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Vedisclje Untersuchungen. 

VflQ 

1t. Oldenberg. 

Vor^ltgi \n fSnr SjEs-iUK tfum H. XoftiBter VH& r 


1< Der geopferte Gott und das Agnicayana. 

Nichts willkommener für die Erfor^i'hnag der vedi-^htin Heil- 
gitm, als wenn es gelingt, deren Gebilde HÜgeinein&ti, auch außer* 
taJb Indiens verbreiteten Typen zuruordnen tmd damit ihre un¬ 
verständlich scheinenden SeltemnlteitiHi aufzuklaren, ja vielleicht 
sir auf eine in gewisser 'Weise ihnen inac wohnende Notwendigkeit 
xwBckzufübren Der Weg zu ko erwünschten Erkenntnissen ist 
freilich von Gefahren bedroht, solchen Ähnlich, dk auch beispiela- 
wciHis der linguistischen Forschung wohl ho bannt und. 1 >er Indolug 
wird die oft doch nur in unsicherer D-Ieuehtung dalkgendon Ma¬ 
terialien der allgemeinen ReligionRwisseoflchaft nicht immer ohne 
Blißgrijte handhaben- Und anderseits wird der Könner jener ua- 
absehhsiron Gebiete die Gesiditsp unkte leicht außer Acht lassen, 
die nur intimerer Vertrautheit mit den individuellen Charakter* 
Bögen der indischen Entwicklungen attgHngüch tmü ■. W q «b Asim 
geschehen kann, daß der Forscher in den ihm vor sch webenden 
übergroßen Zusammenhängen dem Einzelnen, national Badingten 
auf mehr oder minder äußere Ähnlichkeiten hin eine seiner wühr-'N 
Wesenheit nicht entsprechende Stellung anweist. Oft genug wird 
es gelingen, ist es geluiigm, wertvollste Resultate za erreichen, 
indem etwa unter den Kennern der beiden Gebiete der eine den 
Blick des andern erweitert, der andre den des ersten aehärft. 
Aber wir müssen auch auf solche füll*; gefaßt sein, wo das Er* 
gebnis negativ bleibt, das Ineinander verlaufen der von hier und 

Kj;l Ort. 4. Wb* HiOriMa. fNu.itrl. KLun. |MT, Hril 1. 1 
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von dorther gezogenen Linien sieb als eben nur scheinbar er¬ 
weist — 

Licni bewundernswerten Wissen und Scharfsinn Fra?.ers 
verdanken wir eins tief eingreifende Theorie der Vorstellungen 
von dem sterbenden, getöteten, geopferten (jott. »Nach dieser 
Theorie ist der Tod eia Tor, das Götter wie Manschen durch¬ 
schreiten müssen nm der Abgelebtheit des Alters m tsitgsbcn 
und dii Frische ewiger Jagend zu erlangen- Mau kann die blickst* 
Entwicklung dieser Vorstellung iii der brahtuanLehen Lehre finden, 
daß im täglichen Opfer der Leib des Schöpfers immer von neutun 
zerbrochen wird die Welt au retten ri .Hie Welt ist nicht nur 
im Anfang durch dna Opfer dos Schöpfers Prajäpati, des Herrn 
der Geschöpfe, geschaffen; bis iwf dies™ Tag wird sie erneuert, 
nnd erhalten Allein darob die Wiederholung jenes mvstigehen 
Opfers ira täglichan von den Brabinanen vollzogenen Opfe rrit.ua l 
So wird die Welt durch dt* Selbstepferttuß dor Gottheit be¬ 
ständig von nenem geschaffen“ Der hervorragende Forscher 
spricht in diesen Öätsten vom täglichen Opfer, Aber eine von ihm 
beigegebene Anführung ; j läßt annehmen, duS ihm speziell 
das in den Yajnrvod«» solir oingebond behandelte Aguscnyana, die 
Schichtung des Feueraltars — eine blondere lurnpürierte und 
kunstvolle Ausschmückung des Somaopters — vorgoiehwebt hat. 
Diesen Eitufl, den die moderne Indologie verhäitnisTnäüig wenig 
an beachten pflegt — wohl weil man in ihm nicht mehr al» eben 
eine rituelle Künstelei siebt - ist s» die Ehre widerfuhren, als 
Giptel and Vollendung bedeutungsvoller und weit verbreiteter 
Gebilde hin gestellt zu werden. die an mannigfaltige 11 bizarren 
ofax tiefsinnig™, bisweilen tragischen Ausgestaltungen reich sind, 
ich versuche von indologLcher Seite die hier berührten Am- 
fassungmi za prüfen. 

I. 

Zunächst lasse ich das Agnicayanu beimiite- 
Äüfortmgen der Bräbmotuiterte wie die folgenden kommen in 
Bet rächt 1 ): 

1) Prater, The 8c*jj**o»t {«oldim SoBfö*) 1»1®> P-Yt- <U- 
i) Vun Eiiitenünkt Ttir (fr« *ei«n>|f dt« SaiAp&thi Biainnna* 

Jeä IV {SHE. XLItls, p. XIT-XX1V- JW»en ternfi «di Fr «f S I.«*L 
Le lioetrine du ücrmtfl- dana le« Järähmamf, I*. ''Kr bhttr iU: '-L Lulil* 
ginn, her Pfeil lehu* der ind RalisteMP^MOtd-io im Zefeih« der Opfer- 
mjstik. 7t ff., anfahirn Irtanen: dnrh nsufl d» !fe»t. *md pbuitirfca. 

3 ) Mit Rücklicht airf iW Ejirtice» der voctntefciui TMte geh* feh am UÜ- 
nHt »srtlK&e Ubtneimw { 3 tk*jmi*idiiiei durch AnfüLruiigisBekbinj, 
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,AI- rrJijäpaTl die Geschöpfe geschaffen batte, losten sich 
«hu 1 Gelenke. für, Prajbpati, ist das Jahr. Seine Gehnike abd 
dies; die Berührung* punkte von Tag und Nacht, Vollmond und 
Neumond, die Anfänge der Jahreszeiten. Mit gelösten Gelenken 
konnte er sich nickt aufridltan- Du heilten ihn die Götter mir. 
diesen Ha.vbopfem u — den Opfern, die eben au den erwähnten 
Geäenk punkten des Jahne dargeb rächt werden, wodurch jedesmal 
das betreffende .Gelenk* des Brüjüpflti geheilt und zuaammisnge- 
fugt wird Durch entsprechendes Opfern heilt auch der Mensch 
diu; Gelenk tlcs Prujiipiti, der ihn dafür segnet. Sat, ßr, I f fi, H 
3M7. - .Als Pcajupüti fl Je Geschöpft geadhfitffeji halte, fühlte 
er sich wie iiuegek-erf. Di : iTe^rhÖpfe wandten sich van ihm ab, 
Dio f r&sclinjife hielten nicht fttaedi i\m zum Glück und zur Speise J . 
ilr lacht am Mittel dem abzubdfen, übt KtLHiciaiLg und ,^ehr' 
lA h ilun wird offenbar) di« Opfer mag der idf 0 piertiare. Die 
opfert er; so befreit er ^ich von jenem SliBgeaduck. Dasselbe 
gl tickt auch dem Hcn.?cheti t der dae elf Tiere darbringt. Sai. Br« 
Hl, ■*- 1. 1—5. — Mehr oder wolliger älmlicli verlauft eine große 
Zahl vt n Britunaoageachiditca r ], Zuerst — b der Regel nach 
Grsebsiifiüig der Gesr-hüpfe, doch mich bei anderer GelcgunliCit,; 
so als „Prajüputi den Götiem die Opfer ungeteilt fund sich salbst 
dadurch ihrer entüußcri batte', T*. 1, 7, 3, *> oder als erden 
,\gni geschiebtet (and in diesen seinen eignen Glanz Mneil gelegt» 
batte, das. V, 3,10,4 — wird Prsjäpati von irgend wahrer Schwache, 
einem Leiden betroffen, Seine Gelenke lösen Eich. Oder er fühlt 
aich ausgeleeit, aosgemfllken, Ei wird dürr. Er wird ohnmächtig. 
Der Atem entweicht ihn*; sein Leib schwillt an, Sein Auge schwillt 
an, fällt hfirauB. Nun voRzlebt er irgend einen Ritus oder tut 
sonst etwas Heilbringendes und hilft sich dadurch. Oder Götter 
vollziehen für ihn einen Ritus and heilen ihn, bringen ihm die 
verlorenen Körperteile wieder. Ebenso null der Mtrnsch verführen; 
dadurch heilt auch er Prajäpati, macht er Prujipati wieder ganz 
— wobei in begreiflicher WeL-e unklar bleibt, wieso dessen in der 
Vurzeit eingetretenes and beseitigtes Leiden sich inzwischen er¬ 
neuert bat —; oder dadurch heilt der Mansch in entsprechender 
Weise üoh selbst; oder er sorgt damit sowohl für Pntjäpati wie 
auch für Och selbst (J'iuk. Br. XXL 1, ä. 3). — im Ganzen ist 
das Schema dieser Geschichten sehr gldchbleibend, Für eine eine 
im einen oder Rödern Exemplar aaftretende Züge ergibt sich die 


U Mau Atibo die Nie!., »eianDjfBn bä Levi «. b 0. 231,, Dengtn, AJIji- 
Oestl» dtr Philosoph in I, J, 190. 
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Motivierung zuweilen ans dem be sondern Zusammen bang; 4U haben 
die An die „Gelenke“ des Jahres geknüpften Opfer die Phantasie 
des Berichtend en auf die Gelenke des Pntjäpati — der ja .steh n ! 
mit dem Jahr identifiziert wird — bs. auf deren Stcbaaftoecn ge* 
führt; »uh der Vorstellung des linfi-(iiim-) opfera ist durch ein 
Wortspiel der Gedanke an ein Anachwellen (orfcoyri/) erwachsen, 

Hat das alles nun etwas mit dem Frais ersehen Typus des 
sterbenden, geopferten Gottes zu tun? 

bi diesen Geschichten aber stirbt der Gott nicht, opfert er 
sich nicht. wird er nicht geopfert 1 ;. Er verfällt*) nur in irgend 
eine Schwache, ein Leiden; und das Opfer, das in der Geschichte 
vorzu kommen pliegt, hat nicht diu Funktion. dies Leiden ober ihn 
an bringen, sondern ihn davon zu befreien. So wird er in der 
Tat geheilt, aber keineswegs bat er leiden müssen, damit er ge¬ 
heilt und jugendkrüt'tig werde. Der ganze Aufbau der Motive 
von Leiden, Opfer, Wieder Erneuerung ist also ein andrer, als Ln 
dem Vorstclitiugskrei tut des sterbenden, geopferten Gotte*. Man 
kann hinzu fügen: wahrend dort uraltes, Lu bedeutenden und fest 1 
gewurzeiten Riten ausgeprägtes religiöses Gut vorliegt, währen>i 
da* Geschick von Frazern ,dying god“ einen Zug bitterer Realität 
an «ich trägt, bat man es hier nur mit flüchtigen Einfällen ver¬ 
hältnismäßig später Rituattheclogen zu tnn — Einfällen ries 
.Schlages, wie sie ungezählt die .Br&hwuiuttexte füllen, Moti¬ 
vierungen gegebener XU tan ohne jeden Zusammenhang mit deren 
wirklicher Bedeutung. 

Fragen wir, wie man da gerade auf die „wunderliche - *) Vor¬ 
stellung von PrnjapatU Erschöpfang oder Leiden verfallen ist? 
Darauf läßt «ick scheint es, eine Antwort geben nicht viel unbe¬ 
stimmter. als Ixt derartigen Phantasiespie len eben in der Natur 
der Sache liegt. Beständig sind, wio allbekannt, die Binlunjuja- 
texte entsprechend ihrer Tendenz, dem Opfer eine alles Geschehen 
lenkende Macht zuznichreiben, damit beschäftigt, von dieser und 


ll I)S3H ? C inrri-l _ rlmft . JiGCb Jlt 1 böillljii lÜE lll äfiF V »fs Ir» ü Llli J V GIÜ 

ttejWurtan bi. wieder* rdfa^-Jaiicii Gctl eine Müiptfällff xn «piolon (lÖ^inu. hief 
nicht Tortifpu: Ju (die iinfar^hiitidc und lif.b ernenensde V^tarsonj 

find da. vicfrrifcbe (die unter- und «ffldntrf^h&adfl Sonne, der tä^fi tutenric 
und wfcpflerknjjrc’nde Meiit|)i rgL If ortUolnt, Am. Jonnii} uf TWLagr XX F Ä ff 
- i Ido — ubricerG den hier rerfo^ien /4^nnn{^hii[i|^] ^nn itchßndini 
— Einfälle <re» §*t. |tr. V, I, t, 1 ff = XI, l, fe I ff. o*v, iWtf ’-ibi kennen 
nt K als Tuligaltlgft ^cUfnlsse fnr die Vcfitdlurut von ejasr Opfern»# tlr* 
jlpali ntehl m Itstnrhl kommen Eben»» *enl>; (Htfbkäleu *» TS, ll, I, l, 4, 
Sv Daulaa l a. O. 
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jener rituellen Pruaednr an ?.eigen, welcher segensreiche Erfolg 
mit ihr verknüpft ist. Diesen Erfolg, wird zu stabileren Mulen 
berichtet, bat sie schon in der Vorzeit den Göttern, den Kj=! 9 
eingetragen. Oft etwa nach diesem Schema: jener Gott wünschte 
sich das und das; sein Wunsch wurde durch den und den Ritus 
idr Erfüllung gebracht. Oft auch begreif! i eher weise falgeoder- 
nmfiisn: jener Gott etc. war in die und die Verlegenheit, in das 
und das Leiden geraten; daraus half ihm der und dar Ritus oder 
die und die Handlung, die dann zur Feststellung eines Ritus 
rührte 1 2 ). Einige Umspiele ihr die Hüte, von denen da berichtet 
wird. Die Götter unterlagen im Kampf mit den Amins, Die 
Götter kannten die Himmelsrichtungen nicht. Den Göttern entlief 
das Opfer, Die Götter litten wie die Menschen vom Tode. Indra 
fürchtete sich, daß ein Stärkerer als er geboren werde. Indra 
wurde von Vrtra umwunden, Indra geriet nach der Vftratütung 
in Not. Indra war schwach und hatte keinen festen Stand. Den 
Göttern entschwand Kruft and Stärke, Atri, der seine Nach¬ 
kommen dem Aurva gegeben batte, fühlte stoh auggeleert und 
kraftlos- Die Biene- verletzte den Schenkel dee Rosses 1 ), Kein 
Ende wäre eu Hinli-n, wollt« man alle derartigen Sitnationea aus 
den R rihw q M «Uhammcnt ragen. Als Haoptperson in solch an Ge¬ 
schichten nun erscheint beiondem gern Prajäpsti, die Lieblings- 
gestalt der Bnihma^athcologie. Mehr als die andern Götter ist 
er weltumfassend, die Ursprünge und Ordnungen der Welt be* 
herrschend, äu weiteste Zusammenhänge mystischer Symbolik ver¬ 
woben: Frajäpati ist ja ibu Opfer; Prajitpati ist der Opfer er; 
Prajüpati ist das Jahr: Prajapati ist das Selbst — was ist Pru- 
jiputi nicht? Du ist es nicht verwunderlich, dad auch jene typi¬ 
schen Geschichten von dem in Not geratenen Gott, dem dann auf 
irgend einem sakralen Wege geholfen wird, gern auf Prajapati 
bezogen wunlcn um sie 4u in einen möglichst weiten Horizont 
hin ein zustell en. Dem Prajäpati entwichen die Geschöpfe. Pmjd- 
pati war überall von Übel umgeben, Prujapati wurde durch Rn- 
dras Pfeil verwandet, Besonders nah Ing es nun — wie schon 
itn ersten der eben angeführten Beispiele hervortritt — Fraiitpatis 
Leiden mR seiner groflen; Tat in Verbindung bu bringen, t | ef 
Schaffung der Geschöpfe; ganz wie Indras Leiden gern an den 

1) 1*1 dieser TctfteUlW* »na nui leidenden UCium mdi Erinns. 
nun* an kr. (V, 19, 2 und AbuUdie* (vj). Kergugn* Heb icj. IM, T«} not V 

2) Diel« Oeicbicäic embebit tut und neben der obnn m itaten r«q J»«, 
j&pitiB Auge; der Typus ist dien sin und derselbe. Ts. V, 3, i. r &»i. Jtr, Kill, 
3. L■ i’jfir Br. XXI, 4, 2—1, 
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Vrtrakampf geknöpft war Je, So gelangte man zu der Yoratällang. 
daß — ungefähr ähnlich wie Atri nach Hingabe seiner Xuch- 
kcmmurnechaft t prajü) in Schwäche verfiel — Pnippati, nachdem 
F-r die tre^bbpie etsdmffen (wdrükh: ans fiieh rntJussenj, 

pftoflgieleert* und elend war; Phantasie mag die Schwäche 

eine? viel gebaren den Wethes vor geschwebt haben. Mir erb eint ?» 
für diese Grupj^e van G-eadiichlcn eine billigen Ansprüchen 

n&genäe Yuf s ti’*ndlkbko]t erreicht äu sein I m für die Veran- 
«abaiiÜebiitig der gewaltigen Opfer Wirkungen einen Hintorgr uni 
zu ^eliaiTen, hat mm auch hier eine Nntlage erfanden, die wie 
and erwarb auf viele ondro Wräen, bo in diesem Fall auf PrAjÜL- 
pati bezogen hat 1 ). Die Muüvc dey Ftuertclttn „rfcidük bleiben 
dabei aus dem Spiel 


l- b~.ge*ling a. a. Ö, XIV f. liritigl *kn dv* Pmjäp*ti fidjeetür in 

^uiiiüwo'ijä-Aric mit di-ui h.-isikchim üpför um Ri» X. uG, wj nun 4'ia xr 
tipfeneu I'nrn .« lÜi W’vh rimmlitj PrjjäjiaH Luta üi~ &tdJe Jenes iVirnT-j mjü>- 
genommen. Gewiß ksiiü Zusammen*] itn^c jewiicLati äatn Ptimi und Frrglpatl 
nirbe in Abrede afdlfav Aber xwiacEien dem HejihjlO pfer mu! dem Zerfall 
d<M h.i(i]ni! weil irh Ikiiehtingf-ii! \siti\n jfli unfrterfcru. 5 P*r Glaube, daß 
di* Walt M,r dem .• -rahirkeStisi: l.eibo vwv* KitMeuwtiaM« , wm dun M smi hon 
i mir. xrittfml ix% itmjöi aidl Jn frih l ill iTtm Kqb m ^sr r >nJon blutig mul «int > n 
■ob hm Begtoniti) den We^t bi» in itea Hgen«!* [nuti l'unir-aikd X. w>\ gtlunpJcn 
Laben “ (auiiKi! Heb dei Vrdi\ 17ü) hie Prfljipatjgitfidikhteb, di* kh Li^r m 
ihm jSuF&ismieiihiiiiio' kliuii EtmiLeltim vermcUl habe, iifgem, srhüLEit mir, d*ron 
vvfiii hy litiiJ Laben uffsnbur »uti dorther., weu» 11 lirrhiupt öinnfi Eiaflüß. *o 
liürfivlttmi i “r eLUftn mEu i ntft-.mir n iiaiJ DöbeB-'iiictiikiien ^rfmbran, Stillßfl 
Ää= hf. VJ, E, j, -Tj ioimuü m. E die cutiFegünftNeeitd Auftuamiff ntri.r hm- 
reirtitiad iluhu*!. — Iteußen* (i. l ü Müf.) [»luitum: der J'mi.ipatigeaHüriitJ^, 
die _dsst Eiflheii des %i börfonso.lsafi l f rijU3|i ! t in lüp Vjdt.üii di'J' WelEefTtrFibintui^n 
£crf*llcn kt, uöd mi dnn: J^r nJi^ituwi And^idit (dpft*r k t » i *if hjh 

tüa diwer Victli-j-st .uir #wi^ n Esnbeis prbehen und wiodrf berttrfton £ . M^rirrt 
dch, *!•' kwn öÄbttf befindet ^ir wenku braucht, tu eine hier ftsrnl^pn-lö 
Güliiikai^Hkit, — Uh lUgt mtth hintD n daß irh iot Phtf^n — ib^^thjan «o» 
d^r a_[ifizi.iU(j‘E diif _i — dir \ut 4 i* Wardkursi iUt FrA^afArhmi Auf- 

fiEsuugoii m Eli!r j.n:b= kutumüHdeii M^riiiü'iJ der RräliffiiOÄ* Isn 
^tEchapä m liÄLpeü fkubi; au uegetlliUen Mateu da: Grundrorgün^^ d^n 

HYtikaf« ilJ^ rpm Opfer r-eni^rt Msgeitnlk wanSen (du Agnihütn rrm ht die 
Srtame aufgeh^ti ii dfi), oder wuun idad goriMErntlii;h frajijmri dutrh j^nr : i aü- 
maTitiiige Mitiät, nttf Gy^fer, sirh i : mnn tirpor -ebaffftn l^tlt i,wie Su Hf i? ü 
2, l fT.h ist da.- nirurStch etwie Andres all dir MigEhlirh^ Eumlatiseiflii'mni 
Jfr *>pfcrlLLtrio utif vier Am^iuitinne, du Weltdu^in w^r<te dAdurrti aufri’tbt 
crbnheü, <1 jl der kürper der E<bu]ifen zerbfücfeeii Und da rth Opftf 

wiedciteipMnlk wird (vgb E^geUng », *, 0. XV, Frütf i, jl 0, Ul)- Dt& mir 
Lr.r- u:l eine diestr Atu-, lautifr nmlhr oder i xndnr Akb umiibmdd Alaßeruii^ dnr 
Tarte toin mAMo kt natürlich bei lU'jco Qng^beureiii Umfjtuf nkbl 




Vedüchü Ijnii'inui-huufltik 7 

il 

Kin bevorzugter Sit ^ nn» dk^r iVujapRtig^ebiebien ißt, wie 
schon Egge! i ng 1 } li^r^ürgeliriben hat, die Besprechung bz, Deu¬ 
tung dü? AguicS^WOa*!, wenipieoa in <kr imiiängUcki?teD und au 
mystischem Inhuk aller Art reichsten Form< in der sie vorliegt, 
im Saiapathu ßrülimLLrui. üFleic ü trti dnlriteiiücn Al^dreitt, deinen 
Ausführlichkeit der den ganzem btdianu blich fönf Bücher dit^e« 
linilun^nsa. (VI -— X) umfitsstTideE Stücks cnteprinbt. heißt es. nach- 
dem zuerst die Ersriudfung der Welt durch Prajupate erfühlt ist 
(YL, l t 2. 12}: ,Ali er (Prajäpatk die Geschöpfe erschaffen, den 
ganr.cn Lauf vollendet hatte, tonto er sich auf , . , Ans ihm, der 
sieh aofgdibt hatte, entwich ans der Mitte der Odem Ala der 
entwichen war* verHcßen ihn die GattetAber tot ist Prajnp&ti 
nicht. Er spricht so Agni: -Setze du mich wieder zusammen V 
Öder (§ 21) er spricht zu den Göttern: _Setzt mit!! zEwaömml*, 
und die Götter zu Agui: r In dir wollen wir den Vater Frajäpati 
heilen** „Dann will ich** erwidart Agm f n wecm er wieder ganz 
da ist, in ihn eingehen* — -darum nennt man ihn, obwohl er 
Pfcfcjftpfiti ist, Agni c . Und m wird jcntapruohetid den fünf körner- 
liehen Bestandteilen des Fnijuputh die sich aufgelöst bitten ■-■ 
Haha&rung, Haut, Tfteisch, Knilchen, Mark — in fünf Schichten 
Agni T der Feueraltar, geauhicktet, Prajipaii wieder auigebaut 17)t 
Eb enso heiil denn auth Jur men-fehl ich*? üpferer, der den Agni 
schichtet, hierdurch den Vater FrajÄftytti (§ 24), Wie in dieser 
Einleitung, wird dann auch im weiterem Verlauf der Erörterung 
gehr vielfach der ftitus Im Gimpen und in seinen Teilen an die 
Yuiatellung vom Wiederaufbau des Prajüpati angebnupft; beytauäig 
heißt C*: B aU Prtjäpftti rieb aufgelöst hatte* — *als die Götter 
den aufgelösten Frajäpuii bt stellte rF und aha lieh. W» es der 
Art der ßrfthmanate*te entspricht, tritt limrn natürlich diese Vor- 
Stellung oft auch wieder hinter andern zurück, Immerhin darf 
gesagt worden, daß schwerlich sonst irgendwo io dieser Literatur 
twi der Erklärung eines ßitun ein Motiv über einet» so weiten 
L tnf an ff hin mit solcher wenigstens relativen Konsequenz fest 
gehsLten ist wk hier. Auch hier aber, wo die Yorattllmag das 
auf gelüsten und wieder herbes teilten Prsjapati am «mtschfeda nuten 

vollktimiisrn ati=p«*chlM3en. Dmrlijei winde dann dod» Immer nur dü 1 üihIju- 
mnjr eiista Türcinieilon Linf^Ub böittra 

m üO JYUL 

3) Eg^tJiiifr pM »etter: n&fh ihm dn*S fetar in Iled? tf^keufen Ter* 
aüfldho^en the *trj e*M*rc ef «bf *kk prrfcriBaiico“ {oiufajk 4m Aprnb 
caj im), (di korarajf d&fiuf im Abschnitt III zuratk. 
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B Oldenburg 


in die -Efseh+smong tritt, lugt sie sich ebenso wenig wie in den 
früiter besprochenen Füllen — ich verweise auf da* oben Gejagte 
3 4) — dem Frita ergehen Typus de* sterbenden und wieder- 
mifleijendun Gottes V Vielmehr -jrhämt sie aich mir unguis-nagen 
ih entwickelteste Exemplar jenen minder entwickelten fc die tms 
üben begegnet sind, anssureiben und dem entsprechend ihre Deutung 
ku L^mplangeti. Beim Agmcayinft galt *$ (vgL unten % 14), eben 
rituellen Aufbau zti vrklajvti, der ongefktir alle Poteiüen des 
Wdignmen in sieh schliß. Begreiflich, daß sich da die Phantasie 
der Erklärer besonders leloht auf den göttlichen Repräsentanten 
des Universums Prajäpati lenkte- Alan war, wie wir gesehen 
haben p gewohnt, sich mit dem Gedanken an eine Wiederherstellung 
des aerfaUpttCtt Schöpfer* zu beschäftigen: jete.t griff man darauf 
mrücfe *)] in größerem MaBstabe, mit anderer Anhäufung von De¬ 
tails ul» sonst malte man dies Motiv uns. fegte man dem Ritus 


]} rDEüfera allerdings Ic^nnt-e sich hrer eine gräiltrfi Anüfthuninj! ait dir^n 
TypuF :i:iilcn r als hier — wurm jaae=i^i.i ii E^j^pliug Sau Br, \ £, 2 r 3 rirbtig über- 
«Ui — m der Tat, ko nid ich sm;h? h freilich mir an dt*srr eioen dis 

Tontellimjr 11 li brate n w-Ltde.. daß Praj&pati je opfert miMu. Ihnih gUtih* t.-.b, 
<UQ in tii'iu Sau ftpft drttt y^fnrcird yatfttm aiDinyanix Pr vielmehr ab 
feipfip^r dpi f»pfHm, nlclif ah Bjifertlür gedacht bl iParaak wird ^augt* 
he Niemand aoler ilttJa. Da* wird htifltm: iguaJiibicrt mm Empfang iJr* 

Opfers 1 Tg\. Ra X. T«3, 2 ttc.«, nicht mm Geop fmn erdss Dafür spricht. 

4Jii Kude Yön S 3 im AnechhiKa ui Rr X* HO. 3 von den imitm, tpUgf auf- 
trateudrn ysjäipir-Wwttü die Ih.de ist. U-sl Aniialunfl der ÜhOfnatüting Ejz^etüijj* 
frb-t.* iiii-ä dfli-h imitier ein *Eröbieft«r Kinfidl iiuter rakhllGBEMi, dem m Anbetracht 
^lin^T StellnDs im Gansern es nicht ra^int ictciuon wurde Tragweite hcunlefen. 
“ Siallfcd wn- X p 4* |, iS faiaen ro. K, Pr^kpitt nicht als ptsopfert«.- VVVsen» 
heit auf. 

Ü| Kfgeling bltatlinn« f*üt «Ix* Vurhklfnp ander* auf Kr vermüio? B die 
Theorie von dar e&krifikiLi-u Bemalung d« Praj&pati tri von -Inr io Äal* 8r. 
¥1 ^ vertmeneii ^i^diltajcbuta unH um dJis Zeit der Veräklnui^ 

der SA*4Üja- und der nj&xulkjip*nkn des ÄlräWo» auch in die louieren 
aid -'1 iigpfcra^i?j] worden. Teil Ldififf das Für m■-*^mrh^inIjL‘h, v^r allem im Hin- 
äüc-k auf die mmta Verbreitung der hctmil^odiin VoraUJIuup pkhc nur duroh du 
.Sauifüilui hr, noudpru darch dis Dril^iaalit*raiur fcm AUgi.'ioeiuan (s diu- Ma- 
eeHüIit 1 n« di e in den oben S. 3. A. 1 angegebflnuu StuÜeo §a*mmU aind>. 
Sterne» Witwen : 4 !peh lieh im tbri^flo - waa doch hri Auffaa/iuip ?.u er- 

T^rt^Q nire — i:Un ,, sflSchen nuditti^Urh«! fciinflu»» dir ^ipiSiljiCrilft 

au/die llavpitmaaM- d«a Werk# eirjpendE hi£merhhar f-ü-ju:ht, Auvk |u der Q& 
\ljL\t des Won Limit tttaeht der Fuqüu^ von 1, 6, 3, — !V r r 6 P 4. t 

i^rv^palrr ha *in prqiiifr 3ajrtf#na*ya j.uri iinc i^rttrüipmA fvgl. PrqjÜpatiS prajäh 
tyatmmata Tii.i die ÄAiiLilljft''’*t=un*: l’wajüpatih pryjti uafjoJa m 

.^THvri snrtfl»* ÜT.ti (Äit Tlr. TIL 1» 2. I; im w£SEmth"tai] ebfin4ü 

TI, j, 2j 12) den Eindruck dci bekundraeci. ütiter Amgeaiteito-eti 



TedUth* rntcrfiKhujttgnn, 9 

d«n Sinn unter, eben diesen Aofban des Pmjüpeti zu verwirk- 

Denn das «ebeint wir in der Tat zweifellos, daü es sich auch 
hier, wie öd oft in den ürütiimniui, um n^btrSjjliL'h'. 1 Amdeoimg 
eines ursprünglich anders gemeinten Rita* handelt Da im An¬ 
schluß an EggeHag in neuester Zeit auch Keith 1 ) hierüber 
geurteilt hat, mochte ich nicht unterlassen bei 
dieser Gelegenheit meine cigm- Auflassung des Agnicayana darzu- 
stellen und so diesen überwiegend mit negativer Kritik beschäftigten 
Auseinander Setzlingen nach Möglichkeit doch auch positiven Inhalt 
*u geben. 


in. 

Man 1 ) darf behaupten, daß, was wir kurzweg die Prajiipati- 
theurie des Agntcayana nennen können, allein im ^tapatbu Briih- 
matia vor liegt, Dia drei andern gegenwärtig zugänglichen Fas¬ 
sungen — Taittiriya Baipbitä. MaitriyapI Sagibitä, Kätbafaa — 
berühren die Schwäche und Wiederherstellung des Prujilpati wollt 
ganz gelegentlich, wie *ie eben all« möglichen Legenden berühren *), 
atar von baherrwdwnder Geltung dieser Vorstellung in der Er 
Uämug des Aguicayana kann hier nicht die Rede sem‘i. Schon 
diese Sachlage muß uni mißtrunifeih dagegen machen, in der Pra 
japatigeachichte dus von Anfang an maßgebende Motiv des Ritus 
ku sehen, Ohnehin aber ist klar, daß wir für die Aufsuchmiff 
dieses Motivs uns in erster Linie lUierhnnpt nicht an die Deutungen 
in halten haben, die in den Brahma^ vergehn weiden sondern 


I) Th* V«l* *f tl.« »uh Yijas S.-hnl 0X3ET1 KoitJj erklärt . 1 a w 
«jue th Anteudcd t» h* * rrpra^utj,» „r ^ ^ „Mm »Wh 

liö» ml Iba bottoiik oF thi-j ftTjitäscBUtlan < { t hf i* ,arlil- 

3) Xsoirlitl) in m u> Folftndnn dein di* AJnkht mehr W «ini** Jet*™!* 
Cencbttpuakta fwmurtkfl. n Beschreib«^ «, s U . n y j , . 

faüiti- n |rpk«mtlirh Weber lud, Stad. Sill an ft Um k ' f? 
Lül Ifilff I^stna ’ mil * b '**4* **. 

31 Bkl.i; i, 11 hith, XXU I. p. 57. IH. 


4) Ich «ivifc «w*® St*H“ ■*«*»»• di* <|ie«-n L'nterwhiwt ^ . iem 

S*t Br und den «chvar^-n Yiftuliiiüu n-fir ■ iüülirli- n Sqm! tl h r |i, hl . , . 

tunE der Pmjipstiii^ndc &t Bl VH, I. 2, J ff.. i„ Banütoflö*. vjJ 
Spur davon (TS. T, 2, I; MS. T1T, 3, 3; ff. XI, t). Zur >'ieilctltpg|, derflold- 
Sgur des Mannes «wählt Sat. hr. VII. i. m ti np Geschieht«, derr,, ki jrz * r In" 
hilf di«er in: »i* lnjapan afch »uÖöetf, gm S usitm r *my* t *nuh na ihm iU 
die G«ttcr ihn vicdcrhsntcllteo, »r-trtuji me ihm Oi,' wieder ,-ii: ,Ul i S[ ^ lril a 
- >*runyii. Itegegen K. 33t, 6 (P 23, Ü. IO): _Kr legt oiucn (rohfitners u 

■af: durch den halt er die Welt des Opferen fett'. Etw* eboev, Ms Ul " c 
(P 33. 13) ; TU. V, 2, 7. 2 




ID fl uidt nberg, 

an den Riins selbst und dii> Rezitationen* die für teilte? Vrrilziehiutg 
vorgesdhritben sind, 

hcr Ritus mm, di esen zahllos Einzelheiten dum. Betrachter 
di*D wesentlichen Inhalt des Ganaw nicht verhüllen d Urion, Iäufi 
offenbar darauf hinaus: 

T. Daß an* Backsteinen oin FeneraJfcar anfgebant wird, welcher 
Agni gfttunwt, also mit dem aut ihm nieder* ulcgendcn Feuer 
jcten tili ziert wird; 

2. daß dieser Ägni die Gestalt tunfis Vöj^ifi bat. dessen Be- 
i=ciflimünp ist ztim Himmel oder ?.ur feonne äiufKiidd^ö den Opfercr 
dorthin zu tragen. 

Oie ganze Prozedur der Anlage des Altars, Sohicbtting der 
Backsteine Ul von dar DiajKi^UioD beLerrsdit: liier ist dar Rumpf 
des Vogels — hier der recht*! Flügel — hier der linke Flügel — 
hier der Schwanz u. a.w 4 ). Da kann es sich nicht um Einfälle 
vod ErkUirem luindLdn. sondern nur um einen Gmndrug des Uhu- 
selbst, Tlii EinltLui ir damit sprechen die dabei vorzutragenden 
Litiirglteheii Text* dan Agni denn äücb zu vielen Malen aus¬ 
drücklich ab Vugel an; die I .'kannte *h u m Agui schieb Uc Äufgdegte 
Ob 3 crvnnK hinfort kein YogaUeisoh essen. ht j cont gleichfalls 
auf da* □ ixmlßverstaudiickste die Vogolnatur des Agw 1 )* GvwiÜ 

h Andere L'icraplaro diwtf mudten Vokals Ur^cft in deai t an das Twitm 
Olt will narlidrufklEdt mit dm Aematnir jKsnßUliiierbui (ItfaikUti d*n Jlahi*«!*- 
gäman land de* MjJiiiluktha \oz Figuren v<ir- ■ tjii« ?_«.■* und BiuitEfau» di^ 

cbenfill« in TogclKcvtalt *«£>:■ inUer dud Mit srhdat «dKin J-vdiL' 

CXXXt), itul nmer iliwn Hm VfcgHn der Agnblur *hr Ältest* i*t Jk.-r hat 
di* Vegtlmütb fr&ftere auidumlHihknU, «fl im Auflüui JStttrsiinh^r Kompk*t. 
Ih&m vtnbtn wot dam Skiiiirfnii <br tfd*|*Ur- tml Hourtidiulfla hdcnhni* 

AlLh!klir> wia du» AdbMnrfUi « L'^iliaii 

2) Wnher lüd Srud XIII, m, - S«bn d*r Grftult de* VopcJs hn All- 
(emetnun wnrdwi dann ^karmindi * U rh Ui tik<n tailimaEJT • KiiJlae tu* i 

fnr den A^ni (iIah, afii- TS, V, \ II «'Ur . vgl 4f* i hui Höf* 

dfir L'beri-eTjcaiif dw Ajw«L iHjfljft > ZKMii 1-Vi); VirUntHl 

wie GsbddoitbBt}, End, sogar Ltiiab&nttiilia 1 Hb in ik* Tt^iw 

der iVit? fundnü^Biurrm Form iü dorli dk »W dmuheu *vtda \tinr 

ViFiftfltfrs il;- mindr-r IveLan^n-u-itr Kin^lb nr*d Kumodfll'mi n hfturtftilefi - ! «ja 
Wm beEjt-ik*, wk im J-'alkim bst, iidt ^Sk!H iv**f finmfflfc» dcä. 
trfedfirtttJi ha r ipetUliii^rt wwdt « jll!ie ^ r « WüEi( 

di*eb «bui -xuf ri„ Mod? bi». Hj- wir töim Vojrd-A&m straffen wrrdun de* 
Gletk« in. Jn^rntM fdiirffa JbMdfef« 4» 

Ti.) So Mp* denn auch db drfl Tol^nikul» (dabe ( aliud Ai 

TeEjfq* mid BMtaJtttrajeaRebTliiflie *l*b B*rtihmjr(W tni« d^m Aifüintirt*. 

— ln Wirern Kjciie nU dk tuor lumibn^ Viriuttso ^ Apkimi *tud an 

rita (< raadt jj^Bia iiirriiEn die Eitetii Sidtti-i NadkUifwiiin P* 1 * ^cla^crt , 

eiuj ge Btuikrkiit«cEi uh* ? liiert x- uüt*:j; S l v, Aum. h 
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knüpft das alles — darin stimme ich gart* mit Keifh iu. u. 0, 
CXXVT) aberein — an die uralte *chnn ira Hgvciki häufige Auf* 
iiissuig des Gotte^ Agnr nlu Vogel hu. \V,l- nber ist die spezielle 
Absicht, in der diese Vorstellung vom Viigel-Agni hier gewählt 
ist um zur Grundlage eines orafüngrei lieu rituellen Aufbaus ge¬ 
macht zu werden? Itciih (a. a tl. ’■ beantwort rt diese Frage 
folgende rmitS™: Prajiipati, das AB, wird eis das Opfer VMgasUllt; 
eine Kauptencheiming de? Opfer.- ist der Somit, für dessen KiUsd 
der Altar ja verwandt wird ; der Soma aber wurde von der vogel- 
gestalteten tittyatri, dl* * 1 * mit Agni identisch ist. vom Himmel heroli- 
geholt. K, Badet, daß an diesen Znsamimnbäugert kaum ein Zweifel 
bleibt. lob kann ihm nicht folgen. 

Zunächst verdient es bemerkt zu werden, dati düs Moment 
von Pt*jäpatiH Zerfall und seiner WiedorhcrsttrHung bei dieser 
Wendung, dir der Sache gegeben wird. Überhaupt nicht vor kommt. 
Darin Hegt nnu vielleicht keine Schwäche dieser Auflassung; in 
der Tat mit Lite jenes Motiv, sollte es für den Aufbau des Rita* 
wirklich wesentlich «ein, m K, doch in den Handlungen und zu* 
gehörigen .Sprüchen irgendwie er kenn bar harvur treten: was nicht 
dar Fall Sa spricht denn Reith, wo er seine in Rede 

stehende Hypothese entwickelt, von Prajäpnti nicht sowohl ab, 
Hut ergehendem und WiudergvwehiittVniEiii, sondern vielmehr ala 
Schichter dos Agni 3 i — wie nmn steht, eine prinzipiell nndm 
Auffassung seiner Bwüohcnjg s-uju Agni, als in jener Geschichte 
vom Zerfall des Schöpfers. In der Tat, wird hei der Auflegung 
gewisser Backstein* gesagt: .Frnjnpatt tuüge dich hm*efzcn , S 
.mit Prajiipati lege ich dich «oP {Ta. IV, 2, tl. 1, 4, 0, J - 4, 6, 1). 
oder der Badretein wird aDgeredet als ,von PrJtjäpaü gefaßt - 
{dm,. IT. 3, 2, Iff): alles «dir wenig dazu passend, daß hier eine 
Wicderheräte11 uug des zerfallenen Pmjnpat.i durch irgend w. lcbs 
Helfer vor sich geht. 8&U nun über der Altar von Prajnpnli ge¬ 
schieh ttt sein, ao scheint mir der Weg von dievr Vorstellung zu 
der du* 9otnahoh<TuU<n Vogel» doch noch recht weit; die von der 
einen zur andern rührende oben akütüorte Kett* *0 j;u ^a^en der 
Gleichungen, in denen immer eine Vorstellung für die arnlre ge¬ 
setzt werden muH, ist zu lang, um sicher haltbar zu sein, und 


1) Ähnlich Mion * ft, U XXL 

l j) IUkbrten* kfiütiiö man ct»i itaraEif *rr*m iira H rtaft da* ^imin Jim de* 
fe?Linfctt wird I Weber iTil, A 1 j: h*ü v-hrii.ir ttrandligv 

FcIfenugMn darauf ju bviatt 

]:.i ,rhp llro-Jitif ii pIM bt I'njäpiü hj mv±r.. u( tbö «ABdaiUi ( XIVI. 
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II. Oldrtibftrc, 


Eiten #amt Spruch material liefern kein Zeugnis, das diese Rette 
festigen, eben die sh Vorstei lungslinie &la die zutreffende erweisen 
würde *), 

Es ist eben schon bemerkt, daÜ gleidieiuitßsn für die Vor¬ 
stellung von Prajäpatis Zerfall und Herstellung die rituellen 
Sprüche keinen Anhalt bieten. Dagegen weisen diese — so er¬ 
gänzt eich der negative Befund in positiver Richtung — mit 
großer Bcsduuntheit und Ausdrücklichkeit auf eine andre dem 
Vogel beigelegte Bedeutung bin — einen Zweck, der den rituellen 
Vogel doch wohl näher, direkter an ge hl als etwa die Herstellung 
des Pmjäpati. Gleich in den ersten einleitenden .Sprüchen des 
Aguiritualff, die der Natur des Gottes Savilar entsprechend die 
Zuwendung seiner antreibenden Kraft für das geplante Werk er¬ 
bitten, ist die Rede von den ,zur Sonnt*) gehenden Göttern“, 
und erklären die Verehrer, daß ihr eigner Sinn auf den „Gang 
zur Sonne* gerichtet «ei (TS. IV, 1. 1, 1). Bald darauf sprechen 
dieselben von sich als „zur Sonne aufs leigend, auf dem höchsten 
Himmelsgewölbe' IV, I, 2, 4), Zu diesem Aufs teigen aber n» 11 
ihnen der Vogel Agni verhelfen; zu dem wird darum gesagt: „Du 
bist der schön gefiederte Vogel; zum Himmel gehe; zur Sonne 
Wege* (IV, 1. 10. »V und noch ausdrücklicher : „Den Agni schirre 
ich an . . . den himmlischen Vogel , , mit dem wollen wir zur 
Höbe des Roten Siegen, zur Sonne uu ('steigend, auf dem buchsten 
Himmelsgewölbe*. „Dies sind deine beiden Flügel . . .« o Agni; 
mit denen wollen wir zur Welt der Guttat er (liegen, wo die Rais 
sind, die erstgeborenen, alten 1 (IV, 7, 13, I). „Die Kasteiung, 
mit der die Reis die Opfers Heutig hielten, Agni entflutatnend, die 
Senne hersebatfend ; > damit) setze ich Auf diesem Himmelsgewölbe 
den Agni nieder . . , Dem wollen wir mit unaem Gattinnen nöcb- 
gebe», ihr Götter, mit Söhnen, Brüdern oder mit Gold, das Him¬ 
melsgewölbe erfassend in der Welt der guten Taten, auf dem 
dritten Firmament, iin Himmelslicbt* (das. § 51- 3j. Weiter An¬ 
reden an gewisse Backsteine beim Aufbau des Altars: ,Mögen «io 
(di® R*is UW.) alle eines Sinnes auf de» Himmelsgewölbes Rücken 
b die Somenwelt dich und den Opferet setzen“ (das. IV, 4, 3). 

.Mögen diese Backsteine, o Agni, mir Milchkühe «ein . . meine 


1) Ein* to gani zdegcotHrh* IltrebiiAunj äw dW Himmel h(Bi?jöh1w 
G^jairi in itner inm Ritui ftgrtftMu* Erklärung ww Hi|lk XXI, 4 (p. 42, 11 f.) 
bat natürlich ttgi| a 

•i) Ich uiieiwta« tA* mit „St-aM“. nicht .Hinmiei*. »fl, mein* Ke** so Bf. 
X. («y. FUr di« *orü*jfcn«lis l’stcnucbqn; ist da* übrijena fleklipiü;. 
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Wünsche milchend dort in jener Welt" (IV, 4 t 11, 4 1 , Anrede an 
die Teilnehmer der Feier: „ScbreiLet mit Agai ?,nm Himmels¬ 
gewölbe, den in di-r Schüsse! weilenden 1 ) in den Händen tragend 
7t\i des Himmels Kücken, nur Sonne gehend setzt, euch nieder 
vereint mit den Göttern". .Von der Erde bin ich rum Luftreieh 
aufgi'stiegen. Vom l.uit re ich hin ich *nm Himmel aufgc stiegen. 
Von des tümmolflgewülbes, des Himmele Rücken bin ich zur Sonne, 
zum Licht gegangen*’ [IV, (1, 5, 1). Ich versuche nicht vollständig 
zu sein; dis beigebrächten Sprüche, den verschiedensten Stellen 
des Agnir Kuala EOgchorig , worden rtusrclchcn die Grundidee, 
welche die Spracht*sie selbst in beständiger Wiederholung diesem 
beilegin klar zu stellen. Hamit, dem Opfcrer die Lichtwelt von 
Himmel, Sonne, Unsterblichkeit erreichbar sei, versichert er sich 
in handgreiflicher Konkretheit des geeignetesten BcfördcningS- 
mittde: eines Vogels der ihn r.w jener Hohe hinauf trügen wird, 
Al* solcher Vogel bietet sich der vcdtscheti Vorstellung* weise von. 
scibst Agni dor J ), Agtsi ist ja nicht nur in der Tat Vogel [S. 11), 
sondern er ist zugleich von altersher der Bote, der die tuen erb¬ 
lichen Gaben *um Himmel hringt, den Menschvn reibst bei der 
RiKinitung ins Jenseits beordert. Die besondere Wirke na Jtraft 

1) Tiu ¥ ■’uw wird Hin Jahr m tiincr irdenen un l urfialE eti. 

*) ftt iüfh der Yugul .Ualiairam tir«rmini[ *iim FiLrmn&l iirfxatfii’£?ii 
hi, des OpfüTftr ?!■.■ rtlim ^ führen V^l hi^Hllmr und rtfaflTnaujit uk?j lifßa- 
rrdisüliE rituell* Yfipd, 4J* auta Himmel lllmu. mein« hVliWruntiftra NfifiW- 

. ml\ feb Tf^b tdüju Ptfu. Ui. V, l T 10 dvm Maitomtlrüiml}. 
ppli&d*&iMai*fukßto* pak*itu bharmüh puk&üMaw vai ytqatoAn*j wyo frfeüriiii 
l&katto tt - ^fritci h tu s er fco ick, dili linini Ajrnkivün teilet diu« 
Reilimtnuiigi , oifl m Obigen *uf tinuni dtff i Ubtj vürEiitnjftmJGii T^lc meb* 
fnwtev m fit* fifcr h Äuflff meb in den KriWunierÜBtfflrojta mit valEhtcr I Um* 
\mt «ugtipTortHoi ifits besonder* in <kn acbwn.rxefi Y^jurredart. in tkli rial- 
Earli Mulivn &not& wie TS ]. ^ ' *i£naw4 vöti tifrnft sutvcryjiffi loJban 

pdfuufi, tena pari*«* wMiÄ**** fad ngntm y#fitmü*ah 

tti i eirirf /sijtitfw rni AW J-U^li älia dccü Sal_ b.r n da& 4 ir*e- A-Qflwimuiin' /. iit'R' 
eirün^E \j%i rt yj p iit tift dtiri. Mb« «TW eersflbwu «de*, ijä \ Ä H X, 5 P 5 fc 5 
ywiy m cd rrirrst tiö Vä UfltliiEEf» Cd^fßCi «f tvkurn ittoml- 

/i.'ji'. tni ird st'ar^ü^i iücam itäriar^u n (r MvapHyu^Ei — | f «j 1 ijcldleiie 

yrr ciidjeu; Eil pitAthAi RictlUH*f wdiemdp *m dfm 

ülwr sptcitlli-ii, eben ^ Iw, A J <aoi Knde) erw&hnttift St:hirki]msi^ n miXi guia 

Sir itnfäööf: rAi mä^iT /dniirrxitur 

üünlAi^a ifi TH. 11t, Iti, l&i “ «örrtmiHi* ^ Jitrirm^k ^r-tryn^ 
mhmi dm Hl. IH Slcikuiifüttw: td ipnr ndn*^ 

rtwya vttjawfüii «niA, pck*a& tar f l puirAaiff att-i 

Qgmmayn ha mi jmH*rp*?ö bbmtA »targam Ivkam tti T toteynrym »üyujyum, fo 

niffi iuni/iöip i'El* , dis UJ f II, 1 Ü + ä ff- bikiaatllrb ch.araJtieN,iJArt. iu^b 

dia Hat bi Ujiwn^d (I, iSetj deu SüdkMi it» jJsur^ci'Fcüflr. 
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dieses Agüiv'ogi-Ii nun jiu sich* 1 * 3 4 ™ und r.a stärken versammeR rann 
In ihm alle Mächte de* Universums einschließlich der dem Veda 
innewohnenden — Gottheiten, Jahre« seiten, Himmelsgegenden, Ga- 
stirne. Lehenifunktiuti en, Metra und was nicht sonnt. Bausteine, 
welche diese Putensen dar stellen, Kprfiohe, die sich an sie richten, 
fuhren de in den Körper des Altar- Vogels hinein, gehen ihnen 
dort ihn- Stella. So baut man diese Ungetüme rituelle Kon¬ 
struktion auf; ein Ganze*, das anders als da« Sumnupter nicht in 
allmählichem Werden, Sündern allem Anschein nach durch ein- 
mulige Konsi'ptiau seine Geatnlt empfangen hat 1 ). Dieser sakral- 
mystische Vogel wird dann „ongeschim“ (ognij/tfatuim: dazu dar 
S. 12 angeführte Spruch „den Agni schirre ich an' tuw.}; an wird 
er mit dem öpforar zur Uimmolawelt «u KJ tagen *). 

Wenn uim so die im ILtue seihst liegenden Indizien und die 
Eugehärigen Sprache au der ursprünglichen Intention, wie oiir 
scheint, keinen Zweifel lass-.n, so ist cs anderseits auch begreiflich, 
daß die t'bersättiguug des Ganzen mit hnndertt'achcti Beziehungen 
die priesturliclnai Erklärer, die eich um die Deutung von all dem 
bemühen, zu weiteren Phantasie spielen anttgt, zu Versuchen, 
immer neue mystische Tiefen darin za entdecken’J. Da werden 
daun verschiedene Richtungen eingf-nch lagen. Der Opfer er, der 
zur H iimnels weit gelangen will, wird selbst mit dem dorthin auf- 
fliegenden Agni identifiziert: 3 Jener (der geschichtete Altar) tat. 
sein (des Opfer ers) göttliche« Seihst, dieser (sein irdischer Körper) 
sein menschlich es* fjÖ*i Br. IX, 4. 4, 9). ,So*} ergießt er dies 
dreifache Wissen in sfin -Selbst, Lot es in sein Seihst hinein Er 
wird schon hier das Selbst aller Wesen, gebildet ans den Metrie, 
den Formen der Gesanglitanejen. den At entkräften. den Gott hei ton, 
indem er aus all dem gebildet wird, steigt er aufwärts 11 (das. X, 
4. 2, 3tt). Anderseits aber — und wolii mit noch größerer Ent¬ 
schiedenheit — schlügt die Phantasie die Richtung auf' die Welt- 

l) Km irhlkctt Mturlict nicht aus, duQ zeleßoetiieti sact recht Alus ta 
irpsd vtiict iälußs nuiflingEsottt ist: kh innere «» das (die EmcuunTtt&g 

der ütif-ic dpr fm( Ti«*, Weber 4, 4.0, 3tet s 

2} OiJf dfsser Vogel, dun der l’nester herstdtt, dm ntgleidi sli 
rmjipsti ho^wtellt ngaeha wird (3 fl). Tnrieaft in *ltb*k*öntsr dwInAon- 
btäs. 

3) M*m kann »Sdi *» suiulm'lien: dlrter Yo(wl 1*1 zugleich eia Abbild des 

Usiunum —» und oacli mim _ ludurch IükudI die dt- 

•pninalklut Vot-:i«Uiijui: miurlLA tidü&cj» iu Os fahr *swp«m«t «der »gedeckt 
zu weiden, & in weitem Umfang uhen In den Spruche»; Tollt» de »her i:i den 
Sikttnutpa. 

4) indttn er fiteine «ducket, widdw >odiidte Teste t-cdnucn. 
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eaatatehung, ata- den WeJbrMpfar Prajftpati ein: die geradezu da* 
Universum unjfadSHndc Natur des Agw konnte kaum di 

nulrrbt" denBrnhumnsthcoItüreii ohnehin schon besonders nah liegenden 
Gedtinkcngiinge hervorrufnn. Fdyip&ti, indem er den Agui 
schichtet, vdlbringt ein ^upftmgswerk l b Vor allem ab*r tritt 
jetzt ^pcrsiclierii in den sch wirsen Yajttr vedcn, doch eingehend 
durchgefHlirt im än tapst ha Br, — jener Geslanke soJ* mit dtfui 
wir uaß ob™ eingehend beschjiftigtsii; von dir Agnischkhttmg 
uU einer Herstellung des fcedkUen&n FrajäpatL Mau darf glauben 
ein StUdk Geschichte äim^r VottteUongOHt das ForLsdirßitcu 
Vogi'lswuihef zur Prajapaümyälik eich abaeichMu »u flehen* wen» 
cmn im Äntapfttha Br. (Vl/l, 2, 36) liest: „Hkr *agt: mm nun: 
um welches Wünschtg willen wird der Agui geschichtet? Einige 
üag^u: er soll äuze Yogol werden und mich £um Himmel tragen. 
So sehe man im aber nicht fco* Sondern jene Gestalt ides Agui) 
auuehmfind sind die Atomkräfte zu Prajäpati geworden* ileuc Ge¬ 
stalt annohmend bat Prajüpati di« Götter geschaffen, deni Gestalt 
ajmeSimeud sind die Gatter unsterblich geworden. Und wfca hier¬ 
durch die Atomkräfte und Pruj&pati oud die Götter geworden 
sind, rhrn diu wirf er (der Opferer) hierdurch*. 11a *tekt die 
amu mJSdlte tagen greifbare Xmiberprü^tdur der einem Auflösung 
der spekulativen, auf Fr »Japan abriulciidtm Phontust ik der andern 
gegenüber- Natürlich ent^dieidri äks Brahma^a sich für die 
zweite* Der Rdigäonshistoriker, der an? der Lagerung der 
tiaellcnmatoriaiiea dae Ursprüngliche erschließt, wirf anders ur- 
teilen* 

Stirbt nmu, wie das geboten ist, das Agnicayana in die Ent¬ 
wicklung der auf das jenseitige Dasein bezüglichen Vor^tellrmgeu 
und Riten etnraorfueu! ^o fallt in die Augen, wie den vergleiche 
weise rin fachen Vorstellungen d« Rgveda gegenüber hier alles 
verwichcltere Formen, den Charakter ausschweifenderer Mystik 
augo frommen !iat s U Auf der audom Seite trägt dieser Zaubern tu ^ 


H Anflug* dw rtfridMtt pr der H »chftn m dfu Spiuelwb 

«Html s. nbeu &. 11, 

X) Dsft in drr Tfll d*r Riti» *ffnt)kh Jimsrr Lu iU die rfwrdUtbr Zeit, 
bedarf keine* (dadj eKuM* ich in bflBUK auf deu mefcmda*n üW^ur 

der Time *a *ba t*n mir S&N0G UV T 13fr Gw**t* kh habe den Klo druck — 
«eitm lltttantulitH^ htattor wuß wtwhnlM hleibro — r daü wi* (Mb V*iw so 
« ildi di* Proauprarh* des Apdtimili lieh von dec Staren derviiKen Ttjtaü 
f^lhäj nkbttw^p Kmh *J* susdrQdLhdi«ä /nugnii fusr dl« jüngere Altar die 
LrWefüsti am Küda ton 8 *t Br. (in der K&pvireieuffiuis am HmVe dar Bfh 
Xr Upd g^ieutat Twd*n* Da wird di£ Kunde der AgnltajirtA tw in Jotstö- 
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s^ir Erlangung himmlischer ünttterblichketi; deutlich du alIrrtüm¬ 
lich irr* b Gepräge als die Gedanken von der thterwijijgqg des Todes* 
Anm Eingehen in die Welt des Ewigen vertuSge des Emssdns mit 
dem BrahmätL Aber wiederum: die Bmhmaajäpekulati.n, so er¬ 
haben über der Flachheit und ÄnßerUchkdl jener alten aakrifikakn 
Künste de ist, wird in gewisser Weite doch durch di esu vor¬ 
bereitet, Auch im Agni^ayan& lebt ja, obsc ben dumpf und uo- 
fertig* etwas von einer über alle begrenzten, irdischen Ideale 
bi nnu streben den Sehnsucht nach todiiber windender Vollendung, 
tias Hoch des Agniniystfiriiims im Äatapatha Brähmapa wird bti- 
sehlossrn vcm rinar Reibe unter einander der Ausdrucks webe nach 
wohl ÄUEamntBiigebüriger Abschnitte allgemeineren Inhalts, die in 
direktem Ku&^imi-uhaxig mit dein Thema i|«s Agni nicht oder nnr 
luse ^lehrn t dueb oft die Probleme vcm Tod, Wiedertod, Jenseits 
berühren: ist es Zufall, daß eben hier, verknüpft mit dein Namen 
dea SficdHy^i des Lehrers vom Agriicayaua, jeuo wundervolle Ver¬ 
herrlichung des Brahman-Atman jSat, Br. K, 6,3) sich findet, ein 
üfltGstas Denkmal der Brahinani-pekolation? 

wir: sieb wn seEb^t rtrsmühi, auf trauo^ endend Wesen turücfcgi&hffl 
knf l'rijÄpati — mmmhth wftpen dnr Rolle, die eb^rn di-fiipm Eu dnu do-eljcn lit- 
ipmhvten Ptüusmslsj? jcn^öttili w*r — und xa. nUurtetit seif doa durch fith 
iriJitt ^riffidr Hnilmuifl l T nJer dun ntefm:yich*ji l^obri-m ahor iSsigt dk Reih* 
uji'iitbif tu r üDil i äj a anf, dann inatcr durrh mrci (in dar K4o*afrJBux4; drei) 
JUiftfeEMef iu Tun Kü^imvi ( TJ tL £*t iSr. IX, 5, U, 16). der *id> «omii un 

uimhlkQt I «ra nun nt ZsiifrtwM nnd Ikaapri&ttnr tim prroBe» 
iZUMO- XL II, im Sfiwiiehen di« ß r fr^loi btttmsrhixn Pettftttlleh, 
k-ejt und der flürtenrek wird *Ja* dk Keil der ftrt^Uirhrn Uäh Übertpnm^^ 
Iiirf i43 dlirfor miffftlleudrn AniUimOutf #ip [I n wii Ütm*i tt j*A«äli4ii Verden, 

daß der Ai/mratiia to] 3 dLPüen sfrhi sdltojffin, rk'lmahr vr*t iu dnn Krelimi des 
J nra pntilarukn (■*? tj ist li^iuerkeniwajt, dil «urb rui einer andern Stulle 
Agrttnüi im ^ätajiatüsi |f fi M \ r ] } iconkretE 1 . rsrtnuf] Bewert msflehendo t 
1L- j *f rttssif ayr mbr C^r^Dolofie TtilUfl *ir-h alten w (eIks hm- 

rulem wm fijÄpitnm UjwkA jv» dirgebfuchr, VI, Li, S, SH> |sle Zaii des 
Tqri E^pc niehi fty »eci ntrtiri, dafl n, c bi B raobh»Öc RrinnertiiiÄajj in lUmsli^e 
rittmJk Vor^nge ^ «rkslien hib^n IrttUBtccn. Kn den inm-r^n ebmno|«ftak«ii 
IniliijpD, weltliB die AimlbiHte l«ieien t tebdnf jetiü Ski* rclllmtniTW cn pwüt 

AnücrüB^eq Tri« KiiiL XX, 9, j: 39, ö f (Vulfflia, Rbsfad^* etc flfrkiirw 
ryl^ Kims K XXII, 8, |u f. TfSMdüjü ete. Iiibeo den AgnE 

URjetili Jili-tj bft1*eü i> Ir b i n ClimtiJtlnr, djiS kninfen Kinwand gcjc^fi 4ai liier 
Gefügte Hafi-ni kOnnsn ttailluig it:h luer noch mtnaen Zweikt au d^r 

Eiekinmen AEiifiM us;jr W^rr? \\ud. XlIL Äutiern. daB die l^ehre rom 

Afnl dmvh Xalm der t*«sa-Arier bceißfl^i j*l Mir edteim in diflaef Lehra io 
vttiiidie Luft ta vebci^ ihre Motive io ^äiu Am T^Jiirh^ii VorstnUEui^Qn rtf- 
■tandlM-h su wilden, dafl ich für ein ILuLijugrcifen *in tadien keiaew AnlsS ia 
Elnden weiti 
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2. Zu Rgveda IX, 2, 7. 

Auf den eisten Blick vollkommene Evidenz inbezog traf die 
Erklärung diese» Verses, wobei ein grammatisch wichtiges Re¬ 
sultat abzofallen scheint. Bei naheram Zöschen, wie ich wenig- 
«teuft Überzeugt bin, verflüchtigt sich die Evidenz, und jenes Re¬ 
nn] tat zerschlügt sich. Vielleicht lohnt es sich, nach in methodi- 
schm Interesse, das naher aasciu&ndemisetieeu. 

Der Vers lautet: fiiras ta inda ö/asa marmrjjtänte apast/HWib I 
ytVthir rnmfdya sütuhk-.ine. Hierzu Sommer in seinem wichtigen 
Aufsatz über das Femininum der «- und t>Adjektivs (13?. XXXVI, 
1805? „Die Stellen IX. 35, 5 and ganz besonders IX, 38, 3 befür¬ 
worten die Auffassung [von ff/wrsiywüfi^j als Nominativ and zu¬ 
gleich die von tc als Akkusativ, eine Funktion, gegen die Ohlen¬ 
berg au I, 2i\, y zu Tnredit Zweifel geäußert hat uwerkknndige 
Lieder, o Indu, verschönen dich mit ihrer Kraft’ Lndw.)* ich 
setze jene beides Parallelverse her; IX, 3S, 6 aihi brihmir anUgota 
fahrt? yiiixyu matur<if> | (tinfji iiivnr, 38, 3 cf«ij< 

haritn Atisa wwwj'jvunk ajHMvtieuh I tfithhir imultlini -.'ü.-aUolc, Also 
im ersten Vers in der Tat dir drei Haupt begriffe von 3, 7 neben 
einander: Liodei, Soma, m artpyjyitnie, und bet der Handlung dieses 
Verly Sehr vahrsolir-ifllitb dir, Lieder Subjekt, sicher Soma Ob¬ 
jekt. Lm zweiten Ver* Identität der Püdas 6r mit den ent- 
Sprechenden von 2. 7. nnd wieder Scwi neben mnrmr^yäntr Objekt. 
Ergibt sich da nicht in der Tat, daß auch in 2, 7 die Sub¬ 

jekt des marafft/änU sind, der mit ie, angerödete Soma Objekt.. U 
also Akkusativ? 

AD Ergebnis meiner Untersuchungen über me und ie butte 
ich hingest eilt (Noten znl—VI, 8. B&), daß skknsativische Funktion 
im Rv, r unsicher, äußerstenfalls sehr selten, vielleicht vereinzelte 
Abnormität ist’. Ebenso, dock noch entschiedener, Keitb (JRAS, 
1910, 472 ff.). Sommer sagt nicht, ob er H<jfo*rsmt$ andre Belege 
solcher Akkusativ* fdr sicher hält. Ich vermute, daß ee «'-*■ für 
ihn eben nur am diesen handelt; in jedem Falt kann ich nur ihn 
prüfen. 

Ich bin gewiß kein Freund davon, in dar Erklärung zusammen¬ 
gehöriger Stellen, ebenso wie in der Ansetzung der Wortbedeu¬ 
tungen, ohne stärkste Gründe hier nach einer, dort nach einer 
andern Auffassung zu greifen, Der Argumentation S.s aaa «einen 
beiden Parallelsteilen gestehe ich darum den Anspruch auf urnst- 
liehate Erwägung ohne weiteres za. Aber sie ergibt doch eben 
nur eine Präsumtion für IX,2, 7, und Präsumtionen sind dem 

Xa*. Ga. d. tu. SsSrUila. l’UL-htii. Huu. WH. Mefi 2 
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unterwarf tu* unter TJitvatiinilen «atkräftet eu werden* Xät der 
vorliegende F&U dazu angetan? 

Bei oft wiederholtem beeen des Vem? kann ich den l>e* 
stimmte» Emdmek nicht loa worden, daß U keineswegs Akkusativ, 
sondern Dativ ist. Dock natlirlinh muß ein so Icker Eindruck auf 
die Tatsachen snrfickgeiuhrt werde», die sich in ihm verdichten. 

Sollten wirklich die ungeheuren «aasen von Stellen, an denen 
— bei t»f)- oder bei welchen Verben auch immer — der Unter' 
schied akkusat irischer Konstruktion mit tm (wie (BJtitli M) und 
dati vis eher oder gepitiv imHot mit k (wie idm » ,« mfj&ttt* lll, 
4G fi; unsrer Stelle mit ihrem ta indv ähnlich yds tu iwh mhie?9 <> 
IX. Hl, l . d ta r we fo mfAlf» kdtn 62, 20; «4 ta mdo . , r&u »jt 
iuHtifwtt 79, 6) immer wieder gleiekblcibcnd «ick bewahrt, keine 
Wahrscheinlichkeit ergeben? Hat Eveith (a. s. 0,) nicht Hecht zu 
Hagent *lf the uscs of im and fr ae accus ative wen* genuine Hie 
very improhable that we would be left to tind ihem in a «mall 
jrnmber of dubiou» puasagM“? Wie leicht wäre es dem itsi ge- 
w affen, dem Vors eine Wendung m geben, die fttr ein to Kaum 
geschafft hatte, selbst wenn er ein doch vollkommen unaiuitö&ige* 
tn ncta (d. k- turentlo) nicht -Hetzen wollte! So meine ick, di* Tat- 
sft<;hc t daß eben i« und nicht tvi i dasteht, wirft ein Gewicht in 
die Wngschale, welche« <!as der Sommerschen ParallebteUen doch 
wi.ihl über wiegt. 

Wenigstem» wenn iui Übrigen auf dem damit ange*«igt«n 
Wege der Vers ein glaubliches Aussehen gewinnt. Und insonder¬ 
heit, wenn er sm jenen Parallele teilen in ein nach den «onsl im 
Veda geltenden Mafifittiben aimehmbares Verbältni» gerückt wird. 

Wie ist es damit bestellt V 

E» ist ja richtig, daß an mehreren Stdlan. wie IX, 33» 5, die 
Gebete den Soma „putzen“ (n*f/-) oder auch die Verehrer durch 
die Gebete den Soma patzen t *.B. IX, 17, 7). Aber ebenso fest 
fitebt, daß man auch die Gebete selbst # put*t* oder diese sich 
putzen: natürlich damit ihr Aussehen dem Soma "dfir irgend 
einem andern Gott zugute komme. So IX, 47» 4 y<W‘ viarmfjjfäir 
wo Subjekt vermutlich der im vorangehenden Pädft er¬ 
wähnte t ipra ifti I, 61, 2 prahthya fwflfr dWf» >rtai;uf/usfo, wo 
ganz wie ick es für unsre Stelle annchmei der Gott, in deeee» 
Interesse dio Tätigkeit des wf)* votßOÄominen wird, im Dativ 
steht. Dasselbe Nebeneinanderliegcn verschiedener Vorstellungen 
ist bei juu- „reinigen - reich lieb er belegbar 1 }. Xebon den & teilen, 

1) Wie n«ti dim Verb fofcalilirh di» »07* *Orde, bedürfte et deisen, 
durch Sv. II, S» »dy** P«*eiw» tei*usei#uU>*t- 
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w ° Soma durch Gebete gürdiiigt wird, stehen auf der andere 
fxiits ■ uhlroiche sdlthsi wo dud die Gebcto ihrerseits reinigt oder 
die Gebete sieh reinigen; 5fter mit Hinweis im Dativ Auf den 
ftott, für den daa geschieht. So einer-sedta tttoo matäthik punttnäh, 
IX, 90, IS; andrerseits tnütavarAtpi . . . pvmdt VI, 8, t ; 

mnUpaA pavtmle VI, 10. 2; äpdpot , . . hrdfi Wim IIE, £6, 8 und 
dergl. mehr. Des Gott ist jnmtftö 6rih>w>Ui IX, 118, 5, aber der 
Gott wird tureh ipger rufen Uähma . ,, jumiAi nah IX, 67, 23. Wir 
Überblicken ebenso dio Verhältnisse noch bdm Verb iufcA* ,*&&& 
machen-, das gleichfalls ganz in denselben VoPflteUungskreis wie 
tn f) m gehört l j, Bald sind da die Gebote Subjekt der auf don Gott 
gerichteten Tätigkeit des Bebönmarheos (tarn . , . girnh äumAAgnli 
L\. 43. 2), bald sind sie deren Instrument (V, 22, 4; VIII, 44, 2G; 
IX, 2. 7; 40, l). bald sind sie Objekt des im Interesse des Gottes 
vollzogenen Sehonn.iurhcns - •/> a$ßt turnten tr jtfruli foafthiitjl V, 
1 ( >. 4 1 ): mit demselben if wie au unsrer Stelle; V, 30, 5 auch mit 
Dativ «hrma , : VIII, 6, 11). 

m wir also ita IX, 2, 7, geleitet ton ilf-,r ditch stark moti- 
tiertaii Erwartung, daß U Dativ sein wird, die drei Elemente 
Sonra, Gobstfl, 1 atzen hier an einer andern figor njäimnssEctm 
Ale sie TX 33, 5 vor liegt. .so verlassen wir damit keineswegs die 
dem Veda ^läufigan Voratellungsbohnvn, befinden nns vielmehr 
In einer Balm, deren EintadnnfV-D neben der andere fite die w- 
disflie Vorstei längs- und Ans.trecb we ise eben c Waitemtisch ist., 
leb verstehe danach iu nu B erei Vers entweder; ,die Gebete putzen 
Sid) dir werden dir geputzt?), die tätigen 43 ); daß mttrmm/ä- me¬ 
dial oder passivisch vernUnd*;» werden kann, zeigt LX, (32, lü; Sö, 5- 
im Übrigen iat besonders ähnlich 1, 61, 2. Oder aber; „die Ge¬ 
bete putzt man dir. die tätigen" *), Die erst*- Auffassung hat den 
Vorzug, daß so das Adj. -die tätigen 4 einen ausgeprägteren Sinn 
orhält: da die Gebete eben selbst die Futzarbeit tun, heilten sie 
„tätig", wie 38, 3 die Finger, welche dieselbe Arbeit tun. ebenfio 

n I*#t IftiRt riili * von IS, 2,7 = »t?. ^ s irnnMiürndnab . 
m h 4, and aaOr* St*üIn 

2) Würde man hiebe Ni mwibhanh tßum&hti Mt> ?, io, 4 trnd IX, 43 $ 
»DTtPT nickt die tagjglroJea Worte jeden ZmeiM aheämit»D + pr&muihi^j, r LxJ 
jrirnf MderanJ domlbe Itmt ist? 

IcK *et?* iiserbcr ml titelltn, &b dotiern gm* gra^gi ist, da& di% 

nkb jf, dm Gelt, &a oder s& betätige» £*rpram i«4m fr yirak f g j , 
U pire tftfrdiHt *naö Vlll t *4, 25. 

4) Bribverlkb mit gravunRenuf Trwmnt wqu jum^ und cnÄ: die 

latif^n (F"r?Eii a j puiien dir dis Gebote 0 - Wer vH res diüse Teihllniioa 

a* 
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heißen. Auf dieses erfolgreiche Tim der das Putzen besorgenden 
Wesenheit legt auch das KKfcirmaWtii von TX, fO, 4; 99, 7 im* 
wicht. 

Der Dichter, der den Anfang von IX, 2, 7 verfaßte, geriet 
damit in das Geleise des vermutlich älteren *) Verses 38, 3 sind 
fuhr non in dieser Bahn fort. Daß Auadrnckswelsen, zwischen 
denen an sich irgend eine Different besteht, doch in solcher Weise 
■ich berühren, ist ja im Rv. häufig geang. Ei» gatea Beispiel 
liefert eben innerhalb der hier überblickten Mäsb* von Materialien 
V, 22, 4: (den Gott) slömair vurdhanty ätrayo <ßrbh$ funMattty 
ätrayu^ gegenüber V, 39, 6 (für den Gott) fjbt vardhatdy dtray» 
5 intk sumhhtiHty äfraya& sehr ähnlich wie an nnsern Stellen das 
cinHmid die Gebete Instrument, der Gott Objekt, das andmnal 
die Gebet« selbst Objekt. Ohne Zweifel wird in kurzem Bloom, 
field's Werk .The repeated jiasaages of the Rv. s einen bequemen 
Überblick über die reichhaltigen Parallelen, di« derartige Ab¬ 
weichungen zeigen, ermöglichen. 

So glaube ich, alles in allem, daß die Sachlage in IX. 2 t 7 
uns zu Wagnissen in der Auffassung des ie keinen Grund und 
kein Recht gibt- Das unendlich häufige Wort wird hier sein, 
was es im Rgveda annähernd Überall oder wohl überall ist ; womit 
dir Stelle einem reichlich und Richer belegten Typ ns rgvedischer 
Äußerungen sich ungezwungen zuordnet 


1) DtL dk Vlngtr «tjwyu Tind, Ut doeh wohl uiher täcn»' 1 und unjimoa- 
Ikh». il» 4»£ du? fcbelr (* «iud. 
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Varuelfst in dtir Sat^ua? Tt'm N&<r$eibcr 10in 

Alis mir im Jahre 1910 Horch eimn teteten Wimsch Ernst 
Marlins die Aufgabe scttfiel T dessen kleine Kndran - Ausgabe für 
einen Neudruck börs&urtcbtoü t ) # hab ich bei der Vorbereitung und 
noch mehr unter der Korrektur ein starkes Unbehagen empfanden* 
das durch den Mangel oller für eine Säuberung des Sprochbildes 
notigen Vorarbeitern her? Orge rufen wonb\ Die jugendliche Hand¬ 
schrift *) scheint EtmUbhft gar keinen Anhalt m bieten — dun tritt 
ilie tuscb erworbene ErkeiU&tni«, daß da» Gedieht selbst gefieberte 
und glaubhafte Doppelformon in einem Umfang anfwekt, wie ich 
das bei keinem aweiten Werke der mhA. Literatur kenne *}. Fr. 
Panter, der in armem gehaltvollem Buche fc Hild.L-*Gndirai' (Hallo 
a. S. 1901) auch diese Erscheinung nicht übersehen bat (Sr 1—1ß), 
batte doeb ku sehr den Erweis der Einheit de* Gedichtet (na die 
auch ich glaubeI Im Auge, als daß ihm gerade dies Kapitel eine 
mehr als flüchtige Aui'nierkeftmkeit hatte abgewinnen können. 

Die eigentliche Textkritik der Kudnm hat noch weit mehr als 
die de? Kibelnngeiilifrdßs darunter gelitten^ daß die Fragen der 
höheren Kritik jene Arbeiten immer wieder in den Hintergrund 
drängt™, die aU Grundlagen einer säubern Herstellung des Wort- 
fiinns und Wortlaut* nun einmal onentbchriieh sind. Auf die Mög¬ 
lichkeit hin, daß ich io die Lage kommen könnte den Test nach. 

Il Et Jd Ililla i, R. lSUl efjtehifinou^ dazu nmioe Selbständig im Anx, 
f, d_ Alt 

2) leb besitro tod ihr utßt Bnraiilfoei^lö^phk - 

reft keinmal ln Wtan 

3} Mjhi denke nxnbdift «kraul an dir Liradrnuimfcüä 
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einmal 2 q riiMStiectn, nicht eigentlich in der Abacht. selbst <lcr 
neue .Herausgeber der Kndron m werden, hab ich bald nach dem 
Erscheinen meines Neudrucks ziemlich gleichzeitig Für eine ganze 
Reihe von Spezial unteren eh irrigen zu sammeln begonnen und bin 
dabei durch mehrere Mitglieder meines Seminars unterstützt und 
kontrolliert worden; ich nenn« namentlich die Herren I»r. A- Frese, 
G. Salomon, H. Schmidt, EL Tfceufle und F. 'Wiegmann. Als der 
Krieg fine brach t lagen mehr oder minder unfertig die Untersu¬ 
ch engen über die sprachliche Form der Eigennamen, über die Mög¬ 
lichkeiten des stumpfen CRaurausgangs, über floppe!formen im 
Seim nnd ViirHrnnem En meinem Pulte Nahezu abgeschlossen war 
nur die heute vorgrlegti? Studie. loh hatte nicht diu Absicht, 
fliese Etv*r lehrreiche, aber ;n ihrem leuferitischen Ergebnis et¬ 
was magere AlihftndhrDg für -ich hcransEUgeben, tu es aber jetzt 
doch, weil mir die Möglichkeit fehlt, die übrigen Studien noch in 
diesem Jahre zum Abschluß zu bringen. 

EI tmd AGE im Reim und im Versinn 0 r jj_ 

MAG ET, 

Ich bohandelu zunächst die unflektierte’ Form Nom. Acü. 
Sing, and darauf die lleltüerten ^Gen, D»t, Sing, imd den Plural), 
jede nach ihrem Auftreten im Reim, in der Casar, im Vorsiariwm. 

1. iw fit und matjti. 

li Im \ ärsiuigang ist aussciiliefllidi rfle Ff.nu tut i( Lo* 
wogt (30 mal) und hier regelmäßig als muid (bis Str. BS5 dreimal 
w«ifd) geschrieben; Schreibfehler moide 690, 1, 

fl) im beweisenden Reim ‘21 m.|) ■ 

.rfffif: artet 14, 4 IC, 1. 618,1. 1556,1. 

: kkxi 1304 4 

: leit 345, I. 625, 2. Ü6i, 1. 690, L 97U, 4 989, 4 996, 4 102$ 2. 

1S0Ö. 4 1251,1 1262,2. 1262,4 1917, 4 1506,4 1682,1. 
: streit 1413,2; 

b) im neutralen Reim (: tU < age£) 9 mal. 

■ fl««f ^2, 199,4 243,1. 685,4 1249, 4 1640,2; mneit 

776 , 2 . 1092 , 1 . 

1/dcIeit 1060,4 

f2) In der Cäsar bat weder mri( noch magst Plata, und ob¬ 
wohl ‘stumpfe' Cäsaren l ! in begrenzter Zahl verkommen, dürfen 
wir zu einem W urt wie diesem nicht greifen, wenn es bei so häu¬ 
figer Verwendung hier niemals Überliefert ist. Von »len beiden 


I) tlitr sie -wiid die ewdüd dieser Studien hjujdtdft. 
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Füllen bet Martin ist zunächst au beseitigen die Ergänzung sch 
rööf 4 Iflr <mtvjd> 311, 2 r wo schon Vollmer <erouu?cti> möge* 
stellt bat — 343,1 bat die Überlieferung fX> uvltc» m die 
niht tentfer täten <Ui, und die# bat gieiebfalln Vollmer bereits zu 
mapede ergänzt; datt to jedynfalls in der Vorlage stand, wird 
ekb wi-itf-r unten bei Behandlung der flektierten Formen noch 
deutlicher ergeben. Es gibt mithin ke in Cäsar beispie! für waget 
oder swfi#,] 

3) Im Yersinnftrn erscheinen die Formen mayrf and weift 
doch so daB rm/ptt Mer ein gewaltiges Übergewicht hat. Was die 
Orthographie Hans itieda angeht so ühorwiegi anfangs dos ihm 
eigene tm/ß gegenüber dem mujet der Vorlage [bis Str. 994 »khjU 
lö und, tfjiK fl 23 mal) — ipätrr tritt tn»gi ganz zurück (bis zum 
ScbluiJ in'Mjtt 54 mal, wapt & mali; die» Obaicgon von tnutgti Uhertuu-vt 
fallt freilich aneli mit der etwas weitläufiger werdenden Schrift 
Eiis nimtu vn Daneben kommt eiutiiSv! die Kürzung irnnj. vor (;tm 
Zcilenflchlüfi 400.3) und 3 mal mt»t (630, 4, 1307,1. 1650,1), auf 
das ich unten S. 24 fi. eingek. 

Der prosodirrht Wert von waget lüfit aieh um besten ermitteln, 
indem wir du? Auftreten des Wortes in riuaclne Gruppen gliedern, 
a) *n<vjit mit iiacbgestelkuni Adjektiv fft'2-1-3 Fällt)): 

Wbfti rrf/i» 57.2 3&5 r 4. 30h, 2. 509,3. 421,3, 42G, 2. 

<«*. 1. 769. L 79(i. 2. 951, 4. 000,4, 087, l, 907, 1. 1021, 2, 

I02M. B>12,2. 1053,1. 1056, 1. 1167,4. 1173, 1. 1201,3. 

1828,1. 1350,1. 1357.2. 1359.3. i-USO, I. 14S6.2. 1513,1- 
Danach ist in 683, 2 dar dm imgei c\t 6tkte dos rii zu streichen. 
mtifftf ffüU 994,2. 1271, 2. 1209,2. 1312,1, 
wäget 1166,4- 1277,1, 1270,1. 1476,3, l?>48,3. 1579,3. 

1643, 1. 

Dazu dar verdächtige Halhvera (s. später] 549,3 diu mägetvil h>’y*. 
miyct junge 676,1. 1662,3. 

mägtl wpRHerfhJu) 483,3 1251,4. — Danach ist, indem man 
mag, 400, 3 eit mttgil ergänzt, jedenfalls r*i su »twickrm. 

»läget riehe 1926,3. 

sdttme 388,2* 664,4. 1019,3. 1027,1. 1287.1. 1355,2 
1521,2. 

mäftrt Kot ptäuir) 1037,2, 10-10,1. 1201,2, 1570,4. 1685,2. 

1648, 2. — «J ist za streichen 1296, 2. 
Unter 62 Beispielen bab ich nur dreimal nl getilgt, um die 
Absicht des Autors durr.hzufiihrcn und tnat/et als taktfüllend zur 
Geltung zu bringen Nun kommt aber eine scheinbare Ausnahme, 
es heifit durchweg: 
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maffd vH dltmk 977 , 3 . 1169 , 2 . 1244 , 2 . 

Difl Herausgeber sind hier unsicher, Str. 1244 streichen seit Vollmer 
alle dm üü Allem die Überlieferung stützt os! Süllen wir nun 
leien mögt* vd Die alte Betonung itlrndr ist dem Dichter 

dnrchiius nicht fremd: fei ir cUrud# rtinl 107,4; ieb lese auch z, B. 
1310*4 phlw min der tflhiäat rlteklkhe- A^r üacbdwn mmgd ak 
taklfullend nach der Absicht des Dichters fentsteht, wird man Hiitr 
verschobene Betonung gelten lassen und lesen missen 

rnujd tU dl&ufoj 

wie noch 994,4 drtj nuiget W rUrnd*:. 

Es wäre nicht elnzuBehen, warum der \ erfasse r sonst gereds 
nur vor diesem. Adjektiv vH einsetzta; es steht auch 1203 t 1 M 
vfwtzh diu r• i jf eilende. wo <:ü mit Unrecht alle Herausgeber atrcichcn- 
b) mqpft mit folgender betonter Vubalsilbe (16 Fälle): 
mSjd bdtc 765 p 2. m. ürtthteu 1668, 1 . m . {fit 480,1, w* T günde 763, 1 * 
m. hike 1239,4. m. hd£t 1216,2. m< (hs. mapdlrin) hui fr 227,4* m* ist 
904, 1* iw. Mitte 1587. L *»* sddt 469, L m. tm 1626,2- nu tAoi 1666,1. 
m. ud»ii 385 r L m, tütukn 1666, 2 [m. iik&i 1245, 2*).1 wi. wrcjVite539, 4* 
o) Siddon anderer Fälle (6): 
diu tiMit/rt mit dt^m finde B6, 1 
wäget dls6 $cbmtc 226 , 2 . 

vtr&Mchti £r/ nn rfte mäget Ehe, mauf) vlizitittchtn 630*4. 
ib't dehtm mwiet die ir te gtöC&rl 667* 4. 
rtii nafjt ittl*, magtt t trat aul trir in dimenf 1-184,4- 
tiitrsr wtigrt nlnderi dir get^innau 1639,4, 

Diesen 67 Fällen, für welche mogrt als voller Ttikt gesichert 
ist. steht nun eine kleine Gruppe gegenüber, wo uuf dm Wort 
noch eine unbetonte Silbe folgt Fnifia, Partikel Pronomen, Prä¬ 
position: mupei bepifidf 415, t, mdget tmphie 1618,2; mäyet ni* U&U 
618,4. mdgtt noch trdege 621,4, mäget rs Ahi* 1024,4. mägd dln 
swtstcr 1165, 3. [wäget sin mdtet ilBü.i 1 )]; tmgd von M&dingen 
967,2. 1242,4. nuMfd van 6ma>üerieh 1580,4 »w#et <«*> l rri^ht 
1339, 3. Hier maß entweder die auf gelöste Hebung ^ö- 

geslanden werden, oder man wird weif einiüliren müsset). Von 
der metrischen Tradition aus wird m$o natürlich an tfuiyti nach 
in den suletsst atifgpfiilirtcii Fällen kein h u Anstoß uohmön 1 man 
hat ihm ja bis in die neuest* Zeit hinein diesen ^ wt selbst für 
Konr&d v 8 Würxburg unbilligen wollen. Kinn andere Frage ist, ob 
man damit der Intention des Dichters gerecht wird. Dieser ver¬ 
fugte über fcwei Formen: Ober meU* dftß er 30 mal im Reime braucht. 


U N*th BäAqmukg der 
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und über »taget , da* nt 8? mal als vollen Tukt verwendet. Ein 
Grund partim er das ihm im Yer«anftga*ig no gelätiBgo meit da 
wo e® ihm metrisch besser sti*&gte f nicht auch im Verfiioaent hätte 
an wenden sollen, ist eigentlich nicht ersichtlich. Und tatsächlich 
linden sich Sporen davon, die ich bis her absichtlich KarÜcbgehalten 
habe. Dem zuletzt angeführten die mttgei <ÄO irridw 1335*3 
steht nämlich gegenüber zweimal Erberlieferteß diu (dh) meit kt 
Irtunt I08? p 1. 1650,1. 

Das Gesamtbild der Überlieferung ist utso nunmehr dieses. 
Der Nora. Acc, Sing + von nmytt—meii ist im (tanzen genau 100 
mal m Vert überliefert. Von diesen 100 Beispielen vertragen 
resp. verlangen 37 die zweisilbige Form muget — sie steht in 86 
Fällen als magtt (mögt) in der Hs., während nie einmal für hsl. 
maid eingesetzt werden muß (630, 4 nnmi *'kmiktcirtwH) r 13 ver¬ 
langen die einsilbige Form — sie i&t 2mal ial* nmidi überliefert 
und darf in den übrigen 11 Fällen getrost liergvstolii werdea. 
Daß eine derartige aanberc Scheidung in der Vorlage Rieds oder 
auch nur in der Originalausgabe diirchgefdhrt war p behaupte ich 
nicht — jedenfalls war sic zogest rebt und es entspricht der Ab- 
reicht des Dichtet«, wenn w ir kIm durchführen - 

1L. meide und m n g r d r. 

Nur diese beiden formen sind ch Ah* für den Gt*n. Dat. Sing 
{ich habt die wenigen Fälle mit * bezeichnet] nnd für den Plural 
überhaupt in Frage kommun; auf met/ede, das einzelne Herausgeber 
ohne Fri&zip und meist ohne Anlaß hier und da cinltibmi r liegt 
in der Überlieferung keine Andeutung vor* und für den Dichter ist 
die Foren aasgfcschiüssan, denn das w:i& da* liei ihm im Reimt steht, 
kann zur Vorstufe nur mugrdt haben, da altes n und ei < ogt wohl 
untere in Ander, aber rucnialK mit <n < egr reimen; s. su S. 37. 

1 ) Im Versau sgang ist die Form m . i de\n) ausschließlich 

bezeugt und vom Sehrciber durchweg ah überliefert (13 mskh 

mn d<t(pi) : beiden 1532* 3. 

; kidr 445* 3. 510p 3. ‘Cä7 r 4 30l f 3, 8R[ r 3, LLG2, 3. 

1158*3* 1702,3. 

: tmgenitäid# 23* 3. 

- totem*) «88,11 1490,4 1555, i 

2) ln der Cäs ur ist die Zahl der Belege weit großer, ja m # ide 
gehört geradezu zq den beliebtesten CäsurWörtern. Meine voll¬ 
ständige Tabelle legt die Fassung der neusten Ausgaben <*, S.) 
jto Gnmdn, weil diese ja der Handschrift treu zur Seit« bleiben 
nnd so am besten gleichzeitig das Schwanken dar Überlieferung and 
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Jiv Abbüngigkt‘i£ und liiuichötlwit der Herausgeber vt*rtlfeuLiii:lit 
wirdr Cänurreiüi und möglich* Assonanz) ist Jtfigedftiites- 

36*3 eier tirtd schrie mcidt n — bs. durchweg t)iqide(w) 

41.2 muta rit dt* weiden 
*33, 4 ihn rit der ium/ca me nie 

88.2 Hud til *ltr fielen meide 

74.4 die mintied tritt* meide 

85.4 die eilenden meide 

115, 1 dä sie. die tutkemm mride 

182,3 de« Ättntt'diefcifri meiden (; üeide») 

*329, l der Ui nie sprach meide 
339, 2 die minuectichrn meide 
410, 3 dtu i rh und ifif mßpt do — bs. taugte 
*421,4 da* tr gert der mag f de — bä. tuagit 
44U, 2 do kleideten sielt tue hl'.' {kfaiin S.) 

U3.4 dü U> iMjirii’ xthtn die mag cd'. — bs, tn/tgtb 

482.1 Md ir ijienyt m «e«ii 

*537, H ninittn m it einer m ngrdt — bs. m<vjt 

543.2 dä Hüllen rir. du- mag eie S., mattet M. — ha. möge 
'(309, 2 liefet er der meide 

820.3 rittcr unde ntagedi — tu, liuigie 

802.3 div ai närh den mugeden — Ins. mngäett 

8*10, 4 die minna meide 

027. 1 Ititti y uttdr meide \ fade) 

1023, ! du .: er (.<*■ .dien meiden 

1039.4 tdi und wiw meide (: leitfa) 

1204. 4 den -Uendtn mriden (r J cdrltn M l 
1232, 4 ir nkie meide 

1281.2 dine schtettt^n) ttuidrs 

1300.4 wm sinl ‘■nagen die meide ? 

1301, 2 alle mbu meide 

*1324,4 ttu gütigen mit (fa meide f. ei»e.) 

1380.2 JQidril* mit i r meiden 

1385.4 ich und Mine meide 

1507.2 mit dri (L dri») und tlririr meide» 

*1533,4 der mmntdifhin madr. 

1594.4 ut>e das die schämen meide 
1600, 4 nwJ mit srhsU meiden 
1003, 4 minttcelleker meide 

1701.2 de und mteA ir meide. 

Es ihd im ganseu 38 Fälle (davon 7 ^tag.)i tis Str. 339 
herrscht nieiifo(nl (10 mal) und ebenso wieder von 849, 6 (18mal) 
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absolut; nur m dem ZwischonabsdmiU, den wir mit ßtr, 340^848 
am weitesten umspannen, der also höchstens */ift des Gedichtes 
o tu f aßt. sind unter 10 Fällen 7 mal die küiistonnu tischen Formen 
überliefert, and die Herausgeber haben dies Seit wanken der Ha. 
einfach raitgetnaebt, wobei eie nur dir* dreisilbigen VollfbrnieD 
may#k(W) esnfügten. (Martins unmöglich Cd »nigrt MU.2 ist oben 
S, 23 arlcdigtl 

Diee Zt-itwoiltge Abschwenlion von mrtrfe zu mut/eiie kommt 
nicht Huf dos Konto Rieds, er fand es vielmehr in seiner Vorlage, 
denn während er konaeqatnti und ausnahmslos uttiiih i, h) schreibt 
(31 mal), srbwankt er in dieser Partie zwischen suagte. und taugt 
für den Sing., ttiaylc. und oiagde •) für den Plural, und einmal bat 
er sogar »my für ui-u/nU verschrieben resp. verlosen, Sogar dir 
Möglichkeit daJi der Wechsel »rc^i-— u.iigtde —r.?^ auf den Vei 1 - 
fmwsor resp. die Originalausgabe sturiiekgehe, läßt sich nicht unbe¬ 
dingt boatreiteni — aber dann kehrte der Urschrei brr eben nach 
drior vordbergiihenden Abweichung an seiner anfänglichen ßchreib- 
form zurück, und ein Herausgeber hat das Recht dies« dnrehzu- 
iiihreu 

3) Im Innern des Versea KÜhi ich 28 Fälle der flektierten 
Form mente i .magalc. abt;r das Vechttitniä der beiden Schrei¬ 
bungen liegt bi er nicht so glutt wiu im Vorauegck euden, Llie 
diphthongische Form ist als >»<t ■ .• mit gering.-n Ab weir. hange a 

überliefert: 121,4, 167,4. *340,1 {Ifau/«). 615,3. *691,1, DAS 4. 
1214,3. 1336,3, 12i>5,4, "1292,4 4 1314,4. *1316,3 t’vmid am Zcilen- 
sehlufk '1368,2. 1606,4. 1679,4 - also 15 mal. Sie 

wird überdies für das Versiancru urwiesen durch L .fn kaum 

ganz zufälliges Auftreten des Hin u unrein) * 

998, 4 du muOSt t o« dfneif m. ,d, n m,t fftsük r ide „ 

1831V, 2 irh '-rüge iuth i neide hei de. 

1670,4 i ivi hundert meide in uutmeclichem kleide. 

Dieser Kinne nie im ist in der Kurirun ein ähnlicher, gem an?™, 
sachter oder doch festgehaltener Gflle^enheita*c-hmetek wie so oft 
die CäamrcTitie, 

Den 15 Beispielen für *d- stehn mm aber 7 Fällt? mit 
in der Überl ieferncg gegenüber, also eine höhere Prozeatzald *1* 
in der Cäsar, wo des innere Gehör des Schreibers (der Vorlage!) 
die meide offenbar leichter festhielt. Und während die -tigrBo, 


1) Wer die AoibruGrIIs. «tun «mten Male Uüsi. hum gelegteUieh 7W { M ) )ea 
9 and Vt sliü luet iwJichea m&gde and mayde schw*nIt H . Bei nihi-nw. üujohäi 
i«iet tkh, daß dia Hsnusjuksr dis Lesart durch richtig wt«ldrg«gtta n hal-en. 



Eäw »id Schräder, 


SS 

leg« dort nur in einen beetiniuitcn Abschnitt der Handschrift resp. 
ihrer Vorlage fielen, sm& sie hier über das ganze Gedicht erteilt 
— B 0r 3 kommen unf jene Vk^P«U*. Aber wiederum bemerken wir 
die ünSicherheit Rieds grrwle dieser Form gegenüber: er wechselt 
zwischen Untjcfe J ), wagte, r)i agti, lad ebca&o tininjbaglich 

ist den Herausgebern zu Mute, in deren Fassung ich diese 7 Halb- 
vense vor führe; Marün und Symoos stimmen überein, wo ich nicht 
eine Abweichung angebe: 

*201. i ilde& ihr meptdt[l) gwX — ha. Magth 
*386,2 da «U der mag-d? (mepede S.) hant — hs. magte 
-138,3 »idgedcfl aad<r vmittm — ha. magthn 
*762,1 (Mi (Da* S.) si im dir mag ft - hs. naget 

Ollti, 2 Wtigah wuie (Tr)«««» - hs. magh 
IS 15,3 durch ander (aller M.) tnagedr (meide S.) £re — ha* "tagä 
1481,4 erow Kiidrän und oitch rht mit ge de (mcidr S*) bOmw - 

hä. m/tgde* 

Venn wir nun in allen diesen Yer&cn wjdcfji) feinsetften 
wozu Svö-ipns üflfenbar gegen doii Abschluß seiner Angabe hm 
Nfcigtmg verspürt hat -— 31? üchielmn wir allerdings zweimal (069*2 
und 1211*3) dem Dichter einen Hiatus au, der äirh heim Fest- 
halten an mog&fe vermeide ließe Aber ehe nicht eine besondere 
Untersuchung ütim Autor eine Abneigung gegen den Jl in.t naeh' 
weist, trag ich dagegen kein Bedenken. 

Bemerkung™ eo** dot SckrefWaMur mt^dt für mn**?* (wäfiült 
dortft du w nitanERfat.nibii Zull*) wird an* der VorU^o rtimoMn, 0» 

fltfupfec fallt b des n^-Abschnitt — Der nmgcfrftrie Fall findet sEch U0I # S *r 
niffti^e fiir %r mwtfdfn wo aW tiv -f ftkkl daiu t urteilen darf, twe^drn (M. h-J 

*u 01 h reiben. — EiciittMui hat kb mtidt für m&Kdö* W*"* 2, a. n- 

S. m — Gettidifli mp. .lunb mm «nutit wird vü» den öarwiseshra Mit 
Martin cm überlieferte* utiriifoi (Ihr mmfe] 1327, 3: ich hin nicht sir.hdr t uh die 
an sich JWrtreitdtffl Anduranf dsi* richtig? Iritft 

Nnchzutriigm ist noch das Adj< (resp. Adv.j mageti •ch{€Ji }: 
10, 1 iw r^cf/ktan hs. fffojtfidkrt) ttud 30* 1 ^ irjr ’ 
flau. rwrfjftrAjii} — die Form mapet- wird hier niemand entast eu 
wellen. 

nutffüdln hingegen erscheint mir für eine eufiffihrliche Dar¬ 
legung geeignet s weniger um seiner selbst willen, als well man 


1} Die beiden Fälle der Schiebung mit f m&em Aniaaffiliarhat*bcji (m, 1. 
SiU T IJ faikn in denselben Abidml« «rtt die trnUn aufgefübrten üfa^r^eua 
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i so 


ans der Wechsel vollen graphischen Überlieferung allerlei für die 
Psychologie des Schreibers lernen kann. 

* DÄH archaische ti^rdin (§, Haupt au Er. 46) ist in der Kudrun 
_ begreiflicherweise — reichlich doppelt so häufig ab ino Nibe¬ 
lungenliede. Es steht 41 mal ira Reime, l mal in der Casur, 2 mol 
bieten es unser« Ausgaben ini Versinnem, davon einmal in f T fc>er- 
einsiimmung mit der üandscbrilt* Die F 1 II 0 des Plurals >ind 
Buch etwas zahlreicher als die des Singulars. da es sich aber 
durchweg nur um Nhb. und Act, bandelt) so brau chen wir die 
Karner i nicht getrennt vorauführen. Ich stelle znnächst die gra¬ 
phische Überlieferung der Reimbeispiela zusammen: 


SB; 1 mauert« 

132, 2 tHoyerffii* 

227.2 ih agttlt in 

281.2 llti/jfilrtn 

888.2 d/ur^in 
381, i Jfofltxfin 

391.1 tjitigsdin 
Ö96,1 Magedein 
402, t MaptJein 
400, 1 Mitynlrtn 
158, 2 maprdei* 

468, 2 JfwyfdHu 

484, 1 iMcijffdm 
480, 1 »«nj/nifm 
491, 1 JUapcdtin 
494, 2 wowith 
560, 1 nrnijedin 
061, l mognletn 
9ü 7, 1 wajnftN 
963, i mofftü» 


976,1 taüide (El.) 

1005.1 tttnyedm 

I0u7,2 niageti* 

1104, 2 itiagedrin 
1153, 2 irtapife« (PI) 

1223, ! nuiye lnti 

1225.2 iiictgedeiti 
522-?, 2 mugcdein 

1232.1 viindin fPL) 
L24!>, 1 imigrdin 

1257.3 vmyilcn |PL) 

1298.2 wiqjfdWu 
1311, 1 tttaidlin 
L518,1 magedin 

1539, 1 niBiden 1 ) (Pt,) 
1504. 1 jtjuidin (Pt 1 

1630 .2 in « 1 /di in 

1649.1 maydtin 

1659.2 may dt ein 

1700.2 ma«de iPl.) 


908,2 ituiyfidin- 

In der Vorlage stand an* schließlieh magrdin, das 
den metrischen Gepflogenheiten des Dichters entspricht und das im 
Laufe seiner Arbeit zu verlassen (wie te in den Ausgaben geschieht) 
für ihn kein Grund vorlag. 

Ander halb des Reimee indem wir das Wort zunächst einmal 
in der Cusur 1249,4, wo das SberÜeferte dß ich eil armet miyrdtn 
»0 wenig anfechtbar ist wie etwa fcVß^fit, [dlgtrln , Luderte oder 


1) In » 2 wd du Hämwflrt ah iwriw WtsfcnuHEfc «Ledurholt {rtaii *u* 
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BUä*S,nrt an der gleichen Ymridlft Dagegen amd Iwide FlÜle 
anfechtbar. Wfi nnsere Ausgaben ji mgedin im Versio na rn bieten. 

Überliefart ist es 1136, 2 thn ttwgrdiH til tUcttde jCäaahreim 
k »fte). Der Vers ist unerträglich. duhall» hat schon Ziramitn du 
ril cingeklammert Kon haltest wir aber oben 8« 23 f. testgestellt; 
l i daß in der Verbindung mnt/H ril f'!fa »de das *4f konstant tat ( 
i} daß sieh daraus die Betmmog dtt»4e io dieser Stellung ergibt. 
%’ir werden also bhjr fnr magedin t du immerhin in Rieds Vor- 
lage gestanden haben mag. »i riiir. einsetzen dürfen. 

Zwei Zeilen vorher setzen die Ausgaben von Z humum. Bartsch, 
Kortin ontl Symons nuijrdin in den Tort, ohne daß es die Hs, 
bietet oder fordert, Die Überlieferung 1187, 4 Ion tot: der CAno» 
itrunen möge» erpiie» die mctgH angsihrhi-, Alan sieht: du aweite 
mttyen (die ^«kürzte Schreibung ist durch den Zeiknunc-hltifl ver¬ 
anlaßt! ist lediglich mechanische Wiederholung dec ersten \ diese 
Wiederholung ha n ii dnreh ein ähnliche» Wortbild veranlaßt sein, 
notwendig ia* das nicht, und jedenfalls ist umgtdiu derjenige Er- 
flatK der sich tun wenigsten einptiohlt; denn eine Betonung tätigt'ilia 
iUi$tj!tt rh‘ int für den Llieilter ebenso unmöglich wie tHaggdi n angst' 
Urhf, die Lesart waget!/- (Vollmer, Piper, vorher meide v. d. Hagen) 
Ding wiihJeo, wer sieb nicht durch vreutee» von dem Zafalhbild 
der Uberüofflning entfernen will: irliiem <&> dtt vrmuern aniimtlkltr. 

Jedenfalls i*t. aas tleni Versinnem beidemal wo es die Ausgaben 
bieten, inat/editt zu beseitigen. Pas Wort kommt nur im Seim 
und (einmal I In der t-ii>iqr vor. 

Es lilfld genau gezahlt 13 vtruchiedme Wort* und Schreib- 
formen überliefert: 

n Hilft di» (fl), t/'m.M.h (3i. »tugedein (9), Ma^iin ;S), Mo- 

yedin (6); anj^dirin [l); mtitUin (1^ rttngdihi (2), tnaycUei» 1:. 

jutfnhrj i£>, resp. 11: mit der La. 1539, 2); maidtn (1), ntmj.kn 

(2)1 tnmfr <g}. 

Daraas haben die Herausgeber zwei Formen boibebatton: tun - 
»fdln und meidin, U*rt±n schreibt auch einmal mtgett» (52,1), und 
diese Schreibung findet man Huch io den Ausgaben anderer Werke, 
wie in uusern Wörterbüchern. Sie sollte ein and für allemal nie 
lautlich unmöglich beseitigt werden, denn sie stellt nur einen 
Schreiberkompromiß von mugedin und dar, aber als solcher 

mag die Differenz in unserem Falle wohl auf die Vorlage tarüak- 
gehen. 

Lediglich für Hans Ried charakteristisch ist es, daß er auf 
eine Jüngere Strecke (Str. 2S1—4Vil) das Wort 8mal (bei zwölf- 
maligem Vorkommen) mit großem Anfangsbuchstaben schreibt: 


£nr Übarfwfmiajf uml Tfc.'iiintiV Jur Studim 3) 

ähnlich verführt er auch mit anderen »usreichnendGn Wörtern, wie 
Bede, Bitter und zweimal mit M/ujel je. Im übrigen hat er 

in der größerem ersten Hälfte des Werkes nur einmal die Um¬ 
schreibung müijeÜrin riskiert (wie Ensr 45 und witfcßin 82), sonst 
aber die Vorlage gnt bewahr t- 

Von 976, 1 ab beobachten wir das Auftreten der ai-Formen, 
und zwar von zweierlei Art TCiomnT die Fenn Mtüde t die weiter 
nichts ist als eine Entgleisung des Schreibers in den Plural des 
Grundwort* woj?c/, der ihm anderwärts auch au» seiner Vorlage 
geläufig war; denn du reb weg handelt es sich hier um den 
Plural? Wenn er dies miwP (twiyde) zweimal mit einem -n ver¬ 
sieht *], zweimal ihm die Endung -ix gibt, so ist das lediglich eine 
mcchatiisclit! Hücker inne rang an die Forderung de# Reimes, die 
mit tmiiiittt auf halbem Wege stehen bleibt, mit miidru ihr Ziel 
erreicht. Die Form »teidin stammt weder aus der Vorlage noch 
Wllr sic unserem Schreiber geläufig: uiibcr big ihm die Encit::- 
ferm <wydtir> (-/rin), die er zuerst 1311. 1 und daun von 1630,2 
ab dreimal hinter einander verwendet. Fs ist. durrh nichts ge¬ 
rechtfertigt . wenn die Ausgaben M S. die in den ersten Zwei- 
dritteln dos Gedichte# konsequent mntjctUn schreiben. im letzten 
Drittel It'mal die Form iMcdtfiu einfüliren, die. sie erst aus der 
Unsicherheit tnul den Faunen des Schreiber-. hem ras teilen uipe*(□. 


SBSAGET. SAGETF, u, *. 

Au* dem Wortschatz des Gedichten ko mm en in Frag© Formen 
der Verba ptgm. Muym, rodujw. tagen, tmnjen, ja,, tmrstvftu, 

1. Im Vorsaus gang ist nur die Parthupralform belegt. 
Qa/.u einmal ilits Präteritum, ausschließlich /ja . .t , st itr ubw, 
aj im beweisenden Reim 23mal. 

Part. •/ 1 - »t it: foreH 746,2, 

1100,1. 1579,2. 1480; l. 

■ gvmf.d ; 834, 1. 

. Irff 130,1. 148,1. 186.1. 213,1.242,1. 338, f. 566 1. 
707.1, 1885,1- 1498,1. 1568,1. 1585, I, 
reit 271, 2. 304.2. 763, i. 

Part, rrrdo'f : 1178,2. 

: reit 589,2. 

PrSt. s#f|# .’ unberrit' 453, 4; 


1) KiFtffii] fnäticli uGtur üüiviidltlD| in den &iü?: ISält, E. 
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b) im neutralen Keim (: eil < a#et ): 

Part, fl&itii, rträeii i mtii ft mal b. S. 22. 

Part, fffkkit : ttutii 1 mal a. S. 22. 

ln der Cäsar wie im Verftinaera treffen wir aoBschliefilich die 
koiisönaa tische» Formern 

2. la der Cäsar haben weder geseU noch gesaget einen Platz. 
(vgl. oben 5. 22 f. zn maget — wri/) tmd kommen denn auch in der Tat 
niemals vor. Dafür sind die Prä toritalfomcn hier ziemlich häufig. 
Zunächst die Ciliar reime (4 mal 2) : 

*agdt («) tmagctti») oß9, 3: i 922,1: 2. 
xagite klagete 901,1 : 2 . 
ktagekn wägeten 493,1:2; 
weiterhin alleinstehend (17): 

sttgcidm) 202, 4. 320,1. 677.3. 843.2. 1079,3. 1292,1. 1339,4. 

1488,1. 1063,4. 

k!wr«ie(n} 902,2. 927,3. 1059,2. 1481.2. 1500,4. 
taget* 486,4 1196,1. 
eru-agr.tc 1394.2- 

Die Herausgeber schreiben hier durchweg die dreisilbige Form. 
Ich werde diese im nachfolgenden als richtig erweisen, wo ich 
das übrige Vorkommen der Formen auf -nget, -agclr mit den Cösnr- 
borspie] cn zusiimmenliiäGe. 

3) Im Vere innern hah ich derartige Formen 90 maj gezählt, 
ich mag immerhin ein oder zwei Uberseben haben, aber ich kann tuiL 
voller Bestimmtheit sagen: niemals findet i icb in der He. 
die vokalisch aufgelöste Form naitel h), grsoätl Diese Kon 
sequenx der Schreibung kann von vornherein nicht aut' ftiods 
Konto gesetzt werden: er laul eie in seiner Vorlage, sie entsprach 
der Originalhs. und der Intention dea Antors. Das Verhältnis 
liegt hier also ganz anders als bei waget, mtgmle, wo sich einer* 
seit* Spuren der Schreibung weit (»wirf 1 auc.li im Versmncm fanden 
and als berechtigt anerkant wurden, andererseits die unzweifel¬ 
haft allein berechtigte Schreibung der flektierten Fora als meid* 
{maiite) gruppenweise durch abgdoat wurde. 

Es besteht also nur noch ein Zweifel , ob g&aget oder geragt, 
saget? oder nagte in der Originalhs. herrschte resp. bevorzugt war. 
Die Ambraser Hs. allein gestattet diese Frage nicht zu entscheiden, 
obwohl auch von ihr aus ein Vorurteil für die vollen Formen 
gegenüber den sykopierten gewonnen werden kann: denn wenn 
Ried , dem an zweifelhaft die letzteren geläufig waren, immerhin 
noch in 35°/o das r. bewahrt hat, so darf man von vom herein 
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fUr die Vorige und erst recht für di« Urbs, ein starke# Über¬ 
wiegen der vollen Formen anm-hmen, Daß der Dichter aber wirklich 
mgete^n) nicht nur schrieb, sondern auch sprach, dieser Beweis läßt 
sich — zunKciist eben für die dreisilbigen Formen — ans ihrem 
Auf treten in dur Üäsur und aus ihrem Fehlen im Versausgang 
entnehmen. 

Unteres Fölku des Reimlypu* r^f«) 45, 282. 453, 663. 1074, 
1115, 1207, 1315 finden wir im Vcrtansgaog einmal uitbßreiti .- 
setfE 453. Der Typus ayite {agU i) dagegen kommt gar nicht vor! 
Und doch findet das Präteritum so leicht seinen Platz im Vers- 
Husgsog, tagen and klagen gehören au den häutigsten Zeitwörtern 
des Gedichtes, und wie leicht sie Reimgeäollcn worden nnd auch 
andere Reimgesölleu finden, zeigt der Umstund daß sageie\n), ilu- 
im t.bi surre im nicht weniger al* virrmul er-H-oli^i n f; u o,); 
ungereimt treten derartige Formen noch 16 mal auf, also im gönnen 
24 mal in der CHsur — und nur airuna l im Versausgang I Wie er¬ 
klärt sich das ? Gewiß nicht durch die Herrschaft der Form seit« 
die doeh rniih mir einmal (unter 8 Möglichkeiten) vor kommt. 

Die Kodrun hat (da UO 2fibelnng<niBtroiilien ausfnUe») 1806 
klingend« Reimpaare; der Parrival (unter 12405) kehtessfallo mehr 
rdi 3tK.Hl Auf diese BOOÜ emttiiiJeu nl*r narb 8an Marte 3tJ Fälle 
agtiein) resp optefn). Wir seilten also in der fvudrun 13 Fälle 
erwarten, und wir treffen keinen einzigen. Die Erklärung iat 
folgende. 

So bestimmt auch für den KuirumUchter der Satz gilt, daß 
der Versagung * v dem Versam-gang k gleichwertig ist,', die 
scheinbar gegebene Folgtrung, daß * sein mfisse. zieht 

"T fi«r dir Reimataßttng uirhi: unter lfiOB klingenden Heimen 
findet sieb bei ihm nur ein einziger ‘daktylischer’: tnädr ydtle 
1631. Daraus ergibt sich, daß die ihm geläufigen konsemmtischon 
Formen tvgetc. Hagele unzweifelhaft hüpfende» Rhythm ob hatten 
also nicht als sagte, klagte za fassen waren; nun aus diesem Grunde 
können sie von ihm im Endreim gemieden wurden sein. 

In der Cäsur, wo der Ausgang w , nur ganz auauah ms weise 
geduldet wird, ist * w« ein Typus, der immerhin gegen 40i> ma j 
(also ca. ü %) vorkommt, und darunter fehlen auch die Rcimbet- 
spiele nicht: ich aahh- deren 16, darunter je i mal die Typen a<jvt> 
und cgctir. Im Cäsurreim taucht auch 1618, 3 :4 sedele : edel« auf 
um bald darauf (1631! als einziger daktylischer Reim in den Vvn- 
AuegaiLg zu scldüpfen 

Von den dreisilbigen Formen zu wgatt nsw. zahl ich solche mit 
konsonantischem Schluß 17 mul , ausschließlich taktbÜdeud, wie 

K«! Ott, 4 . Wtw. JMchncMto. «dUdit *(u*. I»I7. Heit I, ) 




u 
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St »dg eien hrfmUrfie 426. 1 — weiterhin sageten 733, 3, 731, 3. 768, 3> 
m, 1. um L LG74,2; kldgrftn 6U r 2. 6u, 4. 423, 3. 1177,4,1561,4: 
iMgtfrf 1517,3; enc&gtten 1134,3; dazu mit angelelmtcm Personal- 
prnnniiieii sdgttetit ime 32t, 8, sdgetent wirft 128,3. khigetmit allt 
1069,3. 

Die Betonung sdgetbt kommt in keinem Fall in Frage. 

Zwischen dem Sing, Prit, sugrfe und dem Sing. Fräs. taget 
erlaubt die Es,, welche sehr oft npokopiert (. tagt), allein nickt za 
entscheiden. Die Herausgeber haben natürlich die Entscheidung 
meist richtig ge trafen, in einem Falle wo sie au^einandergeheu, 
549.2 tret ich mit dem Präsens aut Seite von Symone gegen 
Martin. Ich rechne dann mit 48 verbalen Beispielen fnr -a>/de 
und SU für ~aget. 

Die Betonung stu/etc kommt so wenig vor als die Betonung 
sä-u.lr h. Wir antnjrgi'lbeiden folgende Falle: 

n) *agrte u. a. w. fllr fiieh takthildend (14 muh : swflnfe w wr 
21* i. 3. 39 1, 3 (str, das). 1636.4; ergänzt 348, IM,: sdgde man 

32ti. -4. 1089, 4, 1333,1 (wrdw. 5 ]; tivjr.te tl&s 5ÖO, 2; sti (ir.tr. ihn müut 
420,2 ; säycU sdifen -Hin 71 6 , 4 ; efr&j.-fr .nui rfJirfun 737,3; hb\- 
■ Krfnundt 616,1; - dam mit augeiehntem Fron, -t v<sr™i;i4< 
/d -rtrrjn 579,1, 

(fi .i /' d mit Kiision vor anbetontem vokiiiiMEheni Anlaat, vor¬ 
wiegend vor angeleimlem Pronomen er, na, ir r 19 mal) : rfgeU 
fi (jfOl. L 635,3, 1623, 1; kldgite <•- 672,1; firfiü/jdt es 178,1; säget? 
tr 924,4; khntcir >:r 584, l; sigttc im 2 : S2,3. 1254, I, 1238, 4. 1289,1. 
1421,1; dazu sägete imt (ha. mtfu?) greisen iMne 375,2; <ir » 

1640.1. *hdtnyrit m 6,1; — klage!, ir 1478,4; — gesäurte nt fitH'm 

iätuit 511.4; — htagrff. et <(c> "bs. klarer) 1034,4; a/r-Viff 

835.1, 

c) srfgste vor betontem vü Indischem Anlaut (4 mal ); owcA im* 
H etf **!' 3 |r gerne 402,2; versätfde itu fff# kint B85,! ; si ildgetc 
äl,v s.' solfr f)39,2; oii tJi nagele <V er Fruoteu 1623,3. — Hierzu mit 
not wendiger Ergänzung t&gtie <fei> äie hcrfigesU 172,4; daß 
«nie Betonung man tilget t dir iufchiit auch heim Ktttlftmäicbier 
nmnägjich ist and warum , will ich apütcr ausffihrea; hnrftjit iat 
fiieda bist kcmaoqnenter Ersatz für htkftgfjit, auch darüber später. 

d) Ea Waibt ein Rest von II 'schworen' Fallen, deren Mohr* 
zahl sich aber leicht UP uns wohlbekannten Gruppen 'überladener 
Senkung' zusammen fassen liiilt Zunächst tilge tc turnt: 

Bersrfge sdgete piai* das 70!, 1, 
firn boten aigeh m m i l»s 773, L 
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das sägtte mun «dumm teilen 709, 4, 

ILteUn sägeti- matt mär? 490,1*, 
weiter sdgete der , des: 

ei sägtte der meide dune 1368,5 

Hagele des kütwia Up 1471, SL 

Aber ich nehme nach kaum Anstoß an: 
dv Mägde diu sehAne »teil 1202,1 
des klügele dä Häme vil der gehonten teibe 001,4 
sowie « klügelt das vidren Keerc Ittttl und cre 081,4, 
wo U. 8. ti(w streichen. — Und schließlich wird mus auch den 
Bulbvers , 

lri.lt mgde Rörände 1693, i 
nicht actastcn dürfen- 

Sa enthält denn Martins Kudrontcxt nur einen einzigen Fall, 
wo uns die Leenng tägefe zugemutet wird; 

* m, ' ! rägrfi d<»_- HÜtle vom den Hegdingen dar kamen ut&rr 467,4. 

Aber liier bündelt fj eich uiu einen fchirfen textkritiüchen 
Eingriff, den freilich Piper übernimmt und dem auch Symoni zu- 
zoatimmen geneigt ist Tu der Ha. stobt »um saget den beiden 
flpf ® Betei v. rf, II, d . k. r., und zur nt steht im C’üaurreitq 
auf tchiere. Daß Vorartnil gegen den Cäsnrroiin, das Martin ail f 
diese Kürzung der Uberlajigeu Uugzeik führte, könnte man ge¬ 
neigt sein damit zu stutzen, daß du* Adj. .,ert nnr an unserer 
Stelle ererb rin t; allein bei dem Spiel mit dem Cäsurreim ist der 
Dichter mehrfach zur Aufnahme von ‘Wörtern gelangt, die ihm 
sonst nicht jederzeit zur Hand lagen, und das Beiwort eiere mußte 
ihm ja aus dem Nibelungenlied immerhin vertraut sein. So wird 
man denn die erste Halbzeile bestehen lassen und die notwendige 
.Kürzong vielmehr an der zweiten vornehmen; 

mm, nagele den beiden xieren, dits der von Hegeli n gen 

kamen t care. 

Von den zweisilbigen Formen sei das Partizip grsaget zu¬ 
erst erledigt: g&sägct Mt 1677,2; gtzdget fuhr 601,3. 794,2. 1243, 3 . 

Die übrigen Formen dea -aget l ) f3. P. Sg. Prfts., 2. P. P). 

Conj. Imp.) brauch ich im nachfolgenden nicht zu sondern. 

Takt bildend erscheint taget mir 1263,1. 1521,4. säget hk 328,3. 
fHjfif liätimttok 612,1 und säget deute k&nege. 142,2, wo aber ein 
Adj. vor oder nach hinege aasgefall an »ein wird (vgl. später). 

Ich füge dazu noch zwei weitere Fälle: 649,2 schreibt M. 


li /tgett, ‘agent bah ich nicht gcüutdea 
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jä stiffdt mm dar, S. setzt richtig das Prase-na , bei dam aber der 
Vers ebenso tuerbuglicii bleibt; jä j^yft w<£ * M * D ^ 
ganzen 3<i s&grt i min <#«*> dttß, Sodann les ich 11*16,1 *'* tt >tgi! 
üf den mni für hsl trag ohn* mf, w« MS. schreiben traget ns »f 
dm font* Verlsjsong von äs in w«s scheint mir weniger wahr* 
scheinlich, als die voreilige Einsetzung des nberflRsaigen {and un¬ 
passenden) ProfnotnenB. 

Wir# der Vers in Martins Fastmug aberliefert, so lüge von 
Seiten der Metrik kein ernstes Bedenken vor, denn den 11 Fallen 
WO faysatftt taktbildend erscheint, stehen 14 gegenüber wo eagrt auf¬ 
gelöste Hebung dursteilt, also noch von einem unbetonten einsil¬ 
bigen "Worte gefolgt ist) 

söiftf er 1029,1; säijrt fnnn 1571, 1; sAgti mir 12/(3,1, I486,2; 
stet un* 61fr, 4. 1434,4 (1404,2); »«je# i*» Mfel- 1389/1; ^des 
1224.4: !%r# dt ui {liinr<ie) 807,1 ; säget ™« fmoinpa*» dingen) 1127.2-, 
viyet .v 6H,3; Mg*, das ?&0 T S; — befuiget mir 1605,3. 

Ich fasse die weseutlieben Ergehniese zusammen: 

1. für tnajf t: 

a) im Reime sind ausschließlich und reichlich weil' nud vn-i- 

d § («) belegt f 

bl in der Cäsar und im Versinncrn ist mr idt in) rIf einzige 
flektierte Form gesichert: ebenso steht aber als unflektierte Form 
mag et fest, nt Leu dem ein beschränkter Gebrauch von weit me¬ 
trisch bequem und der Überlieferung getullö wahrscheinlich ist; 

c neben inüjcdSn ist k< in rnndin zu dulden; 

2. für [ge}sarirt und sfijr#r(n): 

al im Reime ist jrstif durch 23 Belege gesichert, seit? durch 
den ein zige« Fall nicht ausreichend &1 f dem Dichter geläufig er¬ 
wiesen ; das Fehlen von mgete würde sich suib der sichtbaren Ver¬ 
meidung des daktylischen Keimtypus erklären; 

bj in der Cästir und im Verzinnern sichert die Metrik die 
Überlieferten konsonantischen Formen: (je).vti gef sowohl als *<*- 
jefe(«l, 

3 . Was die Handschrift unlangt, «° hat *i» unter 2. die 
vom Dichter vollzogene Scheidung nwiechc« er-Formen d>*s -Sei men 
und oj-J-Furmen des Versinnjem mit voll kommuner 'Frcm* bewahrt; 
unter 1. sind einzelne Trübungen dos Verhältnisses eingctieten, 
die Tl, auf die Vorlage {magtde für »mid«. wohl auch Fälle 
wie mioet (Jr irrfcfic für weit d* Jrrfc&e) zmückgehn, z- Tl. (waide, 
tuuidlin für miiffviin) von Ried selbst verschuldet sind. 

Ich trage nach 
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4- -ejje- betreffend: 

a) e* kämmt kein Reim fall vor, weder *i < egt : r* noch « < 
egr : d < folglich ist die von Zwierzina Zs 44 F 3SO und Panzer, 
Bilde-(Jadruii S. 7 tmvorBidhtig äbernommetie Konjektur Vollmers 
freit £ heritUU) 67,3 zu verwerfen; Martins reit für das hei. ward 
trifft auch mit dem Präteritum das richtige 1 ); 

b) die Handschrift bewahrt im Vemtmem iffätR die konsonaii- 
tisebun Formern; kgt 893* 1; i&jim 1334,1. t3-iä a S ct. 4. 1354* L 

Für den Text der Kndnm ergibt sich schon jetet die Wahr- 
schemliehkak, die ich zur Gewißheit zu erheben hoffe, daß unsere 
Überlieferung der Orighialaq^gabo sehr viel näher siebt, als man 
nach der Jugend der Handschrift zu hoffen wagt, und ab alle 
diejenigen annehmen zu dürfen glaubten, die eine niehr oder minder 
vor wickelte Tuitgeschichte vonmssetxteu, 

Uuj, Gei liehe wulbkL erscheint in der Durchführung der eigen¬ 
tümlichen Praxis, welche die Verwendung der «■**■ und der of/e- 
Formen regelt,, so- einheitlich, daß imr allenfalb eine bt^chvuleoö 
InterpolatliinEibritik noch Aussicht aeff Erfolg haben düri\i% Für di^ 
yi elf ach et» AnatQftc \m Inhalt und in der Darstellung* welche sich 
der vollen Einheitlichkeit des Werkes in den Weg za stellen 
scheinen und die zuletzt uoeh wieder vtrsi llii)gar f Martin tsed Sy - 
iilüits beharf Imrvorgclmben wurden sind, wird doch wohl eine an¬ 
dere Erklärung gefunden werden müssen — und vielleicht kommt 
dann methodisch uodi einigem aiür dem Boche von Wikn&tms /.m- 
Gdfuag. dessen Ziele und Resultate man mit Recht vor würfen hat. 

Nicht für alb nea, aber hoffentlich eindrucksvoll für die 
welchv e& angeht, Lai dm klare HeraiiBsteHung der Tatsache, daß 
wir mit der Ermittelung de» Reimgebrsuchs oder gar mir den 
Vorkommen^ einzelner dialektbchrr Reinig no h keineswegs die 
Spracht 1 atnschrieben haben, deren *ich der Dichter innerhalb des 
Verses bediente, Dm bittorbSee Geschick, welches vor einigen 
Jahren (kr Teit des oberdeutschen SaraHos über sich ergehen 
Ja^en. innllte, hat mit rerärielBidnir Deutlichkeit gezeigt, daß ge* 
wwjje höchst einfache Wahrheiten gar nicht oft und bestimmt 
güuog ausgesprochen uni aa neuem Material demonstriert worden 
können. 


1) Min lös übrigen« d« «W «i(, »is (,73.1,1 7$,] SO.] 
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Vorbei egr in der Sltzong vom 11 » KofEtübur l&M>- 

Auf den reichen Schatz spätgrkchkchoi 1 ereähknätT I)ichtong f 
der tihb in den Legenden erhalten kt, hat Usenet üAehrfrikklicb 
btlh Philolögüii hinge wiesen» Mich hat, wenn meine Arbeiten mich 
auf dies Gebiet fnhrteü, besonders die Präge mteresgkrt* wie weit 
o$ möglich ist* wn den Fallen, in denen an «me bestimmte Per- 
Sinnlichkeit «ine Ari von Tradition schloß die dann schriftgtelleraL'i 
aosgestaltet wurde, jene anderen abznsondern, in denen moächst 
dichterische PhanUsk frei mit beliebig gewählten Namen schaltet 
und nicht die Person «ondera die Novelle das prim ist J > Ist die 


1} Mw wamj* kli ein» die unlüni^t (in jir.ni Bu^h ria 

ijin and Ri*toria Lüunata ) btbjuüUltc Hot ulk dj?i lüeropyanu von 
Paula« dem Eremiten, deren Charakter W^k^urton io «clinrf erkannt und so 
«mutvoll pcsciilldcr: hat. Ek kmu vidleidil in\ beste u daü hei ätoreit 

SoudemnÄ-na keinerlei kirchliche« Intern*# in Frage stellt rid und ebwist*- 
wenig von *faer fc Verteidig Ufi g der ticbortwrferen^ gegen «okbv Kriük di* Rede 
«ein dttrfte*. wml dun Üabnrlitfflmig ddit Vorgelegen kt u^tJl tetüt^t; fut eine 
öhsmlJdtP: nnd nuterfailt^dä W indcreriihlTniiif — teb w?Uf du 5 \\ t«rt kzUttöng 

lief für die volknnilig« Korn? dieser Getcfaicbttfl — btu dnr litftraris£tJF Bea/' 

Winr neue Hamen preihk; dh (terhkfcta «slbil in «*> ümpu gmi «abhängig* 
Wir keimta —- um ^uti fjalitünnuki mi t Literfrriirhum iu tüfgTdkiwn 
Hergang ja aoa uyioieq nutilcnim Annkdoien^ Es ist Unlieb ki einfachen üf~ 
ifthiungeti wie etwa /fidorijj Xourätf# cap. 14, der Emtiilung vgp nnd 

Jtt^|i# r nur dal hier der ^rtzieck Charakter bwi* der Tendeftt. elehi aber aus 
den Wand&mDEtii der Kfzählnxtg an endiliBÖen i*L Dia Technik di?«er &n 
Erühhixtg^D eud der aUmakUcli emat^hendeö Euniiibcbtimgiaj Novellen) jpli *m 
m wfd^au, UebnnilL handelt el srirh dabd um min Ittaramtbe Fragen, die 
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Scheidung schon liier manchmal schwer, so verwickelt sich die 
Frage noch mehr, wenn beidoe ztufamnienwirkt und die Novelle 
sich nachträglich mit einer Art Tradition verbindet. Ein Zufall 
hat mich in Senator Zeit noch einmal auf eine derartige Dichtung 
geführt, die dadurch vielleicht Interesse hat, daß sie nicht nur 
auf den kirchlichen Kult. sondern auch auf die Weltliteratur bis 
in die Neuzeit namhafte Wirkungen, geübt hat, die Dichtung von 
Cyprian dem hl agier, welche der katholischen Kirche einen Hei¬ 
ligen, der romanischen Literatur Caiderom Drama von dem ■ Wun¬ 
dertätigen Magus', unserer eigenen durch allerhand Mittel quellen 
bis zu Goethe hin Anregungen für die Faustdichtnng geboten hat. 
Die Dichtung hat ein philologische^ Interesse noch dadurch, «laß 
sich die Studien ihrer Entwicklung chronologisch festlegen und 
die Aon der enge ii analysieren lassen, die sie im Laufe eines ein¬ 
zigen Jahrhunderts erfuhr. Wenn ich mich dabei hauptsächlich 
gegen die Aufstellungen eines hochverdienten Theologen, Theodor 
Zahn, wenden muß. so bitte ich den Lener darin vor allem die 
Anerkennung zu scheu, daß niemand «ich am die Sammlung des 
Materiale# und um des Nachweis der Entwicklung so verdient 
gemacht hat wie er in seinem Huche ‘Cyprian von Antiochien und 
die deutsche Faustsage', Erlangen 156*2. Bein Hauptergebnis bleibt 
auch für mich bestehen. Ein Neben zag, der allerdings für die 
Auffassung des Wesen# der 'Legende' und des Charakters dieser 
Dichtungen besondere Bedeutung hat, muß m. E. eine Aendrrung 
erfahren. 

Neben dem großen Bischof von Karthago, dessen Loben und 
Sterben uns durch seine Schriften und durch zeitgenössische la¬ 
teinische Tradition recht genau bekannt ist — er hatte sich der 
deeiauischan Verfolgung durch Flucht entzogen and starb 253 
unter Valorian und Gallien den Märtyrertoii —— feiert die katho¬ 
lische Kirche bekanntlich den Tag, an dem ein Bischof von An¬ 
ti uchi an gleichen Namens unter Diokletian oder Claudius 2 u*amiaen 
mit einer Jungfrau Justins den Märtyrertnd erlitten haben «oll 
Sic weiß von ihm, daß er Heide und Zauberer war und bei dem 
Vor such, jene Jungfrau durch Zauberkunst einem Jüngling Aglaidas 
willfährig zu machen, die Ohnmacht der Dämonen erkannte und 


„in* im rt ti&rUit GEllAGhtadeb wvrdtiü IÜG1M&. Sie kumpUiitfcb iith, W*m* ft 
t Ich jjiiicr um Nnnuigm oder fieinr* Ffirtwiikmisflü «lieb« Kujutdidb- 
tvn^ec handelt, düfib liegt tlictwir lleaithtiptixikt icban nun Tbj'I jünaeU* dur L'mier- 
mtKfcuBp, dk kh Mir verlege: §i* fährt oja xnn&ditt in Elke Anfang der Ent- 
wklilnur- 
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»ioh bekehrte. Die literarische Ueberliefeniog Hegt mii* in drei 
Srljritten vor einer Bekehrung^ welche die Jungfrau Justins 
ganz! in den Mittelpunkt stellt einer Buße Cyprioua, Ab fck Rede 
des Reumütigen beginnend allmählich zur Erzählung Lzn leh-Stil 
wird, endlich einem Martyrium« Aaa- ohne rechte Begründung 
den Helden in einer Rede au den Richter seine Bekehrung noch- 
rpül ft berichten läßt und denn seine und der JuBiina Folter und 
Hinrichtung schildert. Hm die Mitte des fdntten Jahrhunderts 
hatte die Kaiserin Eudohia diese drei Texte ztLsammenge bracht 
und m einer metrischen Paraphrase in drei Büchern vereinigt 
Gruße Bruchstücke der beiden ersten Bucker dieser Paraphrase 
sind uns im Wortlaut erhalten* (Mtgne, P. G* 8B| 827 ff) von allen 
dreien ferner eine Inhaltsangabe, die im neunten Juhrlumdert 
Phutioa in fdbfir Bibliothek (g*hL 184) geboten hat 1 * 3 4 ), Es wird 
nnt dadurch möglich, trotzdem die weit verästelte handschriftlich 
UeUer liefe rang „ die sich durch die verschieden st™ Sprachen de# 
Orients, ja sei bat hia ins ^lavischr zieht, bisher nur ganz unzu¬ 
länglich durchforscht ist, für die erste Schrift üog&r über die Vor- 
kgr der Eudokta hinan szodringen’)» Geringer kt dir Sicherheit 
über den Urtext der zweiten Schrift, da Eudokb, z. T. wohl des 
Inhalts wegen, von dem Wortlaut des nur nach Paris 1606 ver¬ 
öffentlichten Probatestes starker abweicht *1- Für die dritte Schrift 
ist ihre Vorlage nur dem Hauptinhalt nach Lefltimmbar; we&ent- 


Ij teb eeJae d&\n?\ von kliüPircn Stürk«u, dte nicht *<all bekannt »url, ab 

-) Auf SjretaouQ 4 m Hotaßkraiiün HO. Jatirto, der bsuptsjidillch dk gleiche 
VcvUf9 w» EndekiA b&nütrtö, brauche ich fnr motun Zwuckß nickt amiuznhen. 

3) Hrkznnt iirjd Mihcr HcKiiueiancn, di§ de# cW J J um 1 dl* /ahn 

ifh»fldkb mit ftonbi *t*tk bevottogt, und eine mite, Anrtfc fWi 14M und dnfl 
tob Frau M&e ^jwd L)imta|i Gib&mi (ätudm timaükn VOIMITJ ifi^ffeutHrbieö ewi 
Sinvisicm IST tenretenv. SibEfcrhtcr di Ndde w*r dk VorJag* der Eiukdtia und 
iwdi weiter als dlnst mm dJj die roü dfim *jTiflrhen UcbtfrcetJier benutzte Ibuul- 
sebrift i?fl. Aflhui&b [>jl£ der urv|iriiiiggirJjn Wortlaut d&uuneb noch nicht in allen 
EspzcLbtiitn whdvtd^eirinfii»* Ist bratuilic lob für Kenner dieser Lftmtar Summ 
jlu M$aan. Von den für mteh mar tiniEau^ Lp Fimg* kommendem fafofafeflh» 
UoTAriiaudgoA int die eine i& dm iicte H^fcnfirCi Vit (I7ti0) abgia- 

dnifkt ciM rfttLUi?, jungero tob Martöne und lm.ra.ml na rAei-duru* nönn Ao«- 
Ja/iiTufli HI p, I(5l7ff. Eine Aiufflbv dea |friecbj»£hon TtiU» RBr.fr Asm beide* 
Vmim* liimtahriftra bietet Z*tm *** 0. 8. IflOff 

4) Tito grirdilsrben Test fciii tiirmnti» im ilritism Banil «i^r Cjtrfj&ft-Ans' 

gxlm des Btluciai {|J#) f ir&ffes'.ilirht elm- Alto Utolnkche UctoctiCtting ftclton 
vor ihm Vidi In der Oifonkr AiUßmio (1G83J Di« oxientalifebou Pebenqlniii^en, 
beoonder« diu ulüladi« (i L Laut, Mrtaoir^ de L F Ac*dtoie ein l'eter^hurg .Stfr, VtU 
rot 4] wätften ff eil nt, «cheiuEda aber Wen sni Elao dwttielM Ucbar- 

iet/img mit kriiisrheti ÄDinDrkujigim |fibl Eaim 8, SO (T. 
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liehe Punkte bleiben unsicher* vor allem die Datierung des Jtar* 
tvrinms 1 ). Pbotius nftunt in seinem liefe rat ans Eudukia als 
Kaiser Dioidetiau, die eine Handschrift der jrnigeren lateinischen 
tjebersebsung des Martvriumh s » Claudius* griechische Handmehriftea 
de^selbon, deren Vorlage uffenkir kontaminiert war, (Jhnidiaa 
Dtocletianns *k die arabische Uebersotzoog und kurzer? griechische 
Fassungen Darin?« Es scheint mir methodisch huitanklicli, wenn 
Zahn hier willkürlich den Kamen Ckttdtits als eigentlich von 4er 
Ueherlieferung gegeben fallt, auf den irrsten Kaiser iltuses Kauicns 
tüt md mm in der ganzen Justine Erzählung Spuren einer Sage 
aus der G riicdiuig^zei t der christlichen Kirche sm Antiochien ver¬ 
folgen zu können meint *), 

Durch eine seltene Schicksalsgimsf haben wir fflr den Inhalt 
der ersten beiden Schriften noch eine zwei Mcßfrcheimlter vorauf 
liegende Bezeugung. Gregor v*n Xaaianz hatte im September dee 
.lahrea 379 zu Kons tan Lmopel tisn Predigt am Gedaditnirtage {dein 
Tüd^stagn) des Biachois and Märiyroif Cyprian von Karthago ro 
halten *} T Die Feier scheint er*t verbal tri ismä big spät in der Kirche 
den Orten eingeführt zu wem. Vielleicht weil üie noch um witr P 
hatte Gregor *uo auf einer Reha zu mich? t vergessen und mqÖtr 
das Fcwt erat am folgenden Tage nacbfeierxL Seine Vorbereitung 

D 55 u «Im Texten und Angulun fcn dm Jtfa ßantierum * ■ 0 . wt nfluar- 
dingu ihr dui (jpd, ^irl d^T unifaiicbeD uitri vfihtahtm 

lärkeneijdtiff hhrrtffcto*m™ (uteim Anliang); «hi« dnut^-ht i;«bemi7ung gibt 
Zslia * asff. 

2} 4iiBer ihr mrk Svttaoa der Mo'ipbm&t Iaj Anfang der Bf-kdirung wir 
dmbei £{«ridü In d«r jüngeren IfttgKmVbea Debef*dxnnj( Piekletuu genannt 

3) In dein HiM* des Cr^ nn«vriij an Am EaJm rtiälAp ^ p* 

jiitw ff 4 .c wA frrtdnv hvttv küjliixmq za^m, Dfo kcptifttilie IM uiro^tthg 

Umm s a 0. &■ 43^ m^hr <brius ‘Ütadfrj der tihftcur tefcnibt dam großen 
K&q!| # «lern Hern (Irr Wdt t Dfafrktiia* . bfctftkknet mh*r tlft -AWiider 
Brinfn dcnnndi «kn Qm* wiem**. f-j kl mir dahnr üumtigUri^ hierin mit t. 
Unm S. 72 rtA-’ rripniiirfidifc m **km m euid> gilu «. k*m* n »Irtan Clins« in 
der ZriL 

4) Noch bedtsnyirlita fttufcl iuirb P cUO er dnUtd «uds hin*« Xug vmiendot 
dnf in der Jüngeren KiirtTiiEnTUeratur geridniti fjpöjeU ist: how<jTiI ,i* r Jingl^ 

wie die Muiom Bnfln* in Barn »erden il* *iom tieiclikclir de* 
dius 1 bsrdthMk Hie» L*iU-roinr pflegt h'bbeafifafmip die tie i0* mnuibm kemu 
xiMrhncn will, wtUkiuhch oh Vcmifldtfl dnft Kaii«n m liezeicbpna, Dm ki^nuie 
ihr dan Enlhkr bnmtr nnr CUfidb» U idn, füttoriKhec AjlLhIi hxt 

dl« Angn^w knnm. 

6) Rede XXIV W1 Migdft. Li*r ithüfl fdilM r um Ewckflttbl 
Imtniu irheini durrk äkhutka weiter pc*kWt, rgL jeuu Th^bkeci ?Jnko Ja 
Auqrty/r u Gf4$Qfw Siuiamm# IuujIu(o (KmkiJjor AkjvJrcüe - Schritti 

I0IC 
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wird also wabrscheiulleb recht hastig gowesen *du. Wohl mochte 
er den Eindruck erwecken, das Leben and die Schriften Cyprians 
genau zu kennen und ein enges persöntidhofl Verhältnij» eu ihm sm 
haben, weiß aber außerordentlich wenig von dem großen Lehrer 
der abendländischen Kirche, Wae er von seiner Jugend und von 
der letzten Zeit seit der Verfolgung de? [Jecins erzählt j betriebt 
«ich wirklich auf Cyprian von Karthago, Zwischen beide Teile 
aber schiebt sich *iüe breite noveUirtbcbe Schilderung der Be¬ 
kehrung d ieso ^ Cyprian durch die fromme Jungfrau Jnstina*. Lar 
Schluß schien unvermeidlich, daß Gregor nur mts Versahen eins 
gunz andersart ige Logende von dein Magier Cyprian auf den Kir- 
- heidehrer übertragen und eben dadurch die ganze Bpiitete Ent¬ 
wicklung der gri schieben Tradition beeinflußt habe. Für die Da¬ 
tierung dieser Lugende oder Novelle und für unsere Kcimriiifl 
ihrer Ausgestaltung bliebe er natürlich auch dann ein wichtiger 
Zeuge. Wie weit jaiisr Schluß bereu btigt ist r muß eine philolo¬ 
gische Analyse der drei Texte und ein® Untersuchung der Quellen 
Gregor® zeigen, DjlU Zahn in seinem sorgfältigen Buch die zweite 
Aufgabe gar nicht in Angriff genommen hat und für die erst® 
wohl noch nicht genügend Yorgesohult war, hat mich au diusoa 
Ausführungen veranlaßt 

Die drei Schriften, welche Endnkia vereinigte, sind nicht nur 
in dem Sinne unabhängig von einander i daß keine zu ihrem v er* 
stäiubiis eine andere voranseeUt oder direkt an sic schließt P son¬ 
dern sie müssen auch von verschiedenen Verfassern stammen. Diu 
Sonderstfettttog der Buße ist in Stü t literaiischer form und lu- 
Jsalt so handgreiflich, daß fiift keiner Erörterung bedarf Die erst® 
und dritte Schrift, Bekehrung and Martyrium, möchte Zahn 
freilich ein und demselben Verfasser zusdireiben, weil ifc hwuL 
schriftlich schou früh verbunden erscheinen. Allein zur Erklärung 
dafür genügt die Gleichheit des Stoffes, und der Schluß der ersten 
wird bei dieser Annahme ebenso im verständlich wie der Anfang der 
dritten 1 ). Die Bekehrung findet ihren Höhepunkt gewiß in 
der Schilderung den Kampfe« zwischen Just inst und Cyprian, allein 
sie beginnt mit einer Beschreibung des Lebens der Jastiuu and 
endet mit der Angabe, daß sie nach dem Siege Schülerinnen um 


1) Man tainti du üleitie wibit toj d«jo Adaag üct uraim behaupten. I>S« 
il^mrino naiitrun£ dieltet M tinrrrri&iullirli itod üavmiÄJiü^. wenn dar 
5fchrift*tdUr s^Mer ciua &äm pianuß nat^hriui^D will. I>M hat schon der Ver¬ 
taner for iweit^c ktetuiicben cotpbmdgn nnd daher j*o(rn Anfsn« 

j-oATulfrTi (er datiert die Bekehr nng unter Dtolrietianj. 
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sieb gammelt und Leiterin «tMjvfjp) eine? iaxT^pw wird. Es int 
der übliebe Schloß der Aebe teuer Zahlungen, Wußte der Verfasser 
etwas von cid am Martyrium der Justitia. so mußte er «$ wenigsten» 
kora erwähnen'). Da ferner «in solches Martyrium, wie wir sehen 
werden, dem Gregor im Jahre 37h noch unbekannt ist, während 
er die Bekehrung benutzt, die Zusammens te i hing beider Erziih- 
langen also sicher später fällt werden wir annehmen müssen, daß 
das Martyrium später bekannt geworden oder apater erfunden ist. 
Las bestätigt die dritte Schrift selbst. Sie beruht in dem ersten 
Teile auf der Bekehrung, setzt diese Schrift aber nicht etwa 
voraus und will sie fortführen oder ergänzen, sondern in sich aoi- 
nebmeo und dadurch rer drängen. Sie läßt zu diesem Zweck den 
Cyprian auf die Frage des Richters, ob er der Lehrer der Christ*«» 
sei, zunächst die ganze Geschichte seiner Bekehrung erzählen. Die 
Hauptperson ist. wiewohl beide Heilige die gleichen floaten er* 
leiden, nicht mehr Justins, sondern Cyprian. Ui« Novelle seihst 
li«gt uns in der natürlichsten und literarisch verständlichsten Form 
in der Bekehrung vor, über di« ich später handeln werde. Das 
Martyrium zeigt in dem Fehlen nllen Empfinden* für die Form 
der Christenprozosse und in der phantastischen Erzählung von der 
Lebensfähigkeit seiner Helden so handgreiflich di« Spuren der 
jüngsten Epoche der Märtyrerdiobtnng *j. daß man sieh nur wun¬ 
dem kann, daß diese Erzählung schon für Eudokia und ihr« Vor* 
tage bezeugt ist Woil der Statthalter selbst durch siedendes 
Pech und Feuer die beiden Märtyrer nicht töten kann — was 
dnrrh den sofort eint rötenden Tod eines Heiden noch anlfK Niger 
gemacht wird — sendet er sie an den Kaiser, der sie >hmn durchs 
Schwert bin richten läßt. Wir können di« Entstehung dieser Er¬ 
zählung sogar noch erklären. Zwei Erzählungen über Cyprian 
von Karthago sind in ihr vereinigt, deren eine Theodoret (cp. 161, 
Migne 83 p. 1440) bietet: raSw* Euzpusvö; i savewpr^^ 6 ri]v Katp- 
ptfova owtt rf*v At^frip äitviav xojkpvfjtfzc vtst zfa M imp&c beip Xp:««* 
xaia&Edpsvec dävatov. Die andere bietet das j&kuhitter h- arabische 
Synazar, über das ich später handeln maß (WEisteafeJd S, Ü7 ff. >: 
der Kaiser — hier Decius — ließ Cyprian und Jnstina, weil er 


l> 1>as in un w notwendiger, ab der Verfaewr m dem Einleit uap teil die 
J»o»tl)e »un Thekla, der cniia Mirtyreria, *ur Vmlajc tdmmt, 

i) Vergleichbar »t etwa «lei Voll«buch vom heiligen Georg, vgl, Kmtn* 
bjiJitr-Eiifbird Ahhusil. d Harr Atiukml« [ihil -hiit KJ. XXV a, Jiiber t.c- 
tühren «Ich mH des, Martyrinm Cyprians lG. die Akten der 1,1. Anthima», vgl 
Rad. Gerhardt, Ueüö die Akten des bl. Antbäno» und de« kl. Scbaathau* J-ua 
MIC S. 23 ff. 
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vid von thnen gehört hatte* m sich holet* und befahl! da sie sieh 
standhaft weigerten zu vtirlfiugnäa, sic zu enthaupten. Zwei im 
Orient im Anfang de? fünften Jabftaaderta umlaufen de Berichte 
über Cyprian vnu Karthago Kind keck mh einander verbunden. 
Da\m beruht der rvp ite. ira Syna*ar erhaltene* wie sich zeigen 
wird | gaben auf einer Kontamination mehrerer älterer Schriften, 
sn denen auch die Bekehrung und die Buße gehören. Der 
Verfoasar des Martyriums wollte selbst von dam berühmt™ Kir- 
chtmßchrifti teile r, also von Cypriiui von Karthago reden, Er be- 
zeichnet ihn daher im Eingang als den Gegner des Novation 
vutus) und erzählt doch von ihm eis von einem Bischof von An- 
tkuhten 1 ) und Nachfolger eine? Antliiaioßt d. h. er benutzt ver¬ 
ständnislos; die Angaben der Bek uh mag. Seine! Schrift bat eine 
gewisec Biüdeutung für die Datierung dieser Art Fubalfatik; ihre 
EiikZ^Eangahüu zur Grün dinge für die Erforschung uriil Lester an- 
tw bemühe r Tradition zu machen, wie Zahn dies tat* ist verfehlt+ 
Sie .scheidet tür die methodisahe Untersuchcmg völlig ano. 

Zwei Schriften bleiben, deren jede in ihrer Art literarisch 
wichtige Probleme bietet, die Bekehrung und die Bube. Die 
Bekehrung wüJ in schlichter Form eine zeitlose, aber offenbar 
in ferne Vergangenheit gedickte Askotcngoßcfüchte geben. Za 
der Zeit, als unser Heiland jiuJ Erden erschien en war um! die 
WekiEtgungen sich erfüllt batten, wurde die guutä Welt von dem 
Wert erleuchtet und alle, die an den allmächtigen Gott und unsem 
Herrn Jeans glaubten* mit dem heiligen Geiste getauft. Da war 
zu Antiochien bei Daphne eine Jungfrau Justu. Tochter des Ate 
derius und der Klüdtmia* die hörte aus Ihrem Fauster in drr Nähe 
einen Diakon Pruylio;i die Bui^haft von Jesus verkündigen und 
ward vom heiligen Geist ergriffen Sie wollte den Prediger selbst 
«eben und hat ihre Mutter um Erlaubnis, die es im Stete auf ihre 
Philosophie verbot und sogar malmte laß das deinen Vater nicht 
hören*; er war nämlich heidnischer Priester. Jasta aber ant¬ 
wortete, daß außer Jesus kein Heil sei, und ging doch AIb Ate 
dedofi davon gehört hatte und bekümmert war, erschien ihm m 
der Nacht Christus selbst umgeben von fackeltragenden Engeln 
und mahnte ihn ‘komm zu mir, ich g^be dir das Himmelreich'. Bei 
Morgengrauen ging er mit Frau und Tochter in die Kirche zu 
Praytinfl, ließ rieh von ihm zum Bischof Optatos fuhren und t*at 

1) Sc lu-MJntfUidi IMioth* in ihm ftofcrmt Mm Kude-kii ■ in *ior l:i*tn?r tw- 
kiunE^d P*mtD$ IfihJt die Angabe, doch setzt die Ensiklimg voraus daß Cyprian 
in Asien Bischof tat. 
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getauft zu werden Der zögerte, aber ab er von der Vision hurte. 
wÜlfahrtete er ihm und machte ihn sofort zum Presbyter J ] f doch 
etarb er edion nach undi-rthilb Jahren. Die Jungfrau aber ging 
i min er Im Hans deft Herren. Daboi ~ah sie du vornehm «r und 
reicher Jüngling Aglairina , ein Götzendiener Er odbraimb in 
Liehe und suchte sie dorrh ftlEerhind Zwischenträger fdr sich 
gewinnen p sie aber antwortete stob Mck bin Christi Utauf, und 
ab er eie auf der Straße ru um amen und lortzuziehüu versuchte., 
warf säe ihn nieder, zor* *c_li]ug ihm Gesicht and Seiten, zerriß leine 
Kleider und triumphierte Aber ihfl| wie einst ihr Vorbild Thebhi. 
Da wandte er sirh zornig an den Zauberer Cyprian t gab ihm zwei 
Talente und bat ihn, die Jungfrau ihm zn vor ach alten. Der rief 
einen Dämon, und, als der kam und nach seinem Rogehren fragte, 
sagte er: doli begehre eint* ■fnngfrau di*r Galiläer; kaunst du mir 
dii- bringen ?’ Der Daznon verhieß es; Cyprian ließ rieh f v^t noch 
»eins früheren Taten künden nnd empfing von ihm dann ein Zauber* 
mittel, um damit die Tür im Mäddiamt bei Nackt zu bestreichen; 
dann will der Dämon inn Haa* dringen und rie holen *). Aber als 
die Jungfrau bei ihrem uScitliehen Gebet die Erregung ihrer Sinne 
merkte, wandt« de sieh in brimsrigem Flehen an Gott , bat , tri' k 
zu schätzen t da sie eich Christus gelobt bube, bekrenzigts «ich. 
und der Dämon war machtlos. Beschämt kehrte er zu Cyprian 
zurück und bekannte , h oin KutfiKon* habe ihn verjagt. Der aber 
rief sofort einen noch ätfe kgr i» Dämon, der von meinem Yhter* 
dom Satan f du* Zaubermittel brachte, Am Cyprian tun die Türe 
«streichen solltet während der Dämon za ihr ginge. Aber die Jung¬ 
frau wappnet sich in einem neuen, noch gesteigerten Gebete wieder 
muß der Dämon vor dem Kreuzeszeichen fliehen und seine Nieder¬ 
lage Cyprian bekennen. Da mft dieser den Vater aller Dämonen, 
den Satan selbst. and fragt flach dem Grunde dieser Machtlosig¬ 
keit Der vermißt sieh* binnen sechs Tugen. in denen er mit 
Fieber sie quälen will, de willig zu machen h gerbt ani siebenten 
iu der Gestalt einer Mit&sketm zu ihr und sudit sie durch Reden 
zu verlocken. Aber da* Kreuzes zukheu schlägt nach ihn in die 
Flacht t und Jastu dankt in einem dritten Gebet Gott für die 
Errettung. Als Satan dem Cyprian seine Niederlage bekennt und 
die Frage, ob der Gekreuzigte denn stärker sei als er. mit Zit¬ 
tern bejahen muß, sagt Cyprian ihm ab und entschließt sich, sich 

1 ) D«** An Yiütfcra k% 18 der alteren AakttntniraübJun* qplfeh: 

i!e> erhebt dnti Empfänger «her allt jmderesi und gihi ihn* Aasjifuch mf die 
Wunfo de* -Presbyter»'* fgL Mmwchäntm Uüd Histeri* Lammen ä 10Ü 

*) Leber den Text vgl, im AüLaü^. 
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aji di rill ub üli wenden- Ihm ergrimmten SaUu verjagt er durch 
da* Kreujse$7.ckbcn T dessen Macht durch den Satan selbst er- 
fahren hat*). läßt die Diener rille seine Zduhrrbnchnr anfu ebenen 
und geht mit ihnen in die Eirohe zu dem Bischof Anthimoa. Der 
hfili die Bitte um die Taufe aunlchfit für eine HerausForderung, 
aber als er den Bericht Cyprian* gehört hat, läßt er die Bücher 
verbrt-mien and beneidet Cyprian für den anderen Tag zum 
f.inttesdienst. ln der Eteäämktiit der Nacht tat Cyprian schwei¬ 
gend Buße für seine Sünden; ak er am andern Morgen zur Kirche 
kommt, geben ihm schuft die Worte der Liturgie Gewißheil der 
Ikgnadigtmg; Ah nach der Predigt de* Bischofs die Katechu- 
tnenen -Entlassen werden, will der Diakon Asterios auch den Cy¬ 
prian au- der Kirche weisen, weil er noch nicht getauft ist. Der 
aber weigert sich und verlangt sofort die Taufe; in der Kirche 
selbst stellt der Bischof hastig die Tragen qnd tauft ihn auf «in 
göttliche* Wunder hin sofort Bioueik fünfzig Tagen durchlieft 
Cyprian die niederen kitt blichen Würden und wird Diuhnn. Wunder- 
krau, und Kvd^ßewnlt beglaubigen ihn weiter; nach einem Jabr 
kt i^r Presbyter, und als teehzebn Jahre später AntMmos seim? 
Würde nieder]egt macht er den Cyprian m semem Nachfolger 
Der machte Tu-in, indem er aie umnanüte und Jubtiim hieß, zur 
Vorsteherin (Matter) der Gemein schuft der Asboiümen")' bekehrt« 
selbst mle rum (Jhriateatmn und gewann viele von der Ketzerei 
zurück zur Heerde Jesu Christi, dem Ehre and Gewalt gehören 
io Ewigkeit 

Cypriane Wirksamkeit als Christ wird geschildert P weil seine 
Bekehrniig die große Leistung Jostiima an diö Kirche ist. Die 
Erzählung erweitert sich dadurch im Schlüsse etwas, bleibt aber 
ein« Ashetenerzühlung in der typischen Form, die alci* wir eine 
Anzahl der frühsten Asketeiigeschirhtejj fvgL mein Bach 4 Hüterin 

I) Der Sa tan *131 ?uniü:b&t du "Zefdnffl 1 flicht iismtcu; viüJgfttej« kcü] 
Cypraa ihm oral Tfvaa tchvrQnffl hei meiner grrftafi Macht Cjprinri tut ei* tot- 

mhL'r nofflTi den Satan tfortii dm Zeichen iTnnp der Kid rät nichtig, da dir 
büt-: Füinti ji in Wirkli^hlwlt cEuniLicbtks Lxl. hrr Betrüger wird bstTOgu imd 
erveiel Rieh in Wahrheit sk ilymic; er .ielL«t bt dmu Cjpfiln mÜhcie u+'iwfn 
ISfltTGu gezeigt Fa ist. wenn Icti nicht trre, das alt®i& Bdipid für diese ßu.1 
iiam&riiü^ Auflassung du TöaMs und für tiv FoMaUiof irfite* Faktes mir 
ihm v\%m .nm-hstc Hi Lspso! ma? etwa di« uJiulsJ egende iiiatäu 

-i Kinr doppelte Fa*^ung rcL^ut hier YaimJui^n; nar.h der lltersw wiid 
Justin* wM raUift ScbQkrttittD uro sich pntsm4lf Ltlwö and dadurch Mim er 
ei Ufa taijr^r.Y fewurdss *eini nach drr Jangemi tadit der Bischof sie mr 
tHikoarä*« und erbcbl nie damit In dt 3 Kkntft. Die l'ebtm trunken bieten bald 
die iiflf* bald die «ödet* Fora. 
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wir)}p/nr/iürhWF und Hkiorm Lamitini S, 2& arid dftorfi) eng au di# 
A[ht>krypljFti u sitstlilieEt. Dir wörtlichen Kfitlehnungen 

rind —- ectGfirrahexid der Zeit , in di» wir verwinden werden — 
t-ogar stärker ah sonet. Für die Pauin*- Akten, zn dunen die 
Tieklft-Noveile gebürt, hat schon Zahn die Belegte gegeben. Ich 
füge die Thomas-Alt -m hinzu und führe ein Bel&piel an. Dur 
Apostel swingt Klip. 32) diti töürde rische Schlange ihr* Abttaru- 
amng und Art &u nennen tmd hört unter aride raut ■ «bi- i iA 
tou *btXi>w¥ iv uji swu. tL-ti KfiaC , , , £ 7*0 

V-[t 0 tH-f'ÄS *%\ JCtipiü^J: Kilv* :va aroxtib^ :^v iSsX^ci V , Xstl 

^ euc £*ÄVÜm xüi Tp(ß«Mt ipr^av iv cj 77 , ■ . Ffi* sXr r 

SV Tj, =p^Up W ftv ILO37ÜV tvotqsw ’ B^hi Sl|fcG £ röv 

Hpurtijv h^üio^c zsd :£v . , E-fei eLji£ 6 rov T^i* 5 av 

st^i itaropäntt, tva rtv XpuKÖv dstv&ip f&apaA|* Der heid 
niädie Sauberer Cyprian (Bakehrtmg eap. S> (ragt den ersten und 
niedrige leis Däm-^u, ob i-r stark gvnug seh Justina sru benwingen; 
d;-^ AhtW'jil lautet; IvWv A£u]l zupupriwi ioct- 

pijesi, KdlV ExAt^pmowslv Wi-Saiu , ^Fjv a'ti^tc: ipigtva' Äfcav'&oü itat Tpi- 

* ! ’ äviraiXart ! • . . . it'Cj»XöXaipiLftv Mi/iSXiiiMf;, UM^&ctiffjoai 
W' eä=£*c<x. 9ta-jpc«R^vAi -bv Spurtbv ^sta^aXov i^eßaXa Paria 
l 4 tiB) h Das i@L für die cliriätUchen Leser gewiß wirksam. tTir die 
Situation t Ansprache tim tiitid^rtttt Dämon* »u den heidnischen 
Zaubern) wenig pBflseniL Dennoch waltet in der ganzen Kraifr* 
lung tmbefftreübnr böTt^hnende schriftstellerische Knust und hebt 
sie weit nicht nur über die gewöhnlichen Afikettncrzähluagcn. 
sondern auch über das Vorbild, dem z. B. die feierlichen tasi in 
li turg Uch^arahaig^eu Ton übertragenen Gebete nach eifern kh 
brauche »uf die Kunst in dem Bericht der drei Versahtmgen nur 

t, Peru UÖ4 und &nmi, «1 tf^A« fcf ^ i. ^\. di* 

Atia Ikumut 

21 I P h BwUum rintü H *kL unliedoalsedaii hek^miig ap fi 

a « f5(te ‘ : 4 ' ^ -1™*?*-** '■ ™ d T ,=tr ( wi ^ r(rf , k | ?i X«stev 

iwct^ 111 den .4<ts rAot/w rj|> 21 l!i:^ 4 ««rf ( n: ti-, u ; ^ , r w!l 

«5 ^«TTjTsi fl S i> ’lfj«* .XpiSToi TTflTfjS, St, in duii Vfriorejten ^»«tdidHefi lut 

<•«*» JJwpI 1*7L*4 die ti.wav/r t iiii» rhme^Wi (Iirp^j ni t .s, 

«hüllen ist iüdriiftBt K1itnikEni>j{£ VJ S, lia, i|t *m Üsuhe flau. ^ ^ 
ItlSt f> Hü) Ijfti ti, ü(if 54»f«pnap «ni sin;p »5 v:«* |. ia j 

41» Iirldcr «ix MnWft« t'«n«tiun|{ ». mit der ^«rti 4 i«!iiqt 

Oebet» ln Deinhfitö|{; Cmi JÜUi Zm^e litueh <kfa hi Sf als in rowu«™ 
SinTiü UnuifiBdi bdagtui. W«m kh ni-ht irre . dirhint il^ tüaie ,r*hrlmn 4 i*rt. 

b* frei achiiiL ü«i»nL fW. Bonmet Icitltigt air, itaJi di» Bditt* niee» hictpi 
ütertnrnliehen Kimkiclt lunchen, und hfr»(i»t ftif c»p. 5 mf c^nt Ap»*t V|[ 
24 ' 1 t'j» »pds*: *4i fitiivij. fl % dj se^ ^Tmriiüv« un4 auf n:inr; 

Aüalpe d^«i Ouhetti in tluawi Ü*rbricliten lflL& Ei. 4Li tj. 
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hinzu wclsvej. Zil dü >ßr berechnenden Kunst gebärt auch Aas 
Streben nach AiiHi-busilidikoU. der Erzählung, So tragen all t vr- 
w&hntcn Personen Naimin, adhat der Dinkon, dtfr Cyprian mahnt, 
dir Kirche zu verladen. Aber dies*< N.vmoo sind ge«ählt> 

Der Aidesios, dessen Güttin auf dk PhilrjBophic (ofictobw ihre« 
Hau ne* 1 so titüljt isi i wird &riuen Kannen doch wohl dom berühmten 
Philosophen verdankeo t der annlcbat Jamhlicha Schule iikorft&hm, 
ahQ öffentlich ah Lehrer de* Heidentums auf? rat. sich, über diisiu 
ünt Befehl eines (rotten, der ihm im Traum erschienen, war in 
die Einsamkeit zueEcküog. Ein Bisehof Anthimos hat in Aitti- 
ochien nicht gewirkt, wohl uLcr kennen wir durch Eusebius und 
dua *yri&Che Martyrologuun einen berühmten Bischof und Märtyrer 
des Namen« in Nikümydkn und i^eri durch Mercatii Fund, daß 
er dem Verfasser aas der Literatur bekannt sein konnte 1 u der 
Bischof Üptctns, der fit t Antiochien auch unmöglich Ui. konnte 
dem Verfasser ebenfalls ilunb diu Lituru.tur, nämlich durch die 
griechi^bc Fassung der Perpetua-Akten, bekannt sein, Freilich ili 
Bischof von Kiiirtkflgii. Zahn hat das alle* richtig erkannt, und 
doch die eine Frage nicht aufgeworfen: woher stammt dann der 
Käme Cyprian ? ist es überhaupt denkbar, daß der Verfahr gsr 
nicht an den berühmten Träger gedacht hat wenn er die wunderbar 
rasche Bofordcmng nudi der Bekehrung, dir RvdegcwaR, den 
Kampf gegen die Ketzereien und endlich die Wundertaten Cyprians 
erwähnt? Daß mau gerade im Osten um diese Zeit von Wundern 
£D berichten wußte. die Gott (nicht ein Dämon i durch Cypriim von 
Karthago getan habe, zeigt 01 ukaria> Mugnes I II £4 p 10& Blondei, 
der als Wundertäter mit Polykarp von Smyrna, Irenaens von 
Lngdtmom, Fabian ms von Rom auch Cyprian von Karthago nennt*)* 
Dabei ergibt sieh unn freilich eine nnläslicbu Schwierigkeit: Qp- 
tatus von Karthago soll ein Vorgänger Cyprians gewiesen sein, 
eines Cyprian, der manche Züge des karthagischcu Bischofs trügt 
und doch in Antiochien seinen Sitz Imt. Und nun noch Anthimti* 
als munifctelbarer Vorgänger Cyprians! Schon sein Auftreten 
müßte zeigen, daß wir es nicht mit einer anHochenlsdien Tra¬ 
dition zu tun haben; emo solche, ja selbst eine für Antiochien 
bestimmte Erfindung mußte, auch wenn sie einen Bischof (Cyprian) 
in die bekannte Liste dnfiqhwiirzen wollte, wenigstens für die 
Vorgänger Namen aus ihr wählen. Die Namenswahl der En&üh- 

U Vgl BaniFtüiewer fleu^hichte "I. ilÜti/^MirLr-n Lit> ra c llt il üiKi. 

2 ^ Ei iit «im* *n O h .i m fi rjnklnheil,, %'muj Zalui mud ihm folgend llimjck) 
tdumptcti a.ttf tiniLMi *tmtr Verwes lulimg mit dem niitiatSir.hisdjcn Mü^kr i*i 
Cyprian in din ttcilie dieser äcttefcl&ft&ur 
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1mg zeigt ihren Charakter In der K'ovdlistik, bzw. der fioman- 
schriftstalhiret der Zeit*) ixt diu Sitte langst beobachtet, daß dar 
Erzähler mit ^ ocli^bo die Naiiiw) für seine Dbühtuog der Jjitfl- 
ratnr entnimmt Mögen mit d.™ Namen dann einzelne Motive 
berübergcnommca werden, di- Personen -ind in der nen.n Rand- 
lang doch wieder neu, dieselbe Technik ist hier, allerdings ge¬ 
steigert, verwendet. Um eine freie Dichtung (Novelle, handelt es 
^ich, die mit literarischen Kamen und lieminiszeuzen spielt und 
erbauen, aber ursprünglich nicht als historische UebariiGerung ge- 
Fafit werden will. Sc erklärt sich auch die seltsame Zeitbeshm- 
aiuug in Eingang. Hit Tendenz der Dichtung i&t klar l Au die 
Wirksamkeit des Zaubers glaubt damals der Heid« wieder Christ; 
nur glaubt dar letztere, daß Christas die Seinen nach davor behütan 
kann, tat daher z. B, der Liebes sauber gegen «ine Christin un¬ 
wirksam geblieben, so genügt dies allein, am das Christentum ds 
die einzig wahre Keligicn za erweisen, uad müßte joden, der da¬ 
von erfahrt, veranlassen, selbst Christ zu werden (vgl. die flchon 
von Zahn angeführte Erzählung bei Epiphanias Vati, Harr. SO, 4 ff., 
basomlers 80,8,10 p. 3«, ö Holl), Eine Ezsahitmg will 

der Verfasser in dom Hanptteil bi, ton and J*s Vertrauen der 
Uinsten Starken; tfriiirh bietet er dabei, ofienhar ohne besonderen 
Arg, Eine frei erfundene Kavellp *). * 

Die Buße, zu der ich zanäohjit Uborgdie, bietet in triner li¬ 
terarisch offenbar erzwungenen und sekundären Form den Critud- 
stock derselben Erzählung, nur sind die einzelnen Angabe ; n < 
Phantastisch* gesteigert. Nicht eine Wot&u, sondern viele Mo- 


H 4ucii die -ahr vM allere Imkötürfc,,, w f ki» Bg und *, y «jf 
riicbsa Brid* konnte man 'erwe i, m J**|, (**3*^, irh nUh ^ Ah ^ u . 

£*■ !“ J“ rÜBj “ cLtr “f* ! Iw ^htMrtt Mferfe numu,, 

Dm iounou srir in» Ajivinm* eiägmaifeii taUBmi* \i ir Eiziiltm* , „ 
Charite £***«. VUI 14 Um* rin Htat* fa **** * 

rvtuTj. lind wenn IBAS die wnndtrbire ßanafag d« Jut^frsa Atl » j Br M . 
ßur Jtiüber dm-rli ein hilfndrhft* Tier nirtit in dar l-yrk-ktii und «wUeinLsr j../ -" 

I «■•II Art ilee Apntrina, »omln* mit ernster srhrifs*ielyrischer Jiimm Chw^H. 
i iiUe. ■, «rpübr lidi ries hittorint w-a retfwr rirj* rtpa ftmnu ai^ru 'iZ 
<Yt Ss>>, !»khe halvrio* können in einen fr&ßtrari KfsaliliinKekrtrajilii* niuir.. - 
(ApmJaito Mtlam VUI l, die Thekla- Akten) oder für nkh liheitirfbxt wiNj'u 
(Froato* AritfQlL tls tfüllea ersiülilkh wirken {ftajiws I lb t Itt—üaj und ünd arj 
■wh selikt Ir«!, zu der ftimnu i'niie Tu MärLlien »imi Amor und Ky.bc btd 
Ajiiifrius’ S. aef.j. All Ceispiil der Mamfiiiieoilalmiiij« tu der iirofsnen Djchtona 
«tu d® Hirten I'hilcus bei lamfUB ;iiif itsbu, un d m-h Ktl Daphnie 
a> Ton f'vpmti bar er als ven emem bertihintcu Bisclmf eidjrw geLon ; mi 
tirnniit er ocli,-jl Naxnii.ii, 

K«t Oe», d. Wlii. Ktchrfcbltn. PbS.-bM. Kltoe, 1*lt, Hetl 1. 
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irnte bng (ja nach einer Andeutung Jahte lang) dauert der Kampf 
Ewiflcheo Cyprian and Jastrau, ist stadtbekannt and zieht nicht 
nur die Eltern des Mädchens, sondern die gamse Bürgerschaft in 
peini Kraft*. Cyprian will &ie nötigen, die Jusüim zu zwingen, 
den AghtiilüH zu heiraten, indem er Setuhen über Mrnisch und Tier 
herdübrechen läßt und i >r.ike! veranlaßt, daß mar äaim auf- 
fahren werden, wenn Justinn and Aglaidas sich heiraten, Das 
flUei ist iJtr einfachen Erwärmung emes Böcks tägigen Schwäche- 
zustande der Jimgirwn geworden ’h Wie dabei Cyprian nicht 
eine beliebiger Zauberer* sondern der größtr and tnlbbtigdx aller 
Zauberer wird. so Jaetina die größte Wundertüte rin: ihr trebet 
heilt jode Krankheit und vertreibt alle Uebel* oder ersetzt alle]: 
Verlust; so lieh ehrt, sie die pmze Stadt, schon che der Magier pich 
hfikehrt- Er muß eich vor dom allgemeinen Haß verbergen *}, Es 
tat wunderlich, daß Zahn trete der handgreiflichen Vergrfilfaning und 
Uehcrtreibung der erfühlenden Teile dieses BtEckes ihnen iEqgmnd>- 
liegaada Beste eines Urberiebtes urkunueo will * denen gegenüber 
die einfache Fassung dos Bekehrnngsberichbes sekundär sei. Die 
einzelnen in der Buße angegebenen Züge lassen Hiob gar nicht zu 
einer fortlaufenden Erzählung 2Uflamfiicnf%en, und wider sinnig ist 
der Bericht gtilhrt, da die Hörenden alles achon wissen. Ist dir 
Ueberarbeitung ah er dnmal festgestellt, so hat die Annahme, daß 
nicht ihn erhalten« Novelle selbst P sondern eine yorlpreno Zwik 
Bugs Schwester rugrtmde gelegt sei* weder Anhalt noch Zweck. 
Wichtig ist die Tandem* der Buße od«r vielmehr die Tendenzen 
der beiden heterogenen Bestandteile > ans denen die Schrift schon 
im fünften, ja. wie wir sehen wurden, schon im loteten Viertel des 
vierten J ehr hu Uilerts zusammengesetzt war, UnartrSgljot Wieder¬ 
holungen und WidersprUche lnsson an dem Hergang keinen Zweifel, 
Der erstes bei weitem, wichtigere Teil beginnt mit einer Ansprache 
Cyprians an eine versammelte Menge, C h r i st eu tan d Heiden 1 ), 
und reicht in der Ausgabe von Maranus (Vypriam öp$ra cd . Ha- 

Li darf au^b dar Zauber nidiL iLuimn.1 es . eU viritu, ilati. <W 

0üaoii durch <S1$ Tiirc kamt Anvdrurkhrli wird Aaa lertritinu, xhtr -bau da* 
mJl dir- ErzAhlmij? töd der MilM d« Ktoaaeitdcbftiiv tmMir gemacht. 

2) I>aU daboi die ursprGfi#Udt4 Fiktion einer Bitte an die Christen und 
IL'idfia dar StftdL. ihm Tmt und Kat eq aptndoii, unmöglich vircL Elbmiuiit dar 
T erfssaer in seinem Elfer. Piti Temhai wird lieh npiter adgen. 

Si Da* hat Zahn Tprdmikelt, bvkiü er geErcu du Zeucfnut der Eudnfcia uml 
der nut ihr aWreinsiimßsenden altuß kealmschen Uebemr^nna ihrer Vorlage dar 
nLnit jongün grierkilrii&u Httnda^ImfE folgt, die cfch doch tmcmllidj oft ui» 
■cbwi^r radortan crweiiL lllar bieten die allen Ira h -rot: 

dy^H{ die ItancUrlififi £m* t*ts tsu XfOteJ tpGtfz&rtinH 



C^priu iter Mipn? 
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Iti-'i'r* ttrm HI) hiß ?mi\ Ende von mp- 10, in Zahn? TjebGrsetmiig 
hi.- ^tim Ende von cap. 1^ Cyprian i?rz£Shit Fitiin Lehen and be~ 
sonders seine letzten Taten and fragt verzweifelt ob Christus 
ihm vergeben könne; ein Christ TSmathea« bepdit ähs „ webt 
damnf hm, daß Christo* ja grade für die Sünder gesttprbcß sei* 
und hehU i yprhtn zu dem Bischof geh ab Daß er es wirklich ge¬ 
tan liat„ müssen die Leser ^choii wissen. Die Schrift ist mlmlt« 
Ech «Sn mit voll abgeschlossen, verläuft in der üblichen Dialog- 
fonn und ist im Bau nicht ongeschickL In der Schilderung der 
^rron Zerstörung Cyprian* gewinnt sie sogar ergreifende Kraft 
um] bildet t.rots der ungeschickten Sprache ein würdiges Vorspiel 
für die taginnende Faust- Dich timg: vfiv t;vü>v göü rijjv fiXdingv irxi- 
oi^i^v ^OsratnEflu^ «nu - fföt« rijv ?ÄZh *;ip fyti^ -n 

«YBudatavov, z>Ai xzl ^fKixalpoo f-OTTiP; zttgaz^m;“ r/,-^ o- 

rbTo: oErt oE dör> + r/>- L&z&ßfE^, acltr^&wc 11 

E - ö ^> sXdvi} xa. Totale 7., S^fteipäc iwr» :f/J dtdvwtv, «eidaso&g 

\m* zrv tyr/ip t Tdc iXtdGcm; pflü Ifeippiqlzft, -äaiv pco rijv Xr/^xi^ xz- 
■wbwmv=) elc xdoc xxridrzjaic, [«wXeMs rip >r'v {toi xal xzxix 
xarfÖ9;“avT]M^ xxl ftiod* psn rijv MTarxtxfl v rijc otwXfflae| 

[iqiXtric fehä^flHp sitan^si? <*t h r^pT^Xp 

^'/^y isi3o4- w äjiquTtfv, ä]i4tv&dÜh)V irzi xpripjtMt, rziSsix 
ijrpijT^p,^ ^niwj-jx; oti, ä&wXc?£ [äm "/pVjjures *si 
p.zn iS^xoXotJ^Tjozv M’j vq isitt] ’ (irrä -jap - rtzrptx^ xai 

tijv >yr> I™ ri f I*tp4* tä £v is&l isnjX^ 

F**t eryyv iv ßpzyrfzv ötfnjptou; iXric* ■ olal pa, n «fewfa. 

xiTzfadpijv. dvnites irpznpztsa^y, V } X p4 f ivdjuCov xzi 

ad^zvov mtiq Ttf#™ tovipdtttv^*). Auch der Ürmidge* 

^l E t -1» Ucjaenwu dnp AjMrprmrloü m Uniilcio. Do letiifirc kt im AnzOrart 
i-^ 1 nWnh 11 ml Ätntürl il.-M KEna. Ujprfem binn per nithl nur PafanL. d« - hri-,,, 

wn “ * :r vül J ft jm “d* W l» Ctd*tm ihm könud 

lSti i «J \pin,myitH* dmt T-sste» wilrc «Irin g^uil nstlf_ 

1} lli. 

2) lüt der nthi^ Zi5j,i4nü Jes m^Uuh tlfXtiHtood 

r^S, die hi den fistFünpber d BddelbsrjEer Ah*rL 10U Afeh. 8 S H s! r r nn fi0 ' 
ruhneD ^etleo, bmmim Jam blich Vk. l^thagorutt 90 ^Tza^tstt t f,s 453 ^ 15 ,- 
Danach kt m denten. iiffcnhar toll i dkmn ^**4 tBl 

runden diLE^ellM bunldmGii, aJs^ gehört er einem Interpolatör. 

Ä) tsx^^ T^ v Haedicbrift 

^ Hi in der Eiind^chTift ?rw Ts^i5rs?jm>ri^ Statt dur 

riUmlfjflftn a r oftd bieiet iLar Uldni^^He Ueberiuiir^r (hoi unri rezrton) r$a 

*p*r mth* fton'K^ fm p<md#n* *m mix crrtirihu^ Eudntia ihtplrc; ^-^4 ft Ä y 
« 4 ». die ia]iidi*rlie Udtenebmng (t. L^huö. U« : moires de 

I Aradikal* dt? 9t PMetihur* B*r, VIU t* 1. Ir, d™ wh war ein Knotbi der Suade 

HCwordmi. 
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danke der Erüüldimg entbehrt nicht der Grüß* * und kann an die 
Faustdick, tung wenigste erinnern, wenn auch die Ausführung un¬ 
geschickt bleibt Karl tief ater Erkenntnis, freilindi auth nach 
Mwtdjt hat Cyprian gestrebt, und die völlige ursprünglich fromme 
Hingabe an den Kuli der heidnischen Götter hat ihn zuletzt zum 
bewußten Teufel sdien 5 i geführt Jeder Vnmidi + anderen zu nützen* 
bringt ihnen nur Sv hu den. und immer mehr zwingt Satan scin&n 
Oit-n-er ztiui Verbrechen. ln der Erzählung soll dabei Cvpficm 
o den bar ab? G-cgenbild zu Apoltunio^ von Tyana geschildert wer¬ 
den ■). Wie ApoUomos in frühster Jugend in den Dienst des 
Asklepios getreten ift, so Cyprian in den Dienst des Apoll l«; wie 
Apollonia* wird vr später in alb Mysterien geweiht ; wir hiiruu 
von weiten Reisen in ferne Länder, langer Lehrzeit und tiefstem 
Wjseen um das Wesen der Gütbr und üin die in der Natur waltenden 
Krfiftä. Cyprians tiefe Bildung und die Gewalt seiner Rede wird 
hervorgeüoben, inan n^nnL ihn den Die Schrift 

fesselte die Leser ihrer Zeit durch die gehemmisvollen Andeutungen 
über das Dhmurtcnroivh und Zna her wesen and dankte Ihnen wohl 
auch die späte re \ nnirteilnng im Dtctätam Q&taäintMtH. Ihr Zweck 
ist offenbar, die heidnischen Philosophen dieser Zeit, ahm der Zeit 
nach dem offiziellem Siege dos Christentums, hei den Christen und 
SQT ^Icni bei der nlifi&tlieheu Obrigkeit ko von! richtigen# Gerade 
däfi in der letzten Zeit des Heidentums der Magier Apullnuios 
ioinier mehr da* Idealbild *des FMoauphfitp geworden wur s bot 
jetzt elno gefährliche Wulfe: führt die heidnische Frömmigkeit und 
Philosophie notwendig zitir Magie und ist diese verbrecherischer 
1 enteis dienst, *u> muä der Staat sie unterdrücken, Die Forderung 
wird ui übt offen erhoben ( und wenn man die spatere WdterdiiJi- 
tuug vergleicht, omplindot mau in der Schilderung der Mag» wb 
des Cbaxakters des Hägie» sognr noch eine g^wbee Mäßigung. 
Aber die Stimmung hi die gleiche wie in der wenig älteren 
Schrift des Fi rmiiwii Maternus De rrrmr profanttrum rdhjtunum; 
die Christen beginnen die ßeschnldigiingejn die zwei Jahrhunderte 
früher die Heiden gegen sie geschleudert hatten, rarückzuwrrfen 

dsfl liieroklii tu öem X'Sjoi ihn vfirherrifclit und ober 

Oirisiiii jRt ji t»'Ul b*tL«, woLu tekw Zaltu, D* diese Srhrifi tu* uw «rMturoja 
wnr t int m *thr z&üiriidi. du) der Verfiel dtr Buön dirdet »uf ne Hrteiiichi 
mhm Der rergöhdiohe &*MiiII »prüfet uiefet yen, suudeni «b at dafür, dü ja 

*uch FTkiükles dru Christa udiakiliir »uU^JIrud 6 -a Ha! hatir, 

ru bekehren. iwttaTitti kelireo elu* Ma vod Ekzehtpit fcn Üer AjwUttdi*. 
Literatur ampIMw und (ihvrtrajgen iu der Bo Be wkdur, Em Uhm, ile nhhtr 
zu verfolg. Nur dui m%a sio Dickt Ul einer fr übtm Dutitiru&g miBUiaucbh-n 



Cyprian 4 *r Magier, 




uimI mit Jen gleichen WoiTeu, aber noch widerwärtiger et Technik 
fechten r j. l^Mit griiürt diesen erfundene Bekenntnis eines aogeb- 
lieh bekehrten Philosophen, dem schon der Name bei den christlichen 
Lesum Glauben and Geltung verschalTcn. mußt*. Aber nicht um die 
Magie mir bandelt es sich, Cyprianos rieht mit eigenen Augen. 
dnß jene ’Apsnj, lo-plu und welche die griechischen Phi¬ 

losophen irre geführt hüben, Trugbilder des Teufels sind, oad lernt 
%rit durch die Dämonen gottlose vYönimigkeit. unvernünftige Er¬ 
kenntnis: ungerechte Gerechtigkeit und verwirrte Ordnung zu 

Stande kn mm l. *Ji L 

Mit einer ganz ünpn^endeu reberlritung gebt die um vor- 
liegende Schrift nun zu einer zweiten Rede Cyprians über, in 
welcher dieser noch rioiuiit seine Sünden hekennt und fragt, ob 
uncli für sie eine Vergebung denkbar läi; er bittet sogar, ihm 
a ^ e Stellen der Schrift aüfxuführen, die dafür Sprüchen. Als ob 
TiinntheuÄ gar nicht geredet batte, bringt nun ein Easebios in 
unerträglicher Breite diesen Schriftbeweid und ermahnt zum Sriiln I i. 
den Cyprian 7 um Bischof au gehen. Cyprian verehrt dnram 
Els ^ w ab seinen Vater und Retter; von Timotheos ist rieht 
die Rede AusdrUekÜüb wird gewogt, daß bisher alle Anwesenden 
“ Utid “ El,ld CkTinten anwesend — gwbwiegen 

hallen, am dm ifüfrer das Grft de* Satans erst vollständig uus- 
brechen su lassen. Dialog and Erzählung mischen rieh kT tmw- 
trdglichor Weise* und der Leser muB zum Schlatt sogar noch rin 
Stack Ubenflgeaehichto nach der Bekehrung erfuhren Der Zweck 


h fümH mm ilfii iMflk , u b^jrohpiid* Küttdkbtaig mii pLj* t ^.f 4L. 
Iün K der *rifllkk**eu Verbrtchjr, hi 0 * Up 4b 4 upfafeb dar hrtbkr^ Geheim 
^rUüft *0 erMüt eb u«** K^ri,.W ?ünilü , s 

tn'vmtiiM «1 den lieacimtdifrnu^n giguu das Ctofcmtam di« , «> JL. 

' 1 -/'• » •*** <*• '««»• WM* » 3S3»J£«Äc 

drt KW **’ *“ t ' ft<nc * 11 *■«* dtea Wb diaal, «rWifi* ^ in d " 

cr^idwto VVnmuwn il« UÄnÜknr »iom Aid.ait „ 

j^ut der euch im iweiteu JahrUuudat «clitm verrbnttat* YoUcagJatthr ,y' . 

FUlfMwjibu tat füllte (»#L baixulnt» AwiMb* j,,r»i 27) s seül ^ y . ' 

jrijRa tiud bier «Aon laehwciabar; ab«* dum Uurtoai titteh et «oviteluilte 
w«lil nur in iiBtiijnijjster WiäM in »luipm, «untere anr|, f„ r *fc. du ^ü- ■ 
ew«! Uatlnmtea Parten m i-rfmden. Stiiwiu, da« mmhifir ffcncW fcr Tb? 
pantfanboie die» ürkriftaTiick dorn Cjyrfu jelbnt luachrellmn mlHnl 

t) V*L tap. 3 Itd « 0 « =Üi «n«RKni i'W^a „i j vSft{ ^ 

kudlvr, . -.tvxtüin. ^ a «ti 

* ßl l *“'• „i MV^C Mi SCV^t 4 l «Hvr, 

i> «t SUVA« iv« Jiiua^js. A,.c V dp ifrfv, dü* irfuraoi. 

™ l^u t -1 ;d'< rd hi Die l.t^. rH „ 

1 rf.rraetaunjf ltä«t hier irir mtutcut ab, elienan die tahidiedto. 
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dieses Teiles ist Im wesentlichen dogmatische inan muH t 11m Jas 
ku empfinden, mit dar lledu des Eiisebkir die pseudoc^riani^hr 
Schrift Atl NowitiatiMH vergleichen. Die Kraft der Buße soll be¬ 
wiesen and sogleich ein lehrreiches Muster reumütiger JJftlrnir- 
«drang und öffentlichen Bekenntnisses gegeben werden Unter diesen 
Gesirlit&ptmki fällt auch die Aufzühlang der gräßlichen Tobdmden 
Cyprians. die freiiMi zugleich die widrigste Verdächtigung de« 
heidnischen Kulte* enthüll. Vorausgesetzt wird einer seit* der 
erste Teil, andrerseits die Bek eh rangen ovel]& t deren Sohtldflfirag, 
wie Cyprian einsam in der Nacht seine Bänden bereut, offenbar 
die Jüdin adle dieses Teiles enthält. Sie bietet zugleich die Er¬ 
klärung für den Schluß der ßxißej der dir literarische Kam sö 
völlig zur sprengt Daß auch in dem ersten r sehr viel hoher ste¬ 
hend rn Teil die Bekehrungen ö veile benutzt ist, brauche ich nicht 
auszufilbrcn. Wir erkennen jqtsct. worum die Schilderung der 
Zauber kaufte Cypritma &o gesteigert werden mußte, Als gm fiter 
aller Philosophen and Magier maßte er argchfliMTi, 

Trotz dieser Benutzung der Bekehrung will die Buße von 
Anfang an von Cyprian von Karthago reden Sie erreicht, den 
Zweck ihres ersten Teils überhaupt nur f wenn der Büßende hJs 
Christ* ja als verehr tingawürdiger Lehrer de^ Chri&tantuiuB allgo- 
uioui bekannt war, und wenn man vun dies cm Lehrer wußte, daß 
er vor seiner Bekehrung in die Tiefen der Philosophie eingedmugen 
war. Bezeugt dies, wie gleich zu zeigen ist, eine Tradition, die 
im Osten weit verbreitet war, von dem karthagischen Biediof und 
rühmt mit seiner allgemeinen Bildung zugleich seine Kedeg^walt, 
aq ist er gemeint und dir« Trudition benutzt. Ein unacheinbtirer 
Hebenzug gewinnt dann Bedeutung. In der Bakehrang wird 
nitiite davon wiFi- Cyprian nach Antiochien gekommen ist 5 

er erscheint einfach als em dort berühmter Zauberer; in der Bubo 
wird ausdrücklich herrv.vrgehüben, daß er auf der Beim kehr vum 
Lande der Chaldäer hier Station gemacht bat; er stammt nicht 
von hier. Die Möglichkeit, ihn mit dom grüßen Bischof zn identi- 
fi.zie.ren f wird dadurch gtwonnfiü. Der zweite Teil kennt dann 
offensichtlich Cyprian als den großen Lehrer dea Christentums j 
er weiß ferner, daß er nach der Bekehrung seine Habe den Annen 
gegeben hat^ wie das die ifüd cf pa$$i& von dem Karthager Cy¬ 
prian ausdrücklich berichtet Aach za seiner Tendenz endlich 
würde die \\ ab! dieser Persönlichkeit treiflich Nicht nur 

die ihm ^geschriebene Schrift Ad NoviUianHw t auch der echte, 
gegen Novatian gerichtete Brief ep. 55 and andere ihm angewiesene 
lateinische und griechische Stücke handeln von der Wirkung der 
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Lir[£kr, Üfl ist sehr glaublich,, rlftS der Verfamr <3i«H£ ‘dogmati¬ 
schen* Teiles der Buße mit einer gewissen Absicht schilderte, wie 
Cyprian an eich seihst erfahreu habe, was er später lehrte. Daß 
er von seiner Erhebung amu Bisehwf ba Schluß nicht mehr aua* 
drikklidi spricht, läßt yieb eher fite diese Anmduiu- als ge^en 
siegeltend machen. Wollte er hier von der Bekohlung ab- 
weichen und den richtigen Bischofssitz nennim, so mußt« er den 
jjmi durch den iStolF gegebenen Rahmen auffällig spreng&n and po¬ 
lemisieren; weit leichter war es auch hier iortznlaasen B was lüne 
Verbindung seinem Helden mit dem berühmten Träger det Namens 
erschwerte^ und detu Leser dm Weitere zü überlassen 1 }. 

Weiteren Aufschluß muß die Hede Gregors geben, leb prüfe 
iunüdüät diejenigen Abschnitte in ihr,, deren Angaben sich zwei* 
felluir auf den Eisrhüf von Karthago beziehen. 

Die Bede beginnt nach einer rein peraoulkhea Einleitung mit 
einer Betrachtung, welchen Wert e? für den (Thristen habt- 1 duh 
in dns Lehen und Leiden der Mär Ly rer ku versanken, und bezeichnet 
Cyprian uh größten -dl^r Märtyrer, Ihn liebt Gregor hesuiiders, 
weil er der grüße Redner der Kirche ist; die Erinnerung an ihn 
stärkt ihn, sein Leiden erlebt er im Geißle mit, Mit eap ii be- 
ginnt der hia g rnp hisehe Tui l und f*rMJdurt zimtich *i fj^iux 
kurz die vornehme Abkunft, den Reicht ran und die körperliche 
Scbouhritt sodann die vorzügliche Bildung des Molden In allen 
auch dur Philosophie, erreichte er das Höchst^ 
aber um bedeutendster] war an ihm die Eedeguwult, wie man mm 
den Schriften erkennt, die er später als Christ verfaßt hat. Gregor 
eigen ist hierbei die Angabe, daß Cyprian Senator gewesen ist, ja 
in dum Senate von Karthago eine hervorragende Stellung (fcpMÄpinj 
eiligen uimnen hat- Eine alte Tradition intiü ihm vorliogun, und na¬ 
türlich sdiriftlich vorliegcn Denn Augustin (wrtn. 311) bestätigt aus 

der karÜiag^scht;n yeburlieferungciifSi:! Angabe; mutah uuuipuat;a£itrt^ 

mutfftt sunl pftstiti cliäpv tfimfürch tmkdn* orf Cyprü Mehr will 

] l thk er dk Si^iehsiTis de* Hsnpttvfffri Apoll, -mug und die Schrift iha 
Hirrdrtes noch empfand {^gL dm HihflaflJ? di;* Teile# | p ist injTEfrrtatia rm>f- 

Heb, dait er d*n Sam*n Ata Eu±*bius uue rincr ^«wiiMin Absinbt ^waliit bat 
Ihn do vk ü&r barthptrtta Trigex diente Nniam* ilu-nikli- potamhicri un 4 
die Nkbüßköt der Migi* de* Apoßaal# n&sbgewteSflu, Enailfeh ir&rdjs »tet g«. 
mte Jtkrtoi dann wieder jsne# nofelltetJldb* rrintip der NnutuwTili] gHtrnd 
umfibeu, ilw obm ?• 40 b^prothm Sur Klebt der fatftiöri&ebh Ensrlio* kujmte 
duiljjri ai* UdituT d« Lt=loriflcbim Cyprian bKokhnei worden ; aiieb lat der Inhalt 
jmnf Stih&Ü des Eue* «Idos, ftoworl wir iba kecueu, Tellig tüd dem dtr Öktftrn 
Hude TencMedrjL Kur «im; Art üedAukaitrorbiiiduug ko&m* vieUekbi uuf die 
Wühl dieses liicfviicb "utka einten JlmitM luitefl. 
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Grcpoi von der erst, (in Zeit nickt berichten, gibt sich aber den Aaeohein 
viel mehr zu wissen, Dann gebt er mp. 8 mit einer langen neuen 
Einleitung, h der er sich auf des literarisch erhaltene Sändentae- 
kcnm.nis Cyprians beruft. za einer novellistischen Darstellung der 
Bekehrung über, die mit der Erwählung amu Bischof von Kar¬ 
thago schließt Hierauf kehrt er mit einem eigentiimjichcn TJeber- 
gariir, der ans später noch beschäftigen muß, zu der Bipgruphie 
zurück r rviji;. 13; und schildert zunächst Cyprians neues Lüben nach 
der Bekehrung (aber vor der Bischöfe waM). Die Schilderung paßt 
tredlich za den Angaben der Iiften lateinischen i-rfn ei passv} t ohne 
doch direkt ans ihr entlehnt zu sein. Ihr folgt eine allgemeine 
Clmrakterii-tjk der «ebrif! üt elk-risch*-n Tätigkeit des großen Leh¬ 
rers wie sie iliu rdtj e( j-Mfio uüch bietet, aber wieder im Wort* 
hoit ah weichend- Ein Satz daran» bedarf besonderer ErUqtenjng, 
weil er nnverfftändlich schien nml in neuster Zeit von Sinke a.a.0. 
falsch erklärt ist {mp. 13 44®Al tift xepl hip** ^ilonpfav, 44 

‘ :>v } S fr * 5 " av “Sigmas xsl fcfpitw dkoifoMfcxv ixäfHjps xi: äv5pts* 
piüuc xai -y, z-xi TpwBoc rijy -z-i- 

Mjirvijv, bt: 3* >if u» zal anvaXgtynpivqy et; ti hfyaZm ijrav*fr»‘ f iy, 

L spot? swspo'lc « xsl oovapt&p^uoc, Ein« solche 

Schrift hat Cyprian, hei dem das Dogmatische überhaupt sehr zu- 
rucktrili. nie geschriebfin. Wie kommt Gregor zu dieser wunder- 
liehen Angabe ? Siako (a. a. 0. S. 15) vermutet, er habe in an- 
haltsloe freier Erfindung, um nur überhaupt etwas Näheres anzu- 
gebeu dio literarische Tätigkeit des A tk a nas io s auf Cyprian 
Übertragern Den Beweis für die Annahme eines au seltsamen 
Schwindel.' Im>( Gregor sollen fprachliebe; Beobachtungen geben; 
Gregor verwendet, wo er von den frrlehrcn der ÜabuiLIaunr und 
Arianer spricht, die Schfegworte ris ^tws* (XpwwG) ttp*iv und 
w; ^vuXtiysiy und bezeichnet als tusin Ideal h u*y(« 

tf t , ßsooeßtutc UDs.jbfe?)')- Aber daß er dia Schlagworte den dog- 
matiscben Kämpfen der letzt«, Vergangenheit und der eigenen 
Gemeinde entnimmt, ist aus der Rücksicht auf die Zuhürer ohne 
weiteres *□ erklären imd beweist nicht, daß ihm die literarische 
Tätigkeit eines Mannes der jüngste« Vergangenheit vorab webt. 
Audi nötigt diese Annahme Sink*. *u weiteren Seltsamkeiten. Er 
deutrl unter ihrem Zwangt- die Worte dv?pö*v pfa* auf 

christliche Biographien, oder vielmehr direkt auf den Aynmovtlw 

Athanasius; nur aus rhetorischem Grunde «ei der Plural gewählt 
Den Bau des Satzes versucht er dabei selbst dureb Zahlen de nt- 


il \|l Or. 2 tap. Ü7 ; 20 rtijj, 5 81 «p, SO; ÖS cap m II* 3J fap 13 
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lio.1i *ü niuehesu gerade er muß dem Lener writere Bedenken er¬ 
regen i drei venrchied&ne Stoffe würden erst in drei Grlfedern B tilge- 
?Mh] i rrnd dann un vierten Glied* öme £iiizeliiheifc aus dem zweiten 
Stoffgebiet nechgetrageii. tek verwaise gegen die psta Annahme 
ZQieSühst dajiinf Ikß auch Theodore! rp. 151 (MigfwBSp, 1440, oben 
S. 43) dies.f’Jben Sdilagworte der jüngsten theologischen Streitigkeiten 
verwendet und vm sieh behauptet t er bleibe bei der alten Lehre 
der Kirebs* dem Glauben der Propheten. Apostel und großen 
Lehrer* deren Reihe hei den Griechen Ignatius* bei den Lateinern 
Cyprian beginnt Boi den Kämpfen inner halb der ßeickfikirdie 
de? vierten Jahr Hund Orts beruft man sieb auch im Osten auf ihn 
als den grölten Lehrer und Hilter der kirchlichen Tradition im 
Westen 1 ), Man kann ein wenden. daß Gregor hierüber hinansgehL 
indem «r einßr^its schon dem Cyprian eine Stellung! iah mo gegsm 
?wei äntgcg€3]ge^otste Parteien ^imrhrdld. HiidieraetU den Streit 
um das Verhlltnii? der beiden Nuturcn in Christo unter das Schltfcg- 
■wort 'Streit tim die Dreieinigkeit* stellt- Aber aadü dies liifit 
rirh erklären. Es i«i Sinke entgangen* daß tatsächlich, äq Gregors 
Zeit rin Cypriannorpus in ivonstantmupel s(?lb&i crscbldHon war, 
das eine Sohn ft über die Dreieinigkeit enthielt^ dis von dem Ordner 
dieae» Corpus so dmnkterisieri worden k^imle, tmd daß wir diese 
Schrift sogar noch beritte» 1 ), Kudu berichtet JJ <* /utntt. Uhr. /)«- 
yr-mflf (OrigaDOS VII 528 C Migne)" * wirft Qjfpriam murhfrw 
mtil mme epigfotarmm (iL h Schriften) cvrpw m um torfio stritt 
hüte COtpori haerdki quütam, in epifitnm Rand um blatpJu nutnt r 
TrrtuUiani Uhdtunt De Trimtah, r 'vjnrckaMbilitr* qmntum üd mi- 
Mrm fiiifi tiorirä pertind xtrlptm*, hiermit* d qmm pfotnum cv- 
dar* dt falitmR exemplarw i«Mritafef per tohim Conduthnuputim 
Urform maxi muri* dkirahi pretfa vitieri fiscerMnt . nt t-Xt$uiUxl? prttü 
kommt* itkch ignotes d latentes dolos fnciliu# e&mpurartnl, qtm per 
kn invenirtmt hmtdk* jrtrfuliar. *«<ta fidem tanti riri imetoriMc am* 
quitt re. aeeldit (amen ut retmli *tdkus focht quidum tx nmiris jra- 
frtbu? eatMtcis inventi fimvnta ?) aämim r^drrü evmtaenf# retaivrtnt 
et €» pvrlf niupia, si quoz pussent, ah errat i-\ hvms hqueis m-orur^n/. 
quam ptHrmns tauten in ütis partibus sandum maritjrent Cqprinnmm 

h Hui hatt* all hjnaan hier kthi m iMrerihiU , da Tr-rtanjin 1Wl _ 

w&Jsä. Dir RCrkiiüht *iif di* EwpÜ^ditüf dci Wötimf ^- AiUntrvo^ otfätdiir. dom 
itu tkian wenh: ti^bumten Vortrticr iJitt Kirche dlöw Steliang »uu&ufAHiiii’ß, 
ist für die Knlwirkltm^ Uridiüß. 

2l Harnnck hat ((■kst bkljfcc rt »ttchiind. Literntut I 7Lü| rimn etlum gt_ 
otos frdiiirli die uatü-Södigcii Fal^^ncn^om m iichau und oäiw auf «lb* giwlbm 
e insu güten. 
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btriiii fidtt, qua? a T&tutUufiö non rede strqtfii e>t /iü^ ptrstitixiON 
cd: Den wirklichen VerfiÄE«r der Schrift nennt Kutin* Gegner 
Hkronymm CWra Hufluuttt li 13: Irunsif wJ mthftuni mnriyr^m 
CgpriatUim ei timt TrrhH?*oni libram, rni tUatitH mt lh trhxiUUe, mb 
ntimm- ein >■ (fonftuntin&p&li *1 Mitmhnbmat purti* hutreheis keti- 
in quo rnmirw rnrnfHnr dmi w^n. nee jEfriHÜfum ttfjer eai net 
üffprmnt (iintur* setl Nomfiutu. r*uW et insüribitür fiiulö* H anrtoriA 
d&pimm 4 Ui fWQpruU$.- Jt'tamwtwt (vgL Vtr. HL 70 fh Ir hi Hut* 
fjrmdf vtihutteu . . . i'/Miwi plrriqne nfsrfctUrs Üypriutn fXMiiimmt'p 

Sondert tam &w dies™ Angaben *u« ä was Rufm salbst nur vur- 
muten konnte und wa- Hioronymne auf Grund dieser Vermatqn^n 
behauptet* so bldbt dm Tatsache. daß in der zweiten Hülft* des 
vierten Jahrhundert* in Konatintinopel und ?m dort au» eine 
Neuamgabn Cyprian* vertrieben wurde, der man durch billigsten 
Prda wdte Verbreitung ideheru wollte und in der Tat auch ^machst 
vrir-^aiFtc \i. Ob wirklich ein kii eidiohtr Zweck den Herans-j«hör 
bestimmte. h b t r fi gc r i sch die Schrift /fe fri» t/cä/c tuiusnscbwärmen *) 
oder ob er die Schrift anonym fand und glaubte fcie dem Cyprian 
iusehreibtüj zu dürfen r gerade aie mußte f [\r tirinrii Lc^erkh-jj}» der 
au dieseis Fragen tabhalfen Anteil nahm. besondere Bedeutung ge- 
winnen. Ah ich mit Professor Fohlcrtz aber <ilo Deutung der 
Grcgoi^Stdtte sprach und ihm wägte, iktli sta m\x auf diese Aus* 
gube von Konstantin »ipel beziehen rcutasv und Gregor daneben «ine 
Biographie Cyprians benutze f äußer* >- nr sofort die Vermutung* 
d]iß die^n Biographie mit der Ausgabe verbunden und echon in ihr 
ein flinwri* gerade auf die Schrift lf* Srmttaiü enthalten gewesen 
; das entspreche am besten detu ZwH^cb der ganzen Ausgalie. 
Die fiideticbieade Vermutung ward mir mr Gewißheit, ata ich 
veiiülgte, wie ilieffö Biographie zu der alten rda rt p*m io sieht, 
dm ja such mit. ei nein Corpus Cypriana verbau* tau w&r und ftui 
die literarische Tätigkeit Cypriane in einer aJlgemciacti Cbarakie- 
ristik dnging (mp. 7), die in äm Angaben Gregurn und spaterer 
ijutdtan weiter wirkt i ] k Wir gewinnen durch Gregor tatsächlich 

8 r Lme HitmtiEcäriit kam. wirt wir -eiien w^fdiüi, dUfiU tu i tllU \\ J^FiiCIl ZÜ- 

fjiuk hu Firtdj SjuLnsci] 

VofittsHeisiiEis Wdro ftUfih dmim. düJ rjpriaa im Osten wcUon als dr-r 
tti i fi g tbr ni.lt; Zru^c für rtln TndUiQfl m Jer ^^lücLLrv Kirrbfl j^nh 

! i^ Gr^gon Wortüu tflnz Aut* eutfprirht in dn* T*i iKp S^hjldfimti^ 

iiM rtifl d. jjoj.ji u - f ]uu rtrgiwt* ad pudintm* di frqdmttm amxrii t daemt 
■n'u« tApMiis fiüöß dn pnam €* *v^nßUtcat priw ttpm ; a quo Ühriitnim rnttliitfrij 
iiiJmMtjt , amiolaritflur *pt fulurorum . mMfrioonii am w „ p^üntHnw die&tewm .. 
IwMttn whfyerct deinen K-oitAti^^n änJiüdirnmp^ö ou [spricht die Bwhisibtiui 
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wertvolle Angaben übet mne bald nach der Mitte des vierten Jahr- 
für Leser in der OsthäMU des Etliches bestimm U Bio¬ 
graphie» Bewahrt sich dSe&e Vermutung in der folgenden Dar¬ 
stellung, so gewinnen wir eine anschauliche Vorstellung* wie Gregor 
ia der Eile sieh vorberdteto er ließ sieb das Corpus der Schriften 
Cyprian« kommen und — las den ßbs. Auch «eilte Worte wardim 
nun versTäTidlich : nur zwi-chen ethischen and dogmatieehon Schriften 
will er scheiden, auf jene bezieht sieb das erste und dritte, auf 
dlD&e r lftfl zweite emd vifirtu Glied, Den Worten $pav ira*- 

di*MSi ent h]j rieht ivBpw iRMjtrj-3* [?t veredelte da- 1 Leben der 

31 «ns* h r ns; (tsnfvi=9|fctv«} v^sl ul pw3« e * 11 m 

dieser Zeit nicht seltener Lobspruch Den Worten foypdtttv 

l ] riciimjfu entspricht ^f K c * . Tpxääoc 'V fridtrjsa ...»- faw»* 
Die Gegouüierstullung von KvApac and tfiot (W< ont- 
«tiuiimt der epiadbtn Spt&Hit-, die Gregor ja gdsinüg ist lauab iür 
Htdäp^ea keimte mun vielleicht auf rie verweisen* vgl* Odyssee 
4 725). Da^ dritte und vierte Glied gibt die Wirkern# der in den 
«r&ten beiden Gliedern geaehilderleii Tätigkeit an. 

Hieran ui.hlicßt die Schilderung der Verfolgung dos Deciüfl. 
dar Cyprian sich entzog und durum gätahiit wurde T ), Dia Ter- 
HiHn*rüng p daß der Kaiser ebenso vieh ja fast auch null? Gewicht 
$iu± T den Abfall Cypritp als den aller andern Hmsten legte, weil 
er viel von ihm gehört hatte* und deshalb alle Mittel vernichte* 
enthalt au sieb nur einen iu dor Mftrlyricnlitc mtur beliebten Tupoa 
[vgL %■ ß. die Arff* Jw|U*iüJio#ritf rimadd oder vielmehr Ararii] und 
kannte auf Rechnung Gregors (allem lia wird wich später zeigen, 
daß er der iieellfc angtihKrt« und Anlaß zu dem Bericht wartk, 
Decina habe «ich den Cyprian holen Indern Nur in der ruigofügten 
Be flu rinn «dieiufc Gregor nelbst zu sprechen mxd fini die jüngste 

der WirkfiiinkeH Grefots auf Märtyrer uoct Bekenner Für die Aujpbtm. ili.i 
iidi m *r*inm Ijuelfc» urf die *fttogT*pU^ KiirudtfiUrrun kn wir, veiurj^e irfj | Jfl - 
eondur? inf diu ^tie: ijhw dti&crti imfijlnn /timiiüüj?, -hi^i M , 

ptr ipu :m ipftUito »filkk lEttgt snrt*eh* ß den Rriertii- 

ithffiL Ai^bcn und iIüüi-q duf wüa *l jMtWa si&o Mifl^uidltc 

ij Al« Vcrtrtftrr der «cktcco ^31^1 endirinr er aU fhriat, He i-r vorW 
ja« Verwirr dar fckctalea hddukclifTj su^rta fwrh&S^ri i-e, I>m ist du M r . u , 
Iu Gri ^r» ^urihi; düichön dann der Yeraen auf die Schrift De triniiau 

2} Dor Atttdrufk ifruav wm T * ist jurittu tu nickt (jnm Isontki, 

doch ucbraurhL «htm Cjfrim wslbrc Worte wie rjrtom* i«stfü* von dein, der «leb 
der Vurfijlrunp eattOf Icüicm m <?ur#u Büfint flr et f/j »it, Ij und 4es«*U Guter 
der Fiidüs in YerwslIUBjf ntbm rep. ^4 und Ü0 P l? 1<eukkar ist nlio, daJ die 
Biüftraphie die Flucht unter Dctitu merni, glanhlirlKir freiiidi , d^U das ipiter^ 
ia dtf'j cifet er |HmtD Brwfcloite £dl foJich düiiart nmlt 
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Vergangenheit Itiiiik sicht eü sttflitnrö. S-Utk Iirbt er danach her* 
vnr^ wi$ viel Christen Cyprian durch seine Briefe be wogen habe, 
standhaft das Martyrium zu erleiden, und schildert seine Mahnungen, 
BuÜ er hierbei nicht aus den Briefen selbst, Sündern nur an» einer 
klirren allgemeinen Angabe wJiüpft hat Sink» «l a. 0. richtig tje- 
uW-htet f ) Den Schluß bildet (nif , 1*> p. 448 A) kurz und ebne 
Bfjeiclmtuig des Zeitabstaudes «der der neuen Herrscher, Valentin 
und Gallien, die Angabe, daß Cyprian endlich selbst durch dar 
Schwurt hinLfcrichtet worden 3..-L Gregor fand in seiner Quelle 
keine Angabe über die Kaiser und kannte uürnluir die verschie¬ 
denen ra^vtmgen der lateinischen Akten nicht, die im Abendland? 
am Tuge des Martyriums in kirchlichen Gebrauch waren oder 
schon den Ausgaben bei gegeben wurden*); icb kann bisher über¬ 
haupt nicht UHchweimt, daß sie je in den Osten gedrungen sind, 
ELcuho tremd ist dtuu Gregor freilich jenes griechische Martyrium 
de- Cyprian und der Justin*. Es Lütte ihm für die rhetorische 
Bebilderung so dankbaren Stoff geboten und zu seiner Einleitung 
ko vorzüglich gepaßt, daß der Schluß rr siteidw auch hier zwingend 
ist Es war daher verfehlt, wenn Zahn trotzdem die bet Gregor 
folgenden Angaben über das Grab Cyprians mit (fonen dieses grie¬ 
chischen Martyriums in Verbindung bringen wollte, Cm Ähnlich' 
kriten zu finden, verallgemeinert er; mich Gregor ist der laüb 
des karthagischen Hisrhuts üiinEiciist lange im Besitz einer frommen 
Erau; dann wird er durch eine Offenbarung iM-knnnt, foierlio!» h«- 
stuttel und tot nun in seinem Grabe (in Karthago) Wunder. Nach 
dem griechischen Martyrium werden die Leichen des Autincheners 
und der .fuatina zunächst bewacht; römische Schiller »fohlen sie, 
lassen sich die Akten der Hinrichtung von Augenzeugen auf zeichnen 
und bringen beides nach Rum zq einer vornehmen Matrone Rahna, 
pteae bestattet *{? auf dem Forum des Claudius mitten In der Stadt *); 
dort halten die t'hristcn Gottesdienst und erleben Wunder. ^b n 
legt auf das Eingreifen zweier frommer Frauen Wert. Aber das 
ist ein i« der Martvrienliteratür geradezu typischer Zag l ). der 


l t b war terfeiaii, mmm i. ^odfin (7tsW und UtOnudiiiRp 1 XXV a 

® Üiv Frag« «nfwaffp weicht* Uriptfs ijrtfuT *fi*kannt kab*. Dst Ntmbirmyj- 

gvlh't de* l r ür\HZ3 fconmn onnlrlEcb 4L? Simmlna# käMMi, d&nclnui *hcr Km& did 
»H^itn*lnirn Angnbfn dvr nfa ff pouiG hrtmXim, 

HL dfa ALkurihn^ Etfe X*dtd[&hm nturr den Tod ('ypriiaa, ftitxniagi* 
b«r, ibr iknkJlifiTger Akadmnf* 1913 Ahh U. 

3) SüUto dar SckiifUlimr einmal von Hinein /bnim App} güLnrt hnhro? 

I) YjgJ, * B. di? Afctw d** An&tami 
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sich aoa der Reib piieu Verehrung besonders der Frauen «Erklärt 1 ). 
Din Angaben Gregors stehen in dem Teil, weicher der Biogra¬ 
phie entlehnt ist. Sie sind an und für sich iu ihr dnrehanfl m*ht 
undenkbar. lieber den Gebeinen Cyprians erhob aich in Karthago 
später wirklich ein«. Kirche; die Gläubigen beteten dort und er- 
warteten V¥uude r (vgl diu von Tillerciont Sinmu res IV 1H& 190 
und neuerdings von Corssen Zeitsehr, f. d. nettes tum. Wissonsck 
XVI 71, 73, 7U angeführten Zeugnisses, Galt doch ihr Heiliger 
ihisfui »jiostefgleicli und sollte tmhoii bei Lebzeiten Wender getan 
haben (vgi oben £L 48;. IJcbfcT «üe «Tüte Beisetzung war nichts 
bekannt; auch wir kennen sah ja nur durch die lateinischeu Akten* 
die im Orient nicht benutzt sind die j tb* ?■/ pns^io sdiweigt giinzüi Ji. 
So fügte der Verfasser der Biographie nach irgend einer Quasi- 
tradition oder eigener Erfindung ei turn Bericht dber jene fromme 
Frau bei. haß er sils H&uptqueüe sli«j rtft* ii trassiv benutzte T er¬ 
kennt mat* besonders gnL. wenn man beachtet, wie nÜes wa^ in 
dieser als bekannt vur ausg e ? u \z i wird, bei ihm fehlt ITtibn 
Duo Angaben hinaus hat er eine richtige Eitelkeit «die Stellung 
Cyprians im Senat), ionsf fakclm Kombinat Minen und junge Er¬ 
findungen, 

Dmdoiih kann die N«jvelki von dein Zauberer Cyprian und 
seiner Liebe zu Justina in der Biographie st-hwerUch in dein fm- 
fango gestanden haben s in dem ft reger sie zur Erbauung innl Er¬ 
götzung «einer Hörer in dem Idutektikk der Predigt [cup r 0—12} 
bietet. Zu sehr off würde das dem der tltemmchen Biographie 
widerstreiten. Auch hebt Gregor diesou Teil m Anfang und Schluß 
deutlich von dem Hauptberieht ab und nennt selbst eine oemj 
Quelle, die Bulle. Er hat sie auch wirklich benutzt und zwar, 
wie in m />- 12 stiu Bericht über die Verbrennung der Zauber- 
bikher zeigi, schon iß der erweiterten Fagmuig, tfir die damit der 
Urminm unU qumf* gegeben ist. Dennoch Ikgt nieht sie dar Er¬ 
zählung zugrunde, nur einzelne Einlaßn sind aus Ihr gemacht; 
Anfang rmd Schluß, ja der ganze Gang und Ton des Besucht?* 
stimmen zu der Bekehrung, dir sich ja sogar als Mter erwiesen 
hat als seihst der erste; Teil der Buße, Die Annahme, daß gu- 
rade diese Schrift zugrunde gelegt ist, wäre zwingend, wenn nickt 
die Schwierigkeit bliebe, daß die Bekehrung ja von einem au* 
tioeh «machen Bischof Cyprian erzählt und schwer begreiflich 
wäre, wie Gregor die Erzählung voo ihm sorglos auf den Kar 


H Min denk? an di«' Agrli litt uLrr dir Rnisubueg der düiuaufcütlicr, lk- 
■«tfUlfi. 







thitger über trugen könnt«. Zidrn, der fliese Schwierigkeit mit 
Recht bet mit, führt frei tick noch ander« Gegengriinde an, doch ist 
von ihnen keiner stichhaltig. Kr betont. daß eine au [füllig zu der 
Bekehrung stimmende Ekadangab« Gregor# uaj>. 12 j>. 445B) »; 
34 ttvoj fjXAncHt, ml vsnxdpoc sich mtl tu Ei nd l ich e Tradition 
berufe. Aber als guter Rhetor will Gregor ja von Anfang an den 
hin druck erwecken,, >lofi er mit seinem Heiden ganz vertrant sei 
und die sorgfältigsten Erkundigungen nueli ihm angustellt habe, 
Uie Wahl dieser Form ist bei ihm also begreillich, auch Wvnn er 
in Wahrheit «ine schriftliche Quelle heim täte Noch weniger Ge¬ 
wicht hat für mich die ßeotmehtung. daß das Gebot Justin»#, »Lun 
Gregor in indirekter Rede bietet, «inen andern Wortlaut hat. als 
in der Bekehrung; Reden und Gebete muß jeder Rhetor n«u 
sch urteil oder mfi.nnon, auch wenn er im TTebrigen von einer 
Quelle abhängL Der Gedanke endlich, daß Gregor für diese« 
Gebet eine schriftliche Quelle haben müsse, weil er es mit den 
"Worten beschließe (c<t/>. 11 p. 443 A) tsüi* ml mfrnw tinpj- 

■tR'i'm. bedarf fiir Philologen keiner Widerlegung. Wühl aber 
habe IoÜ eineu anderen Anhalt, auf direkte Benutzung der Be¬ 
kehrung durch Gregor su schließeu. Da er auf die Umgestaltung 
di r Novelle durch Gregor etwas Lieht wirft ( sei er ausführlich 
hier dargns teilt- 

ln der Bekehrung wie k der Buß«, handelt es dich nicht 
um die Liebe Cyprians zu Justinn; die Liebe des Agljtidna und 
«eine Bitte an Cyprian gibt diesem den Anlaß, die Macht der 
Diimonen an ihr au erproben, Nur einmal heißt es in der Bekeh¬ 
rung, gleich als Cyprian den «raten Dämon ruft: ijxip*: 
vwv r»Ai‘.i«». »» bi fiovaoai pm Morj* Das braucht nicht 

mehr zu bedeuten als ich wünsche Justin* au halten: bringe «e 
*« mir“, aber schon der Verfasser der Boß« faßt es als Geständnis 
der eigenen Liebe Cyprian und läßt ihn nach dem Bericht der ersten 
Znuhorversuche sagen! oöxlit 4 'A^katfyc *f)r«W ptfv«; |p»r.xio,- 
*f t ; «öfTjj, «Ui x«T<i*. ohne frei lieh darauf später irgendwie näher 
üuriiekittkoaimen Gregor verbürgt und vereinfacht au* rhato- 


1/ "‘io hcfrciwlüch den l^scrr. dm Worte «dAjm» *»&*** lorkamen. di* 
«inrh weh Kndotia und dor alt» ta,iciui;diE Hat «nutzer bsen, inigt din r>ber- 
lu*iVraj«5W|r»diUiw. (Hs griechischn Fassung, welcher <tcr Pan* \ im und vier 
ton Frau .Margaret Ihinleji tiihrwi VBrOffantUcibte äinoitou* iVf? (Sfiafea ftwnitica 
vilt H Mff.J sageLOreii, aetst ein rapN»« t*, r*UUtm 4 Ar*««« fjQfc&s 
Die mnhüchft Ushsreatsung (tgL Hjiwel Archft f d Hmdinm ibr neueren 
Sprachen and Litera tu reu IJO S itsej irr» «tu 'wir habe» unt in eine Jungfrau 
tuftdor Religion der Chrlstta Tcrliebt 1 r Inter jJdUfkn m» üct RaUe); der Verfrwr 
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rs&rbemi Gründe die Emählimg; er Ktreicbt die Rolle ilea AgUMm 
ganz und macht Q^p tim zu dum eigenLlidum ipMrifc, NhlJi der 
Ächildertiog dm* ScIiiiaheiL and Ktitmrhhmt der Jcmgirau heißt us 
■rrfart (mp. 8 j^fiü &) *o£njc i «* *!ä T Sfr*v 

'. 5 “ft i , trj> ”i^' 3 fttf K&ajii'a^ ’ ^ftüöout ^ap r^p^hxiXjioi 

Xat twv tyatamv, t£ ip’fivwv xal 4*injtwsJwftrt* - 

*®1 ^X V sül x<it in!Lpa t Gre^<>r ln^ ^tnon Beriöht^ der 

die Litjiifl CVpriaiifi an einer Stellt? erwähnte, wo nie übexTfiseWnd 
asid imei kjärlidi war und fügte aiirfenfcimgs^weise eine halbe Br- 
U lärmig im Stil der erotischen Nu veile ein •> Bei der Wahl Qy- 
prinns zum Bischof, d. h gonsii bei dem Schluß d^r Bykt;! l rung, 
bricht {oqpi 12 p. 446 B) die Benutzung dieser Quelle ab. Gregor 
kehn [n eiuum begelntorhan Ausrtil. der sofort näher zu erläutern 
ist, ?.q Cyprian von Kartht.gr* zur Eck. berichtet aber zunächst, 
was zwischen Bekehrung und Bisch ofewahl liegt. .1 natma ist völlig 
verschwunden. Jler Wechsel der Quelle ist, wie schon mgeileulct, 
handgreiflich- Die orsU* Quelle wird genau An der Stelle wieder 
ftnlguuuauDon, wo Gregor sie fallen gelassen hat, wiewohl ihn die 
zwnitA Qqidl-- eigentlich schon weiter geführt hat. 

Die 'Krage war übrig geblieben, wie e3 möglich war. daU 
Gregor jene Nebempialle benutzte. die in Anfang und Schluß to 
drntüuh Antiochien als Schauplatz der Handlang Luzcfchmda. frlitie 
weitere Kekonstruktion der Biographie bringt, wie ich glaube die 
Antwort- Länget Ist beobachtet, daß von Utdiu-m nur Dnuicntiue 
Kunde der Magie an data Biachof von Karthago lusr vorhebt:, und 
Ztthn hat dies richtig auf die Benutzung einer östlichen Quelle 
zu rückgeführt , ohne ihr® Eigenart näher bezeichnen zu können. 


.fcr «Triadten ITahcrscuws «ndUek agt dem Kinn« ^ riL . [ltiVi abor ¥9Fs j chtiÄ 
‘kl. bla befriedigt, ftU* »1a ritw ftmgftM tr,n <1^ fijUiläwu. wem du kmuimt 
si» wir fcerbmgsd 

D X«a haulDluMnddi Worte On «1 ^ die i„ 4 lka «sudsriirifiaa 

rtrlAMi, iudit Sink* dem Gregor atattpredum, w«i| | u «tnvtotnen mm timaH oder 
igi T«<1 b*i der Rgstfarriboni; dir Jtingfnu tin S*tr däggflocbtea i n \ 

TjTTtv cpfivuj \ü t a-öA*; efakm, ä**Wat U tpfo)« ^ ir ^i>, Vr ihn'lmV 

Sinka für echt und w&nxtat, du Bm mwW hfcbo «t f«vdiole|fkr.lt ur *-^\ 
vkcintidi gefrrntfen, daß guiadfl di& tkrsy^t-hheii Jutituu Cjprid.nri Ikgterd« «ji 
ftftmmte. Sq habr- iir den S4t? ^itrirJien m& li^für ipAicr jeo« Wort* ttiogEseixl 
din *irb mm in il hm HondidiiiAau Elndün. wbkreciü üie mltB Fjuttin^ ü Ur i n 
«kfafitilp stti- Allein <uch «Ir jene Worta tilgen und die^ben- 

uliDrliefTnine ebsetwif rat^di! ei^fi UA£füi«lkljQ WinderhGlQDg üsder FnnflctfiiGg 
Aud» aburuMini die ll^nkQduuif der Siorrefetuf ik^s Eitras midi nitbi. Ich 

b.\Lio de* SiU wd *dU Tnr ainca miLif k^i!7t Z&eHU i?iftea Lebern ilw 

di* MblicLcja l k liniea drr *rotiich«ü Efxabta&g hlvr hlufeii w*!lfe. 
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Daß ProdeatiuB {Perisiejdtanw 13) in dem Haupt teil seine# G*- 
dlt-htes die jüngere, in Afrika offizielle Fassung de# och tau älar- 
trriimis zugrunde legt und sic mit kecksten Erfindungen berei¬ 
chert, habe lob selbst JSitetmgsber. der Iloidclbcrger Akademie 
1913 Abb M S, 39 ff,) erwiesen. Vorausgeht eine allgemeine Cha¬ 
rakteristik, die im Schluß wieder«ufgenommen wird: lhtnic/i ferrrt 
tutii, <]ho $}i1cndfnt 6M?if ijuicquid nnjuam &t, Inäe ilomv Cyprian-.m, 
*"l dtcut orftjjf et magikn <«, Ent praprius iwtritte martyr, ned amt, re 
tt ttrr näsle. r k hniilat in I.tbj/a SaUgutA soJ ubitjut Htuju-i geltet 
(vgL V. lül DÜMrit, etotjuitur. trnrtut, tltxel, instruit, prophtini, .Vre 
Liiitjne fivfwlt* inntuui regit, exit «*$•»'■ in artuni Halis ct nstpie 
oltihttti, (iattw fn'tt, intbnit BritanHOS, Proesidrt ikftptrine y Christum 
nertt uitUM!- //i/em). Den gleichen Preis enthalt jener Schlußsatz 
des f.ap. 12 boE Gregor, mit dem dieser zw der biograpbiitohiiD 
Quelle zurikkkehrt: o* yif, rfj- K xp jf'fjSwwo spoxaftfGttat sx- 

xXipac cÄ?i ci)s i; sxsEveii xsi $i* ixilvov srp iß 01 } te-j 
,ht A«p: *fi« (vgL hierzu Prudential v, %,y7), iXX« xsi iraoij« tfjr 
tcr^pCi», oy«3iv 3 k xai tt$c «brnjc, vorico zi jtal paptlnty 

Äijläuic, bf 5m sxjEvo? s :<[> feah^s«. oÖcw Kusptnvt; fj***- 
ttpOC Die letzten Worte recht fertigen offenbar die 

Verehrung Cypriana vor don Hörern; er ist an oh ihr Heiliger ge¬ 
worden, gehört allen, die ihn bewundern . nicht nur der eigenen 
Heimat i vgl, auch Prudeutina v. 106, IQ(>). Das erklärt die Worte 
des Frudejitius (v. 3] Est pmprüis jwtriae uittrtyr, W antötv et uiv* 
nattter, die von Hnrnack {Gesell, d. alt christl, Literatur 1 703} und 
vtmSoden (Texten. Untersuchungen XXV 3 $. 1771 sidigAiner Weise 
als Anspielung auf Cyprians p. 37 gefaßt worden, Wohl enthalt 
dieser Brief die Antwort auf ein# Anfrage spanischer Christen, 
aber von Liebe ist gar nicht die Rede, kein Anlaß ihn irgend 
hcnrorznhebeii: der Gegensatz: patriae er urfyf-nattet bliebe ttn erklärt, 
dnr Gedanke und Ausdruck verschroben, Prndentius meint : durch 
unsere liebend« Bewunderung ist er der unsere geworden iso weit 
stimmt er zu Gregor) und er gehört uns auch der Sprache noch (whs 
der Orientale nicht sagen kann). Die Verbindung der beiden Worte 
ist mehr durch den Klang alt den Ingischen Zusammenhang ge¬ 
geben, Gregor und Prndentias benutzen eine gemeinsame Quelle» 
deren Worte Prodontius hier durch den Zusatz cf an • uni gestaltet. 
Die«* Quelle gilt es zunächst uiiher zu bestimmen, Win Gregor 
In dem biographi selten Teil feiert Prüdentius an Cyprian «rafchst 
die Gewalt des köf&s und dir hohe Bildung. Gottes Ratsch inß 
war, daß beide in den Dienst der Kirche treten sollten (t. 17)*); 


)} Üjprian Ötdb#nt ab der träte jrrgüD KrtJifer ücr haiüßcn Schrift t Ift 
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Efujifur iwtqitm fncumtia , dimrH mhtn i Quaaqtt* rdunmuhm 

Fnuti famututü dhpntarH, Quü möge erutfa htminum pra&cfmtiu prr- 
pdiia nimmt Sii* tiumti* opu* <r*i mitviim vtf priifmda üktisli r h 
vgl Gregor mp. 7 and VA (diu Stullen hangen zusammen und #md 
nur durch den Einschub dar Novelle auseinander gerissen) r»v p£v 
O'jv Xr^cüv xot oc XtffW p-ijarope^, :w% icoXkmq ul äxtfVöq ; utap 

Xpwy xaTejädXm, srsLtftj r s ^Jka^pwtH^ ( rf)v 

tou ftotOdvuK *4rea y^l ptmwodCc>?t^ zpi; [}|Xn*v and djv xap& 
WT®W i£ f ;,v TjikiC ä®sv &ral$rctfi t.i! «atfeuotuv 

Ex'/ÜT]^ xd ivcptüv ßtqOc fi^c^ijp-TQO^ 1«rt «p/txljq Ml jtaatX^q Tpi- 
äfo? rfjv (tednjTfl * * . sie cÄ Äp^iov frzsvyjTGET^v lYgl. oben S. SB). 
Auch PrudEuiüiii nennt, also als Gegenstände der Lehre Cyprians 
die Ethik (Werke der Gottes fm^bt) und die Dogmatik (bei der 
Trimtiltetehrt; handelt e» sich gerade auch in dem Werke Nova- 
tiatis atu das Yer!iüHm& d«fi Sohnes zuus Vater) Wie Gregor 
narb der Biographie achitdoFt dann Prüde nt ms die Umwandlung 
des Lebens tv. 25fh) und wir Gregor hebt er die allseitig^ Bildung 
Cyprian« hervor, freilich mit einem wigentiimlirhcri Zu^ut» (y. 21 tl ): 

trnt tittrtitim Hvrti&timw* iitiihm %'triiximt, P'nttui*? piididiiftfti 
ptrf rvu f/err, mf mur*m pvttirr, Storp* rlmm utarjtrum ^nntum ^n in irr 
f*r t&pvteft u tf*w ffraiuir ton solvrrrt nr-Jnanf? m*pta. Ltncurim 
mhtrm Und w cWiiiW rtpenU Cktfoin* *. y. s. 

Hat Prudcutln?, der doch im lllnugen oiTenbar di? Rjugrupliji- der 
Angabe von Könstantino|iel zugrunde logt *) diesen Hinweis mt 
den Zauber und besonders aut den Liebe-sauber selbst eingelegt? 
Das wäre nur denkbar. wenn er die Novelle benutzt«, die auf den 
Äntjochener gestellt war Das Rätsel. wie das geschehen konnte, 
würde siib also nur verdoppeln ; und dabei erwähnt Prüden tiu* die 
Novell«* selbst «fcht and Eieachmht die Zauberei zwar mit den 
üblichen Furien der altoreu Pnetikn aber ginne anders aU die 
Novelle, Die leichteste Erklärung gibt wohl die Annahme, daß 
schon die Biographie durn kurzen Hinweis auf die Zuu^H^^kliuJ■L■ 
enthielu Fand ihn Gregor hier ebenfidb, bp muBte e r «ich bi - 
rochtigt glaubem dm Bericht dar Bekehrung auf den Karthagei 
eh lihertragen qud die Angabe, t^ypriuii *n in Antiochien Bischof 
gewusen, für einen Irrtum zti halten. Die Butte konnte ihn weit* r 

1) Einen IPLtbtvu Afihl^ *ö dr.n t\fM der Msrlynrr 4 » 

pr im \cp. 77j modvtQ ici fwupmu^ «rrttuwo. Er hernbn linb fraiiü h audi 
tritt ^nfgm ScMldenm^öii und Uithj m d ur tib^ripUb lauiutit gewr^en 
5jie LiaUi? niturlicü Iichoh ilr«h llfmirt Cjr|iiüm ak LeJirer 
i Jinfliflnhrit und diliGf «uth det i.»ihrtii b«rvoTvn||fib4ii Der Utmtu^clH-r 
»Ltntrhta ihu ja xiim \ümu ali^b der irrtcictt^i hcii Klrrhc zu tnuhttn. 

Ki!. On. d. V^i Hiebrkhuh, PfeU,-fcä|l. lOnwc- 1913. »ctll. 5 
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Aurin bestärken. Eine ausführliche Polemik gegen jenen vermeint* 
Jirtn n Irrtum war durch dem ganzen Charakter Feiner Rede lULFgu- 
schlossen, Seien ^aehiiehcii Jodler *iud danach klar ihr Studium 
hat ihm nur wenig Zeit kosten können. Sein eigen Ideibt nur iiir 
geschickte rhetorisch* Ausgestaltung, 

Eine letzte Frage wäre Jmin, ob die Biographie tot die No¬ 
vell" v 'ji äer Bekehrung fallt "ihr umgekehrt, tu elfterem 
Falle kSnnte die Magst nur erwähnt aein ä um die philosoph Hohe 
Bildung CypriLtut mit besonderer Steigerung hervorzaheben Der 
Verfasser der Xovetk müßte dann die Biograp bk benutzt haben. 
Dann würde seine ganze Erfindung der Biographie des karbha* 
gischen Bischofa ent&tamiaon; er würde wirklich diesen Schild iim 
wollen und ihn dt-nnoch nach Antiochien versetzen, Viel glaublicher 

let jedenfalls du* Umgekehrte, daß er die liulle dei§ Zauberers in 

meinem Stoff gegeben fand ; er wollte ihn msch der Bekehrung num 
Biseboi werden lassen und wählte danach iiir ihn einen beruh mtjii 
Namen, von deafc-n Träger man doeh ins Osten nicht viel wußte; 
auch stillte sein Cyprian ah wenig wirklich der gesdiiclitiidjr Ri- 
fcühof ^rin, wir sein Aideaiüs: der ge&ehichlliche Philosoph. Ah-r 
Asti freie Spiel der Dichtung ward, gerade weil nmn von Ovpriau 
so wenig wußte und doch nach Einführung des Festes bald mehr 
wissen und in dur Predigt fendüilen wollte, verkannt &dh$t dir 
Biographie mochte jetzt erwähnen, dali dm* Tradition ihm vor der 
Bekehrung sogar Zauberkünste ma schreibe. Der Verfasser der 
Buße benutzte eie und die Dichtung. 

Sicheren Boden haben wir unter den Pißen, wona wir die 
Entwicklung weiter verfolgen. Ein Gogrnbild zu der Erzählung 
Gregor* bietet juk oh itiscb' arabische Synaxarron (Wfisteiifeld 

£L 37 ft\. yjjL jetzt Putrot. onWtf. I 285 ff.). Die arabische Ttn* 
dition scheint nicht über daß fünfzehnte Jahrhundert hbmuszugehen, 
doch hat der offenbar zugrunde liegende griechische Text schon dem 
Metaphrasen Symeon vorgclegea. der ihn in einer EmUgt |]lIigne 
11 6 j*. 3560 benutzt 1 ; er i*t also tür das zehnte Jahrhundert be¬ 
zeugt. Eine weitere Datierung bietet, wie oben S. J t3 gezeigt kl* 
das von Eudokia benutzte griechische Martyrium w da m diese 
Fassung voransaefctt Sie gehört in* Ende des vierten oder dm 
Anfang des fünften Jahrhunderts loh gehe den Bericht in «torkei 
Verkürzung, An diesem Tage — dom 18, September — starhon 
als Märtyrer der heilige Cyprian und Jiiätha Dieser Cyprian 

E) Nü-Eigh EIjell Marl^nM kucIi drJi (Lr&flür, dm hjmKi-f' Göcrßioj S/nktlk* th 
1i i iiiR«|%£et(e ftemsut; guii ton Gfrpuf häikflt auch dm MrnüJoffium Ba^tliunum 
! d j 317 jr, Hi ib Suofll finde ftm ihn nfrht &U Tuaflsicbciidi benutz 
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war ungläubig and ein Zaübnrer gewesen; er hatte die Zauberei 
im Westen iMugrib) gelernt und war, als er dort Alle Zauberer 
über traf, nach Antiochien gezogen, um dort entweder Neues zu 
lernen oder mit seinem Wissen zu prunken '}, Als er dort bekannt 
geworden war, wendete eich der Sohn eines Vornehmen, der in 
<-ine christliche Jungfrau Xuetina. verliebt war, bittend au ihn, da 
ihm seihst weder Geld versprei jungen noch T\ ales d rohungt u noch 
Zunberlttoh geholten hatten. Cyprian bot alle seine Kunst auf; 
aber die Dämonen, die er zu ihr sandte, fanden sie immer im CJe- 
bel und mußten die Fluchi ergreifen. Endlich rief er verzweifelnd 
die Ten fei herbei und sagte ihnen: wenn ihr mir Justina nicht 
bersehairt. m werde ich Christ Da ersann deren Oberhaupt .-int 
Lisi und ließ einen Diimcn in der (Gestalt Just.inas zu Hypriau 
hcnnmen, idleiu als dieser sie mit den Worten 'Willkommen. Kö¬ 
nigin der Frauen. Jiisliiin umarmen wollte, entschwand der Dämon 
in tteuch. Da erkannte Cyprian di« Ohnmacht des Teufels, ver¬ 
brannte seine Zauberbücher und ließ sich von dem Patriarchen von 
Anti < kirn tnuten. Dieser nahm ihn in den P riesterst and auf und 
machte ihn nach kurzer Zeit zum Meß di euer und nachher auch zum 
t ftsbytw, und nsrhilem er in tugendhaften! Wandel und den Wissen- 
schatten der Kirche v, . itere Fortschritte gemacht hatte, wurde er 
Bischof vun Karthago, Er uiihm die heilige Justina mit sich 
und machte sie zur Oberin der Kennen liu der Bekehrung: 
aal pipipz »irr t v mÄ i«ijtTtf>ioo tttufqoti^ mul als das heilige Cd!teil 
sich in Carthago versammelte, war er unter den Teilnehmern. Als 
der Kaiser Decius von den beiden bürte, ließ or sie xu eich holen 
und verlangte von ihnen, daß sie ihren Glauben verleugne tan, und 
als sie ihm nicht gehorchten, ließ er ihnen die Köpfe Abschlägen. 
Ihr Gebet sei mit utu. 

Wie ht'i Gregor ist hier der Inhalt der Bekehrung uud der 
Buße mit der Geschichte des karthagischen Bischof* verbunden 
der hior durch Drei uh selbst verurteilt wird. Dennoch war es ver¬ 
fehlt, wenn Zalw dun Bericht atu 1 Gregor abteiten wollte. Dom 
widerstreitet die Fülle der hei Gregor fehlend cd Einzetefige die 


i) ViitUliLddi^er ift dm FflStiKPf dö UrUjifirxntnn kjfi|HTr£» ^ ^ H \ 

-w^^üiv tytim t<i “r; ßiäÄlfae Chtvprrpri iliLfm-; dyt* 3* -zm-ibz. pttv u 

K rijn it Aljü'dTj. Tx^v^pa; **i TÄh «l douskiv *«. 

MÄ TfjfVtj ptfftd) W T!fJT«i ix vtv J n^UX^m dri 

{XftiCi kc^Tj> ijji Mit trÜKdv üzrt&rrp itonpubv, Mjuituc ^ zi^ 

yw oi t^fty*** ** ißnm*t tLÜL 4 lurk Vr^ r 

AvttA^twt Trf *koö xu mfta ui rfc np tft ^xa hEtfripu; p T ^ 

fm&E u xai tuftrit n JxiltlVp 4 
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SvaajsarioD T inlehirdühar TTmbUdtui£;> aus dar Bekohj* 
jung und Bolle bewahrt lmt< and widttrfrtrdtet melir noch die 
Fassung des Martyrium^ d m biar Cyprian m& Jm-rtioa sösamten 
erleidnn J ). Dar Vurfasspr bimntetc diesd bei Qoellen wie Gregor 
TtHoilich ftir Einleitung und Schluß ein paar Angaben der Bio- 
gitipbie ikaimi nach eigener Lektüro), dann die Bekehrung und 
Bude, wohd die erjterc wieder den Grundstock der Erzählung 
hot, Hinge fügt ist noch die Erwähnung des rnneik, auf Gra*d 
ron Engeld oi (vgL die gegen Eusabioe gerichtete Polemik and die 
atih Gregor entlehnten Angaben bei Giorgios SynkeHos p 707, 1 
und fi&i, II der Bonner Ausgabe). Die Widereprüche «einer (juelleu 
verdankt# il^r VorfrL^er durah gwehiakte Kombimtium 

Die weiteren S^naxarien kann ich nicht ganz verfolgen; doch 
liciheiiieii die Quellen iihnlSdi So beginnt Am üftpvtiXnruwt ( orf* 
timdinQfipUtmiim oder öirmmdmmm (W, Hipp Dnlehaye, Brüssel 
1902 p Oi) mit y in tun indirekt äsib der Biographie entlehnten kuixen 
StUok : r J±tb$ f ( v isi Aiftfcu wfc ß?ttXsbi£ t T** R nplp»v^c *al ffXfl&Eu* 
KQpjäv ml ilf ixpzv rjjc ev Wjotc fiXodoptec x«l Tf/c sXä- 

o*c lffisT)8e&fi£we (in dem von Delekaye zum Vergleich heran- 
gdrogwian Sysmx&r: Korpavdc * oiriJjiQp [jl*v kl ttjc 

ßttttatat «5 Ae*fco äsä 'Avtiöjjatac tlje £ftpi«c -fp 

jii^oc riXtsoc) En folgt eine UebcrliHtuug au d™ 
Thema: tqpftc St rijy rtc Xptatft* it£to-j xai Tip Siä tod puptaptoo rs- 
AZLwsiv T r Ä^v e; itTh^c ?KiF>n]^ H ilaan der Inhalt der Bekehrung* 
endlich das Martyrium, das Mar schon aus dem erbd tonen griüh 
i hiudion Martyrium interpoliert ist 1 DiftBglbf Anordnung der 
Bestandteile neigt Deleliaye* zweite Aynaxariuiii. in welchem da» 
Martyrium isocih einfach ist «der Sfr%m läfit die Hei¬ 

lig™ durchs Schwert hinrichten). Keben der Bekehrung hl 
Gregor und vielleicht nach die Buße 

I) fir^RM niS »uir v*m dm Mflftjraicdv Cyjimwi i unter Dadhuj, «dJ «r 
sein- allen nu-hi m^hiinta, trandurn naben aitiAndcr Iremttaf 

$} Der Ö.flw oriiffff t« vcrarrbi tu tJ^mnakui di* HuiJigmi durch Feuer 
Töten und spodot win dium *n dtsji Ka^c-r taho D^töisi iiarh Xikinmefli^ii t>rti 
*cht«fl hildi't ftidT- Anfih^ 1 Uh it defl iSerifht l.rej^i^ Hui^ukuhn kannte iUb p>t 4 
lih^hn ‘üfilntnurttnof' rirr Bclribhrtair um\ de« MarfjTiniän. die Rjisd ifn Arrhb 
1 d Sttttimni ii, mtöBrra %r^liuti mul lilemitimi 1HIS. 2^ti bintrt, iü^ !«.-, r-n 
tinm SjiuLuniimJ iia^r|^Lj ^ balwii Um Mimriöttt h 
hl«- ibp|iettp itiftf iler Kaiser UestiUKt 

3i ^ 1# .üe weuijrrji Quaken Imnrr wiedor lionuL/t herde« r tittrtilirb 

«ü? Täbbi l.r 'UehofirlÄumr ücf Bäk ntrun^ h die tn.L ilur l*.r nkh n m ng 

l!ftiri^fLh dnlfflt: 'ditweD er zu jener dliün «'niclt rtutiortiieni au- Afrika 
gekomiucti war mid der nblo Ihn a«b«r Renke und Lu dein janicMi Ort 
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Aus dieser las Um fieihanfulge erklärt sieh da* jüngftie der hier 
7.11 besprühenden Werke, das griechisditt Martyrium. Wenigstens 
werde ich ihn Eindruck iiiehi hm, daß die an rieh überflüssige Kpi- 
tflioe ml« der Bekehrung die Cyprian in Bfliner Rede- bittet. iuiä 
der I T eberleitaagsio™ud spös $* tifjv ilc Xpv37Öv itfcativ .. „ 
mstihfi und ihrerPorteeLztmg horausge wachsen ist Um Martyrium 
tie nutzt die gleichen Quellen in dur gleichen Folge , bietet also 
nur die künstliche Ausgestaltung jsm 1 Uebömrbdtoag Der Yerüt^er 
will ehenistls von dem großen Kirchenlehrer berichten, doch weift 
er Sbßr ihn noch viel wenige^ verfügt aber filier eine lebhafte 
Hnutfeaab und eine gewissa BeLsaouheil in der Jüngeren Martyrien^ 
liierei.-ir D&Ü er die Bekehrung benutzt. kann nicht /.writVrB 
Jinft sein: iuis ihr bat er also die ihm eigentümliche Angabe, daß 
der Märtyrer in Antiochien Bisehof war und daher zunächst von 
dem i nri Libge urteilt wurde Für die genauere tfrnmtuia 
der Ausbildung dm Beriühte.s wird erst die weitere LiurcMurgdiung 
der hriMhdiriftlkheu Tradition da* Material bieten können. Da 
eine tfokhe mir selbst nntnüglidi ist, habe ich mich beschränkt, 
die Hjiuptstadien ihr Ausbildung der auT Cyprian ber-üglicben 
Literatur nach den vorhandenen Qm&Han dar£ulogeu, VieiJricht 
kann ich euch dadurch d&iu licitragen. dutt die mterc^junteii Schrill' 
stücke bald io gcnSgender Form beraimgc-i tojn werdeiv 

Eine autioehtuiifiiliv Tradition h\ bisher nicht arwie*rn f j ö dfa 
Sovrllo (die Bekehrung)* von der die ganwc Entwicklung aus- 
geht, hat eich hIk sicher nickvnntmrheui&rh hi-niusges teilt, Auch 
ihre Nachbildung^ die Zahn S 128ttl zm&mmms teilt, beweisen 
dafür mekta J l Daü schon in dar nächsten Behandlung de*. Stoffen 

- - - MMiiisin-st wurde’’ i!Ly*$€sf Arthi* i d S ttülftmi d. Mliären Sprodum u 

mmii ÜO % Hti). y.ueiUö tal dk Aajtabu dm jikoirnaöb -^rabbrhvT, Sj-nuvi- 
rtumA. i-.-L Äireb dfo anE &jmoün dem Melu^'inuitm okus K. (V7 r i j ^ (Lr E im£- 
tvpm diowi Smammn^nflhtf »rat, uenhkßt durch di* kbtlük:^ Uaikjrftii* 
wdw» dunmtf «niiumdon Erw^Urappm itbnueo äDniWJck litauiAMretDii 

1;>tiriflem Iflt 1H jener wrabiifc-hEit ‘UtfCTtnrranii i n dem Hittpiam xmih üV T , r 

ßcw-h li-rinntit i iMfl v*l lliasp! K. ju-’ mit i irri^nr mp uiid ,, , ^ 

iiif ittptffthrleli StpUi'n fIi-t Pöbd fc . 

II t*t Thuailom (JKfi rW. 13, MJjye- A3, j< »MiS p j> Ur ^ um 

M4i i ml^uiu» VVumLeffcjaehähi^ Imf oiii dpr ^vprisa-lJichmtifi niiitm 

Oi^-u ü# die nll;si meinen Ai^m ivatiutü^Mi ijieatjx Zelt ulier den L^i>rj, 4ütrr r itnU 

WiikiUL-Ttn. ItadiüluJft *cbtfiut ävr faUrbm i^s IV-hfer 

eiuti Frioftere Aidsiioe in dptu |j|gidÜclmiL AtiÜOfildffl)^ .hü 

der Kiieiiut rein lii^mri^c-h ist, aftigr schon ulie- lieinun^^Ktj^hnun^ iau .J ni \, k . 
nu», nUlu rien ^rl hntipft diu auch di^ Nfj>dln v*pu Mnrh vol An- 

üodiku Zahm L'J^j iei rein Utcramrhe- Nittiu«. kh nbaa ÜArum 

Ä«T die XamöR iJlir Ür-Mnicu-ii -n Wfrllig .TU Ifegen wie (1*012 üfrflBert 
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Cyprian in das Mittelpunkt tritt, hi begrdfficlh, ja notwendig, 
wenn inzwhcli+jn die Ausgabe and die Bitigtaphm einerseits p daa 
Fest andrerseits diu Aufinerks&nikeit auf ihn gerieiltet hatte. iWnh 
langen eng zusammen* P erm . so seltsam es zun siebet klingen juäj:, 
nicht trjgönLlicti als der Märtyrer kam Cyprian in tien Ostüiii son¬ 
dern ah* der grofie Lehrer der wert Indien Kirche und der Ver¬ 
treter der Kechtglunbigkeit in ihr + Du 6 er mich den Härtyrutod 
erlitten hatte, bot den Anlaß ihn durch ein Fest zu ehren* Aber 
lürche apolitische Ktick pichten auf das Empfinden dos Westens, nicht 
die fiewttfkh&tmg des Martyriums selbst v bestimmten die Einfüh¬ 
rung und Anerkennung; man bemühte äch. nicht einmal am die 
* Akten 1 . Die eigenartige Lage, in welche der Prediger dadurch 
versetzt war, v, int aas Gregor am besten anschaulich. Die be¬ 
fremdlich rasche Ausbildung der Literatur erklärt sich bub dem 
Fügt- Ab sie ihren Abschluß endlich in einem wrirktmgtt vollen 
Martyrium gefunden hatte and nun in den Wes tan zarfiekdraug, in 
dem das echte hwler doch das relativ achte) Martyrium des kartha¬ 
gischen Bischofs allgemein Verbreiter war and fcinjblirh benutzt 
wurde, konnte man in jenem Gebilde der Dichtung den eigenen 
Heiligen nicht mehr wieder erkennen So erbhdl die Kirche dee 
Abendland** zwei Märtyrcrlöühöfo gleichen Namens, im Orten ist 
der f'yprmn der Jurtitm-EMehlung Alfdnherrncher gebl iahen, aber, 
selbst wo er ab Anttochaper galt, meiiite mim doch den großen 
Kirchonfu raten und Schrittsielier 1 1, Was der Osten vom Westen 
wirklioh ungenunmjfm UntUn war nur der Käme gewesen.; auch die 
Ausgabe vüu Kungtautiuitpi-1 hatte ihren Xw«k nicht erremhi 
Was der Werten ztirikkerhielt, war s ine Dichtung, die grwifi dir 

THnih'E-follriu l'iur-tiS. L !’i * auf Lfm Nub£h V'^lci^in l>nll - ns Zufall nun HEbt-biuihrh 
dm* Eiklcr .\%lth in Rom in ■ Ftii^a JaUbmi^rt bei der b H cei|^lmsafia töne*. 
mit|Ütibs- dv.r *pm Otimdm A&gt , «äJurcftd ln *le m späten »toil 
Man itiuft] der Aottoekflitir Agtiidtt Uh Tonrudtar fitsiü Kahera Cluiuliii» Lt*- 
wird Li^rectiiicir ufrek wonLnor itir Annah re-c irrend nlmr ridin^u -jdi-«r 
falitbofi Lnka] fcfnäi tfen. Wie küimfc tmui ftin^n ZlntumuMLiinn du B^nnauü&cm 
LibcirJiatipi kcnutitiLeretr ? Noch wenipr freilich mochte I oh auf die Vcrmutimu; 
i r;n S- Ranng-tiookS iümimpwmy Jfrriäp 18T7 & frMj uinErlinu. di* Novelle 
fön Cyprkn und Jmtuu sei sluraw^ rnmamten . da« dia JUarj-folujiirn tu döm- 
seM«-*n Tn^s- wie d™ i'^priaa fcmrh cm-’ karthatfip tr Munyrnrjn ÜtOBula pütt ihren 
L tu eiiie kajUrnffifithe Tradition »dar ilicniltamijj-j'hu (Ijcütmjg kann u udi *&<=-• 
bin^t n%r f hi baadnln 

1 1 I JPA.1 Isst irJüun Teil geahnt oud hat tffthn wirklich firwtcTMi^ wta □ *rt 
such s™^" Vorgtuifcj pcdamltiert uisd fiel m thtl alu Tnulitioa nrtten 

Kill Hu kcanmt ^ t djüJ man iiech Imoiue srs»ti eSaer ^VrKtüliHltiTUü^ iSp + Anu, 

tfht-iwn 1 und K^rthiigcr? redet uml dir £cUuld .ul skr dn ] Imdtiigkru (kcsait 
s.i«fhr^lbca m k^tmeii mekc 
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Zuge de« Altern« der 8cbnlfeoskrait d«i griechischen Ghiftiiu in 
«ich trug, aber doch de« Eigenen und Bedeutsamen noch genug 
bet, tun die W<dtlityrutur nachhaltig zu befchiblussen, 

Die Reihenfolge der Schrliteu int nach meiner Vermutung also; 
JHe Novelle (dif Bekehrung}, etwa am 35(1. 

Die Biographie Cyprians io der Ausgabe von Konstantin« pel. 
Die Btitle Cyprians Teil i. 

Die Buß t- Cyprians iu GmüeMg. 

Di« Predigt Gregor« von Nazlauz im .Jahre ctji». 

Die Urtypeil der Syn&xari eit-Berichte i vielleicht auch die Quelle 
Tbrodoretsh 

Das Martyrium des Cyprian und der .Justins. 

Die Dichtung der Eodokiu. um 4M) 


Au hont:. 

Die Voraussetzung dieser Ausführungen ist . daß die Novelle 
ii grtfti tdse h veröffentlicht wurde. Eben hiergegen haue -dch 
früher Y, ftya»el t Der Urtext der Cyprian legend*;. Zeitschrift f, 
d. .Studium der neueren Sprnrben und Literaturen t lU lliHi.'D Jj, 
273ff. l ) gewendet, ohne, so weit ich weiß, bisher Widerspruch ge¬ 
tänden zu haben. Iler verstorbene Gelehrt,' hielt die syrische 
FasKöBg« die liedja,« i.l.-fti mtiri it «(«•#, .Mir 1JJ 322U'.i au* dem 
«ui. Jiri L 222 .Bj und Agnes Smith Lewis (Sfwdw* Simiitiru IX 
24od‘.| «ns der oberen Schrift d&- berühmten sinai tischen Palinip- 
sftÄtes des ältesten Evangelien»estes (8) und dem irod. fyr. Adri. 
12.142 des Britische« MuseuniK (L.t hcrausgegebeii hat, für original. 
Die kürzeste und ursprünglichste tonn vortritt dabei für ihn L, 
während B-S, die eng zusammen gehören. einen erweiterten Text 
bieten sollen, der dem griechischen Uebera*tKer vorgdegen haben 
müßte. Die Texte umfasse« — Wan mich Ton vornherein bedenklich 
stimmt — sowohl die Bekehrung als das junge Martyrium. 

in der TJntvr Huchting setzte Kytta! die llagnitati* Zahns . iu- 
faeh voraus, ignoriert*; sie ober au einem cnttthejiknden Punkte, 
mit dem ich daher beginne. 

1) Zahn hatte auf eine sachliche and stilistische f'ebc reine tim- 
rnufiu mit den Thekla-Akten hingewiesuu. ln der Bekehrung heißt 
es von der Jungfrau, die den Angriff dos Aglaida*- uh wehrt \ St 


lf tr.li liiuiie die Kpuntiiie «'üitt ernenn |£ n LM*, 

nun 
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vtdvtc rij 1 . vt X f-'.iTip zwrßmtt opperfEÄs f***foa[oy asriv ;r t ; pt^aaa 

5ks», ri? ä/ju;.*; «!>?«•< sei rijv agpavieaa* STtfasi; x»t xifttp- 

pijizwx teis yrtiiivaj; i'iw MptajLßvj sütfcv isstTji3*y 1 1 
rj t+inÄT,, xai- sic iv» xuputxäv olxov Dum entspricht 

is 3er Thekla-Legende top t 2ß ft. 264, 6 Lipsius jtBt httjlqtivi'] «ö 
'A/.ifcyfyou ssptiy^iosv «6«ü djv ^XafibS* *«1 rfcy Otjfenw öfs&vta inö 
rf;; xefdä^; sÜtcü xsi fanjosv a'isäv fyp(<q$w In der syrischen. 
Fftasttiig der Bekehrung heidt, es : 

L 'Dii' Heilig-- aber betreu- BS- ‘Die heilig« "lungfrau ul»;r 
srigtoHiishmit demZeicheni Christi etgrifl' ihn allein and bukruu- 
Biiti ergriff' den Universell timten üdgtc sich mit dem Zeichen Christi 
und de warf ihn «nt dir Erde und schlug ihm tim Geeicht, mul sie 
zernf) seine Kleider and Haß ibii ganz verwundert stehen, wie Ihre 
Sehweiter Thekla es mit dem anvewehÄajten Alexander gemacht 
hat tu'. — iJns weint vielleicht auf eine griechische Lesung Iröctußi» 
cm«y tsotnjosy, die aus dem m ißver stiindJ ir.lieu 6f-lä|t$iöV aitöv ri»t- 
n^’v leicht wurden konnte 4 ). Unmöglich scheint es mir. Han .Syrisch* 
hier an die Spitze zq nutzen. 

Es steht ähnlich mit der Entleimung aus den Thomas-Akten 
i vjj! obuu 3, 471 Zunächst zeigt das Sätzchen, das fiieb nur in 
den syrischen Handschriften KB findet ‘und Doraim und Disteln bat 
rie out meinetwillen hervurge bracht', daß uar diese beiden HsinH- 
suhriften die ursprüngliche l''assiing des syrischen Textes bieten 
ktuiDü, Sodann fehlt im Syrischen lilulrbnupt jeder Hin wo i.- auf 
dies goldene Kalb, und liysec. 1 fS.. 27U' sieht darin Ungar abd Zeichen 
der llnsprFingUchkeit, mit Fnrecht, da diu* Hinweis schon in dem 
Vorbild stehL Hie Annahme, dftfi ein griechisch Er Uekersetzcr die 
Vui lagen de3 Syrers üacbgcschlngtüi hätte würde mir gon* un¬ 
glaublich Htdi einen. 

3) AI* positiven ÖftwcEs führt Byssvl eine Anzahl vuu Stellen 
aul nn denen er den grieahisehen Text nicht varaiandeti hat, so 
sonächst «tp. 8 (von Eva» Isn» di sstafefcjs hmofi'/iyu. 1 / xm rijv 
jviatv t&v xsJjfcv (tatfbc fügt Sin. eiiij öaieiijsti* *&i i> xöoiioc rmhrrMnrr. 
pA(io^ti< &za 4 Sin. J Der Syrer bietet: ‘nad als Adam sie erkannt hatte 
uuil Ae Kinder gebar, empfing nie die Erkenntnis des Guten um! 

Ii So Atri*. 1454 mu} .tmiiiiiw, Itävav Airü. I4l> (»rI. ny, ü S, 145, 
Ki tfuim), tiAUiarcr usmatnl rinn Ausdruck nicht ntebr. der au» -p^cw*» imfvu 
i erro^cwarhAcn lit (rgl tlie TJurkli-Aktunj, Kn rin km i'IieniUll» uii ln : sic uiiuchrdti 
iaw: i’trJ&uSi jilww. 

ij iir-tAbkr Ist nmlirn such, th-r Svrer i]l<h liiin iitnarsrindJuir-m T»ut 
Jtrrrh femr h^ftndunif mnerifilietr 
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dea Biist-ii und um ihretwegen wurde die Welt i'S das Vtilki 
geboren und kam es zu der Aufeinanderfolge der GeselditfiliUT und 
Generationen (SB der Kreaturen) ttyssnl hält e xii|uc tu«- 
xvwtau für nuvezctüldlick und daher für falsche Uebersetcung ans 
dem syrischen Wort für Volk In Pubsowf Lexikon war dsifc “ 
schwerlich direkt benutzte — Vorbild angeführt Euripidc» Here. 
fm . ß. 7 e* K^cjivj irdXiv «xvöm: euiSwv taiaiv ivgL den Commeatar 
von Wüfunowity,'. Der .Syrer hat die elegante Wendung breit 
wiedergegeben, aber wie aus ihm der griechische Text tth erklären 
vrire, ist mir uuverständlich. 

4 In dem drittelt Gebet der Justiua heißt e* (<«/■ 8): Xj*5Yt 
ö roi« ürö zvi aUofpie» aarituvKKrmpivvic a<j»£uv *a> swwj^äv 

vi> irfikr^w wu ok»c ooöc »wie sxowS Vn <<L -1 (Vt fofrXwt'b & 

tu'-C satsG: tijs StxmoaövtjG iaooofräv usi»? r. uMjuq. t*c i'i- 

*J, [iTj od; ur wxv;IHjvai örü tot» ‘.v) Der Syrer bietet: 

'Christo*. der dir rettot .itJirkl liS), di ?,u ihm ihre Zuflucht 
nahmen, und seine Knechte hin au dem Willen seines Vaters leitet* 1 
der l.fit leuch len lnj**eii seine herrlichen Strahlen denen, die «r- 
Idindvt waren infolge der Fimtern» des Busen, du, 0 Herr, miear 
Herr desua < bristu# in deiner gretjuii fjuiub- und liuld gib midi 
nicht preis, »laß ich nicht besiegt wert!» von dem, dam liarbllldi- 
keit fern ist'. Kygeel behauptet. iUätf,»; beiße nur 'fremd’. und 
findet es daher als Bezeidnumg des Teuf m!b uuA'lliig; der G riech« 
mögt 1 de« Genetiv 'der Rnrlitächaffenbait' übersehen haben Seltsam, 
«laß er diurn sogar gegen den syrisch an Tost m Anfang wohon dasselbe 
Wort schrieb, ln W ahrheit i(#t ö eduntp:^. 1 wit‘ir/&pö;, uvcisaX.^ jgj , 
als Bezeichnung des Teufels nicht selten. vgL t. B. A*io Philipp* 
p, 4U t 1B t JütKuwi* 183,7. Andrea* 41, 2ü {<<1, Upsäits), D*, r Gedanke, 
daß die aotgehamio Sonne (oder der Morgenstern) die Diebe ver¬ 
jagt, i»t in der griediificheji Poesie aUbekanm, und wium die Hü¬ 
tende hei Nacht fürchtet, daß der böse Poioii ihr Gebet ^eglTirtgt, 
so ist das ein gezierter, aber doch bagmflleliur LMjlüIib. Aber 
begreiflich ist auch, daß Schreiber ihn niiliveretJinden und der 
linde reu einsctsti!. 

ß) Wenn Cyprian mp, 10 dem Bischof sagt pt/Atym. 


11 *« j Um r»; «4 Httijjti «5 

I\*riK 14i», rgl, rten Syrer. 

i) &> .Sma« (d«r aMmj w>4 ftfM 14*4 (»her t*t c)»{ fahli» sj. 

hn »«<* pAriü ues. 

Sf) hat SutrAinn Wall in L, ktldnert AutlswuncBR HrKdaar (Li Im fui. 
s» xtlrn Trxi **lw ich nlcüt %n. 
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StpSTEÜESÖ'a!. Tkj.1 XäpITO.m W s . 'rf/jVlt Etsf TfjV JÜij&GV TtttV ttoViiuv ‘ ! E l^fi 

der Syrer atwrjwtist: l idi will ein Verehrer Gottes und tumres 

Fkrrn .leäiia Christo* kcii] and eiiig^eichmt werdsn von luirtih 

Herrn in da* Buch derjenigen, die ihn verehre*^ *o äfft, ahgeflclira 
von der Farblosigkeit des Ausdruck? bei dem Syrer, in beiden 
Ttrstrü uIIili verständlich um! klar; aelhst aipgLrasottti: mft in der 
Bedeutung dm Beer#- jomimde* dii-isDn’ wäre !der ganz anÄiifookt 
bar: dluir oepttfri* liriflt, wie dun "Urikon zeigt, auch uwertoii, 
<rrpimöstffrfl<: sich nn werben lfmsien Wendungen wie ifo fttfJini tttmim 
toifHiar sind bekannte Idi VGrsEfchfl nicht, fflnim Riesel den gric- 
ch:^-J5-c-u Aufdruck Iruanfit Junta! 

d) < -ypriim ,*ibil! den Satan ^/J. 7 *f< £™v dkl] ij i£pswia (ri 

E0t:v Yj ^tiX'krj 0,3p. S^p#.} f.jijurv m; vi*EU ljrat fj 3&>a[uc; Der 

Syrer bietet: "w>t* ist dtn fttr eine Kraftlosigkeit, daii dein ganzes 
>fehlt I.J Heer besinnt werden ist? 1 Eyaael meint. letztere* sei 
* 1 6 U 1 Sinnr nach beSSOE 1 ; da das syrische Wart Hir Hm? auch “Kr Hit" 
b> deuten kotuit 1 r halle ein Qriecln du* muidet passende Wort 3ö 
fdngiäCijEt Aber Jtwa^tc ist ja im Griechischen ebenso dt«|»jnd- 
dontig, tmd an sieh ist hier der Begriff 'Kraft 1 nognr [inender 
Zwei Dfimonen haben sieh bisher an Jostiou verflucht ; nicht dir 
Züdil r ^öM aber die Kraft, deren sie sich gerühmt hnben f war zu 
betonen und diese Kraft ist natürlich augleioh die .Satuim selbst 
{öegpnsat* ist iSpxvta}. 

7) ln dem ersten Gebet der «lustina. liuiht ee ctrp, n ö ickääo;^ 
äri*f.iu-fjv ix jtpig iaOLonjtx axotou* lft*i] T ) axyoöfcii wm 
ju«j ümmB&aäp&nz. xäI ftipyo; dki™ iv epOftl ™ xapa3*kfcü h tvn 
i^rAiä^ (3403 e^j Pöni 1454 «Sin, hod ow* ?«*q)Uvwv xtiqLirtmL 
iVm (nutipridtt syrketb: 'der du äm Mom>chisn nach doicom Bilde 
g^chaJJen hast 3 t und Ueäk&t tim im Pnrudiewr der W^nntn. dtimi* 
er an deinen Geboten iso L, GeoBeseü S, Segnungen Bl Freude 

1 r tiim Ciüvrtw iarheiaL in (br VorlifO ikr Emlwkia m liihörik irii i-JmdH 

ai^-. - :ö^ ^j;*4v[*d ihjia’rw^ i'mTJi rjsi'iitoit-v. pt^Ö.ipi iixjrr:At|^t \ f nt\ 

/"j n*. US l wart £ni*ttf sTtpaninlai (arpavrj-nHai: Üw ™ "-x-7 

y+v=i (ivTir'jtfi yi’^^31 , k ft; Tr^ ^■{rprai Tf.r fltvrvi. 

J l) Vcm mir SOtilsL 4w«ftw?lhi li^ft r^rm*. 

rtj Bwhtcninreft tnhialai fair, dati dur ri>rüf dir EShrlhiaflf dur £*fh Bi-tCi 
Itr kur Ulk aE lt lau Oül< ror d^r f&kti* in d^u Uensdiea rnriuj» *q^ 

ilnrhtV flu Di» Stolle phOn /u Jim XurLibilLtiiiigQji dt^r liturdsrbfir 

F&i : 5 nrlis. l-iijrr Tust scMau oebern ginm pledJ^diöQ Ikihkim <lnr Läw 

d» -Li lb4Jeu*i ;m« Lu iköklii’h italL* r.n komiai^t. Sa i;k i. U. Im Pgixmimirm 

^ h dk EfcwJJ^ IktO vun dtüB Uw El <lir Idct? hjmJ pliieri dcia lioni 

wfciL j ü<ra Ptirw. H&4 üsd .¥i>*astic. aat k ißütmi lie ^bntibüD i 
cx Kies ou^Cut«'- (ix Siaj tswtip Ä.cri ti|K rmtf l^uti 
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buben seilte". KyflÄtd behaupte! das Wort -Gebete" sei ursprüng¬ 
lich; der Sinn «ei, daß bei der ItafalguAg der göttlichen Gebote 
der rLiucmile Gfmnfi der Panuliesaswürmoii emtraten öullL. Ii b 
halte tlieae ErkJiinnig tfir die Stolle aber überhaupt fftr 

ungeeignet für die flsweisfüki uug, da Ryssel selbst vurmutöl im 
Gtk duschen Übe zunächst xiX^o|idfcfosw gestanden H was dann zu 
y.ztviLxzü r/ verdorben sei. Warum salbet unpassend sein 

Knll l iftt mir hei d. r kauügen Sdulikrong ä. B, der ehiliflfttijrhm 
Hnffnii iigen auf das Paradies unklar Einige ander« Stöücti dieser 
Art übergebe mb 

8) Mohr Gewicht könnte die Resebrdbimg (loa Traumes d m 
Aidosios haben, die griudiisok lautet sortüG fcikfrgfr* 

nfi niurraoiöK Stft i (Äpi IW», 14Ö8) 

fxat&v iv <=» oy. iVhlfc 5 üm ml piwv *Öv Xjkoi&y 

ksfonTa »nt^‘ 2s f m |ju^ xi^ia jtaaLkiiav o’jpavAv -^v, 

?yrisch: "da sogleich Arabien tm ihnen Scharen nnxAbliger Hngd. die 
brennunde Ljufcjicn tiidteji, iui Zimmer , » SB T im I'Vner L) und 
iß ihrer Mitte sahen sie Chrifitlte, welcher zu ihnen (fehlt L) sprach: 
'kommt zu mir und in diu Himmelreich will ieh euch Hoftihsvn 
mit idlön (-rt^chten 'Heiligen L■ ? die vor nrir Ljxnule gefunden 
haben Zwnr «laß jtaosMtQiY Q$psy6v oilie ktllibT fidle Er¬ 

klärung bedürfe, werde ich Kyasol kaum Kngohon“ aber der Aus¬ 
druck ä* befremdet zunächst in der Tat- liier ist der 

Syrisch# Text zunächst vt-rflUttidlidicr; Aido^in* muil sein* Fr in 
liegen im Zimmer Aber aahfiii de darum auch in dem Tnvnmgx*- 
stcht unzählige Engel im Z i mm o r *teb*n untl in der Mitte Christus? 
Die Vision selbst die ja oft geschildert wird i vgL abm £L 45 f l K 
wird ganz entschieden TorgwrteHt: Christus erscheint auf dein 
Wagen, auf tlens Thronitz* auf einem feurigen Rade (ffcfrHd fmufo 
p. PU, l RuGeri, Was hindert anximelunen, daß er hier auf einem 
Turm oder SJuu erwirk gHimdit wird, das die. Eurehc oder dn< 
himmJische Jernssdftni dnrsteflt? Bur Syrer *£tzt frtws* farb¬ 
loses uiik 

9; In der Ablage an den Teufel (mp, ii hfelet I\iHs, Uda 

*i-9ia\ I/*! Sri «dt aix^ *«l «ftl 3t^ tijs aoptäsrot xal rg 

awdiOEt too farxtfhfm* & Jfc 

ooe f Hf>4 und Stnait* ciflrgogen -|E 2 [op_ii »i; süjptl- Stal •»£- 

iki^öiisi ef^ aal Hjv «POTpImatw 5tn + ) ttij 

pivtL^Qo a^MiCw % fd^ c^tSuo 3ö; r der 

i J urw. HMJ ÜcT Kyr^r Iie-ü di* Bilinhim foit* 

pbvuBö dl# Vgrtigf der F.ndflto [V^l ^hirfl S* 4T,J njir VU M i- tf 

15 ^ a«Fp7 InT^^iuvse] 


II, Keitiftittoin, 
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Syrer tMiiilkb *kb vertraut- (dtB) iwien* ick au di'ui Gebt! und 
zn 4em Flehen der Jungfrau meine Entflicht nehme und verehre 
die Kraft des Krause*. durch welche* dniöt gnnxe lügnerische 
Kraft erniedrigt wird. Depp auch ich bekreuzig® mich mit dem 
Kreuze und verleugne dich"- Ryflael xueint der Grieche Iinbe das 
-yrtfedie Wert das vbanftnWütd da* Kreuz wie dun Gekreuzigten 
he de u tun kSrmi- mißverstanden und daher tJ SM?)|isw4i;i ™ lotsen 

gesetzt, wo onr tc-j vxmpon am Flat* war. Ich bestreite 

■las tinbedinge: m dem ganzem ZLiänDinienkaiig wird c s^£op«|tfv<K 
uii-sti-i dem Sh tan gegenilbergc stellt Pie Prags ist: Wffif von 
UiiUn Mt ajtjbkar? Hierzu paßt trefflich der Gi-dnttke wunu mnn 
nur durch sin Zeichen sich zu dem Gekreuzigten bekenni, aeid 
ihr huBtegi’ das Zeichen, das dm Gt-kreuaigteh ab Hcrrnti migibr, 
vertreibt den Teufel, Vgl. den mehrfach wißdt!rkehrenden Üu#- 
druck toüi Xpurcoö für KriuzeflZL-Jclien (im Martyrium 

rä qr^LBtr/j ctftaBptouivyyf 

IUI Gegen RySHfd schdut mir dagegen eine undere Stelle zu 
sprechen, die freilich eine etwa* eingehend« rt Darstellung verlangt. 
J He bei ihm ersten Diumj neu besuh wnru ngen sollen offenbar streu# 
tuiiüpiackend gesc hildert werdet*. Per cr^ui iJtimtu: äcldioht sein* 
JiefLi «vi/.-* ! Siiai *■>- ry fdpjj-xfcGiV coOto xal pävov cnxnv n^: rap 
v^iudiv Ä-xte* isiXftiüV l ) rtv rr&rf^KÖv pr/i isi’fu» voto, Aal 
ßsCTraqüosvii wj ! ,r. Der zweite Dämon betont noch ftn^drückliüh, daß 
sein Vater, der Satan selbst* das wnurkrkruftige Mittel schickt, 
und äagi wieder , li. £££01 w#*i ^ 111 ^ tsqeo xai pdv&v 
iuhxXu rr+ü <Äun ttßrSfc %k k {<v s*fi*XEv4|Liv&r xda* Daun fol^i 

i -51 ite^pUbV^ taßto rft tfiqijis xsl teotljeav^ »a{Hht Zpuzi- 

ra|iv x-JTiih * Mp*»*, Das ZauUcrmittcl nu der Tür. da> nuttiriioh 
der Mensch verwandet, soll nur dem Diimon den Eintritt Ln dm 
Dans ermöglichen und Lut dies auch: den Zwang auf die Jungfrau 
vermag der Damen daun freilich doch nicht au Blum. 1 ni eyradirn 
Text spricht gleich das «rate mul Cyprian m dem Dämon: 
Eiimru diese Arznei and sprenge rde ringö um dm Haue der Jung¬ 
frau und iah will ihr die Besinnung muhen*) und begleich witd 

1+ 4» Äwiit draÄiliSvY dio ßflJtirji P dm+rti, jnjwraiif« die dm lnteitiipclm 
V tunten [dem Sinne wh notwendig), TgrJ. i|i*tar 

2) ixmteml '-■*-1 Iiiri4. l4+>^. (Wif ämr fölitt ?i f .m Pfjn . 1 

U T^'.yv / k l r>J Nfi-l 

U iq;n Ä al fehlt i^iorp^ I40ft ™ii fVirif I4v>4 

^ D*i kfannu- ftdftrrmlituflkh 4u* Viäulstti^ «i ^ 

«7, udromiüft #r.sn. Iien gjdrbsu T*aI hau |tk ardd^-he ürlwm^mua^, dift u.^-it 
Hp«i1 unFEiitldhif aut jfrlsitiltiiflbey V^iUsc *Im»Bb S*imi Uu^uü^, vis 


r f pri»H 4er 


i i 

eie dir ^hoTohon. Und &b er dißs kh [tHn Diiinyn hatte. 

mg er schnurstracks za dem Hsiikc ituor .luugtr&tt'. Duza paß! 
freilich gar nicht, «laß nach beiden Tinten der Dämon hernach *u 
f 'yprian kommt tttul von dir CT m lief ragt wird (rcijj. ft); l w«> ist die. 
«et Her ich Hieb gesandt habcV’ Wie kommt es, daß ich riisrig 
war ! ) und dein Versuch gescheitert ist ? Cyprian hat nach einer 
eigenen Handlang in ttioimi Zimm er gewartet, daß der Dämon üau 
das Mädchen bringt. Uns ist brkttnntlirh genau die Kr war lang 
und Anselm tning, die sieh in den Züntmr|>itpvri immer an den 
heszwang knüpft. Abo ist das Anfangsstuck im lyrischen ver* 
Horben, im Griechischen richtig bewahrt, Dabei ist ein Zufall 
ausgeschlossen, denn hui Jur zweiten Düm>>nen>'rschemutig sagt im 
syrischen Te\f wieder der Dämnn m Cyprian: 'Sunde «lieh mein 
\'nter, Haß ich dciiuiit Willen ntifclTibre' nnd e* folgt 'Und Cy¬ 
prian oh -pricht zu ihm: nimm diese Arzenni nnd schütte sie außer¬ 
halb des Hanse? der Jungfrau ans, und ich werde komm an und 
«0 überreden'. Dann gebt der Dämon weg zu Hum liauae. <lu* 
ihm Cyprian gewte-cu hat Wieder stimmt dar,» in keiner Weise 
daß nach dem syrischen wie griechischen Text, Cyprian den 1ns- 
"i'hj'imt linlmkahrrsjri} Ikiinnn trugt, 'wo ist «iie xu Her ich dich 
ir<*naiirlt habe?' also da* Mädchen bei sich erwartet. Es ist voll 
k.mnncn sicher, «laß der Syrer hier zwei mal den Text willkürlich 
[ungestaltet hat. weil er Sinn und (lang dar XiioW handln hg flieht 
mehr verstand. Der Hergang wiederholt sich sogar noch .-in drittes 
mini: nach dem griechischenText verheißt xuh txi der Teufel selbst 
im/i. 7): ich werde sie dir bringen, bleibe du nur bereit. Cyprian 
fragt: woher schließest d« auf deinen Sieg’-' Der Teufel antwortet 
durch heftige Fieber will Ihren Sinn verwirren ■) und nach *«*b 
Tagen um Mitternacht ihr ursche inen und s | f , dir bereit mar her. 
Im Syrischen verheißt zwar der Teufel H nch t er werde sie dein 
i frprieii bringen. Aber dieser antwortet nnn dom Teufel, «r (Cr- 
prian.r werde He sechs 'Page durch heftiges Fieber verwirren und 
um Mitternacht dann ihr erscheinen und sic ihm i'dem Teufel t) 
gefügig machen! Und dabei erscheint im «vri schon wie im grltr- 


Üit dir dtt IlMMi friuchiKibeui Text xti sowitotia <5, ifTS), teile j< : ä tn-ütEb 
riete. 

1t Ha» lioiüi IcJt itusiaM Teil ui dir lUudlrmj; ridui« TclUojjeu hahn, 

U> Wtodar entsprechen <Ul- /aaberpajjjri. in dmim ja die Ihnnen«'« «las 
<ijdü »o lange iLfwtrren imd jjuolen umraeu, bk « tVeiwUfig boratul ■, dir Zun. 
bei er nM warf«* in uinM» ÜUr. «Ri fi«r item MSI feiten tj|i* i. B. den 
im RoeMcr Index lf»92/iC} S. Ib liMjiraclicm Z.uihcr 
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EL. EtrLtjfpiiHiriih, 


Öii&cbra Test der Teufel in der Mitternacht dos dahinten Tage* 
der Jungfrau and geht nach dem Mißlingen zu Cyprian. ihm 
xp vcrkftniUm, daß er besiegt ist und die Jungfrau nicht kommt. 

Ich hnftVt jeder Zweifel an dem Hergang ist anä g«rsehl ob sen. 
Um so charakteristischer scheint mir da** Verfahren itvaseln (5. 
27$ ^ der gerade die zweite dieser Stellen benutzt, am die Pri¬ 
orität de? syrischen Teste* zu beweisen ; die Verwechslung der 
^vri^bön Formen für *er hat mich gesandt. 1 and sende mich sei 
urhr leicht. Ich vergleiche noch einmal Itfdde Texte : 


xat oiroc (der zweite Dä¬ 
mon) 

t-kfi i Rhi(WÄVir" 

fflrtffV JMtl C?jV 3T p V raXmttf lud 
rr/ ixtiVDD (de** ergtea i i^jKtvtav- 
$Ä mrioiriMr |tt £ jpsrifp p.on 
ÄiöpO»Mi3&a{ OtiD tijv XfWTqV. 

$iz*i V i> tt fd^ftuoV toüto xcX, 


und indem er prahlte 

sprach er zu Cyprit±mi&; 

Ich keime deinen Auftrag and 
nach die Kraftlosigkeit de* frü¬ 
heren Hamm sendn mich* meit] 
Vater, daß Ich deinen Willen 
a Erführe, Ond Cyprian Sprüht 
zu ihm; nimm diese Arznei usw. 


Für den Syrer Trat e* dabei eine erträgliche Vorstellungy daß der 
Dämon Beinen Ktciiter und Gebieter Cyprian oh Vater unspribhi: 
interessant aber tit T <iaö er in «c/p* 7 iHe Bezeichnung des Satans 
ak Vater der Diiinnnen darum nuiiindcrti 1 . Gerädu ak- nun kehrt 
in der Stelle der TimiAsu»- Akten wieder, die dieser ganzen B®- 
srhwürnng al& Vorlage dient (oben £j. 47b Alle B*obackLungen 
schließen also zusammen and bezeugen die Ursprünglichkeit der 
Fassung, düi on^ in den beiden erhaltenen j^cieda*ctien Trosare- 
xenskmm vorliegt, Ibll wäre voll berechtigt zu vermuten der Syrer 
tnfbse in seiner Vorlage also iröatmov tiir dcxItfiEtisv gelesen, da¬ 
nach ö itou als Vokativ gefaßt und demzufolge ihm Bau 

dieser SiUze erst hier um! dann au den beiden anderen Steilen 
un (gestaltet haben. Die ‘Leichtigkeit der Verderbnis' lüge bei 
dieser direkten Umkehrung der Hypothese Eissels fa*t in gleicher 
Waise vnr- Ich betone das, weil Ryise] ja nur einer weit ver¬ 
breiteten Methode folgt* diu hei den verschiedensten Schriftwerken 
<*. B, der Hi$forhi mounrhomm) verwendet und bis wollen als die 
einzig philologische und sichere betrachtet wird, während sie doch 
nur snbridiäro Dienste lebten dürfte. Boi der Juitma-Novelle 
laßt sich leicht er wehren, daß diese Vermutung falsch wäre. En 
dpkia las bei der Erscheinung des ersten Dämons genast, wie der 
Syrer, vgL Kt>Ep;ay£e i' fwsxs* susiottfsil äaip^v. Xu-jp^" 


(;vjiriJui def Master 
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njv4? ^CrcivTj. wüx).tf> lhli[iioa *«4?me» Aiti<i>i«e; 1 ■♦ 

«tep "xjtxtc; «rjnSc. A cimlich bietet sie in der zweiten Be* 

ltehwiirang: ji' avteipSEsv *-x ?«?*>• 6 3* «ty» ttef g; 

«^Yp; Ivvsss’ rr, cäss, Salpsv, Stav 3® BäpMvoo «yvf^ suppAzu 
5X**ti5iswv iy« 3’ otc fis-vw, ssissiv 3* %%* 3t« v*v und «teilt 

uns dumil vor die Frage, ob der Syrer wirklich den Imperativ 
'sende 1 schreiben wollte. Erst, bei der dritten Beschwörung geh 
Kndokiti gang mit dem griechischen Tes.t gegen die sinnlosen Ent¬ 
stellung«!» des syrischen. Die Verderbnis hei also schon inner hall* 
der griechischen Tradition begonnen und ist von dem Syrer mir 
weiter geführt worden; sie ging nicht von jener Verwechslung 
zweier Formen «u«. 

Gewiß erkenne auch ich b Jur fritelmetlichcn tjiteraiur der 
Griechen vereinzelte Hebers mnugraj an» dem Syrischen an, so in 
dein sogenannten Hymnus der Seele in den Thomas-Akten <vgL 
Helbntstbche Wunderen: Übungen S. t(>?) Aber dort zeigt *icb 
sofort der Stoff und der Gedankenkreis als orientalisch; die ein- 
zeben Wendungen und technischen Ausdrücke werden erst in der 
orientalischen Fassung prägnant oder lebendig, in <ler dastinu- 
Novülie ist dü" literarische Form and der itetbuikvnLifh griechisch 
und echt griechisch vor ollem der bis weiten recht kn ns t, reifte Aas* 
druck; er wird - — Nt> weit ich nach der TJobttrsetxmig urteilen 
kann — im Syrischen verwaschen und chnrnkterlos. ln solchem 
Fall ist die schon an sich gefährliche öcwcisfnhnmg au- der Mög ■ 
Hrhkrit einzelner WortvetJürliniBso und Mißverständnis.-:.^ von vorn* 
herein abxqbhneu Nur die Analyse eines längere» Zusammen, 
billiges kamt »Sicherheit gehen. Ich habe nie hier versucht und 
darf zunächst wohl einen ähnlichen Versuch de« Gegenbeweises er¬ 
warten. R. fteitstenatein. 


IJ Kudoki» bihki f«i vln PltKffljr»nw«i CnUwrt m dum nensu Unikon 
Vt>stellt 1U4 Wert fidwb. 





Ti'Wv die neu-aiiuüäiw'he Ptoeidft*- WauderpesHiiehte. 


Von 

Alfons illlba 

und 

Wilhelm Meyer aus .Speyer 

Pmltotor in GDttiugeu 

Vorjttltsl in ilsr vop 17. Kabpur 1 7. 

In diesen Nachrichten habe ich IUI5 S. 2it>Ü—Sfii? einen lu¬ 
te mischen Tost Olm* Legende von. Pladdag Enitaaiuji keranisgagebtLm 
Ijann hat Wilhelm Bousaet in diesen Nachrichten Hilft S, -iö] 
nöl unter dem Titel ‘Dir Geschichte rin» W jeder er leenmui|fiTnlir- 
ehutL-' hu^träddäb die Entwicklung eines weit verbreiteten Valks- 
märchens untersucht f ans welchem nach seiner Ansicht die grie- 
rhbehu Placida*-Legende hauptsächlich hurvm^egangen ist. DaLi 
bat -t jenen meinen lateinischen Toni vielfach angegriffen, 
llieratiF habt ick geantwortet i Nachrichten I9tft & 743—8f<f), 
iJabüi mußte ich auch ci ngehen uni Kouesets Iblklorislisctie Unter¬ 
suchungen und kam dabei za ganz andern .Resultaten als Boutsot, 
Jio»Reet findet die Wurzel der ganzen Entwicklung in einem 
indischen Volksmärchen, das schul) vor Christus , ja schon vor 
Buddha vorhanden gewesn« sei : ir-b dagegen glaub«, daß in Vorder- 
naien um 700 nach Chr. aus dem griechischen Text der christlichen 
Plividäslegende das Mittelst tick Hiiggesduijtten, ln eine vorder¬ 
asiatische Sprache abersetzt und von da ah von den Volkserrähler» 
als bejahte Erzählung langsam nach Osten verbreitet wurden sei, 
Bonaset arbeitet hauptsächlich mit don schon öfter zusammen- 
gestellten arabischen, persischen, türkischen, anunnLschon Versionen 
dieser Plarid^-Watjdergesftbichte* Ich hat» H. 777—7S& besonder* 

ft* 


iiLtf -Sir nea-ennlhrbs naEidu-Waaderfeitjiitätae, hl 

indiscbA TüfEioufD btipruchen: dazu habe ich die Geschieht? dur 
Fatacara eingehend besprochen 'S. 769 : 77ß), lIji mehren.- Fa^cn n^ -ii 
derselben vich zeitlich festsetzeu Wissen, freilich für meinen Äwi-ek 
Kb cingchiad, da ich sur f T t■ i rzeugung gckontEcn bin, daß dfe-e 
PatacnragexeMnlitc mit unserer Placld^wanrfergvschictitc ni'-hts zu 
thtm bat 

Aber die vorBchicdSDen Vcrsioueii der Plncidaswaiidergc.ichidite 
bieten der Hat ersuch ang Probleme gciinig. Deßhdb freute ich 
mich Libur eine Arbeit von Alfnns Hiika, der eine nen-are 
mü isch ■< Version • l o r f'lacidaa-Wande rgaachicliie 
behandelte. Xacb Längeren Verband Longen kamen wir überein, d.si> 
ich eine unfreiwillige Ruhezeit benütze . lim übet diese uen-arn.- 
iuät5cbf Vaurion Be riebt zu erstatten. 

Die zwei betreffenden Texte linden eich in Mark Lidxbnraki, 
'Geschichten und Lieder aus den neu‘aramäischen Handschriften 
der Kö nigl ichen Bibliothek zu Berlin' = 'Beiträge zur Volks- und 
Völkerkunde' Lid. IV 199« (S. J 08—J1Ü tu. 1 und *S. 195—19« 
oft IIji. auch unter dem Titel: Semitin tische Studien, hgheti. von 
C*. Rr-iold Heft 4/5, «,'7 (ebenso m> I 8. 1U&—11Ö und no II S 
196/19»). 

Lidzhurski hat gesehen, dab beide Geschichten deasntfa] Stof? 
behandeln, und bat deflhalb ihnen dieselbe Überschrift gegeben: 
'Biö entführte Frau'. Ala Einleitung schickt «r voran daa wrt* 
■J- Hintan Kn«wies, Folk-Tales oi Kasbrair, 1888 n 1893, auf 
S 166 sugesetet bat und was in diesen Nachrichten llHB 8 7B9 
»hgedrcdft ist. 

Als Textvorlagen hat Iddzbarski zwei moderne Abschriften 
benützt, welche Sachati in Aalen bat liers teilen lassen und die sich 
jetzt in der Königlichen Bibliothek in Berlin befinden 

über die Spracht- bemerkt Lidzbarski (S. IX der ■Geschichten 
und Lieder': nicht enthalten in den Semitiat. Stuilian): ‘Die neu» 
arunij'iischcn Dialekte sind Überbleibsel jener aiumäische» oder sv- 
risehen Sprache, die einige dahrhundertv vor and einige na’h 
Christus vom mitUJÜindineben Meer bi« zum Tigris gesprochen 
wurde. Mit dem ui eg reichen Vordringen des Islam wurde sfe 
mehr vom Arabischen verdrängt und hat sich nur bei den Cfcriatr-n 
in den Gabieteu südlich vmi Armenien erhalten'. 

Wir kommen also in ein Gebiet südlich von Armenien, zu 
W. lrbem auch die syrische Wüste gebärt Es ist du schöner Vorzug 
der wissenschaftlichen Volkskunde, rfafi de so lebendig xtim Bewußt, 
eeiu bringt, wie der euixetoe Mensch und das ganze Volk zusainmen- 
wüchst mit der geographischen und physikalischen Gestalt ungder Hei* 

K||l, (kt. «t Win. Nirfinchtm, RilL-tt*. Ktuw. 1417 . Hifi I. ß 


j£> Alfom Ritt» md Wilhelm Meyer. 

mnth. Davon haben wir hier sogleich eine Probe- In der Pla.-idaß- 
Wofidergeschicht« spielt dos Wasser eine ziemlich groß»» Rolle- Am 
Mcf:ri'sgi*stadc wird von einem ischiffslierni die Mutter dor Familie 
geraubt Darm werden der Vater und die Ü Sohne an einem Ruß 
sanglich getrennt Tn eine Stadt wo Vater and Söhne sich schon 
befinden, wird nach die Matter von dem Kaufmann in seinem 
Schiffe gebracht. So fast alle Versionen, 

Unsere aramäisch« Version ist dadurch gekennv.oichnot, daß 
keine Rede ist von einem Schiffsherm mit einem Handelsschiffe, 
sondern beide Tunte, welche uns diese aramäische Version «her* 
liefert haben, sprechen nnr von der TS »st« ood von Karawanem. 
welche lagern, w<> es ihnen beliebt, wobei der Kasten oder di« 
Kiste «um Transport der Frauen (als Düiueucouptf) eine ziemliche 
Rolle spielt, &j ist der J. Trat (IW“! 13) ganz wassexlos: der 
U. Trat (lte/0) erzählt wenigste na auch von dem Flußübergung, 
Als« die beiden Texte geben zwei Fassungen derselben neu ere 
maische» Version, welche wir auch die Wüsten'version nennen 
könnten. 

Die erste Fassung 1 108—US) ist fast ia allen Stücken kürzer 
niwl verwaschener (vgl, S. Ilü 'So und so* , , 'Auf die und die 
Weise ist meine Mutter entführt worden’), und nur sehr wenig 
Gates werde ich aus ihr bei bringen können. 

Sehen wir zu, w&s dio L Fassung mebjr. was sie weniger und 
was sie anders berichtet, als dt« II. Fassung, 90 haben wir gleich 
im Anfänge 3 Zu nütze (von dem Gaxd lenmünnchen und dem T&tmn, 
welche der armen Familie in ihren Kessel hesdicert werden, und 
Vun der lügt, mit welcher di« Familien mutter xnr andern K&rn- 
wati« gelockt wird): nirgends Honst findet siel» eine. Spur von diesen 
Zusätzen. Doch weiterhin ist in I. überaus gekürzt Hach dem 
Raub der Matter verkauft der Vater kurzerhand in der nächsten 
Stadt die Kinder an den König; er selbst wird nicht zum König 
gewählt, sondern bettelt sich weiter und wird Diener eines König», 
wa* er bleibt bis za Kode. Weiterhin mag die hrzählung der 
Katastrophe in 1 etwas ursprünglicher sein als in II: aber dos 
End<irteil wird joln, daß die L Fassung dieser aramäischen Wüsten- 
Version neben der II. fast werthlos ist 

So «teilt eich ans die Frage: welchen Werth hat die II. 
Fassung (S, 195/198) der neu-aramaischen Placidoa-Wan- 
dergeacbichto? Diese Frage läßt sich nur beantworten im 
steten Hinblick auf die übrigen Versionen und auf dte Quintessenz 
derselben, welche ich Nachrichten 1916 S. 791 als die ‘Urform der 
orientalischen Waadergeschichte ausauschciden versucht habe. 



ub«f die oeu-»rinuua.*.j PUrid^Wäsdujnchir.ltte g3 

Von all diesen Versionen war natürlich die ans dem armem* 
sehen Nachbarland für mich besonders wichtig, die ich ja in diesen 
(i renzlanden, überhaupt die Heimat der Placidas-Wandergescbidite 
snebe. Boussot sucht sie in dem weit, weit entfernten Indien. 
Aber d ennoch k&nn man bei ihm & 43B lesen: * Dem orspriing- 
liebsten am nächsten steht das armenische Märchen'* Oden 
Alien voran am Wert steht die armenische Ubirliefsrtmg, 
Diese hat im Cr roßen und Ganzen den eigentlich ursprünglichen 
bang der Erzählung, abgesehen von Kleinigkeiten, von Anfang 
bis zu Ende getreu bewährt'. Ein ao werth volles Beweisstück 
muß man gewissenhaft studiren; das habe ich getan und bin da* 
bei auf folgende Thatsache gestoßen, die ich bei Benutzung dieses 
armenischen Zeugnisses nicht zu vergessen bitte. 

Haxthausen hat Armenien .selbst, bereist, vor 1650, und sich 
nach Art der damaligen Reisenden auch um die Volksmärchen ge¬ 
kümmert. Er hat den armenischen Text derselben von Armeniern 
>ioh auf schreiben lassen und bot dann diesen 'treu und, ohne sich 
irgend eine Abänderung oder gar sogenannte Verbess prangen za 
erlauben, deutsch wiedergegebon' [Tran^tankada ! 316). Dar¬ 
unter befindet tid» (I 334) unser« Placidos- WundorgescÜebtö. 

W egen der Wichtigkeit des Stückes verglich ich als minnlifisor 
Philologe, dessen Wahiopruch ja fein muß dzwtslv, Hast- 

hansem: Originaltext mit dem Abdruck bei Bousset; da «ah ich, 
daß Boassets Text stark ab weicht von dem flasthainien'R. Fragt 
man ««aaset, wolihalb er geändert habe, no wird er über die Frage 
lachen: das seien seine stilistischen C-fcschmackflachen; in die lasse 
er sich nicht hinein reden. 

Sehen wir zu! Zu dem interessanten Beiwerk der Placido*. 
Wandergeschichte gobürt die Art and Weise, wie au Stelle eines 
verstorben .in kimterlöfum Königs ein neuer gewählt wird Ir, ,t»r 
Gffdiinhte (aus 1001 Nacht, bei Bunaset 8. 479 nimmt der weiß.' 
Elefant des verstorbenen Königs dir Krone, setzt aio, WCai ,. r 
will, auf tmd begrüßt ihn kniend als König. In ü ar Wandetw*. 
schichte ans Kaschmir (Meyer S. 777) wird der Elefant und (fer 
Falke des verstorbenen Königs auflgesumdet uml, indem der ej k . 
fant vor einem Fremden uiederkniet, der Falke sich auf sein ■ 
Hand setzt j wird dieser König, ln der siamesisch-midaiseh-bu' 
sehen Geschichte [Mayer 8. 782 und 78*1 wird, der R'dchselefant 
nusgeschickt, tun einen neuen König heiHidzusohftfrtin. Er läuft La 
den Wald, zwingt den Indjiiai sich auf seinen Rücken ru setzen 
und bringt ihn als König heim 

Interessanter ist die Schilderung dieser Wahl in der IL Fas- 

6 * 
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swng unserer aramäischen Geschichte. Der Hehl Air (lesehinhte 
kommt (S. 1SJ7) in eine große Stadt, deren König nach einigen 
Tagen stark Dia Bewohner wollten einen neuen König Einsetzen. 
Da ließen sie den Vogel der Herrschaft ios, und dieser schoß ani 
jenen armen Bettler herab. Aber die Bewohner der Stadt waren 
mit ihm nicht zufrieden, sondern nahmen den Vogel nnd I HtOua 
ihn ein zweites Mal loa Lind wiederum schoß er anf jenen Armen 
her ab. Aber sie sagten: ‘Wir nehmen ihn doch nicht, an' L»b am 
dritten Male. Als er sich aber wiederum auf ihn berablieS, sagten 
de: ‘Das ist von Gott'. Kon nahmen sie ihn und machten ihn 
zum König ober die Stadt? Diese Wahlart ist um so vindrück- 
lieber als in einer andern dieser nea-arumäisriien Geschichte dieser 
Wahlakt St» an sage» eopirt wiederlcehrl: S. 101 bd Lidzbaraki 
still aunh ein neuer König gewählt werden, Alle Bürger werden 
ver Hümmel t und der Vogel der Herrschaft wird loEgel&sseo. Er 
laßt sich auf einen Prem den nieder, Wir wollen ihn nicht, diesen 
Fremden, rufen die Bürget and lassen den Vogel der Herrschaft 
von Keutiin los, Erst, als er zum dritten Mal auf denselben Fremden 
sich niederlitßt, rufen sie; ‘Das ist von Gott’ und nehmen ihn zum 
König all (b. hiezu Lidzbnraki's Xotejf. 

Für dasselbe Stück der armenischen Geschichte habt 1 ich 
«ine doppelte Fassung: 1 ) Er wandert allein weiter und kommt 
m ein Kad. diesen Volk im Begriff ist, »ich einen König ku suchen. 
Ein weißer Adler senkt, sieh auf ihn herab und offenbart ihn als 
den gebuchten König (der weiße Adler Übernimmt hier also die 
ftnllf! des Elephantcn. - ein weit verbreitete? Wandermotiv); .so 
regiert denn der König in dein fremde» ILeiche 1 . Die 2 ,i Fas- 
sung des urzneniachcn Testes, welcher dem aramäischen parallel 
i-i, lautet: Jahre hing mnhergeirrt, kommt er in ein Land u.» 

«btm der König ohne Erben gestorben ist Die Printer und das 
Volk haben bestimmt, der solle König werden, auf welchen rirh 
ei» weißer Adler nieder lassen würde. Auf einem großen Felde ist 
alles Volk versammelt; da aenkt »ich der Adler drei Mal auf 
einen fremden Bettler bomb'. Von diesen Testen Lt der aller¬ 
letzte nicht etwa von mir hergerieiltet, um meinem aramäischen Tost 
äus dem benachbartan Armenien inen Zwillingstest briaogebin 
um] so meine Ansicht. daf» diu orientalisch.' Drfonn lei Pliicidua- 
Wimdcrge schichte in diesem Grenzgebieten griechischer Kultur eut- 
standen sei, in Etwas zu stützen, nein, dies ist der von Hititkaus-'n 
treu übersetzte, echte armfininche Tcjct (aus TranakaafcaÜA i 334 ) 
Aber der vorletzte, mit I.) bezeichnet* Text ist genau derselbe 
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Twct nur mit den ^tiliatisdif-n Abänderungen, welche ihm Rousset 
S. 481 stÜlechweigend ssn geben für gut fand, 

i.'irDRcb wird man m nuth wendig finden, daß bei der Unter¬ 
jochung der 11 . aramäischen Fassung besonders die armenische 
\ -T&iun beigesogen werde; aber diese nicht in Rau^get*? TTmarbei- 
tnng, ^andern in HaxtbdösMis [1 334) vielleicht derber Wirklichkeit.. 

Die VWglcichang der aramäischen XI. Version (S. 196/8) und 
der armenischen ist Überhaupt erschwert durch den recht vergehir* 
denen rji&rukter derselben, Ilie aramäische Version ist ziemlich 
br^üt und fust geschwätzig 1 108 Druckzeilen), die armenische mager 
ciJid wortkarg (DO Druckzeilen), So mag sich «rkläron. d»fi dar 
Armenier beim Flußübergang nichts berichtet von der Rettung und 
den weitem Schicksalen der Söhne. Ferner wird die Mutter ge- 
wobnSich durch einen Schifft herm am Meer geraubt und von dem¬ 
selben zuletzt wieder im Schiff zum Vater und zu den Söhnen ge¬ 
bracht Das vollbringt, wie gesagt, im aramäischen II. Text ein 
h .iniwancnbeaitzer, ein jüdischer Kuulmann. Aber fragt man, 
was der Kaufmann der armenischen Version ist, ob SehifJaherT, 
'*h KiuswatLenlnssitifr findet man keine dcmtliflhe Antwort 

In ilt-r armenischen Version mqö der eigentliche Anfang dar 
onentalischen Urform enthalten sein. Denn genau an dieser Stell* 
der Piatudiisiegende überläßt Christo* dum Plamdw di, Wahl ob 
er sogleich oder später das ihm bestimmte Leiden ertragen will, 
Dies Stück wurde ulao mi tausgeschnitten und ist in dem "Anfang 
de« armeni-eben Textes erhalten: <Ka hemdbte oiust ein gütiger 
woblwolfendar König. Zu dem tritt eines Tags ein Benin* heran: 
*lch hin von Qott gesandt, dich zu fragen. ob du glücklich sein 
willat in deiner .lugend oder in deinem Alter; du sollst die Wahl 
hahen". Der König wählt das Letztere Nun »türmt das Unglück 
auf lim ein'. 

»iw Einleitraghut. .»b h» jrtbt rar in &, nnnarächm 
\ereion gefunden. Sie muß ja aus der orientelachün Urform in 
die armenische Version Ühcrgegaugen sein. Aber f*i ailec übrigen 
Vereiouen scheint diese Einleitung weggeblidben zu ,. Cin r ^ nn 
was nützte sie ilru Volkserzühftm? Ihre Zuhörer ward. ; 
durch weder gespannt noch befriedigt, da sie nachher nur die 
Leiden der Jugend, nicht aber die Freuden iftv Altere zu hören 
bekamen. 

So könnte ich begreifen daß der, welcher diese Wandorgc- 
«duclite ans der Phtcirfa*-Legende au« schnitt und ihr di« orten- 
rriudis Urform gab, also vielleicht der erste armenische Aber- 
setzor. dies Waldstück mitau 3 «eschnitten und übersetzt hat. Jas 
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aber dann srincs mindern Interessen halber bald verschwand: 
Buu&wt aber, der diese WtolergescMcbta uns der indischen Hei- 
malh bis nach Griechenland weite Räume and Seiten xaiüeklcgen 
laßt, wie erklärt ür «e, daß erst am Ende dieser Laufbahn gerade 
der armenische Bearbeiter auf den Gedanken gekommen sei, dies 
seltsame Wählst fick der Geschickte vorztu^tcen mri daß er in 
dem Verfasser der griechischen PlaridnaUiginide sogleich einen folg- 
ft&men Nachtreter gefunden habe? 

Die eigentliche armoai sc he Geschichte beginnt: Nun stürmt 
das Unglück auf ihu ein 1 , Diftsc Worte and jene der Künigswahl 
folgenden; 'Nun nahet sich ihm ailea Glück', sceigen, daß der ar- 
merdscha Erzähler der Disposition der Geschichte sicti ebenso be¬ 
wußt war, wie jener von 1001 Nacht» welcher (bei Uuu^Kt S. 479) 
die Überschrift sulstte: 'Dies Geschichte vom König» der aein Reich 
and Gut trat! Weib and Kinder verlor and ne von Gott wiedercr- 
Melt 1 Die entap rechende Schlußschrift ist in Araimikrh TL er¬ 
halten. s. S. 94- 

Öer Anfang der armen i gehext Erstählnng: “er verliert sein 
Seicht lebt als anncr Bürgor: da raubt ihm da reicher Kaufmann 
sem Weih' iat orten bar stark gekürzt. Privatmann ist der Hold 
auch in aramäisch II: “Es war mal eine Fnio and ein Mann, 
die kalt ca. ^wei Kinder. Da sie sich in einer bedrängten Lage 
befanden, verließen sie ihren Wohnort* tun nach einem andern io 
riehen!. 

Doch kann der Armenier hier den gewöhnlich geschilderten 
Raub der Frau durch den Sehilf * brr n andeuten wollen. Da’ 
gegen der Arumäer 11 schildert 8. 19B/ß f wie bei Sonnennnter* 
gang dio FamiJie sich in der Wüste lagert. Bald lagerte sich 
in der Nähe die Karawane eines jüdischen Kaufmann!. Knechte 
de* Juden sehen die Familie rieb an und berichten dem Juden von 
der £rch(mhdt der Frau. Er läßt durch etwa 4 Diener die Mutter 
packen and schleppt sie in aUer Frühe mit seiner Karawane fort, 
während der Vater und die Kinder weinten, daß aie [fast] er¬ 
blindetem Zu dieser Scene aus der Wüste gibt nur der andere, 
I. aramäische Bericht (S. 11 0 ) rin parallele}? Stuck , sonst ist in 
den Versionen dieser Wundorgeschichte nirgends ein ähnliches Stück 
Wüstenläben geschildert. So Uribl diesem Wimtenjnben das wirk¬ 
liche Charakteristikum der neu-aramäischen Version der Placidus- 
Wandergeschichte. 

Es folgt dio wichtige Schilderung des Fluß übergangen 
Ich habe diesen sehen 1916 5. 788/9 besprochen. Doch mit Hilfe 
der urmenbehen und nramäischcti Version keimen wir über die 
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Orientalische Urform wühl etwas gewisser wurden. Haxthausen 
laßt die Armenier 8 334 berichten: ‘Ab (der Vater dem raub* 1 - 
riüchra Kaufmanni mit Reinen beiden Sühnen nach setzen will, kommt 
w an einen Fluß firnisset S. 481: 'Kr macht, sich nun, mit seinen 
hei dem Sühnen auf die Wanderschaft und kommt an einen Fiuß'k. 
fir will den einen Sehn durd:tragen; ila ergreift ein Wolf den 
andern am Ufer zurUthgeUJebenen und, alx er dem xd Hilfe eilt, 
reißt der Strom (ihm?"i den ersten fort. Beide Söhne finden, wie 
er glaubt, ihren Tod', 

Uns ist die Quintessenz auch der wortreichen aramäischen 
Version (S. 19U)! 'Sie zogen ihres Wege* bis sie an einen Fluß 
kamen. Der Vater ließ einen Sohn am Ufer des Flusses zurück 
und nahm den andern auf die Schaltern, am den Fluß x a über- 
flclirdtcm. Als er in der Mitte des Fluss es au gekommen war. kam 
oin Wolf, packte den Knaben der atu Ufer dtB Flusse- war. und 
lief weg. Der andere Knabe, der vom Vater getragen wurde, 
rief; Vater 1 Vater! tueiu Bruder ist von einem Wulfe ergriffen 
worden', Al* der Vater das sah, erschlafften seine Arme, und or 
begann ein Geschrei und einen Lärm gegen den Wolf zu erheben. 
(Dieser parkte aber den Sohn und lief weg), infolge des Schmerzes 
und der Verwirrung de.: Vaterh glitt der Subn von detail Sehnt 
tern herab und fiel Lns Wasser, Und der Vater wurde verwirrt 
und begann zu weinen. Er lief dem "Wulfe nach. holte ihn aber 
nicht ein. Er folgte dann dem, der ins Wasser gcrathen war; 
doch auch diesen konnte m nicht mehr erreich™ Hiezu ist der 
Ermneromgsbericht bu nehmen, weichen der eine Bruder (S, 10B) 
bei der Nachtwache verbringt: ‘Soll ich dir de« Fall erzählen, 
daß ich and mein Vater einen Fluß Überschreiten wollten, und 
daß du mein Bruder von einem Wolfe gepackt wurde? und, als 
ich cs dann meinem Vater sagte, ich infolge seiner Angst und seines 
Sditueraes von seinen Schultern herubnel und davon schwamm' 

Mit Rücksicht auf diese und die andern UHß, §. 788/9 und 
782 citirtea Stullen müssen wir sagen, daß in der orientalischen 
Urform bei dem FInäÜbergang eia Ijöwc nicht lorkam — ot war 
auch wirklich überflüssig, — sondern nur ein Wolf, bei iltssen 
Anblick der erschrockene Vater den Knaben, den er trag, b den 
Fluß gleiten ließ. Die Schilderungcu des Aramäera sind le¬ 
bendig, daß man hier eine ausführlich gefaßte orienteHsoho Urform 
«ich als Quelle des aramäischen Textes denken muß, 

Auch der Abschluß der Schilderung des FluGiiberganges in 
der aramäischen Version ist so pathetisch; Da ging ,.>r nach 
dem andern Fhtßufer hinüber, setzte eich dahin und begann r.» 
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weiüöis. So war die Frau wug, and die Kinder waren weg, uarl 
pr blieb allem und Batte keinen Tröster’, daß mm denken mochte, 
von der pathetischen Schilde rang nnd der Rede des griechischen 
Hiob^PIpddas (BoUandKap, II) sei Etwas in die orientalische! TTr- 
form und von da in die ariuuäischt" Version fibergegaugeu. 

Daß die Sdiildemngen der Königs wähl in der armenischen 
und armiiiiiat^hen Version auf vin und dieselbe tlueUe t u ruck geh en, 
hot sich aber iS. 84} wohl aur Genüge gezeigt. 

Die weite reu Schicksale d e r S ö b n e vergißt der eilende 
Armen jer zn berichten. Pie orientaRt-che Urform sagte überhaupt 
Nichts von einem rauhenden Li) wen, VU-m raubenden W o J tV ^ 
rissen Hirten den einen Sohn rBousset m> 6 S. 489 und Aramaer U); 
den ms Wasser gefallenen andern Sohn retteten Müller ^Araniaer 
II): der beim Floß gefundenen Kinder nahm ob Fischer sich an 
(narb Kaschmir bni MoyOr S- 777, Bugier und Siamese S- 781 
oder ein Wäscher (Pendfichab 3- 7711), 

So ist wohl ganz der orientalischen Urform gleich die Dar- 
Stellung der *u'o maischen \ ersinn IX (S. I9fij: Dar eine Knabe, 
der ine Wasser gefallen war, wurde von Müllern an einer Mühle 
auiiregriffcn. und der andere, der von dem Welfe w egget ragen 
worden war* wurde diesem von Hirten aus dem Maule gerissen', 
und S. 198; *ü3» ich von den Schulten] meines Vaters he mb fiel 
und davon schwamm, daun von Müllern an einer Mülilo aufgegriffen 
wurde und nach dum Dorfe kam H wo ich dann labte", und ‘ich bin 
jener dein Bruder, der vom Wolfe davon getragen wurde * 

Dato Griechen lag sehr viel daran, daß die beiden «hingen in 
ein und df nieeiben Dorf aufwuchsen; s. Meyer S. 7B3 ; ßlwye r 
S. 79S in 3 verschiedenen Dörfern' ist natürlich «in grober Schreib- 
fehler); eine derartige Notiz scheint auch in die orientaLische Ur¬ 
form übergcgangtfi zu sein; wenigstens berichtet der Aramäer 
S ltMJ/7: 4 Dic Hirten und diu Müller waren aus tunum und dem¬ 
selben Dorfe. Ein jeder wurde von einem der Dorfbewohner an¬ 
genommen und erzogen, und sie wuchsen heido zu Jünglingän 
bomn 

Es kt nicht immöglichH daß die nrirnitalische Urform auch den 
Zusatz enthielt* daß die Bauern beschloss^!* dem guten neuen König 
die beiden Findlinge, seine eigenen Sohne* als Geschenk darzu- 
bringen, wenigstens melden dies Kaschmir, der Bagi^ehe (S- 783) 
und riamcikch-malai^chr Text (S, 784) , mit denen ganz überein- 
stimmt der Aratßae r II (3, 197): ‘Als er König geworden, sagten 
die Be wo hner des Dorfes* in dem dio Knaben lebten: Auf t wir 
wollen die beiden Knaben dorn neuen König als Geschenk bringen'* 
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Sie nahmen die beiden Knaben sind brachten sie als Geschenk /um 
Küttig „ und ine Wirten bd ihm* Aber ev wußte nicht , daß e* 
sfrim Kinder waren; und s^ii- bedientt-n ihn’. Diese Vereinigung 
des Vutera mit dem zwei Söhnen war ja in Wahrheit ein wichtig r 
Abschnitt der Geschichte. 

Vater und Sühne dE!r PWidü^^Wanderge^chidite sind in d^r- 
aidben Stadt glücklich vereint Zunächst bringt Her Räuber 
Auch die Älntter in dieselbe Stadt. Er wiir in der Griechischen 
PladdaaUgonde ein Schiffs harr gewesen und ist das wob! auch ge¬ 
wesen in den meisten Versionen der Wauderge flüchte, außer ge^ 
wiß der armmSbchen: dunkel ist sein Staad in der armen i sehen 
Vftriskjn. Der Kaufmann verlangt vom Könige eint- Scbutrwache 
tmd erhält sie Was soll behütet werden? Ein Vorbild in der 
griechischen Placidos - Lrrgon d 0 fehlt Natürlich iet i daß zunächst 
an die kostbaren Wunren dt^ Kanfinsana gedieht wird. Nicht selten 
heißt <*&, der König habe den Kaufmann äh «ich in Am Palast 
eingelüdcn und zu Schutt der h \an oder der Wnaren für diese 
Xacht eine Wache gesendet. Durch ungeschickte Kürzung ent¬ 
stellt scheint die Armenische V ersion: 'Ein rriuher Kaufmann 
tritt vor ihn um) fordert ihn auf. sein Weib > welches in muH? 
Kasten gesperrt ist. ntrfng Wwachen v.n bujtieti 1 Ob die Ki-s t-u 
oder Küsten, in denen ul* in hiuu^euup* 1 » die Kranen vot* den 
Karawanen neben den Wnur enteilen befördert wurden, Für Ge- 
fimgnisst- angesehen worden sind? 

Bei Karawanen ist die Wache einfach zu verstehen; die am 
Boden Liegenden WaurenMilim oder Fmncmkistseii wollten Iw hütet 
Werdern So heißt es ganz mmpol in der I aramäischen Ge¬ 
schieh ta (S. 113); 4 Die Wachen setzten rieb auf den Frachtgütern 
vor einer Kittta (Frangskiste?* nieder und S r 1117; "Seine Kara¬ 
wane lagerte vor der Stadt und er kam zum König, um ihn um 
Wächter zu bitten die ihm in der Karfit WSchterdittiste leisten 
Nullten * . * Diese gingen de* Nachtu Irin und setzten sich zur 
Wucht vor jenem Kasten nieder, in dem rirh ihre Mutter befand 
Daselbst saßen sie* hi^ die Kocht einhrach'. Minder deutlich int 
die Notwendigkeit von Wachen bei den Schilfen, Da werden oU 
Ursache genannt besonder* kostbare Wsaren oder das u,ut*r ; *, ie ht- 
Iwem Bdiiffsvolk zttrüdcgelassene Weib. 

tDie Erzählung). Die Brüder und die Mutter sind jout 
an einen Ort zusammen gebracht, FiS handelt sieb zunächst darum, 
duß die Brüder sich als Brüder w Lederer kennen qnd daß die Murtcr 
in ihnen ihre Kinder wieder erkennt Dan wird sowohl m der 
griechischen Legende, als in summtheben Versionen der Wandere- 
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aoMchta i-liadurch erreicht. ihß wichtige Emgnisso aus deu» frü¬ 
heren Ijebvu drr betreffen den Personen crzdlilt wndflXL Da,- rind 
in d r Plftciiisi*Ieg£ndr der Kaub der Frau durch drn Sdnifsherrn 
und der FlotilUiergang des Vaters Kid der zwei Sohne unter Be¬ 
drohung von Löwe and Wolf* Diese Wiederholung hi in der 
Legende so uujstüLrlicli. daß ick S. 7Nä diesen Erinneruugsberiehl 
zur Eddürting der echten Erzählt wg benutzt habe. 

Früher ''Nachrichten 1014 S. 7dfi) habe ick behauptet, der in 
den oricntaJisrhcn Wanderg^sehiohien enthaltene Ausschnitt der 
griechischen Tlacidas- Legende habe nach dem 7. Jahrhundert [> 
Ghr. das Thur einer primitiven Utßge^talfcnjig pausiert wekhe ich 
die grt^ntallsohr Urform nannte. Dies* oriontalisehe Urform habt* 
tnanebu Züge des LegeiuLmtn&i nmgo'staJttjtj z . E, habe sie beim 
FlaMbergang den Löwen ganz veggala&^n. habe Am einen Knaben 
V(]m Wolfe geraubt worden lassen , den andern aber vom Vater 
auf dm Sdioltv.rn getragen werden und von da Loa Wasser hotab 
dnhen lassen. 

Wut, machen wir hier die Probe Sdebr wiederholten Be- 
richte sind für die Erzähler meistens eine lästige und langweilige 
Sache und werden deshalb gern auf ander« Weise abgemacht oder 
■rküiTt So sagt hier der Armenier kurz: Mn der Nsvilit, 4 I- 
slv- auf di t Wacht flehen , erzählen ii« sich ihre ScbiekBuLu; 
da linclt t :ridi. duE sie Brüder and. indessen pocht das Weib an 
die Tb uro des Kastens und ruft ihnen zu, sie mochten ftnfmaohßa* 
^ie hiibe ihr iiiütprttcb gebürt und daraus arkannt, ibiG sin ihre 
Sohne seien' l>er L aramäische Bericht iS, US) wilJ lästige 
Breite und Wiederholung vermeiden und sagt tost drollig: 4 Er- 
zähle mui dne kleine Gtanchiffhta damit wir nicht eitiHchlnfen’ 
l>cr eine von ihnen begann darauf zv nr zählen und sprach: "Su 
and bo. loh hatte Vater, Mutter und einen Binder* Auf diu und 
dir« Weise Lat tn-jinr Mutter von ^beuai Kaufmann durch List uni- 
ITeYj n worden 1 r und erzählte ihm, wie u aich tugebmgen hatte. 

In der Kiste war aber eine Fron, und di« war ihre Mutier. Als 
er nun er zahlt hatte, sprach dar andere junge Mann: \Bri froLt h 
du biFl. mein Bruder. Auch mir kl es iwgougen wie dtr\ Al» 
die Frau Am hörte, sagte fri«: 'Bei Gatt, da* sind meine Kinder*. 
Sir -.eblug dann einmal m die Kiste* worauf diese zerbrach und 
sie herausgingK "Ihr stöd meine Kinder*, rief eie aus. Auch mir 
ist es so ergangen; ich bin *ure Mutter 1 - 

Dagegen ilaa entsprechende Stuck des II. Aranmiadieii Be¬ 
richtes ( 8 , U*7/8) entspricht allen firfürdemkäun der Erzählerk uns t. 
Jedtf Person die Slnttar wh die Brüder. bekommt das za ihrer 
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tfbefÄeogüng noth wendige Stück Erzühlsmg zu hören und Am m 
der geänderten Fassung der oriental kchen Urform (ohne Löwen}» 
wrOiälli ich es schon oben |K. S7- dtirt buhe- I las Ganze lautet: 
'Darbst saßen b. bh die Xncht ebbeadi Dü sagte dqtir «nm 
Liia [lern Eraübk uiu- ein Abu nt euer, üm dir begegne 5 ist' D+m 
andere sprach: ‘0» wue soll ick dir sagen, Freund? Was mir 
widerfahren iat. ist. noch kesuem Menschen widerfahre». Was soll 
ich dir er Salden? Dun Falb daß eLn Jude meine Matter wegge- 
führt hat? Oder den Fail 3 d&Q ich and mein Vater einen Floh 
iiberui:krcit^ 3 ) wollten. und daß da, mein Bruder van einem Wulfe 
gepackt wurde K arid als ich w dann meinem Vater sagte, ich 
infolge seiner Angät und seines Schmerzes von seinen Schultern 
beruh fiel iE 11 1 d&vuii schwamm, dann von Müllera aa einer Mühle 
aofgrgrifFeti wurde und nach dem Do-riV kam, in dem kl* dann 
lebte 1 . Bis vor er noch mit seiner Erzählung fertig war , sprang 
sein Bruder aul hei ihm utn den Hals nnd begann Hm zu küssen: 
+ du bist mein Bruder'. oef er. "und ich bin. jener dein Bruder, dar 
v^n. Wolfe davon getragen wurde'. Ihre Mutier horte ihren Sohn. 
Da .«rhwh iI'.ti Kulten. sprang heraus fiel ihren Kindern um 
den ilaJn, umarmte xw um] begann nie zu küssen, 

1^ S<1 ItcCöpttalaGqn der Geschieh tu des Fluüuintrgangoa ist 
sehr geschickt gemacht: rin int aber nicht uns dam Tarnt der Pia- 
cidasiegciide iKap, 17) genommen, sondern sie enthielt schon die 
zweite, geänderte Darstellung dieses Übergangs. Blich ts wird ge* 
sagt von oinem raubenden Löwen; der zweite Sohn wird aut der 
Schulter vom Vater getragen und schreit um Hilfe für t&mm 
älteren Bruder* als den ein Wolf am lernte anpaekL Mithin haben 
wir durchaus die Darstellung do^ ftbcorrigjrten griediijdiGB Le- 
gendimtextes d. L der orientalkohim Urform vor tms. Die J. Fas¬ 
sung tS- £12) erspart akh zwar die WldiriuLmg der Thfcteaehea 
durch das kindliche k So und so’ und die and die 1 , sie stimmte 
über offenbar mit der IL Fassung Liimrin, Mithin hat die ura- 
mäUche Version ider 1 und G Fassung] ans hier ein wetöi völlig 
Stück des abcorrigirten Textes der P^tdaslegüncio, alm dar ur jun- 
Ultacken Urfonn + in 11 ram Stecher Über Setzung erhalten 
Mit dieser Kapitulation des früheren Vorganges verbinden 
sich schon im griechischen Tente der Placidus legende Bemerk nugvn 
des zohorenden jungem Bruders. Rolland 3 IAB Anfang: Toi« 
ixoocac 0 vtÄispoc zfc^d ™ xpwjtottpoo dS^poÖp 
zai Mi rijv eovfitjm toö Xj»9iQfi 3 m r^ydyto* frfvüpb« 

70 p, 4 fios xtt! öl ifii ^dp «vadps^dpEvot |UH D^oy. Jtt 


[Kl A1 f fi n ? Hit Sc* und Wilhilm Mepr, 

Ist \i fjootf tpp^ijuG&T Kai ssptXftP^v' ayr^M xäspjiIXse. AmrbuäM 

3l rait* fj [V^njp i- ■ , 

Mit diesen »Sätzchen der Placid&slegendc vergleiche man die 
folgenden Sätzchen der L iWmg der aramäisch sm WaDderge- 
schiehie S. 112 . Als er nun erzählt hatte h sprach *kr andere 
junge Manu ‘Bei Gott, du bist mein Bruder* Auch mir isi es 
ergangen wie dir. Ala die F*nn Am harte, nagte sie *Bei Gott, 
da-; >dnd io eine Kinder', Koch schärfer aber vgl. mxm die ent- 
■'[Jrechenden Sätzchen der 11. anmiüLselieii Fassung (S, Utfjj; 'Be* 
vnr er noeh mit ns in er Erzählung fertig war, sprang sein Bruder 
auf, iifcl ihm um den Hals und begann ihn stu kna 4 £n *Dn bist 
mein Binder 1 , rief er, 'und ich bin jener dein Bruder, dur vom 
Wolfe dnv-mgetragen wurde 1 . 

Man wird ohne Weiteres gegeben, die Über Umstimmung die^r 
aramäischen Sät ko mit ihnen der griechischen Plncidaaiogeaido S-i 
vollkommen. Hier bandelt ea sich nicht um Ähnlichkeiten der 
Worte und Gedanken., die turtst-ehen kunnnUi wrnn eia Erzähler 
das von dnem andern Erzählte wieder erzählt, sondern nm Her* 
übernähme um Übe raetgitng. Dor aramäisdio Erzähler kannte 
aller nicht den Text der griechischen Pkcidaslegende, sondern. 
bodistuiLB den Test des Aussdmittm Es int ja auch gmx un Ulr¬ 
ich« daß der, welch# diesen AuwHcliniU für weitere ErcHbler- 
zwecke mit eilte, d- lu die urümtali&chc Urform schuf, diene packenden 
Sätze der PI lvn das legende nicht gestrichen liat. 

Dominicb bitten wir uJao aueb bi er das Runultm, daß die S[. 
Fassung der üramäischari Version der Wandcrgraetiichto Stücke 
der orion taÜscheti Urform in Übersetzung an» erhalten bat. 

Wir haben also hier den eigenartigen und in der Folklore 
gewiß seltenen Fall, daß ein foUdorietiadicr Test mit einem andern 
Bericht in einigen Sßfrttn sachlich und wörtlich rliu-chmi* überein- 
stimmt Wenn vmn, wie Beustet annlmmt, diese Wanderge¬ 
schichte im fernen Indien geboren bft r dann mündlich von einem 
Erzähler dem andern mitgefeiit allmählich nach Weiften gelangt 
ist, kann da eine der letzten mündlichen Versionen r wie die ara¬ 
mäische II. p mit der allerletzten Version, der literarisch hsirten 
griechischen Plnri das legende, im Wortlaut and im I nhal t enrhrerer 
Satz« genau übereinst Immen? Ith wüßte nicht, wie das möglich 
wäre. lieBhalb kann ich Bou&seL s These, dies«- Geschichte »ei in 
dten Zeiten beim indiachou Volke jn aller Stille geburen, dann 
durch verschiedene Volker Ariern langsam weiter gewandert und 
zuletzt in Griechealand durch Umwandlung in die Placidaslegende 
wiedergehoren und literariach ßtirt worden, mcht für richtig halten* 



Jllier (he ncumnaümb* Winter prr^rlikli Et, J)3 

1 Sonn wie könnte ein Stuck der noch (übrigen Wandergeseklchre 
mh der noch nicht Emrtim Lugende wörtlich und sachlich gleich 
«onu 

Da alau- hier die neu-iiraiiiäischi* Version der P laci das-Wand»* r- 
^earhirhU- io etlichen Sätmi mit der griechischen Pladdasiegende 
farblich und wörtlich über ein stimmt, bo ist damit bewiesest dai> 
nicht wis Housset meinte die griechische Pl&ci das legende eine 
weiter entwickelte, also apütar* Version der P iueidft^-Wandere ■- 
schichte istj Bondern daß vielmehr die iLtiu-arasüäit&he Wanilergr- 
■^htchir an# der griechischen Pladdaslcgcnde eich entwickelt hat. 
in diesem Falle so, find nach dem 7. christlichen .Jjibxhuaderi dm 
Mittelätück der griechischen Plaoirlnalogendo aasgetfckiiitten mtd 
mit etlicher Überarbeitung /.u einer tielbstlndigm Erzählung Iser- 
gerichtet tind in eine der dortigen Landes^!rachesi ( vis dir anxn- 
nischi^ oder nen-zmurmisc hc, nberaetat- wurde. Dabei hüehun einige 
geeigneten Sätze, mit dem Inhalte* und dem Wtirtgefüge des gric- 
olmchen LegendenU^tes in rientlieh getreuer tJlmrsetar.iing stoben. 
Dt u mittelasiatischen ^e^chiiditenerÄfihlerii [Ihcrl&Rsen . i|t diese 
□..ui. G fmchifM e d ü nn durch Asien bis nach Indien gewandert, Jan 
Munde jed-oa neuen h+rr-itM^n eine neue Metumarphoae erlebend- 
Al>er die Miittor all die^r t>rkntatiacben PlaridasAVundergeadiscbren 
bldbt der Text der grmclniäübtm Fluida sagende. En zeigt rieb 
aber durchaus kein vernünftiger Widersprach gegen da*, was W. 
lilty&T fcüliauptcrt hat t iL b. dagegen, daß dieser gricclibdm Text 
dur PJacidaalegeude die Umarbeitung eine* im h entstandene!! 
!»tri ui scheu gewesen ist* 

Die Katastrophe. Die Brüder haben sich gcgen&eitig 
erkannt und die Mutter ihre Söhne: es fahli nur noch* daß der 
Vater lik Söhne und die Mutter und daß diese den Vater erkenn™* 
Daxu «11 hülfen ein Verahukhm der Söhne oder der Mutter, wu- 
fl "«* diese vor dm* Königagericbt de* Vaters gebracht werden* 
Dies Verschulden besteht in dem Verdacht, ibul die beiden Warbt er 
die zu bewachende Frau vergewaltigt hätten. Iht* big nah,-, da 
die Scene des gegenseitige ci Er können & lebhafte« fiedln mn] Ver¬ 
handeln herWiföhrte, *ie aber eigentlich gar nichta mit einander 
zu verhandeln batten. Gerade an solchen Paukten der Verwick¬ 
lungen strengte die Phantasie der geschickten Erzähler sich m, 
nemo Wege der Losungen asn finden. In der Geschichte ans lOUl 
Macbl. (hq l Boomet 3* 4S0J umarmen Mutter und Söhne, die «ich 
oben ortamnt baboü, skh in lebhafter Freude^ da kommt der Kaui- 
mftnn dar Ober zu und schleppt sie vor den König Vou den Er- 
richten, die aus bis jetzt gut geführt haben, berichtet der sonst 


g4 Alfons Hi Nt* n^d WHhalm Mtyer, 

b®iU\ fl er II, aratnäiBcbc & 19« Ähnliches; Die Bluttnr er¬ 
brach den Kasten, spreng heraus ( fiel ihren Kudern ima den H&1&. 
umarmte flJe and begann sie zu kffrsen« Ln dem Augenblicke 
wachte der Jude auf- Da erhob er sich, ging eoxu König und be¬ 
klagte «ich über sie, nämlich: 4 Jene ewfi Diener f die da beaaf- 
tragt hast f meine Karawane und meine Hube zu bewachen, er¬ 
wiesen sich als tmzuverlässig* Denn sie erbrachen den Kasten 
meiner Frau and achlkfcn bei ihr*. Pb. ergrimmt« der König «ehr 
und schickte sofort nach ihnen und tiflß sie vor sieb bringen* h$w. 
Aber dar Kaufmann hat ja des Nachts nichts bei der Karawane 
vor den ätadttborai in thim; äbtu sind die Wächter da, 

leb glaube, hier ist di eso II. Fassung vom Krähler will kur- 
lieh Hhgoandert, nnd das Ursprüngliche der aramüischon Vnraitm 
bietel die L Fassung (EL 112): 4 Ihr seid meine Kinder* rief bis 
süj t 'Auch mir ist es so ergangen; ich bin euro Matter 1 - Da 
freuten sie fiieh und erzählten sich bis Mitternacht und darauf 
legten sie sich hin ; der eine an db eine und der andere un die 
andere Seite von ihr, [und sie blieben &q\ bis zum Morgen. Atu 
Morgen kam der «lüde, der Kaufmann, um nach der Ladung und 
der Kiste zu scheu; du sah er aber, daß die Kiste erbrochen war 
und üab dir zwei Diener neben dei* Frau schliefen. Kaum sab ur 
daa T aIr er zum König zurückkehrte Diese arantiliftcbe 

Version halte ich für natürlicher und besonder« auch dußwegen 
für die richtige. weil sie wiederum durchaun übcrcinütimmt mit 
der arme ui sehen Version, io uark diese auch gekürzt bt iILart- 
bauten S. 834 T*). 'Sic befreien die Mutter und przüblim mh alle 
ihre Schicksale; dünn schliefen sie zuEmpunen ein. So findet de 
am Morgen der Kaufmann, lauft kuiti König and schreit tun Rache. 
Aber bald klärt sich Alles auf der König findet in ihnen Frau 
and Kinder wieder um! der Kaufmann wird enthauptet. (Bouasut 
S. 4bl läßt *am Morgen 1 wog und fährt weiter: und verklagt die 
Brüder vor dem König es kssminit zum Verhör, bd dem mitiirbdi 
dio Glieder der Familie sich ullo wieder zusammen baden. Der 
Kaufmann erhält seine gebührende Strafe, er wird enilufciiptfrtl. 

Ich möchte auch auf den Schluß von Aramäisch II iS. 198) 
aufmerksam mnrh^tt. Erzählt die Afmctii sehe Version im An¬ 
fang die frdgegebeno Wahl der Zeit des Unglücks mit dem Za- 
isatz 'Nun dürnit da Unglück auf ihn ein um! murkirt sic ln d&r 
Mitte mit den Worten ‘Nun naF-i deh ihm ullea iiliiuk r den Höbe 
paukt der Gestiebte, so geben die Schlußworte des Ar am Sers 
II 198 1 'Dann priesen sie Gott, der sie noch in dieser Welt, vor 


nbfli die ÄQjfrpjeittiicbtc 9ö 

dem Tode, wieder vereinigt hattet gewissermaßen den richtigen 
Srhltiö der armenischen Vütsioa 

Diese zwei neu - aramäischen Teitö der Pladdaa - Wanderge- 
pchidiie 9 Lud emo glückliche Boreicliorang dieser Literatur. Der 
Urzähler beweist sdnc (JoscbiikLichkeit, indem er den Stoff von 
der Mfrert&k Eiste in die Wüste end in das Treiben der Karawanen 
verlegt, wo er und seine Zuhörer tn Hanse sind, Ferner erzählt 
bfcsönderä die IL Fassung durchaus geschickt ^ nähert flieh aber in 
Vielem dem Wortlaut der Rbeorrigirfcen Fassung der Fiftcida^-Le- 
gende: mi daß die Vermüthmig sich re^en darf, in diesen armenisch- 
aramäisch m tirenstanden sei nicht nur um das 7. oder H, christ¬ 
liche Jahrhundert das Mittelst tick der FJaeid&alcgoodo als selbst - 
stiimligf: tlescliichtc auügdüKl und durch mancherlei Teztesundöraiig 
gebessert worden, sondern es aei auch eine Übersetzung gemacht 
worden^ von der besonder* im II. Aramäischen Text S3. 195/8 be- 
trachUlche Überreste erhalten und- 


Studien zu Kojirad von Würzburg IV, V* 

Von 

Edward Schröder. 

V'flrgijlüni in *Icr Hltxnng min üb IfoqpBW JOItr. 

f »it öfljctetelaendeü beiden Kapitel meiner Konrad-Studicin sind 
ijD Entwurf älter als die drei ersten welche ich vor genau f&nf 
vorgtilegt habt* % Bit* wurden imitckgebalten biß eine 
Untersuchung Über die handschriftliche Überlieferung der kleinen 
Erkühlungen f 4 Hemniire' K ‘Weltlolm*, ‘Otto 1 ) fertiggeateilt .^ein 
würde, und sollten mit einem Schlubknpihü erscheinet! dü* alle 
Ergebnisse und Erwägungen zu einer nenen Lihronologiscber. TV 
lieüe zu-ianmiriilaßte. Nachdem nh«F der Krieg meine wissend'lint't* 
liehe Arbeit durch mehr da xwti Jahre lahm gelegt hat, bring ich 
jetzt mm Deuche was bereit liegt Inh kann versprechen, rüo 
Prolegomeua stur Ausgabe der kleinen Ertffhltmgffla als No. VI im 
Laufe döft Jahres 1917 folgen werden p dann aber wird die Rc- 
wUsiftigung mit KmtraiJ von Würsburg vor andern Art hü ten v;u- 
riiddretms mftaaeii. Ich werde nicht grollen wenn ein andern-r 
ant meinen Studien weit erbauend die Ädtfoige der Werke ncdi 
näher zu bestimmen unternimmt , 

IV, Die Basler und die Strass burger Qdnner des Dichters, 

Seit Franz Pfeiffer in der Lermania 12 (£807), 5 18 ff m 
Ergänzung früherer Ansätze von Haupt und Waekemagsd au* den 
damals Vorhand enen Urkunden werken ; vor allem aus Truuffl&ta 
‘Monuments de landen de RAIe : (1BÖ2 ä\\ mit wenig Kritik 

I) Studie*] zu KoiinuT von Wllr&buiy T—III. ftGN. [ibil.-bifft. KJ Jülif, 
£■. I—17, 



Kd wird Üctufida, bittJLpo xu Ktmrail v&n VViifilmn [V. \YS 

Husgezogcii htt wa» .sich ihm «ui die Jitulüi 1 Gütiucr des Dichtara 
?.n beziehen schien, hat nian sieh am die urkundlichen Zeugnisse 
nicht weiter bemüht: insbesondere liaechtold in i»einer Geschieh t- 
der deutschen Littcratur ia der SchwiiL S. llfj ff und Gcitliof in 
dem Artikel Koarad von Würz bürg’ der ADB. <14, ff haben 
siet hei Pfeiffers ErgebniitGcn beruhigt, !)tu unsgyzeiebnete ‘l-r- 
kundenbuch der Stadt Basel' stier, dessen drei erste Bände ttwhdf 
Wackeraagd schon 1890—1096 ans Licht brachtefordert zti 
einer Nachprüfung heraus und macht sie dem Gor man ist an geradezu 
zur l'dicht, nachdem der Herausgeber selbst in seiner ‘Ge&chicht? 
d«r Stadt Hase!' dkl, 1 1007, Rd. 11 1911. lOltiJ den reichen ge- 
Schicht!ieben Ertrag überaus lebensvoll gestaltet bat. 

Konrnd von Wiirzburg hat seine drei Legenden und di< beiden 
iimi'angroieL¥tcu«püchan Werke im Auftrag von Rasier Ginn erti 
gedichtet, deren er im ganzen acht namhaft macht. Wir beginnen 
mit dem 

t. SilvehU-r', Nach dem Prolog V, 80 ff. war es mn Ittutiv- 
lt .,! ttc? der ilie Anregung zu dem Werkr gab: V, 90 il'. 

Um .ic/fir. tutft iitrL fu man der »itrJi itirt umbt qIsm-. crbnL riw tiiU 
.u Basti in der *tul SU* <trm tmmt : phikuds, Da Kotuud bei Ber¬ 
told von Tinroberg (im 'Otto’) dio Würde des Propstes, bei Diät* 
ridi am Iht yim ’Trojiumrkrieg*) die des Sfagenj «usdriiukLcb 
hervurhebt, er scheint es ausgeschlossen, dati LeutulrJ von liootehi 
damaL schon eines der Ämter bekleidete die ihm im : [jäten i Ver¬ 
lauf seine- Lebens aogofailen itnd- Pfeiffer, der ihn erst Riim ä 
12f*l als lirxpriefltcr (arclndinconiia) nachweieen könnt,-, begnügte 
sich mit diesem töroimus ante quem. Denn die Anfänge von Leu- 
tolüs geistlicher Laufbahn sdrimuin ihm soweit zurüokaorcldieii 
ihtü damit nichts onzufangan war. 

lu der Familie der Edelhetreu von JWtdii "i ist der Name 
’LinLdt' «dt Generationen für einen der jüngeren jtfihne üblich ge¬ 
wesen; so kommt es daß wir ein* ganze Anzahl seiaer Träger 
im geistlichen Stunde sw treffen: auch auf den Bifldhofjminhl v,m 
Basel, dur unsenn Lento Id zweimal urreuht au sein schien, hut 
schnn 1238—1248 ein Leut old iHi von Reut ein geatmet). 

Konrads Gönner war der jüngste van drei Sühnen dea mit 
einer Gräfin von Neuenbürg verheirateten Herrn Eourad von Ri Pl .- 
tftl«, der von 1Ü21+ bis 1259 urkundlich uadbwej.bnr ist (Schnapllin, 

t'i Uh xiUftTi du Werk all DUIf. f bs ai Id den EdiEroliU4!bifcd*itfl {ibfrall 
fBmdat ifo uliüt 1 TftcAteDH^tM u±di Band und Sulu« *hm\ wini 

Scliiuid Unttulii auf dem EtdattB Itför der Wiese otmrhaUf Lürradi 
il a Wb,. NhWcM** im-bfct Vbm*. mi. Heft t 7 
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Hist. Zar«ig<» Badenst* I -157 f.. Krieger, Topograph. Wörterbuch 
d, (rr-herzt. Baden 13 j Sp, <580 f,). Di« ältem Brüder hie&en Ott-» 
and Walther; Über das spätere [.eben Walthers, der zuerst mit 
dem Vater zusammen 1250 Lu einer auf Schied Hotteln ausgestellten 
Urkunde (Bl T B. I 2®, 24) ersehend, lehlL es nu Nachrichten: er 
ist Anscheinend ohne Nachkommen gestorben. ßtti», der ältest*■ 
starb erst 1300, und als ihm 1311 sein einziger übrrlbbetuler Sohn 
im Tode folgte, wurde dieser von seinem Vatersbrader dem Dom- 
propst Lrntold and dein Markgrafen Rudolf von Baden-Hochburg 
gemeinsam beerbt. Gegen lilade den Jahre* 1315 starb auch buch- 
betagt und ah der letzte Keines .Stammes Lmt»dd, und nun fiel 
das ganze roatelnsche Brb»? an den jungen Markgrafen Heinrich, 
dessen Mutter eine Itoelöln, gewesen sein muß, wahi®chehk[ieb die 
Schwester de* 1311 f jungem Walther, also eine Nichte Leu toi dt. 
den Markgraf Heinrich seinen ‘ocütiim seligen' nennt. Von »ln an 
hat sich die Sausenberger Linie dar Markgrafen von Baden-Ff« di - 
barg mit Vorliebe HEmh der Herrschaft ‘Bütteln genannt und auch 
auf dem Schlosst» gleichen Namens residiert, das löäü von Bern’ 
hard von Weimar zerstört wurde, 

Wie weit können wir nun unser» Leutold and insbesondere 
seine geistliche Laufbahn zurUdtverfolgein? Nach der bisherigen 
Annahme, nicht nur Pfeiffers, sondern auch noch Kriegers a.a. <». 
und Rad. Wackomagohf. Geschieht»-* I 122 (nuten) 1 ! bis 1243! Tn 
einer undatierten Originalurkunde, die aber auf die Zeit von 1242 
Dez. 25 bis 1213 Sept- 23 featxulegsn ist, erscheint in der Tat ai» 
Zeuge l.itt/oUtiix dr Halfnlftn nn. IU\*thawi (BUR. I W, Slj* Aber 
soll dieser mainetwegnn 1243 noch recht jugondliehe Domherr wirk 
|irfr ilr»r^^)iiti p gfri inliXi im J. 1309. tdsn fi4 Jahre später zum 
Bischof wählen konnte ? Unmöglich l Und es treten noch weiten- 
Bedenken hinzu. Wir haben eine Urkunde Bischof Bertolds von 
Basel von !25rt No?, 11. an welche der Vater {Conrad von Kutteln 
sein Siegel neben die der Grafen Rudolf und Gottfried von Habt' 
bürg und des Edeiharni Rudolf von Osenberg gehängt hat (Trnuillat. 
J 654/1 diese Urkunde ist von dem anscheinend vollzähligen Kapitel 
beschworen: die !B Domherren werden zweimal namentlich auf- 
gvJliiirt — und gern Je hier fehlt LnutuldJ 

Wir nehmen nun einen festen Ausgangspunkt, die Urkund«* 
BLTB. I No. 456, 1205 Awg. 11 s Lvtol<tu$ (t& Itölrlcui canonienü ita~ 
giiit'n&M, Otto ei Walt Amis danwn tft IlMtleAn fro&tm. eiasdetn (S. 330. 


]> Freilich »ssri Wickernijrtl »Jimoh ibweirliwut nnd richtig o. UÜ9 LunuiM 
ii-il«- IW ‘mit tmüffl lullien Jjdirliimdrn in Kapitel erfreu 



'i«dl*n m Kemrad wn Wiirihuru JV. 

27 f,i. Im gleichen Jahre erscheint K«v. 17 Luidtla* de Jloetelnimm 
tan. Bits nocli einmal ak Zeuge (TreuiUnf. II lijfr), und gehn wir 
nun weiter zorür.k, i» trctfeu wir ihn 1264 Warn (Tr. II I3£t), 1264 
Fehr. H {Trndllat II 188) and noch früher 1260 Okt. 2 (in zwei 
Urkunden vom gleichen Tage BÜB. I Ko. 38ö i, il , S. 2ü». In 
dem Zeitraum von 1243—12t.ül aber begegnen wir wohl mehreren 
Lutoldmii im Baauler Domkapitel l }, aber niemals dem Fumiliemiütiieri 
‘vnn Koetelen'. 

Du unter Letttold im Korembtr 1258 dein Kapitel noch nicht 
Jingeliürte, im Oktober 1SÖ0 aber als Domherr nachweis bar lut. 
muß er in der Zwischenzeit in den Benitz seiner Pfründe gelangt 
sein. Für diene Jahre spricht auch folgende Beobachtung, in 
seiner grüßten Stärke (2t) erscheint das Domkapitel in der Urkunde 
Tr-nÜkt II 13B vom März 1264: LvJl, steht »st an der 18, Htctte, 
es folgen lüti Xoo. 13 u. 21 Walther von Biunateiu und Ilogo Kraft 
die hier fwn ersten Male mtchweiehar fiiml. und als Ko. 2(4 Jakob 
K'-izm der «frühst I m Hai 11 (BUB, I 284, 22) auftancht. 

In der Zeit in welche wir :iio Aufnahme Loutolds ge tarn, war 
der mächtigste Hann dos Kapitels Graf H«; in rieh von Xeuealmrg, 
der Mätttthnutn dos jungen Domherrn, Aroiiidiakon seit 124'i, 
Propst seit 1260, Koadjutor seit 12U1 und fuküaeh Birkhof oert 
1362, obwohl uv erat im Jllar/ 1264 die päpstliche Bestätigung er¬ 
hielt (Wackentagd. Geduckte I 32). 

■Jener Leutold von Koeüdn von 1243. der wenigstens mit sei¬ 
nem vollen Kamen nur daa eine Hai in den Basler Urkunden auf- 
taucht, gehört jedenfalls der vor ausgehenden Generation an; «r 
ist vielleicht der Vatcrsbrndsr des letzten Leutotd und <teb Pate, 
der Zugang *uni Kapitel konnti- jenem auch durch dessen Ab¬ 
gang und Andenken erleichtert werden 1 i 

i» Dflf Name in in lüwrrZwt irnd i^sj#rl !a 3ft r«hi häufig: andi ml Ldt. 
»urnnmni it^lu wir im 1864 (TroailUi 11 )3H) mucn /.«eWus th. Ctm- 

itaiina. !/74 (HUB. J( SÖ> eben J.ivU4i liujtriitler iz ^«hJwih. 

2 } Hat weitern Elowlafi n v&n vom herelu ±u begegnen, viiJ j,), |,j H lejeil 

dir iv« trlei i!»r drei feiitliehA KuMneturtnrn *btUD, dj.’ whlirend fe- 1 nC JMu 

juJiTwi-ii in dein Erkunden aufttächeu, Ulti—12.10 uGea im K'miiir::,-: 
k»piu>l |{Md»citi|t «« Brüder Walther uud I.eiitcül reu KoeicIu Wtliba j 
( l'Ti hure im satt I2OT nach Teilbar, Leutold noch bä gfäo (flagg. ? pp i'^ \ 
Remisier 3p Mfl e MS*)-. auf Lwteld bericht dis Kegelt Ne. 1674 uijida dt« 
de K, »rrUdurr-nii'i ÜNarttsagüi' iwisnheo 1!333 um! 131$, auf welchen in .iim» r 
sjmterr.n rrliuntlfi bntgewiesen wird (BIß. II 31B h 34j. Kr ist nicht aUBjjmlilcBstm, 
■iaü m ilLoeer Kentuuctr ImiuWt war der 123E dna Ballte Hucbotatuhl be- 
•iHtf. 1 1 sv >> n timt m tuitiarachidileu der Üaslur hiunherr tue i'J43 und der /.ui- 
Wi(o» rir 4 f(AidM»CMUK tu Vricgoit* vuu 1356 (Zs f, tiBi- h. d, crbrK. 
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Wmm ijit nun LvK. in Basel zu einer hbhem Wtirde anfguffieklV 
PfeifTsr meint«: arat 1281; dos BÜR li (No. SIS) 125, 45 xcigi 
ihn schon L277 März * *J aU Er?,priesfcor - LiHsIdu* d* Rßtrht « 
orifjk irfifl an dar Spitze der Xougenliste Sein Vorgänger 

in diesem Amte erscheint zum letzten Male 1274 Aug. £5 (No» HO 
S 80, 4); Bofttt etm ÄWrfifci« p Ptier *rs#prie*Ur. Aber 
wir kämen diese Lücke Echliftßen und dun Zeitpunkt genauer In - 
stimmen zu dem LvR. Archidinkon der Binder Kirche wurde, denn 
er war zwerfefloa der unmittelbare N&obfolgut des Peter Reich 
(»Petrus Dtritm 7 ), und dur hat dein Amt bereits im Spätjahr X271 
niftdergdegt. Am 13. Sfeft 1274 «Urb Bischof Hdnrksh von Neaon* 
bürg, und da* Kapitel wählte zu seinem Nachfolger d?n Jtapriester 
Peter Reich: aber Peter erhielt nicht die päpstlich t BestiÜägtffigf, 
statt seiner wurde der Fran* ighaner-Xresemeister Heinrich von Seny 
zmn Bischof von Basel omanut (Wackemagel, Geschichte l 41 f u 
and wenn dieser auch erst am 1& November 1275 in Basel umzog, 
so hat doch sinhevlioh Peter Reich schon lange vorher den Boden 
rer lassen, auf dem er die erste große Enttäuschung erlebt und wo 
er ab Arcbidinknn bereit» einen Nachfolger in Leut old von Roetejn 
gerunden hatte. Die Regesten von Stainz gestatten freilich nicht 
fes tau» teilen, .^eit wann Peter Reick als Dompropst dort weilt«: 
im Basler Material ist er als solcher erst 12711 Anfang Mai \1I 
lUH, 20) und 1277 Mira H> (11 127,1, No, 2PJ, leicht veränderte* 
Tranesumpt von No. HS) nachweisbar* 

Da der i §ilveater i den Domherrn Leutuld von Etoeteln mit 
keiner hohem Wurde bedenkt p muß er vor dem ^pätjßhr 1274 
entstanden »sein — dieser ternmwF- juii*- quem liegt aber der Eni- 
stcluiug gewiß Helion ziemlich fern: wir haben vurlSußg den hmten 
Zeitraum von da rückwärts bis zu Lcutolds Eintritt in das Basier 
Kapitol der ffwörehra 1258 und 12SG erfolgt ist. 

Die weitere Karriere Leutolds von tloetoln spielte r ich mich 
dem Törin Kouritds nh und soll darum hier nur hur?, sktaatert 
werden- Im J- J288 oder !2Sfr wurde ^r Dernpropsr ; sein Vor¬ 
gänger Mug* Otto erscheint aI* solcher zuletzt 1287 Aug, 1 (Trouilhit 
0 443), Leutold zum treten Male 1209 April 21 (HUB Ilf 3H7, Id), 
aber da Ottos Kapellan Dictridi noch 1288 Sept> 4 (ID lioil, lö; 
;%]$ Zeugs urkundet, muß tfoi T*nS <)f?n-. umi Leutolds AnfHiekon 
in die Zwischenzeit fallen. Ale Dorapropat hur Lvli zu wieder- 


Ift, LöJ) — ädilirßEidi sei <?rwahijc. ttaö auch der bm& Lvft nebm tdoor hattet 
ßtdte riß«’ Pfründ? in Kod.aad* beaaA: Hm. Sw fl^göj, 3940 (Util Ha» 

*2 in iOiner KÜQmUUKcr Kurte ausgLpiitalft)* SriU (IW , > V2'\ 
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leiten Malen da- Gottftralvikarlat niiügeübt (Trtuiill&t U 680: L29'i 
Mai 7\ tl 069: 1298 vor 6kt ft). üaeb dem Tode Peter Reichs 
ff S«pt, I2W3) wäiltihn eine Partei des Kapital» «u dcsitan 
Nachfolger, die Stimmen der Übrigen tivhjn auf den 1 ’oinherni Ifor- 
told von llilti. Propst von Solothurn — der Pu pst veiwarf beide 
und gab dos Bistum üu Peter von Aapalt . Wacker aagel, Geschichte 
1 221 r',), Ala dieser um 10. Nov. 1306 Ecxbisdhof von Main/ wurde, 
griff dur Pft|>^t sofort ein und ernannt- /um Bischof von Ruüt-1 
Otto von Gmndson. der seit kurzem Bischof von Toul war; dieser 
starb schon im Juli l 309 , und ihm folgte, abermals durch päpst¬ 
liche Enn-nming, der RLchuf von Liiuisamu* Gerhard von Wippingfin. 
Oieifuial »her lieb sidi das KupUet sein Wahlrecht, nicht oha«; wei¬ 
teres nehmen und wühlte, es scheint mit gTiVBervr Einhelligkeit, 
den gTuisen Llfunpropst Leu fohl von Uoeteln zum Bischof von Biürdl; 
JiL solrhej- hat er uiatonn 9, Oktober l8t.H( die Handfeste für Kloin- 
llsfit!l (BUB. IV 10) gezeichnet Die schwere Mol welche nunmehr 
ober die iütadt Ei eruin brach, das Interdikt, diu EskomnmHjhatiuo 
Leutolds schildert Wuektinuigel a,ai1, £, 228 f. Leutold mußt- di** 
Stadt vor lassen, kehrte aber wahrscheinlich im J. 1312 zurück und 
durfte 'iic l’ltimpropstoi wieder cifuielunan. Am 18. Dezember IS 16 bat 
er vor dem bischöflichen I sein TgsLiimeat gemachl (SchSpfllu 

I ICO: Fester, Regatten h 504), 'dcbilis corpore, ment* tarnen 
.■Han uh', also jedcnfitUft in articnlc luorti»; er wird bald da rau I ge¬ 
storben sein. Unterm Uh Mai l"IIi'. nennt -dich «ein GroGucilV- 
und Erbe Markgraf Heinrich in der ersten Urkunde die wir von 
ihm Embcn. ; Hen von Rotteln' (Fester, ifegesten h 695'! 1 1 . 

2. '/UtJcHW. Vtjji ßaxd ,orc«f hiTtj/r (Y, HJfjO) luibcn die 

A urcgnng zu den» Gedicht gegeben und durch ihre Spenden den 
Dichter /um Abschluß gebracht ■ r o n itrnt e s w I i John :i o t « 
um I '..-i'}) }{• ■■> rir:), jRfntiti , Haupt und Pfeiffer konnten üur 
den zweiten arlsundilch te-its teilen: ich ergänz« die Zeugnisse aus 
den MTB.. WC er sich mehr als ein DuUenlumi nachweinen läßt: 
jjiiiirÜWt 1265 Ang, 11 Hnttrir OS lindi (1331,12), weiter 1267 
il 349,«), J286 i LI 8,381b 1269 (II 12, 37. 13. 27), 127$ <fl 103, 
21), 1277 (II 127,10. 135, 41 1, 1279 (II 165, 211 . 1289 Sept 19; 
U‘ iun' uz J,,: 0u«> rf Ji/haimei dictua tb. Artjntl praCundvr^ 
fnf» Basilutuis (II 353,29 f.), 1291 (IU 19,5). 1293,111 06,23. 
(U 2), 1294 Sepl. 25 (II l 102,42). AL gestorben wird er erwähnt 


ii Es iat ■* ’iil nur Vmlwh Wa/litfimifiiJi, w^nn et a.i Ü uninn 

ilrL ] LJb 1HIG all LeUluttli Tüdraiajf tweürfrljn^t 


Edward Schröder. 
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1299 April 6: titrlti b>ma ymvndaM lienriei dieti Betdie (LL1 8&0» 
Io) — er hat atoo den Dichter am 7—1 i Jahr* überlebt. 

Zum GHick helfen die wenigen neuen Daten die tur Johanne* 
von Baraehwil 2 tu* Verffignug stehen. Die KiuDtlii' ‘von ficr- 
niiFswür' (Barsch wrl im Kant Solothurn, sw, Laufe«) war anschei¬ 
nend «tut in den 1260er Jahren nach Basel gekamnwa und hutta 
vielleicht gleichzeitig oder in kurzer Folge durch zwei ihrer Mit¬ 
glieder. wahrscheinlich Brüder» das Bürgerrecht erworben. Fetna 
dr Jiennemrilt eie. Bus., wahrscheinlich der ältere, begegnet in 7 
Urkunden der Jahre 12**)—1283» vgl. Register au BUB. 11 -US. 
Wenig spater tritt der nn? näher angehende Johannes auf: 
haitut# dirtnx de BermciKilr riefe Bandit u$i$ 1273 «tdi 11 11 i 61, 
27 f.k Aber die nächste Urkunde die seinen Namen nennt, 1280 
hl ui 23 (11 173,24) spricht von einem Toten: Rudolf llnl tialniali 
sch ui kl seiner Tochter dmnusn nie»»r aituw Sjntlou t{mm *mt ei 
jnßirifaw» fnii ,/«A«ni»if>. de JBerjWejiri/r Und sein Tod liegt schon 
reichlich 5 Jahre zurück: die Wittwf- Mechtüd von Barsch wil, die 
uns zuerst 1275 Juni 12 (II DJ, 32) begegnet, war ohne Zweifel 
neini’ Gattin. Sie tritt weiterhin 1291 (JI1 10,14) ein ihr gehöriges 
Baus zu Erbrecht an Alhrecht «Ich W»ditmeiatord ab und sie ißt 
auch jedenfalls di« domma de liermeati'ilr *) einer (llsberger Urkunde 
van 121dl hei Boos, UB. d. Landsdtafl Basa! I Nu. 195. Nach der 
Urkunde von 1275 hatte sie einen Sohn, der wahrscheinlich in den 
geistlichen Stand ein trat und ab froter Jo. iU.t»e xmlr einen 
Rttzder Eintrag von 1293 mit bezeugt (111 72,9). 

Die Bärschwil und die l sei in waren Narhbarrioulu in Binnin¬ 
gen: das bezeugt schon diu Urk. von 1299 im d noch deutliaher 
eine solche von 1314 bei lloos I No. 240: eotttitja »« »h .\ r m },&■>’ 
fanx . . . dieti Lseltn tti ab tdio latere tOHfiunatei» w* cm» /*-*.($ viirii 
dr Bermisteilr, 

Der Alexins muh vor dem Juni 1276 gedichtet sein, mul da 
der Silvester zweifellos älter ist, kommen wir für den auch aut' 
diesem Wege zu detuselhen Resultat, wie vorhin mit der Fest¬ 
legung der Arch i diu konab würde I-GaUkU spätester Termin 127-1 

3. Pantaleon Johannes von Argncl, für den diese Le* 
geude geschrieben ist, war oder wurde eine der markant cs um Per¬ 
sönlichkeiten im öffentlich an Leben Haseln. Er entstammte einem 


il Wfli Beos tubi (itrmttwür, aber Harr StrttMmldnf Df. II trag in Ainu 
bir uiir auttrnt J(i. 2. ILMS bestätig. <t»ü an allen drei Stulln» Bnnufrjtinlr xu 
Ir seil itT. 
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ritterlichen Geschlecht des .1 ara$, von dem ein Zweig in Basel ®i- 
gt-wandert, war. Rill Htiitricm/ m t fr* Ut Aryitet hr?a£ schon 12-41 

fein Hau« artl dem Nadelberg ca Basel (BUB. I 111,7)-aber 

12*0 erscheint Hnnrintn de Atrgucf Imen* hinter den 'militee’ als 
Zeuge (II 178,3); ob es derselbe oder ein Sohn Ist, iBfit fielt nicht 
testMelb-ti. jedenfalls aber war dir Familie in Basel ver bürgert. 
Ein Zweig wnr freilich iu der alten Heimat zurückgeblieben, w« 
Ht’thof Heinrich von Itty (1274—1286) die Burg zu einer Trotz¬ 
test e gegenüber den Wüschen aus baute: Ihm in tull* ä. luwiii 
«aürti» forte Afgkd etlifimnä irnit nt ent uw QqlH&onm }>nriudU (Mat¬ 
thias v. Neuenbürg ed. Studer S, 21), Während also bei Tnrnülat 

II 577 tiurer »fr Aryiiet or, Itfcts-, erscheint kommt ebenda 

S, t*GSf. ein mtgt-oiksi'chrr Jnhanuex <1* Argud miltis vor, der mit 
uUcrlei Verwandtschafl im Jnrit sitzt (vgl- Wackernage), ilescbielite 
1 (HB). 

Der Basler Bürger Jviitntnr.-. de Afgnrl r'm Afgtt^ w frt) 

erscheint zum ersten Mal ab Zaagn 1277 Ajiril 24 (BUB. 11 130, 
Ö01 )'}; 128t leiht er dem Kloster Lützel Güter za Atten*ch weiter 

III 20t 1 11 f.)j 1288 ist er zusammen piji Heinrich Lei in l’llcj'Sf 

du;« hpiLnte (II 363,30). 1201 leiht er dem Kteater Wcttingen CHiter 
in Eleln-Basu] za Erbrecht (lll Weitert- Vurkoaunai; 1291 

(III 14,8); 1292 an 43. 23); 1293 (lll 53, 26i - ilohnnn von Argwel 
Schiedsrichter in Bachen di u jnngon Teufel mit item Stift S. Leon¬ 
hard (vgl Wh ck eräuget, Geschichte 1 MOL 1291 iTr, milkt II 577t: 
1297 Ukt. 1 (HI 2(» # 86i: Mitglied des Kats; 121(1 Nov. 23 (III 
2t>J. 18. 331: sein Haus iu der FreiemsL raÜe; 1298 ■ ITT 525, 23)- 
Schn-i.brkdit.er im Streit zwischen Basel und Luzern: 12'1*J Oll 
2*>.ij 11 (f j 1*105 (Beos 1 166)( ÜkKS Ökt, 13 (I V 11, 9) steht ’Joiuun 
von Arguwci' neben .seinem Antipoden 'Peter dem Schaler ribt-re' 
unter den Zeugen der Handfeste Bischof Lutoitb iiir die Stadt 
Klein*Baad Noch im J 1311 (TV 23,13) gehört er k» den Per¬ 
sönlichkeiten an wo teile -ich Papat Kien ums V wendet, damit sic 
ihren Hindun auf die afcfpuetetell 1 temherieii geltend ameben; bald 
darauf mn!i er grstörlieii sein. 

Der vor bürgerte RittarsproB Jsthtm*ie.\ du Argnet, • vf i-khs , Ir /. 
ln-f.it (Matthias von Neuenbürg i-d. Studiir S. 3u j , ein Mann von 
großem Vermögen und teidetisdiumicher Energie, war der Führer 
der Demokratie nud der heftig!- eh» Gegner des gleich temperaiut-sit- 


I) Kr wild hier iririn ausdrücklich riv bas : gH-namu, l:u< ;tJxr xwrffdlb* 
Ir'-.-mt* da» Hürf rudit: die itecfj-njlist»: tagtnnr mit t Umarm. dutn srhlfotli-m 
'ich * ftiiTgiex mit 1 de A. »I< tafiiteim. 
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volle« Ritters, Scbulthiiiiicn und Bürgermeisters Peter Schaler. Mit 
thiTi wie mit dem Bischof Peter Reich (1280—1890) hatte er wie¬ 
derholt heftige Konflikte, p;w Volk von Basel aber bewahrte ;etu 
Andenken noch über die nächst*' Generation hinaus (BUB, IV 
248- 249). 

Bei meinem ersten Auftreten in den Urkunden 1277 war er 
Jedenfalls noch ein junger Mturn, und al» einen solchen bezeugt 
iim deutlich auch, diu Widmung de*- ‘Pantaleon' T wo er V. 2140 f, 
ii.'M At'ffud Jnhanns - ’h i WuW im ^‘hhthint genannt wird» 

Dio Ffttnilin ‘Winhurt 1 , nach der schein t*2iü* die ’Winharts- 
ß»sse' ( die hentige Butgasae hieli (l 364,4 ; vgl 11 170,18. Itl 
68. 36.1, tritt im Darier Urkunden buch erst mit dom Z finiter WatÜier 
Win hart i I2fv8 — läildj auf. neben dem seit 1276 ein Bürger Johanne» 
Winhart erscheint. In wwldißm Verhältnis xu diesem die Wittwe 
Wiuhnit stand, deren Tochter die Matter des Johann von Arguel 
war, wissen wir niriit; vielleicht gehörte sic (wie der Walther 
WiubüTti trotz ihrer Wo hl habe ah eit den Ziml'tkrciaen an und fand 
J ohann von Ai guei eben deshalb bot seinem Aul l roten so viel 
Widerstand: er gelangt*: erst 1397 in den Kat. Jedenfalls aber 
war vi eine bekannte Baseler Persönlichkeit; das bezeugen indi¬ 
rekt diu TJrknndon f welche wiederholt eine dornm ifietu (resp. ‘putr 
matxr) Wuitm’wkujs nennen; J 253 (1 249,19) und 127) (IJ 88.30), 
Auch Kantad von Wartburg dürfte die alte Dame noch geknnnt 
haben. 

Der ‘Pantaleon 1 ist unbedingt die jüngste der drei Legenden- 
dichttmgen, von denen der Alexius vur den Sommer 1276. iler 
Silvester' vor den Herbst 1274 falle» muß; unter allen Umstünde» 
bleibt bis zmn i’nrtonopier’ uueh bequemer Ituutn für den ‘Pan¬ 
taleon . den man vorhinfig mit ‘mn 1275’ dativreu mag, I> or Erfolg 
■‘iues UtterariEi'bai Auftrages, der von einem vorne Innen geistlichen 
Herrn auKgegniigen war, reizte zunächst zwei bravo Bürger und 
Xachkirslnuto, ihre Mittel zu einer etwas bescheidenem Besb.dltuig 
bei d^m Dichter zaEJimmouziilegou, und ihnen wieder folgte ein 
wtihlbubcsirfrr und ehrgeiziger junger Mann, den diese neumodische 
F rm reizte, von der Ö ff ent lichk eit als Macen gepriesen zu wer ten. 

\. Für don l'arttmoplor besitzen wir in *riü* r mehr nl* be¬ 
denklichen Überlieferung die Jahreszahl 1277, •1I« ! ich «her von 
vornherein so wenig wie Pfeitfbr und Bartsch ganz nusBcbalteu 
möchte. 1» der Überschrift der einzigen vollständigen flimdaciirift, 
die zu Hall im Imital 1471 geschrieben wurde, findet sich nämlich 
die Angabe, die Gasohinfcte vob dem Grafen Partonopicr habe sich 


Stadion m t&p Würthiug [V |jjj| 

j5dg»trngt‘in?) im Jahre 1277 Pfeiffer bei Bartisch S, VI hat Hie* 
dahin gedeutet. Haß der Schreiber eine daik>rir< Handschrift vi r 
fiirb hatte. worb um Schlüße geäugt war, daß Ha* Gedicht von 
l’lrti'impi» im J. 1277 sei vollendet worden'. Ganz gewiß kannte’ 
sinh die Jahreszahl mir nnt Hon Abschluß des Gedichtet ivsp. 
der Handschrift beziehen. 

Von da bis s.u Ki miwJ- Tode am 31, Aüg. 12S7 sind iia tiwk 
rund zehn Jahre, Von den Dichters Werken entfallen nach Hunt 
'Pnrtcnoptar* mit Sicherheit nudi Her Schwan ritt er'. Her 'TrojWr- 
liiieg' und das Tnrnier von Kantee 1 ; das sind, wenn wir den 
‘.SchwJumttfir' nach vorn mm hldiBtuns 2S1 Ver&u) ergänzen, il!ii2 
4 40434+ ll&ft, in Samum'i ±%m Verse, d. i. die gute Hälft- seiner 
lUtcmrischeii Gtaaisi tprodoktioij. 

Durch Hie bisherigen Bestimmungen, wekht für den 'Silvester’ 
nnd ‘Alexius nur oben die spätesten Termine < rg&ben. und auch 
für den Pantaleon' ein Zurück gehn bis Allenfalls 1370 nicht .tua- 
scblossea, wären wir keincKWcgt verhindert, den Beginn der sweifel- 
lo» itulircri- (4—5?) Jahre erfordernden Arbeit am 'Parhonopier' 
J>b in den Anfang dos achten Jahrzehnte hinauf* uriickou. Die 
emmte Prüfung Hur Urkunden ergibt leider keine sichere F ast- 
etcllung, 

T’bor den vornehmen tlurm der die Überactaung vcnmhtm 
dou Bitter Feier Schaler, w ill ich zuletzt handeln Neben ihm 
und dem Dolmetscher Heinrich Maren haut . oder genauer, wie die 
Urkunden einhellig ergeben. Sletsrhajit. nennt, der Dichter nudi 
eine dritte PemÜaJichkeit, Anudt dr» Fncftr V, 215 ih. dessen ie.b- 
haffce Anteilnahme am Fortgang des Werkes ijpdf <o+ /*-?,, Sin 
— dfriv n»d 2?Jj or nachdrüddich her voxbebt; dieser Anteil 
war liesnndeins darauf gerichtet: iltti *rh der ,+-» . Jiur. ij;-.. ut- <j, - 
dmhrhen mite nrr dcu st mit lei* mmt rin tii-, ich milchte da!u;r 
annohtoen. daß auch Fuch» des Französischen kundig war und 
unsern KonruH beriet, wenn Hio Übersetzerarbuit Je* Heinrich 
Mersrhant nicht auareidite: wir vrwen ja durch die Dissertation 
von H. van Look (Straßbürg 1681), daß dem Dichter da* Original 
immer nur abschnittweise zugänglich wurde, 

Pfeiffer fand den Basteler Bürger Arnold Fuchs zum .1 }2ß3 
bezeugt und gab «ich Hamit zufrhdtm. Nachdem über jetzt die 
sämtlichen Baader Urkunden dieser S5«>it gedruckt Tsrliegn», stellt 
sich heraus daß es au spätem Belegen fast ganz fehlt: das voll* 
ständige Material ist dieses: Arnold»* qu* Fu/pps f TF/p,^j dir Aut- 
oder kurz Anwbiua Vaifus erscheint in den Jahren 1237 (BUB i 
loa, iß); 1241 I m27): 1243(1 114,4); 1244/45(1 124.221; 1348 


|U6 'Edwifd ÖebrSiter, 

it Hifi» 3): fleiiui Tu (‘liier .Mecbtild die Frau Rurchards des Roten, 
der mit seinem Bruder Wcraher schon 1237 und zwar in derselben 
Urkunde wie Arnold und unmittelbar vor ihm als Zeuge auf tritt 

a m. löj : i2Sü (in 303,2* ., 12*3 au m,$&. Tronuut r m\ 

J25« Boos i 48). Damit btiren die Zeugrii.-se für den lebenden 
Hilf — ein Arnifver*anmn für den Tuten wird I2U2 angeführt ; f IT 
45, *2). 

Zwischen litiin letzten Vorkommen und Kotiruds Arbeit nih 
rairunujiier liegen fast zwanzig Juhre. Da Arnold 1218 bereit« 
eine Tochter liatlt 1 die mit einem nicht mehr ganz jungen Mit- 
1) ürger verheiratet war. m* dürfte sein Lebensalter an nähernd mit 
dem Jahrhundert Schritt hitlten, er wäre also ein Siebziger gewesen, 
als er »ich Iül-K onruds Arbeit um far ton opi er interessierte. Vieh 
Iciclit bat er sich sehen zeitig von allen fieschüften zurHekgazogen 
und dadurch die Zeit gewonnen tpdi nnde fruet .V- 215> dem Dichter 
tu helfen, indem er ihn JiriU und «ft? (V, 219) besuchte Ein Werner 
Fuchs, der allenfalls sein Sohn sein könnte, int für die Jahre 1274 
bis Ifcifl als Bürger, zeitweise auch Lju Rate, bezeugt (Register 

zu hub. m a i43*), 

Nun au dem eigentlichen Doimeiedier' Die Mors r haut« waren 
entweder Fntnttüfßn von Abkunft oder haben sieb diesen. Kamen 
i'i der Fremdö buigulegt, ehe sich Hugo Hmsdvmt in Basel jrieder- 
ließ, wo er 1232 (1 80,31); 1213 Ü 118, 23) bezeugt ui Seine 
Söhne möge« f'lrieh Mrwkuftt 1266 (T 331, II). 1287 i,I 849,40: 
*■> • und namentlich unser Heinrich Mer so baut gewesen 

"dfl, der gerade wo wir ihn brauchen zum ersten Mali: vorkomuit .- 
itrurirns dithtt Mrr$chandw l ) eir. flüw, 1273 Juli 11 f|| 82,6); 
weiterhin 1273 (CI TD,fl]: her Ih mr h h Al,m C h,wi ; 1276 (H 116, 6); 
12/* iTI 127,11); 1281 (II 208,4U. 203,24); 1288(11367,40); 12811 
(li 363. 2i. 870, JH) — schließlich lüUS (Tw&iHat II Ü32V. Mitglied 
dis Kate war er 12* h auf a and übermale 1288. Er hat dun 
Dichter um mindestens 0 Jahre übt riebt 

Der Ala™ aber dem das franzüdwhe Werk so wohl gebot 
i\, 1 Dli, dfUs ur sau dem Dichter eine deutsche Bearbeitung ver¬ 
langte und ihm (V. 188. 201) die gewiß beträchtlichem Mittel zur 
Verfügung stellte, daß er sich für J&bre dieser Arbeit, einer für 
thu dar kein Froimüewd» kennte lehr schweren Arbeit uUt- min 

ii Oin aehrelbnar Jss Nunin« w«i‘hi«tc mntdien Mtrxka»* iifr»dWa«) 
«o.; M<rt<rh<mt (Metitchoudus ) f itio wslsteilte Funi ,V#ru«Ä.». «11 8158 , 28 ) stellt 
la «l»rf qilln l hefaeinutg; dJo Form Merxhund «m ilem Cartattr ton S Ltrtn- 
hsrü bei l'roiullai tl Ulli nttgi ilier dafür, dafl man ,iü fl Namon *!» Fremd- 
mmm 
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tumffrf haftt =mü vit kmutor* an ijrnomt-n hat V, t0O L) widmen 
wilp (V. lÖil Hl) cirt SrJUftar NvJft Afor P*ier+ rffi slrd^f 

/j£# r r Mtid i*f i-rrn ftftä itiireien* 

trbör F £ t r S e b ti1 c r dön jüngere * den PffliiFer mit saiiH'm 
jrleiclmaiuigea Vater ziusanuneii^ würfen hai. ist jetzt RiuL Wacker- 
BHgel, Geschickte <L Stadt Basel I 37 f. (und p ans im) ntn'bzulcwrn. 
Er mag Mitte tk*« vierten Jahrzehnts geboren sein- i2ftf* 

ttea. - treten trtruf *t <itia fratre# r/nt dunntrr ScaUtrii iuvenct stutu 
ersten Mole auf. als sie rin ihnen gehöriges Ilaus vor dem Spill eu- 
tort auf EtUcihc vergeben. Ins öffentliche L-büR scheint Peter erat 
nach dem Tode seines Ütikel# t >Lt • • eingetreten zu sein. dann «ber 
atieli gleich mit starkem Ehrgeiz und mit den Ansprüchen die er 
von Vater und Vaters kruder iiberuatniuen batte. 12611 war er 
zum ersten Mala Bilrgunneie ler, und er hat dies Amt auch min- 
desteua viermal bekleidet. Die Schul tliri&en würde ui »er butte er 
gleich nach de* Onkels Hingang *wio ein erbliches liecht der Fa¬ 
milie aß sich genommen und behielt sie bis an sein Ende' i Wacker* 
nage} 1 87). Mit starkem SeLbaLgetübi reihen die Urkunden du# 
l'utrus Sniinriib den *iBilts «culb'ta» idemtjue tuugister riciuiti auf 
iz. B. II 10U, J2; ho, 1277», Peter Schaler war da# Haupt der 
Kittc?gssel 1 tdutt der 1 aitticber , zu der neben düii Schüler die 
Munch« geh orten und au der dich norli die Bootein fit halten zu 
haben scheinen Mit ihnen vertrat er gegen ul »er den •Stemurn' 
die bischoHiebe Partei, war also auch dar ««UiLieden* ix* Gegn«r 
dfS Grafen Rudolf von Hahsbtirg Aber "»'d» deäaon Wob) zum 
König vollzog er sofurt -lina Schwenkung, und ■« hat. seinen ,Vn 
sdilud tut <ia» hulishqrgischc Königtum auch mit dem Schlacht leide 
von Dürnkrut bezeugt, fte hufHfi Sraiarii »msitetufacütnc infoifta 
hjtsUttux t/pus *m( t sagt Matthias von Xouenlmrg (cd. Stader S. 3H}, 

Peter Schaler hatte auf der Nords eile den Münster# eine* Ka 
pelle bauen und aus#Lutten las**». in der er betgseotgt wurde, ak 
er wahrscheinlich 130Ö dos Zeitliche segnete ivgj Wuratüen# Ba- 
schrcilvung. Ueitr z. Vaterland, Gosch. XF 2. 48B). Atu 17. Di*/ 
1306 hat er zum letzten Male, zusammen mit seinem alten Gegner 
Johann von Argurl. einen urkundlichen Akt. den Verkauf der Stfult 
Liestal an da» Hochstift Basel bestätigt (Boo* 1 16b}. 

Es leuchtet ein, welcher Gewinn es für Konrad von Würz bürg 
war zu einer Persönlichkeil von üolcher Stellung und *o reichen 


i) nies wint linfauist ilmlurcli diß l»r| der Üburtumptilmi^ .l ri ^ 

Wein uuwrlullp öacluuifsn inj J. 197J u. i. der 1) jiliIilut Lcuhjtd t,jn Eoctolt» 
Koerwti tionoer, «efonpeu (feuoinnmu wurde: AiuüJ« i Ss iibc» MG. SH. SVH H'.'i 
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Mlitflri ui ftezitilumg au treten, miti wir gur xü j*crn. 

wann dit'r gediehen i*it. Die größte WaLrtft^itdäehkeit fprlcit 
wieder für Am Anfang der "Oer Jahre P als Peter Schüler ein 
Alter von $G—38 .Fäh reu Laben mochte* Daß ihm der Di elitär 
weiter keine Titel oder Ämter beilegt; hann kaum befremden: tkr 
^rhnht ruir Ja j f V-fi i . da-; ^agl bei diesem Jianne genug. 

Welil aber muß liier die Frage r.rledigt werden, eu w^Ulmm 
Zdtpunki der Prolog gwehrieben wurde. Kehetff&l]* vor Beginn 
de? Werke* und ebtfQAO 1 wenig beim Ab*ddüÖ— wenn e» ühcrlmupt 
ab^eöeiilosüeu wurde, .Die Art wie der Dichter von seiner Arbeit 
und iien beiden treuen Helfern rede L zeigt daß er mitten drin 
steckt Er wird uIm- wohl seinem Gffmrar «hu 1 TtilpiibükatMu 
über reicht haben, und bei dieses- (telegeulu-it heftet* er den fer¬ 
tigen Lngen ein Doppel Matt vur t Kweiüpaltig beschrieben, mit 
2 x iU> Zeilen ani der Seite daß es nur 2®2 fötrttt SS40J Veite sied, 
kann ans der Abti&tztxng des Eingang erklärt werden uder auch 
durdi nimm kJ einen teereu Rami: am SdiJus^ 

Fi. Beim I'ritjad,‘rkrlfj: liegt die .''rtckö imdprii, Hier ist 
der 'prologas', vric ihn dor Diebtor selbst uounl (V. 2611, gmiat 
sicher gleich tim Eingang gedichtet, und wir hätten also einen 
testen Ausgangspunkt, wenn wir wähle», wann »Irr werde ntmt/a •) 
Dietrich r on Hund (tu ifentörie (V, 246 fj *»tn Amte de» Pt*m- 
kanturii gelangt ist. Aber leider buhen uns die neuen Urkunden 
hierüber keinen Ambe hin«» gebracht. 

Dietrich am Ort enUUnimtü einer Familie des StmU.vleltt 
die- zoend 1237 durch die 11 rüder Vittu et VlntMt »h Fine mtfitr# 
BUJJ. 1 IW, 82f. licr.mjgt ist; einur dieser beiden wird sein "Vater 
gewesen rein. Er hat wahrscheinlich im .lahre 125& eilte Pfründe 
beim Domkapitel erlangt: 1255 D<wr. 10 erscheint Thieirkm, <M -.« 
«nt tir-wi ffrtt ra*t. Am. «um ersten Mal uh Zeuge (BUB. I 214,23), 
weiterhin 1262 I 308,11. 306, 20); 1*H (Trooil&t I I IBS. 109); 
1266 (I 341,8); die Narb weise von da ab *. im Register an BUB, 
LI .S. 416* und zu Tronillat H 6. 790*. Als Archidiako» im LcUu- 
tel begegnet er t274 (TI 80, 32) und 1277 (II hi«, ij. 

Das Amt des DumsStigm hatte fwi Dietrich«' Eintritt in das 
Kapitel Erkcnfrid von Ri allein, inne, zufriUjai als solcher bezeugt 
I2nt (Trouillat 1A HÖj, xuletzt 1277 April 13 (BUB- U 1^, 22); 
sein Nachfolger wurde Dietrich ata Ort. aber leider tritt hier eine 
Lücke der Belege ein, wir Buden erat Ritte Mai 1281 «ine tfr- 


II .1 flu.!I V| k'■■ i"ifii tyjfcl *■ 11 j tptsi^bucfc Sgr^eu **i*piTi 
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künde mit Ami g^wfiascht&ii Lttfotd r m WtMht w dry rt^ jmrst *\ 
Ihr t r i yh rt m fßrt* d <■ i - r ^ ft t t erütYmm eine ZougenrcihtJ i Trau- 
iti&l tJ 337U 1383 April Ü: Dii teriaw mnlör f&Lsilwtosiä (BUB. 11 
237, 351 — iiml so fort bis 12811 April 21 . /WWj ü-h am Ort jj■ r 

MHtpr (II 888,17) und Sav T 7 > 01 38®J 15h Man scJtUrfmi dir 
Zeugnisse für Am Lebenden — 12&-I .Jan. Hf ist rtm bom ntymorn 
iiomfnfflt Dintrif.ud nvftor r . : .. ltuw.1*' ,v,vw die Rede (Tronillftt 11 
W4), ebenso lS56Nov.3n (BUB, III 130. 14 IX Er hat also seinen 
Schützling Konrad um äwoi bis yech> Jahre Ober Lebt 

Ufc* Amt dm f 'ümsanger* aber bann Dietrich um Ort, ehi-p 
HOgnt im Mai 1277 wie im Mai 1281 übernommen haben — es fehlt 
rins also für len Beginn der Arbeit. Kan r ad 3 am Tiojanerkrie# 
an einem brauchbaren terminus mm. quem nun: denn mit iiar.li. 
April 1277’ lat nich U mLzufsngftn \ das wirr ohnedies prallätyer* 
ständlkdi. 

Über bücken wir tumli einmal diu Reihe der GBümer Eonmd«. 
ad linden wir darin alle emfLiiE reiche# Stände and Klaffen der 
Basler B^vdOputoig vi-rirtnan. Dem auswärtigen Hockadel vertritt 
Limtnhl von RonteLn* dran Stadt .uh'1, der Ritternehaft gähonm Peter 
der SoW*l* and Dintndr ;tTii Ort an. Bürger sind Ednrii'h !jtdin t 
Johann von Lliinraliwü, Arnold Fachs, Heinrich Mersch&nt, ans 
dem ländlichen ItitieTOfrind ssum Bürgerin tu ahergetreteu ist Johann 
von ArgneL. der aber zugleich durch uemr Mutter* die gfcbünit< 
WinliaH h die Brücke zu Jon ZiirUi™ schlägL So fohlt eigentlich 
ganz nur die niedere tjttUtückhdt Auf dem engen Baume der 
11 Iittcl&ltarliehen Stadt trafen dient; Persönlichkeiten, die fast durch 
weg ntu öffentlichen Leben teilnnhiuen, häufig zmmnnmi sa finden 
wir Lu nicht wenigen Urkunden drei bis vier unserer Bekannten, 
|u gelegentlich sogar fünf, so unter der c melierten Hand feste 
Bischof Heinrichs von lany Wir Kluiltbaic) vnm Lu, Marx U77 
^BIIB. U So. 21HJ- (ajiuold, Dietrich, Peter Schaler, Heinrich 
1 senli.. Heinrich Mexisckaut. 

Alle diese Männer erweisen «ich schon durch ilk GmndÄtkck^ 
geschulte in welchen sie ans urkundlich entgegvntri teü, «Is w-.hi- 
hatK-nd, mm Teil nLnd sie reich* and sie ließen sich ihr Mäcetmten 
turn gewiß nicht billig zu stehn kommen: Peter Schüler und Diet¬ 
rich um Ort müssen den Dichter und seine Familie viele Jahre 
hindurch unterhalten hahen, der in alten ffinf Werben mit wech¬ 
selnden Ausnlrückcn der Milde Reiner Auftraggeber gedenkt: Sb 
vestt-v V- 81 PH# »mtfiT Alo^Uts V 138(1 reUe hebe, Pan¬ 
taleon V 3144 Hncr mkH Mac* Partonopicr V. LÖS mH $lmr 


HO Ed* mr J Sclifödnr, 

hemtr - 301 durch *fiir mdtr itml Trqjiuiorkriep: V. 262 
dar #hMr mittekeür nofL 

DaB tliv Gütmür je Basel re Bittet tu ihr stat wohnen, wird 
im Silvester V. US, Alexius \\ UiSB. Parfamopifir V. 186> Troj-itier 
krieg V 247 iiu^dnichiich gesagt, aber ohne rEthnietHkn Bobats 
wie im Otto V H 754 -r* JSfrdrhwric iV* drrr tfttolm 1 ) worin ich 
«ine Huldigung des Gastes erblicke (a. n. S. 112 ffl, Ire Pantaleon 
fehlt die Ortsangabe — liier über auch dir NuTFiunsnemni^g des 
Dichter*. daß beiden in dem fehlenden Sek Inh gestanden Lisbf% iart 
immerhin möglich. |m übrigen nennt sich der Antor im Silveater 
V. 321. in mh* u Cuanrmlm eftii Wir&rbr(Tt t im Alexia« 

V. 1407 ich armt / Kwmäl wem Wirsthm*} die in den kleinen 
Dichtungen der Jugtinäztäl teste Veraformel vw Wirrrbur* ick 
Kmmrat iWeltlohn V. S+^l, Herzmär« V, IV79, Otto V. 7(H i kehrt 
wie im EngelhtLrci V. Ü492* *0 auch im fkhwaiiritter V, 1387, Par- 
tepnopier V, 1H2. Trojanerferieg V. 2Öß wieder, wahrend in der 
cMdenon Sduniete V\ 12ttf die Roimv vrsdiliagting za mir Cutm- 
rtidr um* Wi r_ k dtt\ri führt. 

ln zwei Dichtungen die keinen Gönner nennen* imd dir mau 
wohl \mä& der Hiraiihurg^r Periode, oder, da ich nn ciao solche 
im alten Sinne nicht glaube [*, u.j P den Strafibui^cr Beziehungen 
des Dichters zneehroiben maß. nennt sich der Verfasser ‘KfiunJLeD 
histn taut hM iu fftmwjm JCuOnJt dä vm Wir&fhurt heißt es am 
Schluß dtt 2 Lrncheä V r . Dtil, und W Kutmjm der uns ntrf hi* hi 
Klage der Kunst Str öl, 7. Aber tmch hier folgt Kourad einem 
Brauch**, an den er sich schwerlich in Wiirdmi^ recht wohl aber 
in Basel gewähnt haben mochte, wo in allen Gesellstbaftakreken 
der Wechsel zwischen der Yollforin und der Koseform gerade bei 
diesem Kamen ganz lihüoli war. vgl. 5odn< Mini. Namenbuch S, 1-1 f_ - 
beü. Itdirreldi hl der Fall: ihn Animi Ermen rieh an her Kvmrat 
th i Bäht [I 314,8 (12#2 Febr, 9) = Ckruci tter Bofkr, Ühvnct 
Ermtmfic?* II 229, S \ 12^2 hept, 20j. Dali der 'Kaonfut' tun --ine 
Nute vornehmer war ab der 'Koonza 1 , scheint hier achnn dar Fort- 
bioilcn des 'her 1 ynr der Koeeform au bezeugen: aucli die beiden 
Stellen wo sieb der Dichter Enonze nennt,, schlagen deutlich Oman 
scherzhaften oder vertraulichen Ton an, ohne aber der Wurde der 
Autorschaft Eintrag zu tun. 

Wenn Wilhelm Waukaritagel eich bis zu letzt (JoK Fischarf 
8 1S&) dagegen gesträubt bat. die wttezburgischo Hürkuui't des 


J* li t njfiiülmjeM. 
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Hiiltlöy (uumetkcntum, so wirkte dabei neben dem Loknlpatriotiiä- 
nuis den Neu'Humors, der sieb des Funde« der ‘domo 9 Wirsibaiv 
i ’iiusal im 11. .Ib. t>. 28l fronte, duck auch Uzt* sichere Urteil 
das Philologen mit« dum in der Sprache Konrads von Wflrjslmrg 
vieles Alomumiia'ho, aber keinerlei fränkignbo Kiemente erkennbar 
waren, ln der Tat hat KvW. sein 1 itterarisches Idiom von den 
frühsten Werken an nach oSicrrhutevisehen Mustern gebildet, nnd 
es blieb dr i n Scharfblick Zwierzitius Vorbehalten, hinter dem ule 
inaniijsrbutt Schleier seiner Schriftsprache die fränkische Aussprache 
der »:-Lnttte au erkennen (Zs. f. d. Alt. 44, IWlö). Auch der Wort- 
schätz bietet bei geringer Lokal für bußg doch mehr alemannische« 
als fränkischem Eigengut: dass ein Antor der in der Synonymik 
schwelgt und auf die Metrik beständig Rücksicht nehmen muß, 
zwischen *wvn« und rtetn den Kadern gewiß tingelänligen aibet (elbüt) 
wechselt (GGN. Ittl8. öüf.i, krauchte noch nicht für fränkische 
Horbnit zu sprechen. Aber wo der Dichter im Ringen nach be¬ 
st iindigur Variation des Ausdruck- und heim Aufsucben immer 
Hinter Reime srmen Kyi'ftdurliati im tiefsten auf wühlt und in seinem 
IVtfrtgadiictilnU die fernsten Winkel rfurchstöbei't, wie besonders 
in der fialdumen Schmiede und dun beiden Leichen. da stellen sinh 
ihm solche JtetniAtowörter ein wie etwa tinrjt 'ungezünert' Hilft,- 
Mtestei»*) fÖ (= Leich 1,4); grop, adv. 134; sri lärke* 

linken 12. lßÖß Ivgl Aiirc *) Lei,ih 2,1 ää>; riaat st nt. 159; 

«'mtfr f. ‘Aktenhiteclier IStHJ. tun c tu. 1 unterirdischer Raum* (; unr, 
wir Latch 1,151). Natürlich versteh ich hier unter fränkischen* 
Wörtern nicht bodcewüchsige, sondern solche die damals iu Ober¬ 
deutsch länd außer Oe brauch waren. 

KvW. hat sich ganz als Rasier gefühlt, er hat dort höchst 
wnhnichdnUch Heine Frau Bert hu gefunden, uni auch seine beiden 
Töchter Agnes und Gerinn sind ihm durt geboren worden all« 
drei nagen gut hasleräche Namen, die letzte sogar einen der eine 
Neubildung von Basel ist (.Sotfn. Mhd. Namen Wörterbuch S. 54:. 
Er hat zwar das Bürgerrecht nicht erlangt, besaß ah ct 6 ; n n Hng 
b guter Lage, erivarb ein ausehulivhca Begräbnis in der Marien- 
Magdulenenkupello des Münsters und stiftete ein Anniversarium 
für sich und sernn Angehörigen. deren Gedächtnis nntcr deinem 
Todestag mitgefeiert wurde *), 

t)i V*t ,^rvli it Mat V«. f. I nftirfmnki’H l.t, tfiS; wsnut in fundum 

dknam L drr OTKwt*. 

5) !mt gltkbo lUim bd Mobilen Vinn Wumbtirg 64fML 

3) i^tü die Vatii di"! Ufmh-T Au|tNtf»iii0iibi»be4 so g^i'uint werden miiü 
(SdmliT, Z* r d Qtuk d. Oberrljt^ lEigti S lOftf.), lat «ton J M oh tnum, 


E ii» -i nl Scb rodet. 
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Wenn also der K&lmarer Dominikajur, der die aächHlni J^ j 
ttitf Lungen üij Base) hatte um! von dem Dichter in sokr wannest 
Yu^lriicken *rpriebt, [hu gleichwohl einen 'vagtis n^ont (M* r. 
XVII 23B,til, vgl 3K4B\ ao lat da* oben für ihn die Bewirb 
mrng da« Bemfödicbter^ der littemildHi Auftrag* gelegentlich 
wohl auch unter Wechsel des Aufenthalt-’ erledigt¬ 
en diesem Sinne rmtaht ich tuE&zneiir an-pb die lit raßbürge r 
Beziehungen Konrads vuu WOraborg betrachte», Da* Mi- l'-' 
graphisch*- Schein n schied in de-- Dichtdrü Beben tiöc W iirabüSger, 
Straßburger, Basler Periode und teilte deraemispr eckend di* Vota 
ein, wulmt Basel allerdings den ihm rmkomaieoden Löwenanteil er¬ 
hielt, StraEhurg aber sieb mit dem b Otfr- und einem Spruch be¬ 
gnüget! müßttr- I*nß asmi; gkiehwobl an einem Straßburger Autem 
halt tü*thielt und rliariai in die Mitte set/.te, gaschnh wn bl aush. 
w:l St rßühurg uni dem Weg« von Würxburg inscb Base! tiegl 

Ich habe Za* L d, Alt. 38 , 27 ff, den Straßburger Dompropgt 
B l ■ t u 1 d vouTier^berg i Diersburg) seitlich scu Wetinunsn vm- 
*an lit,, für fbtti Konrsid seinen h OtW gedichtet bat di« «-iwus* 
Weift Zeitspanne 1 261 *—1375 vermag ich leider anch ballte nudt 
nicht mit lirkandiiiihem Material eimuengen E ). Wohl ober muh 
ieh den Titid jenes kleinen Aufsatzes hnrrfgmren: 'der Strati- 
bnrg.o GiJnnur Koiirvul* war Propät tkrtohl night, atir 

der ehudge detn * * i r ausdrücklich ein W, rk zugeeignat hat Ite- 
den tfmgs voller tue den Dir hier war sein Verhiiitai* ftu dum StruÜ 
borget Blech of Konrad LXI von L iahten herg ilSffä—1Ä9BJ : 
er ist,. wie mau langt I erkannt. b&t, ioa Sj* rdtciuPc cifo Z-krAh «Stry* >. 
den KvW in einem dm .Sprüche des Bi ton- preise bei Bartsch 
mn ^Mustr der achten Stücke 3S, U4S1 -375 (S. 41>1) Dar Sprach 
ht nur m cIlt .Immer Hs erfüllen, er fehlt in der vom Dichter 
veranstalteten Gesamtausgabe* welche nadi Wade« im ein meinen 
anfechtbarer, Ln der Hauptsache gesicherter Baweisillhrniig dtir 
Hu. i zu Grund*- liegt, lu filiee^chwiüiglichen Tonen preist Ktmrad 
dee ‘Lob’ das KirübenfiirtEten: m nigl empo r wie der Wipfel der 
Zeder — und nun folgen in wenig geschmackvollem Drange sieben 


guiriiflf. lii'.x Ltt meiuüui iüh nnirinifchL-uj fttiinjniimbiö Kiciü^lAi t&n 11 aIliib 

^Olta r 10 »tLfil tun: 'Isi Lkit Nukrölü^öti v, rulun nie In twtUejj >Unr. 

Pfmi und Kinder arif tincit oji^gcliati. ?Ai. nu fjriExkfttf. ^ValjT^;tioin- 
Ül» laicnr- matt üsf d*^n Tod m tag Fsmri xnritikh noxoerfa dar 4n^ 

blrLgtiD. J^crtb/ 

-j liöffüfitlkü itlF- Furtfnhi'UEL^ der liefetn$n dfcl Hi*chtife »&n SlriJS- 

I • urji lik'rssi dk 
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Bilder, welche den l/lftii?., das (irrfirn. schhirti. i^.ratr ii, (jfojj- d ieäit 
bfa-A veranschaulichen sollen, fn diesem Lohe Riirchof Kniinub 
war der Dichter mit seinen Rnaler Lunddcuteu keimyiwegis einer 
Meinung: die Annales Biistlie»-?*- MG. SS XVII 11K3, ÖlifF finden für 
die «nerhiirr, hohen Abgaben welche der Bischof erhob, rocht harte 
Worte. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen daß der Lut- 
preis unseres Dichters durch diu Milde des Bischof« herftnrgefor 
dert war, und die-v Frctgtbigkdt muß -ich in der Bemessung eine* 
Ronomra g. äußert haben, wie äs Knnrail nach den deutlichen An¬ 
gab™ seiner Prologe und Epiloge von allen seinen Basier Gönnern 
erhalten hat. und ultensu von dem Straßburger Dumpropet: i(fe 

der hm sfri! yttriten m> 1 //'m < pr /ienrfrr A c )id r (Qtto V. 760f.,1. 

Welches Werk Konrad“ war cs nun dn* von dem StraCbiirßnr 
fiiH.hot sn glänzend honoriert wurde? Neben den hoi den Leichen 
kommen nur zwei größere Dich lud gen in Frage: der 'Engelhard' 
and die ‘Güldene -Schmiede’. Beim 'Engelhard' fehlt dis- Angabe 
eines Aurtgrn und Günners. obwohl sich für di* FurtUnnii^ des 
Namens kein Grund finden läßt, und ich hin in der Tat der ithsr- 
/.eugtmg. diiii hier das eigenste Erzeugnis von Kunrads puit.isrher 
Sdiutfrashmh and deinem iittcrari H chöjj Ehr geiz vorliugt Die Steile 
der Jvcgcndcn, des Pnrtonopiijr. de» Trojanarhriags wurden ihm 
von außen empfohlen. ja für dia beiden großen Epen und wohl turli 
siJion beim Silvester wurden ihm di- Quellen bi ich er dir.’kt vom 
Auftraggeber zur Verfügung gestellt Für den Engelhard aber 
hat er mir eine kurze kUiinwiahie Novelle benutzt. die vielleicht 
ohne Namen war - jedenfalls hat er Personen und Länder selb- 
stäudig benannt. 

Es bleibt also nur die -Goldene Schmiede* t von der die 
beiden Leiche schwer zu trennen «iml, ja ku der der erste der 
religiöse Leich in einem so nahen Verhältnis stobt» daß man sagen 
muß. der Dichter habe in unmittelbarem zeitlichem Anschluß in,* 
dem gleichen Material, mit dem gleichen Schar* von Bildem, ans 
gesuchten Wörtern und Reimen zwei veradiiedent- Bauten uoig 
führt. 

Daß diene Dichtungen in die 7Qer Jahre gehören, also iu Gi¬ 
erst« Zeit von Konrads Bistum fallen, kann keinem 2 weile) uni, - 
liegen. Das beweist der allgemeine Stand der dichterischen Kunst' 
Artigkeit, dah bezeugen auch die zahlreichen I ■ bereinstmi «Hingen* 
wie unter einander, so mit kleinen] Stücken die hier ringeortLnct 
werden müssen oder gar sich zeitlich genau datieren lassen i)j L . Sei . 
letztere Fall trifft freilich nur für den erneu Spruch bei Hartsch 
32, 316-330 (8.390) au. dev bald uadi der Huldigung König ot- 

K*i. Oti, d. Will NnliTiih.CE. «Hl -Mtl KIb**- 1917. Htfi I g 
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tu karg in Wien 1 -v> Kov, IS7Ö) also zu Endo d- Jahres, J37 i» 
"eichrieben Ist 1 ): 

V, HIö Dm m klom von flömr tmMfchm ist getutHjrn : 

338 si>A ruuusfr *m töntt * üj Bf,hä™ utuitr <rine Udu't>> mi’tjß». 
Wenn *d hier von Kg Rudolf heißt rr hol l-p ituvuwjfu rf ■** - 
litiktia lütt t idi de glauf, so erinnert uns fkts an mw I op d »> - 
tinAtie tin de dos als Zweck und Zip] der (iSm. V, ft 

aufgostellt wird, 

Z-wn>imttJ in seinen Werken nennt Kourad vun Wiirzburg den 
Gottfried vun Straßbnrg alt seinen üneEpehib baren Muster 
im Eingang des Üerzmürea, als er sich zum -THten Male atisrhicM 
eine ü es l Wehte von heimlicher Minne zu "rzühleu und dann im 
I'rolog JMir (it>1 dunen Schmiede :. 

ith i-itft ••-uh in : ht vf y> utntttt kt; ,vgl. Trist. tl . 

9 ö rer n süeztt rtJr huttfi - um, 
lifi mrdtdkhm üfc saz 
vwi Stnidmrc meidtr Gotfrk, 
der als ein mphtu küuhtUvmii 
pttldi» ffntiMr ,<■.■>,■ ht, . 

HK* dir htl ibi ttlh vtrhtf 

dich tjeriir iHct, > remm. kn 
denn kh. vil rtwtß tugndeatt 
kniff f, urtOf dich yt.tUQn 

Melange inttn den Lobgi^ang aut 1 krimus und Mnrk’ J ' mx-h für 
ein Werk (Gottfried h lii>.I i luit man die Zeilen wohl meist iii- 
gi.-i'aüt, ids oh Konnul nicht mit diesem Werke in Konkurrenz zu 
treten wagte; man nahm dann das h;t V. 100 orten bar als "hat’ 
Nun hat aber Ffeiöbr tiermonia B, Öflff, die UWhlUeii di teer 
Dichtung naehgewiesen und nudi das Aqsknaftstdttel, Evourud 
Irnhe den ‘Lobgenang’ für ein Werk d« StrnßburgoiB gehalteu 
verfängt, ninlit, denn es handelt sich um ein Erzeugnis aus dom 
letzten Viertel dea 13, dh.s, das jedenfalls jünger als die 'Goldene 
Schmiede’ und wahrscheinlich sogar erat nach Konrad* Tode en!- 
* tan Jen lat OL man also mit dun Hss, und dem Herausgeber dus 
htifei Ui V, 10Q bestehen läilt oder dafür die Komad noch mehr 
geläufige Form kcU ninaetet (vgl. Zwierstitm Zb, f, d. Alt. 44. 10641). 


li 0. HoJIich, KuJoif T,n Jlahslmri |Wi.iu Jüoa.i S. 33« n. beinl Atti Spruch 
fffl mich der Schlacht bei Lhlrokiut araiveuon. was iuUirfit:b rin Verüben wäre. 

3,s Irtti Haupt 7s f. d Sit .i, jia ff fehlt nech immer eine befriedinaarii; 
Lriiinhr Aiitprahe 
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h leiht gleichmütig: es handelt dch unbedingt um dsn Konj. Prät., 
und der Dichter will sagen: 'der alte Straßburger Meister hätte 
die Sache bühnlich besser gemacht'. 

Welchen Sinn und Zweck aber hatte dle&i‘ HtildiguTig nn Gott¬ 
fried. der niemals einen Ähnlichen Ktoft' behandelt hat, in einem 
Marien lob für Ba seiet Kreise gehabt f 1 Der gan^e Prolog, auch 
wenn er keinen Auftraggeber nömt t gibt doch dentlieh zv er¬ 
kennen, mag die Bescheidenheit nw echt oder, du gerade dieser 
Prolog ein Frtmkttfick konTadiüchiir Stil- und Keim kirnet ist, ein 
kokette? Mäntelchen ^ein, daß sich der Dichter emem Auftrag emd 
hochgespannten Erwartungen] gegeniihergestdlt sicht. 

Die a weite Hälfte des 18. JIls ißt die wichtigste Periode für 
'len An hau. Jes Straßburger Miinfttors, des 'Mopkt terioui Beatae 
Mnriar- Virgin is\ ln den Jahren 1250— 1276 wur<b_ der Bau des 
reiijgoti^dien Langhauses aosgeführt- Mitten hinein in diese Zeit 
iiillt die Stiftung eines Marionalters durch den Bürger Heinrich 
WeheHu 12^M (F* X. Kraus, turnet und Altert um In ELidj-Lyth* 
rifigim I 35Bs Sfooh vor Vollendung tW* Langhanae« (7, Sept.v 
erließ Bischof Kanrtui im Anfang des Jahren 1276 drei lndulgenr 
brb-fe zu Guneten der weiteren Forderung dt* M das tu rbuu (Kraus 
a A.U. 8. in eiudrmglioher iterftflsamkoit werden die GÜtn- 

bigen ermahnt, das Gott und der glorreichen Gottesmutter wohl- 
gefällige Werk zu fördern: eg wird auf den Beitritt zur 'Brüder* 
-ehjLti der heiligen Jungfrau 7 hinge wiesen f deren Mitglieder nidi 
m regelmäßigen Beitragen für de^s Rau ihrer Barchn verpflichten 
mtw< Im. FrÜhliog des Jabree 1377 war man mit den Mitteln »- 
woit um die Arbeit wieder aufnehman m können: am 25. Mai 1277 
wurde der Grundstein zum Bau der Westfront gelegt mul damit 
hwr Teil de* gro&en Werke# begonnen, an dem Kleister Erwin 
seine künstlecbfiho Tätigkeit entfaltete. Ah 1299 Bischof Konrad 
starb und in der Jnhuimihkapelle beigeseteL wurde l j. da eehnf ihm 
der iCdnirtJcf du* miidruKks volle Monument, an des ho n Fuße er uidh 
selbst in einer kleinen Stetuntte verewigt haben mag. Mit dem 
Bau einer Murienkapellc im Jahre 1316 aber bmdite Erwin * F nne 
Arbeit am Münster stum Abschluß, IUIH bd er gestorben, 

Diese gatiät Zeit bt, in Straflhurg vielleicht mehr noch wiu 
audarwarte erfüllt von ein™ gesteigerten Morionkuluia: unter 
foineni Zöichgu stehn der Mlinsterbaa und dio "Goldene Rehmiede 1 
Mristar Erwins Schaffen und da* des Konrad von Wdtafawg, Daß 

l> Pie ürSbtcftfift rtlmH üin qui tesiM azmticionifn** ^ ■ * h& 

m**f m uncfi4)fi 4r^i cfliKWT tir? rmrrtbcii »er nti viw «tmilii ist in fiijlu. 

8 * 
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dieser Auf eim: Anregung dt* Lfchtenbdrgers hin du* kostbare 
poetische Geschmeide tTir die Gottesmutter schuf, ist. mir im Laufe 
der Jahre, feit mir saerst der Gedanke kam. immer wahrschein¬ 
licher gg werden, obwohl ii'.U mir ftdbst^etrtifldlkLh nicht ein bilde 
es nunmehr bewiesen m fmb^n. 

Wie hat sich nun der Bfeeimf die Wirkung de* Werken ge¬ 
dacht? und wa* hat er für *dno Verburoitang getan? Die l G ol¬ 
de^ SÖflti&de 1 hat unter allen Werken Konrads von Würahurg 
die reichst* ÜberlielVtung. Aber fde war nichts weniger a)a eine 
volksiilmUche Werbeschrift, und weim spater in weitere Btrm* 
drang und die Spuren ihrer NüjJi wir hing sieb auch in niederen 
Seluehtcn der Litteratur otfeuharai f so war sk doch von vorn 
herein gowifi imr für eine kleinere Zahl von Kunstfreunden be¬ 
stimmt Man mag üich zum IhbrpieJ verstellen, dab Konrad von 
Lklitenher^ zierlich attttgrhitatboto Exemplare «n die NitdUnibkchMc 
von Hasel, Konstanz und Speier veraundta, welche versprochei! 
hatten, die GeliUammluDgen für das Münster Unserer Liehen Frau 
von Straüburg tlirar^nttK durch einen Ititägigr-n. Ablaß äh unter- 
“tEüs£L-n. Da* könnt* grschöhea sein entweder sebem bfum Erlaß 
der ludufymizbriefe I27f> r tsier bei der Einladung atit Feier der 
Grmidsteinlegirng 1277 /um Dank für die ortolgreichc Mitwirkirng- 
Diese beiden Jahre sind es mithin die ich für die Veröffentlichung 
der 'Goldenen Schmiede vor* dringt — ich persünlkii neige mich 
mehr dam Jahre 1277 äu. 


V. Dae Turnier von Nantes. 

Liil* r »cur liia?ige 0burlbdumag ii> üer -WÜrsbür^er Ln-tL rhundrehiifr K 

4*9 ^Lkkisl d* 1.1 i>nn r lF si 1Ä3Ü i'MnnLirtR, Kgl (.imh'nruiätaHMEiniJ^k i m. _4 H 1 

*1* ülKir <lnn Kmiea Ktiluini. AnUt d idit Virr ( l'üterfrutlmi it i i-’.i > 
I—«ß (Hs. S. 1'JJ: ^ Srtrjrnr, Oie Jtucl«<itab*ii*#rl>ifl«luirgim .(«r rftnkchüs. Scl.riH 
tlPSf?) ». (W—IUT (Schreiber' 1<I5); K Sc brsdp*, Die (kiliihio d«e Kcn!g- 
vam 'Klnuwaldo ilWWi S. 4 f. — Anffeaheo vun D ntcu in Maii m DcnkmAlorni 
HfrtiT-cbnr ÄprAch- und Liltantur H I (.Miiqohju las» mj, rdoiT) S. 1JH — HS; 
nti'b Votuflnfiwn i F! M li * *im ß * 111 e h in det l'artaj] r>pia r • A mgulic i Wwn 
ISTtj 3. SIS- •*«. «hxil Vorort ,<L IX—XII. Amntritua^n s« ♦«!—48». - Zur 
Jipuiung unsl /eiibvfbuimui^ Ktu b-n-lorf ^>r. 7 a f, d. Alt 2S* r !iW— 
JlHte, ’l*. I. d All 12. 44-*T, F, S i lirrtdi-r, An*, f H Alt Sfi. m I 

Din lTbnno1<i||ffl dri W>rtn Km.rn.lk Wüfjbur- (i'.ill. Di;- . 

Imm 8. «(-94; Gail*. Wh]tjjenitsfc?n n liirddii. Uöj KtW |<W«t tüth, 

/& t iL Al*. 03. S JOS— SÜtf. bi4. S. 24!t— ‘‘itd. 

Eli ich midi xn i'inti' iiöusti [k'ui uni; und biitiürung dos ‘Tur¬ 
nier von Nantes’ wendt 1 , hoJ i.:li ein pssr Homerkunf^m xiin. ‘Schwan- 
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ritt 8 r' nach- ^V i r wissen Üfite, iLlü i;l vor Üftft ‘Tgjnier 
fallen muß, nril Lindau and (laUg, dmi ur zu dun «piitun Werken 
des Dichters gehört, obwohl diu gennne Einreihung noch nicht 
gufilrhert geh Hut, wird aiüa ihn zu den Basier Dichtungen ins tsn- 
gero Sinne reduien üuIe^d. Xqh gm<] dm Legenden, der Parto- 

nupirr und Trojftnflrkrieg, die wir als fcoMs oben bülündolt \m\ . 

elUi fSnl mit den Namdn von CKfcintiin £;oei chm lieb 1» liui deren di¬ 
rekte AnregüEig das Wert zuriickgeht- Aaf eine solche pereöEi- 
hrhe Anregung huh ich soeben auch die Goldsoe Schmiede' m- 
rückge i bhrt < wahrend idi den Engelhard" als den eigen!licihutun 
literarischen Pinn de? Didie rs anaeke, nta£ft*0 wie die J Klige dor 
Kunst' und die Muhi-ziiid de? lymrhen Dichtungen. Zu wddwr 
Gruppe gehört min der ‘Sdivmrnittor’ 1 

In der einzigen Papierb = die DBS das Werkohen aberliefart 
hat (vgL GGX. 19IS S. d5i fehlt der Anfang; zwo! Blätter mit 
etwa 284 Verseil. Der Dichter nennt sich am Sfthluase V. 13&4 
hui: der verloren^ Eingang nun tleti Namen eines Gönners mt* 
halten V 

AV ir heiitzen von Kourad von Würzbnqj 13 &üibstäiidige Werbe 
von aekr verschiedenem Umfang: dazu will ich die beiden Laiche 
nehmen , di* einmal für sieh puhLhsinrt sein rnngm, kurz nhn mm 
der Dichter der ßeHmntamgsiajft seiner Ltedm- nml Sprüche [1277?) 
voranÄUIltOw Die Stähskütimnug und die Huldigung für dm Günne* 
ist eilen «ich nun für die 14 Dichtungen (vom Schwanritter jetzt 
abgesehen^ in der \ fc rar lief enmg in Igcjidor maßen dar; 

[. Dur Dichter nennt mtium Gönner und demnächst sieh selbst: 
ai im Prolog; ‘»Silvester, 

' Päsrfconopierj 
l Trojanorbrkg r r 
h) am Schluß; 4 Otto l < 

"Alexius. 

['Pantaleon’. wo nur der Schind mit dem 
ÄMtornamen heriui*ge*chMltcji irrt a ?* 
f. d. Alt 4*. 533], 

II, Der Dichte l nennt nur sieli selbst: 

&) im Prolog: Goldene Schmiede': 
b) am Schluß : 'Weltlohn', 

'Heramäre*, 

‘Engelhard’, 

Kla^e der Kunst (Auw*«}, 

U Leloh (Ä'nt'«-"f ran Virtf/iirrc); 
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HL Eg fehlt jede Nani'eos&iigabc: 

1 Lrick 

f-Turnier von Nantes'} 

En muß abe? für da* Turnier sofort bemerkt werden daß die Hs. 

Bartsch S Xf.) einen zweifellos gefälschten Schluß bietet, 
an dessen Stalle scJlp wohl der Naim de- Dichter? geät-njJen bal><m 
kann: gonderhar genug freilich, daß der Schreiber diesen Namen 
tilgte in demselben Augenblick wo er «ich ans duckte, in eigenen 
Versen den Rqhni defr non nii^enriimten Meistere m Verkiicdrn 
Ahnt fimdr m aütn landen Ktiifc'a schribrr w $üt. 

Wie mau riebt, gibt es kemeri Fall wo der Dichter di« Nen¬ 
nung des Gönnern von ^omcui Au±orbökenÄnifl gid reimt kitte 
und dn> müßte ini ^Bchwnnritter der Kall g-wevEfj sein, Ang.- 
geffdtloasiüai üst es natürlich nicht daß er auch einmal undcci? ver¬ 
fahren aber mit größerer Wahrgqbdnlichkeii werden wir doch 
das Werk der Gruppe Uh zuweilen und ajso annehnien, daß ujj : 
mit dem Verlust des Eingangs kein Name vorsnthftltec Meild. 
x^amit ist nicht gesagt, daß das Gedicht nicht doch ini Hinblick 
äuI eine besl'Emmte Person geschrieben worden sei; echiieülkb hat 
jed^s 1 literarisch* Werk des Mittelalters iwozu kK aber Annalen 
so wenig rechne wit Nokiologitn l ramen Adressaten F vor .allein 
aber jedes größere Gtdkht: äh Autoren haben weder für da* 
breite Publikum noch zu ihrem Privatvergnügen geschrieben. leb 
weiß sehr wob!, dnß diesu Fragt? in vielen Füllen rnibeantwortet 
bleiben muß, daß man sie aber m Bolten aufgeworfen und *.JL bei 
tfartraumn kaum je darnii gedacht hat. keimz dehnet einen WQ££nt- 
Heben Maugel int Betrieb dar lütdnutadiGU Littarntur chichte. 

Für das Turnier von Nantes 1 glaubte KocheiidorffVr einen 
»ichera Anhaltspunkt in den Aachener Festlichkeiten bei der Krö¬ 
nung König Richard* gefunden zu haben, und seine Deutung hatte 
sieb zunächst wohl allgemeinen Beifall* m erfreuou, Sk ist aber 
hinfällig geworden durch den un anfechtbare Grand mit welchem 
Blüte die Priorität de* 1 Schwann ttera p vor dem ‘Turnier r erwiesen 
bat. Landau setzte dann den 'SehwÄnritteri zwischen ^artonopier“ 
und Trojaner krieg und bestätigte meine fr eher uuwgüsproclitair 
Vermutung, daß das -Turnier* erat während der Arbeit um T io - 
janerkrieg 1 entstunden sei Seine genaue Festlegung der Tumier 
diebtuug (in einer Arbdtirpnu^ nach Troj* äjSÖSJ hat Galle cm* 
schieden bestritte*! er ruckt Am Werkchen noch tiefer hinab, du 
dk Heraldik des ‘Turniers auf den k Trojanerkricg* gar nicht ah- 
gefärbt habe, also womöglich hm ins .Tahr 12g?! bm l Scbwan- 
rztter belaßt auch Galle an eeniem Platz unmittelbar vor dem 
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großen Hauptwerke Ich halte cn nicht für atiagesdi fassen daß 
auch dies (JodirhL noch wahrem! der Arbeit atu 'Trojanctkricj: 
m;-inwegen 2U Anfang, entstanden int. 

Hei meinen eigenen Erwägungen bin ich au&gegangen von dev 
Vorstellung von Konnuls Seil haltig heit in Basel, und ieb hübe au 
nächst die Quellen und erst tlann diu lii«tumdiea Darddliing^n 
ffy lesen, dio meine imitier hm lückenhafte Qtiei Ipuhvnntui- vielfach 
ergänzten; von diesen Darstellungen wenl ich im nachfolgenden 
tmf die beiden jüngsten anfühmt; Oswald Redüdu 'Rudolf von 
Efüb“tinrg Innsbruck 1-K.I3) und Rud. Wackernagefa 'üosuhichte der 
Stailt Baicl', Bd. 1 i Basel 1907); sie Find derart aul die Quellen 
begründet, diu; iili mir direkte Zitate tum diesen in den meisten 
Tüllen ersparen kann. 

!r-b habe mir hauptsächlich drei Fragen vorgelegt: 

t Welche Gelegenheit hatte Kotirad in Basel, in seinen sph 
teriiii .labren für Turnievwpfcnn und Heraldik Interen-e zu gewinnen? 

-■ 1-iitit sich dir [ 'eutuug des 'Künigi-. Richard von England' 
ttm! er dem man vor Kocbendürfter Itidiurd Löwen herz verstanden 
batte) auf dun deutschen König Richard 1 1257—1272, aufrecht er¬ 
hüben, nachdem Kochenderffors Datierung erledigt ist? IW was 
wußte Ko unrl von diesem Richard von Com Wallis, der. al* er sein ho 
'Turnei* schrieb- schon 12- 15 Jahre tot war? 

‘i. Wie erklärt sich hei dem Basler Dichter die sonderbare 
Am wähl der 7 deutachi-n Tajauerrittor, hei der der ganze Süden 
und besonder« mich der Südwesten Deutschlands ttnber ücksiih t i g t 
bleibt? 

1 Der Entfaltung einet vornehmen Geselligkeit und der Aus¬ 
richtung ritterlicher Festspiele waren die Verhältnisse in Base! 
während der Zeit des: Interregnums kaum günstiger uh anderwärts; 
die beständigen Fehden der Pfiitticher and dar Sterner, welche fite 
längere Zeit zur Vortreibung der autibischöflichen Partm aus der 
Stadt führten- genügen allein schon tim da» natürlich erscheinen 
zu lassen Ahur nach mit der uh reu vollen Rückführung der Ster mir 
durch den aeueti König Rudol f wurden die Verhältnisse nicht ohne 
weiteres gesund; die herscbsüchtigc Person Peter Schaler», der 
eich inzwischen auf dio Seite des Königs geschlagen hatte und 
«o in seiner Stellung auch unter den neuen Verhältnissen gefestigt 
blieb, war koiu Einigungspunkt, Eine Wendung trat er&t im Jahre 
I2HR ein, als König Rudolf mit seinem Stadt frieden clnrchgritFnjid 
fast gleichzeitig Peter fl eich, der erste Bischof nun muum Basler 
Difunttnanneiigeschlechi. der Nachfolger des Mannes wurde der 
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nur %Ib Jpnhcs Muster ffirstliflhar Müde ] sin stellt., «omlm; auch uis 
Reprisen taute n <ler Mnutsdieu gegenüber den Wala eben wählt, 
«Iba läßt sieh immerhin aus gävrt&am Ate teilten König Rudolfs 
erklären, die- in der Bürgerschaft wohl bekannt Sein mußten, srnm 
mmöchten seit man im Basier Münster den am St Du*, 12S1 bei 
liLeinfelden ertrunkenen königlichen friuzen Hartm ann , RudulFs 
zweite« Suhlt. neben sein® Mutter beige« txt Imtt«. Denn dh-sor. 
dom der Vater dm- römische Königtum mit dum Ardiit «gedacht 
batte, war seit Anfang 127S mit der englischen Plinsessm ,lo- 
h&flua, der Tochter König Edwards I. und Großnichte des deutschen 
Königs Kiduml, vedubt gewesen (Redlich S. 413—415. vgl. 3721','. 

An dem eigentümlichen Gegematsc ■ daß der Dichter äh Aii 
fang der "'kir Jahre, wshrntilirinlkli bald noch König RtchnriJ- 
Ti>d«, im 'Engelhard" einen Plinsen Kitschier von England als 
niedrigen tetrtguant en ein führt und IS— 15 Jahre später im 'Tur- 
ui. r erneu König Richard imin beuchte die dmitedm Nawoastarti] > 
#l< Mnstup fürstlicher Milde und ‘dun Ucker’ Tapferkeit hiustellt, 
«•»■riii'ü wir nicht eructhftit Anstoß nehmen dürfen — imfinxklim-n 
TBflnsj ich ihn nur allen falls ans der Tendenz des apiitem Werkes. 

8, Wir wenden uns zu dom übrigen Personal. Die Ver¬ 
bindung zwischen dum Turnier ge dicht und dem ‘Schwan- 
ritt er’ stell™ die Grafen von Cleve brr. deren Wappen hier 
V iJtett! ein Schwan zugesrhrieben wird, während ee dort V. 51 ß 
bis ÖÜO bis aut die Partien, die umgekehrt wurden müsseii. richtig 
blosoniurt erscheint: mit Harzschilil rot in wein Jstatt weiß b 
roll 1 !, ln diu irrige Augtibi» über >lu» Schwunouwnppun begreift 
Kum-nd auvh die Grafen von Gelder« du l, V. 1320), diu L) Wirk- 
11-bk dt einen Ui wen golü in blau führen, und außerdem die frän¬ 
kischen Grafen vhu liiemmk (V 1322), denn Schild lifach (jucr 
geteilt rot-gold war: hier liegt o. Zw. eine heiomtliche Reminfeoiuz 
aas einer Zeit vor. wo dar Dichter den Unterschied awiwhen Schild 
und Üdm awili iiirlil erfaßt hatte »1: detut äfc Rwnüufcar haben 

alUirdiiigs (WM bei Geldern und ClftVe nicht entrißt) als Halm- 

»übiuuck dun Schwan über der Krone. 

Hag man immerhin d® Nennung der Grafen von Obvu um 
Schtttsaa des 'Sdhwanrilterfl 1 an sich geringen Wert, beilegen, ab 

1 1 l'sr K^SrtvitiP' » Katwibtsp #. 4« in der OlIrMlRii Heraldik mtän »ln ,Li, 

.•Mi* he Wj|ip<>n ' i-u Mm und der du riiberne lf(Txichfld<!itin , d Ü fl Ihtti 
ib(.-n HÜ. "nM nur mnefc*Imtei bltc, ui »niirünffUch uicüti weiter ab i!a„ 
Si:l UtIL‘ vafrina#, di» cjfat »fixier aJ ■ \Vi)t|»>nbilii siifgefatti wurde. 

-) temi 'teu Irnum am t*e Meiner rantnbun, alt d m lurifktnertp 

SüüMbild nicht »eUifl auf dem Hrtuii- «ii'd-rimH wird. 
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gewinn) Bedeutung wenn. im Turnei V. 511 f. mn Ohren der yeiititrt 
ftr> gr<ict nutteweudc Air angeführt wird: Ale der einzige deutsche 
Graf neben zwei Herzogen, zwei Markgrafen und einem Landgrafen. 
Hier mall eine Persönlichkeit di>r ZeUgest'luchte vojgeschwebt 
haben: Graf Dietrich (VTI) ron Cltvc ilä7M9(@)> einer 
der Ik'S«>!uIitb ftümtJingv Rudolfe von Habsburg, der seit 12711 als 
(icmnhl der l.diijimL zweijährig vti f] Nichte des Königs, Margareta 
von Efakshurg-L&ufcniua'g galt., wenn noch die Hochzeit erst im 
J. 1290 stat t finden konnte (Redlich S. <H3 u. Anm.): Rudulf sendet 
ihm 12711 als ‘dileeto filiu sim’ die Belehnung zu (Utk. bei Redlich 
S. 756), ernennt ihn I27‘.f zo aebetn 'consümrius et fnmiliaria do¬ 
rnest iros,' iljrk. bei Redlich R 75Ü). er nennt ihn neben andern 
unter seinen 'Halfern' I2tÜ (Redlich S üUl Amu 5), und wenn er 
such Zeitwert- Uber tlin • wegen der hcKsiscltou Kümpfe) die UeicLi- 
aoht hatte verhängen müssen, so Idieb er ihm doch zeit!ehrmv per- 
hönlirb gewogen, wie mnin Goniter Weisungen vor und nach der 
Hochzeit bezeugen. 

Ks ist s«hr wohl möglich daß KvW. dem Grafen, der oft in 
dar Umgehung «eines königlichen Schwiege r onkels weilte, pemöu- 
h>b nahe gut roten ixt , bei einer solchen Gelegenheit mag der Basler, 
um dessen geograjiltisdni Kenntnis«* es sonst sehr übel bestellt 
int, auch einiges fl her Hirn wegen mit. seiner altem Kaiserpfalz er¬ 
fahren haben: diu Ui dd sich der ywlh Hin icil siwen und rj#itte n 
und in das wirr hm flkam, vts et Hoch mutigen, M btkani: Siu- 
nidijru ist diu hure imunt. Die Beleimung mit Nimwegen welche 
Dietrich erstrebte, erlangte er freilich «rat Igßlj (Redlich S. 507}, 
aber seit Stadt und Burg 1282 uu$ geldrisehetn Pfand besitz uii 
das Reich zortickgdiwgl waren, ist davon gewiß öfter die Rede 
gewesen. 

Alter noch etwas hat der 'Schwaorittcr' mit dum "Turnei' g«- 
meidHam: daß Ist die Figur des Oerzogs von Sachsen and die B?u- 
sqnieinng seines Wuppen*, die Konrad buchstäblich aus dem allurn 

Gedicht hcrSbergenommeii hat: T, 3Q&—120 = Schurr, fyQg_jigg 

Ks ist da» einzige historische Wappen das der ’Schwmmttor' - 
ganz so hat es IIerzog Albeecht II. von Sachse»-Witt«n 
he rg geführt (Posse. Die Siegel der Wettiner II 22 f., Taf. KXVD 
■1 ö o. bcs. XXVIU 1), der am Abend itai KrömingEtagrs j 2-1 Oh’ 
1273) seine Hochzeit mit Gertrud-Agnes, der dritten Tochter Kg 
Kmlnlft feierte. Niemals soust hat sich KvW. ein derartiges Aus- 
achrcibun seiner seihst gestattet es war ehe» für ihn eine sachliche 
Anleihe, und er brauchte nicht zu befürchten, daß sie ihm von 
einem litterarischen Kritiker aufgemutzt würde 
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Noch ein« dritte ge&ckichtlichc iVrsüiilir hkeit konnte dein 
Dichter allenfalls im *3chwnnritter vnrgeHnhwebt haben: die Her 
zogin von Brabant, welche hier fiir das Erbrecht ihrer Tochter 
in di« Schranken tritt, ruft die Erinnerung wach ud die kraft¬ 
volle ' iefttidl der Herzogin Scjihle rm Br ab aut, welche im 
thnrißgierh-hessiEchcm Krbfolgnkriegh (1247 — 1204» die Recht«: ihre« 
Sohnes Heinrich- des Kindes gegenüber den Wettinern (und zrii- 
weifsft den Welfen) durchsatzt*. Und anderseita hat ein Herzog von 
Brabant den Kotirad fifehr wohl gekannt habaa mag fs. u. & iÜBt), 
seit 1282 tu heftige nt Erbet ruit um Lituhurg gest.milcn 

E« ünd alles nur läse Kaden die ich hier knüpfe ich hoffe, 
sie werden beim ‘Tvrnier von Nantes’. su dem kh zurück- 
kßhn> r fester werden. 

Die Dichtung bu ginnt i V 1—21) mit ein am Überschwang] wtuui 
Probte der Mild«. König itiduirda von England, in duBa&n Mitte 
eine Anekdote «teilt :V,24—tiÖ>j er t;uj- uiuf */»}> uml -■ tiar 
heibt ej, V. «6 mit einer kaum ungewollten Reminiszenz tm Walther 
von der Vogelweidc, — Der König, der ein Freund ritterlicher 
Kampf spie Je ist, begibt eich mit KXI Schildgeführten zu einem Tur¬ 
nier nach l X«»tiu;s durch Reime gerich an V. 09. lt!Ö, S39, 7(*>) f ) 
Am Vorabend wird eine 'impcri-' geritten (V, 1 dH;, hei der der 
König Richard den normannischen Baron * rottfried von (i uje i V, 
1S4) besiegt i— V. 220), 

Es folgt ein Üppiges Nachtmnhl und tun umUtrn Morgen nach 
dur Messt» die Einteilung der weitem Kämpfe. Au«, den 4000 «um 
Turnier erschieneiten Rittern sollen zwei gleich starke Parteien 
gebildet weiden, eine deutsche und eine wlkche ( —V. äBHi; zu 
jeder von beiden gehören 3 Könige und 7 Fürsten und Grafen. 

A Deutsche Partei: 

I. d«i König von England (237 ff) atu Führer, 

II. der König von Dänemark ( 32 fifj. , 

Ml der König von Schottland ( 26-1 ff,)* 

1. der Herzog von Wachset 4330 8 Vj. 

2. der Markgraf von Brandenburg (.424 ff. i, 

3. der Markgraf von Meißen tdötiff.t, 

l| WÜ SUJIIUKÜ altif! Mjnht «U (Ist, dut, ,1*» rfrm l’uniriil ilt Stadt dnr 

'fJortKnoydc' tekitm»« NüUtt, <te *|te .VaimMfr« ia». hl treine ahfiwisAineb'i 
Ion« die Brück« xu Kotirsii» Sotoeilrtöi^ itbltei, l>.ill der K nie bei der II-,m 
(iua Mmr j»v«otui muß, wird nicht mu-t, und »thtimiwtr wn -Ir r Wirt u< 
der die tinlsdnajecn ergehn laßt, ■'tiahren wir oidiiL J)ju i lin^t irgend* u 
fern im tutti, und mu A hsir.hr ist durch dm Schmplau dai tlsm* in Ls lt 
«Irh r|i-r Hirtin h lutrld, 
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■I der Landgraf von Thüringen (474 fl... 

5- der Herzog von Brabant iö04ff.), 

ß. der Graf von Ckve <fi 3 4 ft’-i, 

woau dann im Verlauf des Kämpfe bin xut rin 

7 der HL-rang von Bratmgdiweig (WJl ff.). 

K. UN lache Partei: 

1. der König von .Frankreich (527 iV.j ab Führer. 

II. der König von Spanien (543 tl'-l, 

IN. der König von Navarra (570 If.); 

I. der Graf von Bretagne (r/H) ff.), 

2* der Herzog von Lothringen (Öl 18 ff.’l, 

3. der Gmif von Dar (t>22 ff.), 

4, dar Graf von Rlois (036 it ', 

t>. der fleraog von Bnrgtmd [Hs. Sm./wunr] (66$ ff.), 

6. der Graf von Artois (OHB tf,) T 

7. der Graf von Nevera 1078 ff.). 

V. IÜJ9—1156 folgt die Darstellung des Turniers, das miL dem 
Siege der Dedtseho» und neuen Ketnmgatigcn von Richard* Fr ui* 
gebvgkeit endet. 

Die Auswahl der WaUchen interessiert qd< kaum mehr a!« 
den Dichter, der hier geiiuciniCß hat wes ihm im Wappenbildcm 
zugänglich war: sowr.it er durun Überschuß hatte, hat er des mlchst- 
Ucgcnde bevorzugt 8nr ; r anc V, 050 ist hu Burfunne an ändern; 
«och.« i ach (schräg) geteilt gold-blau ist der Schild von Burgund! 
Der Graf von Bleis mochte ihn vom Pariojiopier her intexamiemi. 
einen Herzog von Lothringen. Friedrich (Perry UI), konnte er auf 
drin Turnier von Basel I2"ü gesehen haben, und die Angelegen¬ 
heiten dos Grafen Thibuut von Bar hatten für das nachbarliche Buse! 
vielfach Interesse, auch wenn wir davon ahselion, rlitß Rudolf von 
Ilabidiurg vor Jahren einmal eine HtviraUabrede wischen meinem 
Erstgeborenen Al brecht und Thi baute Tochter .Ir, Linde getroffen 
hatte ! ). 

Nun atior su den deutschen Fürstenf Ih-r Qerxog 
Al brecht von Sachsen war, wie wir sahen, »eit 1273 der 
Schwiegersohn König Rudolfe, der Graf Dietrich von Cleve 
wurde seit 1278 van ihm wie ein solcher angesehen Einen dritten 
Schwiegersohn des König« können wir in drin Ma rk g rafen Otto 
dem Kleinen von Bnamlenbarg an.vpracbcu. dm- 1270 dessen 
dritte Tochter tJallwig (Hedwig! Unimluhrte i Redlich 8. 647, 748:. 


1) Via Twwbc kt hfst in der Zfih fcekaejvl ^wPTdfü, s ri i ih. 

», Juli ;l in ü MittL d Saut f 6m. Qtmth. 335 
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Int gleichen .Talire knüpfte Rudolf auch die ersten nüliem Banie- 
hnagr-a r,u Heinrich dem ErUachten, Markgrafen ro» 
Meißen an (Heilt dt W B4f>'i, und im J. 1285 heiratete des neu Enke! 
Landgraf Friedrich (der Freid igel von Thüringen Agnes, 
die Tuckter des Ortfftn Meinhard von Tirol; er wurde so der 
i'ichwngor von Rudolf* Sohne Herzog Albrecht- So batten wir udior 
im J, 1286 — und da* ist der frühste Termin au dem wir da» 
'Turnier von Nantes' (insetsen dürfen — fünf v«<n den deutschen 
Küret öl des Gedichtes als in nahen Verwandtschaft! «heil tiezie- 
tungwi znni deutschen König-hau kc stehend erkannt Zu Braun- 
srhw Big hatte dar König schon früh die beste politische KübJnnc 
im d. 1277 bereits übertrug er neben seinem Schwiegersöhne Al- 
IrrerliL von Srirhseii dem Herzog A Ihrer ht dem H roBen die 
-gubeniaeio' über die Reichsstädte Lübeck, Goslar. K ordhaueen und 
,\E llblliauer.il wir alle Rplckßbesilztmgen in Thüringen, Sachsen «ad 
Slnvb-n i Redlich 8. 4«2>. Dürfen wir aber gar mit Galle bin r.um 
Jahre 12S7 hinantergehn, dann ist auch der Anschluß dieses Für' 
fdonhauecs. an das Haas Habsburg vollzogen: am 19. April 1987 
wurde zu J'targJoiigitufoJd in der Oberpfnlz der Heiratsvertrag zwi¬ 
schen Herzog Otto dom Strengen von Bmansch weig- 
LUnehurg und der Prinxessia Mechthild von Baiem, einer Eti- 
k"iin König Rudolfs, abgeschlossen ( Redlich S, *»tW (.}, 

So scheint nnr Brabant abseits des Familienkreises zu stehn 
— and doch nicht ganz. KönigIIuduÜ hot zu dom Herzog Jo¬ 
hann I, von Bru hau t »1200—1294 j, dein Minno*auger denn 
um rinn bandelt ts »ich hier —. alle Zeit in den bmitcn Beziehungen 
gi-htanden (vgl, Redlich S, fiOT, 658 f.j; im J, 1282 tieimt er ihn 
neh^it dam Grafen vom Ctevn und dem Landgrafen von Hessen 
seim a ‘Helfer fS. 5111 Amu, *»). und wenn er sich in dam Streit 
tun die Limburger Erbschaft (Redlich S. fiüfijE.) nicht unbedingt 
rtaf seine Settu stellte, so gcsclmli es gewiß nicht weil dir.-e Freund- 
schalt erkaltet war. Durch seine zweite Heirat mit Elisabeth von 
Burgund war Rudolf dem Brabant er auch verwandtachaftlich naher 
getreten, denn eine ältere Schwester der jungen Königin, Alice, 
war Herzog . 1 11 biinns Ellutttf. Ajucbi , iBvn | i hat der Herzog zu 
Anfang Februar 12fH an dem glänzenden Hochzeit« fest in Jtetnirc- 
mont, kaum lu Meilen von Hasel, tei [genommen und ist über Basel 
heimgermt - rioiiaieht ist gar Kon nid von Wiirzbnrg seihst dort 
gewesen und hat seine Kenntnis der Iraiuoaiachcn Heraldik bei 
dieser Gelegenheit vermehrt? Wenige Tage nach der Hochzeit. 
12"4 Febr, 1J fibeirgibt König Rudolf so Erstein im Elsaß dom 
neuen Neffen die nieder rheinische Burg Kempen (BBhmer^Edlkfc, 


STLjihh|.i in Konnd von Wiuibar; V, |S7 

Kt 1 «»- IBlT'i. Bestimmter aber laÜt sich ais Aufenthalt des Uarnogf 
in buset i iir die gleiche Zeit de^ VvrAuegeluBideti Jahres nach weisen : 
1383 Febr, IT sind d&rt nicht weniger als drei UfkunJur: für Jw 
haan von Brabant iinsgefertigt, (ebda Ilegg, 17f>3. t»JL 65V 

Konmdi Turai&riHehtnijg ersahien, ch ihr Kochend ürffer tim* 
erste katarische Anlehnung zu geben versuchte, als ein sinn- and 
gt^ebniÄcklm.pr Einfall, von dem man den Dichter am liebsten ent 
lostet biitte. Und nachdem KochundörfFers Datierung hinfällig ge- 
wardroi war, schwebte das scheinbar BcbruJlciLh&fLe Gvbüdt' wieder 
ganx in der Lnfl.. Mein neuer Ytrinch ut historiaah njrhi ru 
deuten, aber zu verstehn, ist keine Rettung: manches bleibt noch 
lii'iitv unverständinh, nttd dem Geschmack de;; I lichtens macht di* 
hrßndung, macht, das tTünzo keine Ehre. Atxr wir sehen doch 
jetzt ungefähr, worauf er damit hinaus wollte. 

I 1 iir FCcmrad vun Würzhnrg, der bisher uur für di« Ritter und 
Bürger von Basel und allenfalls: einmal für diesen nnd jenou vor 
nehmen g« tätlichen Herrn von auswärts geschrieben hatte. war 
mit ridf Neugestaltung des deutschen Königtums und seinen regen 
Be?Jf-bungHn zti Basel die Aussinlit er&jfciet. sich auch den HücMrli 
dieser Welt am näberu; im SpÄtjahr I27H hatW er sich König 
Hudolf mit einem PrctagedMlt auf die (Wweritaig il*. Köhm^i 
königs empfohlen. Aber or hatte offenbar die Tu«he des Königs 
ebenso verschlossen gefunden wie etwa der Schulmeister von Eß¬ 
lingen. und er mußte froh sein weiterhin Aufträge in Basel selbst 
io erhalten, und gar mu umfangreiche wie den Beter Cfchalürt oder 
den des Domsüngera Dietrich am (h-t. Beruhigt hat er s,it«h ilaüei 
nicht Zwar seine Sjiruchdichtum: Yorstarnimü* uckfin im dnht\- 
1277, aber noch in seiner lotnUn Lübens zeii nahm er mehrfach 
nem- Anläufe, um den deutschen Ufsichsfüraten nahe *q kommen; 
dtts erste Mal mit dem Schwnnritto.r’, das zweite Mal mit, dem 
‘Turnier von Nantes 

Daß « für die Tarn!erdichti»g die Auswahl dm- deutacheji 
Kämpfer aus dein Familienkreise Kiinig Rudolf* von Habsbmg ge 
twfl'en hat, wird nach meinen Darlegungen niemand baibtaten 
wollen, und ich erwarte mich nicht die Frag* oder den Ein wand 
warum denn non dieser mul jener fehle: *twn Ludwig von Baicrn 
m\vj Meinhard vor TiroU Ich Ule ja tarne Konzepte and keine 
Korrespondenzen aufgededkt, «andern nur ans der Dichtung * fl ib at 
hcnmsgebolt was sie berg.ib, 

Vorangßstellt hat der Dichter in sehr deuUiatar Absicht daa 
hob 1 König Richards Tun England 1 und seiner ii barsch wüngliehen 
Freigebigkeit, Ein engUjsdwr Richard war des kargen Budulf* 


H i! f * rJ Hnhrfliler. 


tas 

tfliklcrr V<u*grSiigar äui dum deutschen Köllig* throne gr-w&s«n s und 
+ fni k Allianz mit Ekgliuitl war (leni UdbUmrger iti - hOchstlc* Zit*3 
urtcbieium- Imlam dt*r DinhUir tim Moinfm L£5nig Ilichard drei 
Sdjwi^fHrsiihi]. Onig KuJf>lf& und viflr andere Verwandte *mu h* 
H±ta«es gruppierte* hgtü ca - vielleicht die hoffnnng* durch *9ie> d- h, 
dujv b d^n eiiicii orlur mideru von ihnen dctn er ein \\ idmun^ 
«xrmplnr gbarmchbe, mii d™ K Einig seihst zu wirken Um! wunu 
en -vir (dich atnth divstnul eHolglci* hlitdi — nm T -hmiE war iiw 
Käthe sdß gewepeni 

I'.sjj i 1 ij l wp.it^tn Kreifte erschien du* ! □ m i cr Von Nantes ft in 
rin kiin^thiriseli^ Bruvöturetüidj, in dem KvW ^ich sduersuits Inf 
dir; eben in Aufnahme Iwumunde Blftsuniermig der Wappeti ak 
^^divengtiBdig uaffwit;». I -h Imltt ns- bt fiir ausgu^Uo^jn, daß 
er ■ n?t jetzt den Eintki! hatte — oder die Anregung erhielt, «las 

Wappen Rurzog Albrecbts von SachseU Wittenberg D&rhtriigl ich 
in dm 'Schwonrittcr* eiumädk&Dcn. vielleicht bei citieai Widmimgs 

«pkr «iM eJr diesem xngebn ließ : denn mu* dem Schwan ritt^r 
tritt liira ebmge historische Wappen auffällig heraus, im 'Turnier 
kl es am Platze tiütl fegt ei n gefügt. 

Die Handschriften deü Turnieri*, deren gewiß akbftU mehrere 
ttöLgnlorügt würden, gelangen zunächst nur in jenen hüljeburgi" 
sehen FamUieufcmfl ilir den du» Gedicht bestimmt war. Es int 
möglich daß der für die ibatsobn Dichtung Idahafr intu^Hvrti- 
Grui Alhrecht fVpi von Hohenberg U eins dieser FI&$, an sieh 
brachte und tiu dmm in WEiruburp:, wo er als pro visu b Ifrngorö 
Zuit verweilte dem Miduud dr l/done l i kh ; clii-sito wie die II* dor 
' Klugv der liuns! T und vicUmelü ümih die der ‘Goldenen Schmiede 
Für dk Erwerbung dieser 'MuzftiJikripU konnte man anf AJbrechtg 

Strutharger flo-i^htingun verwckois. da* 'Turnier *her witr ilim 
Wfibl nie mhem Verwandten des habshutgiacihcn ffaumU zngttugiiok. 


Dir Text di*r «iasigai Wüwbtirg^r Handscbriit ist uidn. ohne 
Jllingel, aber die ltoJtonsiüti von F Roth-Jäartadi hätte iha, was 
den Wortschatz anlangt, doch enit mehr Pietät behandeln, aatkr- 
seib abur da- ^igentflmlirh^ OPtbügTaphMisilir Geitiissb nirlit .-■ wuh 
ix'stcbu IsLssen sollen, «lab «ü> KvW, ein Nebeneinander VOII l m MH t 
fidem.j and hmm ibair.i und aaderseite gar fountt, tmgi»,d* 
twostitnd-1 üiunutete, ln die nachfolgenden B^sw^u^orsdilllgo 


!. H, ihn fpliN. pUtddet KL lorfO, S IM ff.: /., f ff ,\J t . SS, 3Wff 

-> Kl ™ 4101 K[ * : ' i ' J f,,JI ^rtotft LüMapöreiw.prr fi ra f Athrrcli! f|Jj von 
üoli#üiliert. 
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Imh ich graphische Änderungen wie GDal iuyent üt. lugende im 
Verdnnem and was ich noch in den frühem Kon rad-Stadion ab 
notwendig dargelegt habe* nicht einheaogan, betrachte auch die 
metrische Revision damit nicht als abgeschlossen;; sie bleibt einer 
neuen Aufgabe Vorbehalten- 

V, 47 ist mit der Änderung hu her zti ttnte her ( uxr) nicht 
in Ordnung gebracht, es maß unbedingt das Sühnt. hrr ötun u Lu¬ 
ge führt werden, also etwa; tch bin bes&mm nu mit her. —• Ydd 
I and wart ir mir* dä bekant (st m£) r — Y, 102 L dar wirl tu (ttn) 
du* mitten mmt. — Y. 224 I. di was (.vH) »Miuif uierthr man* — 
V . 22$ dl- Änderung von dem plan* in der hridt bt überflüssig — 
V. 881 1. tjttnzivrrn mi&scKcmdv %n t vgl. 400* 867* — V. 404 die 
Änderung teil in stOete auf Grund von Schwr. Öl2 ist überflüssig; 
K 1 . W. braucht beide Ausdrücke, — Y. 4S0f. L dar m nmh mm 
girn litten d& ein* n iimtt'-n tvnilich] das kftL glvntzinrtu ist ühn# 
echt kopradrache Bildung. die auch noch 8B7 überliefert ist und 
381 eingesetzt werden muß, vgl die parallele Bildung gntekrtm 
(eu grärnni 7M. V.4S4 l rot tmdr? wU nt* * fühlt (st, Hs. stückehtt) • 

di Änderung ist hier g^nau ebenso nötig wie 402, wo die der 
lir^g, au-f ürund de» Srhwuimtters vumiiaint; d^r Dichter tmler- 
*cl.leidet scharf Mrfß .'tf «gerecht), strich (»mfcrecht und schr%) s 
, ttlm- strahlenffirmtg), und ^tiitrke (geteilt . — V. 513 1. trugt {hin} 
iif du- pltinwr* (vgl 267). — V. 5Ä9 h <WA|) flA o» ritJu't Lutw 
im:. — 59! L gtäf sehe fit mit der Hs,, »/rtivcschaf ß lat kein deut¬ 
sches Wort. — Y, Mt) L ent werhr* durch dir htmitc hin (st. ß&r). 
— V. 6&4 1 und tjr in rtnmtdtr Wikim jst aider). — V 75t L du. 

frt da- rri betauumn ihs, t-ach hrauwvn). — Y. 804 L golt f (sißierA 
>Wr sind jttemiL — V. 809 1 und rtw (den) MUürbm l*üter r — y ± gjjjj 
steht V plamre f V- 1020- 1127 p/riMier*' in der Hs, ( ich 

weiß nicht warum dies echt konxadi&che Wort (das 13 L 513 [ m 
Reim i.-reehcint; plant an:) durch pIA hIk erseUt werden mußte. — 
Y* 854 L ft töte in* und auch dt* *tonh*A mmt ( s t. iloim 
ohcA piuMiMK wr-/h vgl alabaH 867. — V. 8ü7 L j?^Nnr J nj durch 
cN itowAes wftji mit der Ha — V. ÜÜ3 utuk gränm murrten Mt ist 
sicher falscb t wahrschemliclier ab und (tul) gr* tstu ist mir die Ver¬ 
drängung eine# zweiteiligon Adjektivs r oJäo etwa und ang r ^m 
smtrftn hnL — V 988 üj dm t ikh (rlü)jf wktnd fctJl. — V IQ23 ^ 

sie (dd) würfen namyw* alte. — Y. 1026 1. pttiniure mit der Hs. 

'oben am 81dl V, 1067 tan der xchilk Jtä&tn ist upwahrscheitdich* 
l ton r ieht r sdUüc Iw-^j ■? vgl. L106. — Y. 1127 1. jddnmrv mit 
der R^. (eben zu 313), 


K(L On. i Wtö„ N*drrkliJwi. PUL4ttL Ktaw* IQIT, Hdl l„ U 



l)i«- Formel Glaube, Liebe, Iloflhoag bei Paulus 

Ein Nachwort 

TM 

R. Eeltxenstelii* 

VOTfilfft in Arr Blfxniitf vom £ 3 . ftaHnibcr IfülL 

Ich habe io der Sitaoog vom ä. April l&lii in der Zurück- 
Weisung eines erregten Angriffes v. Harnack* nmndit, die Eig™- 
Arl t’inaR panlini&cheD Sutaea, i Kür Kl. 13 v-wl äs [Uvs; smt-c, 
&*fe n**7j> W ipta saht*' juiCmv ös ^tü»> ^ i^derr, aus Licht 101 
fiel len (Nachrichten Kd. 19 iß S r 8t>7 ttX Sou erschienene oder 
früher übersehene Dokumente J sei lernst isolier Frömmigkeit haben 
tüir «eitdeni mancherlei Bestätigungen üid Ergänzmigru gi-lutan, 
ttftd dar UniMand, daß dar Angriff Koebcti in *-twA& anderer Form 
wiiNlerlialt ist, verlangt von mir noch ein WWi ^ur Klonrfcünag 
und Abwehr, ehe ich not eine weitere Beteiligung nn dieser Emge 
vernichte- [jh **e sich in dam pan Umsehen Satz angeblich uni eine 
ln der Uigemcmde oder doch vor Pin Ins gam originell ond eih- 
aliMngig gebildete Formel für das Wesen der dirfatiichaii Jldigiun 
bandelt, bat der Sfsgcnrtaiid ja wohl für Philologen wie Theologen 
näht-rcs Internus 


I 

Ich beginne mit zwei lexikalischen Hemerknngpn. kü denen 
mir der neunte Hand der O^yrhym hus Vzipvri Jurrli die VerolRoif- 
Hebung masm offiziell«! (fctetas an lui* (Öx Pap. XI 13B0) Anlaß 
gi bh 1 1 er PÄjjy r t 1 i- i st ini A n fang den a w«■ it m J uhrhimd c r ts n. 
Cbr. gcscbrjpben 3 etwa unter Trajoa oder Hadrian, und bietet in 
seinem Hauptteil ciao Anf^Sbixnig der Knltnatuen der Isis nach 


lU» Form«! «lau In*, tttlv. llafFnmi C tri lWu*. jjjj 

dpn einzelnen Stdlen ihrer Verehrung. hienwf im Schloß all™ 
Lobpreisungen, Xmi hatte ich in der vorigen Abhandlung 
s. auf die seltsame Tatsache hi »gewiesen. daß das Suhstan 
tivnrn vf&zt) unserer flteste» synoptische Ueherlinferung norb 
fremd ist. in der jüdischen religiösen Literatur nur vereinzelt imt- 
Lritt und erst m der et wa* jüngeren christlichen Literatur zu 
voller Verbreitung kommt, Dafi die Wortbildung auf heidnischen, 
B, den entstanden ist, ließ sieh auf ■;rund der beiden von Criinert 
gebotenen Belegstellen bisher mehr vermuten, als beweisen. Diesen 
Beweis bietet jetzt die Iri*-Litimah in der Z, 38 als Beiname der 
iais in der uuterligyp tischen Stadt Thonis A T in] Z. lifti ala Roi- 
namein Italien A^iirr; &sw» erscheint *). Sieht raun die Litern i naher 
diireli, so füllt besonders der iiheraus starke Gebrauch der Abstrakta 
hIs W«« auf: ihnen entsprechen z T Adjektiv*, «a die '1^: 

™ PtolMHä» [Z 117) der 'W.q. «tpdVTjacj an anderen Orten 
i'Z- 4J i; den Sinn irigea oft die einzelnen Lobpreisungen der lais- 
Verkiindigtmg ven los vgl, C’IGr. XII (ttsc. n p. 217). So anteprichi 
*1, tu Itemnmen d««wc»VT) offenbar die Verkündigung b ( *> Simtm 

*“* ^ dem Beinamen ’iUijÄt« fl'.in. 

/ W) die Verkuntbgong n<- * ü**.- iw****« «**»»*. 

Aehnlich m*g man m.l dem Beinamen A T ^ die Verkündigung r,ü 

\“ (M * a[ ^ i T -. &g ivßorüv 

V 4 **«» vergleichen, heißt doch Isis auch 'f'.l&Kopj« 12 m , fJ 

131) und d*:kti (Z ttl . und denselben Qadanke» drückt offenbar 
der atL-i dem Aegyptischen genonimene Itctnama r t rAv lt^«v 1 \ r 
■tp^cCZ 135) ü«ib: Harpukrates ist ja dieser Zeit ganz gleich 
l-: f ^. ja man kann vermuten, daß A T 4^ 3 ia >-, dunsrlben Begriff 
Wiedergaben wlL Der Sinn der Bezeichnung scheint danach klar 
m, «us dem l-hriatentum oder Judentum heranleiten Heid, „„ 
möglich. 

Die zweite letikaliacb für meine TJnümmch nagen wichtige 
Mtelle tindet sink un Sofalufltail der Litanei Z. lea ^ a ; 

x«ri ™ xtoc&v t*octtXo6t«z>«, Da* kim. s« weit ich sehe nm . <m 
weiter bedeuten ‘in der Weiße, die dem Glaubens verhält nt« awiadun» 
li-itt und Mensch ftntepricht'■) oder iu der Weiße der Gläubigen 

11 JJii- U*ra* i-BälBf »ftllnu M ntrhf unbodißjrt «kW in* der „fiten ^ rfh 
d«s = nicht gaitic klar, du -. mrtoiru «u ,lw w«far» ftr 4.» ,. laF „ 5 
k dcniUr sind wt iliinnh ein* Lüdto von iwfcl n., W*bu* hi t ~ r flnuh 
t-rhiitnrn i(ch dt« Htölkna giegtinitiitiff 

hämii des Wöttcs ■:+! ttösk^r, dt*r äinit 4vr llRr^iEÜiintf ^.\ ir 

ft^rv^nwi 

ß) *4- r«EiEtmi. 
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der Gemeinde'. setet aber jedenfalls einen allgemeinen Gebrauch 
von mottf, msric, sismoetv fUr dun persönlichen ‘Glauben an «inen 
bestimmten Gott und für die Zugehörigkeit zu -'incm Gern ei mf (droit 
voraus* Das ist Jur den Philologen gewiß nicht überraschend: 
einzelne Beispiele au* der heidnischen Literatur habe ich selbst 
oft angeführt, und oft ist van anderen betont worden, wie sieh 
dieser Begriff des persönlichen Glaubens notwendig bilden mefi, 
sobald eine Religion vom ihrem Volkstum losgelöst in fremdem 
Lande oder Volke Bekenner sucht. Wo eine Religion Missions- 
tätigkeit entwickelt, entsteht mit innerer Notwendigkeit die ver¬ 
tiefte und gesteigerte Bewertung des ‘Glaubens'. Die Vorstellung, 
duB in jener Zeit nur das Christentum Glauben. Gottes liebe oder 
Hoffnung gekannt hat, ist jn gewiß antcr Laien noch verbreitet 
genug, bedarf aber einer ernsthaften Widerlegung nicht tntJit. 
Immerhin vor dient jedes neue Zeugnis des Sprachgebrauch* Be¬ 
achtung, und da* Zeugnis der Litanei scheint mir sogar hervor¬ 
ragend wichtig. Ich muß dabei etwas weiter uns holen. 

Die Litanei eröffnet einen überraschenden Einblick tu die Ver¬ 
breitung des Isis-Kultes und die Mlasion sarbei t der ägyptischen 
Religion; man kümmert sich offenbar In dem Mutterland um di-- 
Neugründtingen von Gemeinden und Tempeln im Ausland und Lot 
stet« darauf, daß Isis uher den ganzen Erdkreis bin. verehrt wird: 
eine feste Verkündigung hat sich gebildet; bestimmte Gebote (zwei 
un Zahl. vgl. Z- löüi hat dis Göttin gegeben. Näber klm uuis 
die Kreise, für welche die Litanei entworfen war, die au: der 
Rückseite desselben Papyrus erhaltene Schrift eines Anhängern des 
ägyptischen Gotte» Imntk ■* i AtklepioH;, dm» Sohne#- des Phtlm 
kennen, ln geziert rhetorischem Griechisch hintet er ein altes 
ägyptisch«* Buch über die Wunder seines Gottes überarbeitet (Pap. 
1381). Ais seinen Zweck bezeichnet er (Z. 198): ’EJJ^vt* U sa-w 
?>-6=-w rijv rfjv kvXrpii bropEct* aal TDAvjv x.^p zbv di&s 
«fasern 1po6&i)v. Auch für den Acgypter sind also die 
dni^ Wcltvolh und zugleich die Heiden, die bekehrt werden sollen. 
Ich wage nicht zu entscheiden, ob die fühlbare Hebereinstimmnng 
mit dem großartigen Worte des Pauke Phil. S, 11 x*l stäua y.üsvt 
ijejioXirpSoita? 3rt »bpw< Xprotös: tic Uix> a*» «tpffs zn fällig 

ist oder oh der Apostel eich i-rmell an ähnliche Miss kns vertun 
dignngen hellenistischer Propheten ansddießt 0; daß der Aegypler 
den Paulus studiert hat, werde ich, trotzdem er wahrscheinlich 


II Der OritfiiuUt*' des GhriHentum» tüi* da* vrtli! keinen Abbruch; für di* 
Fm**, welch« Eteitu-m* divS |.rif I»« de* Paulqt ti«inüu»ren, tat sr Wich link««. 




dro Jomül, üLtutt', liebe, llüffming hak Ptnhu Idd 

jünger ist, nicht glanbui. Wie dam eilt- bfijdcjj üi-u£n Schriften 
zeigen h m dir orientalischen Religionen damals *u dem Griechen¬ 
tum ganz ähnlich wie das Christen tum stehen t und verdeutliche n 
Ab* Emp finden der Zeit* Für das Empfinden des Verfassers der 
Inmthee-Schrift, also i-iner BfiaBiünipredigt ! ), ist wichtig daß et 
sich \ih 'Prophet' fühlt (Z. 10S rijv uipt spopjrtüwv ijrivo:ctyJj nicht 
nein Wissen und henken, sondern der Gott seihst wird das Werk 
m Ende führen. Noch wichtiger fast sind die Anden!inigen * diu 
er über ein« frühere theoretische Schrift über die KoftmogonJe Z. 
170 ff. macht; xd} tfcv rfjc x^inltoda^ p/idov *) 

i 1 ^ itepa gijSXtp *:p6c »Xljlhtav iv Tj“iay.iT Xd-jtp x*l iv SX^ 

7P®Fil ^ Sropov (die vomoXofLa) spoajr:X^[H»oa t rfr 51 ntptGaeöd’u 
(den pdihoc if srfXav, Ässmff)*) pn*poXaiü&j£iybv *) nnvtd|uac 

zk&kt^ xat dXXircöXo^OT aiml ifpdftn. Wir heben in der 

Hermetischen Literatur zwei Schriften, die diese Bewelireibang er- 
klürra T mp. 111 (bzw IV) des Corpus, das noch ganz ein pääfac 
*dhrjoX&pfj^sic ist. und die hdpTj xcrtßOb. die mit ihrer Anlehnung an 
Platoe Timaios die FlereiüÄiehuiigder^jOiäXftxlöt elieuBu urlütitcrt, wie 
in ihren wcrhääiiiileii Uar^tellüugcn den Sinn de> seltsamen WortüS 
öyj.i'rrrÄc^o^ |±>>itoc* In der Tai scheint mir die tieschaiFenheit der 
HernkL-tisekon EkhriftesL, die Fünderi P^trie als trmi» tlebersetKungen 
am defu Ali^v p tt^cben. Joa. Kroll (Die lehren dea Hermes Tritune- 
gt^tcMS. Mftmfter 1S14) ah faßt aii**chli«ülirih griechische Philosophie 


I) ^i ltrim mir auch dir htmiii^br- Form dra Hudten, taw 

dir L'räMft, m gleich dar -Wu^i mit «wlnef elsinJAfti^h VioeijiiFLinf tüt^nürh^ 
«dar st. ß- «phistWrf und echt ürinnmlisditir VerkündIgunjjxformi-.n {Z. VN< L JJ 

flfcM /u Mfc; r^jUMli; MS *7*11*1,. irr-j ß»Ti3v*t - . . uU't.tn jip 

i ^t^TwEci:: ■reff’fftf.'Am kimi« SmdjuJif rz imii^ i-ji^tr^si^nn* iai^para. 
Wir brainUen nur fftr Am BrrdEgi&r eine Figur wfo 2^, ^der 

i^-r^ MeiA^siA; emjEiBelxen. qe dir Krim ricer llewttüaheit Predigt oder rimu 
Odr S.iJaüio^ zu grtfvmimn «rgl fftr di#:^^ Pfi>4i^tfqiTm!n Gfiti e*L Am, 191t S. 
Sä4fl. und Tur dir A nk liudigmiK Ccrp, /Im XHI {XI V> I 7 P Pn^mandres ^0,4 

iidUi» raii tit Ättiktra -rt i itj!h|, Pur den iehlnft diwer UncbpredigTen 

lat rü*raJttTii*Tifi.h ihr Sddtiß iler äw;iit-Au Pap. iääü v- t r _ 3X1 

il; Ziv; Üiü VV ander rii JilH Midi ibr FibiJou iii,- ^ , . 

indjule, wiu tiln chrütlkbci WiLudeqiml^t später iikMchlidi (*|^L Auputisx Wüiuke- 
IireuliftX Ein r>rpnistsni±f OoUwÜttJrt wird rorimfgmtxt, bd dem die Ap- 
«efeuden xiuu ädduB ebt Tbkcnatziiäfcifiiiet üprecuoi Kb sM hier da* Credn 
ijiitr nur i+^pu^rhen und grkrliiErben Glauben rorbintloiid^n 

’m i Zn dem AuNkuck vyl philo Ih intgr, 4^ 7b i» Af-^rr^ 

j±yJliKfl.i jq|i¥ÖnjTfr; *p S T^jv ^ 1^3; Tr:lfir ( VT3L 

3j Sollte fl* 'Kpfieü E^thrr 4 T "Üpü r tn icbnüben 
-11 HUI die limm*phef 



m 
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bittend böLTJidilct, erklärt, seit wir diese Selbstcharakteriatik aioes 
derartigen -Schritts teil ero bcriizen und die Misaianatütigkei t der 
Ij-dicms irrten Aegyptec kennen. Mi&BJonsschriftxn sind es, die sich 
in rurschlcdener Stärke dem griechischen Verstandm» rnipn^pn, 
wir jü ähnliche Versuch* in der frühchristlichen Literatur Seit 
der Arespagredc dos Paulus nach weisen kiiniicn. Auch für ihre 
Datierung hat der neue Papyrus n] ■ ■ knhe Wichtigkeit, 

So hat es dc-mi tu dar Tat seine innere liegrundung. wann 
Sowohl in der Isis 1-iümei wie in der Hermetischen Literatur der 
Btgi iil’ da-' 1 Tp.ir.t erscheint; vergJ C»rp. ft-> 1.1. iX (X* li» p. t>ß f \ \ 
Pariliey :aj-ra id AavJ/r^i. iyvoosvr.i-icinv, äyvavo-j'r. 
vir.nzx. tb fäp wipni a^r; -b noratio«;. fi) jjjj vof’umL ■: 

•{<*{> ibf 0 C 5 t |nw f&dbti fit/ßz ÜTjlkiac, Ö & vci r >v iii-ja; tat i xai 
UEÄ '.VJ >r(v> |J£/pi ttvi; oätjTpijftsU [jfldwit |ÜXP'*i «fle xai 

=*j,iv<jV 4 3Ä? tk XX- = ipwv ohpfln&vs TOic fab rtri w*vi Ifcjr,«'- 

iti-wv itiors'm wti -r *sAf ;ris«st k itavsratHjato, Die Ge 
! vl-i der Eiaubcrpnpyrf hringen anrb hierliir die Bestätigung, Das 
otr. angeführt* Gebet des Pap, LngtL V «ol. 7. 17 (Dieterich, fleds- 
"räenF Jahrb. Suppl, XVI S. H07J zeigt, wann es den Propheten 
fcprrelien Jüfiit. i>< ^ [Htn:> tic ävfrpüiimttc *ü(istktea J : xat (tposrfTr^ 
tw ivopäTtö'^ ripi. i ä|W< i Ewtyfi»ub f kt teö Jjbtaü di ca ul ha 

IV nimfiri ertrag dieser «iotteskraft, die sich in dem Uoinaniett 'fat; 

auhspndit. und helehrt zugleich Itbor die AuJfsjsoiig dsi* 
Ktotii;: wer neue Gott eqnmnun verkündet '*) und die Welt oder be¬ 
stimmte Gaben aut ‘‘inen hi »her unbekannten Gott xuriirkffihrt. 
wir 7. li, der lmnthtft-Diener atu »einen Gott, bringt die 
tut dir Krde; suhlt er tirh . wie ao munühtr Prophet f al? Öott- 
W> j « ch , sn kann er eich u!s die personifijtierte lligt^ cm ptinrlf p 

J t I>in lio^ritta tvwit* nuü ynliuD ud du- teuere Wahraebramij, du 

innen- L riehen, 

. hin llfdi- ist (JiTcnhirnng. Im Fol^wnlai iäi h H 

i.rj'im, Ijr« Ils? hi» Wfirtii rierl abnlas hier wiDileriiult. 

*' ’enmtn' hietnrirh, dem SIhtih ntah ithr i^i.utLimd - ff l uetnu 

<Ui- -UjUit^hBB Unftal. 

5| Mit da Worten ti» 6*>p4tpt nt *u. r«relelcttfm P*p, ti*. 

inSJ Z Ii-k -i,> !?l,v .tpsy.ir^-j i-wvwv |*.i» Wert werlmdt mit n- 

hrhle dnJ jlflkUmJaiUtiid mit „jpiofcY J)m in mr dir \u(fassiin K 
l,to ai KrHafetwl^rpthehee, H»,t- n bndilri»wi-n Kot .Ue 

Wwtnbniunh von «rairrÖ^iv terwriw äh itrT ApualtJ^tth jt. Xd 

«nrr^ »or Vertuaw Jtw» Atrchniim, gn„ mii ^ ul „, Ktmetnä 

Wi " ,ic • *- l)j5r 1 irinrht tust «ncr>r*rti s .'.i Vefinwdiisutti, »in« n»n.-ii «lnulem* 
öfr r ►ml Unheil «Lag. 

Vh * ÖMI» P: »&o WtiEnr* Ditr Sohn Qo^i S ji 0 r 
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Damit ist seihst vni^tand lieh nickt geaalt, dad das ' 'hrktontum, 
das uns dem ludentam tiie Gmndfnrderung d«r Gottes- und Nächsten- 
Inebe übernimmt oder in der DiasporH* sÜt* Vorstellung von dein 
Glauben an Gotte* Wuiüiemme-bt zu dem persönlichen Glaoben an 
I -hristiife vortieit mid erweitert.» dabei vom Hellen Ismus beeinflußt 
ist |vgE den vorigen AnftatE & 383). Kur unhiatorische Betradi- 
tim^surt kann in den BngritTeii Glaube und Liebe Ideen flehen, di« 
«inmal an be^timtnf^r Stelle erfanden miiiü. wie pliilouophi-ih« Lehr¬ 
sätze. 


1 

Auf eine andere Qualle hellenistischer Itdigtois^ansehüiump^n. 
die äug 3 Chon näher ttn Paulas horanilUift, wies mi^b üin gütiger 
Fingerzeig Job, Gnft’cbexiÄp nämlich auf die ömeulu GMIduita, di« 

• Iw» d«r fllitt-: des zweite Jahrhunderta n Ohr* entstammen und 
keinerlei Berfitrongers mit christlichen Vorstellungen zeigen. tu 
ümeu wird eint: Dreiheit von Gott tiu^gebender Kräfte erwähnt, 
die so sich ein« gewinne Eiüb.ui Lüden, eint» tpia; l l dt^run 

Bestandteils rioitc, fp^n; sind. Durch sie können die ft&o'üjv 

Vot zur vollen Verbindung mit Gott gelangen (vgl W. Kroll. Ih 
ervmW Chuiihin^ Breslau« r philol Abhandt VII 1,26); m heißt 
von ihnen swvx v*p b =ptd ioio& mpspvfeai rs xad £ D rv*}. Auch 
di« stat? ist. wir wiegen nicht* oh an der gleichen Stolle, erwähnt: 
iXzic 31 ai imptoy«;. Ich gehe* da ich boffaa dort , dal 

(icffhkTO selbst die äußerst üiiotßSÄanten nöuplatoniflchen Erteilte- 
rniig-!:- d«r Stelle und Erklärungen dei ßegmle . bekundürs des 
lk L griile.ü-ionc, naher behandeln wird, hier nicht darauf ein. Wenn 
in neuster Zeit zweimal von iheolügi^ciuir Seite versucht ist. di« 
Aufzahlung von vier ßolteskriifteia bei Porphyrien Ad 
24 tiattu* atbtyßft [X&Aican nepL ;*eoö ^ 

ipmz, ilms för eine liJitbjhrnüig und Umbildung ain; Pauloa I K«r 
i;i t l3 vjvI 3* piväi ziortCi rä tpta zu erklären 

i'O ist diesem srkilxistidLui und ohne V vrsüindnis der Zeit unter 
nommeDün Versuch damit wohl rasch sin Ende Limiteh Poijihy- 
rios Y der mit den chaldässchcn Orakeln wohl vertraut war rygj 
k. B Augustin />■ or« dVti X 26 ff»}, hat entweder hier benutzt 


] Päülftlv boa Mlghr f'&tr iir 133 13^1 und bei Kroll -A 1_ i.l p 7 i 2 il 

dom hüll i\m yd in Bimmvi tnUpfmjzcüdün ^ebcIIö rvjfJ. für däu LüM i. |j„ philo 
Jip mujr, Abr* tfu> Ainxte Dictendb» « ^njotiur in dem ribcn Pi^vroi« 

iTyjSifcq tretflu'b ]"sit5i;u. tgl. vbnu S. S^ p 4. 

—> bi« E*aieUuF?£ drr Wort« S^äd^r narin Uir. W ir vrm IbüdLuijgeu 
cätsf EtppflttduTi^ Ti d i & Red&? 
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oder geht mit ihnen auf die gleiche 'Hier# Forme] rarflet r di# er 
daun wohl treuer bewahrt hat. Ich muebte hier Geffidten nickt 
vergreifen. Wichtig ist mir, daß die Wahrheit hier niih' als 
der philosophische Begriff von dem TieupJato machen Intdlektna* 
Keton' eingofhgt irt*), eondera ale dwr religiöse Begriff“ ober auf 
nnmititel('ihrer Offenbarung beruhenden Sicherheit, wie er im Chrietrm- 
tum selbst. in den gnostisrheti Systemen der Marko-sier und in den 
cbaldriischen Orakeln erscheint* Daß er auch in der Quelle de# 
Porphyr!09 eng mit der p'fiflfcG zusammenhängt* zeigt dessen er¬ 
kürende Fortsetzung. 


3 

Zeigten die ilialdiuKcbeu Orakel schon die Verbind uii;; dreier 
Begriffe =1 erst*, öX^dtttt, Ipe^ =° einer Einheit und die Betonung 
der ZtüiJ. diV in jeder Formel notwendig ist, t?u können wir UIul- 
liebc Formeln V ielleicht ichon früher anch auf anderem Boden 
nach weisen* Philo r* R. bietet in den beiden Schriften Dt* prn*- 
wiri.“ pf*-m#taid fle -1/ r.rMraTtfo in breiterer Ausführung ob System, 
das ?.wei Triaden yoti Tagenden oder Gnttea&rSften kennt. 

\t ^wv^i r einerseits, rioti^ and opx^c andrerseits 

Zugrunde liegt eine Quelle T die in Sprache und Go danken jener 
fmktftih' hrn lieilen iätiscSjtm Mystik angehört. welch# ich in m inem 

Boche k Bi.%t(jrki rmumhffl-;tm und ffixftjriw fjunfiwn* ^u vorf eigen 
vors acht habe. GcÄchltoiim werden die Tugenden d m «perxtoc&c 
flio* ferötc Triade I von di-nun des ßto; {zweit# Triade), 

Der wahre Asket -.oll bfsüU’- Lflhemwirlfn nafih einander durch) ntiiVt) 
«,/b pj-urwi. 51], Eh ist di'- gleiche Scheidung, wie riu Eimgräos 
später r,wu#hen den itpum**! und pwitiXEit macht; rie scheint Pbiln 
zu der Scheidung und S’Hjcneiimud erste!Itmg der Essaer quu Tia¬ 
ra peilten A ) geführt sra hüben (Vgl. /Ir prorm 43 h öoEo^ /.®» ^yt}- 
otme fcpctlErtHilt *ai frsocfAMw lü; alrfrn- ist aber 

judbri notörii^Ji Sltär. Die Begriffe der ersten Triade scheinen 
dahoi im wesentliches itus jüdischem Empfinden entnommen oder 
nach ihm gemodelt. Anders die der k weiten. Auf hellenfetisdien 

I) Sü *. IlAruaek Am der Frlcdum- und KrieuwWil -i. i, m « i«w!u 
dmrldfeh [tr.ju.Hn ku* daU dif.it' Re griff fonuclt üfab*n Alan Iw v Lhdjr 
itwK <iiBjijwr.it uml ujimdUiTP. ja cerariiwu imptsscid »t±, nir.M -r*t L<r*ma-jj 
jcy h»ariiti 

■ü.i Sehern Kroll ia n 0. üü A, 2) b*t bet Gdrt^oüelt d^r L^aldUKhui Tnäd& 
auf die Ausfllknin^-ra rjfrfjrer», fjrchmtentnm I UMl, vinriMcn. il&suai Raituq- 
Itmzrn düJikuntwrrt r Ir ita^ wcmi auch dis äclilaäfolgeTtinj^eü Tcrf^lili iäd 

■ i V^l SSttDAftte-. d llfkUlttrgvf Akad I^M aMi. & H 41 n 


•Up Knntml (llml)-' Ijrtc, TTofiniuip hei Psulu* 
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Einfluß weist zonädiat der Begriff jppd 1 ), ubiäTt?*i> äm Begriff 
Atoöj di-n Philo — vidlekÜit teixitiii KaoiGpgpieku (mit Itfrafil) hu- 
liebe, vielleicht, wvil er die? bellen i arischen fnntint technic i mehr 
meidfit ah imä eicht J l — in der Regel für den hdknisti scheu Be- 
griff tväoi^ emautzl. Selbst der dritte- Begriff sian^ ist nickt mehr 
jüdisch. Hüt dech auch die tittttc wie tli^ beiden andern bei ihm 
die iXtj&ita .sttttu Zwvck. aber sie Ij^rubi auf der [jehre, die. /api 

dagi:gen Hilf der süicjiixfH-i; A^i, aTjteÄt^asTo^ ri^tKpia* die 

sebüii ein innerlicheres £*rfa&$en der Wuhrheit gibt ^ die veile nt)^- 
beruht dann au t der ßß&otc frsot» (^v&otc), Ich darf schon hier 
darauf vernrcle^n, ihiß für CLmens von Alexandrien eine etwas 
Hmli fw Triade, nnrnlich startf* ^vfosic, i^dsTTj grundlegende Bedeu¬ 
tung kut, daß abftr auch i\r dabei zwischen der ftuf Lohre boru- 
Iienden flotte kraft, bei ihm derer deutet den BcgriiT dahin 
um), und den nicht lehrbaren scheidet "Wie idt dies Syeteru ist, 
läßt steh zunächst nicht sagen; daß et: «ich in der AtiaftUtrong «ng 
mit dem den F’orphyrms berührt. habt* ich früher mehrfach betont, 
in üluiJiehrr- Weise wird noch mancher Mystiker System.bihinngen 
versucht uml Triadiiu, Tciradto. Hcx&tltm [wie l'hiln , Dekaden 
oder i lodekulfii rvu ßuUeskniftiüi t hxsw Tujujuiai gebildet li&licit 
(vgl- Nachrichten 1016 S 380), trud ss i«t nicht wiinilerbnr, wenn 
in deu meisten jene Grundbegriffe des religiösen Denken* und 
EmpfindL-Iis »'arte und irseml einen Pintjr finden Biwmt An¬ 

halt für die Bildung bietet aut h<dli'msti*crhem Boden zunächst die 
im Kult weit verbreitete Bezeichnung der nl teil Volk«gottfiniten durch 
derartige Abstrakta, dir sich zugleich als {iahen des höchsten i; . 1 1. -- 
iiL%i<u ließen, den wahren ßmm! «Im in aller Mvsük und Gnus;- 
besonder* stark entwickelte Bedürfnis. neue Systeme zu bilden und 
eigene Lehren zu prägen. Die Philo^phi* wirkt Habei nur ganz 
schwach mit ein; selbst hei einem Manne wir Philo ist ja die Bil¬ 
dung jener Hexode vor philosophischer Spekulation am wenigsten 
beeinflußt Der Gedanke in derartigen Formeln da« eigentliche 
Winen einer Religion und ihren Anspruch uni Originalität /.u 


h ÜWJ ml hfor tiollf^krai'tr 4b fcÜJErj dnr lijimon, v%\ i'oLmunflrr* ü 2't 1 
\\ m 1 fr Gnom därft i^tbJfintKchr Anffiuvting Irwp^', ta Wmttr ballenlttnulm 
Etntkft tiihra 

ih b- ut BiafidimaJ iflltr nekv? 4 l in Pälk^ Ua^^rvUiai^rn Uv Farmrih der 
hi 4 fimiilliwh«ti llpufe m YttficJgEn, *](i ! ‘ ü fn*m< 44 **p' ,u- 

ww>.Pjlb'l; STrap^i 1 « 41^3cv t r-; in.tr t, nm 4™ llmnncr 

tf.dit'j.i LublieJ ^PöimAödr*? ß. 338, tj} £ 71 ^; ö UiU* Z-, psuMi = i 

tgei 7tvti>3’iAKiE -&t: i-Sto; P:=i]& daß üiü FurmaT Yor|rjulinlscI^r Zeit jh. 

febOfi linHi xkifiti: «tliort xar SpfMÜw 4er HyüiH 


138 


R. HeiixeuMciii, 


suchen, scheint mir nonli unglücklicher, al’ der sie aL- philoso- 
pliischc Erkenntnisse und Erfindungen zu. fassen, 

4 

Wie weit darrt dies« Bereicherung de» Hm wild* die Ergeb¬ 
nisse der triibe-i üii Unter snebung betätigt oder ergänzt werden, 
kann ich liier mir kurz .indeuüsn und uniE LUr die EiunolhctU'ii 
auf ei« verwaisen. 

Daß der Begriff jrwnc &ieh auch im Ghristeatam weiter <ml- 
w iclroln muß, siibald es von sei nein Motterbodm: entfernt unter dem 
Heidentum nult ritt, ist begrdüicrii; notwendig wird für Paulos der 
Glaube, der Glaubt.« an Gott and den Anferetandoueii, xnin Zeiitnil- 
in'griff'. Die AusüLi&nderAuUurig mit dem, Judentum und Heiner 
1k Innung der Gerechtigkeit zwingt fast dazu, von diesem Glauben 
fturli ebke Betätigung zn verlangen; das Wort Uiü. 5, <1 iv 
Xjrtdt^i "Itj-tou ctm sijatoiu; u tayriü eifcc dxp&jättstia. üki ictocse & 
*T0£ii« svtp^5J|j,8VT i isL der klassische Ausdruck für sein Empfinden, 
Kk ve rlang t eine Verbindung beider. Von hier atrn ist e» durchaus 
begreiflich, daß er tu den Lebeprilchen an eine Gemeinde oder 
Einzelperson entweder deren Glauben allein hervor hebt oder ihren 
Glauben und ihre Liebe rühmt, bei breiterer Ausgestaltung dieses 
eöso: svUMjiiasTiiKJ; aber einmal auch oin-i ander.' Tugend mit iiim 
zuniminL -j. Ein Aii1uB. über die lUlgemeüiut) und notwendigen 
Einwirkungen der Spruche hinan - Ein ff uff einer hellenistischen 
Formel lumroehmou, liegt um so weniger vor, als Paulos selbst 
au diesen Stellen offenbar gar nicht duv Formel oder ein System 
bieten will. Sei bet die Verbindung von und äj&jnj ist für 

ihn noch nicht aur Formel im engeren Sinne geworden und er- 
scheinl so au einer vHidgim jungen Stdlu der gesamten frühdtrifit- 
liclmti Literatur, bei Ignatius UaiJ dort hellenistisches Empfinden 
mitwirkt, wird sieh später zeigen. 

Eine wirkliche i" oraicl liegt bei Paulus ein eiuxigey mal vor, 
i Kor. 13,13 f nur hier sind die drei Begriffe in lehrhaftem od*J 
dogmatischem Sinne miteinander verbunden. Die Eigenart ilieser 
Stulle muii daher sorgfältig geprüft, werden. Sie scheidet sich von 
den übrigen I) durch die für die Formel charabteristiiclii ß&- 
schrilnktmg der Zahl [tz :pG tahtj = ^ t { rp-i C ); fij durch di? 
Bedeutung dys \V i?rtes »fdiTTj. das hier nicht die werktutigu ^Jäelj- 
bedeuten kann, wenigstem! wenn das ^Vort jigvii sich auf 
ein Bleiben im Jenseits bezieht, wie das seit Irenneafi unsäbligu 


(l ^ tm enistt ThrMatiwJrksrbri«) 




die l-onnatl blrabe, Uebc, Hoffnung bei I'aufus ]jjy 

rheologen angenommen buben und noch Himelutien und wie t* mir 
iprMhlieh einzig m^güdi erscheinl 1 Öl durch d[ e Einordütog 
diMer Formel in eint- Polemik idie drei Begrifft! worden. säMöb- 
ig ä & g übgegreftzt, einem vierten, nämlich der ptoai^, eutgegeoge- 
stelltj nie kut nur für dn>: Mawtiia Wert). Ift dies richtig — 
und darüber kamt nur eine Nachprüfung d!es ^iiumntmdiAn^i s und 
der tt^rtbedeututigni) in dein ganzen Kapitel eutschdd*^ -, so 
Annahme* d&s UpcbruNaiUmi höhe eine Formel irian*, 
iyainr) t rj tp;Äc dkl] baseren, zwar au sieb truch möglich. aber durdi 
*b j n sprachlich n Nacbwds . daß i^eürr, und eXsi^ ipj oynopfcijifdmn 
kvTUjgelion e io jf fehlen, nickt sehr walif,scii ein lieh ^nmulir. ; da -Jch 
in der gesamten urchrleÜIoboTi Literatur nur zwd vei^tiiiidnialüse 
Naclibildtmgen gerade dieser PauliiM-StclD finden müßte man 
zudem annelirmm, daü eine früher allgemeine Farm cd gleich wieder 
spurW eutfiohwunden sui. Dagegen wäre unter der gleichen Vor- 
ftusaatÄüug die Annahme daß ea sich nm eine hnllfmiati^'he Formel 
odfir deren I mbildung haudb-. an 5 ich sehr wohl drnkhßir. du wn* 
nigatroa ähnliche Formeln wirklich in» Melleni^nmE mohgewieäun 
•md F gegon din «ich hier dit Polemik t ich ton konnte, Du- Eut- 
srhridung hierüber kann, wj gesagt nur efcr wirkliche Intorj.rv 
tatiou cim I kor, S-3 gehen: ick bnLn- eduoti VpjjmjoIi dazu Vorgn* 
legt und - n einer früheren Deutung v Üncnupk* die zultlivicht n 
sprteJÜfclmn mol logischen VenÄSfla Mubttuvreifien vuraucht Eine 
Polemik, dir da* feuifadi ignoriert* vor Inten so spricht , als ob 
die unendlich viel behänden* Stelle jedem obxro wdtuws Jdar ^ 
uud dabei in ihrer Deutung wach Beliebe;: wechselt bringt kdnew 
Schritt weiter. 

Mau kann dir Frage nicht etwa dadurch umgeben, .Biß nmn 
behauptet in dicken Vcrbindungim bedeute- a^d- T , nicht die Gettos- 
hebe* JKmdem immer oder fast immer ib Nächstenliebe, al*i 
müsse man I Kor. 18, 18 hiernach deuten. In dem OmndgetoLt 
des Judentums wie de? Christentums wird .hv* Verbum 
ebenso auf Gott wie den Manschen biogen, und jeder Ölu-k iw 
da Bibdhmrikou zeigt. daG bei Paulus und -eit JWu* &jätrq 

1) Uh uhfffi V fl rliinilii ji g iwiidioo cfjrt: and d^r,„ -Ui- in f^J fc w „ f 

Lhl dabfel GjfeiiljÄT Aut^db«s 

2) Pel^faarp Phil fljl ritkft Ftolu-b, \tiUi akci i-ltit- ■ !mti tiVüRit# nddii'lir ?i 

i^rev Bw uod rrttuii dir Wirfennfl tljmr Vortilt|^irag tij- y. 

r'nvA^ Helir. Itt S5f 1 irterk rliAterärb ^ ftdh *#wr IXrie. rina ndoi c^fcu* 
hiiCTj. über tcbfprt Ea den Worten c *fT*i>ir, dmo dL-r WiJ js h..; 

kirr wie icrnai sTwBcbEEp aschürh nJqbt au urbAJiisin varpq,t^ (uiii 

! < 1 ' - II, I Ist Phil* Jh ttiri/r. Abr 42t 14 tu irl^lhjrbiWl A! :,\- H wird \w 
iili£idbd«(zun| \ oft tiTtii mol üsriz Hum. i t Bj 
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ehcn^c diu Liöhif zu drn Menschen wie die Liehe za Gott, oder 
Christus oder wie die Liebe Gottes zu den Menschen bedeutet- 
Dem Worte selbst fehlt jede Beschränkung der Boaiehimg. Es. 
konnte eine gclchc? also nur innerhalb einer Formd und im Ge¬ 
brauch dieser Formel urhulten. Ich haba die urchrißtliihen for¬ 
melhaften und freieren Verbindungen in dom früher™ Aufsatz der 
Nachrichten auf gezählt und darf hier darauf vor weisen. Die Reihen, 
in welchen und *ick entsprochen Bä(L üiuznxunehmen 

m da* Kerums* Citat bei Giemen* Strom II 55 T 4] nutzen die Be¬ 
ziehung beider Worte auf Gott voraus; de sind christlich und 
jüdisch* Wenn EI Petr. 1,5 (Nachrichten S. 390) mahnt; in^g^- 
p|mtm - . äv fjj «Soapd^ ^ fdw®efcptav* h Sa fdaffchpff Tip 

it^irrjv, oo i&i uichl nur mit Öflltealfeb* gemeint, mn- 

dum diene Wort Verwundung muß dem Verfasser amk ganz selbst- 
verständlich erschauen ' sonst hätte fticlift t scheu er du Wort 
geprägt, Gar nicht selten wechselt ferner der G «hm ko 
hoi demeethnn Autor; ein khiBsbdieä Beispiel dafür, Ht-rmas Fis, 
III rt und IX. wird uns uur.h später beschäftigen Wenn 

PauIei > und seine Nachahmer) also io ihm Lobsprilchen der Ge¬ 
meinde, dem tm; sysuupziauch iydfirq als Krä< bstenliobe fassen, 
ho bindert nichts, daü Paulus in einem an deren Zn&njnni Anhang auch 
di" Gottesliebo binefutfieht; eine psychologische Erklärung habe Icl» 
BMor. Zeitßcfar Rund 116 S, £07 geboten und hüte *le durohiiiiü auf- 
recht-, Der llugrifl äyizT] lat dabei gewinßorm&ßcn «talltftäntlig ge- 
worden, der Bergung natürlich hol ven?tjimdlichbten + wenn wirklich 
eine ho 11 cuifltische Formel benutzt und luigrp&tit ist Denn hier 
kann die Liebe tatsächlich nur Gottesliehe sein, Bel den uditen Fot- 
Mein ^e igt fidh der boUemEtfechft EinllqS am besten Lj dem Vor- 
i re ton der unter «ich verwandten Begriffe* 7 VÜG 34 . iAlJÜttti, 
teirnj^, ißtyvün :4 Eine Verbindung von itlcmc und yvmoiz gar 
weiflt ünmor auf lii Uenhmschen EiniluiL liier ist ja auch idtncic 
die niedere Tugend, während 10 der pauljidsdieii Verbindung iäi ts< 
aal «p** * 1 ) ^tere die herrschende ist llharaktc ns tisch sind die 

den Formeln *u grumte gelegten Bilder, d, h. alten, halb^erstan- 
cktuon Sakralai^clmuuiigeis, so die Bezeichnung der iycritTi als uav- 
Eigentlich will jede Stelle individusll he 

L> Vgl, lör 4 eo BeÄlnTrinni^ zrindl«ii den rraien Worten Phtlu- ol»n S. IST, di> 
U^nasiifk IniüftT ß Clfnmtt» iruhur 8. tttf urul vor aUmn die AqjniJiran^Lin 
!^i Ponjhjrilii .4^ ^ 24, 

i i V|], früli^r Nnu^hr 1\ Ü93 mif] hirrni io dt:n cLaJd^iscbm Oni3i^3ri die 
B^tüdnjumi 4» Sp»i i3a udoisfi; Kioll a* 0, nhrrr *ndi Suilku 

WIB Ikc.} HiWh * 0,1 mpn -ü TT, ni Ft« cfji a 




iifa Farme! GUubc, Ualw. Muffnusj: Iw! L'»iüu»„ |4J 

handelt werden; die Interpretation muß >’iit,scheiden. Halbst ein. 
gutes Lexikon wäre io der Hand eines Mannes, der nicht intcr- 
pretiftrün kann, kein genügendes Hilf«mittel. Stelleufaisiinlungen 
gar, die in der Art unserer Katechismen xu den emzelnen d<»g- 
uiaü-iclmn i»tln■ r moi'aiiftchtn Forderungen Bel egapr liehe ans der 
Bibel verzeichnen sind für eins historische Erklärung der Wort¬ 
bedeutungen and Wortverbindungen, die verschiedene Flmf liiRsi- son¬ 
dern *iü. überhaupt ftmUetmtzbar, Sie haben in dein hier behan¬ 
delten fall dazu geführt, daß mau einerseits den Begriff der Fomod 
als Idee und Br kennt nie faßt, an* sprich!, daß die Formel ‘Glaube. 
Liebe, Hoffnung’ unlöslich an der eiuen Stelle 1 Kor. 13. 13 hängt, 
und selbst für die Verbindung 'Glaubt* und Liebe* den Begriff 
Formel so eng begrenstt, daß man kurvorlmbt, bereits Ignatius 
und Clemens von Alexandrien seien sich des formal halten Che- 
lalitem dieser Verbindung bewußt, andrerseits aber ganz unbe¬ 
fangen jvde Stelle des Neuen Testaments, bei der auf derselben 
Hklbac-.it* zwei der betreffenden Substantiv« oder Verl« in belie¬ 
bigen Y crbindungeu oder Beziehungeii ersi-inum-ti, «Js Formel oder 
»ds Beleg für den uri'tmsüiolirn örsprung der Formel onr'iihrt. 
Lu* irbristeutnm hat vott jeher diese .Empfindungen gekannt, also 
Imi es ndti.n rar Paulus die trtnitarisehe Formel 'Üluiibc. Liebe. 
Hoffnung" besessen l }, 

Ich freue mich, daß M. Dibelius (Wbfllnneehttft t\ klaas. Phi¬ 
lologie 191ti Sp. 1Ü41) hieran eine wenigste indirekte Kritik 
Übt wetm er auch froilirii die alt* Anachanung auf «iuvm neuen 
Wege zu rechtfertigen -umbt, der mir tu buch in die Wolken führt. 
Beweisend scheinen ihm offenbar nur die Stillen, an denen Paulus 
selbst die drei Begriffe zusammen nennt, und rückhaltlos gibt er 
zu. daß von ihnen nur ! Kor. 13,13 eine Formel bietet Aber 
gerade daß die andaren Stellen keine Formel bieten, beweist ihm. 
daß eine solche Foruld im CIiriRtflntnui vor Paulus bestanden bat. 
ln l Tltess. 3,8 hf3>sä[uvisL WjfMtXa irisfieac *si s<f,tXE- 

-jsi.-jiav ownjpf«? störe dqairr, das Bild, sei ulao xugesi-tzt 

w- il Paulus eine schon vorhandene and gegebene Itreihuit in ihm 
habe an (erbringen wollen. Ink sehe die Notwendig keil de* Schlusses 

v: (Der Autor tarnui iuh! hflnntit Ue-el 'M$\iiiuhtn SprHWbatx Nicbtj 
wm im-koiitter ab Jur aulittjrtt wiicd&rktfto YuwJh IX -■ »i AilkeUitnm ymrt dq. 
hi'.i ilii^cu SprailifdiAtr nm\ diu BpJracbe l'küoa ala r ll4ehx nt ^hipu'Wsü 

Ij l-'ur dir. llffüwde chäfrttarätfrch'AiJid die AuafuLi-iiiuHHJ ion Lt^srh, Tegts^ 
ia. Ljitt-riutrJjiiiiutsH XXX ?*, l&i fL. die v« Ifarnnck tu sinem % Fuida m bgupri^tandeu 

anfuhrt und ruuti 4tu Cit&tosi Aach liouuezt; altardLi^B nunlt m dir 
n i ifSrffiLmiij(j dfT Fftnnsl waf ein Herren wort nkh* mit 
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nipbt om ; wollte Paulus ßitie gegshrri* Hrfflh«it ^LbMimdig^r Bf - 
anLerbrmgeji. *o könnt« er ja drei Waffenirtiicko (etwa Panzer, 
Halm, Sehilil ■ vergleichen: wir wissen, daß filr Um dia wjsirirj not- 
m endige Krgiinzimg Her siauc ist; fugt er noch ein« andere EJgon- 
Kcluitt zu — was an sich leicht auch ohne Formel erklärlich ist, — 
r-o vergleicht er sie natürlich mit einem zweiten Gegenstand. Noah 
weniger beweist mir C'oli ijwri'ssivsic ttjv nie tw i/jfAt et Yf.irmii 

lr ( ar/j ul t7]v i'fimjv fjv r/tt; sie sivrs; rsoc «t«nf Jis rr t y iXn.Sa 
tfjV '^iv \ t «i; Q'iyvtv- f, fp JrjH^xG&sats b t« Xi 1 ^ t? ( ; 

«Är^Oiiac :ot» ßc^tlieu. t-rf-mde. daß ii”:« hier nicht die Hoffnung 
ols Kraft um] Tugend. Bunde m ein lach das Gehoffte Im' deutet, weist 
nach Di bei in--, eher darauf. daß nute Formel schon bestand, in der 
dann eXric wirklich die Tugend bezeichnet?. Ich glaube es nicht; 
der Grbrnwh von tX*w. Hoffnung. der hier vorliegt, ist weiter im 
Griechischen noch einer anderen Sprache satten oder befremdlich . 
nichis \ i -1 unlutit, in ifer üblichen Ausführung des ;te; iTMaititsr.- 
stö; klar irgend ohuiii geheimen Sinn offar Zweck an suchen ■}. Der 
llowei* ist au schwach, um gegen die früher erwähnten Ctagtn- 
grlifHe die Siiatenz einer <irohristlichan Formel wirklich m i\e- 
weisen nach der man d&lut die Stelle des Koiintherhrini!« deuten 
mailt* Kat uns ihr mILbI ist also die Entftdiddimg zu holen. 

yojjrt gerndi I ’ihelius in Heimm ruhigen Aasfiihrrmg™, wie 
sor^-sun 'in derartiger Beweis aas dun fielen Aircilinagcn jener 
Begriffe geführt, werden müßte, um wirklich mehr wie einn (itigeu* 
hlirklidii JtC'iii.Ulu-SSüii'.r vua Sjii uehiiitltiindigei» au ergeben *1. f J ..._ 
wib luit ihi^, I.Tirtstenfciim aal' diesem Gebiet atumllich viel iuij“ 
bMWvkra.it gchrut lit; uleir in theoretischer Spekulation. Formdn 
und D>-vinen hat«« sinh, wir ich glaube gezeigt an haben, mmfißhat 
wenig «chajT-risdi erwirken, ich denke, weil es Wichtigeres m tun 
hatte 


G 

\\>t etwa anderthalb Jahrzehnten gelang es mir. i» dor weuig 
ii hju ii I. drin f’-uiJii-mir unter der Aunrfiunj luHfareilmn kfimite, 

■lut: er ...tu Lknii u und 'ciipti Hairli*ji jan* pT-ändrrt hihe. 

ln 1 lsT.ir (JUS Wromrlnt nirttt, «in Wfcrthn, m«qr llHr di« JSrviLlm'H* 

4e ' l ** <ki («»«Le» fiqtfMn, tulj™ nur LlHie 

nrn una$\s, ihr KrJäciEenien' hmlto kh Imlner ^mibn. 

■') W nun er «wer 'ArtmiHsrOTiHiiN-baft* «ob Tbcl^r» und minie*™ dabei 
™' VVon ,wfcl ' MrJ * r uidii» m tn .|* * 1|(l ünm n,i«|, »führrJi 

t "'“ im 4sm , la t'Wlotsge (fum filütk sinrut rlcnm^tm Zuianunmubtilfu* «in 
ftobui f Im JfAnk^-5 f-PUru 
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lieauhtetei! HermetLscbeu Literatur wertvolle Reste hüllen Lstif'i’h* 
religiöser £*rhriftstellcrei nmhza weisen, dl# beiden Hnnptst iioke ;ita 

hcidnisüh-gnustlfirbp Schritten dürznttm cmd stigloirb inoinfimiltuipl- 
ih-nkiual des christlichem Gnosticismiis einen susainnicQhüJigonäea 
heidnbahen Trat su* der christlichen Uübertfinotmng fienmsjiiüBsfn. 
hiüuit war der von dem Ttietdogmi Weingarten anfge^eilten, ton 
Philologen wie tTttnc* und Dieterich glänzend verfochtenen These. 
liiUä inan zur Erklärung des Onosticisiuna neiden der christlichen 
JCeligion von dem beifiiiLscIieu Kult und heidnischer Religion 
»in stehen müsse, eine neue, vidi eicht kaum mehr erforderliche Bi- 
siätignng gewonnen, Da v. llamack in «einer Dogtaengesuhrohte, 
von liaur aniigehetnl, nur Christentum und antike Philosophie 
als Rildtingsinkforen anerkennen wollte, konnte ich mich nicht 
" undcrn, wenn ich von nun an von den spöttischen uml vorlutiwnden 
Rem erklingen, die er in der Ncuaasgabc der Dngineagesekißhtir und 
waldreichen EinzeluuLeramdiringe 11 gegen die Ph^ulog^rTl , und ‘die 
Ucligionügcschirhiler richtete, mein tolles Teil erhielt T ohne dett 
v Honiavk je auf da- Sachliche entging. Ith Reibst habe im Vor* 
l"lg jeni-r Arbeiten Alter* v Hnmack sachlich widersprechen inüiiiipji, 
besonders Warn er mir in seinen Angriffen auf Phü.dpgcit in gnuu- 
r-uitiscbei. oder literarischen Bingen haudgrdflicli /.n invn *rhion. 
Voran lallt durch den ungewöhnlich «h Ton ei wir n^.i.n beiläufigen 
Bemerkung, die- io verhüllter Form di-m Gegner Sdtmate voran- 
wei f.m seinen, hebe ich dann in mein. 10 letzten Buche, das cinur 
Gmndvorstellung d«. Önoatidsmua bis in vorchristliche Zeit nach- 
ging. versucht, den Gegensatz der beiden Auflassung«* in grollen 
Zogen darzusteilen und dio Widersprüche in v. IIiirnurJjH Erklä¬ 
rung .-uor weJtg.'<icliictitIi.;h so wichtigen ticisieabowegnng rühm 
djtrznlega» Ich u-Jilufi mit Hem VnnHttag. statt jener Kil«mib 
einmal aut die sprachlichen und literartsehen Hauptfragen einru- 
gehtn, die beide Auffassungen bedingen- Der Sache wäre das 
tat sächlich förderlich. 

Wenige Wochen nach A beend nag den Huche* rhirh ich clmn 
populären Auls atz in den Preofii&cbeij Jahrbüchern (B. Jtn ] jj-j 
‘üflber den Ursprung der Formel Glaube, Liebe, Hoffnung’, j 3l ,| t . ni 
v. H amttck eine beÜÄuftg und zunächst unter stärksten Vorbehalt 
vor gebrachte Deutung *on 1 Kor, 13,13 aia «hwore S db BfHjprng 
'b-r i »riginaKfät der christlichen Religion btrzdchnetc and rrn^Telili 
die Rdilimtnstc Beschuldigung, dio mau gegen den wissen-«.huit- 
liehen Arbeiter überhaupt erhüben kann, gegen mich richtete, 
h'-li hätte mir bekanntes Material, weil vs gegen mich spräche, w r- 
sühwifgen, auf jeiu- zur Debatte gestellten Grund an i schauuiLgeü 
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*ber mit keinur Silbe ebghjg. If?h Ia1>ö eitin Anzahl Freunde tut* 
ganz vorseliictionep Beraten. befragt. wie sie den auf meine ganKe 
Tätigkeit auügfdebjiton. mir seltsamen Vorwurf. ich hätte die Ori 
ginutifnt der christlichen ReUgkumehrfachschwer geschädigt. 
rcr^tUndau, and vrm allen ausnahmslos gehurt. daü 4& nach dem 
gen een ZussninieoWg der Einleitung. dem Hinweis auf die T ogw- 
press«» mal der Berufung auf die Gewiswuspflicht, die den Theo¬ 
logen zwinge, iu ihm nur eine Anklage auf Schädigung der Re- 
ligiöli -«elien konnten die, tun dun Gegner empfind lieber au Lralleu, 
in mSgUotut weite i teilentlichkeit gesogen Verdun solle. Da diese 
Anklage eich durch du Spiel des Zufall» nun gerade an --ine Stelle 
knüpfte, in der Paulas nach meiner Behauptung- gegen dm Seile- 
nisiuus polemisierte ’J, das Christentum kW eher seine Originalität 
gegenüber dom BflUmWfflM bewies, sandte ich eine ruhige Auf¬ 
klärung des Mißveretiiuduksi'a, vül dom v, Harnack auagogangon 
war, und eine Rechtfertigung meines Verfahrens au die Prcufci- 
achen Jahrbücher ein ScbluÜwort sollte, wie mir mitgeteili war, 
meinem Gegner zvmteihen. Da die Redaktion mir die Aufnahme 
voraugen Sa sollen glaubte, k ■Junten diese Ausführung«!! erst mit 
einiger Verzögerung an anderem Ort (Hb*torisch« Zeitschrift Bd, 
116 S. lÖÖfl’j cwobeinen r y. Die wisseimcliaTtlidjtfn Behauptuiigcn 
v. Harnacks hatte Ich inzwüschen in diesen Nachrichten ilülti S. 
067 d.) Mi widerlegen und die Frage meinerseits durch «ln« later 
jietntion lle* ganzen FAuImt-Kapitcls und iicransdehuiig der ab¬ 
weichende» tirchrisüidien Formeln an fördern versucht. Da die 

für das weitere Publikum bestimmte Aufklärung de* Sachverhalte* 
rin der Histor. Zeitschrift) notwendig nur einem Teil der Leser 
xu <J«‘stellte kommen inullte, vor denen die Anklage erhobun war. 
ich aber Grund butt« unaunebmim, dnll das Mißverständnis bc- 
»eiGgt *<-i, dachte ich. dtdi V, ilnrnaek selbst hei einer Gelegenheit 
dies* in irgend einer Form den Lesern der Pretiü. Jahrbücher uiiv 
teileu würde. Die» ist nicht geschehen, dagegen hat v. Haiu&ck 
•muhen in einem aum Woihnaehtsfest erschienenen Buch Aus der 

I p St, IHiiurüi m&fMh&rUM und MwfatW L&uriactt > 1 Ü\. H*2 r -JS&l p4i: 
itU HiHfrututit 4ieJcr JblnmlL * tat ilLcaJ lh ^b fWa rilcunfu i-öttrnt h 
hi\i* i-fii iliattiriidiCi Zmltciirifi IkL 116 ^- Jt)* harfOTfttbGEiGii, An tW 

frujuletiichefi UUhkmitin# kn -laulio iti» kein* Schuld *n buhen, batte 

#Lei\ i r*M* leb ab liiür*\ ihr lnseter wb*upr» kitnntfG. Wh Qm 

bui lj*r*tMi£i, sin flncli der wledtitoltim Aufklärung dea ^athviirbfilJes, mnkfcrr 
Htiti'.'ci Aptfi>hmnf*:i ^<4 gnroJe lep«, «be i'-la i defet 

Von je*vs odpr drei rn-in «tiliaisaphfl» Ji*nd<™i|p?n jihgectiöi.. in hbfct- 
£ i i ;feit pf Fora 
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Friedens' und Kriegs*trit' seinen Aufsatz wieder abgedruckt mif 
der Vorbemerkung: ‘Zu vergleichen sind zu diesem Aufsatz, der 
liier mit leichten Kürzungen und unter Beschränkung der Polemik 
abgedrurkt ist, dir Antworte» vi/n K Kr i treuste in (teigen diu 
Titel;. S>ie enthalten Anregend;» und Forderndes, aber sie haben 
midi nicht überzeugt'. Jeder Leser niuil nnnplnueo. daß v Hurnark 
jeno Antworten gelesen tun und gegen «it> seine Belsuuptnn^eii 
auf recht erhält 

Dir Beschränknng der Pnh inik, für die du Grand als^ 
nicht angegeben ist, besteht darin, dnB der Abschnitt !iW die 
.Schädigung der Originalität der ehr ist liehen IMigiou weggdosseti 
i«i; der Lv^er muß den Vorwurf sich aus der pathetischen Ein¬ 
leitung und dem Schluß selbst hi Iden. In der x weiten Au kluge 
iei der Versuch nachzuwehen. daß ich das angeblich unterdrückte 
'Material' gekannt hatte, und die Frage, ob meine Vermutung 
überhaupt vor getragen werden lurfte, gestrichen; v, Ilarnac.-U 
npricht nur noch von einer ‘unbegreiflichen TTuterUhKung He- 
hliehon ist trotx .db-o Einsprüchen die grundlegende Mißdeutung 
■»einer Worte als hätte ich jemals Paulus die Begriffe f ilaubft 
Lin ho. Hoffnung einer hollöiii&t Juchen MystürienrftligiLin oatnohuiOD 
lassen, während ich nur über die Vereinigung der drei Begriff*? 
ui dar einen Stoib- 1 Kur 13, 13 zu '-iner Foruiwl oder einem 
System gnfiproclieij habt. Nach wie vor weidet «*> v. Harune k, 
mif die Deutung dieser Stalle irgendwie ciutugebftp (Lblieht-rj 
ist die tendenziöse, ja *. T. entstellende Wiedergabe meiner Worte 
ddür Beweisführung, gegen die ich Hüter. Zeitschr. 1!J7. ldil und 
l^nohr, 401 protestiert habe. Geblieben ist der seltsame Beweis 
lilf don Alter der Former, den angeblich <U« weiblich™ Eiimd- 
rramea Piste». Ep«, Agape gehen sollen. Unverändert nt vor 
allem der positive Teil, die Hrrhüiutig der 'truiitarL-chan' Formel 
am- zwei noch älteren hinitarischou, deren Vorhandensein vor 
idlnr Literatur dudureb erwiesen werden soll, daß eine .Anzahl 
von .Stellen der Literatur aufgotuhrt werden, an denen zvwi dieser 
Substantive räumlich nicht au weit von einander getrennt wtehen. 
Das Spiel mit dem Worte ‘Formel’, auf dem die ganze Annahme 
der Esialenz einer Formel ‘Glaube und Hoffnung’ beruht, wird 
ruhig wieilotliolt- 

Löge nur das vor. so hätte ich nicht, mehr das Wort trgrifttm 
wenn ich auch zweifle, ob dies Vcrtahren bi rlsm Falle noch ein¬ 
wandfrei ist, wo eine schwere Beschuldigung mindestens liegen 
dir wissenschaftliche Persönlichkeit eines Gegner* zu Unrecht er- 
hohen und in ein möglichst großes Publikum geworfen ist. Leider 

KfL Oft, ü. Wnit HiefcririUn*. MIT. H€t| *, 10 
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liegt aber noch etwas anderes vor. leb bube in diesen Nachrichten 
jj, 416 l ) — nicht leichten Herzens — die A n hl eg e erheben müssen, 
du6 das Citatcnmateriftl, auf weiches die Beweise sich stützten, 
weder mit wiasunschaftlicbor Sorgfalt gesichtet noch dem Le®ef^ uo 
vorgelfegt war, d»ü er urteilen konnte, wohl aber so, daß der hin 
druck, urteilen zu können, in ihm erweckt wurde l>ie Steilen 

waren -sorglos für den Beweis zunchtge macht J, h «Web 

falsch* Uöbcrsetzungeu. willkürliche Verkürzungen und ümiue- 
gnngen der Einzels teilen, die sie z. T- sinnlos machten, oder sonst 
durch Flüchtigkeiten aller An ich habe in den Nachrichten S. 
873 ff. die zehn Gitate imehgaprttft, welche die Existenz zweier 
uralten Formeln ‘Glaube und Hoffnung' und Liebe und Hoffnung 
erweisen sollten; eines war wirklich richtig geg^ibm Jetat aber 
kehren alle diese Stellen genau in dm gleichen Wortlaut wieder, 
da? Citet an? dem Galaterbrief i&. 5) aus dom G1 an ben i'ntnebnirn 
wir die Hoffnung', während der Text bietet ‘die Hoffnung auf 
Gerechtigkeit’ (ein« zukünftige Rechtfertigung) wie jenes andere 
ans dem Hebräerbrief (6, U) ‘zur Vollbürritung der Hoffnung 
ritircli ß lau he und Langmut*, ln Wirklichkeit versichert der 
Schreiber; wir sind zwar von euch des Besten gewiß (gewiß, daß 
Gott euch nicht verdammen wird); denn Gott kann eure früheren 
Liebeswcrlfc nicht vergessen; wir wünschen ab*r, daß jeder eici- 
Külne unter euch denselben Eifer tun die Erfüllung der Hoffhung »I 
bis zu ende bewähre, damit ihr nicht trüge werdet, sondern denen 
nach ahmt, die durch Glauben und Ausdauer die Verheißungen erben', 
Eine Formel 'Glaube und Hoffnung’ könnte hieraus niemand er¬ 
schließen, höchstens eine Formel ‘Glaube und Ausdauer 1 (sfotv; xai 
isanpüftofila), Bi? gebt es fort; unbedenklich und Mr den Leser 
(lniaontlich werden all die Stellen, tm denen ehiri* nicht die Hoff¬ 
nung, sondern das Erhoffte bedeutet, wieder angeführt, und wäh¬ 
rend sonst stilistisch manches geändert ist, ist in diesem antsehei 
denden Beweis trotz allen Einsprache* kein Wort verbessert, kein 
Zeichen auch nur des Wortaosfalles neu gesetzt, Er ist geblieben, 
was it war, eine Irreführung des Laien, 


1 i Ilistor. Zeiisctr. S. STOS. 
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if) Oäer: die fjt'wifihiii dur nitnUch, d*fl sn? selig verdmt Von 

dar Tugend odur Hotteflkraft ist ubrrÜMifit mellt üt Heile. Mil dem Worte ü.-i; 
wird il« (inmrtliefrrür ton ^«ssm 8* tur^nammen. «jit tf,; üsttus 

liiugt mitürlirii Ton ab. Oh inan pfciifAftfts ab fiEwiAlieit, D*banwugim s 

«der ili Erfnlluufl der Haffnun|! fi£t, bt glaichgahig, <1*8 es «ich um den Tod 
und die Knls.'beiduflB Oottw Handel I, föijri döf ÜOiltx i /p 
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Ich mag ^iuen ¥o schweren Vorwurf nicht ohne weitete Be¬ 
weise lassen und doch nicht bloB wiederholen, was an der früheren 
Stelle (N&chr* S* SiStl.i schon genügend d&rgelegt war- So ii^hc 
ich noch einen umdercu Abschnitt ht^rau.% der freilich darin günstiger 
«tehi p daß die meisten Ciiaie nur in Zahlen angegeben sind i,'v. 
Hariuiek S. I3ifc). Bewiesen soll werdcü t nach und neben Paulus 
liege ein Strem von nrchriat liehen Zeugnissen vor, daß das Paar 
Glaube und Liebe zusammen gehör* und fc duß sich in ihm das 
Viesen des Christentum* als wirksame innere Vor* 
Jalung gedacht d»rsteilt 1 } . Die Liebe aber int 
hierbei stets oder doch fast i mm er als Nächstenliebe 
gedacht". Die Beispiele sind iu drei Gruppen geteilt: zunächst 
eine, in welcher das Paar Glaube und Liebe angeblich allein er- 
admne; von den euch* nernte*namentlichen BeUpiden gehören drei 
nicht her lEpk Ü t 17; J Tim, 1,5; 4,12). von denen aus den apu* 
«tolisckeu Vätern bi eines richtig, (ho- andere befremdet. Im 
Hirten das Ilenuus soll sich 17s, III 8 finden „ i 1er Glaube ans 
dem «icä die Liehe erzeugte Gewiß würde das y, Hamacks Eu- 
hutipiung treilliiili stützen, aber Ich finde das in AnlUhrungizuidiim 
gesetzte Ci tat in keiner Fausung des Hernuu*, Kr erwähnt 1V-. 
01 H in einer hingen Allegorie sieben Frauon oder Tugenden beim 
Ban eine* Turmes beschäftigt' ihre Xmiiiu *Ind I f "TOC t ’Llxpsseiä, 
AttA^r^jCp 'Ax&xto, ’ Api^ Allein erscheint das 

Paar also grade nicht, eine engere Verbindung zwischen I3h?r-£ 
und ’AfinTQ besteht nicht 7 ). ihr Verhältnis zu apnmdar wird mit 
den Wortes angegeben i h. yijc darin* e^xpitiia. ex ri]c 

ixiÄTTjSt Ix izk£tt]tGC ixast™ t ix t^c üxdx-(ig 
fix TT(C ogjtvmjtos facwr^iTj, tx ^ rrizn). Nach einer tro- 

klaren Krimerujig au diese Worte scheint von Hnmuck sich sein 
Cital frei gebildet zu haben■). Ich wies (Naubr. S. SM) itufldrüoküch 


11 Bei v, Himarlc geirrt 

Wie ftm «lern Slemw jedef ßcdaTikE an miib i^khe U*gi. ei« 

H^torr Pm^egixltiiDß IX ■ « JtwSlf Tugend™. der Ifitend« und Hehl 

F&ordMtü, «rerbdö«ii iirnl düt Glaub4 die *rnstu grolle, die Lieiby (hier N^f;Tislr a - 

lipbc, Cegcuaatit diö leiste kleb» Tagend in Nur die Stallung von 

und ‘Ajtel an Anfans: und Eöde iflt beftthaLtan „ aber ai* geht auf ein Original 
±nrfklr t in d cm Mfarr^ dk ftefci£ 5 fiebe hedenLgU» tfMT ik bildrt Stf i^ctrunß und 
AhffMitJj dn«r mb d?iu Hkubcui luefjjmuüdi-ii 

1 1 W^irstiüL^ *akht lii« ander« Fsaruö^, die sirL hei I Jpnient Sf^rm tl r.s., i 
finJcf, m WonUql isweb wmtiii ab uüd jcuigl dai Paar rhcELEovcnig allub 
Wvit titrttHjji-i. hi Li-ti wie hs\ Pklle und mttlutTi Autoren dfta fteuon T^ttwuenti 

10* 
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Aui' das Anstößige »liestr Art von ‘Bowaia 1 hin, hie erscheint uu- 
r*'rindert wieder — Es folgt 'dtte zwdt« Gruppe vun Stellen, ip 
denen Glaube und Liebe mit anderen Hfgrirt'on {Langmut, Geduld, 
Friede, Furchtj verbünd tu sein sollen. Stellen, die rIno eigentlich 
nichts bi-woiscui; v«u den vier miniemtimenll i diaü Cita-ten wdclu-n 
drei im Wortlaut wesentlich ab il Tun. ü, 11, H Tim. ü t Öä; II 
Tim. 3, 10J • von den zwei Ciiat<m au» der spateren Zeit ist eines 
^Clemens Strom, ü Id) tmgeuuu und irreluhrend ungegebeo ■), AL 
dritte Gruppe werden ‘mehrere Stellen 1 erwähnt, uns denen her- 
vorgfthe, daß man sich des bereits!!} formelhaften Charakters von 
'Glaube um) Liebe’ bewußt war. 

Zwei Stellen werden in Ijahomlauiig angeführt - mehr kenne 
ii'i. Liber lumpt nicht und lieüeichuQQ beide angeblich dasselhv 
r Sn schrcibl. Ignatimt an die Ephnaer J4: ,Gluuhe und Liehe, iLels 
sind Anfang und Ende des Lebens; der Anfang ist der Glaube, 
das Ende ist die Liebe, die beiden aber Kur Einheit verbanden 
^ind Gott*. Ebenso liest man Clemens Strom. VII, JO: „Anfang 
und Ende sind Glaube and Liobi'“, Ich muß der Nachprüfung 
ein paar Worte der Erklärung vurim« schicken. 

Wenn ein Di&g ids dfQrrj jj.iiiv Mi z^k^ oder kürzer al b 
hä- eiiiKB anderen bezeichn Qt wind! m null damit gt^agt svi n T 
es macht das Wesen diese* andern oder die in ihm wirkende? Kmfi 
111 öder gibt dessen ganzen Inhalt wieder 3 ji, Seltener finden wir 
ftWui Dinge bezeichn ot die zusammen Anfang and Kode eine* 
dritten agpuiadiüm wie etwu bei Fhiio {Br mtyr Ahr. ßßj: Anfang 
und Ende der Menge und YqlUcomnianb^it der Tugend™ \m uns 
m* dne uimui'h^riiqhe Denken jiti Gott und da* Herabflehun seiner 
Hil IV- auf tm> ™ Streite des Lehern? 1 }. Es 4nd denn in der Kegel 


fiu t^-i-is dttcuetxt. AUo nt wie In einer ituüis? talfoniiiürtur SjJitermv 

dir prtlaslittta 

j i i. ! inn^iiji 11 12 — II 55, I wjrd auj dmi Hirten rff 1 # Ilermp cJiierf i t - sjii it 
*JU jIa * »ÄWdi m Vu Ul fltorritai, üelm mh Kmdk fto Liebe m 

l ii'jili allüilie, 

21 X.Uürlidi Iit ti» uh» Stalle wie ttarifel! \ r u fJUfc 4$^ «I tu* 

*tetwc üjAdv vLLiii liftwets für (düse iVnut; &zic -m! sfatg anirufnltre-n r und tiud 
die \Ym* ginn widrig *tw dein gerieten, aber ttutx nJI # 0 Kia- 

*p r&chw ruhig wiederholt 

fl) m jahnrn-bö Mellt* Ifcistf! :*a* & txk tlYjlfw: 4^ 

**- 'VM \ fllüÄflTW: *ipi rti-jj JC 31 .-j 7 *; is’ a-i™ r # sy^uij^is ep 4 ; 

üp^ifciT kt! *2 
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üwet synonym v üder sich rmh Hütchen de Begriffe» die so verbunden 
werden. Steh™ die Bcgrifte mb ferner, bü folgt ans der Fatmnl 
sfcibdtf düii *ie eigentlich in ihrer Vereinigtmg auch ^chon den An 
Ijrng bilden raDwn. Insofern bat der Satz de* Ignatius ‘Glauben 
und Liebe «m& Anfang und Ende de* Lebern-, Anfang der Glmbn* 
Ende die Liebe; wo die zwei vereinigt sind, ist 0*0tt" imk>gj$ch: 
üenn Leben und Gott bedeuten hier ölten bar da&sdhr das lebendige 
Gottes wesen in an«. Machen mt Glaube und Liebe in älner Ver- 
einigtuig «* ans. kumien nur beide sein Anfang nein und br'idr 
ss in Ende, Der bei franse A ins rl nick erklärt deb ann jener helle¬ 
nistischen Vorstellung, die Ich früher Nachr. S* eingehend er¬ 
klärt halbe imd die y, Ha muck nicht zu keimen scheint T dali eine 
Kcihii nach einander mtömbägexi&QX GotteakrüfV io tra» jene $ 
i Joit^weacn bilden \ Anfang und Ende werden besonder» hervor- 
gehubtiuj. Sie übertragt Ignatius auf die ältere Verbindung von 
‘Glaube und Liebe', indem er diese Verbindung damit zuerst zur 
Formel und zwar zur hellenisUstihen Formel macht und xtifügl 
- Anfang der Glaube, Endo die Liehe', Wi-ini dagegen hei Clemens 
▼cm Alexandrien drei Gotteskräftr Glaube, Gnosis and Livhv a’s 
wichtig utü gezählt werden, mit Hern Zusatz die beiden Grenzen 
iittfü&i difsur Reibe, nämlich der Anfang, der Glaubt?s und das 
Ende, die Liebe, sind nicht lehrbar ., wohl aber (du* MittatotSlokb 
die Gnosis , so zitiert v* Kurnack wieder nur die Wort» k Anfang 
und Endo *ind Glaube and Liehe 1 . bühnuptet wieder, dnß Giemen* 
dieselbe sage wie lgnniiuj, und den Formelhaften Charakter der 
Verbindung Glaube und Liebe bezeuge J V und tat diwiewohl 


J. WittJur feit hmrbei l&Wrixrt, ibJJ bei lya.idiLB mit m ^.t t P+ ^ 

ü^üt t*nj; Tcrlwiidejj *nu s die Worts? afrv !>iue ^ufi^ mulMn* bedeyiiing # | t 

lirr AmTuhjiJm nitwir Keilte und clfrrp n-rkLlresiliiEt Wert t£ si*,. <fle^rnHAlat 
t -5 K;v.'r Ich füge iIcji fcni bai* du nicht (kr ELi.ijjtsmh, um den ** üih 

hn f tuiäd^T, Tfltl JtiftT m hwkris sind düi) wnn Kritik um. ^nlkhUt 

oklU ^hmUtelf ln Cfcawii* V'll S6, Ar riy, t 4 |*ir r £ ; ite-,si mp hak -i 3Ti -> 

-Jul It Mijdi.r* ^9 im ? 4 & ■ a -fc|jÜH; r, n V 15 -* 

Mi *j M l *» ^ ™ *"• **f* ^ Whiiw *< «dirent 

ifp* Fj 4 ^t jf f- : *1 i* ö«^ --i- ^.,u; 

ti-ls »&TQ?JS TT,; W-HTixjaiiic .ftt' bläu T3£HJt'iTaU^*r p d- 1 7 - T% f 

b. -’tuTQ_ (■; l jv*7K -&TrtMr\ , t,” 

ru-. =ii'AL f, Tpaistf, rj I 4 t{ d^iq; r, xlr^^oixb Ee lianiJ>-:Et 

sirh nJtij übftrkmpt Rieht am üine hioitasrische Forme}, iontkrTi um ebe rrien- 
imriflciLfi wekh» der Fonnd der fhiJdlAi^ li^is Orukel (oben S, l3ö) enf imtö^rielif. 
Alto bat di«* Stelle mit der des l^iudvs mliiilrtidi nirtm iti tun **im ^EhIjIüj 
in» l t ]isrrm eioe auierlld« BciLEitinii| iiiEuiK hmiai sL'hnint F «o m [urr loHjfit 
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Jl lUititmttifi, 


d, r Gegner gegen diee© Entstellong nndidrficklicHston Einspruch 
erbobön hat (Nachr. I m S. 383, 2). Daß dieser Gegnc, gerade 
auf diese Triade des CI einen s von Anfang an entscheidenden Wert 
gelegt hat, weil sie sieb eng mit Porphyrios berührt, wird igo©. 
nertH, sie selbst nirgends erwähnt'}, wohl aber die Stelle,"wo 
ricmens einmal Paulas I Kor, 13,13 citierf. da Beweis für die 
urchrkLlinhi: Formel angeführt. 

Es handelt sich hier nicht iud Dinge, über die man verschie- 
a«iter üeherreugnng «ein kann. Ob Clemens von xwei oder drei 
fttitteskräfteo spricht, ob das wörtlich« Citat »ns dem Hirten de* 
Hemme richtig oder falsch ist, ob Stellen wie Gal. ß, ß sinngemäß 
wiodergegeben sind u. dg)., sind Prägen, die von aller subjektiven 
Meinung amt.hängig entschieden worden können. Ueherall ist da» 
1 T «richtige lr.it/, allen Einsprüche? vor einem weiten Leserkreis 
wiederholt und damit «in schwerer An grill gegen die Gcwi-i/oB- 
hnftigfeeit einee Gegners vor ihm begründet. Den Nachweis diese« 
Verfahren« vor jenen Lewkreis selbst *u bringen vermeide ich 
und will lieber vor ihm Unrecht behalten, als den Schaden noch 
vergröbern, den v. Harucb Vorgehen der Theologie schon g. tan 
, : I( ' b «m* «ns einem Theulogen-Haw und habe einwi. Theo- 

loge werden wollen. D.m Facbgenossen das Material noch einmal 
vwanlegen, ehe ich auf die Fortsetzung der Debatte verrichte. 


' ’ 4<m * l) 0 f Sprobpcbraucfc ist dj-oalüiniid*. «Iw nickt ohne fWos, 

i <-«i eKw« (HiMn dm (teilte tritt«) werden innlehat die Uriden andern als « 
«»tfssengrsceUt [vjj). fnr &n Gebrauch u, .to «wrigfindrigeg Reihe Apeitellc« 
"■^tV* ^ ***** h «f*vtfr T > tiRiipidtf AHitnm, 3ao kamMn* 

«crettMBi *fi‘ :m", *y «iwv arsttfc t 4> ofott tä>S\ Mi.« w,v i«te reis tt» 

*«" Hrvpsct II tn>ft mul 11 «.IMDimnii nii,i «. 

'77* ***■' *»***» 8prwb|khr»wh .-rm^UdM dem tgn/tin* Irik 

14 , «nw» do H-wlm,. die Schridun* ritt«, ^ K ^ 

T??* 1 ***+ *** ,ttt& *• I£eil »e JJWlutllfldnjf 

T 1 "' ' U \ l1 '" 1 ***7 ~ 4 **• ^MutntengsfaiH un d naher Iwnnkhimt 

*«} rvnr: 1 * m,t ^ nfcn ^*■» « m . hfltLaiMl . 

7t* 7 to .^ fkUfT, . U « *"* U(l ; 1 ^ btdgslhp. [>1S «klarend* H Jtu ^ J K , 
*“ » «Id. nur kfefuta handelt Wtd.1 kann (wi /- ^ 

im »"“T ««■ .,hnr tlMMie tU fm, wem, ohne weiter« klar I« 

T J 9 J U I *' AW y “ * *■ W weil damit das' 

dnm Glied, dw jv*** *:* »ollkemmee w„rtla. awcadoliM wteda. hon, da, 
sind nteuugkeusn, wie sie der Phflok,^ »WieicJn osUnbet «rJodtren darf. Wi, 
utTiiJ j* l J edaqEcfi r 

l> .Vitflrikh U *r*&i in dieser ForiagJ die (k'Ualtaba; aklt «Jmtai d« 
winj k'rlittiirihtigt, 

2i Kauti n» uhwbNpt die Herrscijafi diese, «ine« Formel wirklich I*. 
»riM«,. „M, tsaa alle andern Kermd» dar umfcHtflklieti Uummr ignoriert ? 
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halte ich für mein Recht al* AngiadbtsJdigtor end für meine 
PHk'ht gegen die WifiMMdtaft Ea wäre ein Schaden für eie, 
wenn dies Beispiel, schwierig« Fragen vor dem großen Publikum 
durch an richtige Ci täte ‘im Handumdrehen' eu srlwligtin. Nach- 
ahmung finden eoUta. 

R Reit neuste in, 













Hip Reim Vorreden des deutschen Lueidario», 

v*„ 


Edward NehrMrr, 


VeTpflr^t m 8b#tttig rutii |& Jiimit ItflT, 

Diossr Aufsatz ist jetzt reichlich neun Jahr alt, Her- 

vfir-^angen atu- der Besprechung «bei- f3«mii*ariirb«t war et m 
Um HurbstferioTi 1M7 nieJerjjßsobtiob..n und beerbt rds Etftiu 
zii rior Fwtechrifi |ür fu!,. Kelle iiegosuddei worden, nh mich 

““t dä “ **&***>*&**» Material stijrten uad ioJi 

midp ID Inert« stunde entschloß eben Ersatz zu ]hf* rn ft-ia 

“•M“ aum (ltlll) di« Wk.-Liuo«, ltadXfft «L Si w^ 

Vfllb Bereicherung von Karl Schorfs tmendlfeh mühevoller \ r 
heit >) gebracht butte, erfuhr ich, daÜ eine Ausgabe des ‘LncidsnW 
tür die J Dentecben Texte' der Berliner Akademie geplant st! j , lQl £ 
w whlorstrebte mir. dem jungen Gernuuueten da* vorwegztuiehmvN 
^ tair Al * reizvolle und kdnwjweg« ,. bwiorige Aufgabe imi den 
Weg* der Edition zu liegen schien. 

Nun bat wahrend des Krieges die erwartete Ausgabe ■■rschiene s i 
Nachdem l'rogrunm dieser IbblikatinneureilM, durfte „iri. t? ‘ 
Fi eidlauf das Ziel nicht hoch stcelcen, und »n blieben hier wit ^ 
seiner Heiüip^ti Dissertation 1 * 3 !. die in der Hauptsache andern r>in * 


l) Smsllaii . ( b*r Hk ihiMKl» ftJMftdi l.Bcirfnriiu llftc | , nIn( _ 

«u fremde u üpnxclum j yudlrn inri 1'V^hm.^n Hot. 74 j. (ttnBIm« itti 
»lll i-'aine Stsaprfli tiMn" Ae- L d. Alt &<, M* fi 

“> Iteutsf.lw Tiüta d«, Mjtiewliew Bmi-i XXVItI Löddtthw in,. & w It 
linai füft liittt* iiiutejefügl «..nleu umvjwyf ! rsei^safttn ij p flJ 7 

HddUuf, llarthj 1915. ’ **m. 

3) l>JWf mini Volkiboi-h l.urntirius, tirrlin IBI»; vu bitir S. lai-i..,, m | mT 
ilin Uninramdrn *t*ht ( nt*fl «wer dtu Umgriff dor 'Kriecswar.i' ttT1 j j 

mh ahcrfongQa «erden 

K(I fln, d, Win. hfichiicSlrn Im* hin. Klttte, Ult IMi 2. 


il 




Eil »*rii SehrOdft, 
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gilt, wichtige Fraget! aus der äUwt«a Geschichte des Btiolus un- 
beachtet: merkwürdig allerdings bei einem Schüler Roadies, dem 
dein Lehrer dnreb die"‘Re im Vorreden des SachüensptegclB' doch -len 
Weg s-.il] U gewiesen haben* Einem Recbteliietoriker, Engen Rn- 
ücnstöck *1, erschien diese Parallele bedoatangsvoü. genug am seine 
Fachgenosätn sofort aaf die Eredioinong bmanweisen, um! diese 
mir in den Weihmvcb tstageu au geangene Miazelle hat fliich v$r- 
onluÜt. mein altes Manuskript bervorznholcn und mit den wouigvu 
Änderungen welche der handschriftliche nnd litterarischt Zuwachs 
notwendig machte. mm Druck »a bringen. 

jfchorhach hatte in seinen ■.Studien', die wir a, Z, als Prolt- 
gomena einer kritischen Aasgabe begrüßten. 42 Handschriften 
'darunter freilich Noo* »7—42 'verschollene and verlorene') und 82 
Drucke (von 147fl bis ca. 1806 herab) verzeichnet. Dazu ist die 
von dem. Diener niifgefnndene und Zs. f. d. Alt. 53, 238 if. be¬ 
sprochene Hs. des JesniUßkonvente von Lainz vor Wien getreten; 
während diese Holdlauf entgangen Ist, verzeichnet er Dies S. 3f. 
z, TI, auf ßrtind des Bunditclirifteiuii^hivfi der 'Deutschem Kommis- 
flioti' noch 7 weitere Papi er lim, @odaß jeUt die Gesamtzahl 50 er¬ 
reicht ist. 

Ich selbst besaß schon seit meiner Studenten-, ja seit meiner 
ÖymiLiiflinstcj^dt Notizen and Toilabechritteu von Lucidariudi^ 
and habe diese daun auf Grund von Schorbach* BäMio^rapkic er¬ 
gänzt und erneuert Einzelnes haben mir Freunde bdgesteuert 
fEbrismnnn, v. Kraus Rie.«), dir Abschrift fernes Fundes stellte 
mäjr J)r Biener zur Verfviginig, die WolfEnbüttler Ilsfl + und In 
kmutbdn hab sch für meinen Zweck au Ort und Stelle kopiert 
den Bibliotlmkc-u von Jia&e!, Btiriin + Karlsruhe, Kassel Melk. Mün 
eben und Wien gilt mein Dank für Übersendung ihrer Codices .m 
die hiesige Universitäfc&bibHotJiet So verfügt ich zuletzt über 2Q 
tlandsckrifteii nnd drei Dnateke t von denen aber eine Hs. als Kopie 
eine 4 Frühdruck ^ und ein Druck als treuer Nachdruck wrnes luidern 
auEsdticden* Ich fithro dies Material in knappster Form unter 
jedesmaliger Verweisung auf Äch[orbach| und H[eädlnuf j liier auf, 
geordnet nach den von Schorbach richtig erkannten zwei Haupt- 
rezensieren. denen ich als Anhang die gleichfalls von diesem schon 
zutreffend charakterisierte Wolfenbuttler Hs. 29, 9. Aug. beige- 
fügt habe- 

Heidlauf. der sich mit in diesem Falle wenig glücklicher Ans- 


11 Zeiiacjir ii SaiifQ^Sptuuf XXV3J (iansi. Alu ft tg£h-404 





!>hs Reiffiiarrefait de« iUuit*‘hen („BtidMim, 

wähl Huf die Perg.-Hss. bm kränkt, bat mir direkt kein Material 
'uvusaliefart, and soineu nauan Hinwoisrai auf jnnge Panicr-Hus 
u^gahau Kl , nt t icll ^ anpa™ *„ *Wan. J 

VZJÜTJST7 "•'"W"®«. k»b fcb auf Siglau 

r ... ^ ’ r,lt ,rn ZaliJua von Schorbachs Vareeiohaii 

aufgalahru wob« ,a), freilich Hi, naag.fanu. aa Laiaaor Ha 21 

* t‘r 4 d1 ' TTL“"T "*"■« «xisr 

aaaX ,C!, ” 9 “ k Ji ' «" S«l»fbacl arkanaton Ra- 

A Mt oin direkter AcslÜöfer der Brauesckweiter Orl- 

Buirlscbf^V^ Uddar ; a? VOn <* UM- *u B beaitr^ wir dne 
di* ältester l m Cd \ k H° Ä * ^ 5 * eiUich «nmittallmr anschbö: 
Will? u" f ertdt ° n0a dm Werkes (jefci von Fr 

, efn J ^^5 ° n *" f f!er * a Urheber, wie der Prolog erweS, mit 

Wert d t1rSte. Iltterarif,Chftn *** **“* im l2 ‘ Ja ^' 

Handschnilou. der RfirensioD A, 

2. Berlin, Kg], Bibliothek M» ». r jn (> - t jw o a 

fr'sh^lit 4 ! Ha. ofiifSSt 

1 » *# ÄS 

" , T - Q AJL “ d - lua - — Der Prolog Öl (>(ik— 51 * ,h^p m u 

. g-a^rtfa, Hann. 17, 409f.. Schorbach S. 1337, fXuf 

!>. H eifolbarg, üniv.-Bibliothek Uod. pal -r,.^ ^ Pa 
«lieh 1450. Sprarhfi nieder alemannisch (manchen Hs» des Diohald 
Lnober von flegenea «ehr naie stehend); vgl. Sch 8 S P ?^ 
m Prosa aufgelöst Bl ßß“. Abwhrift EhriLauo*, P g 

2y7! - P «P* ^ 7 ^%^ j^ V ' 

u Bibliothek dee JeadteiiWenfc X RS 

htp.. Mitte des lo. Jks, Sprache Hi ein fränkisch, von Q Bi,m 7 

ä m v ,r r H r*r 2 i'v~f pX 

P ': |i VgL ß,enw ldem lch auch Abschrift verdanke) a.a.0 


II* 


im 


kUwiril Schrüdf'r r 


Prolog dw A*Te*lÄ>- 

Dij! buch heiact LIKÜDABIDB» 
and ist durch nh t gA««*® sraü ‘ 
wan Ci ist ein lühterc. 
swcf gef Be vrcniede morß 
;. von der ichrift vu mCtn en wl, 
der matih biü wuödcw hören vil 
in dosemo deinen hiebe, 
inan solde* Terne rfd>® 

<■ man e* runde enaamt geachreben. 

10 got bat ime den »in gegeben, 
dem hcrKogcn der ex schnben !iex 
uijie? capflUane im t hielt 

die redi- rikton an den sebriften, 
und bat sie 'Im W e* iljhten 

11 ane riincn wo Uten, 
wände sie en sölden 

11 ilit ^cliriben w»ji die ivarheit, 
tds ns se laiinu steit. 

UM dflden "'<■ ndlledicbe 
Sft dem herüügen K rfuriche. 

dr-r er in gfihüt mute hat: 

jtr Brtmcpwidi in der etftt 

wart ♦-* gedihtet und geschieben. 

Ü 7 . LH wer» an dem meist er mhl beleben. 
Sji* er bet er garim'fl ab er +uldc. 

Her her reg« wnWr 


1 «.fucirtfliiiie - i M$0rt HbrrJi rvSkte ln al«ic 10. IB* S lubwpc 
!L lü tflaehtam W 10: “Mimm v. 4 «dir. 10. worar srhr. 1*. 

I wJJJS SS») bum m * »Mi*« ** ft> 7 J» ft ft) 

w M »- «1 ü in 'trnv'j 0: «cito 10. ft K «tn Up ar *> » "»» 

W 1 ja der m» »ft enlvm *«• »*«ft ft 1 *1» fl,ndn ?* ** 

„ llipne Tan , 10 |11 cot «ejliir M irn ;«U 43. !►. der qntnn« 10 H 

Ibctmt, Mi der Ijw» 10 -I« MO W 12 ■»■« <***• * 1,1 «>»« «H 1 « 

i i ja rr i(,. u. in. tli i aebfiff» 10: <»' der e:,*cWft * V H—lb i'«* ■ nijr ''; 

ii io Ki « A i riSM» 0 ft «fw W«™* «W» ,roU 1 ; 

Vj »ui:h W. Hi *W 2. <* * jj - m«" - * lj< er rnm|k 0 1 

17 wwms JO; ctiii 4win r ‘ :t. I» *t» de« Ulun* 0, 10, 4:1 ^ ' 1 ‘ 

«lor «-ilUiin " r. SU Hör h«r</«* InqwHrJi«« < «HttRiMd«) !«• ll «'' w ’- ,ul 
rill,, :p « der «] »o har yr «MK«rs ^4 : « l.n^ai, ». Bm». 
„j„ i:j 0 lprwiww«B I" 4® w » /«*»* ,J - ^ 21 '* “* ^ n<lftL ' 

wrisu-m ft: *nr «bl« h » *»• 2 4» '<* "*« «• « >»■ 
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iiaz dun eK hiezi- da 
‘Auren gamma', 

dö duhtc ßit tlem meistor b4r<«r -us 
30 daz ez kieze ‘Lucidari us', 
w»b «* eilt luhtere ist, 
der heilige geint gab im« die list: 
ec was der lerere, 
nmi (was) der vragutp 
&f> dar daz büch dihte. 

man vindet im manegej schritte 
ein deil gwschreben dar irnte. 
der mit st« dem sinne 
die rede rchte merken wil 
<o d'm tuHg antworte geb«u vit 
swea man ez v raget rf«r t/urh. 
der iiimcl und erde gesehnt 
mit siner gethßlde, 
der numc den liereil au sin grleide 

- * 5 < fiMl 4 S, ilu trib’-h hetio »*, Ja fttUl i> lt> f. äs üuvea 

l«i. 4 ui »in fi !■ ’JU vnt) ; 'iauflii* Iß .tem ± t,i* ; 43; güt u- ftku \ty 

alunt. II. 10 , 30 Am tust» niuil# a. IT jl~-l4 /WUV« M. ;t| r * ül «ln llrrbt V 

irludlter 2. (3, [focJi 11 C tiWn V. 3. 3i djn Hs; 3 n,| Jon Sh 34 -Irr 
mg*!l r. Sfi ilujf bndb diel« 2 fmeh dtr U. li* ä, 4SI- 3ß um, grUs in, y 
11 *] ib 1 IS; von ‘i slltf sehr. % 3? Jur in»..- fühlt y n; :|S —43 ,j„ r t 

tmiNifrrt 0. Si diaue m 40 der ui. j, 43; de« »It« er *nt warten pslwn 
a; gehen an tim ft 43, tII fühlt !' (| 4 t-; I" in vragel 4 . <3; >iarl wü n- 

Hrrt 1 J il. b] m du icbifft '4. li! , tpättr Xetmit conutli 2. 4? der erd^n 43 

4» yy 43.44 frhlm ... *:■, *«• hür « den ft-Tat Sbrrtrit;. 44 M#Ib 

il. li *ih) iul Dutt dt» li stlf 0. 

Die uns erhaltenen. Handschriften der Rezension A gehr, auf 
einnn Archetypus zurück. dur bereits des in* Rudi«» verlustig 
gegangen war imd diesen Verlust am Schluß sehr ungeschickt be" 
mimt eit. Sch. S. 1&4 f. Wir dürfen also auch für dun Prolog eehnn 
mit der Möglichkeit gemeinsamer Verderbnisse rechne». Unsere 
vier 11 so. teilen sich zunächst in zwei Gruppen durch die La. y. 5 
.*m tirt nekrift 2. *181 tun dei w-br- > «*r* 9* «eu der uwei «Af, 10, 
f-Jugegen ist die Verstümmelung de« Prologe, der in 9 mit V 30 
ubb riebt, in 10 bis zu ui Schluß reicht und hier bei fast vollstän¬ 
diger Auflösung in Prosa gerade das letzte! Reimpaar bewahrt hut, 
von den beiden Hst. selbständig vorgeaummen worden. 

Eli mir die Lftin/er Hb, bekannt wurde, bab ich auch den 
-Fehler V. IS iitir capAlatit S| awrn tapt u « 9 , A '■fpmn capelia n H), 


Edward Stlit(»der, 


1 &? 

auf das Konto der gemeinsamen Vorlage geschrieben, und or «mg 
imtnerhw so alt sein. Nun finden wir *h*t atieii Ln 43 ***** 
€ajwUan t und die Immg ist jedenfalls nicht derart daß •» uns 
zu idnem ZnsäiniD^pschliiß von 9. l fc > -f- 43 geg^nHhev - nötigte: 
iler &igflnärt%o tTmstand ilafi dar l'tirst niclit seinen Iui|ifll 4 s r 
sondern gleich mehrere — xwei — mit der /Lrheit beauftragte, 
konnte immer hin mdir &1* tiiietu Schrei her uitirmxi<A kommen 
und die Jintgl^i-fiting in den nftheUegöndeii Srngular wiederholt ver- 
^n la n g en r 

Die Has< 2. 43, mit gelegentlicher Heranziehung von 9. 10 
sowie der Itostcnsioii B ermöglichen tni gnuzen eins mühelose und 
siduwe iTcrstcUmis des Texte., der mar gegoii den Schluß hin. Ja 
wo 10 bereits nnsflilll, eine zwiefache Schwierigkeit bietet Die 
Verso 33—35 =ebeu io der Überliole.nnig so nus: 

/:’/ (nt« der Urer t» waget das buch dicke (: schriße) 2 

er trax der Um rnd der frag» der di* buch dichte r^chnfftv) 13, 

Ki wat, der tera vntl der fruyer oneh der das huch dichte f: schrifh 9, 

Ei ist ubüt< weiteres klar, daß hier eine Verderbnis vorliegt die 
bis in den Archetypus üuruc kr eicht, und an deren Erklärung man 
Rieb zunächst vors teile« maß, daß Wte in allen Hm. des ISi Jhü 
ftiich in Jen ältesten Ausgaben des Lucidnrins die Verse muihge- 
rctzt (mit mehr oder weniger deutlicher Markierung des Schl ubhcsj 
geschrieben waren- Der richtige AnachlntfJreiiii und damit der ganze 

35 ist bewehrt in 4:: und y t V. 34 dagegen war in dar genwm- 
s&mun Vorlage das Verhorn (iwj) ;lusgelallen, viuüeiehi ulfi ver¬ 
meintlich über flüssig fortgelassuo, und das nontnehr als 1 ntfetr ver- 
U- : ,e»ie crayrre -■■ranliiBtc *2 zu «einer radikalen Änderung: soll 
di. u erhrift* noch einen Reim darsteilen, so würde narb diese zeit¬ 
lich rocht hoch hinaiifgelin ". Bei W <m* der vroytn, wie ich 
horsteile, ist und mit der Inversion itls engerer (relativer» An¬ 
schluß zu fassen: 'wiüirend der k'rsgcr der war, der das Buch 
verfaßte'. 

-Schwieriger (-tobt es mit den Versen 10. 41, weil hier außer 
|(r auch 43 mitten im Satze verengt. Hicncr hat Zw. 53. £90 schon 
richtig bemerkt, daß die Lainzer Handschrift [genauer jedenfalls 
ihre Vorlage| gegen Ende des Prologs nach V LI den A-Text ver¬ 
laßt und die Schlußverso 43. 14 aus der Rezension ß gibt. Dabei 
kommt es za einer Überleitung, und dir t i!li mit einer groben Ent- 


1} t>om 3innn mch ni'liüv kit inzwLsclsci! mch Heiillaiif S. Xlli Atiill. 13 

dru Ttll luWMhalll. 
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ntallttng in 2 zutjuiimen* sudaß miLn rornrateri mochte* gerade sie 
habe d m iSchrdher von "4iJ veranlaßt hier boi eine m andern Exem¬ 
plar Hilfe za suchen, Nach den VY. 3S. JJ1) ' wer mit aufmerksamem 
Sinne die Darlegung in sich iiufnehiBte will'* gebt es weiter: 

Hs- 2- tU. 43. 

iHuc geben vH der tmt£ tfebrn antuurt vtl 

Sirm weift §rt Grtftjd t£ dvr schrift. ilfltf man t;n fraget *i$S der uchnf} 
I/rf /timet ph erde geschuf u,aw. der hyrnd vnd der erden gestifft 

{folgt ß V. 31—36), 

Das imtsitUte Tieimpiinr V“. 41t hat schon ein alter Leser der 
Ha, 2 durch den Zusatz schriftJgetwch jnis?.nllick^fl geflacht, wobei 
vr wenigstens richtig den Fehler in der ersten Keimzelle erkannt#: 
nucli Schorbach S, !34 Anm . hielt daran fest und erwog ur dem 
*' w ^ f gwMwfJ* Alkin dieser npokopfertc Dativ ist für Ze.it 
unti Heimat des Autors unmöglich. Roediger (bei Hridlanf S. X.IÜ 
Anm. Hß) vermutet den Fehler in der zweiten Keimzelle and lenkt 
££naii iu diu Huhn uin welche, wie aus Z«, nß* 390 xn ersehen 
war, diu IIh_ 43 lurL re ton hat : es wnre in der Tat düa einzig* 
Mittel Um die Üb erliefe rang von V.4 3 frsiznimltem Aber dies* b*t 
e 41 ^ 1 gewiß fehlerhaft. 'Pie Schuft kann nirbtn anderes sein ale 
die Bi bei „ also witre der Sinn der : *wev aufmerksam liest, der wird 
im iStande sein, reichlich Antwort xu gehen auf ailet. was man 
ihn ans der Bibel Nim ■ nthtili .ibj-r Maß Buch/* der Lud- 

dnrbfi, keineswegs bloß Bibalwdjib&ilp nondarä e* «dtöpfi, wie V. 
H L hervorgehoben wird, auch ans abgelegeneii Quellern um\ soeben 
V, 36 f. (uz m^nrtjvr whrifte) ist das noch einmal ausdrücklich wie¬ 
derholt worden. O&a was innn an unserer Stelle erwartet bfc: 
'wer aufmerksam liest, der kann ans diesem Buche viel fernen 
den kann dies Buch viel lehren'. Die Entstellung begann offenbar 
dantit, daß dem Schreiber dei Fehltritt pausiert*- der jedem der 
mit alten ILa. viel zu tun gehabt hat. dntzendfach bekannt iit: 
er glitt aus einer Folge xwer — dem m die gewöhnliche Folge &ucr 
— der hinilbor; mit diesem der für dYtr V. 4M setzt also di fr Wr- 
ilerbnifl uin, and wm i V. 4L folgt ki eben ntu die Konseqnctiz : 
jeiit muß statt des Buchte selbst der Leeer die Antwort geben, 
und ihn befragt man natürlich nicht ‘aus dem Bach', sondern fc aua 
efer Schrill ihm werden Fragen vorgelegt zu denen die« Bibel dun 
Anstoß gibt Uh diese Verderbnis erst m der Vorlage von % 43 
-ehuirai, oder oh sie auf den Archetypus anrilckgeht, erlaubt uns 
die Text? er wirrung in 1) nicht za entscheiden» ifenu in jedem Falle 
hat auch 9 seine Vorlage uns verstanden w*e dir rede verstau mite. 
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ifcmfl} ~oUt rr(!) 'tnUi-ttrUtt fft&tH mit ft*yt («. von dem himrl 

<7«f twi Jen ahgnmdm, nm $ot rtid tw* pUltct!* 

Der Dichter des ursprünglichen, Braunscbweigcj' Prologs gibt 
QB» V. 24 f. *u verstehn, daß es nicht an ihm gelegen habe wenn 
da* Werk nicht in Versen abgef&ßt worden sei Er war also in 
der Reunkunst erfahren, und das beweist auch seine kleine punti - 
«che Leistttag. Zwar bat er sieb nicht sonderlich nm Variation 
der Versa asgüngc bemüht: auf engem Raume wiederholen eich dir 
Bindungen Lwidarius '■us (1 f, 29 f.), wif : (£f- 39f.l, icolc/ff ») . 

(16 f. 23 f.), dthk{u): sfhrifu[n) (13f 35f ), aber seine Gei um 
ent spreche!! durchaus der Technik der Zeit om 119U, in die wir 
das Werk setzen müssen Die Reimbrecluiog übt er mit Geschick. 

Von 22 Reim paaren sind lö ihnkt rein, 6 weitere sind es 
in der Sprache des Dichters, und nur ein einziger ist absolut un¬ 
rein Mch-.wwtinf 41 f. Man erinnert steh, daß gerade dieser 
Kvim es ist der der Überlieferung verloren gegsingen war und 
den ich wieder!)erstellen mußte : es hnndelt sieh aber um die denk¬ 
bar leichteste form der Iteimungenauigkeit, um Keimt wie sie 
dein Dichlor der zeitlich, und örtlich dem Ycrf. des Ducidarius 
:iiii ojieiisteji steht, ililanl von Oberg gams unbedcnldid) erschienen., 
(ricrach. Zur Sprache von EiDiurds Tri«tränt S. fft. 

Von den dialektisch gefärbten Reimen ist in oiPener Silbe ■ 

(tpsuhrikta . gegeben ttf*} obenan a llge m ein nid- wie «?:r {hÜihtrc 
tutir, Das fibiTschioßmide -n findet eich nur twUn Infinitiv 

[tfiuhr *m!«u\ und ist hier der Keiuijirfixis der oMhbarlieheu TUU- 
rjüger entlehnt- Di- Bindung ft ht -.rhrtft'\ ] 13 f. 35 f) 

entnahm der Verl, wohl der eigenen Aussprache, sie galt aber 
auch Eiland als erlaubt (Gior&cb.3, lllt. Schliüblich ist >tstt (: wdr- 
htd 171.) eine dialtktiscke Form. 

obwohl eminent niederdeutsche Keim belege gänzlich fehlen, 
glaub ich, dab die Sprach- des Autors doch stärker vom Kiider- 
ileutsi Len beeinflußt war als bei Eilard. Darauf fuhrt mich vor 
allem der Frosnlext wenn auch nur durch einzelne Spuren, denn 
die II“ 2. die allein für dessen Studium tnullMi't in Betracht 
kommen wird, hat durch den ostdeutschen Schreiber und teilweise 
wdi i auch schon iu dessen Vorluge eia ausgesprochen hochdeut¬ 
sch«« l in wand erholtes, «odoß nur etwa /wischen Überwiegendem 
trtkdifit. tnirb'u ein vereinzelten tmitt bewahrt geblieben ist (Bl. 
fih 1 ' SHiw'liche tmc turnet icfr- i oder für die Kälte die bilde er¬ 

scheint (KL. 74 k ), Dem Hochdeutschen zugestrebt hat natürlich der 
Verfasser auch in der Prosa, und zwar nicht nur orthographisch, 
sondern auch im WurteiJiatst! ich zweifele nicht daran daß auch 
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«einfi Sprach* von vom herein Temperiert’ war, win et Ruetiie flir 
den Sachsenspiegel festges teilt hat 

Die Spuren Ale ich in der ÜberHafefnng der Vorrede au tier¬ 
halb des Reims noch von nordTnfL Beimischung finde, wie das Fein* 
dw Ost \ BÖ, dos üwtn. rtnif V, 16 und ah Rir oÄ V. S5 t haben mich 
vi-mnlaßt, den Text auch, graphisch dem vermutlichen Hilda i]^ 
Originale liuzuntiherrip wobei ich freilich aut das «eit PfeitFer all¬ 
gemein übliche ü für u& t J für lc verzichten zu sollen glaubte. Die 
i jjtiigczciclien bab ich schon darum wegge lassen weil sie z, B, bes 
dt*hu, iuktm kaum angebracht sind r anderseits da^ junge < -c t in 
tjnfditH, ip'xchrdim wohl vom Verfasser schon gedehnt gesprochen 
wurde, wenn er die Yemusgimge auch nach ulierlieferber Pmxis 
stumpf nimmt 

An dienern Vorwort ist nicht nur die Nachricht von Interesse, 
daß Heinrich der Löwe die Abfassung de* Werkes ungnregl und 
nich persönlich noch hui der Erwägung des Tiüth beteiligt hüb*;, 
sondern eben auch die TaUiidu- de* Titels selbst: der Lucfda- 
Hu$. ist nämlich das er^tc Werk der deutschen Litte- 
riitur dua uns mit einem zu vor lass jgen fc vom A u i u r 
selbst ge wo Uten Titel Überliefert ist. 

»ürdi'nntum weiß daß heim IleliaiuT und 1 Mu.sjj.il N ! Sclnikdlcr, 
beim l BJerig&rto’ HoMinaim von FallitrhileVri Pa tu genuin den 3 m t, 

dall der Versuch Graffa. dem ivvangdicjdmi.br Otfrtds dm Titel 
Krist" yuzullängen, gescheitert ist. Wenn Utfrid selbst sein Werk 
‘Liber cvimgeliormn“ nannte so bleibt «§ immerhin fraglich, ub er 
mit diesem Ausdruck, den er bei dem ihm wohlvertrautcu Juveneua 
fand, nichl violnißhr ilie litterariailii Gattung b&xt-iehnen wollte : 
ich persönlich glaube nicht daß i^r ü&bm an einen Titel im eigent¬ 
lichem Sinne gedacht hat In der Folgezeit teblen durch den Autor 
seihst bezeugt « 1 Titel bis über d&tf debr i&w* hinaus - su deutlich 
wie Thomasin von Zireinere Y r 14ttel nun AoocA Äri>/ 7 /,■* UW_ 
AmiA (Sötf hat sich vorher kein Dichter ausg&qirocken und die 
Didaktiker waren die ersten, die ihm in Festlegung des Titeln ge¬ 
folgt sind Freidunk, der Stricker, Ulrich von Lichtanstam, Konrad 
von Haalum Unter dun Epikern ist u us ‘der Um behaue' Hückers* 
von Steinach noch nicht durch Gottfried (V. -1710j, sondern r.tut 
durch Rudolf von Ems Überliefert; ich kenne keinen früheren ur¬ 
kundlichen Titel al.*: ‘Kdfir unde Kdairmne im Akrostichon Eber- 
nands von Erfurt, 

Gewiß, die Lifctcraturgesebiditc kann solche Benennungen nicht 
euth ehren, aber nie sollte sich immer bewußt bl eiben, wie sie zu 
ihnen gelangt ist — and «ic sollte etwa,-. vorsichtiger bei der Wahl 
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verfahren. Den Irrtum welcher Scherer mit dem Gedieht pausiert 
ist dos er 'Wahrheit' nannte. hat erst Söhwietcring, Uber Singen 
und Sagen SS. 12 aofgodeekt. Wenn mau jenen Hartm&nn der so 
unvorsichtig wer, eich wie zahlreiche andere mittelalterliche Man¬ 
schen auf Pergament oder Stein ule birtn 1 (pauperl zu buzmchnt-n 
and der nun io der LitteniturgescMrlitc aK 'der arme Üartmaun' 
spukt [NB nur Verzweiflung dar ExamenKandidaten, für die er 
immer in di« Kühn von Hart ramm, dem Dichter des -armen Hein¬ 
rich' rächt |, wenn uuu» den nach dem Titel seinen Werkes gefragt 
harte, er würde zweifelte* gmuitwnrtet halten ■ ‘Credo 1 ; *0 Bannte 
rann das Gedicht auch früher ganz richtig U, ehe man au: die *R::de 
vom Glauben'*) veriieL bienen- hat die ernste Stmfpredigt Huinrtclis 
VMii Melk guwi 11 mellt im Sinne dos Autors Memento nuori 1 genannt, 
ätlfi Hehixel 'Ermufrobgatt den Tod wobei die Rubrik de* Schreibers 
von t-id Viud- 2<i9fi "Von des tode* gelißged*' wenig glück lieh 
Ühnrüctzt wurde. 

Die Urheber der meisten von qßsem Herausgebern und Litte* 
ra t historikeru aufgenomawrau Titel sind die Schreiber von Sam 
mclkawlsch ritten- Dieser Brauch, durch ein Rubrum die duze in ms 
Stücke tre n nen und in ihm den Inhalt oder Charakter des nach* 
bildenden Werk« zu bezeichnen, setzt bereits im 12. Jii. ein, 
Äwnr die Milstäter und die Vontuor Hs. üben ilm noch nicht, wohl 
ober der Kodex dein die kostbaren Coiumrer Fragmente \Zs< I. d 
Alt. -!(J, 3<)p—Üäl i entstammen und am. dem uns leider nur der 
eine Titel 'Cantilen* de eoaversiouc eaneti Pauli 1 erhalten ist, 
und weiterhin die soeben ans Lichr gebrachten U lütter einer mit- 
telfrlinkischen Summe Hi;. led. Högering. Braune? ßettr. 11, 513 bis 
iifJt’j ce enschuuil mir bedeutsam laß hier dm döntsfcliij Tob bis- 
dicht urig den Pfaden Lambrecht ii beroch rieben ist ‘Liber Tobio 1 
(S-588) — al-i* wilder ein luteiniüchrr Titel 1 Mit lateinischen 
Titeln beginnt auch die deutsche Litteratur den Titel brauch: nur 
zwischen zwei In tri ui scheu Benennungen. Aurea Gemma 1 und Lu- 
eidarius, schwanken Herzog Heinrich und der 'Meister', sein Ka- 
pelliut. du* ’äpecnlum Haxonicum 1 war der Vorläufer de 1 'Sassen- 
Spiegel?, 

Iler Buchtitel liättu sich in der deutschen Litteratur gewiß 
noch ohne unser Warkehco durchgesetzt: diese Xeumung lag rin- 
mal- in der Luft, und cs int fl barhaupt schwer begreiflich, daß man 
sieb so lange beholfen hat und dum noch den Umweg über das 

i r Mitlfenbofl bar « nie tculeri cJüerr 

•>< oilcr ntislürttirh dw rwniti Herma«*e}>i>r -Hfd«, plaitM'i 
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Latein brauchte. Aber direkt Schule gemacht ha t der Ver 
famser, äm hat fWerudock richtiggeeahefc, mit dem gereimten 
Vorwort Mi rold&xd Froe&work, Ffir ihn Av&r diese Vorrede in 
Versen, in der ftr bekannte,. er würde das Werk selbst lieber in 
gebundener Hede geschrieben haben F ein ganz persönliches Bedürf- 
nis. andere übernehmen sie wie einen litterurischen Brauch. So 
xunächüt Eike von Repgow, im Sächsenapieger sowohl wie in der 
" WGltahrmuk'. Ein Jahrhundert spater Übertrag Koürad von Me- 
geaberg den poetischen Prolug in die natumbseoschattHcho Sehrift- 
stetlarei: seine deutsche *Sphüi fc a hat er mit Reimpaaren c das ‘Rock 
drr Katari sogar mit Tlturelstruphcn ringekitet, Und acMMÜch 
hi (mit 1350) ancli dois älteste, m Wiirabtirg entstandene deutsche 
Kochbuch, da> ich dem König vom Odenwald glaube /.u schreiben 
zu dürfen, mit einer Rein?Vorrede ersdrfuifflL 

Daß wie der latedniBche Titel auch das metrische Vorwort in 
direkter Nachahmung lateinkdier Vorbilder anlgekommen ist, -r- 
Sr heint von vorn herein natürlich: aber es bedurfte doch eben 
eines ersten Beispiels, und da* gab der Verfasser des Lncidnrius- 
F+r saincra&itB war aber auch nicht ohne Vorbild und Anlehnung 
an die Ausdruck sweiee deutscher Üiuhtor. An den Eingang der 
Tttgttiälebw Wmmm von Elmendorf 1 ! uriunnni An klänge, dk 
über das hinansgehn was die Sache vnn reihet ergab. Vgl. Luc. 
V* IS. 13 cajttj.'ii*' * r hir>: dt*- mir * n r/> *. ?, an dm *thrif$cn 
mit WvE V. 15 f. und lirj *mch m simn bückm die velln? red * 
zu chm* Lac, V. 21 d*r rz m fjzhat and* hat mit WvE. V. 4 f. 
wo rtdez <ntt* g rf bot und < A<i/* 

Handschriften und Drucke der Rezension B. 
a) Han[lachriften 

3 . Berlin, Kgl- Bibliothek M» # germ oct, 26 , Berg., Auf ,j_ 
14. JfKK Sprache niederalemannisch f rechtsrheinisch!. Vollrtfin- 

1) E* gibt aatKirlkh narb Filfe w «kr ln ötaer bfilimi damninUi». ub&r- 
lU ffido Titel nidu ^^tttSdttriher dW* Kiid^, soutkm müi i-iacf Vortag ^imnn. 
4ti,‘ liuior UuifltÄnd™ weseDÜiiüfc Mim müh umi ulnc büdmep <WiUr lütter, tinu 
ln ik<i liiLlini.iü!r Klm. rühren diu muiütco Clwrichrifton um flan* ftierj. Ltf , Jm | 
pie fliod nabt lüriebt, «itktgt hia iur SiuDloBiekoii Abur wenn «r IJIrlrlui Freien- 
huch ühRrtdirejIjt *Z>fci pu rieft ftrfM 4m Fhwt*\ ac hkt or Au ^Uarliliriliehe 
ürlfii, iliw n^fi ! t«F» Äairni ecu; U Uraaiigt ia* t nu* «iasr ^uten 4lteu Töriiujp AVir 
mirJfiu dttn Titel vidkldll ykni) HcdnnkeD umctmcD — wenn d.itbl der Dichter 
itlhfi uua miEOjjtiö. aain Qücliinie 4öUe 'ckr /VöwwfH -'jm^cä 1 h^iEkjn (ijSO, 2 $)\ 

I) Elnw Atngftkr hn!> trh nalrtiu um] hupTi? de oodi in dwt^in 

Jahr- turitunfiihrmfiir. 
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digcr Abdruck durch llddlsuf, der Prolog zuerst Altd. Blätter I 
326 f., auch bei Sch, S. 1361. 

4- München, Universitäts- Bibliothek (Jod - nojfi- 731. sog* Würz- 
burgcr He. de* Michael de J^eoiie, Perg., v, J. I35Ö, Sprach«: «jrt- 
fränkisch. Bor Prolog Bl, lU? 1 * 1 . Lesarten bei H. Ausg. S. ! Vgl. 
Erbach S. 22 1, R Atwg. S. XIII % 

6. München, KgL Hof- n. Staatsbibliothek Cgw. 262. l‘up,. 
der Locidarius dieser Mischhs aus der Mitte d. 14. JLs, Sprache 
h&i risch-schwäbisch. Sch. S, 25 f. Der Prolog Bl. n6 li |«t fort¬ 
laufend , aber mit scharfer Vcrstrenimng geschrieben. 

T. Melk. Bibliothek des Benediktinerstifts L'od. Ko, 468 ,früher 
H 90} t Pap., gegen Ende de» H, Jh.s. Sprache bairisch Jler 
Prolog Bl. 13D* 1 - in lYuon mit mir teilweiser Markierung der Yat>- 
auSgBöge. Sch. S. 2ti ff, 

8. Kassel Ständische Londusbihliothek M*, philo«, oet. ö, 
Pcrp.. nach 1960. Spracht* uritteUränkiseli. Prolog BL H'>—142 1 
in Prosa geschrieben, aber mit deutlicher Abtrennung der Verse. 
Sch, S. 2ä, vgl GGJf, phiL-hiat. Kl. lt>JU S. 335 t. 

II. Basel. Un i ve r «i tä te - Ri bl i t >tiie k 0. III. 2(1, Pap.. 15. Jh. 
Sprach,: ukinatmisch. Der Prolog Bl 1. in Prosa geschrieben mit 
nur teil weiser Markierung der Versausgäugc. wurde zuerst uiit 
einigen gqteö Besserungen ediert von W WackeraageJ. Die alt 
deutschen H*s. der Ba sei er UiiivenftätsbMfolVk (1835) S, 19. V-l. 
Sch, S. 32. 

13. WglleuliGuel. Herz, ilililiuüick Mb. 7B, ■! Aug., Pap., 
v .1. 1433. Sprach,- bairisch. Prolog Sp. 172'' ul* Prosa geschrieben 
ohne Vonttrcnmtng. Reh. g. 3Rf, 

14. W o 11 e n b ä 11 o I. Herst. Bibliothek Ms. Holum. p a p, 
™- N30, Sprache nie der deutsch, Prolog Sp. 2* nb Promi ge¬ 
schrieben, beginnt mil V. 11» und bietet mir 16 Verse. Sch. 8.34 r. 

Iß. Melk, Bibliothek des Benediktincrstifü Cod, Xo, (503 
{früher L 23). Papier, v. J. 14H. Sprache bairisch, Prolog Bl. 
IBP. 116*. vollständig, aber vom Schaber als Prosa geschrieben 
und als Pros* au (gefaßt. Scb. S, 36 f, 

18. München, Kgl, Hof- und .Staatsbibliothek (Jgni. 7l>2, 
I'ap.. Mitte de* 15. Jhs. Sprach* ostsebwäbiseh. Prolog Bl. 50“, 

ä l IfeflUanf »l-hreil.t SthoTbifli <l«n Itium vom U&JMbueli der f'Mjili« ,|« 
l c'j,»«' nach. Ilu ‘Hwm tau h* ik* Mir Lact de Leone Jregi M ( der WbsLureer 
1 AiveniUUllbiMbeli null ist ton der Mg. 'Wurtbuntct lawIei-fwniliHbrilV ganx 
i t -riwLiflilcii. 
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wk Prosa goKehmbun mit trilweiser Bezeichnung der Versa nfHngt*. 
8r.h. S. 38 < 

19. Mün tbeu. Kg). Bot-u. Staatsbibliothek Cgm. Pap.. 
\(s tti* d, Iw Jbi, Sprächet bairisch. Prolog BL 91 rt , hier in ab- 
gosetrtan Versen. Sch, S. 39. 

SO. München, Kgl, Bef« u. StwUUMiuüu* CI in. 9711. Pap., 
ra, 1400. Sprache bairisch Prolog gatot frei behandelt und als 
Pros i ohne Absätze geschrieben, Sch. 8. 39. 

ai. Wien, K. K. flofbibltothek Cod. Vind 2808 .Rer, 2110), 
Pap,, v. J, 1459, Sprache bamscb-Baterrwchlaeh. Dar Prolog Hl 
29!* kt gniu* in Prosa a cf gelöst, aber mit Zerstörung der Heimo 
vollständig überliefert, Sch, S. 39 f. 

27, Prag, PniversitatsbibUothek So. XVI E 33 t Pap. Mitte 
-J r>, .II1.5. Sprache baimrli Prolog Bl i VS* (für mich von v Kratij 
ahgeachriehon: in Prosa, mit teilweiser Andeutung der Vereabslltzs 
Sch. S. 4G. 

M. K ii r I s r n h e KroÜharn. BilulcutEiek S, Keuigen S«, 7", 
Pap., iyi HHo. Sprache aiemanmsrh. Prolog Bl. ti*. ganz tu Prosa 
aufgelöst, mit Erhaltung om- wolliger Reime. Seil S. 43 f, 

Die Münchener Hundschrit!. Cgtru IHl [Seit. S. 50; So, tt.Ti 
Lab ich tiBibtröglioli ganz lUfgeHclmlttd, nauhdimi sir-li mir Schor¬ 
bach- Vermutung Wütig i hat: Kt mir .-in: Abschrift des liuc- 

tfirsehcn Prunk« * lAtionhtirg 1179 

h) 1 i i □ c k e. 

Von dt n uiithiiertuu Drucken luii> ich nur ihm dns Job. Piii-. 
t.-n StraBburg (Sch S. 03 verglichen, :m: i Colnrnrer Exuni 

plar mir .lohn Riea den Prolog abgeachrieben hat: er erwies sich 
als ein Nachdruck diu - traten Ausgabe des Anton Sorg. 

Seihet ci □gesehen 1ml' ich die beiden omen dauertnml lihor* 
haupt ältesten Ausgabe«: 

(8.) ß. 1479 Augsburg, Anton Sorg (Sch. S. DT), nach dom 
Münch euer Exemplar, da das Berliner gerade hier versagt. 

[B.) 7. 1479. Augsburg, Johoim Bänden Sch 8. (SB, Hl', luudt 
dem Wölfcdiiittlcr 'Exemplar 

Was ihm Prolog nngdrt, so bat S. niehl nur den weit bessern 
und vollständigeren Text, cs steht nach nichts itn Wege B. als 
einen Nachdruck xu bezeichnen, der mit Absicht die ProaiuiuilüKuiig 
der in S. gr. Teils bcwahrtel Verse weiterfuliit, lianz «usge- 
fallen smd dabei V, 22—2-1- Im übrige« genüge eine Probe, tun 
das Verhältnis der beiden zu illustrieren : 


m 


Kd wird S dir d 4 Kr 


& 

darum was die geschriift bat 
bedecket 

dj±ü Imt Lncidanuft alten. er* 
wecket. 


R 

Und dar timte was duih in änderte 
inVheril donckds vnd vnver* 
stäntUches gesehnte« a v Endet, 
das erkläret maister Lactdnriu* 
gar ordenlicheu. 


U* ist Jur dir- Sorglosigkeit der alten Drucker bezeichnend. didi 
selbst «einer zweiten Ansgabe (1480) das Erzeugnis seines 
Xuebdrnckers an Gründe gelegt hat. dessen Text dann noch weiter¬ 
hin njirdgeliöiid blieb (Sch, S, 1421. 

Für meinen Zweck ist nur der erste Sorgsdw Dnick von In¬ 
teresse, den teil unten. soweit ich ihn heran ziehe. kurtweg mit Di\ 
bezeichne. 


An bang. Misch rexenaion C 

Während wir in den jüngern Handschriften beider Ausgaben 
vielfach starken Verkürzungen und vor altem einer bald ungewollten 
itnJd absichtlichen Auflösung des Prologs in Prosa begegam, bt 
noch einmal der Versank gemacht worden, d™ Texte de* poetisrlion 
Vorworts eine neue Form zu geben; 

R*. Wolfen teilt toi Herz, Bibliothek Mb. 2!). 9. Atig., Pap. r 
v 'r 1450. Sprache alemannisch (Kunj. &iy = 'ait'), Prolog Bl. 
7 k f. abgedrttckt bei Sch. S. 138 0, vgl. ,S. 32. 

Niesii Umschrift des Prologs rührt. nicht von dem üiehruibor' 
unserer Handschrift her, der eich mehrfach verlesen, hat (am schlimm - 
fiten V 1"| hie kw für h i vor« und auch sollet wenig tWuld zeigt; 
in der Vorlage, die wohl dom 14. Jb. angehüft haben wird, wsir 
linier dem ne mm Titel Das büch der er 1 6c htnng* dur Prolog 
in guter Dunliwclirift geschrieben: das ahmte der Kopist bis zum 
,<r.hJu,'-iL‘ von Z. 4 i.irrrv) nach, tan dann zu einer ansohfinen Kttrfive 
Bb mm gehn. 

teie Verse dieses Prologs C sind schlecht, aber von den 13 
Ite mipaaren sind 12 gana rein *l - mir des alten fteims jwiv^er 
einander fB 25 f.) üit der Redaktor nicht Herr geworden. Sein 
Machwerk (dessen Abdruck ich nicht wiederhole, erscheint um so 
kläglicher, als eine genau- Betrachtung zeigt daß der Erheber 


D Zur Kollation; A. 2 I. «Mb 20 tamr- I.nrkt und 

k-m .Misst* im MßJir - Di* Ffidorprnbe .ml J t . m Conuushl*!- rr,!,[ ,,!- Fu*tt,F,r-i 

<ten Namen Luditmcu* JBbkr laicht FichierXy 

S) Anrh der SeMuflrtiin von :um Ist iprt otietrhaMucb. - WrinhntJ Mbd 

«r $ 33, 



tüc HeiüiTi.jtrcJen ,j et deuucb-fn l.ueMariiu. j t -“ 

liie beirif'n Hfuiuge nur Bniul hatte; duii er neben dum El-Toxt auch 
A benutzt hat, mos schon Schorbach S. J3D nach- 

Prolog Ufa B*Toxlcs. 

Din buoch heixvt LUClDARrCS. 
das: wirt geantv rietet als»« : 
düz ist i.'üi löbtau-e. 
au dom biioülu; rindet Rinn so wäre 
• ■ mimigiu tüiigenin di EU: 

diu an andern buoehen verborgen «int. 

der nndorwisot ans dh buochelw. 

von der geadirift gewinnen wir den geistlichen sin,. 

Dia buoch ist otujh genant 'Aurea gemma'. 
l o da* kiot goldinc ginune. 
beaeichent ist uns däbi, 
wie dura di* htutch si, 
wände swaa diu gaschrift hat bedecket, 
düst hat Lucidariiis errockut 
lf> Sw«r di* Imiich gerne legen wil. 

1 -t gi !ui,>;4>d p, 21, i rtin. KMliritttt »irt geinlilrtd 

U; wirt ?r[tiUtoi] auf rn*kr, hinter V. a vertritt ylatst uitwtinii» &, wirr rUt 

T - 1 Stil . .. I. t 10. ton jjatmett .il; spricht «fl tfigeb« rteuiadn 

*• 1: ‘ .. ■ i Dl 1 ! " qprirhui Sm: win ff-iü.m -; ?«! utati v-r-ji.i, 

JO; JS, t'm fori 27 3 da.- j-t 3. 7, LI) rJ i*t 16. 21 du cs tfljr [\ 8. 

ia. oü: fällt <hu *1 1-!- >■-. W oo„ Kr tuJiu-n ilitachieri ■ IL. |{j. ;m 
«rläbtum (erlcaditer) i. ü. T. 8. 21. Dr.; stUwchtmiL |f; luven« 1 $; f&it r ™ 
fSÜI ait» 13. fff. 4 na <J™ lt] Ml disem b. il. lt (0 3u Df., «u dem b. TS ; an 
(<» 6) den bActacn *. tf: dur in 16; füllt aiu MX 6 vfl inanfe 4 . fl. |e, mi™. 
nln llf lauert ir- t: tcnJjTrtrd « L$; ta *.:.•!! 10; R. 7; (foifencUtbO -. fehlt ü 

Ä ‘ - 1 '-<« M [*>r1 Ä «► Widern « K- '7. 3(1] Miii-inan l»r,: au den -i l. n - 
■"■ - 11 • hi den 10. ai! *. b.| an (in) du« pich 7 s:>. in im 21: deji UmIc» 
ib meuaekeit l&. 7 dur ■>, II J&J de* 4 8. L3. ifl ; du* fl, ?, 1 $ j )r ff (t 
l<:.- . I.iiJminj Sil. '2T. 00 »11* Il I 11 T. SL 27] da- I. !i ts, dit Mdtütüe 

du 8; dkr (lürb 1 Ö. 10 DO. [>r.. '.lü puüch 15 21. 8 ichnft t ^ ir ' 

ll Ek lieifjot auch !; cs hairt [5. oaeh jrhll B. 7 El 27, [Uh i(j ^; l3 1 1 
3. 11 liedrut 7. 5 , 13 . 15. ( 20 ): ifpriclto! d. J9, 37; j|iricliel m !&*-),* 4 iu- 
iH -L : [fehl! :; j «. Ur| ! ■ büMiife; betcilct |> im. nycbet 7. 27 <i"rH dipaj 
7. 13 21 . 12 düjt-bei vil lospw 30; gut 13. Lu. jiadiliu ü jimmjWI 19 

lil raqfej, »öiae niif Ute , (htnunlr L7r. ; fehlt y, 3 4- 8. KJ, pCctar 

2i fftdtclflt Irt; hOflont 7 Oodcätltl ls. hai lt] bie tiBleebi bat tü tofbor- 
?'•» ••»>; Oijt 11. futs frn 20. U un* L 3. L all«! 0 7. Kl. 2i 27. itr. 

t rrpi.'ict 4 0. II taj Tfllrrrkt 27 ; untrfbct a Dr ^rrlrrbt 15; rrjjpkelict II?; 
ebirrbfm tjuJ Weuti KJ. tinr^buiL’u uni weben 7 .«biJrt wn) n m>b Jitrufnami 
*l‘ lij dft« 7 KJ 30. Dr. bnecb gtuu fthU 11. bttad» fehlt 1fr. .-ume F< )ui 
27. liefet BO, Ijai .»1 


Evitvifd Sthrft'lof» 
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der gewinnet wfstnümtis vil, 

der den btuwhen mht lihte wirt cryurzi, 

wil ar gedenken was in Lncidftthte gderet habe, 

Rot der ie wäb und i einer ist ün ende, 

: h| i der &q1 d&z anegenge 
;tn disenie buoche wesen 
swer dax gerne welle lesen, 
der ^yl sich rebte verst&n 
wie h* tnube die sehrjft *i getüm 
2 -> dd der tneistur und der jnnger 
red ent wider einander. 

Der da* bitjtrth bat ist der vrägffire* 
tJur faeiligpiiist ist der lernte : 
der sal uns an ditx ende brmgeii, 

M* itnr wir die *vbten warheit erfinden 

Ui T¥^iÜtH3it iS s EJr.* da* w 7 ly. Ü; dt* wirjM SM 4*v tivuat ¥1. 

ui ü ja ih„ *»r n r, «in ä!i i t; i» pw /«* 20 m. u. 17 

3Ö Iler 3J dar r r 4. U. i & II W. HL *L 27, de* bt iS, »en dm 

I'LM-üm' 37 , rnS iruliuii jrM^ru iS, «uuierkalli da- pMi 6; /fM Äl. buclitlErfi 
J.l InJr.lUüdkhiLi! !k, juiiM 31; /cAß i 27 wiit ef*»m S.] wm mert 4 «., 

aiVii *>. errafft wir! #: wirt cnorl £7 wirt im 7 21, im winrt 33. erfrn 
30: imq ervam ll; erfaßen k»n IH. V IS /Mli 15, vnd wil 2L kainnn 
;ii), wk,- in| vrj r - k&Ipjtt li&r ll; hat l d 7 4* 2t itö !' i* i*H” 

liimr 13; J-r.Hls lit M, H 12— tl fthlr* M; V Hl ffhk 10; Airr tritt M f^n 
<toi in f'fnifr tö tönifT nt. da* — tatf ii >« vnd ftnw * *ti iiEi?r .17 
■ mh!« frhlt 2t. i 20 r in. fr» 7. 13 20. «rf *U*!i Ifc dei «**■=*!* t:, 

u-^L j mfg 27 : iIä! anl't^in S 14 ; tüi« «jJVOiii* 1 SJ Ub Ur.a ’it 1 lüfhr.Liji S. 

j.rli |ihu i-l- L -m II* 21. 152 mJ wnr IS. JO. 27. Jul (?s -4. *. 10. Ur. - I , 

Lr&üli V. 21 ; ilLri Lrilidl J 3 . 30 - 3 « *H in gerö* /fAß fl. 7 . S. Ul \ t. J- IS 

21 27 walht) «O *Olb fl. «iUä Tfflr war 14 will H. wil ]lp. 27; »cd Mi 

"»l^r b r rr 2:i - Uv u »iicli s; i^nr iy. i;nr n-elii T 3: 

21 n?» 1 bi-fitjhmi >ii' ft. di« se.^'hrift r* 18. ja. 27:. ijä^ piiwb 1A 21. diü pnfh 
13 i mir dno 7. m] n ll tu 27 l&tltfl 2L 36 IM« jjt, Elril 8; /Vhß 27 
Ur Kin nti hi nitt j, 27. ( r 26 tö 3, (I. 1P. I>f 4$ ntdirttra 27, ipwlH-nr 
=llNt ll. 27 ^ urd-'.r 0 14, eiil rittimbr rvdfijir 7. :tM m. rrttea 1:1 21, 

^ Lil s •• ff h f'Iir jh K^hzii ui. u. tiftäiimlui 16 - Hk f, F*J>l! btffUüdttr I '27 vtnl 
lLw jj 27. diu idditl 13 IS BÖ Hr li&f :l |J] üaJtnl iS; In dur lutnd Iiat 
lül; „Elribtt achmibti * iS. 7. S. 13 11 16 IS. 27. J3r_: «iihruEh 21. fln /<?Aß 
d. Ifi dt'fj i in 11: 14. 2« h »t <1 ir. j LHl d 1 vra^oj- mde di*f tangöf .3 

l.> i-t drr juiieeä rü dw SH'i; Mil E4 nut d» lö. 2-1. ^7 au 

dpf US. 14. dor Jjif- SiiJ flo der ti. >>. ib + heiiig />A/i 14 lai der! 

dflr irr \Uit IIP: ftkH JT drr I] au I II; d«r wyineger H; rbr uiuinter tTi df-t' 
Jfnfr : " wr ’ud di?r lumoa 13, 20 vnd dnr 27 rnfit s ■ 

1, i ; ipn i La.i fl is» ifi d-L.:1 än - , /Ö l| l!f.. in Uer ; jidcb* 7 !l(l idifV hJ»‘ 
UV: «kr n rtnitc S Ehr - jfrAH IV |M Ju. 21. ÜI + 3 ii ^ cfi , i*fbrfl 
ubcr*!ndpn 3. II. -rtiniltn 4. 7. 10 27-] iNSändüri IS, lH- t -»Eudrji il S S-i■ 



Di? lUinHpmdan *» ftimUchen Lociiliriii*. Iftg 

uaibfl aUiu Hin ämi! 

riin -i« den handwn vwrbitgen eiut. 

L*= helfe Tins diu £wigc wislieit, 
diu är aller blühte wrbait 
1)6 Lilie dis? wi’iit iult gosicwt 

um! uns den . wigen wistucun h«T gelMit. 

tfl Ui, WO, mnjfen finden l:i 30, V l'\ ,}|, 32 fehlen 27, 31 eiuiti utol» (t. !>r • 
' nJ 7 ts - 1 ; Vmb «Ist 6 , riin fehlt 7 s, 1 $. jß 21 33 dj «tu 20 , m 

19 L»r.; in inrirrn b. UJ; u düm puech IS, ,fl. tu dm iff 
j; ut dimuu |iü>'b(o^ ij, 14 30 iS Irfji* viwt IWrt" ttb tu B f«Wi £G;i:l)ritall 
«>ml 7. 2iwiL: - iüe m des« erden gwftraliatit wHigen effiHcn - US Ij 

wir M «via« fehl r 13, LsUf *, 30, huyliji triunltUhafi 27. 1 U ßtfi .tu* 

itureh Sthlui) ih 30, tlurrJi l.'imfHinifm DsL !|3i 7. ln, l>L. -j. ■! [ ,« imnde ö. 

* l»fi> N *l!r N, 27. Dr. 35 Jn> 11 . 7. 13. 21 (r$i 31l -j- $0 alli', *111, 
A| l#la 15: fehlt i. *, 14. ST, Df. diio] diu 27 13. Df.; fehlt 13. wirlt L 
!* III. 43] H, ü. f *», II, Iß, -ij. 27, Df. 1 -lief IS 21*1. Mt u J Mt g«. 

"«* 10 1 »* „ Pr K Kii«{ejt fast 7 lj 1 SI. .tu uns fehlt II, 27. den 

‘ * I Ji* ewieu f fehlt H «IkhftU M U SS. 20, 13. 'wifrcu fehlt 3 11. Mi 

: , lüfte)! J&. Df !>nli>nit » 1 «* Iriei * cetüsi äß- sei«utt hnt 20 

Aus den von mir heimtsicti Hsk. der B-ßru^pO bebau %idi *a- 
mc:bs+ ;t, 11 iJs eng eusanttncqgqhBrig tiüruttS, wohl nur «ufilttg 
imch die emsigen Hes. welche den LaeläariiiÄ für Midi Bbt-diof. rt 
Imbeu. Sie allem hi- ttm V, 30 für <li* ,-rhiru „Arfmi ri-<-iwAr n j ,f, r 
erirtlp) überwimh », Blau wird sie beule umritte! Ins r auf döt 
gleich' 1 Vodflg® KUrückiTihreii du den, in der V. 7? gtwntprtMtr i 
über dar :.ein KweilVI ]m> stehn Iftum, durch nebongcscbrieboiin- „ 
n>j u<Yltt oder ßborgeschrii -ijeneu atthnfiJ glosamt war: Lti 11 wurdr 
iiruntmiili f in den Test anfgcnoiuiDi-ii iu 3 finden wir im,' R -nir 
.fefhlu^.j iiml am Schlüße der nÜehüteti Zdlv du vorirrttu anhprthr. 

liurr-li eint- juulti.- gtdnluuaßigt: Eototellimg doeselb™ v. i-- 
.iJtetcn Wortes zeichnen sich ü 7. 13. 3J &m, die dafür <ithi\nl, 

I f- Jrt nuap. rm Lmtwiff h.tJI r Echrcibun. Uttter ihnen stehn =i- ii 7 tind 
21 ?ehr iiftlio, auch mit viftlen andern Vertlorbiüsien ; 13 .•^ r 
aeinn engere Zugehörigkeit *u diesem Paar durch die wunder! ii he 
lüsSchiebung V 14 ffru hat Lttehin • ji f .y iilte- fii irtfiT^crii ,j n t (,* m 
Luddarius tla Autor und weitgereister Mann erscheint. ,. L 

Tuügc rn.'iii aus deu Lt-sai teil entnehmen. 

Di,- Verwandl^dtalisvcrbältui»o iu einem vjiHstüudigeu Stctnma 
HiL^nhntieu, mit 21 Ü 1 I 1 eichen ZwiBchenglietletn riatiidich. wiirc viel¬ 
leicht niöglidi. iiboi- sehr umstündlicb and deshalb zwecklos, w-Al 
über dio Waiil dar Lesung nirgends ein Zweifel auf kommen hmut 
de« ein Stammbaum der Haa. entscheiden würde Iu nicht wenigen 

KjL Oci, a Wi« KuMditm. Kii«f IHT. Mrft i. JO 
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Fällen sind bei der Beseitigung und dem Frsatz altertümlicher 
Wörter nrid Beim« jugendliche Hn »tisch rif ton g ^ftammfirtg etroffen, 
zwischen denen sonst lc.ei.o nähere« VeriinltniHi besteht. Allt^ w$w 
in dieser Beziehung lehrreich aein konnte* bah ich in -hm Apparat 
sinfgenommfen, d» ikt immerhin «atbstet werden mußte* um nicht 
aaf deti vierfachen Umfang des Teictea anorah weiten. 

Im Gegensatz zu A war der Vörfosser des Prologs B im V-rse- 

uirichcn ein richtiger Stümper. Hat jener unter il Heimpaoren 
mir Einern wirklich mirsb^n Beim* treffen wir bei diesem unter 
18 nicht weniger JO, denn es iut unter den nnranen mndnuguu 
känt einzige die sich dialektieuh renhifwtigea \it Iki* Er bitidet 
im klingenden Keim -wd-;*nj/* (ewA ; atovfemr 19 f M brin$tm :tr<w™ 
ik/i Wi% hü stumpfen -ne od (diwe:#wR Tif. 31 fJ; klingend *ii>; 

iyttmtl: grient f|fc£) ( .* zetmrc ä £); er gestattet 

sich diu kochst altmodischen IleimhSiulfer rriuin* /.nAi 17 t\ jtuiger 
rif.-.vnrfrr Sfrf und achreekt vor dem Üureiui pku»»» fi*imur 11 i. 
nicht zmlksk Unter diesen Umstanden wird man auch den Reim 
Auw/irfi/i: sm 71\ nicht gegen bairische Herkunft auftihreu dürfen, 
wenn diese anderwärts gesichert gfctminl Mit seinen 55 v ‘fu unreiner 
Reime würde mau di™* Produkt tmbuiliagt vor 1100 fuu$txen t 
wenn man nidit wüßte, daß e? trist an die Stelle *itjcK gutgcrtiimten 
Vorläufers aus der Zeit um 1190 getreten ist. 

Zur Hmmaiabestimmung können wir vor allem den Wortschatz 
her&J&iehott, der achoa für den Prolog aus reicht. tun iluu ober- 
deutsdii- und zwar ti&i ri.ftch e Heimat zu sichern- *m •/« j.■ .■ • 
(; i-mir) V.‘JO ht ein ausgtisprfjchiu* hm :hd eil Loches Wort r d-ij, in 
mittel- und niederdeutschem tk-nkcailern (vom Deutschordcnslond 
abgesehen) stets durch mwßin stm, r umyinm stn. ersetzt w;rd ä i. 
Anipru V, 5 (auch im Tß^t bei Heidlimf 32, I I. IG ivaL-lv*) Scheint 
im eigen!! Sehen Norddeutschiand nicht tuuihwci#hur, fehlt jeden falls 
in Xiederrftihsen ganz. Aber immerhin: atwtfruijc sowohl als trugen 
sind auch in der Prosa A (Hs. 2) nachweisbar; mehr beweise» zwei 
andere Wörter: ernteten V. 14 'erzähl en’, ‘erkürem 1 i auch im Prosit- 
tert ß 37, JB. M), 28) hit aussdilkljlicb oberdeutsch und außer bei 
Hartman» nur bairisch smd bfiimdafrKoJrisdi bezeugt i jüngste Be¬ 
lege Wirrt ». HvdTtirlin) j &r Wich lieh das für V A 2 unbedingt ge- 

J) Teil Lfiiiierkß Ijeä dJe^r OnJ^fCHbafetf üiE EELij;li Ü15 nt'M-dsftiiufcmir vrui 
ITrüdk if«r ffaiitöaünv 'Credo 1 lu Hisitin^p/u hbwaü lukptllüiüJr^u nill, 

U!?er?eiatrs hat, tövinl ich iru cin^luec au« der (ui'JjIre^ei Arbeit (Frifiir SUiilien 
n. 17 j gekirnt buhe* 



Die Ji^Lmvorrtikn ileiuHico l.unduritu*. 17 L 

sicherte antvrhhn ist niu teelmisehtsr Anadmek der Kloatersprache* 
der in frühtahdL Zeit nur noch bei balriseheu Autoren bezeugt ist 
(zn Irfxar *. 7 , füg iäh noch Sdionbudi, Altd. Fred. IT 8Ä r Iß. SO. 
21; Si^äS) tm^I aalt dem Ablauf des IS, JL» verschwindet 

J von den durch die Rcocrndü festg&jegttü alten oberrküt- 
sdmn Wörtern des Prologs B in den von HeldJanf benutzteu Ilss- 3, 

1 :iwei beseitigt sind, darf man auch im Text damit, rechnen* dafl, 
nachdem ili-r obesdmitKcbe Redaktor liier beweib zahlreiche nieder- 
und tfitiddeuUabe Bestandteile aasgemerat hatte, von jüngeren, 
andern Spruchgebieten ungehörigen Hos. nun anch wieder zum min- 
de.iten die urelmisclieu Elemente der Redaktion B* und darunter 
aur li Neuerungen des ftedaktorF beseitigt worden ifauL Das ulles 
wolle nun sieh tot Augen halten, wenn mau vorläufig gezwungen 
ist dem Lneidaruis in dem Abdruck der ' Deutschen Teste' au stu¬ 
dieren: er gibt gar nicht die atte braunschweigische Ausgabe, die 
flieh wenigstens teilweise aus den HfiS- ^ -(3. f!X 10) Herstellen laßt, 
auch melit zovarlätsäg die wenig jüngere bairische Bearbeitung, 
Miniem oinen zwiofadfi veränderten Teil. 

Allerdings ist die: nmlir gülegentlirlir Ersetzung de* ftltba iri¬ 
sch m Wortschatzes durch die weitem Überliofttrunu der Retbiktrun 
B nicht entfernt sn wirksam gewesen, wie die bewußte und beab¬ 
sichtigte Verdrängung der idüderdenisehcii Wörter durch den bai¬ 
rischen Redaktor selbst Wir finden m d em Lflciv=üir da& fieicünnf 
meiner Ausgabe angnhängt bat allerlei haj uv arische:; Sprachst, 
vor allem aber eine große Menge Wörter die man ak oberdeutsch 
der Eossimg A von vnm herein abgprcchen wird ; m i und rrü* 
mi - ii, MkBcH* und i*ll/utrw t das swv. sqmlg cw, das mm, acL /Anes* 
st 1 { ti und wohl noch IS—2u andere. Der gnuane Vergleich wird 
-Ich erst dann föhnen wenn tm? dar Versuch gereinigter Texte 
von beiden Rezensionen vor liegt, denn manches in dem von Ifeid- 
Jauf ubgedruckten Text, wofür er keine La. augibt, badte ich vor¬ 
läufig für Änderung des Schreibers der Handschrift 3: so z. E. 
M (l ?rfc) für *wniBter\ das gmradg dem Bairischen *u fehlen scheint, 
aber sügtU ostftSflkiÄch wie alemannisch ixt, 

Wie ich eben andenbctc; dü Ziel unserer textkritkchLn R-- 
mühiings-n muß zunächst die WMerhanddlnng der beiden Rczuq- 
riütmn ?ein* wobei für B zwar die größere Arbeit zu bewältigen 
ist dafür aber auch ein sicherer Lohn winkt- bei A kommen wir, 
wenn nicht neues bei. Material uuftandht einstweilen nicht über 
die verdünißielta Fassung hinauf welche der Archetypus dieser 
Gruppe uns filwrlielert hat. 
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17*J Ed«rd Schröder, Die BrimvortttJoo die deutsch«* l-uridarinf 

Es wird langwierige und mühsame Arbeit «ein, aber -litr tunß 
geleistet werden J Wir sind sie dem ältesten der deutschen VoJh-- 
i'üeher sehdiüg, dos xu.gl.deh (las erste original werk in deutscher 
Prosa darstellt und obendrein durch die Umstünde unter denen es 
zn .Stunde kam ein erhöhte luteres, m‘ besitzt. Dor Tvxt 'len wir 
jetzt erhalten haben, war wenig geeignet uui daran syntaktische 
um) stilistische Beobachtungen zu knüpfen, und di-_- alten L* rag- 
nirnte, die ehea auch der Rezension B angeboren, sbd es auch 
nicht. Trotz manchen Störungen de» Bestandes nicht nur, sondern 
auch des Wortlautes -steht das Jöedinar Ma. gerni. oct. GO fäl dem 
Original doch in vielem näher. Beim Lticidurias wiederholt sieh 
die lieüLachtimg die. wir etwa in dem Bsmherger Stiiok von 'Himmel 
und Kölle' machen, ilsil sieb nämlich die Anfänge einer seiletän- 
di^fl Prosa erst hoigsam Wösten von der lange geübten me trieben 
Purm: rhyiluuiai h bewegt* Köln mit Reim oder Aa&in&nt lasvim 
si«!i wiederholt deutlich lieraimtellen. Ulan vergleiche etwa mit 
licidlaufH TVxt S. 31 I: 1 — 2'A was ich hier aas der obengenannten 
Berliner Rundschrift Bl. 75* buchstäblich fthschmhe: 

Sf Baben groii> ere, 

(wan sie cret got und alle sine engelei 

sie en verebten J>.-n tot nimmer metv. 

zu ho getanen gnaden 

full wir alle gnhen, 

unser erbe ist an dem hirnele, 

mit der gutes minus 

mül wir ktnueii dar im 

de* helfe uns der wäre got, 

der uns mit sinie tods- hat edoat- 




Koiji| nssitimi imil Charakter der Hiatoria Lausiaca. 

Vop 

Wilhelm RouskpI in Gießen. 

rorgele«i in Jer aitiuu:? yojü 11. Nurnulmf lUtG nhntäfi Herrn R. R eilte nt IciTi. 

tn seiner „Uirtorin Monachnnrai will ETistoria JjjIqsjiiCö" hat 
K.itzem-tiiin [üo fft r jede kritische Betrachtung dar Hiatoria Lau- 
aiocÄ'j grundlegende Beobachtung gemacht, daß die Termini 
\viii- j::, •j/fflirtitöc . KvE-j^afL*^ sich um in einem Teil 

lies Werkes, TÜLmHeh m dessen zweiter ff lüfte und außerdem in 
e i 4 linden Damuili zeri'alU ihm die Ilistriria Tnuniuen in zwei 
AbBchiiittr: r, 1 -2S -24), (v -ei d. nen wiederum c. J — 4 ahzutrfeJmrn 
seien), and c. 29 125)—71 c, I (6)—28 repräsentiert den rein 
ägyptischen Abschnitt dieses Werken, im zweiten Teil kiimen 

. ägyptisch-- Abschnitte vor. erweitere sinh der Blick n>H*r 

über andere Lüinier. S'f ergibt Aich für ßeitznnatein il.-r Schluß, 
daß der Verfasser der Bis tu ritt jedenfalls für d-n ersten Teil eine 
besondere l|uell>? benutzt haben mn£. 

Ich mSeide diesen Anregungen folgend die Untersuchung von 
II-OMII ttnfmshtntn und wenn möglich n<n ! . i-iii wenig sv-it.-r fsllir ei 

Vielleicht läßt sich das Resultat R eit aen steina rmoli etwas 
genauer form oberen, wenn wir sagen, jene oben gen nun tc n 
Wendungen finden sich in der Histnria hausiaca 
ii iirrali dw. wo wir Grund zu ihr Vennutang h uben, 
der Feder des Verfassers der AUtoria Lattfiaca 
Halbst zu begegnen. 


I) Ick titiero nach Rattan .Vrngab-' ilcr I,*nsia!' ITist/iry. Toxts i amdit-g 
VI < ambridrir IW : •!•. anbei, 'nv'n n-.-.i /htUmi 
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Wilhelm DoutiH, 


leb fineLe fliese Formnlierüiig an dem rem Reltzcusteb bei- 
gebrachten Stoff za erweisen. Überblickt man die Stellen, an 
de neu ( uAcb R. 8, 148) Her Begriff ■pärn^ fTMwnsifc r ine Rollo 
SpielL An siebt man leicht wie sie sieb zunächst an einer Stdhf 
der Hbtdi zi^uramcnliiiufen, nämlich dem Kap. 47 \ygl, 187 *, 
las», 139io, 14Üi Hüif M 140i**), I48d- Itazu käme noch L4*H 
a& 7 &: EVtti ;n?- x'j t jä:&v szphv xdl aMfpOV**) [xrj r/qvts«. Von 
den i and 30 Stell en, die K- S, 1 IG— 116 für fvföaic etc- aiiiMhrL 
kommen 7 auf diesem eine Kapitel allein, Sehen wir *s uns 
genauer an, so hebt e* sich auch sachlich von allen übrigen ab. 
Ea bringt — von der kurzen Einleitnng über rhrotdüp abgesehen — 
keinen Erzälilungaatoif r , sondern ein langes red ob Hörend es Ge¬ 
spräch Uber dns Problem, wie Gott d &n Füll frommer Miiijmr äü- 
l&a&ga ktfifim-, unter Rilckrerwd^iing auf die e. 24—27 sum Tdl 
erfühlt mi Geuhiditiu). Wenn irgendwo, so wird naüirlidt bei 
derartigen längere d Reflexionen die Autorschaft des Verfasser e* 
der Hktoria selbst in Betracht kommen’k Weiter werden als 
Teilnehmer am Gosprcicb neben tTuonlos f JakoN. Fupfmut 
vor idb n auch Euagrins und desaim midi * mehrfach vor- 
ko mini-n der Schüler jyimii io^ gei in n nL Wir dürfen aber schon hier 
^agt m, daß wenn irgend etwas vom Verfasser der Ifistoria fest 
steht* ea dies sei. daß er Verehrer und Schüler de.y Eimgrioä isL 
Rudi ich steht dies spesifUeh ägyptische — sagen wir genauer — 
- ketiiH'lic Stück wett ab von den übrigen Stücken, dir von 
drr Sketb handeln. Kan wird annehmen dürfen : au* der ?nn R a 
Trmintntcn Quelle 6—24 stammt ch nicht ; es ist eine freie Zutat 
des Verfassers dor Etätoria. das außerdem neben c. 4 -j (i. u.) # ) 
die Disposition deB zweiten Teils empliinilici stört, indem cs sich 
iLiitk-i zvvi-Jicn die Reihe pJ^uatlnenainh-flyrisdier Manche stellt. 

Es gilt, dies gw Beobachtung weiter nac tum gehen. Wenn imEier- 
dem ein Kapitel die Feder des Verfassers deutlich verrät, sn ist 
€5 c, 4!. der kurze Katalog einer Reihe frommer Frauen, dir ihm 
iisrf soiuou Wenderungeu bekannt geworden *iml Das zvigi dem- 


i.i *, p™®?, jJcuütt in-iLn r-.Siiiu n;* 

-■ l 'Ml fifl>apiu-P ]i»h|f.G^vf, v-L lUitzujutciu ilUi, in Kflji. üe^Hi 

ISO Ll “tö uapjfrtl Scu^pSCtP^ ä yaiff IdvTGt 

8) Ich inicbo DHjcit darauf aufmrrliPim, JaII der Tefmbti# frj^iiiTs*:] ^tj- 
«¥*# l*t» d* bezrirlmniig den HtotiBrlKüi Lebens, inwait Jdi scLu T nur in 
ui enu äiajitr ! ilpr fli&rorin Torkommt. jnifcnfaJli in ij lE ^«hr > [li.u Ui. 

:i Ich afthme aie pe™bon iq, ds(j ÜTJilsr m EmM teL wenn *r diom«. 

m:N <tlt Lilirigftik ln t*W 1 1 fehlend zd Stocke lum ithfjiniüjfliehen j■ i --i mci dar 

HLm. L*m irclmrt (•, \l\ 
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SompfiKiüisn und ^ ' ii xroJcCcr Tlfrtori* Lbu&iaca 

lieh die bissige Bvmü&mg, di- v um Anfang, bei der Etwfihimug 
der heiligen Paula. gegen Häi-utaiymut abfulit. Hier Teilet der 
AnhiLugfir, Freund tmd Sehitlür der Eüagrios. Isidürüw, Annnamos F 
h 1> der sieh der V erlässer durch aein gtuizeM Buch hin durch gibt. 
Wir Thülen in diesem kargen Eajdt d l£Bt r^aupmarij s^Ara^ lSSs» 

juispov:^!^, 12^14 ivT^c ... ■jVmaggj^ ■pv-ipvä; J j. 

Weiter stimmt es mit mLsem Beobachtungen überein, wenn 
gerade in dem Kapitel (38) über Euagrius, das übrigens wiederum 
iintirrhalb der agyptiich-Äk^tiseberi Rdhy stellt, der Satx begegnet: 

tf zh - &*JV 3sv 3 *: VT 3 11 »V *0C it Äff an ra £ ^ i /, p 'j v t ", v v & J * m ' ) * * ' Y 
y*p:fljiatü£ fvftsittt r.x\ cwptxc wt i: axpia iujc"; 
ul 7 tti v f 1 30 1 i — u) r Uud auf dmrlhen Linie liegt ee. wenn am 
Sehluii der Au liahrungen aber dus Leben der älteren Melunia, als 
deren Freund Kiifin oingdiihrt h \ wird, sieht v* iwu 

ilnfnttecapof iv äripetoiv sfiplsÄfcto 136 s, Hier spricht wiederum 
der Anhänger des Kreises t der durch die Namen Etiagnos Knlin 
Melivnia) Ckn awtiiraCA ilnrgtfftLdll wir*L 

Ffurt in keinem Kapital stellt der Tflrfassrr seine eigene Ter- 
• mirLkoit so in den Vnnlnrgrund wie tu er. 35 r der ¥i?Ur stark 
jip vi jUiati>iCb uaigi putz-ten Hegegmuig mit 3 o hnrni v .s von Lykopulk. 
Wiederinn stellt liier rior Sa me des Enagrt&E Her Autor gibt 
^idi ak einer atu? der 'rovo£Ea l H| der ttatpsi* du> liungrios. — Es 
wird wieder küiü Zufall sein wann in diesem Kapital Johannes 
vim LyliüpüHi- ivr,p Evcnpatix*; getumut wird*) 103 -b 

103 iii 

Wenn wir weiter in der Kinkitung dem kurzen Kapital 
üb- r Ephraim 126i—* wiederum den ulmrakteriKtischen Termiip 


Li Audi um i3io WepdoBg su^&St« U i y m *Lftl :q =a.i' e■ h sein -n u ^ ^illnta 
vi*-jan? icEa am" iwillipBtttaK ä^aptfot; *gj w&rmHm über 

dvn Termins* 5 * r tÖaw m* Humiiffcflndr 

Man bticbtn t?s|i jehrt wi aurh dn— Itail^UAteiii rrr^i-lat 

inii tr l-rldlkh nwli aui nun uv* *- ■>. 1$ i* *uj 

f , Tjptpfcftv fit Tr b ; itafec* 

VI i i vT dl-? Alt dieser Ein^lirtinu n. unlftii. 

i j tOü »- u. VgL Mlimt itaa *u t 41. 3^s» BpnaoTttai l^6ii e. ei, tu c, hl. 
jr,.^ i.11 u f .>;j l U&i ndtlöTt iUfl ds&l T^i^log (Üti# Flll&l1to?l I p, T t pp a Ei 

_ Tj .. . , at ’iohftrtüu Ti K(a>TiTmwjx l .iiApiö« ülirrü.rhrriUi w*inm M^ndö- 

L. ,,r^Ä4 wj: ft ^ owäbt )?% (ire&uLtiJiu, tuagrici, Tezt 

iiimJ öwit-rS- BlI 3ff, 3, SS IWir 

Isi j i; | l natjero uarh Keü^ditBin Hi B 4 noch <Jefi ti-dint-scbcn Gfitiraurh um 
aar^yiiu IfK3 Iä nsnil flXTräaaJisWffi l 11 ! r, nl.wnhl ms^i flirbl iklifr iu. 

WtttdtiBgen für den BpnrL^almHiih $*miv unser» Verfaßen «Etnrblbüki^ 
rbsrakttifwtiirli t iiul. 
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Wilh r-Jnj nnniiii't, 


svirjjLn, piLxc spoowj üejL'ÄgiwB, so luit ßeitecust^ia S 1-ld) ÜereiU 
darauf liingewiesen, daß der Lei reifende 3aU rast wörtlich aus 
den Practica des Euagrins stammt. F* ist 4er Schüler des 
Eutigrios, der hier mit einer kurzen Einleitung die durrn felgende 
Ephraim- Anekdote seinem Werk ein verleibt, 

Die Charaktcrwermig der älteren Slvlania 1 ‘- schließt: c, iy>, 

H9ir : 5ti **! i^uvfp'hj ^coleoräfiLDe f v w 3 i io ; tn.jiHi- 

#J)w; . iaurijv $pwv*) sp7a«a|i4«'ij j:ve n[ta tixt.v ^sresp^uwa tpij 

•/fixt*/. Es läßt sich wohl mit Sicherheit erweisen, daß die ganze 
•Schilderung t4ftu — (a«rr t koyiutcdti]) — n< direkt aus der Feder 

unseres YurtASssre stammt. Denn zu [liesr-m Proisr der amge- 

dchnteu CielehrAamkeit, seiner Heldin und dur Angabe der von ihr 
gt-Sesuneii Werke, deren Umfang nach Stichen bereobmrt wird, 
gesellt sich als vollständiges Analogon der Lobpreis des Ammern io» 
c. ü, üdr, — j?. t'nd wir Werden iioeli nachwttsen, duft dieser mit 
Sicherheit auf deu Verfasser selbst zorflek Zufuhren ist 1 }. Idi ver¬ 
weise ßchon hier auf d«n schlechthin entscheidende Eoagrios-Zit;U 
r. fl, fidju—ii, in dem »ich als einziger Stelle des ersten Teils 
Ävi'ijea ini technis' hexi Zusammenhang findet (aWjp fivs'jftarc^&ö^; 
Kcitzni fein HW}. Jlan beuchte noch, (laß beidemale au der Spitz l- 
der Aufzahlung mit Nachdruck Origmw. neben ihm Stephanus, 
Pjerioa erscheinen. 

in der Vita de* .Stinipion o, 37, die im.ser Vflrfastt-r wohl 
emtr iFiiü fertig vorliegenden (Quelle Lßi-itzcnateiu M m entlehnt 
haben wird findet sieb dir Wendung 114 : r. ninpvn^iof = > *; 
%&BI Xii jVüidii in einem deutlich als »olehiiiu rimraktemierton 
Zwischensatz*),-- genau so wie c di 99 K die Wendung mt ö; - ^ 
-4t wsstaustein nrblümider Zusatz za ägj ut int. 

Eh bleibt nur noch eine einzige Stelle zur Besprechung (ihrig, 

J| Pie -diiotlit«- KsfMidsinctilniie mit der nom-h Öhcntcbrifi h4( H 

,fBri ,ll|,iH,Krl l'nrfrhem Ms jatii «rdwikt, das auch in iflcaam Kapilrl «tr raq 
MeUtun itJtüii «.« SiJvj.itb, die um in rinom Njfon£fBn Satz BjiaWmi wirdi di« 
tU'N Ml; tgl \ uniRf, Jeanud *1 rWog, Studie? JOftfi, IKXi — 804 ItaltManeln 
*■ 551 '«F »kthdjft .Wenn ferm* *••.. McUnia wird' 1 

' U di««r VcnuAn«» und ihren FelilleLan bi Kea^rio* v ft l. Bnj»cn- 
»inin L'.l 

i( Es *ml lihnrhnvpt zur kxitbchc.i Utsj.-I «rieben wurfeu kuimcn dms wo 
«di *<*rke ffertftmucH Lu ä»6/ «mfeSfadtttn telkfl ,| t5 \\ nt ka finden, un.ucr 
*" “ nrt lf » v ftrf«sera fltedafctoreS HM i.tjy Ur Mut ul «lirigen, am fi 
* ,r 'P i-ü»" 1 am Anftj^ dea qii | r n i au* rv[)n 

Annnt^iiimü 'tv/Jjvfut Jjv 4. yai 

ij Maxi budite Todiif dis turkd Berverliehtuf iki OH |t c 9 *'»-Schillern 
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iiLkDiIlcli c, Bm. 1fr'i r wr.k DlukW von AäMnoe iwj, 
genannt wird, ta scheint mir aber «mch hii r t-ehr w ä lii^r.beiniäcJi f 
daß gerade das gatese c 58 ein Werk aus der Feder des Yar- 
fisl Darauf, daü ce mit <in^m Hlttweia ani den vier¬ 
jährigen Anieutkult des Verfassers in Aiitinoe! Legltml, aoll kein 
Gh wicht gulßgt werden, Abar cW Kapitel EhntJt mit seiner ktiraou 
Aufzählung einer Ile ihr von München dem Frans enti nt nlug e. 41, 
Uherdie* ii?t auf die Wendungen zu verweisen: sic ä/pov mx^uvk 
3 J> 1 i t 1 >; rpix^TOTCn; xati 151 n: äfftt'S^mrn toS - 

aaSniÄ ss^fiKsaf^ 153 4 («lnkjcu Rcitt-onetem iCi-). IW S^Le: 
* ä6 c tvitiixc 16 '?ia kehrt fast wörtlich in dam Phi- 

[aromo*-Kapitel 45 13öu wieder, das tm* nach be^eh&ftigen eo[L 
VoretallOig. daß der Mansch durch AbfaiI des «ij? von der 
i'^vöta thoö ximi arfjv-i^ i> Mtc,|L»w wird 15’i i berührt sich mit dom 
andren, daß (iutt dem llechuiikigen den - r,c nimmt 

(*• !t |l,l ai- : und ^viruip-M a i=i Lrmiefr.Uc ht ■ Mißen Ha^ n ng 
vorläufig /um Beweise ^eufigeii 

m U uÜeni schon ga-an^lou kann e « nun nickt wninlurnidimntr, 
wenn unsere l er mim sich gerade auch in Jen ersten Kapiteln Jr s. 
ganMn Werkes [c. I m S linden Detm hier geiiwk- tritt ibfVir* 
bisser mit ifeuier Person und -'dmo: .s1■ ■ tch«.n otcr wirklichen 
Erinnerung« u viedunun guna hcstmdurg hiuvus. 

Hier reib? sich mm eim /weite besam! ora wertvolle Kvob- 
Achtung KdtsiSisteW an. Er hat e* nämlich f=ebr watifEtihöiniich 
gemacht daß auch in diesen i™ .-s üntmint, tilIorpör>|Sjdißhht^n 

Stücken der Verfasser r-? ^..LuijürhiTw-Jj.' nicht sJimhweg idbt 
schreibt, sondern einen älteren qiiüllenmäS’ag^n Xdnajr.mpnh ^^g \ c _ 
itrb^iict,. Ich stimm« 1 auch hier K. * Beidjachtimgan durchau- xu, 
mir möchte ich hier und du (4 pcI1b und Bearbeitung etwas andere 
BclicideiL KfiHäsentiteiii setist bei der sonderbaren Vorstellung v, I 
p 15** fF_, daß der Hold und Lehrer de* Verfeuern rcrahfrp 
tÄ? WfWv 7 paf«w rat rtiv delwv gehabt Iiube, daß er selbst 

bin der Mahlzeit in VmiFickmig geraten sei: &aveb 

ifjKx^slc o-ü i>iwpiac Ttvd;, — und Ter.^ uelit em^ ulte re QuuÜe n /u 
kooflinsiureu, in welclier noch einfach von ^vÄatj£ und der Ekütaye 
dci: visionären Gnnstihartf die Kode gew^un sei [n dieser ^ lclle 
baba iorner nicht geatamien, daß hidur dam hur Tränen vergossen 

I) VgL -Jir sekm oheu dthri^ ^V indanf täi»jj nEu^rl^; m* ri* it ^ 
TviaaTmt^rrW'; ^r>; üiuulttclliAr vor - ’^i loOtt tKpr,-, — ['Urr 

^3 s - ii EJi dt äf ci 1 '-*'» ^ö.oOti'a^ il u * 21*: 3 37 sl (i! Ej2i ?’h; ai-.,, ^ * t ^; 
150 II (f, i. ü. 

^11 VjL BritzcetleiEi HT, 
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vergasen ha 1 er. daß or noch essen mii*s<r t sondani in Dir habe 
Isidor seinen ra»Jickt«& Znttad mit den Worten begründet: 
astai^uJsÄvü. <• i>jä|GD X'/fizt.- «Aß'^inv uewv Ul i, 

Ich 3t mimt' lldtsemtein darin durchau* tfou daß diu Vor* 
strilujrg Mn einer probte iw 1 * afW' ^pafinv *nd ttf» fteitfv 
die den ^ternscheu in PjEstas« verhetzt, ein* rocht tsiertwürdige ist; 
daß wir ea überhaupt bol der tmv 4|ErtV mit einer 

K um protni Bvoi stfclI u ng nnd einet Eineugung der m - prtingÜeiio n 
Vorstellung freier Gnosis auf T guOfftIwib* a S^briftdeatiing ■) xu 
tu ie baten. Aber Heitren stein hat selbst, S 159 vortrefflich nach- 
gewiesen, daß oben diese Kompromiß'Vorstellung die Unseres Ver¬ 
fasser ü und zugleich 2 . T* wenigstens aoelt die des Eaagrio£ irt_ 
leb mückto liuni^emiiLi jenen gfln::eu Snta von der Grinst* dem 
ÜlMTarbelter zugeh re ibfu* Er fand ein kleinem Apcpkthcgirm vor, 
in «lei» erfühlt wurde* daß Ibitli-r -U-.s ufti-rn *ogar bei der .itfnhl- 
?eif von einer tka>p a ' Vision) ergriffen, verstummt und in Ekstase 
geraten sei. — Ich stimme Rcitonstdn weiter darin m. Jiüj das 
Vord rangen der eigenen Person in diesem Bericht p. 15 s tpm^ 
fc-i?*« wAdxic Änm Sri] ile.n WrfWtu-H rl-r Historm ge!ühe f 

and werde das an juidum Beispielen bfidi-istlidi i:nt vollen Evidenz 
bringen, Ich meine aber, dat w*nn wir june angebliche person- 
Hohe ßeminf&zeiift heranenebmen. als quelle ein zweitem Apopß-. 
tliegüm bestehen bleibt, das vrziiblt*', wie Isidor bei Tiseb in 
TI L-ii:e:i «umgebt m-bi-m wAl er norii immer irdischen Hnngor habe, 
obwohl er doch vnn Gott der Pfirndieses-Nahmiig gewürdigt sei 5 ), 

TiitsHiidirh finden wir in den Apophtbegtimta unter dem Namen 
1 :doi'-ü eptopirt^po; Xl. 1 (Migne OA. ÜiJ8) fidgi>ndv Er^MiJiing von 
ganz iilmlidiLm Gehalt fkrtw cepl w5 ißß* 'li^iipw «ft xptoffati- 
ffOOp "« i£sX?«; a "v* kaIss^ iür6v il; 6 54 *^ wv 

<»* Er. A3d|i gjm otj 

srap a 5 1 iutv * ijyXtaihji 

Auf diese geringfügigen Abwdchuiißui lege icb dpB!u*]b doch 
tauige* Gowiclii, weil wir, luUs m«in Varaishtftg smb als richtig 
luwälirt hinter dem Ifarfusser der Hbtom keine alter« _-no- 
rtieche" Quelle m vermuten brauchen, deren Spuren rieh uligesehru 

1) l>aß aoi-Ii die« SfiifögiUMli mf ik>m «irblkbur Ekutiaa nicb dm 

entbiriir, vmi djtmi dogb fcsic-jhRkcn. Uenamliui ib^ ij lrh lu drtij .'Lniactiai- 
Ap >pfitbfl^nm S6; Mbtna 05, 

i- E^bei map in dein Amiirm-k 4^ fl3 U\v*h j fia'^ (vul. Udben- 

»**uj l"' 1 ’i 1 Wfl f l(!» Hcorbiiitfir «liEi^im sesu. — Knien Wldcnprudi ?.*i«cltini 
dnrr tiOfijeu relion^Eniictoni Lieirieu b-i-Li]j|«^pn, vermag’ irii nicht nur In au 
■ atda^ktin. 
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von e. 1 (4) sonst nirgend?: zeigen, vielmehr all? Stdlim p in denen 
di'r Begriff pwen^ ZYtfi\ta sich vord Hingt. dem o ra te rep Euwcisen 
können, während frueb der Charakter seiner Quelle — wir Laben es 
iiboriifl mit Apo plri&ognim-Li ierutor zu Lun — Wäret IierauHtritt. 

So möchte i'b niucL die fitcrarbeb; Grundlage ln dem Didy- 
THQgkH|iii?I 4 etwas andere konstruiere , td* lieitzcöstein das 
seiner zeit versucht hat« 

tob tu ach o hier zunäckt auf eine Beobachtung anfmerkaain, 
welche auf die JVdmik und da? jwbriitetidleriäclie Vorfahren des 
Bearbeiters h*4br Dich t wirft und dio auch für die weiteten Aus¬ 
führungen von prinzipieller Bedeutung werden wird. Ich jutieiv 
sEtuinrhät den in Bet rudit kommenden Zusammenhang : rXsfo™ \§Jtj 
oVrf 03 « xi: 5 ost £fEXiiii#T](Mtv sv 1 A Af£av ?f*£djv exxXifja:^ Sitm rijc 

T*iC Bftw apoennv iv AvSjjiCNg & /l]', ish 

7^yd|tJvoc. «4 zal airnii^'?; far/qwt r&osxpät r/. &a^ißp£twv |-p&c 
att-rfwj 1 ) ittfp/rSji *mc is: ?ixgc v-’j-j, i=kM */ip ihm* -svts. 

öriTog x r:ö d|Ul*c?üV v cnjrf; |iat rirpairJjc 

® l j l#t C (iijti 7fjin^LiTx piu»zjfrpu*? [(,vjr^ 3t$K9%iÄ«c * 

fi 7. £ T*P ^ **** «oi^Atipjv IpptttjUY&Vp rt iftov rjvu^oj. Hier 
i^llt sofort in diu Aug>\n + wie der Venus&er, nachdem er seine 
P«!nliu]idiM Hfcmiöi^ncuBuii gebrnebt hat, genau mit demselbtn 
Stichwort iab ^liutwv ™ zweiten Mal wieder eimetit Die 
Vermutung drängt sxdh auf T daß er liier dno Quelle Luter- 
poliert, in der da« irs r^-p/jiTtüv nur einmal iutiiL Und din^e 
Vernutung wird «ich un- im VorJnuf der Untersuchung :m dttQt- 
iicrhci-a Beispmku gBfaiend hötetigej^ Abü füllt hier «kr Idi- 
S&fcE und dann aucli Jhü Aufdringliche <k v'm; iiiftipizQ mu h 
lii-in /,weiten iri &Iü Interpolation henua 1 )* Su erhalten 

wir den Anfang eines kleines Apophtbogimi. übur rieten eigen- 
iümünliän, ror hiev gegebenen Fortefctemjg nicht -tinimendcTi < T tm 
rnkt r iidttaDfltöiü S. Uil bereit diur Notigo gesagt liat. Im 
Ibfeffloden 10^—20* ist du- Ende der Krzühlung wohl völlig ver¬ 
schüttet. Denn hier bringt der Verfasser eine lauge AwSKtaung, 
welche durch seine Lkhlingsldee der Schrift-^ui>Kia hcherracjit 
ist nnsL In erkennbarer Spannung m der vorbergnhenden Hetorumg 

I \ Kehlr in T, It^hteDficin IGO i t 

Ü> iUuiarnaiein iftflckie btfeflkfaer HlU^iiiiikf jetxt ironiunLiereH: 

iv ui Arty|"Vi wn^; i>^d Atrhen ns I . (j— *,p:ii T *iv ^üchos 

(Tiiit ^Ik|wp» tvw; ■ i7 k — f >mi ra^riitfe er üxtten 

«e^u 11» if- — Mm* *ir*l wohl aaf diu WjiMierhcritelhm^ daa 

ufhjjrdu-lLtljnü W^rtkiLtxs «rsrithtftji Ahof dk Art t wip rtie Boaxboitunit 

eHüI^Eh IaI jJrrntä teil, 
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de« ’-'äw stHiäij als de* kflmmdatur* zieht. Dann folgt eine 
»weit« Anekdote p, S*t,—u lilwr «in« Begegnung de* DidymuA 
mit dem heiligen Anton, iiml man wird nach dom obigen vielleicht 
nicht fällige hon. wenn man luininunt. daß an oh hiur ein za Grunde 
liugmutaä LHdymue Apophthagmu vgm Verfasser erst die persSa- 
Jifllw Kiuleitun^ bekommen bat 1 ). — E&Cmmwenig wird man geneigt 
sein die Einführung der dritten Anekdote von dem vi^ionärin Er¬ 
lebnisse des D, beim Tode Kaiser Julian: «ifp^owtia \wt *at w#*o 
-" ii. ernst zu nahmen, «aiiud es wich hier um eine iuisge^rocbtina 

W imWl egend li -) luunid t. 

Es hm «teil bisfai-r hmritu «gestellt, dtifi der Verfasser der Hi- 
itorih nicht Überall selbst in seinem Werk redet. In wenigen be¬ 
stimmten Kapitols — ich neune c, 1 4. 36. $8, 4L -17. nH — ist 
seine Vigur und sein SpraeJigebrauch gans War und deutlich au 
erkennen. Auf weiten Strecken seines Werkes zeigten -sich dies« 
Charakteristiken nicht, WUncntlidi eine große Partie <■- ?i—"iU hob 
'tif'li von dii-em BpraL-ligehramdi sich Hieb ab. Die Analyse der 

I n, 4 durch lieit sonstein hat gezeigt, wie der Verfasser tat - 
«Heb lieh Hl tont Züsammeu hänge bearbeitete. Es ist auch die 
ziemlich Luoeljiiuisciio Art, wie er dabei verfuhr, kUr geworden. 

Ea empfiehlt «ich von liier noch einmal das Uatuto des Werkes 
SS« ünit‘t>uchp i n und den Vor^ueli zu machen, Redaktion und zu 
Uran de liegendes tjuclliuiiiintermi noch bestimmter zu sondern. 

Ich iiegimK? mit der frage, uh sieb nicht auch in dem wie ■>» 
sdbeint als ganzen übernommenen AlAsduÜtt, C, 6—29, hier mul da 
rrdufctiiinelle Eingriffe r. eigen, au denen da* Verfahr an des Yer- 
mit »uidem Material deutlich gesucht: werden kann, 

tu i?. 7 hüben wir narb einer kurzen Iteiecerzähltuig. naliirljp.ii 
im lehatÜ, 24 ti -2‘n Eunävfwt ' inen ganz nbjoktiv geheiterten ße- 
riebt Ellior die Mönche auf dem Jutffcdum Berg, Dieter ach ließt 
TörlluEg mR dam ßat* .auf diesem Berge sind sieben 
Bäckereien, die sowohl jenen wie auch den Anocho raten in dar 
grofion Wüste, 0< an dar Zahl, dienen* 25 r —>. Xtia folgt die 
partönliclifi Wendung: „Ksdidmn ich «nu hu!' diesem Berge ein 
Jahr ■icbliefanu und manchen Xutzea von den seligen Vätern, dem 
großen Anilin» und Putuhu&taiä und Arion und Kronios nnd Sera¬ 
pion erfahren butte, zog ich weiter in die innerste Wüste* 25 jd— !S . 

D Vgl, ciire ihnlSrb Antonios ■ DJriymo« - Auefcilute iu tfeß Yitai Pitrum Ul, 
Kr Jltt. Mi^nr: Fair i_it. -US,, r^.+. 

- 1 ^ ^ Ttapdjw*' 1 Hin lii^n-r Hij, ISittf; llritf (1 h Ammon | iihor il;u 
fito*‘sr l'nrkawi c -j Ast« Mini. Mm 3 El. p 9H VffJ. •I»»i lioci, Weinjjsmm 
/ftiUvbr, f. Kjfilv-imru h j ,«. Ssj 
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Hon -teilte nähmen, an» wurde eine Beschreibung dieser innersten 
Wfete folgen. Aber weit gefehlt! ietet setzt efck die Beschnd- 
bung des nitriechen Borgt» mkig fort »Auf die«*-in Berge') 
von Nitria ist eine grotio Kirche. uud läuft so weiter bie kur* 
zun Schloß des Kapitels. 

Et drängt Aich hier nach allem -.clioa geengten dii- Vermutung 
förmlich auf. der Verfasser habe i« eim?« fertigen, von 
ihm 3bernu nun eneu Bericht Uber den Berg Nitfia ninl 
ft ei ne Mit nclte eine kleine per 3 5n liehe HeminisÄcn* 
crberftEchlieh eingefügt 

Die Schlulktlize in diesem Kapitel fuhren toa bereit» zu 
Kap. 8 .Amon' hinüber. Eine der nitxischcn Autoritäten, von 
item der Verfasser die Amuct-Geaehushte selbst gebärt haben will, 
.Vrtbio« ? i wird itL Schüler des Anton neben andern cingetiihrt. 
Wie viel unf diese Behauptung direkter mündlicher Überlieferung 
zu geben ist, hat bereits ‘Rcitüenstein 8,23 beleuchtet Höchstens 
könnte man anonbmiia, dnfl bereite b der t^uulle des \ urlBiötft' 
AwtUt fbi als Ucwitk rammin der Amun-f.TberHufßrnng genannt war 
. l.irti.iif nll- gehört> «ln*! Amu d-K apital r.u der oder den schriftlichen 
Vortagen, dto er benutzte. 

Über Or c> *J berichtet der Verfasser außer ein ein öligem ui um 
Zeugnis der Melanin Über ihn, nur nah eins» Ausspruch, der 
über ihn verbreitet war Piezr* Logiou stellt fast wörtlich 
b den Apophtheginata Patrnm unter <*r Nr. Sj 1 ). Sollten di*' 
Apophthegmate hier am» der Historia geschöpft haben ? Dos w un¬ 
möglich. Aber es tuuß betont werden, daß tlua Logiun iu letzterer 


I , Uiu bojuiil, ilitr Kli'b'hwi&iue« Seitmifengc : 34» imsEi 3: t» ty/ji 
eü**, Bi» Äjp«. !»» h '• te iWfn, S*'r <» wir* *■? tyu* B« b w> ^ 
»•li-p. 2di h t* 4 m. 

JJ Mit diesem AniMos hat n •'.«tß besondere B«waii4sia lii wird von um» 
UlttT lirrielitet. diifl <rr ante den Pa« hon» ee*?tan M-fc — Sira i;cnn«n nr 
eluen Sctoilo! <rod Seteldger dee i'aehnm dim Ali tat 1t »tri« 5 l'Jewr Horriat 
ttudo* alte aui 1» unter dam Meinet» OfttiitiM in ibm A'Vbttieijisut> J*atratii 
mii z«ri Parabeln, dH* wMdkl* «a Je»«a A. llomil «tamnite, ui>bfub!i <i r 
'in»jgi«i t herjlisferewf — venlfiteii* m der ilMrtn Gnindlü*e der Ai'nphih«»** 
m&lcu _ , ilL dem I' *chnip-Kreit«' Sollte nicht *«i*rH«n> Afrielu» 

mul tht»tlv*> ttee tlubh«»£ Watriieu mul «Unu ritte taüenninticltr rnii riuni »kr 
eiTchr-Tt Autoriiat <r«r*r*tadi raln> »owoit lei lebe bmtcgHtrl via Arrisiot uhe 
AU&rrlikth der Ttjätor. I >m» niri<fnils ela okelwclie Automat (»gl. »ber c. 47. 1:5) s:). 
j),,. Atmttltmi! urttrite aller iliiu*» du nü*b pchlmhwrw löte« stui die »pendaHeben» 
Kn[i■ i^i'uiijjiui nt.j ri '1 t uttuser* werfnii. 

s; u ‘ | - PiOr, tiii, «Kl J*. 4SI. Iller «tim p *a»4 wm wobt mit Ts *n 
•treldute (fteltr?nßf»dn>. Apepbtli. : d»tjw»r.4*, 
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lilirt wird mlL den Worbm : tow kjLz\G> £v hijp^ 

^aiv H?». Konnte Her Verfasser Hoch vielleicht eine Sammlung 
von Her Vllter der Shells, die dann b las grüße Sainmnl- 

ln*ekiut der fiteren ApophthcgiuatA zufgeruiiumen war dun? 

Das Kapitel (ilier Psrnbo (li>i trägt auigtuprouhenen Apcphfheg- 
meuulmmkter io .■deh, Das brüllte Her «’i rundum Stücke, aus «lenen 
ee eich zmammotisetdi» will der Y er Jasser vou der alteren Mekttim 
geliört haben, Auf diese Ueboili^ Erinnerungen müssen wir iiorh 
einmal im Zusammenhang <vgl. e, 9 and Übrigens bereit-« *:. 6; 
weiteres unten) znrikkknrntnen. VurJSatSg notieren wir, d&ü zq 
der Lürsdhlurig hier einu merkwürdige Dublette in c. &tf ■— und 
hier nie nin Bericht der jüngeren Melanin verkomm! — Wichtig 
aber ist für die (Hiarttktüjjdonnig ua«ores Verfassers, daß Purnbo 
vun ihm in oraler Linie als Lehrer des Bischofs Dioskiir, dar 
Briidiir Amnienics, Etisehios, Eatliymio* und ferner eines i Irigenes 1 1 
ringeföhrt wird 29i&f. Die an erster Stulle Genannten sied dir 
ati? dem Streit mit Theo philo? bekannten vier langen Brüder, 
"Hier haben wir also wieder Jon Kreis, Hur durch dir Namen 
■Etmgrios, Chrvsostom»s, Rufin, Luder ((. u,' tmteohriehcn wird, 
Wu* dürfen wohl uunrhmei), daß gerade diese Notia von dein Ver¬ 
fasser dar Historiu selbst stammt. 

Am Schluß dieses Abschnitte? stehen zwoi Lugism. Von ihnen 
findet sich das eine, da- Sterbe wart Pambo« dl m—u, wörtlich 
in den Apuphthugiuaia Putrum Pmnbo S, das zweite 81 » 
mit bedeutender Abweichung Fambo 9*). Mao könnte wiederum 
Mir geru.'igt seht, anzunehmen, daß die Apopht hegmal,a aus der Hi¬ 
st 0 ™* geschöpft haben. Aber einmal scheint mir das zweite Legion 
in den ApopktlH-gmaia besam überliuiert zu sein. Dean während 
likr erzählt wird, daß Pa in ho sieb grarfuröt habe, ein™ Mf« fjusixb; 
l x'ty.y.x-.'.xiz ku bprwJien, huißt cs in der Historie nm-li qW 
einst imtnondem Zeugnis der Handschriften M?« f xpi-f- 

P*-**df (0« Auch scheint ndr dorch dir ZmäUt in der HLti-rL 
frtYunv ui, xawiMtfbnt. ofou pivtoi ^ är^dtKic sriwü Ht/pm , . 
ws itA dt*,), der ursprüngliche Sinn Her Verliefe rang gastört 
zu «ein. Denn nach diesen war davon die Rorle daß Panln? 
libfirlmupt vor pneumatischer Andeutung dur Schrift Scheu kHtt e ’>, 


L Tiulldichi id«i lisch mii dem Origau** ln ItuJioj lliii. Moasrh. t j*. dir 
kiei aller« lJf ain debitier (hu Actnu eriehclni. 

Ü) Minne, tfö, [». »sä f. 

;1 > in 'kia Ainjjihtbeginiia Aailiwu rar, rjjl Amman i\ Miiue 

US; Zcni,rb i, Migiw Ifii; Ponsen s, Mijne ja], 
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während es nunmehr so erscheint ftk hätte- or mit dem Radon mir 
geziert, wi-il er die Sache noch nicht verstanden *l_ 

Zum Beweine ihr die Priorität der Apophtbogtnata reklum die 
Betibadituigeu trmliek nicht hm. Für die Priorität der HUioriü 
könnte man andererseits fmhibreo. dnö die Apophtb, keine Ge- 
währsmiuiner die&er Überlieferung angeben, während erstere beide 
Maie Origmee mü Ammunw# nennt. In der «ekimdkreu Über- 
liidVruiig verschwinden derartige MitU'lMnänper sehr oft.. Aber 
könnte nicht muh. hier wieder daa Bestreben des Verfassers der 
Hhjtnriai verbogen* seine Freunde in Wrliindimß mit Pambo «;r- 
scheinen zu lu*seii? Bei dem ersten Lugion lügt ec naben ilinm 
noch seitab au und die Apophth, haben -spsTsibaw surip 

wjt«C ivSptav, Hier scheint doch manches für die Annahme der 
Interpolation auf Seiten von Hist, ku sprechen. 

Aber Gelbst gesetzte daß unsere ApophtbeginHLa von der Hi- 
storia stuin Teile abhängig wüien. -.<* wurde immerhin die Wuhr- 
r-chetnliehkeii bleiben* duß der TariiuurtT der Hituork hier Keiner- 
Keit.iH 3tTjpJftwi tu*/ xnT^pwv bereits srhriftlirb vor gefunden hätte. 
Dieser Üwnliafemng wird daim auch di» Pambu - Pior - Anekdote 
Eurai Schluß de* Kapitels enttarn ei ieij . 82 u— i-. 

Nach dem besagten werden wir erwarten, daß nun in dem 
folgenden Kapital „Ammonia* der Verfasser blonder- deutHch 
#wh weihst zu Wort melden wird, und unsere Erwartung riiimelif 
tm$ nicht Wir begegnen ztmüdist einer Anekdote, wie (dt h Am- 
EDonios einst dem Bbchofsamt durch Selbstverstiimipeluag Ab- 
schneiden eines Ohres) endogen habe. Eine dr-mrUge Erzählung* 
wie deren ähnlich* vifilÄm im Umlaufe waren, wird in der Qunlle 
flts Verinaism gestunden halicn: sie gihi ihm V ran lassem g zu 
einem Lobpreis des jhmKomqs 33is—34ji f ^ Und ln dieser *11- 
gtroiemea Charakter isienmg zeigt sich — es wurde schon oben 
darauf hiogowietien — dessen eigenster Stil geatz dettfllch, Er 
friert hier die große Gelehrsamkeit nMcre& Edden, -ein™ Ver¬ 
trautheit mit den Werken Am Origem* usw., gemz so wie er 
spater die ältere Melanin schildert. Und dann folgt 34 m z um 
Schluß dar Satz 1 !, der uns jedes Zweifels Über hebt: tyl&bK 

h Fmlirk nu «dion in der Ajiojilüh durch doi „ükft&r 1 v/jl ffcnßJVTHi L hc£g* 
Tüntladnli kadfowefri ds^Rdui 

Aötdi did N^ei* ttbäf Tod und HeaUUimt .'du^* Hclii^u ri4j*— x,., du: 
«ui mir uu t^Tfcil der LLkluriü arbeiten tat* tun- der Verfuhr %b\k&t — iM- 
lgiJrbE uacbtra^lkiii — JiiaiLL^af fci^t Ln hon 

3j isie Ornvpä PTW liöt dou fort, wolil su- lio^mitiscben Urtmdaa 
f Butter) 
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]g.| Wilhelm BgacttM, 

iSitoo i jjAX*fi<r; lvj*Yf‘C-; ivfy - ■„■; tj p i - o y 6p b ; xal Ät «xp: es *6 e 1 i, 
ii^w- 5-n o'iiKro?» a. ; tw> i“T&sa«jHiv T ) impx» üv&pwTS^ Reit/instcm 
hut bereits bervorgRjjnbiMi, doli hier und nur hier iru ersten Alt 
schnitt EviOjus im technischen Sinn in dem Ausdruck xvsD(vxnf4pK 
vor kommt. 

Im 12. Kapitel !«■ richtet dir Verfahr von der Krankheit 
eint■‘i Monchrs lJcujdiniti. Zunächst b*‘bt der Hcriehi g«nz objektiv 
an bis ma dem Satz 35»; sei j».v&v t» ?ow4«a arätw» öipu»- 

siaos, za; Asti rc^oÖto/ äifxÄ&Tj sbich ti Wijix i« SXÄov IfojS faivmfttft. 
’Vini fol^t die per-Unliebe tteminissstitiz. Der öischuf Dietskoroü i!j 
damals noch Presbyter habe den fiuagrio* and ihn aufge fordert, 
den Kranken zu besuchen, Sie haben ihn in seinem forohtUaraa 
ijinden gesehen and ein erbauliches Dogion von ihm gehörl jjan 
wir ! 36 t der fallen gelassene Faden genau iin derselben Steile wieder 
aul'f'euuiiiiimii. tone gA» sztta |i^ ■>%<; aorüi tzsteo sÄafiwTOr 

mul die Ertlihlaug last bi» /„um S’hJoli geführt, Dumi folgt 0 I 11 
rtiflektaereoävs Wort, weshalb genuin die sc Erziihltiiig ln ds^ Werk 
HufgennfiLinen -.ei 3 üt—s. Aber nun erst wird nachträglich der 
Tod des Dulders erzählt; ttLsatjffliavne Sk afitoö %i y>,«d dfe (Hipa? 
rnjp&rjojiv . . . roorftroc 6 £ 7 x 0 ?, 

Ich niiiinc wir greifen hier wieder die Technik den Eomjalfttorj, 
dir librigtats zum Schluß herzlich ungeschickt ist. mit Httadim. 

Die folgenden Kapitel, t3*— lti, ^ind völlig in objektivem StU 
gekillten, der Verfasser gibt hier eine ftuiha von Krafllilnng nn 
ein heb weiter, einmal r ) um Schluß ■un Kap, US gihl «r «'in? 
llvktienmd- ßemi-rkimg über die eben erzählten Geschichten, die 
3iiflvF-rHtUiidiijfiH«n vnrbeugei) will*), utid die Einleitung im N tt - 

1) %wipT7TT'.i lini&f «arh Sitphirnj* TV n, u|» iiTOiitimiuuiaor hiflf 77 1 » i)i 
«y -v, fjia» U^ujirptorf **l r.^rpK.-.* ngl hier «ach ilJe Wnsdnar TTu 4 vm 

(fawsrf.« I(, K» 1 J Fomur 100 u («dmr tU .'■ . (ItagritH); 

yipBui t-l . lüixtiuat; .|:*u intigciwiH rhenktttUenmg «Im >i . 

LariC'ii: ^ptiüSf^ ?iu|f9rü>i. 

2) «hwflns li« rtVowttiininj; iik* SeLlitlbetmMJmcg m S^rvapHci'. (tlMitifi 

smcll lltl» 4 «lw 4 )t in. (Bliigriw): . V,^iitTTo; ^at; JÜMi (r ()fj 
Ürjkl£'j«t(!vtK S" 3 ijs ; 163 tr tisTtmeänN 5 i äicqlU^ i^ttsz . ij fpai; 

NI «nur *tw*ilisrn ptrstnthkiFn Ibmsrktthijj — Atlrrdltjus audi aß* (Aitiniufi} 
«« hiln» Id '”'' 1 »' 1 Ü’hM Hä < (Klpidiosj (ttl Ttifri«-. Hi (juiti .Js«. 
Uvio,, •< n Vri fi*cU 86ti d» r« ktfawi-t |uh «6k (taßana tiÄat ISO te T (c, t7!) 
« a*v t|irjf>.ü» I« a «p4f -ü> eini, ( fc j} r y M j 01tJ 0 b C n tfimr- 

g«ib.,kinmB Hi-rirawU <qii Alfa* fgl. iwrli r il lAmsHinnHi »an «? V ?da- 
rttuj; ty;ti:n, «tiMisirt 167 nj ahntii'H l fu , = 

H Auch will e T du «orhnt9|i»liftiiA? Irt^isn, cta uliri|Ktii «,-fccm «Üum lindkbrg 
reUekUetadeaUhjunJcter .'ckft, »cuMfllrar <lem »Jönjm«“ leEhft jmlifirt litlitn wn, 

1 /11 ilen Auulrudi Mer atpmmial erpttw' <n j h, vj;} ln J^r Fclitalt. 
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thauaol lOtt— t * wird vnjj ihm klammem oder doch überarbeitet 

■ein. 

Und nun keimnt der Verfasser zu den Erzählung«« von J^n 
beiden berühmten Makaren (17—IS). Er knnr, <.j sich hier aicbt 
verhehlen j das Material, das er filr beide hat, ist mini Tdl recht 
•r#gi*urdiger Art, Sr» schickt er in (len einleitenden Bemerkungen 
eine gewisse Eiit&clmldignng voran!'. Er selbst, tragt Bedenken, 
all das Merkwürdige, da« er von ihnen erfahren, mit zutcilen, aber 
er versichert doch dem Leser, daß er nicht lügen will und deshalb 
solle man ihm auch glauben. N'an gibt er von dem älteren Ma- 
Itarios dm- allgemeine Charakteristik '), and dann folgt er wohl 
im Ganzen meiner Quelle, denn er betont ja selbst zum Schluß, 
daß er diesen Mnkarios nicht mehr gekannt habe. Einmal wenig 
fltens unterdrückt er einen gar zu merkwürdigem Bericht der Quelle 
(dem Iturept deiner Einleitung getreu). Er la* in ihr sicher schon 
dh* allerdings mehr als tnc-rlrwürdigo Erzählung wie Makar einmal 
einen Totem im Grabe reden Heß, um einen ketzerischen liierakhen 
«u widerlegen^ Hier regt flieh sein sdiriftnteil».rischem Gewissens 
.Es ging das Gerücht um, daß er einen Toten erweckt habe, um 
vtaaa Ketzer, d«r dt«.- Attfemtahung der Leiber nicht bekannte zu 
widerlegen. Und dieses Gerückt uahm überhand m der Wüste' 

Aimr de« andern Makarlos hat, er gekannt und hier will «r 
neben de nt, Was» er von andern erfahren, auch das berichten, was 
er selber mit angesehen hat Was sollen wir freilich von einem 
Augenzeugen halten * 1 2 * 4 ), der (allerdings neben einem niedlichen tou 
ihiu angeblich b abm a Oht en»J Selbstgespräch des Makario« 56 ,, — 
67 t, da» leidlich echt aussidit) zu berichten weiß, wie Hakar au f 
»eine Bitte einen krebskrunksn Friester geheilt, der ho astfreien 


fuMüPckuilf *u 13 (». 3tl- «*> TI n W Hu.u >,v 4»lpin Stufte und , 47 , ;j 

IU ISHl ^7^*1 ml t*7 Rwitel rrtKhfc-aälhita U » 

1) 48u—114Ij über t *. Ml* % m 

2 ) Rnffiä lüfil. Müü. 26 Eibe lmiü h wwi^ wUjlrwh, dit U^id* wbnltwi, 
ähnlich« T*i<fHfan abrigGiiB >ui b Cd Jen AfEBpfetbirgmiiA MaL--r 7; MÜ»iu-h j n 

3> Ah&f fe«VD d±* MiJThtm ton der b eine tiitiie \ W m mtleltcu Fmj. *\ at 
ums mf den enrUn Muttern ndn mnH-M» ehi wieder begttgua^ bir er kp r m j: t , 
dvfliktiji pbülu. 

* Vgi ichutt ü* httfr dnrrfiaua nüsn^ctviv Krink Wemfrtr taif Zlsdir. f 
Kirrlifehtfttidt r 1 S ; j h. 

Dw Biö mit Am *t v*!a Umreit b^rfhulfit: >-,]^kt ydp 
***■ H Upt — ilt h IrnhDt™ Shm wcn^AEDi Jchi 

liolligwi |3uratD*iiw&ßi IBnmr gtltin iIh ÜratattrlfBr, ihw 
aJb brllij£c Qnütd- (S!tt <lem JÜknlitofi imrmymUklw Itj dftpfr* irtil^ 
K<!iURii^äii zweiMbd [brietUcii j di« V^nnuttiJät rer: u; ^ p t5»> 

kkl. Q«. d wifii. HuMcbt™. fULttt KUm. Iil7. Heft 2 13 
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gewesen, da6 inan am Kduütel den Knochen gesehen baba {freilich 
«rst nachdem diet^ar vereprotihen, alt Unwürdiger dem Pricatarumt 
KU entsagen) (öl, ff,) — der betont* wto er seihst geBelicn, daß Matiar 
über einem jäUOBÜchtn Kranken gebetet, bis dieser in der Luit 
schwebte, 54» ff. — der sich von Fapbimt dem Schüler des Mn* 
bur frersSnlich erzählen laßt (57«), w-ie der Heilig« das erblindete 
Junge einer Hyäne geheilt habe 1 ) f und von der heiligen M lunin 
gehört halten will ‘j, daß sie das Schaffell als Geschenk besitze« 
das di« dankbare Hyäne dem Heiligcu gebombt habe. Ein der¬ 
artiger „Augenzeuge* ist wirklich nicht ernst k« «filmten. Er streut 
wahllos Beine Bemerkungen, daß er dies und das gesehen bah*, in 
(-Latin üburüüinnieM'n Bericht ein. 

otltr wcnipto inJtercssftiitos liegt g&rudß 

ln den Stücken der Ütiwliefem^g vor, bei denen der Verfahser 
seine Angettnsiu^cu^lüfi nickt lietnst. Sie zeigen eile tieimelbun 
Typ os Makarius erscheint in ihnen ab der grüße Asket» der all* 
m Sgli eben Arten vun Askese und asketischen Anforderungen ehrlich 
durrk das Experiment an sick selbst ürprubt. Su werden diese 
£n£hlang«n mglckh au einer leisen Polfimlkj ^egen vereti^ene 
asketische Aussprüche. Dfthbi gehört die Erfüllung» wir Mnk&Hu* 
den SchJat gänzlich äh überwinden Bucht! eher schließlich den An¬ 
sprüchen der Natur nachgeben muß, wie er einmal versucht im 
Zü.'bujd der riainnüren Entzückung andauernd ku verlinrreiu aber 
Bohlieülich v$tn Himmel wieder hcrabateigen muß* 1 . Ftdatmschr 
Tendenz und /.war gegen dü£ \V r ®niier-MEmchatoia ist auch deutlich 
zu RpÜren in der niedlichen Anekdote* wie Makar sich mit den 
Beden achtend den Teufeln widersteht f die ilm aus der Zölle 
locken wollen ,Zieht* Dämon ein riebt** Üriitliehe TendciiÄ gegtm 


]) Ein efkuiJi WiinlerinsliT, Äalpidns Sm^teu, Diih| J S:■ Ei-nrichtüi (li*? 
UrftjH-Muhte von ürnern tDQnjmän Arw-harelrn and utnsr liUwin. 3 CuiIei iifi LL 
Ecri II 4 vun oha 0 m dtf MoJi&ct nsui tun einer Erfrbi En dnu eo^niisiiiitun 

Iroptiadi iTUftheiMur d/St. lUridr« 4 * 1 ni.t d*r kopifoi hm Vtt* lAnuüaniu, 

Amuli» d« ÖriLniet XYll IM. 295} wEni das Hymnaii wunder mm 

Mil mr henrhWr in drr fdwrikferuiig über die imäm Hiian äjün*i:bi alter- 

bjmjt um biük'ser NS’urwUfr 

tj 1 tird freillcb iiiriit £Bjaj kia j t ul il-itE.nnh da# d^ai l’ijihiuH näfir dom 
VocfiEaEi cr^üdi baliCiEi g-üEL Dor.li igt i].^r. er^temo das WaJi r*ir LLuiiilic.beiz <■.. M 4 
6 laude cs dfljifi Eli ct swfä rciüdiiüdäae t rjrisc Ij t Fürmiso* 1 b daorcs ilur Ysnitswr düH 
nhrT^^mitceuc MsterUl weitcrRilii Dotwa einander m^lcveuntciül. 

3j Vgl xit den KiftüEsSungön ltcit/-?natüiji ID'if, Er wird dann Bsclit 

hfltien, disü httr «ifie TundiHu voriiegt, dis mit dttfi CiitiiiiiclLWi m c, 1 n i tiud 

uIwrUMpt m\t der nln nrjiwaujftjüEie.ri SsmimtLisj: im Jtjna^ncü-EreKi in emem 
FÜS4iu YVidcrsprucl* stebi 




Hi>>u|ta»itEun und Chitndiief der Hfrtcrfi« Uumni. J£7 

die FachoriuostMogt^r spricht vornehmlich Ln den Lipiden EezIüiIpp- 
in denun der Heilige sidi iionutliRt in ilt-r Art der Askese 
von Tabmnii übt p Jiinsi inkognito in tlaa Kloster des Fach «tu 
wandert und 4iv Mbnche dort 5bertmm|Ftt 1 bis Fachern auf 
Grumt einer Offcnh&rimg ihn erkennt sind bewundernd begrüßt. — 
irgend ein geschlechtlich er Keim mag in diesen Erziilüuiigftii stecken. 
Es ist beuch tous wert , 'laß in den ApnphÜiegfniita dio^m Werk 
liUJw ilenj Kreise der skeiisdii ;< München pLichöifi nur ein einziges 
i'la! genannt wird und gerade in einem Legion des fllafea- 
riti^ Politikoa (Migne dB. $>l). Makarios der Städter in den 
Ajopbthegmala ist aber gleich unserem Mrikurios dcm Alcrnndrimirr 
/iu dem anerkannten Großen dtv skotis-cken K reis es scheint dieser 
nicht geht/ri ko linken. Die Apüpkthegnmta bringen von ihm nur 
flrcs L-gien und eine Er^ütilung von ihm und dem älteren M&ka- 
^io> nnter dessen Xinneu Xr äl un i Migne äG91 bei der ersterer 
schlecht ah^Juieitlet und wegen «einer unbarmherzigen Strenge 
dem Bann verfallt 

vjn-r wie v ? mit dir historischen Tri 1 ne im engeren Sinn ver- 
hu! ton mag, jedenfalls lassen nur diese Erzählungen in Stimmungen. 
Sr j ümiingeii, lendenden dt:.? skefbehen Mönchstum «^hr Mchöit 
biDeiiiflchnuLm, 

Das Kapitel über Mosas den BSuher (!üj enthalt nutSer einer 
kurzen Einleitung. wohl mt* dvr Fuder rlto, VcrfiuwEs echten und 
guten Apqphtbf‘gmateiuitoii 1 io riietomehrrn Aufputz. Zp bemerken 
ist, daß dtfi Unterredung zwischen Moses und Isidor A poh t begma bi 
M<>fies l p allerdings stark eingebildet wieBerkehrt. Die iirfdeii 
folgenden langen Antonius- Antik dotea ^3 22 lEtdogui. mn] 

Krüppel Paulus der Einfältige) will der Verfasse von Kmnios 
resji. Krume R pnil Hiemz gebürt hüben- Daß in diesen langen Er- 
Zahlungen keim direkt mündliche IJberlieferung vorliegt. dTj rft _■ 
au sioh klar **ml Emu ÜherHuß tindon wir am Schluß vap <\ 21 
ein aus der Vita des Anton rein literarisch entlälmtej StQck 
(tMxiFA 

Wieder etwas stärker (ritt der Verfasser Knp. 2B (Fachon) In 
den Vordergrund. Er berichtet ausführlich ein eigenes Erlebnis 
wie lt in die große WBürte ging und dem Bachern Heine Ecgien 
nach dem Weibe klagte. uueti wird gleich rni A »fang der Käme 
lies EuAgrioa genannt (7q\) Im Grunde aber ht die.se ganze erste 
Er/Xhlomg doch wie ob scheint nur die Et erfrische Einluit ung 1 ) 
atu der eigenen Geschichte des Bachen* die etwa mit 73 1 : beginnt. 

Sr t*cr Übertrag erfolgt mitten in Et«dc dea Fnchoc Nie hei4hic 6* 

13 * 
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Damit ist der erat« Abschnitt beendigt Ang« bängt ist diesem 
in e. 34—2lf eine Art chmniqm? scandalenK«, eine Sammlung von 
icidvollen und -schlimmen Münchegeschiehten, die für mwcr«'. Kenntnis 
gn wisse i- hämischer Tendenzen und Stimmungen int ältesten Möm-h- 
tain büchst wertvoll sind. Die Übe r!ßi taug (&, 241 lüdet ein Bc- 
riebt, der von der bösen Krankheit eines Stephanen handelt und 
von seiner in ibr bewiesenen Geduld. Dann folgen Erzählungen 
von gefall men Miinclten. Hier liegt nun ein sehr bemerkenswert«r 
Tatbestand vor Unser Verfasser greift omni ich in dem schon oft 
genannten r, 47 auf diese Berichte wieder zurück 137 th Damals ge- 
schuh auch das mit Stephano h, der sieb schimyHiehrr Auasohmtifung 
ergab, nnd das mit Eukarpioa und dem Alexandriner Huron fc. 2ß > 
und den» Palästinenser Vale» (c, 2ß) und dos mit Ptolttnaios dun 
Ägypter in der Hk-ti» (c. 27) Unsere Auimerhrtiaikcit «rregen hier 
namentlich die beiden u rteil Sunnm-rn. Denn düs was hier von 
Stephano* uigdsntrt wird, steht im diametralen Gegensatz mit 
dem von Stephan ob in c. 24 He richteten und von Etikatpio» war 
vorher gar nicht die Itcdo Schon jetzt drängt iidi die Ver¬ 
mutung auf, daß eine vmi um, crem Verfasser benutzte Quölle mehr 
Erzählungen von gefallenen Mönchen hot als jener aufgenoinmnu. 
and daß rr dann in c, 17 am die Sammlung zurilckgreifend -iv 
vollständiger im Exzerpt wiedergibI und dabei vergißt, daß er ja 
einige dieser Erzählungen unterdrückt hat. 

Lud es gewinnt sogar den Anschein, als erhielten diese Ver¬ 
mutung «ine überraschende äußere BesiiÜtigujifr- 

Donn wir linden tatsächlich die hier v ermißtea Erz:lhlungut 
in jener klum-ii Sammlung wiedar, welche der Syrer Auan-di .u unf 
in seinem Paradies als zweiten Teil du» Pnlladios Ausgabe von 
I^djan, Acta martyrnni et samMorum VIJ p. IbÜ ft; i i,j syrischer 
Übersetzung anibewahrt hat. Dieser „zweite Toü* der Uislurm 
Lauainca bringt neben A jatph thegnmta - Über I iefer ong gleichsam «U 
Nachtrag eine Reihe von St ficken, di« sich in der vor aufs teheoden 
syrischen Überlieferung dnr Hist. Laus, nicht Buden Hier finden 
wir p. 2H2ff, and 2üßff. tatsächlich die beiden Gescbirhu-n voo 
ilejihfinos aud tokarpios t Butler der in seiner Lauitiac Ilintorv 
1 |i. 72 d. bereits aut diesen Fat bestand hinge wiesen, wirft dort 
p- K-f die Frage aui, ob uns hier vielleicht dti verloren gegangenes 
Stück der Latisiara erholten sein könnte. Abor wie sollte »ich 


rcMinc jvusflibrmtif über die Hurbufift ilrr Smulo 73 - -—ui. dir mit «Jim fabendftn 
er*.ittJiHi Krtdmiräit «jr «idit» iti tun lui nuJ w eftici pr iflitewn «A 
minffit. 
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dies allem in einer ganz &elnmdlren syrischen Überlieferung er¬ 
halten haben und iu der ganzon übrigen weitverzweigten Ühnr- 
Itaferuiig verschwunden sein? So nimmt Butler hn zweiten Teil 
seines Werkes <Antn, 00 zu c, 47) an. daß vielleicht die im Syti- 
achcn erluüuneji Geschichten auf Grund der Andeutungen in Hist. 
Imw. 47 { m erfandet) eein. 

De eh auch diese Auskunft unterliegt schweren Bedenken* 
Den ejrriichen Kompil&tor jener Sammlung wird mm für die 
angenommene freie Erfindung jedenfalls nicht verantwortlich 
machen küiitmii. Denn ** läßt sieh xMchweiagR, daß fitst all« in 
jener Sammlung stehenden Geschichten rieh irgendwo in grie¬ 
chischer und lateinischer Überlieferung witderlinden. Vor allem 
aber ist ea kaum denkbar, daß dicue kochet lebendigen Geschichten 
(b die Ubemtaiuig im Anhang • mit ihren vielen hfrebat intar- 
e&dunten Einicbitgeu, auf Grund der einen Keile in der Stete ria 
lintten erdichtet werden können. 

Immerhin kennte Butler ut nun Grund für seine Vermutung 
geltend mach i - ei Jm> crsii- ih-r btfdrti genannten Rtüdsc. in 
Wftldtutnl lEimgrW t ine Hauptrolle spielt, hl von einem Eaugriori- 
Schüler überliefert, der hier and da, genau so wie der Verfasser 
der Historie im Ich*StÖ redet Damit zeigt er io der Literarischen 
Aufmachung eine eo starke Verwandtschaft, mit den bet reifenden 
ParÜcm der Htet Lnus., daß doch wieder die Annahme mnif ur¬ 
sprünglich im Ztigehörigkcit zu dieser eil er einer Erdichtung auf 
Grund ihrer Angaben mdiegele^t. zu wein ^htüut, Ich komme im 
Anhang unter Vorlegung einer Übersetzung auf diese Schwierigkeit 
zurück, betone aber* daß wie rieh m noch unser Urteil über die 
avrifldien Stücke gestalten mag, der Schluß* den wir oben iichon 
alhiin .uii Grund der eigentümlichen Rück Verweisung eie t\ 47 g*i- 
vramiert;, in sich fettetelit. 

So gehe ich zunächst dazu über, auch für diese Kupitet dte 
Frage an erheben* oh iu Ihnen eigene Zutatei des Verfassers zur 
Quelle noch mehr oder minder deutlich zu erkennen sind. Merk¬ 
würdig ist es Kumlchi* daß c* 24 im Geginaata zu dun Andeutungen 
über Stefihsnos in c. 47 eme liöchst erbauliche G«?ichächte von 
einem frommen Dulder desselben Kamen* bezeugte. Sollte der 
Verfaßwr vielleicht hier jene Skan-htlgeschichte unterdrückt and 
dafür tim uikurc unter demselben Kamen eingestellt haben? 1 ), 
in c. SS drangt sich das subjektive Element nirgends vor» mir 

I. Der VerföiWT will >ie tch (fttßcn Freundei Anuwmia* und Eisu^Hin 
'Uhnltsn Isihrit V§L 4ürh dk Weudanfea; uz 
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dnmal ifli von Maharifcs Presbyter (7»,*;*• die Kode. 

fWüldtriBtisdi ist wieiivr e. ätj iHoron), Im aUgem-mei» ist di« 
ftnrich barste ttung ganz objektiv, aber der Verfasser der Laraiaca 
läßt es tick nickt nehmen 81 *» ff. eine persönliche Erinnerung in 
ib-n Zusammenhang nirwqilechieii. Er hat mit seinem Mitai huter 
AJbanios (*. £>.) den Heiligen in «einen guten Zeilen selbst pe- 
sehea and schildert dessen exemplarische Heiligkeit. Wiederum 
kann imin diesen leb bericht ruhig b crem such nmn f81i> -82 ui tniil 
tißliee. wie eich das Übrige besser als vorher xiikaniowiscMietfr. 
Tärr Bericht c. 27 zeigt wiederum gar keine subjektiven Elemente, 
Zom Schluß aber hat dann dar Sammler dieser stetige beii Ge- 
schuhten v.«u gefallenen Mönchen in c. 2ä eine kurze Erzählung 
von einer in feruaaleni gefallenen Jungfrau au gehängt, jjg äiuher- 
lieh in «einer «keil sch an Quelle nicht gestanden ha».*), 

Wir sind damit am Ende «tau größeren Abschnittes c.7—äi*. 
*u dem c 24—20 al» Anhang hinfcugurechnet werden mag. Dir»es 
Stark «teilt sich als «in geschlossener Zusammenhang dar, nh eine 
Beschreibung des sketisolien MÖnchrtom«. Es i st charakteri- 
ßtiHch wie in dieser Qu-ih- „Ägypten* geradem als Anstand gilt, 
(vg . Dift. 83(^1)16 Strati* Ut nicht Ägypten, tat eine Welt 
. flieh, Dua Mönchstum 'Anachoretentumi hier hat ein gan« be¬ 
st mimt es iT'-jirägc, dessen charakteristische, sich von «einer ITm- 
gehutig ab heb ende Balttmg ich auch einmnl im Zusammenhang m 
behandeln gedenke. Für diese« Kreis der ske tischen Mönch« 
standen dem Verfasser Quellen, vielleicht nnr «ine Quelle, die 
am Schluß auf Grund äußerer Zeugnisse ganz deutlich hmius- 
Iritt, zur Verfügung. Er hat diese mit einem Firniß persönlicher 
hnnnenrng vom oft «ehr fragwürdiger Natur ftt.filiert nnf | * 0 
mit billigen Mitteln eine inter^ant,- SoiAtmovelie gesihaffe« 
*" Otarfegong «»g .„in, AbMngigk.il V0D ataWB Ue „; 
madigem Zusammenhang noch deutlicher machen Wieder und 
wa der stießen wir a« die Beobachtung, daß der Verfasse, «ich 

Ettft « ri0e Anhänger seines Kmaea fühlt 

Weshalb bringt er ans m dtesem ganzen Abschnitt keinoa 


» UK™’ .^r VV Hadtflbzu J Mt « e* &rt . 

säst w " - Jmrtißö ^ T h 

3 1 IteKlilo *i i feu Teratom» «^fpwW, * »f«, ft™, S4 , ^ ilm 

Z < U u~Z* ( ^ mi6ni " nd **“** »b.d LdL« 

ii ?Z CÄ *** t ' 1 |h ml Cflitzem- 
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gehendeu Bericht aber Euagrlos und seine mwJw’i' Sr hat aich 
in den ftugtirumatoti .Zellen' bei Euagrios aufgabalten: weshalb 
erzählt er darrni nickt ait dem Punkt, wo seine Roiso ihn durLhin 
fahrt (e. W Anfang)? Weshalb bringt er erst — deutlich als 
einen Anhang — in c. 36 — einen Abschnitt liW aeinnn Lehrer, 
du« berühmten Heros der Skctis? Die Antwort kann nur sein: 
deshalb weil st-ine Quell« an dem Namen das Enftgrujs mit Still* 
schweigen venrtiberging 1 ! and er dieser Quelle an mechanisch folgt, 
daß kt von sich ans keine Denen größeren Abschnitte hiiixufügt- 
Su mußte ui sieb damit begnügen. die Erinnerungen an seinen 
Heilte? und dessen Kreis* smnflchst zerstreut hie und da unterzu* 
bringen. 

Der folgende in sich zusatwuBnlmugende Abschnitt der Hi* 
□torin besthroibt iia^ Lieben der Mönche in der Tkebitis in deron 
Mittelpunkt die Sdiilderang des Pavhaiu ■ Ordens (e. SS) steht. 
Ich greife daa letztere Kapitel heraus, um wiederum die i echnik 
der literarischen Arbeitr,wtise anbore# Autor# deutlich «u m a c hen . 
Zunächst haben wir auch hier eint* rollig objektive Buriuht- 
erstttt.t.ung auf Grund von Quellen, <iie uns diu Organisation der 
I’achomiubk] Ilster aus einer Zeit lange nach dem hoben und 
Wirken dw Pocbomios winderap iegeln. Zum Schluß beginn an daun 
di«- Etnurbeitttngen. Es heißt 93 ■ iF, Jeti 54 tb ■pftw' 1 x*« 
|uwen$pC0V) IvÄ« a’i«s 6 ttu/eapioc fati ii *a : . » * 1 X 1 iew^nv 
Ji/jvaorfru». ^iväpac -^dtous cpienwatooc |4v elf *a\ i «oM« “A?<W* 
vtör e stksc ji'j r j Ysvd[tEVOi ■fvrpwe, rb vüv öernijnhw« b |«vtwi]plip, 
5# »C MuavSiX'.orov dsuatÖAMM'.v &v A>.s«av5pii4 kzi ti 5uta«ld){Wt 
,i if tmüv t* IpY*. wwaviSoaoö« » ti( XpiiufV “*** JWVft- 

wtpn jn &«x*o«»v ft*L tpwxwtov fis 'M wd de Uavfc; ^ trfktv 
dqUätv aSj»v Sv5p*e spMUwdwcf. Man steht mich hier wieder wie 

schön rieb der ZusüniEmnhftiig zuaammeuediliefit, wenn -.vir zuukcliat 
i-iiimitl den oben emgekhunmartan Satz mit den persönlichen Er¬ 
innerungen *1 streichen. Wie ungefüge und undeutlich schließt 

1 , Es wird sich w«w Imelecn 5 üö dir tTruuiOige dsr „Apoplillief;* 

mtU I'iunnD- an Eoaffrto» abwfclti tn *«i *1* iisas v^rui-ri^in* 1% pj», 
cbiin-tt libmliefemaf bat ***r tin* taieaM ran lsiftleii E 41 k r die» 
itaiftmf.fl Alt (not diiir Aotnfcbuiel au* Wwkan und wtrdsii ( .,v litrS*Unü 

öiqaHtgt lebt Ubi lateiniM'hp jüwiUffiinun! tirfogt »Mb umbr Üttftpoktkman 

den Kaigrwv SibtU’tw. ti i# «rt-Su .jfristliG SsannnliitR des Amuriteen ntmrt 
n-lneh üeuti'n »ar s»eiin*U daninlsi cinoml iofolao V«r*tcbsrimi 5 mit Kn- 

ISTt-pltk?. 

Uj & gfSuriiit Linier Ycrfiwer dön Aphthoni^a ^i^ieRnTitJiclL |f fi 

die u^b K^Mmtn si^tiL AlpxisulrleD Ittinnen gtJcnH lifti» 
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sirb Eidlich der letzte Satz mit dem Verbum in der ersten Fersen 
an: es gibt aber auch andere Klöster mit zweihundert und drei¬ 
hundert [in welchen ich, wie ich nach Panopolis kam. dreihundert 
Miiimer fuadj, [^agan denn olle übrigen Klöster der Pathomiör- 
Orden» etwa in PanopolisV Und wie kommt es. daß der Verfasser 
in diesen Klöstern 300 Insassen insgesamt fand, während vorher 
von nit-lirei'ßu mit zw^i- oder dreihundert Insassen dir Rede war? 
M;tn sieht, welche Verwirrung der Interpolator hier angerichtet 
hot Unmittelbar an den oben ansgeschiedenen letzten Satz 
schließt sich dann der weitere Satz «n: Av tabnp t<jt itwiijrrjpiy 
»•«üw pästa? Sfluücsvts . . . xvacit^ «msbr; Der Satü fehlt in 
unserer wertvajjsteri Gruppt* PT und ist von Untier schon im 
T-xt cingt klammert- Es ist möglich, daß hier ein späterer Inter- 
polutor den Ichutil des Verfassers der Histuriu nadmiimte. D um 
beginnt van neuem die ruhige Schilderung ipjäjCowxf 3i jtfoay «-/vr,» 
Mo—w. Die darnach folgende Erwähnung dar Schweinezucht, der 
Tulicnisiteii. der Tadel des Augenzeugen wegen dieser Suche, die 
Antwort der Paehuiri-Mimcbe auf diesen Tadel (Ö4u—96») fehlen 
ebenfalls in PT ul {von Butler oingehIiunmerf f. Man weiß also 
wiederum nicht, ob hier der Autor selbst oder ein späterer Itr- 
arbeiter mtorpobert. Eine Bearbeitung liegt auf alle Fälle vor. 

Da* vorliegend*- Kupitd bietet ahm wieder du klassisches 
Hrispiel für das \ erfahren des »Autors* der Hiutorki Laiaiactt 'J, 
Pm diese* Kapitel gruppieren «ich nuu die (Ihrigen, die von dar 
Thcbius handeln, c. 33 fährt im Bericht von 32 uiuuittvllmr fort 
und behandelt die Pech omisdien Frauenklö*tor, 33 B nnd 3*1 
bringen zwei Geschichten vui# diesem Milieu, (über die Parenthese 
31 p 9&i» t. o.)- Voran steht diesem Ganzen der Bericht Uber 
die Fra tu* uk Uh* er in Atbribe'} und eine Wundererzählung von der 
frirnnmii Jungfrau Fiamuu wabrednsiniieh aus dieser Gegend, die 
hier (vgL das oben Gesagte) als Ägypten bezeichnet wird Hinter 
*te.i iWbomios-Berichten folgt c, 35 dos spezifisch persönlich* 
Kapitel «her Johannas von Lykopobs (ebenfalls Thebain). Sc hat 


!> WtoaaiWta ntimän mich ob* auf «fco abropton i:i*f»np eilt da» 
*"*di rm»r knmo Einlrrtaftgi mit «öv die foziühmr von 

drr t idontuvriu^ J, r lachanluiJschea Khntamge) be R m n r hcrartip.: abrupto 
PbrrssMe ra*i>. VtrJuittuupeu dw •i'»lta*M6fe«ii Matrnali «mtf für di» Artuits- 
wrl» lutEcr« Vcrfszsem ebenso cbinktttiotfech ,| u AuTvtluBwa de« fallen 
pclaise«ttt Faden not dcoiM!!** Wart- hi- pessnue fibi.tenr^l ist osturHrb 
tdnfscb fdiercouuacnes Gat, ciao Tradition, die fraUkli m< & 
erpotxm Kat, e|iöt«e VetttNtatafe des Ordern vors in r *8 »t. 

2) Athribc liege nördlich von Tahcnnial 
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mm unser V^fas^ür hierher auch d*m FosfiirinmcH q, 36 gestallt 
11 m^prüfiglich thiluu*nhen M^nch., uhwoh! *r ihn salbet ln 
Bethlehem kennen gelernt. bähen will, ln der Funu von Er+ 
/fthlnngön An Prit-mdomos gibt or zwei Geschichten 'eine tiiiyon 
s pklt in riei 1 ägyptischen PorphyroswEiere, die ander- in BethlHscui ' r 
dk er vielleicht. wieder irgend einer ftchrifilichßtt ÜherUeferufig 
verdau Ist- Der ScUnÜ de- Kapitals mit seinem AiisiUtl gegmi 
Bäernnymu* stammt nuttirlich v-ir ihni. 

Gnt dkpi üißrt hat r?r dann, wenn er an -Sii -wv Steife den 
sonderbaren Heiligen, den Wuuda^ iiml Ki-ttelnmneh Serapion 
untnrbringt. der ja eben ab Wandcrmönch hklier nirgends dnzu- 
ptelhm war, Er wird da- ganze Kapital in Bati&eh und Bogen 
*hn?r i^ihdle «■ntlt'brtt haben fc ). Und non endlich. wir wissen 
weshalb. bringt er ab Nachtrag ein Kapitel über den vnn 
ilim *ü verehrten Enagrjna, Viel wirklich IVr^önMches weiß 4-r 
■ Mer ding* auch hier nicht au h^rlrhten* Aber diV intern,mte 
Vnrgefiiibii-Iit^ -dir s H'ddnn hui er um? erhalten, War i j r 
noeili »'.intnol Sketis zurllckgeki brt sü konnte er liier nur aneb 
einen zweiton Nachtrag bringen. In r 30 berichtet or ganz Im 
objektiven AjwphlkegnieiiRt.il von einem Helden der Shells. d- 
bbhfr (vgl Pamh.j r IUJ mir im Vorbeigehen j-rwihm hafte 

Di und schließt eunikdiAL eIoh ägyptischen Abschnitt im 
Weiteren Smu find wendet sich nunmehr den syriurhru Mntichec 
m Kr beginnt mit Ephraim v, Edeasa und widmet ihm das 
Kap. 40 T über dessen Kompi^ition wir bereite oben gfbEiaäfitt 
haben- Eiur völlige Entgleisung hl es dann Endlich T wenn er 
r. 41 den Katalog heiliger Frauen hjetei* Vielleicht »teilt er das 
Kapitel hierher, weil die ernte der erwähnten Frauen Paula nxh 
Ihrer Tochter Euetodüon in Bethkdieiu ihren Aufenthalt hatte. Wir 
hüben Helion oben bewies™. duü der betreffende Abschnitt im 
ws^Kntliciiau wirklich sei« Werk ist Kulm« gleich im .Vutim* 
trofft wir auf diu poiejniiwhe WVndang grgeu M ieronj’miifi Wir 
wenk’n abur weiti'r unten noch uintnuJ auf diesen Abschnitt zurück- 
kommen müssen 

Nun fi-lgnn weitere syrisch-palästinensische Mönche: 48 Julian 
t. Edesaa, 4Hf. Adfllks end Imiuceru: ntd’ flem (ilherg. Dann aber 
wird wieder die Disposition jiih tin tu rh rochen mit Philoromos von 
iSulatien*). Wir bttben hier, wie wir stcheo wegen dieser Dureh- 


1) V-t ilw ubou 9. 107 1 iih«r dvu Sdiliißsair ßtüstt. und t\i Jur ] l .jjtn* 

tltLtfi 114i i ljifjf ial S V. 

di i»» wfchtifr» Kiii'iU'l «teilt, vi« «fhou <'in«nl Ixmerkt. in der litieHiaranuiK 
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brcdumg erwarten ki>nuni< « in dauÜlcli et k&mbferes Stück f*qk des 
Vi'rfßJisöra eigner Hand, Burdi die Wendung: iy.Hn vö pipyi^at 
*9 te f~'j- r:i: */«ä voöv w> ftso-j ^»ij steht «s in direkter Verbindung 
tuü c. 58 Ifj'Jnu [Mönche von Antinoel. der Satz: öc Kpai^ 

wtl PXP‘< i'Jtf.i; i’iujLT,; lÜ3i» stellt auch ini Vorwort 1J:. 7m 

den cfurnil: teriatischi H Termini UWis ätp' o*' «- iy;- 

■ V't-.v (auf die Mönchs weihe hangen- v»-i : „- ■ iirhi- man 11- • -l^tain 
H - • 111. und dazu gesellt sich das terminologische iirKijaw 
0M Kapitel gehört, mit den Scblußlcapiteln 86 ff. dom galatischeu 
Milieu aiL Es ist eben dock aelir wahrscheinlich, ilniS Pallad lu9 
der Galater, s [ölt er Bischof von \jrponu iti GkIjlI len. di; 1 Eisturia 
g^t hrieben Imt. 

Schwierig i~t das Urteil über e. Kl, die altere Melimiß. Es 
sicht nicht ungeschickt im dieser Steile, denn die Melanin wirkte, 
wm der Üchltiß vermerkt, 27 Jahre in ihrem Kloster ?.u Icrn- 
snJeai Es lieht sieh durch f-oino größere Ausführlichkeit von 
■3--i filu-igim Kvrivclien Pariian .lI. /i-igt aber durchritt* den nb- 
jaktivfjt StU eia es Berichtes, der wesentlich Digge aus vergangener 
Zeit, au» dem Jahr 373 bdnuilelt, Daß där Bericht v«m dem Ver¬ 
russ er der EKstoritt übernommen ist, wird an dessen Schloß deut¬ 
lich. Wir wiesen niiuiJich bereits oben nach, daß '1er hier sich 
tindendr BericllT öher Burin der Feder uiun-rr.'; Autors entstammt, 
f rn! hier trofft n wir mm wieder attf Reine nun bekannte luter- 
p:i,atiojifitii ahnik Ich «teile den Zusammenhang hierher 1351.: 
d'iTT ( . , . [uwagvn^iov x-foa-j* b ibmi-iä l'miv 

br/piymv E*ei l'/wz ’) supftivtuv itwjstü«», ■§ ouvKi) *al 

•i ■ 'rrnuiM lWfil»c ist» ‘t; 17* >.!*•; . . o-i tv'--Kmrii7tpoc 

*•»’ irmasuTäii*: iv A^dcry viy rip.nzr-j. ^jioijtuvoi rh. üufdräpoi 
sv cji; iaosiisb Jtitnv co&c E3pamqf7ii«¥tnc es 715^ 
rüy tg fveatv., . . 

Hail Bufin mit der Mirhiui* Ü7 Jahre in dem Kloster (ier 
trv rt-u ra dämm enge wir kt Jmhen soll, ist eine Vorstellung, die 
sich nicht mit dem deckt, was wir sonst von seinem Leben wissen. 
Auch die doppelte Wiederholung der 27 Jahve füllt «uf und er- 
ltuicri uns an die ?o uft schon uaebgewiegene Quellenhelmödltuig 


nj'ht •:■ 1:n, !■■■ r '|j|i, wir ucL f, 47. I«. ßi* in ilar Grupi^ fW'I Di wir 
w. ötLiitat m .is «IvnriirU di» l'eder uriaern» Vftr/a»«cr* >'« trAfKrr kOmwn. «». * t 
die Z'.TsJiOrijjkeit <Uesc» Stlteke» nuit urijiniudii-i^n V>,kc trevhUrt, Hir der 
OlifltjcM ‘iLe wiLrftr.liLftEhlJ.'Jk 

1» 7 m dem Anidrudt * 0 . S. (J&i. VfcMckht iTfbnt a.-lwa Ihr <ltr J^Jet 

dt v.’rfifj>jn r > tjiiirtiir in wsrdcn. 
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twBei-e^ V^.rfrtsserd, In rlor Qtitdle wird gestanden hflbrty daß 
W i ‘IrtiiKi m Ihrem Kloster 27 Jahre wdttr und sich der Fremden 
ämmhm ')* 

Diesi? Annahme* daß in c, 4 t> eine greifbare Quelle iiiiigeNuuLinen 
und verarbeitet ist. wird Euch ans itu Lauf der Uhlers Lieh 1111^ upcIi 
oinni2i| bewähren* wenn wir in die zweite Stelle kommen, in der 
dasi Leben dieuor Melanin in der behandelt wird. Dort 

»oll dann aticb ober die Beaielmo^ unseres VErfassers sm ihr ge¬ 
urteilt werden, 

Ar nü'glichst uflflMfiendniq Platz — hier mitten tmter den 
aj-nftcbfin München hId Ksicbfcrag oisten Teil — steht das 

Kiip, 47. Wir hnheu bereits erkannt, daß es fav-t. ganz aas dor 
Hand üu&Mns "Verfassers stHjnmt und eine wahre Fmidgrnbc für 
die von dun mit Vorliebe gebrauch tim Termini i>i r . Eim Alls- 
nfibiE^ muckt die Einleitung, dir Erzählung über Chrunhfe vom 
Imritp Pfaoinilth* Miui nimmt au. daß dieser Chluttm identisch 
um dem oben r-rwähnten Kronktg (7 21. 22} Auch er ist. Selm I er 
<ie> ArrtoninR 1H7 .■ Dann, wurde die verschiedene Schreibung dt* 
Namann aut vcrcritijedes« Überlit tVruiigeu dentesi. We-halb der 
Verfror dies Kapitel gerade an dieser Stelle bringt, wnsnmg 
ich bh lit in sagesi. ffitÜ&f wiril er Rrh dL:r Identität deä s Oira- 
nio£ h mit .Kraule.*- nicht bewußt geworden sein 

Jetat fdfta syrische (pelSrtinene^ühe» Mönche; 4>* Elpidio« 
mit GenusH^o, 4!} Sisimuos, 50 Gaddanfts, 51 Elias» 62 Sahas. 
Und arach Abraham l\ 53 — wieder ein Beiapiul emes gc&IUnen 
Hänchen - worin er auch genannt und aviu A ufVntUalLs- 

ort nicht angegeben wird — gehurt doch wob! hierher. 

So tritt vuu 10—59 ».in - oft Jillerding* afttwhmdroiwr — Zu- 
Ultimicnhang deutlich heraus: eine Reihe >vnsdi -pjüjfstuiensiscber 
Slönch^ Schon daß der Verfasser selbst mit Stiöfc&n* die nach¬ 
weisbar aus seiner Hand sind {vl 43, 45. 47 j, die sekijnr nijfpN- 
aition m vriculßrholtcn Malen durchbrochen bat. macht wahrschein¬ 
lich, daß er diese üichi seihet geschafften, vielmehr nns verhüllt 


l) Aurli der lafeile Sm* d^l Klpftithf 11*1»—U über dir Ittütaftiing d esf 
ScbinTiAn 4*1 Patilitiiih ffralinlinui? liütlei. Aam. A?>) itiuimt an* d^r UarJ um re» 
V-n r'x- HiT '. Et iit JfJ Sdnijrt i|*i Ku^ri-jn, Aar *J> di-i Am |rt ci der pa*u- 
wuUüm.:i ufcsf litsfi H'.ijprvi J^Oip idß lit * 1 *!t^kqjiUi" 

i) >elir-N ittidsr in »el n*r Nute 49 (□ ’JM) 'erwep*i mif uiftilliitd* t'&r- 
tüplt't» 'hüfi. ’i Klliirtli mH (!affHEsiiL tiflrtrfinrUcb Tiklljiliu 111 l2n umj # A t ^Eiiülft* 
biruLrudui? AbEim 11 :lsi ht?s e von taiKian inisuoliTTitu. Skhtr nmi üia\l stnr 
tonnen, dili die^Di Typül der 3^r^cl1u»K der tkli toc dem Stil d^r Apupküic»- 
omtj itttlt glibübt. iaioa bcita I'^nllek- au Cn«d»i (Wt-i lEttixeu*t«fii} 
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ai»l undeutlich gemacht hist f'fir ihn rhuraktem tische Wen* 
düngen finden deh in dem ganzen Abschnitt, wenn wir vtm ilen 
anägeschiedenen Steilen absehen, so gut wie gar nicht 

Der StU der gesammelten (resclilelitea hebt eich von denen 
des ernten Teiles merklich uh Kr hi bedeutend kürzer und 
knapper. Meistens wird nur eine knappe Charakteristik des? be¬ 
treffenden Alönclica gegeben. Kinkel ne Geschichten werden selten 
Überliefert. Das subjektive Element, der Ichsril in diesen Er¬ 
zählungen, bleibt auf wenige immer wieder holte, nmisi einleitende 
Wendungen beschränkt; -12 skiJms. 43 ttvi eiXtv . 50 i 7 >«v 
jspmtn, vgl, M i—>,r p papfcf^vtv -ywj. Mit dum heiligen Innooenz (44) 
wiH der Autor freilich drei Jab re verkehrt bubet), und er beton t 
hier nnrbdrllckJick die Wahrhaftigkeit seines Berichte p, 131 u , 
E’lmma! aber verrät er sieb auch hier ganz deutlich hIs Inter* 
polutor eint* älteren Berichtes. c. 48 berichtet er zunächst, ga** 
objektiv von dem lieiligen Elpidios: 142«—*». Dann heißt; «nt 

£ zaftietf. ?s,3^rTÄtp zatv jLikiaoätv £¥ (LT 3 (A otr^iXat ti, rk^fto-') mit 
*r iHti ä&X^injToc [«dfu Si aovqkMgca eoirü] vcal o",-» ti s frtC 
xii fjv ezi! t faiv $>. appci* roAirsia;. Auch in die felgende 
Erzählung, wie EJpidio* beim Gehet einen ihn sterbenden Skorpion 
tottritt, «fluiu sich um seinen Hiß weiter zu kiiminem , i. hat »iuh 
ein „Wir* eingw-fa liehen; widv wx$ röv ’läst&cv b »’/xrl 

1»«* TOj^a>.i.<jwöJ Dann stört wieder der Satz 143 „ \ rf> 

wvitäMMbthf «1 Aw 4<»J 5 «« »yfo afcdto,,* **! EvTT^ih« 6 
****** »«itdiüudi den Zusa mmenha n g , D.-nn im folgvnden ist tioidi 
iiiitimr sichtbar von Elpidic* die Rede. Und auch der sich an- 

schließende siri »ootisev 'A r’ltaoiv isijnm (g. y _ & 107 ,) _ 

taten* steht x usammenhangslos da. Nimmt uiau die Sätze heraus 
6,1 bleiben drei klein* äti^y ( gata nebeneinander stehen UV* idu,* 
1*13j —j, 143 m — ***). 


i -*-w.p iiai- 




n Ui# muutjui f.t nju-a Jit w „ H ,* r , mt nfmmniniui.t«) 

*tdft irhlßjt t(ir aw^aiffw frj-) 

2) Audi hier lieft „jeder et™ ir*rh*d,lr*,V W ,*,!,*) r#r m b*. 

»*«*« Hin* Urnlidi m der Tita ,1« KW***, ^n'b. T«j (Am Situ .Um Hl) 

c. M. 


*' Jte» Vermndai« d<s (et**# ^ dBflch . Orr Sis,, 

n*t «W*n„w der. «lall KljiidfiM ia einer LDhl* »uhia#, ihr «iet j*d, 
Us,Wl -.ffnrtr tm i hinter der der FeU inlVsit? Kr Wt ei^Jj i» 4ah i5 dsltr«, 

APiiM* AufenthsUei n •»!« nnr ,I«r lieble entferm, ,!uJ « .1. j, n WP4t , 

Itrhen l'etl 4 h tltmoiftli uurJ dt* ^ on * „ lct , dr? llitt»«**«,».!* «feste L> 4 - ut 
juit 4MI isl l r At* eWtzn* alli-rriiu^ nur uudeutlich mm Auidru.-k p*- 

IraAt Boitutttd) itniti au. h birr em K Verirtim»* dor uMt.rönüti.tan Kr- 
tUiFuai (i, o. 3 116r i. 
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Wip weit nu» in ein«n roE^twflenen Bericht etage- 

urheiteten Beteuerungen der Autopsie auf Tatsachen bernhen, iuug 
dahingestellt bleiben. Die Angaben, daß der Yarffeawr ein dahr 
mit Poaeidonius von BafcUhem (e. li(i\ drei takee mit Innocoiiz 
aui dem olberge gewohnt haben will — und dazu käme mich dar 
Aufenthalt bei Klpidtos — machen dntt Forschern. unter dar Votant- 
■jtitzuug, wir hätten in der llistorm lauter echte geschichtliche No¬ 
tizen Uber das Lehen das Pallmlioa unüberwindliche Mühe und 
bringen in die Rrkonjttruktmii seines Lebens eine unglaubliche 
Verwirrung. 

Was nnn noch Tun der Historia übrig bleibt stellt '.ich — 
wiednru« von den letzten Kapiteln abgesehen — als ein« Samm¬ 
lung von lieiliger Frant-n bereu*. Dieser ILütalug DiDiiiidist 
c. 54—1}5) int nur einmal durch das Kap. 5t! „die Mi'iiohe von An- 
tirtoe* unterbrochen, das wir bereite ;ds ein Stück erkannten) ln 
welchem unser Autor ganz wesentlich seihst redet. Daß es gerade 
liier ü teilt, erklärt, sich ilaraus, duti e* 59 einige Nonnen von An- 
tinue ti'haudelt werden. 

Hier t‘e«u4t imkere Aufmerksamkeit zunächst der an ersler 
stidlu steht-inlf Bericht Uber die aller« Melanin r. 54. Ks i-t <1*r 
zweite. der uns in der tiistnriu hngngnrt Der Verfasser ent¬ 
schuldigt sich selbst wegen dieser Wiederholung! capt ir,,' Owe 
\i-%-Ani **i i^sio MsXsv’Si lic (vgl. Prootim. It} |tsv ks! 

iv(*> 5'.T < pi<äjJ.^v * öflÄsy ^r:c.v n LiEfsa ‘/ijv i£np«tv& :iji 

Aber einen Grund für diese LJnordnnng gibt er nicht un. Wir 
buhen das Rätsel «um Teil bereif 1 - safgedocfcL; r. IS, die F «te 
Ausführung über die Melauia hat der Antor wie wir nach-wiesen, 
einer Quelle entlohnt. Aber weshalb hnt er denn dir übrigen 
AuafBhrongwn über die Melanit* nidit gleich dort angehiingt, w u 
seine tändle sie brechte, weshalb bringt er oref hier «in zweites 
Kapitel über dies« Heilige ? Sollte er vielleicht aud* diese? zweite 
Stück einer ?.weiten Quelle entlehnt bubend 

Es kommt hinzu. daß die Angaben in den beiden Kapitt-In 
sich »um Teil widersprechen f -Ui ist die Zeit vu.u Jahre« 
für <lv« Aufenthalt d«r Melanin im Kloster von .Ir.rusoli'm ange- 
goben, hier sind es 47 Jahn- 1 146? . Dort verzichtet sie zb Gun* Um 
ihres Stjlmes auf ihr ungeheures Vermögen und nimmt nur ihre 
bewegliche Sab«, die sie zu Gold macht, ruiL; hier ist sii nuch im 
Besitz greßer Mittel und ihr Sohn und ihr Verwalter versorg«» 
sie ständig mit Geld. Wenn der Verfuuer diean letzteren An¬ 
gaben tiuf Grand nnmittel baren Wissens machte, bleibt es wiederum 
unerklärlich, wie er die früheren widersprechenden so ohne weiteres 


ite>u«»fi, 

an t nehmen konnte. Die Annahme eines Kompilato«, dar beide 
Quellen net*neliuuidur *uinem Werkt- cinverlvibt«, wär&r die 
Sachlage im besten erklären. 

Audi liier hätten wir dann wieder die Erscheinung, datl der 
Autor der Histnria seiner Quelle einen persönlichen Annex im ge¬ 
hängt hat Dieser liegt, während da* ganxe e. F>i huriiher- 
genomaieneji Bericht l ) enthält. in C. '*? vor. Es wurde bereits 
ul)«n erwiesen, daß r. 66 nicht von SilvnniH. der vortiborg«bund 
erwähnten. eundern immer nocli von Melauia handelt und daß die 
zweite Hälfte diesen Kapitols l-4Öu—m alle Spuren omer direkten 
Herkunft von dam Verfass tu - der Laus Lara an sich trügt *), Kap. &Tt 
b« ginnt nun. nach dein c,64 der Bericht durch eine allgemeine Be¬ 
trachtung über den Einfall der Bar baren in Italien vollständig 
abgeschlossen war ganz unvermittelt mit einem Wirbericht: 
äuu o3si>sh> Tj-fic vzh AiUac Sa« dp* Afyremv npontfuiovta-; vf;v jLanaptnv 
I-Aßavixy. daa „wir~ umschließt oifoabar Melania und ikrGefoJp- 
und den Verfasser der Hisloria. Es ist außt-rtli-ai die Situation 
in rlom Leben der heiligen Melanin aus dem vorigm Kapitel un¬ 
gefähr fosTgfihalten. Melflnia ist hier wie dort 60 Jahre alt ivgl 
148 m mit 149*1 Die liier ungedeatete Heise von ÄJia nach 
Ägypten läßt eich allerdings kaum mit der im vorhergehenden 
erwähnten idontiMoren, da dirsti von Caesarea nach Born ging 
und inur) 20 Tage dauerte iUG, 0 f.) Entweder liegen hier vor* 
schivdent* Angaben Über dieselbe Reise vor, oder es fand, die 
letztere vor der erateron statt. Jedenfalls, während c. 5-1 weit 
über diesen Termin hinubergrelft mnd diu Erlebnisse der Mdonia 
in Rom hie t.a ihrer U bereif Joluog mv.ib Sizilien snkilderl, greift 
d«r Anhang <\ fö auf die* frühem Datum zurück, — ij, h. wir 
Linken mm wied- r alle Merkmale einer nachträglichen Interpolation 
tin feh-Stil üu einer gegebi-jien Quelle tiei einander! Unsere Ver¬ 
mutung Uber c. 54 bestätigt sich von den v. r-chiudeasron Seiten. 

Was OS nun mit der Behauptung eines jiemlüliclien Xusaiumen- 
tremens antares Verfassern mit der Melauia frlr ein Bewenden hat. 
ist eine Fragt- für sich, mag aber doch gestreift werden. Es er¬ 
weckt bereits Verdacht. daß daa Alter der ildauia in diesen Ka- 
pkidn Jfulseh angegeben irl. sii ist aller Wahrscheinlichkeit nach 


J) I^C »icli. fcm-h Lai ilieflcju Rupie ul il-:r lteniiäiicik>|^clie um --v 

H : 147 & iTfuJcrt i& oX k^isii h-.i fluf 

itimer TomM nrchi gfif$u Sk Aimarrme um guHEvm t^n H 

fprttlLöi- 

VgL fiDf fa du Prädikat fc^w-^rr, |4U u und tluu Ik-ilwuftcin rasa. 



KonrfifJititm lind tli.rsÄte/ « 1 « Wltorf. Lumlsu 1 », IW 

in ilftn -Tahrtm 849—50 gcbr-ren ') und du jmtt Hcim spSttstea* 
etwa 400 ftogesetüt w.-rdim i >um T i, so ergibt sich emo Iörteren» 
von in Jalirea*) uiit den Wer vorausgesetzten von Cjf^ .ItLhrun. 
Audi die Reise ist schwer iß dem tii a bekannten Leben, dea Hm* 

jjyjiö,, _ imf den man doch immer wieder als den Auter ‘ier tii- 

ntöri» Ktirildtkomiüt — utiterzub ringen* Wir wissen. dafl Pal Indios 
am StJilnli seinen Aufenthalt# in d« Sketis erkrankte mul dann 
über Alexandria nach V ul äHitia gereist ist 4 ), -' 0 er von dort nach 
liitbytpien ging und edlen im Mai 401 auf einer Synode vau Kenr 
fctmtmöpd als Bischof erscheint 4 ) l’ttr dir umgekehrte liü?is»j 
von FdSüÜM midi Agyjitfiu Mlcn tdr diftflß ^dt. ftlk 
Turin?r. der in dem genannten Aufsatz (Journal oi tbeol, Stadien 
tÖ06 n,854) diese Snhvneriglicit .-streift, geht mir aber siei u 
leicht hinweg Ich woge auch hier nicht ruckt zu entschulden, 
ttbrn- möglich bleibt es. daß dw'Kpi« in & 56 nicht mehr als wo* 

vejlistisoiior Aufputz ist*). . ^ 

Aber idigeiü-hHii davon, steh' das Hauptrcsnltat fest, in c, o 
Hegt rt ?n Zn^^itüEneiiii^ü^j vor. üud i\ fto ißt «,n dti_5tin 

ein Annex unserem YfirfassGra, 

Und auch in dem Kiniital 61, dos von der jöligeren Melanin 
liandvU, zelgt-n sich die Hkhte deutlich, mH denen Berichte ver- 
«dMi-dener Uvrktmft sneammengüwoben stad. Der Anfang 1 fuii—t, 
mit «einem Riickverweis auf c. Tiö und der Schind tf>7 1 — « 
«lummou hier «ich er «ai der Feihir unsere* Autor«, im letzten 
Satz meldet er «ich sogar ganc direkt zu Wort und urzählL daS 
llf von Meianitt und ihrem Hatten I’müui l wahrscheinlich in Kam¬ 
panien) freundlich aufgenommen wnrde, ul» er in der Angd-gcn- 
hoit .le« Juhttnncr ChrysostomuP nach Rom ging Ho?za — is>- I >it*er 
SelilnÜ versetet uns in das Jahr 406 T t. und bemerkenswert ist es. 


lp Vgl. Riitlvr. Latniir hiHfofj U äHiS, Asm. 

2 ) Bulior 11 239 »ebl*ff* satf w * 

ii |>us DiUurciiE ■itimtn.l »uffalliB mit ilw ulwu rrwilitilcu. c. iß. 27 J.ure 

j& Jaruuleni. f- J** 1 ”*- “temln. — — . , .. 

*, Wir durfim HL* irubl dm BeHrfil t 3 &. 1 P&* ff iJvswibi m Lyltopoli^ 

tmiutEttn 

hl FreiufUuu. Filhdiü* und Eköäu* 

fi) pj n iHusfitülcluir ZüAttfcnutuhwi* rtifcbm «Hflrttt VwTws« umi der 
‘ird siel. «1. BtfiCttMHui cur m^weist, Jwh kmm 1^-^ Iuuml 
v -| 4 W tibuß etior HUnft iksipiiv. — Wdten' Ifalutti* - Krtafterauieu in c. ß, 
y'lo’rdwb t|P| Üi. thitHtm m der KuMm* d« jiiusci-'o JUtwi:* c. 

,! i 0f ,i ie yfoüx «imr d.» 4 h die iljiiui -Um Mskwio« «ici.t 

iraitirh nieder sKhi raub lüfatiET I boliffninf biu 
7 ) [luUoguf de nl* OujiartM ä t, 3 . 
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" lrt 1 . d * p Au,t,r *“*■ hi ^ 80 lebendig in jene Zeit «einer Ituist n a- h 
Hjüitn bit[rjnv,--rjetzt. daß er fa Präenr erzäldt, *1* wäre die 
J'inmtion noch gegenwärtig: .Sie wohnen jetzt aai dem Lende 
b<l d ™ SWlfc« bald in Kampanien* während Melanin, ah „ r 
i.ua- Ji «Ugememer Annahme) seine Worte schrieb, längst (ibi r Afrika 
Mr 1 gewundert war. Aber wie men de? auch erklären 

moge s des Zwischenstück in c. dl, dar /.wischen den beiden ge 
nunuten Partien steht. hat mm * tmm ganz anderen Charakter Es 
i t kur *„ CharakteriBäenmg der Mehmia, ihres Lebawlunfe« 
tjiui ihr« ailgeniMtmn Verhaltens, da* ia sich aä^esehlwsen iv f 
«nid «ii dem jener persönlich- Schloß nicht paßt. Und was mu h 
merkwürdiger ist: die Wendung hier, daß die Heilii™, indem a i r 

,h ^ Dmi Qot “ I1 AtlfiIai,d ^ die Röster verteiJto, es 
dadurch d™ Wen raclm n de« Almiah entriß (lUG*! führt ans 
al> ™ A,lst 'beiii mdi u die Zeit nach 41UJ Man könnte -u r Nut 
diese Wendig anl die ersten EÜöflPe Almidüi in Italien m \ 
bewe mn: ab« d 1(!lse A« s k ün rt bleibt dach recht nnwahrerheiniidi 
znmui wir m Leben der heilige« Mdmria von Uemntios») , VA 
dK bemerkenswerte Parallel, finden: .Nachdem sie ,MdaiHu) dir 

wllftt* m u 0 ? J ita !_ kn ifl ripiinieu UllJ ^ampanieu ver- 
buntf batte». ^Itc sie nach Afrika S.»g] oi B h s tür* te si r h 

AI «rieh aut die bäter, die die Selige verholtet hatte'. 

In dem kurzen Kapitel haben wir also wahrscheinlich wiedenmi 

Kwe» flocke, die unter ganz verschiedener zeitlicher Orientier«Hg 

UTffi? Tn 7 b i, lbnn KnfflüicU **» Pai'adexon entstanden 

ist. daß die QöL-lin des Autors in eine sjwiterc Zeit weist als sdn* 
persönlichen lamchröui&tischen) Ausführung*«*) 

.Sollten wir vielleicht diesen Beobachte*™. noch che greif- 
barere uestalt galten und sie in emcxi größeren Zusmim, ute», 
«inruete» können ? Üur letzte Teil der ffiatorm Lanaiaca m » 
-l«V, in dessen Zuraminenhang die beiden eben besprochenen Stücke 
stehen, enthalt bekanntlich zum allergrößten Teil LobanÄBachrei- 
bniigon her uh roter krauen, Zditnte vielleicht eine Sammfime von 
Vitiu- heiliger Fcaowi unserem Verfasser als U, t ,||„ 
haheny Die le tzten drei .Stücke 03 (m £ S|jS 

ri-.'V" ***“ C<A " llla ^ », tW lass - idr 

stäkt- «r ä: r ^ r 
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^thäßMiüs Aüfaiiuiiö ijunlif ti-! AufiijJmif Ofigtiu^ liej dör 

-luliaita , ßö (dk Jungfrau tn Korinth) sehen in der Tat gom *o 
nun aJs wHron sie asiai einer solchen Quelle in unser Werk Iiinoa* 
geraten. Sic stehen in ihrer fjmgebong fremd iLl. hon du ln gar- 
nicht von üinäiedlerinnen ekr ültenlon MoiicJ^seit, Modern v«ä 
berühmten christlich-:* Jungfrauen Uhcrlianpt 1 1. 

E- mag ferner däJr^nl hingewiesen werden h dnE der Verfasser, 
■rt rüge nt.lieh zwiü Katiilugn von berühmten Fmucii bringt. e inm al 
i-incn kürzeren in c« 41 und dumi eben itiesen Uutgeren, den 
Abschnitt 6i—ßfk Blau kGante vermuten- ihi£ er eu jeüein kür- 
z&nm Katalog in r. 41. der ja gaiia ein WiTk ans Beiner Hand 
i** r ^unrtckat durch einr Lektüre Redner Quelle angeregt wurde 
niuf dnß er diese nacliahinte s &fcrf*auiv Jan xat ■pviiv/iüv iv- 
%9[wv pTjjwsvin™ . * . aE C ssfltl & :a vja 

lj£apioat&*) — um dann später «? Quelle *elb*t neben ihrei 1 Xu-h- 
iihmqug fit'ini-rh WV-rk cmznvurhsiban. 

Freilich bleibt du* oJEes eine Möglichkeit, die sieb nicht recht 
™ grafrbarcr Wirklichkeit geat&Jum will JedenfiUli bat d-r Y- r- 
^ tpAT selbst in dieser letzten Portio sc me* Wertes sehr viel -.tiirter 
emgegrifliq 1>ic Olympias c, 50, die er ik-r Meltmin tdxtkn luiit, 
hiU er persönlich keimen gelernt, vjgL Dialog 17 p, 130; eine Wvu- 
duiijt aus dem Dialog (eLumd. r üfira; $i srapfHvos äx^tiy, ««^ r ( 
isäh**» — findet sich p. 150* Fast wörtlich wieder: Jj-fszst 
T*P fc»ot|ti)dto «optev«;, st),Xu TjfL^o; «* A*for» ilt&üse 
ln dem folgenden Kapitel, das siet üben! all* im Milieu von 
Ku us taut in opel abspiult. begegnen wir waldreichen Spuren wines 
Stils, Audi das „lob 6 stellt aidt hier wieder und yewar ziemlich 


lj Umli «ki Fwf*aa« di« Jttiigfrwi, OJo «Ich nhimi«. Mitoahni, seihst 
lir-juea tiulfmi Iahen «rill l Itä ii aicli aLm Bimh«Ucr. , VEt ] Weiiurannii, 

/4>i lir f. Kitzleiicwü r S. 2->J [icßyulkü iinrjsfoot. «IMS «*r <b> fluch m drin 
Oimeee» wrtoit Aiifnsliiofr Irfnittain^ir, cdbit eeNim Itatan tltOui »ill. kmim 

«in w«mu wir sgnirn SliF kwinen, niitu irrem.«bou, BhtBauwrniK t«ie die Jf#. 
inftrknn(r t A*$ nt die Kriihbraf von lirr Jungfrau m «ineiii uralten Iturli ik» 
dam IkbannLtn dur Apont^l (IJi gefunden hat»: (iGty if t). 

-i Vifltkidit ilaiT ikram lih^ftfrttaen nrrrdini, «lall m «1er Ortijip« FWIn 
rii^ . 41 janr mtenlnirkt. dafür «!«er dk «lieu mit 4«n tnln Worten nitkrte 
Kinleming 12SI-» w dun Kopf iwi r. (J.1 genii-Lu «Jmiafran von Atexandiirn) 
uiwl diwf Kiptirl ilium aa die Sjiii*«" «ln« gurren Alnrhtilttm gestellt to 

I* die Tabelle bui Untier ji L.J. K«uu»tt< ujrhl der fltmrvlrelrt r >m, r\V'r« nueli 
■lllivh «ine Keimt in: «Ihr vfm lum Tfruiunti.li Ouell«; au Miliar ,'>w»||Fimrn I n> 
vt rj u ii hg u-jx'ililii »eui L 6« i: all ur.prüiiiilii'Ii LatnJkhliHi mit meiit niitui 

rJnteilend«» Mt< Tiegounen bitte? 

<0 Vgl IktUflfWiein %. et. 

Kt< Ob. D. Witt Kichrichlm. «atr I«?. lieh. J4 
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ungezwungen ‘>i tp“* *T* *« ■%* «*** »es™«* 

(ISOibK 

Nickt. klar ist die Sachlage auch hei den Kap, öü—iiU: d™ 
Nonnen vou Antinoe. Sk lehnen sieh an dae schon besprechen i’ 
e. fiS an (Münch» von Antinw). Wir haben bereits nach ge wiesen, 
daß üt diesem Stüde die Feder des Verfass«« besondere deutlich 
an spüren ist. Kan lüge die Vermutung nahe, daÄ dieser 

H.iu Elaborat über die Münch* von AnMnde, die ,lu ' iL 

brechend, hier als Pendant zu dem folgenden Kapitel dnvdiob. 
<. m tiieUt denn in der Tat imen Bericht, in welchem der sub¬ 
jektive Einschlag tii-t fehlt und der besondere Sprachgebrauch 
das Autors bäum naebmiweisen U$. An «HAT Bt*U« finden wir 
allerdings den IelistU: als «xMürcv fffc d* *#*(«<*) t^-iojv ij ’fpaoe 
i,; shttfc&dvti [Iftt >,a: MtftfititXÄm iWttv wt TVjraitaoO'V'r |K* *a J , 
yüp*Q aüi^ *»dt!ww «a« wjtO« |iou ürspfcXtl sappipinc (tBB™- 

Bosondem Nachdruck hat man im folgenden Kapitel (60), der 
Geschichte v<m der .Jungfrau, der vor ihrem Tode der Märt,''rer 
KolluilurS erscheint, auf die .Stelle gelegt, wo diese befiehl! iU" 
kofltha« Hinterlassenschaft, des l T lemens k^ 7 paii.jto *06 £tp<u|uiftoc 
um Propheten Am««, .dem verbannten Bischof* zu schicken 
jl54«). Man w eifit daraufhin, daß Palladiüü nach dein Dialogoa 
e, 20 im Jahre 4h>6 nach Syene verbannt wurde und bringt mit 
diesem Bostwli seinen vierjährigen Aufenthalt in Antlflüh sufuuntnen 
{c. 385 , D*®i wäre der verbannte Bischof PaUndioa selbst,. Da* 
hat auf den ersten Blick etwas Einleuchtende*, und dann müßten 
wir doch wohl «flnehmea, daß PaUniios sei bst al- Gewähre inanii 
Untor c. ött, ob stände wie hinter c. 58, und dufl wir der An- 
nahmt’ einer QoeÜe filr diese tjQcke entbehren konnten, Es stände 
dann vielleicht su. daß er nicht nur c. 58, sondern c. öS—(5t,i in 
eintm ijiiel] unmäßigen Zasammonhang eingesprengt hatte, Aber 
die Kombination hat auch ihre Bedenken. Denn wie kommt es 
dcim eigentlich, daß Palladios anstatt in Syecc als Verbuwajte zu 
weilen, sich vier -Jahre in Antinoe und Umgehn»# das immerhin 
vou Syrnte noch recht weit entfernt ist, und zwar immer noch als 
a verbannter Bischof* auf hält? Konnte vielleicht der Uwfnojiivof 
zziiMXbs einfach aus der Quelle horübergfoioininon sein? fn PTW 


VfL ns Ifciasii in >■*.> ISOI»; (fi f*p*v iTatgtr- 

j 50 Jt - üuu liTTfj!,:-!!'! Ifioifr <uml w'hon !‘hi»j uml «•fjsfrriv*, IMm* (LUitum- 
*icm IM i). 

V’ Ult tocrii.' Mi lfi4m 

3) CliBf t!i«<r Wandung » o, HW*. 






Eonjponiciün. ttisJ Fhitraltij»*- ij^p- nifft^rbt Liül^lvi 

stillt i ;. til* mit o& unmittelbar hinter <i3; Geschichte von Atha* 
naeioa und der Jungfrau, War der verbannte Bischof am Endo 
kein anderer ak AtkanaBLo« ? *) L 

Aber auch diese Yermntung tjleiht ehvii eine solche, und ee 
blmbt dir Möglichkeit^ <hiß dir KompoaitiuB c 58—6(1 doch wesent¬ 
lich. von der Hand an®eres Verfassers stummeu könnte. 

Damit gelangen wir zum Schluß des Buches. Buß ln c. G6 
— iiy-i eine Heike von wenig bedeutenden Erzähl tragen aufg#- 
nommoji nnil, dir in dem Milieu von Ankjvrit -spielen, deutet, 
gerüdi 1 wenn wir die bisher konstatierten QueüeiiverhältnijBSe des 
Buches, fSber£ekaiiuii + auf rlie Acmahmo. daß in der Tat Palladium 
Galatea, der spater*i BiGebot von Aapona in Gal&tzen, der Verfasser 
sein dürfte. 

e. TO die ErtaUuRg ftua Caea-srea in Palästina, daß eine 
schwanger ge* wordene .Jungtrau einen Lektor fälschlich besichtigt 
und dann nickt gebären kann, — ist ninc eobtö W&uderanokdote. 
Wir findpjii eie im den Apophtbrgmata von Muksirios (Häkar Nr. I) 1 ) 
erzählt: Audi die koptische Vita des Muknrio« (Annales du Mus. 
< ruiuct 35, 70 il r > ■ liiillt ui u au den Anfang m dosseu Lebens- 
t^imlireikaqg. 

Lud nun ftxtat Schluß, cl 71 erzählt dar Verfasser von dem 
»Bruder\ der von Jugend an bis auf tUn heutigen Tag mit ihm 
«ttuunen gewesen fcoi. Es wird allgemein angenommen, daß er 
mit dieser Wendung sieh adhnt emflihrt In unserrn Züiuxnmm- 
hang interessier i es um vor allem, daß er sich hier als nimmer* 
müden Wanderer preist* *106 Städte betrat er und nahm in den 
meisten Aufenthalt" 107 i* f. Dies Bild paßt za uuerm -Erstattung 
imixlkb schlecht zu demjenigen, das mm bfeher aus den pnrtöit* 
Kclnm Angilben in hdnem Buch erwuchs Danach saß dieser 
rBruder 1 ruhig zwm bh drei duhre in der Ütngogeud von Alenn- 
dria. ein Jahr auf dem Berg Nitris, neun Jahr in den Zellen [dm r 
Öketis]; ein Jahr in Betlehem bei Foscidomos, drei Jahr Lei Innu- 
cenür auf dem Ölberg, ome unbestimmte Zeit kn EI Jüdin in einer 
der Hohlen von Jericho, vier Jahr toi den München in AntinoeJ 


|j Attenutaa ist *«ar such nicht nach Apüone verbannt gcweaBo. könnt - 
aber in mr Zeit seiner Flucht 9£ft—502 «hr gnt ancb wriitorgritDiui m Antls- « 
gfrvrefloxt sein Di* tarhwm«“Yiia «Acta ftuartcxnim Mil) n. K>? tj^AhEt, tUc u 
in der Zeit in dt» ParktB-h lästern difr Ttt»Uifaj RtM-ickt wurde, Vgl c, 
^ra^Finsj mitmifen lü^Jüri mit AtluniAi^- 

V(|. Mer lüä l* i&rtWWK !«•«.* dfcfposi*t;v dtoiptx&HTV* 

ptav mI 

5 J Eta* «fctfömtert Familsle v*i mrtaf Nftflu, Migoe 06 . m 

14* 
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hl cüwer dlms weitet f'«!lfl io - «*«««»■. ?,J 

war er nun minderten seit 400 Bischof, war 40h irof fiitiß'* Rrtai- 
nacli Rom, aber nicht al» freier Wandersmann. "»fern im Auf¬ 
träge des Chiynoatomua, dam» 4Q& in der Verbannung Lei Syum?. 
später eher wieder in seinem Rischofutmt. ln diese BhKb..fh- 
und VerbäDnutigBzeit wird man dueb j ^^e' H Hiulerleben isiilif. 
mitt-rbringen Wfdh'ii. Wo bleibt dann Platz ttir dii^selbr . N.M'h 
den Angabun des Prouemiirtto 9i* ff- *« ^ dreizehn Jahre Mörnh, 
bevor er Biechot wurde In diesen Zeitraum Hnnan wir ja nicht 
einmal die Jahre unterb ri ngen, die er nach ttaXißü bestimmten An¬ 
gaben bei andern Muttchen gewohnt haben will, selbst wenn wir 
die vier Jahr« io Antmce (Ü imf seine VerUnntmgSKrir in Syenel!) 
in Anrechnung bringen. Und non soll er noch 108 Städte durch» 
wundert haben! Oder soll dda di,.*-Wanders«?bat'! auf neitui vt>i- 
ÄidnohiHchfl Jugendzeit benähen! Aber er sehildort doch wold tu 
e. 71 den .Bruder 4 als Münch; eine« weltliche» ßeiselobow hätte 
er eich wohl kaum gerühmt» 

Es gsbi kaum «ine andere Kettung elul* dieser Not., als die 
Erkenntnis, daß du gat Teil ihr üchdiiljar NoHecji- 

die über die g*nu Historia verstreut sind, jraia novelleuhtttten 
Aufputz; gehüreji und niriif enurf. zu tichrnnri *iwL vielleicht sognr 
a. T. aas der Quelle des Vorfluters abge schrieben sind. — Es soll 
damit nicht iis±-s Verdikt fiber alb 1 Ich - Stücke der Hfrturift go 
sptodien ivordeu \ wir buben ini Lani der Unterrsünimiig den Ver¬ 
such gemarkt, m scheiden, Wo- wir beben ist Dichtung iu\A 
Wahrheit, die kaum noch flbemU von einander zu trpnun dfid. 
Si> wird ullcja mit Voflodht /.u behandeln sein Uiw Leben des 
FüHadio wird um» aus Nutm-u außerhalb der Historin äsj reifer 
»tniicrm haben, Narb dem Brief des EpiphfiJUd&O an dirlnuino» 
von Jerusalem war PaOlidiös Gulllies im Jahr 3SM be i Julmnm ti 
von Jerusalem, Epipbisios wftrnt jenen vor diestiu, Dann tritt 
nf im Jiai dt Kl als BiKrlmf von Helene pal ia auf einer Hjliöde in 
KrmsbJätiuüpel auf* war ■ rirt«-' dorn Diulug! b>5 in Sachen des 
ChrywHloinoe m Kom, gsi ie Verbannung rtÄtäl Sv- suv 

Ist daun spSter Bischof von A spomi und schrieb um litt. 1 , oder 
etw;i ■ trbl m r wenn wenigstens liier auf die Angaben de* Prooeisiuiris 


Lp bei Hiereinvmiii AjL &J fi. Protiftclnrin PmdlilmH umJ lEuni.ii* -4■> Mt ifeiln P 
L'aluns Jti l'ettijK’n. ftfref der TtrsarH ii=l hoffnimjjrioB, elputiiT nia-e ! toten 4-^r 
EJidurm -rcicirc^n xii wollen Am n.m einer VerwirkA^binn zweier pjlltaln 

[r-ilUctp Uttfitn II unt^r Winh-rniS seine 1 ? iftdurrn Vcrilllits km AntrhhiC 
uh p'iiiöB Aniltd if-frn Wittijy vnrräitagT, K\m Awfcimfi iltr VnrneriFkrJns: 



und Ckinlfter rief lliirom E^matfLoi» ^^5 

der Historik V erlaß ist. sein Werk Wenn wir binxuiligcxL djtü 
er eb Schüler des Euagrio& war, sum Kwsiae der Isidora. Dio*^ 
karos, Amm t mtfl i gebürt^ «in Anhänger des Cluysostainoä war. 

ist damit uug^fdhr aUfn gesagte wjih wir wirklich von ihm 
wi^Äcn. 

Sein Werk aber hat. er uui' Grund von klter^n Quellen ge- 
<ebriui.£jr A]^ solche irdicii mit Sicherheit oder mir mehr oder 
minder Wahrscheinlichkeit heratti: 

l i Eine Swmdmig von Erkühlungen Über di« Mönche der 

ski'tischen Wiiate 1 ), 

3) Material aas thv Puch^m insfitwrl tofe rang 
!i- eia Eatalüg »yruwhar Heiliger mit kurzer CharAkterisierüJig, 
1} — vielleicht — üide Sammlung von Lehpiab^chrEübtragcn 
heiliger Früiierih 

Anhang. 

ln ■’l'.'io großen SaTnrmdwurk, das man 21I3 eine Zusammen- 
Stellung kluH.nipdier Mdtichstirkuuricu beseielinen kann, dem Para- 
ihcs dermaler von Anun-J^11. lind^L eich iiu zweiter Steller hinter 
der HietcpHii LausmcÄ eia Stück mit drr Überschrift „Goa-hiebteil 
der Eiiifiiedlor*Vütnr von dwselbeu Pallrvli-^- *}, 

Die ZtismiiiEUai>oUuiig diese. Werke* re-i\y di-:*t3r iCnmpiUtiatt 
von Überlieferungen ist in den mtuclncn flanrbdltrifteii eine sehr 
verschiedene* wie man an* der ädg&nlibersteUiidg zwi'ier djr wioh- 
tigst&a Zeugen des Codes VaticSüna [Syriactis CXX V r ] \ und dem 
Coden Badge bei Butler Lansiuo-tlislury I 79 or^htui kann. 

Ißt dem Vflücamis scheint der Hatiptze sge Bidjiu die Pa¬ 
riser Handmehr- Nr, dl 7 im wesentlichen Uber einzig timmeo- Da 
L fie mag interagierenden Er stüh Lungen im Ytit.icanuti und Paris in u? 
stoben. kiSuntm wir uns darauf besdirifnkcn* ein« Aualysu der 
Kürupü-jitioii dieses Stuckes zn geben, wie c- bei Bedjiiu vorlie^t 
Ine Kompilätba beginnt mit zwei Htitaken d--r Hlstoriu i-^u- 
sinca p. 19Ü—2UÜ 4 ), e$ folgen fii Gt schick hm. I^rni Purallden 5 ich 

ki Xm-h riiß A^hdflttiii, ih* dar Verfahr xtm Uiiforo» und Dlrljm^ m m dnj| 
prnvn h'aphelh äw errJdrieu «■niö. «lüfßu *11» riet iibtihdMu AputdirWau • frln-r* 
Itnfam&r inunmrn Liiifor i-d! ja ru-fe der An^die ikr lfi*t.irij früher m der 
Hl: ■.■ tu glicht ljn.Li-e.lL Iiid) moi -wird b«i Jiihta Rist ttuxuuli. 2-1 nuar 4 ao *;oü»rW 
AucorÜAlifJi <Eniöät Dii aio hkr in ikcii Mibi-j tim .Ui‘taadri> arrelii-JiiCTi. tu 

ZulkU kiLiii \iAn.p tlUT mW fllmr jfiilUr LftfrtibftBriMBBtih a uh n* .^ j!»f ^i^LL'Uen. 
ij h> der Vaffjuw tiEur vorlriLft^ xoflÄtamcu. 

Ä) Atüf^ibe rtici, Bedjin. uiartynmi iancnxrum TU 1ÖÄT P v>. Ii>3 -B39 
3) bic Krx-ibhing \m dim libftpa aus Utaor. Liu§. njutltr 

] it i-iüj und du: von Eulogiüi und driu üruii|d 1L L 21. 
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zumeist in den vemcbirtlüneii Sammlungen der Apöplitbcgmsitn 
wii’dertind™ p. 200—318, dnrntif wiederum Partien iiu> d?r HU( 
Laue. : Adolios c. 40 (hier Aorelios), Moses der Aethiupier u. 10), 
Hör tmd Mose* (1er Libyer (c. 39), p. 318—220; dann wieder ein 
Stüek aus den Apopkt begmatu 22Ü-231 ‘) t das Lehen des Eim- 
gtioi 1 ; (Hist, Laus. e. 38) 231—236, da* Leben de* Milchus*) 
(Hieronymus, p. 236—Sül; von da an nur noch St orte au- ticn 
Äpophtiiogmateii p.2fi 1—326, unter ihnen, die ans interettdurendeii 
beiden Geschichten von Stephan^ und Kuktirpios (p. Bffi—800), 
1J* wir daun r.um Schluß p. 326 noch das lotste Kapitel der HiA 
Laus, nebst einem SaU au* dem Schlußwort flndon 

Xun hat Butler über die der Hüsturia lAHriacu ■■n tlnhn tL-ti 
Stücke bereits Lieht verbreitet. Er hat nachgewicAen, daß der 
Reduktor de* zweiten Teile* vom Paradies de* Amt n-, Uso die¬ 
jenigen Geschichten, die in der Rey-ension der ilial,. Laim, des 
erMt-u Teile* fehlten, au* einer anderen Rezension und nach einer 
andern syrischen Übersetzung hier nachträglich ein gefügt, hat. 
(vgL i p, 7b f. mffM 

Die übrigen Stoffe bat er nicht näher nntersocht. sondern 
sich mit der Bemerkung begnügt, daß sie t. T. ans der griechiachun 
Sannniuiig der Apophtliegniata stammten, zum Teil v, n ihm nicht 
hätten identifiziert werden könen (p, 79;. Du mir die Identifikation 
lür die weitaus meisten Stücke gelungen ist. so gebe ich meine 
und bemerke dazu, daß ich die Stücke bei Bedjiin nach den 
Seiten Iwxekhue, auf denen sie beginnen, die griechischen Apo- 
phthcguiatn nach Hamen der Väter (die in alphabetisch er Folge ge* 
ordnet teicht bei Migne Futr, Gr. 65 auffindbar sind) und Kummer 
zitiere. die Er Kühlungen der lateinischen Vitae Patrum r J auch 
Buch, Kapitel und Hummer. 

Es stellen eich folgende Parallelen heraus: Bedjan p. 200?; 
p. 209 ? 4 ); p. 210 = V ffi, 18; p. 21Ö = UJ 26- p, 2!7 = Ko* 

maioä 2 = V 10. 17; p. 237 = V 5, 20 IIF 8; p. 326' = V 5. 41; 

p-251 = Makar 2 = VI 3, 4. p.252 = VI 3, 10; p.254= VE 3, 12; 
p 909 = VI, 2. 15; p. 260 = VI, 3, U, p. 261 - Makar 33 = 

VI 3, 2; p. 263*) = Bessarion 12: p. 2ö5 s ') — Bessariun 1—o *); 


] i üjilL Mutiert lahaltauiffllM ncticmi es im VaikuioB m fidjlpu. 

3} Pie Uüidt'ü S Kieke etcheu Dickt im YsUciima, wold »her ln der flurd- 
«rtirifi badjrr 

3> Vgl ünsBwsjrdr, »m beijucnuMtn io dem Milrui-k frei Miene, kmol. Lai. 73 
4 ) Poch rgl, die kurieu AndeuUinpan in V U, lü und Amnion Kitr 3 
B) p, m + m TI ü, 1—4, 

K) 5(1- ^nndergot p. J(>" fn — Makaries 11). 
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Y 268? ; p 212 Vita Sarn-tue Marinac L ■; p. 2a 7; p. 278 ?; 
p, 286 = VI L 15; p, 293 Stephan oa; p. 2 l * * M Enkurpiu*; 
p 300 = V 5, 26; p. 301 ?; p. 3ÖÄ = Bügn* 74 t p. 378 Ne. 3*}; 
p, 803 = V 5 t 38; p . 305 ^ V t 5, 35: p OCWS - äcmpian 1; 
p 307 — Ao\m, lv : vOXW^t p. ,'fiMH — Apollon 2; p 30t* — - Ni¬ 
kon B ;| p, B\n ilakiirios 1; p, 313 = Daniel 8; p, 314 = H&k&t 3 
= V 18, fl; p 316 Dublette zu p 314*:: p. 822 = Makarius 5; 
p 3£2 — Paulus! izWi: — 

Mau wird überdies^ Apopht hugmaten-Sftixnxilniig ähnlich urteilen 
wie iiUür die Stoffe &tts 4er Hhtoria- Sic scheinen eine Nachleitö 
zu den dann folgenden größeren Sammlungen rkirznstellcn- Neben 
einigen wenigen Stoffen harmloser Nutur p durc-ii bisheriges Ver- 
yihwimhm ;um dt-r TsfuUtion dem Zufall eu verdanken sein wird, 
begegnen wir vu tu eiet Krählungen von hifturran*) oder luiAtSBigcm 
Sr halt Berichten von enthusiastischen Visionen, merkwiirdiijüii 
Wcradöm und dürartigenL Diese EntShlungen fioheinen kud liebst 

oben Wügyn ibi->- liilmB* von der EiierLieJenrag mißgünstig b' j - 
bandidt m dein* Ein eitrigec Sammler tut *ie dann doch wieder 
i'.uHMtiuncugvhracht Riir füchun mm am palenden Ort auch dit* 
heidrn uns interessierenden Geschichten. Lrh I u$nv zunikibif eint 
Übersetzung folgen; 

liedjan p. 292: Eher Stephan ne. jemanden, der in 
* oh S u dll che Ausschweifung fiel- — Es war ein Manu m 
der Skoti mit Namen Stephanus. Der wohnte zehn Jahre in der 
Wüste, End er war tnri einer Matte bekleidetGtid er wura¬ 
delte dergestalt tu Askese und Beharrlichkeit, daß er endlich 
nichts von dem, waa begdjrtinaw'örl und mit Annehmlichkeit vnt> 
buntleu war, dulden wollte. Er tadelte nun viele, die wegen Er- 
krüJkkung eine Suppe E?tlur nimm Truuk Weines genossen. Es 
wurde ihm aber die Gabt“ der Heilung verliehen. aodaü er durch 
das Wort Däninnen ana trieb*), Einmal kam jemand^ der einem 

1 k = Viln 4 * * 7 8 lUSrmu 1. Mfeft* jS, C§1 Ef 

’i'j ln einem Anhang (e-3ü) zu elfter Eedaktbü der lüfrluria LwUl*, Har 
Anhang üiitkah iitu^^pradiäaiHi Apopbrsi^nüLtnn-^fnfl. 

:o In Evr Köinios genannt 

Ji £ujk Nirrcuuii'rt und umgeldlikL 

iy, YjL die Erxftklunggii. lÜl- mit ^ PaU. VI ln 3 jkiruffcl laufen, xumeist 
Hfirirl,!r van sb* ende rtkhcn {nM kieni IIeiligen. 

U) Vcl dir llrawlichfen* dir rmi StUckftn &llm V* ffair V 5 *idi docken. 

7) Vjyl, Atüin&nAB i- ^ -'J IHß&e 

nauliirfiige Bnkleidimi mit fiincr Mötfc ist in /.niumiirfibiiftf zu «tlikn mit der 
li 3 fmfrrrm Milieu kAnlifen ?!nu-hftinun^ vnUstiTidi^ HQditFT Hriüger 

8) Ofer tkfikaimte dal der Arkct die Gabe *1 m Wmadtirttmi bekönenkt 
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mit-einm Geist luitte, in die Stetig und bai t dai} er geheilt würde. 
Und n(s er jenen Munis gah r der von dem Dümon hart gequält 
wurde, verrichtete er ßber ihn ein GebeL und heilte ihn. — Der 
wurde uun aui Emir von der gStilkhen Vorsehung verlogen* 
wegen fieiue* unmäßigen Stelle* und Hochstetes. K< bitu dun 
ndmlirb der Gedanke, wie er in seinem Wandel die librigeo 
Vater übemefte. Und ziinach&t trennte er flieh von der Bruder- 
Kckaii 1 J, Und l-t ^idg liin und wurde Vorsteher ln einem von 
den Klöstern Al^>_midriaa r l Denn - r npr&di in hieinem üln:r- 
niut: Süll *:h midi dem Makurio^ unterwerfen? Oder ist nicht 
rndn Wandel besser ule der seinigeV Er kam aber &o weit in 
seinem Wuhnsinu, daß er nach Alexandria 4 ! ging und der TTn- 
mafligkeit und Trunksucht verfiel und dem FleifichgotiuB und 
ich außerhalb der Ordnung der Beinen^ (?) etallB. Und mm 
Schluß fiel VT und geriet in die Grube der WeiberluAt, 
Indens beständig mit Huren verkehrte und in deu Schank- 
n t (i t tteq d ü r Kramer*). Er hing sich au die IIureu und uhiin 
Scheu und sdiamlög gaii er sich der Lmt hin, da& er /um Qopjmtt 
uller seiner Bekannten wurde. Er entpidmldigt*? sieh ubar bei 
driLtiu di* ihn kannten und sprach: Den Vollendeten iet kein Gt 
geben. End er sprach: Ich tue das wahrlich ohne Lekb-n- 
3« L hsi(i ■ r. Und nicht ißt ilw Hurorei etwas Hassanewories, Jllifi- 
Schcs, ^uiA ist sie keine Sündt*. Dom von Goti ist Mmm und 
Frau gondinffen. 


V -d 11 ' dflELI AL-Firntt drr Eilt. L.äUI mll ‘1*0] |ir-<:rr Krsthhl fa [pii jrar-im 
gdihrcii e. 2-1, I- t“ 11. ovro: tfe -i*pw *«; 4 s * *j - r, - *?■ 

Ml F^ttiinl •q y y r.[ ^ [A S r f-; 

h Vgt FL L £&, j>. Rl —ii, p. BJ L-i—-firii |k Jifi f M 

lv-i^itu!n uiunnT vieler hirn^rgflhobone Ver^gi^rmu! dur TiilbuiW ju dw Kn- 
dlxrlstfr wird in rauiem Kr^htümp oitAl bftttriütm FtrnorfaMteii. 

2) Her i benrllC: trt iUs 2d&#tC-rIüb«rr flih binr fast ithon di d^r Elcinuu 
sh- Filh filwr Uw fv-Nüilr. f^n di* KelrrttHön die hier rma AuiJiueh 
koissiWi XHI !■ hmlrfferlniieli fstr dm fi M ^etbehru 

:*> v f- #1 ImpOninff rte.* V^lc un Malidü« H iuueni riwtwr* c. J5 ft 

jp r Ty v» H 

U Auull Baron guLi w b AleuLndri* ci’ii, ^tulatait^ ir^te «ch in n A^pt«n u 
iil h. assüfüiLfllh df r -Sks-tifl j bertmi k SJ3 .- 

5| nav öder äücIi Xei^Kwt. ß« *i (l h Wtr findende tvthik* 

Weit UA3CS tJwm boidt« BedKUtlirjLTM IuiIku 

i - ■ i?’J W (HßröoF /ui t®: ^irpcpi^ «yrr ii i t n *i - ^ 

*** nw'iwrüf* rdstA i> d3 pd^pap&v r -j v-j ncu-u 

C, i£7 g ^3# : ^a.^TpE5up|Ef xaä 

iKv&r ekümkteriFüafbo LfbertkniABiu IjaI i.. iinn 

ronv.txuUieu Hmpltok der ll. «. ksiM Parallele , btithstccr du,ß man das An- 




KüiBjHwirtäö ^ t-Ur&ktwr Jrr Hkiurb Liu***™ 2nV* 

Wir kamen nun eines Tages noch Alexandria* ich und der 
selige liuagrioa* wegen einer Sache, die uns dortMa gerufen 
Und es waren vier Brüder tui t am, Da wir nun tun Alnrki der 
Stadt vorübergmgem traf hp iihüi Kufailig* wie er gerade mit- einer 

Hurr wegen eines n-diimdliehen G-dÜstes epraoh, AI* mm der 

selige Eitagrms ihn mh, weinte er und ütd ihm zu Füßen uul be¬ 
zeugte ibin Verehrung. Er min beugte* =.,iIn Haupt sii4l ]i ui« du im 
tieringstem \ iolmefir in meißle Hem Stutz und Etodunut buh er -tu 
usm! -upradr Wae wulhm die Hettehler raid Vorführer liier?! Ih-r 
selige Emi.griüfl flehte ihn an, daß er mit ihnen in eine? Herb ergo 
göhn- Er über wollte durchaus nitthL AU ur ^kJj nun mjj Müls 
hätte überred an taftsen. daß er mit uns ginge, Be] ihm der selige 
KoÄgriU' um den HaE und küßte üm timl wehst 1 und *pradt zu 
■bin ! \ tut All der Arbeit der Engel 1 ) Imat du dkh Uis zu der 
gytmera Tiefe der Bögen (Weiber) erniedrigt; vom Verkehr mit 
Gott hast du dirlt ziun Verkehr mit dtm Hur«u gewandt Anstatt 
des Wandöfe mul Dipnat^ kr Engel liost du den Wandel dur 
Ditm-neu i-rwülilt. Aber wenn auch der Satün bk zu dn^em 
Siur-. dich deinülij^iui konnte* su bitte irli dich dndi und llch.fi dielt 
am dali du die HotTntmg der Erlösung nicht zerstflrat d^oxd^Tirn. 
Vielmehr aut f — komm mit uns in diu WüjFte tTnd »- wird 
durch die Hülfe des hurm herzigen Gott** dahin komnum, dal] du 
wiedemiß zu deiner früheren Ordnung tunkvbrst. Jener nun war 
durch den SaUn w geröibni an seine Donkwehti, daß t-r nichts 
vtm dem, wa- zu Ihm geqiimlam wurde, verstand und hSrie, uudi 
nirhfe darauf antworte. Er sprach zu Euagrioa: leb war foU zur 
Stunde im Irrtum befangen, Aber jetzt habe ich in 'Wahrheit 
dun Pfad läSdg) gefunden! Ond er l-cganu die Ytttor zu visr^mUrü 
und »pnudi . Ihr seid in Wahrheit die Irrenden und mit diesem 
Liig^nkleid ritzt ihr in der WoHs tim der Memtcbrn and nicht 
mu *5üttes willen. 1. nd ihr seid für die Kcsacfaer gleich 
»E’hmiiokten Öützenhildern, and die Menschon beten euch an. Hml 
jhiip v,dl vmh Stolz und TWhmnt de® Satans verachtete er die 
Väter und brorh m\\ zu gehen. Er nun Jur selige Euagrios und 
nili- die Brüder weinten usid waren teehr betrübt über ihn, 

deuleutk ^ijjtfsrirM \&c Ilrroni kmmäm ^ jf <: es iir h fisi 

kiiütiii' YuJ Mi er '.Ers l hier iJmslUShEi y/i rl I i'ltmüi'B ZiiiaiüiticjtUi ifii; 

AÄti.fisr lli 1 1 ] I.E-. 1 [ij L [H'it Üuisuiv^ i]ist,\ ■■ i fc ii lU 1 trii’. Ud: j. l' 11 rrin ] !M .. 

KJ Zu dk*c:r liekannton QUidtiHtED^ der SfCfHi’tu: mix Ül-fl Ed^riji vgl. i b. 
iluSin, JILit ikiüD 1, [I. 4CHl\- U1JICKA Hi «fir:|inre püAÜUf iJ JniLir 

tiBLgütc.rum mccjTporcjin vtiar Uiiigcrrtiir «UHdii. V^l Ut-iiipnfliöin, S:i(jtttiiÄ*hn [_ 
Ilelddk Aktd. 1 y-j4 b S -if. 


Wilb.lnt Hu nt* et, 


£ 1(1 

Der aber führte emr> Jungfrau, die eine Waise war und Ein- 
Siedlerin und keuacfe unter dem tnlgerL^hen Vorwand in sein 
Bru n, daß er ihr Untere Ui fciong durch Almuten in dem, wesbü’iu 
sie bedürfe* verschaffen wolle, in Wahr hui t aber (pAfcXü/v ü) nm 
seine Lust an Ihr zu hefrtedigm. Und als er in dieser EriiiedrL 
giing eine Zeit von swoi Jahren verharrt, kamen am Ende Räuber 
in der Naoht 6 her ihn, ttnd banden ihn und schlugen ihn schwer und 
heftig, bis er alles was er iE seinüin Sause hatte 7.mn \ pfirhein 
briiEihtii und vor eit? hinlegte. Und um Ende schlossen sie \h,n und 
die, iisü der « r nich der Liiat. hiugab, in einen Raum, in dem or 
wohnte, ein. Und ah nie die beiden dngespnrrt, fegten Feuer 
an da* ffeuji, und sn Verb rannten dir beiden und stertau einen 

bittern Tnd Und m to-nillte sfeh tin ihnen, was Ton dem Lehrer 

der Volker gesagt ist: x*\ xsft&e ok aScwELMxv tiv fttsv Ijfiv ev 
rapi<wKSir tftrtflöw; & ftefc afe -jgüy (ßüm 1 =d vnh 

Ti aätofly iv ttfriorc (1 ?<)» djv ivrsftto^fev fjv Bis 

T7 p .- -XiJT|C oNäv sv laiitw* imaX^ii^ivovTi- s 1 *?) 1 r Dünn der Fetiwr- 
hrand hier ist nur ein Unterpfand läppafkav^ jeugfl Eeuerg, dns alle 
Übeltäter quält. Das ist es* wüz sich mit Stephano* ereignete, 
weil er sich von der Brudcr^ülialt getrennt 7 ] und in «einen Oe- 
i luu kr u mdi liker hob im und gemeint batte, daß er vollkommen 
um. 

W e i t e r ü be r E u k u rp i o s, Eft war weiter in der Wüste 

ein Mann mit Namen Eukarpioa. Der verbrachte m htzehn Jahre 

in der Znllt dngvsdile^eii, und andern brachten ihm »einen l^hon-*- 
Vivdnrf. Er bewahrte fünfzehn drthrr St illAeliweigem indem er 
übi rhairpt mit keinHm Mftnsehen gpracli. Vir-mclsr, wenn er einer 
S^die hednrfte, schrieb er e? anf eine Tafel mul gab (esi denen, 
dir ihn bedienten *). Ho tot er (auch), wenn jemand Lhm um da 
Wort bul oder mit ihm sprach Seine Speise war angefeuchtete* 
Kraut und Mieuh- OemGat- l ) Iktote m&fei&m (xqvsxdc,' war seine 
Leli-nptiihrung über alles Maß. 

U V rt L die formet! iibnlldirtt Sdinftb&triatjtuii^ii J|. 1,. l-%, und 

3i a3i-.lL Vas? slEem rgl. da* iUmlkhc Kuii^userat wo KowrMi'taiili™ am 
SttiüO tou <r. 17, y 143 a —\^m i in, ] m. 

4J ®h 4. 1»! i 

:m Wir U*hm liinr tiine kbä&k; iii- dct dldo r tu g ilse A^zUltrten tp&Miyßt 
\ ’t^^v jftt bn und gaisasij 4t\m ifkeli^hrn MöDfhBlum mit »dnem freiieu 

Z^IJp nweMi, fiel risrn dar gs^enaeiu^i ßssnrb der Mterta eiun itoSle fpmli, frnttfd. 
Ater ^ häDiinli ^irh hier Ja a uvh een cjjau- tieiftihlfir* fcnn der ILedl^ 

k r ei h" vun rnTnhmin *U Irt'df-nkli^li jrttitkllJcn Terde» sotl 

Itafitidte AllMjflKii fcbU {dort Im^i Lc^ f*t Uwljan p-/. 1 l'hif- 
irünuTi^ für siw&tti i lu Teil qIhtx eöiu|n>ahn. 
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Am Ende trieben such mH ihm die. Dämonen ihr Spiel des 
eitlen Gesunkene wegen, der filier ihn kam. Zuerst ldsto |lr sicli 
von der licmemeeliaft und dem Verkehr mit den Brüdern und von 
der Meditation der heiligen Schriften 1 ). Und tut nichts andere*, 
al.i *lnß ur beständig betete. Er über hob und rühmte sich in 
seinen Gedanken nud meinte, daß er vollkommen sei, da er 
ja nm der Reinbeit seines Keraens willen beständig 
Gott mit seinem Geist ’voöc?) schAue*)* Er aber, der 
nuch ihn versuchte, wie den seligen Hiob, ßreobion ihm in einer 
der Nächte. Satan io Gestalt eines Feueren gelt? und sprach au 
ihm: Irli bin der MtfölAf"). Eukarpios nuti. da er ihn sah. meinte, 
daß das Gesicht wahr sei. fiel nieder und betete ihn an und sprach 
zu ihm. Was befiehlt mein Herr seinem Knecht? Sprach au ihm, 
der Ihn 1 erschienen war: Weil du viele in deinem NV andel über’ 
IrufFcn nud alb- meine Gebote bewahrt hast, so ist mein Begehren, 
"Woimnng hm dir zu nehmen. Aber nunmehr da du vollendet bist, 
so ist es nicht nötig, duli du dich weiter ciufichlicflt, auch stivint es 
sich llir dich nicht. daß du das Schweigen bewahrst. Sondern du 
sollet alle Brüder bdiritn. daß sie eich nicht mit dem Lesen der 
Schriften «ly* dem Dienst (itttvjp-ft*} der Psalmen Irtflchnftigen, 
und daß si« 1 «ich nicht mit kfirjmrlieben Arbeiten aliniühan, und 
daß sie sich nicht aln|tiä1an mit Fasten und mit Hunger and mit 
Wachen, vielmehr daß sie sielt ab in iiltcn mit Arbeiten der Suetu, 
in, daß sie imstande sind sich allmählich auf eine hohe Stute RU 
erheben und mich beständig im Geiste schauen 1 ) Und ich will 
timen meine Herrlichkeit zeigen. Und dich, weil du alle in deinem 
Verhalte» ilbertroffen hast, liebe io mache ich dich haute zum 
Haupt und Führer über ulk- Einsiedler, die in der Skntis wohnen, 
fiann nicht langt Makarius 4 ) dazu, ein Führer wie du au sein. 
Eukarpio? nun wurde um so stolzer und hochmütiger in seinen 
t»e danken, und glaubte und vertraute der Täuschung des Betrügers, 

li .Midi liier Ut von dar Kuciwrixiie riirbt ■lii* Rede . «if> d*t in d«n 
uhjlum verwandten ICtpifcdn der Hirt, «kr Kall ist. Au Süllr *»«H trin liiut 
tias MK Moment der Ücbntt'Meiiltstiön «fn 

i Buten wir in iI*t «tuten Krelhlim« d«i Wundertat«, »v Ut ber dar 
TtU-fr* kr Vwiuiuir. Zur ujfj) %*$&’, »eüinpn* ikc OmtCMduu 

»jjL kwä fcKapTi..» nsuiur IQ ?►. VI«, Zu»irki|iKal ♦ T, S dfll. iFianteiibvrg, 

Kri^irr" 111 lNäutSeiw, Bott. itl. AIiIl Xtll 2). 

... Audi d»e- Vak* 1 25 > vrttlieiiU der Sät« b Mettill dl« Kflit#«*. 

i. Audi hier Ut di« VCttttitunf *1« im mrberftheiiikn MOefc. tUA di« 
aUivfr,; allen fuBwlldian Mähen der Aukeeo ein Ende lioirHct IW Vollendet« 

rfntllt ntfli «1«T ItllfKI GMWMlllS 

c)«-* m«- 
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nnci mn wnt-ilo von ihm erruft, und er nahm Sclii^km an 

»eiaer Stele, mit iltm AagenhKrk. da -er di-n Triifel an^W-u-t l i 
Am folgenden Tag** geschah *s, daß ein» Versammlung in der 
Kirche statt fimtL Cnd der Satan erachten dem Eukarpiu» xmii 
tweitou Mal und sprach m ihm: Gofefc bettle, da oll» Brüder *i«h 
versammeln, hin und lehn: sie alles, was. ick dir tu vergangener Km Hit 
li. Si.hlen habt, tiukarpios nun öffnet«- die Tür »einer Zelle, in der 
er sieb eingegchlogsen hielt, i>ixo; tw und kam herum. 

in die Kirche an gehen. Es traf steh nun. daß A. Johannes -'• zur 
Seile der Kirche ntU). und die Brillier tttngaben ihn unrl fragten 
Ilm über ihre (.Wanken. Ali- nun Eultarjifos- km» und ihm Jo* 
banne» sah, wie ihn di': Brüder umgaben, wurde er vou Seid 

gegen ihn erfüllt und huh an und sprach zu .Tohamies mit Huch• 

mut und Ijuüwii Oe wissen: Warum schmückst du dich und sitzest 
WW "ine Hure, die Ihre tt?ebhaJn:r zahlreich macht*,). Oder wvr 
bat dich Törnr döst, daß du Lenker Hir die andern ad ent, da doch 
ich der Führer hin? Dia Brüder nun, wie de es hörten, erregten 
fläch und sprachen: lind wer hat dich xunt Führer i« der ükrtts 
gemacht ? Es sprach Eukurpios zu tunen j Ick wurde in ver¬ 
gangener Kocht vam Hc'lios zum Ftihr"r geuuutlii Kfmftigliib 
wendet eii'-li mir rn und ich will euch rieb Weg weisen, so daß 

ihr leicht aut ihm zu der h«b*<n St 0.1'e‘i herrlicher Schau 

i mp ersteigen könnt. Künftig Bullt ihr nicht mehr hinter den 
Schriften ih-3 KuagrioB h her irren, und sollt nicht mehr auf die 
Werte de«* Johannes büren. Genug ist für "ucii de» Irrtums hi* zu 
dieser Stunde find er begann die Vater zu schmähen. Iten .iJa- 
karius nannte er einen geschmückten GfiUeß den diit Irrenden an- 
beten, ohm- dnü i-r im stände sei diß Brildcr zu den himmlischen 


) • turh tr Ih r iD-nshklht- ifrtonr. r Uns,-i liegt der Akren' auf der An. 
li«!Htis *Jm TmMi Mit ihr »hihi ikr Wuhtwinn in >i«< Her* IkroD» (tue 

ilimuriut Ul liier, wie iin Je« i'aJ^iatiiut, enicbtlfeb, KuM>m. die 

kridunlt! dtetiüdie AUlurlttU. 

S) Dm» hh-in« Sou» Ut »Ufü, für mb itl-i K m-.j * f i ltte j cr ^ ^ 
ßukjtrpioa erwulnii ist, iiLerlinfart in dar dyeutlkJ«-,, .ttpujiäitlnwra^fl. »mtohme 
iiu t'wxdir* unter Nr WL Budjrii p. m. — ginn tttttfemicre raalhJ» «iaht 
im gmebitcköD fest unter -lonmc:* KciIuIk™ B. 

t) Wenn hier «tut ewcÜea Mal («, ijm*i ntn „eiuw bfhwi StuO in 
Verbindung mit der Stban die Hede ut und kier doutlldisr stMft wird, 
<bü man *rt «iicefi Mofe „eiajiomBljt“ je lUgu» |, wr cffuhljAt Inkmetr u v^d- 
triie TTuwrioft ithnr die Atitfahn der durei 4ic Himmel rer. 

r>) Zur IVrlrmik fronen üuii^riü, hier und weilt* unten t«i r yt; (lltrun) 
jr. «| V *1 o«*ij«w* Ti, «hiasokf« «ip itc*tr!,vTin. v. ^ 

!^«sr/liv raj.|*s 4 i Tsi X^iTrsi 
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Dingen *» führen. I'nrt i]on Enngriit» nannte t*r eüum Wort- 
drecheW, dra - fürwahr d:^ Brüder hinter »eine Schriften her in 
die Irre führe und de von Obren geistigen Arbeiten nbbrayjo. 
Und die Dämonen trieben ihren Spott mit ihm, daß de ihn 
«mporlioberi und winde? aur Erde fiillcn ließen <), Das idle* mir 
tj, wodurch Eukurpios t .u Fall kam weil er Hie Brüder radelre 
and verachtete und nicht über die heit (gen Schriften und die Lehre 
der Väter niir.lisinnen wollte- 

Zwm Schluß von alledem, da die Väter sahen, daß er -au aeiner 
Seele Schaden genommen. legten sic ihn in Ketten und qierrOu 
ihn ein*:, Und es geschah, alt sie ihn in Kelten gelegt., da brachten 
die heiligen Viiter für ihn das (rßbut dar die ganze Zeit von elf 
JL-maten 11 ' Und darauf kehrte »eine Vernunft *u dun zurück, and 
-w wurde er von seinem Horiimui geheilt, und er merkte *«ne 
Schwäche und erkannte weiter seine Krankheit, wie die Düinnuefi 
ihren Spott, mit dim getrieben. Und es erfüllt, sieh an ihm, r*i> 
gesagt jat*h rin vendiMt'« Oeaahwür wird durch Brennen gebetet- 
Und du filrwahr, di« du erlutht wurd et bis 4unt Himmel, wirst 
bin in dun Hftiltw erniedrigt worden (Mtth Itmjj« Er Idite tum 
michdem er ireti seinem Hochmut geheilt war, du Jahr und >-in*n 
Monat s ), wahrend die Vfitor ilim faufalilni), iloo Kmnkuxi zu liipni'ii 
und •len Armen die F'Ütir ru waschen, und ko entschlief ur. 

Wie hat mau über das Verhältnis dieser holden Erzählungen 
zu dem Abschnitt Htstoriu L&uaiaca 21 -27 nu nrtsöcn? [>io 
Wichtigste Beobachtung, bei der wir werden oinsüt/en müssen, 
ist die, daß in d#r ersten 'i^rarJirdii <-m Schiller dits Etmirrii^ im 
Wir-Stil bürichtei. Das Ivgl ans bei ikr im übrigen snileu^Lir 
Vterljümlcneii iffthtm Verwand tscliuft der szuftttichea Kmiljlim^ii 
4iv Ve rmutung imln 1 , <kß der ErötUw, der Wer mit Ith tambt*l, 
iler^rlbi) m+ oder -eia M t wie der Eungrin—SdifiUy* in Hifct. 
Laos B4— SH« d. 1 t ä&r Vürfmm r äüt Hbtom. Dmritti ergvtiit- 
delti nun in der Tat entwedtr die VeTirmiaug, dnO wir es hmr 
mii mimi Valoren gegangenen^ echten Stücken der HisLüriu au 

ij V*3- ik*w liöii wnsifti Brribat ZtüUörplif^rufl Z, E Kl rnü AtliAhiäJt'tfr' 
VlU d -Vtitoi* l 41 HJgüefflHÜ* (BeUscflnalriJi. Sita.-ftfiF <L IMdrtfe. \kbi\ IUI t 
Sr. 8, S, &7> 

E> u ist ßit LkMii (jffYitlkur du* miLri dururtipruEi EluljuUrom nng-n- 

ilrild-rih Ik'B. f» 2^ \* 11 SteMWEi ivt v* or -tfttpis xa: Ti-", i;^a .tu ;=i izw. 

h iülUl^ltrtäi SKJ |l ^1 Hl- T-ll -VJTO; £nu3T..iÜir Ai IT «ip^. ^pusrtr'^ 

JT} \ r zL die T-iTiün Aitmurlnm^: M I-»s 

n Zu dm Ücütlltb-lnui:liteti| ^ ^lUuä f a. ib* *thvn * l-is IkMürkh' 

ft/ r böge bat fÜakupl^ jesr TlUrrlkkc nn^dtkitf tiScbf UterMir 
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Wilhelm 


Um habün, aiJer daß in ntumm ErziiMttugefl eine freie Erfindung 
und SartiMhmiitsf Vorlage zu der db bimse Andeutung Eist Lcitr*. 
47 p. 137 i T f. Vemuksauüg gegeben haben würde. 

Zu Gunsten der einen wie der sanieren Annahme liefe sich 
vor ul km mich auf die stahl reichen Barülirüiigen unserer Er- 
aflÜTOfeeifl mit Hist Lann. t 24— 27, die in den Anmerkungen 
bereite hervutgehnbflD wurden* hin weisen. Diese erstrerien ^icll 
nicht bloff auf den ujlgü meine» Gaug dir ErKÜhlungeii, da^ 
würde Lei dem verwandten Stoff nicht weiter sind allen Selbst 
daß bübon mul drüben die gleichen Autoritäten der Skelid Mu- 
h.irios and Euiigrioft t angegriffen und beleidigt werden T dürfte 
«ich au* dem gleidhpn Hifinu der Geschickten erklären. Aber die 
U hi'reine timamng geht- auch hh in die Einzelheiten des Wort¬ 
laute* — man vergleiche x B. die Schilderung des teste rhu ften 
Lebenswandels des Huron und des Stephanos in Alexandria. Und 
bedeuL&aiu ist endlbh euch rliv ßcohachtuiig, duö die Erzähl uugeia 
v-n Yatea* Ptolenwia*, Stephano«. Eolmrpkw $äxntlkh mit Schrift * 
lHftraehtnng*n r wie wir sahen r schlossen 1 2 ); noch hedcutaamer, daß 
das mit c. 21—27 ja unmittelbar zugamnienhingendc «. 47 mit 
einem Kongtoniomt von Sprüchen uns dom ersten Kapitel des 
ßumorbrieffi -dijteüf-, da* sich in etwas veränderter Form ■m 
Sidilnl der StepliutK> 3 drzählimg wied erfindet 1 ). 

Andererseite scheint mir doch der Schluß unmöglich zu so im 
wir bi tton es in den Erzählungen von Stephano* und Enknrpio« 
mit frei m Erfindungen auf Grund von c, 24—27 und 47 zu tun. 
Damit bliebt* mm|ch*ii einmal das lütt-od. du* um die Geltet* nie 
Rück Weisung in e 47 hi eiet wieder ungelöst. Wir würden dann 
etwa den nucld^cben Zufall an *n nehmen haben, daß der Yerfasser 
der Historin einmal zwei Geschu hten von Stephano« und Euk&r- 
pios kannte und zitierte, daß diese dann verloren gegangen mul 
an ihre Stelle freie Erfindungen getreten wären. Vor allem aber 
spricht gegen diese Annahme der in so vielfacher Hinsicht otte 
giualo um! unahteitbare ChQuäkter unserer Erzähl nuguiL Ich xMfrk 
die schon h er vorgeho heuert wiebtigeten Einzel zügu noch einmal 
auf, Die Bekleidung des Stephans nur mit einer Matte, teeicr 


1) In den Kauteln der Jlitlorit Iiansi&ca ist das fronst reUcn \ ra\ cltra 

dru Sdtlnü tdu e. j;j fPanJua der Lmfcbiga) >E*mmos: und mii'h den ScWuJ 

ijfrt jlJUi^co BUfi&tt 

2) Dir AntjiEnl«n^eri auf Edp J ii. a* v rrd r:|*U| durch di'ia Sat* du- 
ggHtrt supi q.c irifMöv Itvwv täy> frtt&vtaro l£m ptfiJFp »to* |im AlEjitiapptv^ 
T>nfajM)t .. . [Ja* *Mil d<jdi fasl wit eine RfoikWn^iwif mf tuaisrfc Stephfcoo?- 
gfs^Tdrhte *ui- 
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Wmultirtfitigkeii); dur flbertzitt in ein Klustnr in Alexandria »ln 
Anfang eines Falles. die theoretisch-- (gnostkiskit) Rechtfertigung 
seines laster haften Windel®, der Angriff gegen die Mönche als 
die geschmückten Gntzenlüldijr üiv nun iuibetet; die ausführ¬ 
liche Schilderung d« s iT*J,niji«(S; des Eukarpius, die Entgegen¬ 
setzung von Schrifttneditatjoa und * findiger gnos tische r Gnttet- 
schnu, die I regen überstell ong der Freiheit ries Visionärs gegenüber 
filier Mühsal geregelter mönchischer Askese, die Anspielung auf 
stLiferuniüjige Erhebung in der Vision, der Hinweis auf den Ein¬ 
fluß, den Enugrii» durch setin; Schriften auf die Müni.-h*Wf.-H nur- 
ubi, atine Bcsülumpfung nls eines Wortdreehslers, die rreuhettige 
Angnbe, daß Enkarpioa die Gewalttat der Väter nur um 13 Monat® 
überlebt, bas sind au lebenswahre, und für den Charakter eines 
bäi rtUrcben gmiHti»it"vnd<>ii Mtmolustumr an überaus wichtige Züge, 
dufl uuui sich sehr schwer entschließen kann, de alle der freien 
Krlhsdnng eines Literalen zugaschrtübun L’ud wenn auch nuf- 
füllige . Berührungen zwischen unser» Erzählungen und c. 2d —27 
variieren, so sind dock auch dl esc Kapital sdlji untereinander Utlf 
du» vagste verwandt, bi cm- Verwandtschaft könnt r ja ubernu,- gut 
au? ohmr ursprünglichen ZumnufumgebSrigkrii aller Erzählungen 
hergdeitet wnrtlen, 

bamit wären wir wieder Iwi der Annahme einer ursprüng¬ 
lichen Zugehörigkeit unserer Erzählungen zur Hislnria Lausinen 
angelangt. Aber es genüg) wühl, gegenüber dieser Vermutung atu" 
die bereits oben (S. Lli f.) bm-orgebabuimn Bedenken Butlers Lin- 
zuwiiiaen. Es würde in der Tut alle rauem Vorstellungen von der 
Tüstüberlieferung der Histnria La es tuest gründlich über den Hauten 
werfen, wenn wir annobmen würden, daß einige ihrer Fariieim in 
der gcsumtßn weit verzweigten Überlieferung verloren gegangen 
wären uud sieh nur in einem so entlegenen Winkel erhalten 
hätten. 

Gibt es noch efc» dritte in Betracht ko mm ende Möglichkeit, 
die zugleich dum Wir-Sstil de* Stephanus;'Stuckes gerecht würde? 
Sollten vielleicht die Kap. 24 — 27 nebst unseren beidm linEÜblttngtin 
ru ein« tiuellu gehören, dis buk Euogrios* Kreisen stammte und 
in denen ein Schüler des Einig rio» — und zwar nicht der Verfasser 
der Historia Laasioca — hier und da im ich-Stil berichteteV Eine 
Reibe dieser Erzählungen führen uns ja in dar Tat gerade in den 
Euftgrinä - Kreis hinein, r. 21 p, 7S a gibt sieb als eine "Über- 


ii Dtm «iitMrt otw» «i üi<s fulaiiiuuita Itetliiniidji' l'olemik gagsn -Lu» 
tti.iickaijm ln! Euaajpiü«, Vit» SopkisLtrtim *ü Schott |j, TS, Uulsm*.»,].- M7!t. 



ff ULc liu Hsuisei. 


21P. 

üi [- rtutg de* Ammaxuos und Emigrier. Heren schmäht «lau -eSigen 
Eaagrioff c, p, ; in uosern beiden Erzählungen tritt dieser 
als tiue a« er kannte Autorität in den Vordergrund. Auch mit dum 
hier mehrfach erwähnten Mafmrio- stellt Eungrius uls Schüler in 
■ingatcr Beziehung*', Da* Kap. 47 der Hbtom, das sich hui unsere 
Erzählungen zarftckbezirht, führt uns wieder mitten in diesen 
Kreis hinein. Däii es umfangreiche EnagrioswfflÜcferungra ge¬ 
geben hat T die uns l. T. nur noch in entlegenen Quallim rrhulteu 
flintl, zeigt ein Blick iu dis kuptiscliMii Zoteten der Vita dt-- Flzzn* 
griui i Prutweben, PtüladittS und Rutin S. 1U—11$). 

Und Bo wäre doch möglich. daC uns tu der Tat mit der 
Ernsten? der Stephano* ■ Kuharpios - Erzählung in syrischer TJbct- 
lieterung ei« Süßeres Zeugnis für die aieli an» der Htjtoriu Lau* 
«Ilm «übet mit aller WähricJwiöliclikeLt "rr/ubende Vermutung 
gegeben wäre, daß der Verfasser der Hislnrm tr. 24 —'17 eine 
i^nelh- atückffeifie benutzte, um diese dnnn v, 47 nebst den aus- 
gel ssfi'nt'ü Stiiekeu zu zitieren. Diese (Quelle wäre ein Komplex 
von Erinnerungen und Erz uh Jungen geivt&en, die aus dem Etlft- 
griu- Kreii- stemmte und von einem Euagriu^-Seliüler t, T, int Wir- 
SiS fibntiiefert wurde. Wir werden dann weiter unnelmien, duß 
diest Sammlung von Erzählungan -ich nach gesondert ao£crliatb 
der Hier, Laus. in der Apophthogmaten- Überi ieterung erhielt;. Dem 
Koupiluioi des zweiten Teiles des Paradiese-: «Land sie noch zur 
Verfügung- Da er aber finit, daß die übrigen Gefiduehlen ln:feite 
b den mrsteo Teil der Sammlung d<-r HMori* Lauitac» auf- 
gi'iionimen wnren, «» brachte <t onr die beiden Ubet^chüsBjgeD 
Stücke «Ue Erzählungen von Step bann? und Eukarpios. 

Wäre diese Vermutung richtig, sc ho nuten freilich auch die 
wenigen Wir-Sätet, die sieh in c. 24—27 der Historia finden, 
und die wir oben besprachen, einfach vom Verfasser aus seiner 
Quelle htwiiht-rgcnfjmmon sein. Und man kiJnntc im «nzelnuu hier 
nicht mohr scheiden, Andererseits wird sich eine persönliche Be¬ 
rührung des Verfasse» der Historie mit Etwgriuu kaum be¬ 
zweifeln lassen *i, wenn diese vivlhürhl nm:l) nur eine vorüber¬ 
gehendere war. als es nach seiner t birst dl aug erscheinen mochte. 

ich milchte ober diese Vernutungen mit aller Besen-m auf- 

II Tfil, dt" cainta jimtica ite* biutiiiw Sr f'ift. 04. Miern- Ui. 134!). In 
dm b|HiidiDD Vnuiti s de St vtnlaii Mine ltaibn vott Müterier Log lim 

durch Enxgrio* nhcrlMerf -4 tun lei rjn Mus Qiiimei %!} p IST, t&T, imi 
105. 300. 

!1J l'rer Brief de? Kmni«« 61 (rrmk/jiUnfg &D0) tjciifipliTtH dar ä iltfuii" 
ah lAeriirnf«» «htm Hdifciteti» reo «inem ougmUBuieifl Briofslvilfr, 
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h'oiüjKjiJttoji und Clunktor ikr llMar» Lai ui tri 

getollt haben. Mit voller Sicherheit- wird sich das vorliegende 
Problem kaum lösen Lassen. Vielleicht bring™ neue literarische 
Fund« hier neuen Aufschluß, Jedenfalls haben die intercasanten 
Erzählungen von Stephrnios and Eukorpios ifcmäti eignen Wert 
wie man auch über ihre Herkunft denken möge* Und was in dem 
H&upttri! der Abhandlang über den Verfasser der Historie Lau- 
smca und die eigentümliche Art Reiner Quelle ube handlung gesagt 
ist, flcheint mir iestzuaihbeut wie man attcb über den Zeugniswert 
der besprochenen Überlieferung urteilen möge. 


K*!, Ott. JL Wl*. ttufcrfclltm, PäÜ. *Ujl Kluft. igl7, 1 . 
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5£ur Geschichte der SenikbyH -Philc^opltift 

Vn B 

H. Oldnibert:. 

Teffaledt in itnr gitxajig rom fl Februar l f 'IT 

Da? liwJiCbrfi't'üliclif' Erscheinet] vou Gärbos Buch über die 
SarakhyÄ-PlifltMtidui» in neuer Gestalt gibt Anlaß, ein« Heike wn 
Fragen die Geschichte dieser Lehre betreffend wiederbutt 211 er¬ 
lügen. Für mich handelt ■ s r ieb insonderheit. dämm. Auffassungen, 
die ich in meinem Buch r I.)i« Lehre der ITpanLaden und di« An¬ 
fang« der Buddhismus" vertreten Laim, gegan Einwiiri- Garbe- 
Tin verteidigen. 

Ala vor über jiwan*rg J abren ileasttD .Sälpkbya - Fhilusfu|diie* 
xum erstetitna! erschien, war es klar, daß damit der Wissenschaft 
eh Werk von maßgebender Geltung geschenkt war. Diese Stel¬ 
lung wird dc>tc Buch unzweifelhaft auch ferner verbleiben. Darin 
ober liegt, daß, wer in Ein?.«]fragen von Garben. Auffuwungeti 
tihw«icht, die l’flicbt haben wird aioh mit ihnen auf dos .<org. 
faltigste anseiniuidi'rKu«ets:i’ji 1 K 

1-: bfflm 1p.il siiJi vor allem um die Borgescbicht«, in der »ich 
da» Sigrkhyu 7.v seiner klassischen, iiuKinderbejt in der Snnikhya 
Karibu vorlits0BilentJia4ta.lt entwickelt bat. Lehren tos die Sfinv- 
khyapftrtien älterer Tente — einiger Ujankadcn und des .»roßen 
Epu- - ein vnrklfts.siaehes S&irtkhya kennen, w)i*r hall* das Sjui'- 
khya damal». im wesltnlliehen wenigstem »amt- Itln^iscln- Gestillt 
schon erreicht, vielmehr hat r* von Anfang an allein in dien*r 
Gestalt existiert, und erklären sieb die Abweichungen. mit denen 

ft Barbe* ,bijplbj*-t’Llkuophie“ 1 if. AaJtj fiitrn ich Ijh foigemten mit I», 
mein obre gcftnnsti! Uucb all I.L'.t H. it. 



1L OhUnbcrff, Zar S®*tbv*l'bIlMejilifa 

es «ich m jenen älteren i£m lim dt*rstellt, an*> der Heimj.?chuttg 
fremdartiger Klein,-inte? Das errti-re ist meine Ansicht 1 ., das 
letztere die Gftrlws. ln. Zusammenhang mit dieser Meinung»* 
verKühiedcnJieit stellt eint; solche über die Beziehungen de» Säm- 
«thyu zum alten Buddhismus. Einfluß jenes Syrtraw iiuf die Lehr« 
Huddhcts sclmiql tiiuDl zu Ltesweiiidji; ,ir vrtD einem vor* 

k lu^sisciicu oder v.mj kJa^-iLebcn Sjuiikhya ttue 'i Ich wtrdu iiu 
folgenden an erster Stelle die nuf die U ]M mL ? aclen und du» Epos 
bezüglichen Fragen prüfen. Hab« hat es sinh ku entscheiden, ob 
wir berechtigt sind. Hb - das Stunk hya in seinen Beziehungen zum 
limlrlhismus eventuell eine andere Gestalt als die der Klink« in 
Rechnung zu stellen 

Zuvörderst also beschäftige ich mich mit den Epauisudi-n, 
in dereu vom Säiiikbya beeinflußten Partien G„ wie erwähnt, das 
klassische S Saifch ya zu (irnode ltegend findet. Für ihn gibt es 
überhaupt nur die»c* Sartikhyn, Er schreibt dem System in die sei' 
Umsicht einen gewissen exzcptionelten Charakter zu‘ „Alle anderen 
Systeme zeigen ein mehr oder weniger loses Gefüge, in di-in noch 
di* Spuren dos AllmÖUich^gcwordun-scias erltotnibar sind; im S«m* 
khyitSyetem dngegen lutecii wir «in,:ji Bau vor uns. der von unten 
bis «bei, planmäßig aufgefhbrt Ist, i D dem du Stein auf dm, andern 
pabf — so Mußarte er «ich früher ^Beitrüge zur Lndiwheu Kattor- 
geschiohte 1 7r,) ( und au selben Sinn sagt er jetzt iS. IO), daß Kn* 
I'K der Begründer der SiUphbyalehre, . nicht einzelne uuzusan..ncu- 
hiingende Gedanken, somlcni ein System verkünde[. hat Atu# dem 
in den Lehrbüchern vorgetttgejjen Säqtkhj f s*Sy»tem kann mau nur 
wenig fort denke»; sonnt bleibt es kein System ^ mehr*. Mir scheint, 
daß Garbe hier, wie das wohl begreiflich ist, mit einer gewusen 
Einseitigkeit rieh dom Eindruck der von ihm so eingehend j a alle» 
ihrem Oe teils durchforschten, in dar Tat ungemein geduckt *uf. 
gebauten Karikälchre Mugogcbon hiiL Daß dies,- mir <-incm 
geuinleu Wurf ihre Gertalt habe verdanken können, ist doch, 


i • Schon iot mir har, *ii< ich in meinem liueti ijenroriulidrhMi uirht «nt^t- 
li,:«, li»hr. J. h*h I tu i ti r. diwHl.i- Ansichi »'hirfiittniR nirtreteit. W tfn „ 

Mi» gq;*;aUkcf Uahbifimii- „tta6! ^*r ÜbvftcMtmmjt (hu Aller#, de« Epor 

fiewrven ywuarUl halm, «v l.am* ich -Umu nnrh IW-: L S, 3#,, u permln d„ n 

Tunkt ln'tv«r)si'.L«»Wii, dia DaUaan» Arl«Jl«i, auf ilte»,i» Q«t»et «UefimnUtaft 
nimm“, id, denke darüber diwli inder? Aiu-h nenn us <fo< MaliäUnirat.« 
«i» i»ai. in E muil. in ««MUtUeb j&njwe Zeit rficlct th> 1>. m ** <mnj „ r autb ’ 
»Jl ojüii«. um ein lllerea SAitiki.; ^ ab da* dar Kü,k btzeu««!, « u kOimnn- Msn 
.hi» letztere »Jitrdhips nietd - ».orauf i, L rnrtekkomaw Mir «ortiniliUu* 
Halm«. 
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gknbe ich. viel zuviel behauptet, Man sobc, wa* Für Schicksale 
bei^iekwrise die binldhlstisehe Spekulation vun den Pili -Fitakas 
Ina auf NiigüjjuBÄ oder VnsEibaiHÜiu dmchgcmackt hat näer i« 
die VäiäeäikaUdiFe in der verhäitais mäßig kurzen Zeit von Kai) Füll 
bis Praüaät&pkdu, D&ß da das Sätfikbyii sieh so absolut anders 
verhalten haben sollte — e& ist wohl mehr als ein Jahrtausend, 
(Ina für die Zeit von den Anfängen bis auf die Kärikäl in Be¬ 
tracht kommt — wäre in der Tut. eine höchst befremdende Aus- 
nukmeerEcliemung. So gebt denn auch Jacob! der mit. Garbo 
in der Zanickdatierimg des klatskcben Säipkhya ip die vorepiseha 
Zeit iiherdHsttmmt, doch in der tma hier besdiäfi igenden Frage 
sehr viel weniger weit als dieser, Er laßt einzelne Stokhya- 
Lehren und Termini schon längere Zeit vor .Kupihr bestehen 
(üGA- ] B9ß. £ikV £Ü6J und unterscheidet zwischen itesni unfertigen 
und dem Fertigen System, von denen jenen in den üpain^^den* 
dieses im Epos bemitst sein soll (Festschrift Kuhn 39). Wie tief- 
gehender Varianten das System noch in später Zeit fähig war 
iu&onderhelt, wenn man außer dem reinen SftEpkhya auch das mit 
dem Yoga kombinierte daß schließlich doch am:h Süinkhya war. 
in Betracht zieht “ T scheint au* den Daten harvorjugiohei^ dir 
Schräder (ZDMG. LXVTIL 101 ff.) neuerdings über das in einem 
Text der Pificürütttt* beschriebene Sagtitantra ans Ucht gezogen 
hat. Man bedenke, daß Strömungen der Spekulation dio Kon- 
ßLHjuenztiii, die in der Tat in Ihnen vorbereitet sind, oft nur 
alituiLhliufa ans licht bringen, ikh nur allmählich so xti sagen Öber 
«ich selbst klar werden. Die Anfang« verfangen sieh noch leicht 
in den fluidcmE&äBm dio das Vorgefundene der vorwärts strebenden 
Bewegung entgegenetellt. Dann arbeitet sieh diese Bewegung von 
Problem zu Problem werter, und ob hieße allzu gering von der 
Denkkmft und Geschicklichkeit der Träger diesen Fortschritt! in 
der Entwicklung des Sänikhya denken, wollte man ihnen nicht die 
Fähigkeit Zutrauen, den unter ihren Hunden entstehenden oder 
sich wandelnden Gcdankengebilden so viel innere Konmripictiz zu 
verleihen„ wie etwa in den Lehren der Ksrika unn entgegentritt. 
Die folgenden Erörterungen werden m zeigen haben, ob nicht Sn 
in der Tat aas dem System der Kärikü wichtige modernere Eie- 
mente fort gedacht werden können* so daß als Älteres doch immer 
ßoflli eine durchaus ginn bliche Gestalt der Säipkhyaiehrc (Ihrig 
bleibt. 

Was nun also dio Stellung der tJpani^äden zum Sürnkhya 
&i dangt-, so stimme ich mit Garbo darin zunächst Voükommen 
uberein. daß die ältesten UpimLuden, wie die Chnndogya Up. und 
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Bjhnä Arapyaka IL . dtmhau* vor dtm Srutikbya liegex Zum 
Argumentum ex -dientio. dtm Fehlen von Spuren des Söir;ikhva in 
diesen Texten J ) Lritt ergänzend and bekräftigend die offenbare 
Tatsache hinzu, dnä die ganze t inmdiage, auf der ajqb die Pro- 
hlain» de5 Särukhya erheboTj, hinr eben yr.it geadmffen wird. 

Auf der ütndera Seite herrscht* darin wohl dtgemeine Über- 
e in Stimmung, daß eine Reiln- jüngerer Ußiuffsaden. insonderheit die 
Kä0iakä< Svetftsvataia tmii Maitr&ytum Up. t Kenntnis des SUfv- 
kliya zeigen* Wmm iu der traten und dritten der eben genannten 
dor Name Süiihbva nicht erscheint, so glaube ich doch — und 
ebenso sicht cfr offenbar Garbe im — 9 daß kein ernstes Bedenken 
dagegen besteht für die durchaus charakteristischen Termini, die 
dort genannt werfen* entsprechend der später bezeugten. Sachlage 
das Schiagwürt Sarnkhyii in Anspruch zu nehmen, 

Garbe (S- 33. 35} gabt mm freilich in der Hervorhebung der 
Nähe, die zwischen seiner nnd meiner Auffassung obwalten sollt 
all En weit, Wenn er mich aus den Zauern säen der II pamgodun auf 
du iimm vorliegendes Sftnikhya adtUelkii laßt, dm izn Grunde* 
ho wie er selbst es Ansicht, vom klassischen Sumkiiyit der Kariku 
kaum verschieden gewesen ist Ich hebe als dir hauptsächlichste* 
meines Erachtens aru scheidende 1 dÜemiz hervor, dah die üjuni- 
sadcu einen universalen Pnro^a ( r Geiat*J fteTincn. die Kftrikä da¬ 
gegen nur die Vielheit der unabiulngig neben einander stehenden 
Eiuaalgeistor: ein Unterschied, den uh neboTisächlich xti erachten 
doch nicht angeht, Liegt da nun in den Upanihadeu Vermischung 
des SBijikhyabeetindeÄ mit Anderweitigem — kuragesagt mit Ve- 
dimta — vor^ Gurkt (S- 06) aohiobt diese entscheidende Frage 
vom Gebiet der Ilpanisnden auf das dos Epos hinüber Du herrsche 
Misduim^di von Skitikhya and Yedintft: and somit s gilt das gleiche 
natürlich auch von dem mit ihm (dem „epischen 3*Jpkhya*) m* 
b ältlich im wesentlichen Uberdnstimmendeu G^mongsel iu den jün¬ 
geren Upani^adtr- Die damit hervorgehobene Übereimtiiuiiiqiig 
ist in der Tat fraglos in vielen Beziehungen vorhanden, worüber 

L i Ubw dflö nhiupkära Ch. U. Y'll, So, 3 und dir ^tilm^uddhi ihn 3®, * uit^c 
Stb uanjE wie Garbe ebeoBo ulm tiwjw UÄIi. !V, 4, 6 und über iLu. äouhi 

ioh th dort ZufanimenECJtdlie- Aus Älterer Zeu kommen noch die drei Guiula 
Ar X- 0,43 in Earfirhl deren Voreilung iImjt k^nn lehr wofeJ miabhtkngtp \ou 
*kw spoviQivbca ^Äqikhi^ideen de ra un den wm-< fgl ober Ihr VerbUtü m diesen 
JJJAU sauf. Wenn Ith dort %&l tm d*ir idiii.iTurFtclUtfif; ak glueet „H^bo-pfimp 
drt Humkhyi" gMprwbcii habe, » m natürlich, wie au* dem 3. ZU f. Gwu/ten 
htrottgtbt, danrit ftkne dwn Slmkbji voran gehr title V urgeacbkchie dtr turtrctfürnJn} 
l-tlair kebeiv^ gdtiUgflä L 
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unten eingehender *u sprechen lat. Aber ei« kt dock kaum pl* 
vollständig, und weiter et ollen die Upaukadenniaterialiea unter 
ein im i.l er zeitlich uini mbuUlb'h oßenbar keineswegs eine eo voll- 
kümmern; Einheit dar. daG ich es für vorsichtig haken könnt-. 
da* Problem der Upanisaden kurzweg durch Hinweis auf Ver¬ 
hältnisse des Epos zu erledigen. So hat ja wtoh -lauobi, wie 
erwähnt, zwischen <kr Stushbige m den Upam^adm und im Kpus 
an unterscheiden nickt für üleTtlOssig gehalten. Lik möchte daher 
eine ins Einzehe gehende Prüfung dessen, was den Upnnitjadeu. 
insonderheit der ältesten in Betracht kommenden, der K.ä(haka Up., 
za entn stumm ist, uickl uni erlassen r J. 

Die Kiitlmka Up. «'Tbl in ihrer ersten, ursprihi glichen wie in 
ihrer jüngeren Hälfte, im wesentlichen iibereiiistimmend. :iaf- 
ateigende Reihen Von Kategorien: ntftnyn (hier 3,, LO noch nr/Au), 
«""WS, briiltthi (S, il als rtjwina bezeichnet, d. 7 als SaJtrn\ mtiktut 
mijsifiMi, piirnMU als höchstes MtfhA purd <jatth u 3, LI), 
E iir den Menschen kommt es darauf au. dies Höchste au erkennen 
i2 7iT. 2t, 23: 3, tö; 4. 6 tf, i i, B), wodurch er erlöst wird 1 , Oder 
auch" ea kommt dttrauf an, die Siuneswahrnehmtuigen, tiiatias und 
zur Ruhe an bringen, wus Yoga kt f€, 10 f,; vgl, 3, lii), 
und den tifi.tnxt/iiimtlh» parityu attfar&tmaa atu-; dem Leibe zu yifheji 
wir die kFi-i aita dem muflja (G. t™}, 

! Mr thuoretischr Aufbau, eo zu *ageu die SninkhyaseUo den 
du Gesagte», neigt bemerkenswerte Varianten gegenüber dem jün¬ 
geren rteheuiti, wie entsprechend audi auf der Yogaseite wohl «in 
umfacliprcr Zn-tand ak der spätere vorliegt iH-.jikins JA OS. 
XXII, 335). Ob dk Kü'IulLm Up. die Ongns nur zufällig un¬ 
erwähnt lÜHt. ist mindestens zweifelhaft ("LUAB, 220-, Vor allem 
aber weicht die Reiht: der psycho logischen Hauptfcatogurien hier 
wesentlich von der späteren Gestalt ab Oer der ja 

ti Die »orümtdMstfsdHJ EBrnnbün* <U«w i F >uii.- 4 El idmint mir tmruF'ifn!- 
]ii*(:: dafür »pfiflit Dir Stil im (.«uwen «rii eint Reihr ela««hw laitimt) <1.1 Ah 
305, 350 kb kann Kernen Oninu. dafür ciudeeisn. daJJ fl, *is frutnr nuri> 
f?, 2öJ dia Ksisteii^ bnüiamiEHilter Texte, <lie Slakltjf&ltiafit entiialieu, <:> 
hmWhictiwhor Üeit eicht ^ehen Uu«n will, Pa er aeümia.#ÜB das 3*^1^ 
— 01 K mH Uschi — für rorlmdtlltBuseh erklärt, ist nlcH JibmaJiim, wihild 
fpradn ibs Zeitalter, to .ia* twroiti ciiatkrtc, lief Huddbiiuiiu ebne 

n^'ii nicht, sirVi in der Literatin ofcbt (lennirbbar Rftinaebi tibon seil UweiJ'len 
ei-iu, <JiH geÜalief, wiö Jaeobi (ZDMG. LH, ,-t) au nimmt, nach Yklm .TaUf. 
hanfertej» eu b«peehncn un Ob ilau riebet i*T, eeiii ni< nicht nnrl ^taqho id t 
ßi-'ln «iar-'a j.u tünuen; GatIwi iS Ti iÜBimaa. dm die deia SaijUdiva igi** 
fiuWiika Upuludeii tkna «tmaetoghei» tchwor ufltenabriBgrsii tinil, «Leini nur 
hJ. 1j( Urrrditigt 
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Einu-h in <li*r alteren Zeit keine Reil« spielt, fühlt; dafür sind btidrihi 
tun! Ufifui ■, tifnui unterschieden. Die IntAdkt. dem vijtuuia gleich- 
gesetzt» steht» ebenso wie 'pater, neben oder vielmehr über dem 
mhims in einer Dignität. die durchaus dem Heben tu den Ulte re n 
l'punisaden vorliegenden Verhältnis von mtn- mul • i-jfut- yiit- 
üprirlit *So tot dort in Chiwd Up. VII, 13, 1; 15,4; 25,2 die 
Rede von .hören (oder; sehen), denken {man ■), erkennen fet-fftl-)* 
Von der Sinnen weit heißt ne, daß dort einer den andern Hielt t, 
riecht» bürt, zu ihm spricht, ihn donkt (moti-), ihn erkennt (>t* 
/itol; in der All-Einheit de-. Jenseits dagegen: wodurch und wen 
sollte er sehen ussv., denken, erkennen ? Zom Schluß dieser Aus¬ 
führungen, wie mit einer allein dem Erkennen gebührenden Apo¬ 
theose: „Durch den er dies alles erkunnl wodurch soll er den 
erkennen.* 1 ['Jen Erkenner fürwahr, wodurch null er ihn erkennen ? J . 
(BAU. 13. 4, 14). Es scheint, daß die in der Ausdruckweise des 
&unkhyu sieh iHnbiirgemde Benennung der höheren Erkenntnis- 
tunkt ion als buddbi ’) aus der Voistcllnng tiervorgoht. daß man 
zum VV tosen um da« Ictxto Gehoimufs gleichsam .erwacht 1 , während 
der AHtagsuienm*h dem Hdilafenden gleicht. Eine Spur davon, 
daß in der späteren Wutse die Funktionen der psychischen Wesen¬ 
heiten nach d«jfl drei Kategorien v»n mlkpfva&pot sa*ftk'«lpa. u >>hi- 
nurtw abgtgraut worden wären (Muitr. Up. 2, 5 osw.; 55. Knrikü 
28 t)‘,; LU AB. 231), findet sich in der KüiL Up» nicht und kann 
sich dort nicht Lind™; das Fehlen des uhtuftkaro faßt für juae 
Drei beit, keinen Rn tun. Was tbor den in der Ki|hak& Up., andere 
ab im späteren System, ü h e r der fmdtlhi stehenden mahAtt ntiitn 
anlangt, den Wagenführer*, dessen Wagen, den Leib, die hu’klhi 
lenkt, so scheint jener, wie ich schon LUAB, 22*J bemerkt habe 
— welche andre Bedeutung bliebe auch für ihn übrig? — nichts 
ni ul ft*; als der purupa selbst, insofern dieser aus seiner reinen. 
Höhe hörahgCBtiugon ist um mit dem — entsprechend in der Reihe 
der KU. als zweithöchste Macht zwischen /*imr#a und ntuAuu fiU»a 
aufgeiührten — nnj'dt» in Beziehung zu treten und sieh dadurch 
xu individualisieren: m öl W. im Individuum manifestiert sich 
der punt$a als der von hidaihi und murm. — diese doch wohl 


I) Vfit a, < Man denke aucli an den ItoddJitomUB. Der alteren Benthe 
kt die i« so Euter« Bewertung von bwSt* noch fremd; ein Anfang liest in pmtt- 
Hau IV, i, IS vor (igl, meinen „tiuddbiC 1 *, 60) in den piiüf.sopMsL’hpji 
At>*cknHten de« Epov ist »lar öebrinch von bittlA- für die horlisto Erkenn uns It*- 
«ondcT* v|t Hhsig. (5. 2. 31t; J, *U; 15, 20 niw , 1!Elb XII, 0471. 

11325 ff. 11411. 11437 U443 IU47. I UM um. jiefc littet- MKh n* b .tor 
KalkutUdt Atripalicj 
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schon jetzt auf die Seite des atmkia gehörig — irntersdiiedtme 
muM'i >J fflui, bei deni dit Benennung ülnw i auf eoino trüi^aendeete 
Vornehmheit hinweM, raid der frach von der I pfmisad aus drti üblich 
mit tltm puni^ identifiziert za worden scheint wenn vam [steteren 
gesagt wird (3, 12) «rrys aorpe^tj iJUteyw i/Mfüio 'fwirt ; 

vgb auch tfirr/iiffJtfiHiflfr'äA /juray# ijiticffyyü fjlmarct fitf/raf* 4, 12*). 
Der so individLifiü.sLerte /mrr*s^ aber ist an sich der hiebst* ani- 
vtT'jaie. Er weilt, wie der eben angeftihrte Vera sagt, *urr«£tt 
Mflfep«; er iet (feiner A 2 f 21 ; wtino bhtUuhhmf®&a 4, 5 ; 

aas ihm geht die Sanne anf, in ihm geht fcie unter 4. I); er äst 
das eine innere Selbst aller Wesen, das sich jeder Gestalt an- 
schmiegt und doch zugleich draußen bleibt (b, Oil.«, dessen Glanz 
da* All njuihgllnzt (ö, 15). Er ist das Ürahman [b t 8; ti, 14), der 
ewige Feigenbaum, tfefiffed Wurstel Hufwärte, dessen Zweige ab- 
wärt* gewandt sind (0, I); nicht sehe man hier eine Vielheit 
(4, 10 1> 

Ich sprach LTTAB. 363 davon, daß in der Käthaha and den 
ms.düiafii'üden Upaninaden sieh d&y Yodiegen des natürliche!] 
Mittelgliedes zwischen der Lehre der alten Upam^adeu and dem 
klatschen Silpkhym auf drangt Garbe fS. 371 findet, d*fl dies 
Änf einem subjektiven Eindruck beruht; er seinerseits könne den 
rieh tun eines solchen MH udgliede^ nicht wabrnehmcii. Ich ver- 
snohö darum das, was ich in dieser Hinsicht, zunächst in der KU*, 
zu aehmi glaube, näher /u beaohreib&n* 

Die Lehre der alten Upani^adi^n lief, wie ich LU Alt aus- 
geführt habe und wie da» auch < i urbc (251 anerkannt, auf einen 
Dualismus hinaus: Einheit und Vielheit, Subjekt and Ohjekt f 
Atmau and ws* nfeht Atmaa ißt Mit ungeteiltem Enthnsiagiuuft 
wandt« «ich das Denken zunächst der einen Seit* eh h der des 
Atman; ct& lag die große Entdeckung, die man gemacht hat,U'. 
der Weg zu m H&ü. Die andre der leiden Seiten blieb flb «rate 
dunkel, unaufgeklärt Eh scheint mir dem natürlichen Gang der 
Entwicklung zu entsprechen daß fortachmteuder Erkenntnisdrang 
nunmehr auch üher den Nicht ätmtm sich klar zu worden ver¬ 
langt?. Und weiter, das ErÜfeangsatroben mußte die Frage stellen: 
was hat man nu tun, um den eignen Ätman zu meiner Quelle, dem 
universalen Atman. ztiriicltzuführen, die verdunkelte Identität des 
einen und des andern zu realisieren? — womit die Richtung auf 
den Sega hin angezeigt war und zugleich von Seiten des prak- 


I) Eine ItaUUguag Hei hier iUwr dis YgrEiältnji ton purn-.a und i* 
öimA Gtsajti-n lirftrt Hu Epos; *. unten 




£ur Ocurhfcfota doi SAntäbja-Phili-MpliiiL, 325 

tisch cd Bedürfnisses jener Antrieb tut Erforä^Iirm^ auch <len Nicht- 
atnKiij verstärkt wurde: denn um au* diesem heraus den Atman 
freixmir.hen zu können, maßte nffenbar Kenntnis (tos Nichiättn&a 
unentbehrlich erscheinen* Was war natürlicher, als daß unter 
dem kiiifiuti solcher Motiv« das erstarkende Denken das alte 
Stadium den, ungeordneten Hin werfen*» aphoristischer Ideen au 
überRchreiieja nnßng und in emein vergleltihsweisc festen, wenn 
auch nathrlidi immer noch tut weitere Entwicklungen weiten 
Spielraum lassenden ZcisamnsenhaLig eine Reihe prinzipieller Kr- 
kennttuBSe, dazu auch praktischer Vorschriften formulierte? Damit 
war detm erreicht, wovon in der Chändogya oder Brhnd Arapyaka 
I pani^ad nicht die Rede war: wenigstens der Anfang von etwaa, 
das wir System nennen können, der Anfang des Sütnkhyn samt 
Yoga ^ 

blhmi diesem luitwiridiuigsstadium nun, dessen naturgeniitBes 
SidiHnsühliefien an die alten Upaxibadan ich damit auf ge wissen m 
haben hoffe, stellt Bich in der Tat in der Küthnka Up. dar. 

Hi-r ist je nt® von den alten Upanisaden im Dunkel grla^vne 
Et WM, das: nicht Ai mm; istj iJs dat „ Uuentfaltete d fatipig|/ii) he- 
tiiinnt und dttf BeiriAchtung *ugHnglMi grmach; Hier ist vernicht, 
würden, die hnitältungrii, üuf dt-ren Ufirvtirgdiun ans jenem soin 
Name «* fjtdta deutet, dar Reihe nach anftmitihren. 

Anf der linderen Seit* des großen. aas den ulten Upapipdan 
ererbten Dilemmas aber das höchste Wesen, d*r wie 

schließt er sich an die GydaukenkreL&c der Var gange nh yit an? 
Warum tritt statt des alten htahrmiu^ ütnmu — welche Namen 
jetzt übrigens keineswegs vergeh winden) — jene Bezeichnung in 
den V ordergiTind ? 

Es iet bekannt, daß schon in der älteren Zeit* von Ilgveda 
X. SU‘I an* der i-■rr«.^ unter diesem Namen. btuleut aride. ui\ 
eine leitende Rolle spielt. Ich verweint; auf V&j* Sflmh. XXXI T 18: 
XXX II, 2f ; Taitt Ar- l t 23, 4 , Drmrsen. AUgem. G^eeh* der Phil, 

H Voö den hier vorgdegtaEi Israelirunden am Ui%r nkh »inen Bilde auf 
da* nu werfen t wä4 Jfcccl'i ^urrdiags ( tt-JMacto. Kuhn 3Ü f j ubrr dar Horror - 
vn jjifil des filjftkhni amu Mythen dr* berankt hat. Ich spreche 

ikvon. um hfar dfifi Zu#immfcftlianjj nicht aa tnrtaxbrrtifin, I Ir bei au ■ jiäterer 
Ballt 

Ji ^Va; truA^uin Ukhngt, igL * R Kt\ ft. fl yu fjn flupteM ja^orti fcä r mim 

i-uruiüa fttmüMfiah f<id «m *«Jfera?i (oJ bnkmü, J» ubi h F^thvkr 
Kulm yg, iprkbt tuen pr^üuitiu iL -lern fcrüAn^jpi do Sji^kbv^; mirh di^i« 
Gleichung ilmiflt *lch in deir Tut (G 2*17: s iu\:h G. iJ. 3 und tiirbi 1 : m 

dir Säirltc i. Atn;r die andero Ut üfli i nfear die Altar und ln d^r Gcuddchtr ddr 
V&mt ilani£«u tiefer befftindi'te. 
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I, 1, ff. Ecrvorgehobou »ei noch BAU. HL 2. Iß, wo beschrieben 
wir«L wie dir verschiedenen Teile und Organe des Sterbenden in 
Sonne, Mond, Erde usw, cingehcn. und dann die Frag« folgt: wo 
»her bleibt, der frjrwf? (geltet) 7 — s» daß. wenn mun auch gewiß 
übersetzen wird .der Mensch*. duck eben damit za jenen übereil’ 
hin sich 2 erstreitenden Wottnealemeaten der pttruAQ als ilae Zen¬ 
trale io Gegensatz gestellt wird. Mau vergleiche weiter noch 
da«. 111, 1*, 2(1: io ich einer Reihe tni tidei bohlt stehender 
(jj Hl—17t — dem j». in der Sonne. dem p, im Spiegel nsw. —■ 
folgt der, der ober alle jene j>,s binaussobreitet, der nnpam$wln /.«• 
rii^o. den ftikulva, der Unorleocbtete. nicht kennt. Koch aui 
ebendas. IV, 3, II. 12. 15, Lli sei verwiesen.: die letzten Stellen, 
ganz na die Attffiissuii»^weise des Puifikbviv unkliugend, * preßten 
davon — zuerst mit Budehung auf den Zustand des Träoinens, 
iliirni Huf den des Wachens — wie der Purina . t/til tntm JtMril 
tmj/aig mi'UHu/jaUis tma bhuvati, m<in/j(< hfl *iyr.wi pat'uxuh^. 

So sind es alte Vorstellungen, an diu sich das Snmkltva in 
der Wahl der Iiwtoiclmaiig ;.-urUfa mindiliüfit. Dali es aber gerade 
ime UrZeichnung gewühlt hat. scheint sich mir, wie ich srtinii 
LUAB. 22-1 nnrlöiitcte, dorn ns zn erklären, daß der Purusa 
[. Manu* 1 mehr als der Atman .auf sich selbst gestellt ist, gewisser* 
rnafjo-n volle, runde Gestalt besitzt". Man üprodi vom Purus« im 
Auge, vom Pnrtih.i in der Bonne (Lokativ; dagegen Atman gern 
mit Genitiv um Mnzml rucken, wessen Atmart <los ist). .So empfahl 
eich 4 er Ausdruck liir eiitv Lehre, die aut den Dualismus des 
Ewigen nml des Wandelbaren als zweier verschiedener Macht«v 
dii eine der andern inne wohnend. ihre Autmarksoniteit richtete 
und di« insonderheit im Yoga das llerniiaztehca des einen hum der 
Umhüllung des andern »ich zum Ziel setzte. 

Haben wir *o den Gedankenkreis der KU. als eng und an* 
g> zwangen an den der älteren UpanihRden atisddteßoiul erkannt, 
so können wir nunmehr Eiter die beiden andern Säipkbya-Cjmni* 
17iiden kürzer «ein. 

Läßt die Svcfcäävotara Up ■). welche bekanntlich die KTJ. 
vielfach benutzt hat“), dieser gegenüber in der Beneamuig des 
Katurpriimps als prukyCt, jtrad. itm eine weiter entwickelte, fiter 
einen reicheren Wortschatz verfügend* Terminologie erkennen r 

■> fcli nuiiBi* Mw di-- nauude IfrlumHmtg da-** l j*=ni*.t<L 10h Sir I!. 

ll Ij i n d ■ t L m r, V liidAvism. SjJt in m em um' fi, 

*} ftläii bcrncrie. dilti ao airhsttrljr ijira^MkJjö JuadHÜniuipw, vir *iv. in 
der SU. ra eIi rf&(iti b^m<W Ar. Ü. fremd «ukL Ikre mc mache l’rub nurlü 
efrnnfrjlF ruiHft jdogara Kindrnrlt (HQQ W. tSHfr, Mü). 
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V se diesft S pnni^EiJ glrndi im EJngniig emo gan^e Heilig vnn 
SHilagworteri. Ati(FasEtttig?n der höchsten Woltmadit betreffend, 
Mhon einander stellt * wio sie daun den. Vnrstüllnug^kT^is des 
Särnkhya hent&idig - hÄd^t störend für im Exege t*a mit 
dor Indire vom I&r&ni durch einander wirrt: dzus hl Lea rtfi+rft 
^liiitm MandfHinkt, der sich von den Aiifrin^en de? Ssimkliva, — 
diaM* wird bekanntlich hier zuerst ebenso wie h r apila. mit Namen 
g^nnnnt — *rhon um eim&ii fühl büren Selmtt entfernt Imt 

JetKE haben die Gtigw T mit denen KT 1 deh titelt tiidil Lu- 
schfifügt, eine bedeutende Kolk ru Kpicltni an^fangen; zn ihnen 
daa GbQftloM (6, 11) in schroffem (xe^ensütE. Ob die alto 
Verschiedenheit des uruM;i ttfiHö and der hmhtht nurh festgebiitien 
wiri], läßt sich nicht sagen, ln jedem Fall tritt der *fAuijt# i >* in 
die ErÄdLeifuntg“ 1 !; die drei Funktiiiiu'n der großen [j^ycbiiieketi 
Kategorien sind scheint e* t in der spater geläufigen Weise feat- 
"uitelLt iß, 8), Wie in Kl;. wird auf die Yog&prasia starker 
-Na^Jtiirnck gelegt; fis Ist von ili$giir unter Betbriiigiing sah Ir flieh rr 
Details wesentlich etbgvdt ander die Htule als in iIm alteren Upnni- 
Der T'iiru$a anselu-int auHi hi^r *Js <l«r tmtversdp Ueidt, der 
ninH in den manifestiert. Von Ran heißt i‘fir 

t 7 'lt'{i<i in* (/jri'i hffhaty vkn<, taurdntp }<ur»n>ft $ftrr<»x 

^ r,w A .wr«Wiif/fjrrf virvnvyfifi mrrnbf'Htattfttratmt), 

fairw<ldhlf/tkp>!i introbhutftdillrtiwh i-rthil ,•■.-(■■, & rr at ,, W jjvjpjn,( fi 11 [. n )- 
Kr wolmt in ans: tat» (ttmasihv*n ur ‘nupaAya,,ti dhu>K tt? »q* 
iftfemAity* Kf/iir«pa*a it>. I2f: wo dünn er, der Dhewuhimer und ßo- 
nieftor, inxih nicht, wir tkr Pnru*& der späteren L. hiv. aufgrhört 

E \ &o U\e\U. faJJ- jnut »mV, tL Ltu ! iiji'iitilL-iu.rt « iltüimv dk & 1 E 1 ] 

der Prtnnptavf dksrJlie, die: de vEn&ullbS v&A Anfang au um vold U-in 

Zufall >^In wftojft tiei dieser l-^hir T cfin dnt.-Ji jki'.n Sa mim rU .iio Z&J^I beAdoik» 
hilf rarjuirlitirrrmsl gfikimiifflkllfm! lE^on (kü drrKtDir ^cvp^^i mif 

kcndii, hälKf kfa ^ alitfdrhfind v. N Iftcobf <10 ’i (Hiifn >^r (r nd Ch a t ■ 

p#Uf j ^ r ZDMd f-XV, - 4 i — ftii — Lu ^ü 4 nmm^lu,n^ m.,rhtB 

Suh flau öciunfkuDg Osihüs (3L IMj ysdeni-on, d^r unUüJtvJi rkr 
>Olli r"- j nfcb j IL! lins Siiti tlijil äul til'Srvliv.iiJstLL-.i i>. ikritEii j iij« AukutLiidi; üir 
iEkftftä Aursitlftn E?J ala „ni^m tUr^ HümO t!kb A ' UmäLc bn nt , llafl 4iif |ij’sJ h i- 
|erididia ^thhiUÜüiophift ,tot einem IfifimiiijdniE ile& Fytk*pmn imutait-Jui 
Ih 2 1 der cüct Wqne ^^ne» indierhen I^tirars, ilie üi(?di1ty*.t'UfqMpTik trtft? Hiren 
Nlffifiü nach der AqfzAklBDl dtr wtiisMim iViniijurn, imtimÜLli so 
hMmt temn 1 daö in der ^.-Pb. die V ,ahl für da 4 Wr^ea diir m^Trrielka l'rin^ijuen 
l>k-i bi. hip <T. biwa, t nitürlkb vfaM* wcik¥ ak elni Vsm&tima 11 
Ater ftiwli der bkSen Vennttimi getfSUftlLär tvm kh den Aia^imcb: mwnnr Öbor^ 
»PBflutaff nicht surüi lslifllbeB, dali «Ml- Wunidn der pylk^biiri^hmi VV^fjuio Ujsiung 
(böb tmvenrleurhlh'h vltl Uefer HefiStt tb in eiinM mku^^taadimim Astfranrri^ des 
fij^niLnlEüvn ^iuduchmt LrAtt^ni' 1 - 
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bst! auch Täter zu sein i,5, 7). Wie in der SAtnjilyüvidysl der ab¬ 
solute Atnmn beschrieben wird, preist nmn ihn als >vv>r nnij/tin 
makttf» mähljfäit (3, 2fl = KO. 2, 20); wie Väjüjivftlkya in BÄU, 
sagt ti/A4/<lra»i «r< inm rijdiiiyitf, heilli ea van ihm sq relti wj/- 
jf«Mt »i« <m Imy.lyfi eettü (3, 19). So stellt sich auch in dieser U [ui- 
ni$ftd die von der alten Atmanajek ul ati on ausgehende Entwicklung, 
»war einen Schritt weiter gelangt als in der KD,, doch kaum we¬ 
niger deutlich dar. 

Die Mai t riiytvga U pan! -ad endlich, deren atilistücbfi Kri¬ 
terien de hu die lotste Stelle dieser Gruppe zu rücken scheinen 
-LUAU« äOö \\ läßt die Lehre von den (luija* sehr stark horvor- 
treten. Die drei psychischen Funktionen der späteren Doktrin er- 
Bohemen auch hier: unter den drei Substanzen, auf die de skh 
verteilen, scheint — worüber die Sv, Up. leider kein Zeagui» ,il>- 
legt — der vJmmkütii . Andern als im spateren Schema, an letzter 
Stellt* an stehen (LUAB. 231g Die a ungebildete Termin olrigiü läßt 
Schlagworte, die auch dem Epos geläufig sind, hervortreten — Jtye- 
tnijüa (dies auch in 6v. Up.), tthatotinaii. Dm Puru?a ist der oni- 
vt'rßjilt Geist, der sich in der Erscheinung! wo] i individualisiert, 
mit einem Tel! seines Wesens hier und dort umgeht: *ft m efa 
htt l vwi ’i/rtohtfit 'lif-yt/un pttn$f&satpjitO //mltlhij/urnim ihmvAtiirtaie 
W«: «ein ain*(* «her ist gas etfämäin^ praiipunifab 6min j/ftuA 
SU tjii. til }Jui hyut asAytlbhtPrufüpttiir t ist >,| kinjtth (2,5 . dom 
Welsen wird verheißen: «iafttuu «ti ptirufasyu (4,G), Mit düsten 
I'&rben malt wie das Epos su Huch diese Upani$ad Hm tragische 
Bild iles in dus Weltbilde« verstrickten Geistes ; wortreiche, patbe- 
tische Beredsamkeit schildert die Tide dieses Leidens (LUAff. 
239L). Ernstlich beschäftigt den Denker das Prahlen, ob inmitten 
de» W dttrcüwn* der Ewige, dor Zuschauer und Genießer, auch 
Liter ist (das 23t» f,); jn die Frage taucht schon auf. ob im Grunde 
der I nrusa selbst dar Gebundene und Gotu-ste Ist- Einige, ho wird 
bi-richtet, engen, daß das vielmehr der Gui)a, die Natur Wesenheit 
sei . LUAB. 249 i.): mit welcher vom Verfasser der Upanifad frei* 
hVJi surückgcwtesoBe]] Lehre der Standpunkt der £Arik ft (52) er* 
reicht wird: nicht der Parana wird geliiwt, wird gebunden, wandert, 
sondern es ist die Prakrti. von der da* alles gilt. Indem man die 
Kluit zwischen den beiden Grtmdmäuhtmi immer mehr vertieft, 
d< n Sr j|jui>-iidcn immer energischer Es mir .Schauenden erfiiSt, wird 
man fast unvermeidlich auf die oben berührten .Kragen: geführt. 
Mit solchen hpckalsuussu verbindet sich in der UjianiHad ünnn 
viel aul den Toga Bezügliches, der nun einmal in diesen Zelten, 
scheini es, mit dun Sujikhyiideen untrennbar rueammeugehort. 
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Eine Reihe technischer Yogaawdrücke erscheint, die des 

Ycgu in einer dem späteren System ähnlichen, aber einfacheren 
Gestalt: statt der acht sind es jetzt nucii sechs (0,18; Hopkins 
JAOS. XXI l, 385)* 

fst es, können wir nach alldem tragen, znvirl behauptet, daß 
diese Upiitiisiuien begreiflichen, anschaulichen Fortschritt der Ent¬ 
wicklung uns vor Augen führen, uu einen Ende in altertümlicher 
Gestalt sich an f [panis aden wie di** ChRud, und BÄU, *• hliröcnd. 
am and (tu dem klassischen Standpunkt sich nähernd rj Nachdem 
Motive, die wir glauben ohne ütllica gewagte Vermutungen rekon¬ 
struieren an können, die in Ende stehende Eatwlcklnngslimu ans 
dum Schuß der ursprünglichen Atman-Erabnian-SpekuLition haben 
In er vertreten lassen, werden tu verstand liebem Varlitufe weitere, 
aus den erreichten Ergr* bimsen natürlich hervorwachBOude Probleme 
aafgoworfanj ne ne Motive werden wirksam, welche die Entwick¬ 
lung vorwärts treiben: so die Frage nach Täterschaft, oder -Nicht- 
tätorsekaft des Purusn, die Alternative, oh — was das zunäebM 
sich Diirbirtvndr ist — jener selbst, ob nicht vielmehr — was 
mitmierferf'r Analyse sich, empfehlen konnte — die Prakrti ge¬ 
bunden und erlöst wird. Diese g.inso Entwicklung, die. wie es 
doch zunächst eben als das Wahrscheinliche) gelten innii, der AI- 
ttsnsordnnng der Texte folgt, sollen '.vir auf den Kopf stallen, in¬ 
dem wir allem das fertige System der Karihä vuranKchiuben V Wa¬ 
rum nur ? Uns wird geantwortet: wegen der festen losichgsüschloe- 
senlidt dieses System Sch möchte erneui auf das dringendste 
empfehlen, einem solchen Schlagwort kein zru weit gehendes Ver¬ 
trauen zu sollen. Wenn wir annehmern, was die besprochenen 
Teste uns eo nah lugen, daß die Leugnung eines universalen 
Ptiru.su ein in das System später heroingutretener Zug ist, (‘recheEai 
dünn die alte Lohre, wie ich sie mir verstelle, oder ihre Weiter¬ 
entwicklung irgendwie schwer begreitUrli? Die unterscheidenden 
Zfige gegenüber den frühesten Upanifaden. welche beispielsweise 
di« KU, aufweist und in denen wir die ursprünglichen Charakte- 
rivtika des „Siüpkhya“ Behe» dürfen. sind rä nicht .lämÜkb ohne 
jede Schwierigkeit noch losgelöst vom SyzU-tn der Kurilen ver¬ 
ständlich, wann wir der Cpnui^ad einfach glauben, was sie tarn so 
deutlich su sagen scheint: daß du 9 Sürpkhya ihr®;. Zeitalters einen 
universalen, in der Erscheinuiigswult sich individunlisiorerulan Pu- 
rusa 1 ehrte ¥ Konnte nicht auch, wer den Purufa in dieser Weise 
verstand, ihm das avffokkm «ltgoge ns teilen and die psychologi¬ 
schen Kategorien ven iwiL jya, hmidhi so anordnen, wie wir 

es eben in KU. finden und es als Indizium für das Vorhandensein 
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de- ^fl!|ilc.lvva~ <1 unten i I^L nicht flit- Stellung., diu tu Ji- .. : {]pu- 
“M abweichend rotn kfaiaiM.bi rt System dem tnai>ih> ■>:,»<t «i S e- 
w«i> wird, am «aga^wroigeiitttt'Ti cbtn Ihm solcher Auifnssimg des 
Partie« ■'('r’liindlipt) — der ;nrf/| f m in r! p-jt KalogurEvitri-ibc n.nU j r- 
haib de« PuruNu und des artßiktu stehend als dio diesseitig,- Er- 
sihoiqqngsfurm des mit dmi uvt/ukftt in Verbindung gotrutnnuii 
mul iiiilivitliiaiiVierten Pur#?« (vgi oben S. S23)? Dana weit i Hur 
Auliau 4« Waltalls mich den ünpni-, dir Fordernng dea Heran-»' 
nii'hriii den Purina uns der irdischen Hulk', und wa« imdi 

tm üusaimnenltanp mit ulidrju in den besprochenen ITpajinfadejj rr- 
'eheiui, ist es nicht im Kmr einen und im gegensei figen üusunitneu- 
schiuß xu einer Entwicklungsreihe Schritt für Schritt verstfindilch, 
*Oöh ebne daß wir da« klassische System mit «einer AuescHlEoUtnig 
dt, eilten PnCttJM uh Hintergmud dazu vor«teilenV Wo werden 

denn eigentlich auf dme Weise aystenjfctische Zus.nn*. d«>..., - . /A . r . 

a-liEiitten. deren Struktur lilr das Dasein des spätem) 

Zi u'jids abiegtv ? 

Xun hält freilich 6 urbe — nicht, wie mtIiuü hoinerkt, .1 nec hi 
— du« Argrinwiti entgegen, die Lohre dar Upamtndaij mtissv dca^ 
Ic.ib für einen MiachmBSch jünger als jones System gehalten wor¬ 
den. weil — hierin wiederum stimmen die beiden Forschet 
eiu - da, Sänikhyn de* Epos ein wloW Mischmasch sei. Wanden 
wir miß also zum Epo^ 

Hierüber fegt tx eigne iürivuguiigün kaum vur l l T *r 

h^ruit sich auf ttk 1 HiiiuriucLuxigeji J elcq Li i £u Diiisiir bean&prtjftht 
in der Tat wie er ZDMCk LVlil, 3*AA -turk brtMit. Bewuise 
für die Pfiitfilil des hlastiiKlian Sfliphhva vor dem Epos gegolten. 

** Sie mild (xGA. IW?, äH5lf,' vorgatrugM und mfissen 

tili» jetzt beschäftigen. 

An die Spitste «tollt J. iS. 2ü8i den Hinweis darauf, M das 
% ,s lii * i’nlcrscLeidqugslehren du Siimkbya rmd Yoga.' wie de 
m dtr feJaauatthBB PhüefOpMe hcrvortrotmi. bereits könnte* V so¬ 


ll Horb luawrkt ( 1 , * 7 , dje AhW^kci, de? toäfoünuu roik dt!n fenJjtP8 

* ,ErhB *» 10,5 •&<**"' 'tin Zdlv^biJtn** da GrdmAuu nu J,n 

.«ri >|mfenui .splwbrn V’cfw.nci 4Qn Vontefi ;du« & und« kän n i™ Ad 
<lsi %«*.hai» xm» Buildliinau «du- tnh tpster ein Jiiur ,. i nur liuaerkt. ,bö 

dw Zcitilter dur Qudkatnit.. <u,k, s Gewiclu in 4h, 

w,r * t IJlf!| döfh ,,<J “ 1 itu TerghiH mit der Kiriki znnu 

rechti*! ff.Df iin-n ifllltc* 


J) Atahd, Mi« Oarbc ß. I) mt t *&knt «f <lin Em.lmirua der pMo- 
»Hidimhnn bjfiMftu im KsüMIIjl: .1^ ^ mk | lVl dwnai , rt , as andtre , 

KTTtborkn * 7 id™ sei *U ■ pater, »ini „Mn dutrü d^i V,.g S 


Znr <Vni;i£lir& dir rsilc ü- o=< ]4m r . e;|J 

mit. sd ü-nrli in umlom ZusanmitOjhiLrigfjEJ KezuHualuiio «ui da* tliifi- 
ducke Säf]ikb k va nicht zu limgneiL Pic Uiit^iwheiiluygslf-hr n n ? 
Soviel] ich üt.*be. ist nur »tra einer die Red*-- der Yoga erkanntc 
den ofuro an,, das Säipkhya nicht, Du&es läßt sieh schwerlich 
viel darüber sühlieriian, ob in irgendwelchen andern rJetl^hunpLui 

das SäniLJivy do& BjW mit dem drr Kürikä identisch ist. ln üfcF 
Tai bin ich imn weit davon entfernt /m b^stcdtin, daß in dem 
imgeht-uri ii Gewirr dm Epes au eh Kluadeches oder mehr oder 
minder große Annäherung daran vertreten ist ivgL LU AB- 254 
Uber die im E|■ c^ begegnende Angeln * 1 , (laß SäipMivu und Yoga 
die Einheit du* Purina leugnen}, Platz für ein Nibeneinaiulrr vnn 
Älterem und Jüngerem, nach recht lungern, war hier iibergenng 
vorhanden: CSarhe (7^1 läßf ja im Epos sogar den* wie o« «shoiat, 
ins fttnftft nach christliche JubrlmmWt gehörigen Vär^üga^ya er* 
wäimt sein 1 ). So spitzt, sieh duun. wie es «och Jacob! ia, a. 0.209) 
omielit, die Frag- bestimmter duhm ad, welche vrm den im Ep - 
fl 1 “bim einander bezeugten lieättiUon der Sitidthvalehre ültcr. wel he 
jünger ist 

Ein hmfüinlre-i LJewicbi für die IlrhoEiiitinig diuner Frage nun 
le^t J (27L einer Stelle de* Muh?jidii.’irmh. XU. J3Ä2i>f hoi Dort 

itft die R* vir davon, wie der (endliche 1 Parana zit dem tob-olnten ► 
Puru$u dngeht + und es heißt mach Jaeohig Poritphrafieh „iy* ist 
Seintthja-Toga, V cdt4nqph und das Pu ij carät ra-Sy alrun ei m; 
de sind Glieder einet organischen Ganzen** AIhr vrinl u!ru\ 
bemerkt JttQohE mit Nachdruck, *dio bewußte Verscluaelzung 
von Suipkbva-Tiign tnit dem Vedanta in dürren Worten ftusge- 
pprwiheti f ehe Äafiohfc* gegen die sich Dahlmann h Buch richtet, 
und der ich* gegen itm T wieder züt Anerkennung verhelfen will". 
Mit imdem Wortou: der absolute Pnrnga des «opischun. SaqikfayiL* 
hi in das eckte Säijikhya aus dem VediurU he reingeholt wordün. 
leb biuin die Besorgnis nicht emterdrucken, daß sieb die etwa? 
nebtdhiifto Versihw^mincnbrit jener Stelle alku gotullig dem Tor 
scher* der möglichst viel und möglichst Wertvolles in ihr zu er- 
keuaiin Süchte, io du Xeugm* über Vorgänge in der Geschickte 
der Philosophie verwandelt hat. von dvnm in der Tat dort nicht* 
vennddot wird. Was betagt deati die Stelle? Wenn Jacob) , in* 


Vu^uhlovso* ih^m nnindlj^p fr* Siaikhvs^Sx^miT hMn* 

Dif UindiiantU'fiimbim iI-hi hciilou Lohre* liiiJL aber diveb fiir »11t Frau* tu^li 
drm \ l 3MtWu der einr.h und der iittdcm httwer noch einen ivehi *nst&±> Sjikl- 
raum. (r müI Li üt ds^ S. D in «ewiMcui Mai 3 in 

I) Riarjegcii IiaTä ich ilknhTi^ biHlPtihcn ; «. vmica, 
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dem €?r sii parapliräricrh das TA’ort Vedäuiii gebraucht* darf das 
natürlich ni^ht im ßim von etwa* wie UltammTmäipsii verstandon 
werden; ea ist in Wahrheit vom r rtiära^yakaw die fl*de, wob«! 
offenbar an Texte wie Ob. V oder BAI- zu denken ist. Daß 
khyfi-Toga mit der Lehre solcher Text«, dnzu noch mit der Pin- 
i’&ratra-Eeligioo UhrreinstimiBa: das ist es. was gesagt wird. 
Natürlich Uttbtsu die Alten — auch du- äkrupel losesten Durcbum 
rnidermisrhi-r der verschiedenen I Doktrinen — so gut wiv wir ge¬ 
wußt und imerkamt d*fl Slipkhyii-Yog&r mindestem auf der Ober- 
üäßhy ihrer äußeren Erscheinung, anders Aussehen tile etwa die 
ßrhüi Ärany ükiL Ilpamsad, So unterscheidet eine andre Äußerung 
di-: Mok^üdhnrma (XII, 71118 L) sehr deutlich zwischen dem, wai 
der Veda *ugt h und jenen Doktrinen. Da war es denn ifir dru 
gläubigen Lehrdielittr keines weg? gcgenstaudilos — gleichviel wn- 
wir unsrerseits darüber denken mBgcn — zu betonen, daß im 
Wesen der Sache doch uDe jene Lehren, und dazu muh das Pfi.fi- 
carltram t auf ein* iierau^kommeu, dieselbe Erldsung verkiiml.ri 
Nie und nimmer können wir nun doch aita dieser, wie Ich Kleine, 
in ihrem Inhalt und ihrem Motiv sehr durchsichtigen Behauptung 
das heraus lesen f worauf es für die vorliegende Untersuchung An¬ 
käme und was in Wahrheit etwa* ganz andre* lat; daa auarirück- 
Me EmgefltändnUj daß, wa^ \m Epos al* Slqikhyn gegeben wird, 
in Wahrheit eine Verschmelzung von i>Arrihhya und Vedanta sei. 
Und vollends ergibt uicb nicht, w m der Leser von Jncobfa Arga- 
nnmLation nur zu leicht entnehmen wird: daß aug dem angeblichen 
S^nikbya d*= Epo* die dom pTritota 4 ähnlichen Elemente nh 
fremde Beimischung imtfemt Worden mffßien- 

Dafl eine rtemriigp Verschmelzung aiattgefitüdou hat, solJ sich 
nun nach Jakobi f272) imr.h m einer weiteren Spar zeigen, io den 
Äußerungen des Epos über das -seehaundzwAnzigsto c Ptmxip, dftittu 
d<r stehenden Ptinfnndzwunzigzidil des Sümkhya hinan kommt. Mit 
diesem beschäftige ich midi zweckmäßiger weiter unt».n, 

indem ich ihm seine Stelle an weise in meinem, eigenen Versuch^ 
£u dem ich mich jetzt zunächst wende, einige Hauptztigo der epi¬ 
schen Daten über du* Särnkhya, soweit vdt? fftr den vorliegenden 
Zweck in Betracht kommen, aufssuzAigeti, Natürlich ist dies Vor 
haben eben durch diesen Zweck begrenzt. Bin einigere aßen voll- 
ständiges Bild vom .epischen äajjikhym* m entwarfln ist Aim nicht 
der Ort; ich darf dafür uni die all^rtlbgs nicht vorurteilsfreie 
Darstellung von Da hl mann, dazu auf die von Den säen und 
Hopkins verweisen. 

Um uns nun in dem bunten, in zllm Farben schillernden Chaos 
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dm Epos nicht au verirren* worden wir vielleicht gut tun nie he- 
oünderei gewichtigen Zeigen züuächst diu ßliagavadglti /~u 
kören, Wir dürfen Hiujtfcmfrn, daß sie nUer bi ali all« 3 odir doch 
du meiste, wu in dem überwiegend recht jtmg ausgehenden Mök- 
^adhonnti fhirdieinafidrr geworfen ist : in diesem wird ja die Bha- 
gftvadgitä auch ausdrücklich zitiert 1 ). Freilich wird diene Vor 
zugsfiteilltmg dar Bbug. auf dar ambru fidte wieder am. wk l.n&- 
hiumi. durch dir fortwährende Vermischung dar PhiloHophamu mit 
den Glau hm Sätzen drr Krgenraligiüö beeinträchtigt. Du ver¬ 
hindert, meine ich* doch nicht* daß die ersteren wenigstens «nüger- 
mufcicu erkennbar bleiben, daü hinter dem Gemisch. soweit ein 
-ddwn vorliegt, dir Klemmte der Mischung ilm- eohta Ge-talt m 
relativer Klarheit zeigen. 

Ein sehr deutlich als solcher charakterisierter 3i j pkkyaabr,chniü 
beginnt Jo, ID 3 j. Ed kt von Pmkfti und Portes samt den vikftrn 
und yitm diu Ru de. Prakfli wirkt ab Ursache AAj^rtfaufimifoir- 
^ v h Punifa dagegen ,'Ythhtifii*$];fi*Uu\ti* hhoftlftr* Er weilt in der 
Prnkfti und ^genießt* die Gu^uu* : sein t kt 

Ursache JLan sieht, dus alles ist uujigenjjro 

ebenes SmiLkbya, welch rv System dann v. 24 auch mit Main an _:f- 
riiinnt wird, Ist da nun ein universaler, urst io der Welt sich 
mdivkltialis irrender Purussi gemeint oder eine von Hau* au* bn- 
Fttehüudu Vielheit unabhängiger Puru^ ? Auf letzteres deutet 
nicht* hin. Dagegen heißt cs v 22: jrmA-ÄrtiMiÄ, pummtU^h M;nt 
if hto dthr mit* pnrvwü pnmtt. Da* klingt doch entschieden nach 
i ine dj buchsten Purimu, der HerrHcbar ilW das Alt ist» zugleich 
aber im Leibe im EruEeincn Wohnung gmtüamm hat*)* Der 
eugrto Zusammenhang der Stelle rcddit oilenbor bis v. 23. In Io- 
jsorcr Anknüpfung aber kommst) iitiuh die folgenden Verse vklfm h 
auf denselben VoiftaUungskreis zurück. Ist der pärwnt^pitm v, 37 
von mahekara, imvamtittmw v, 22 zu trennen? Von jenem aber 
heißt es v. 27. 28. daß er eh derselbe in allen Wesen wohnt; 
worauf dann v 29 in dsallkJmter SäinkhyaaoiFa&sung vom nicht 
handelnden Äiman im Gegensatz zur kandelndcn Prukrti die R. tjr 


h Henkln». OttHit --X'. iH-ni;t ct.in UIU ,iih<LUö£liana.blt od« of de 
oljleT pyiiüUJ. tn du «Iik" Sch kann dem nur frpiUnmnflft. 

2) So *i*LL e* smub CUrbe libag* 42 *n r 

11} Mit PüUBBCD* Vier phildK Tiste ä^, iawna m ic^eu m icrkhlr. 
*dlOB da* Melrnn» Slflbt vitigtgtü 

I) W«tm parnniiUm^ ^cgtEü " tkftr ufrkt trpt^liagi biswti&t, tmp fbrh 

ilii?u btu a daM fltulirwrb«miirlt £it VgL weilrf v. si den purnmülmA h rt - 

■tffi oh. d. Win iwm l%a^UA icw mi. Mch j. 
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Ist. und v. 32 der Ätm«n r ä*k? (tgl. v, 

maram} und unbfcH eckbar, mit dem wegen seines 
imbefbek baren Eaurn, der auch sariMiyöfb äst, verglichen 
wird. Mao mag geltend machen* dafl etwa der Gedanke an den 
allgegenwärtigen einen Gott öder an üa> Brahman iV- 30} der 
Tj[iäni§ad^n hier Ein Kuß geübt hat Aber solange kein Gegcnbe- 
weifi tlü bt — und von. einem sülchen kann ich nichts entdecken —- 
werden wir eben in der Vermischung des Gottes oder des Brahma ll 
mit dem Pnrusa einen Einwds darauf erkennen, daß denen, welche 
die^e Vermischung vollzogen, auch der letztere schon un »dek iths 
ein in die eug^n Gren&en des IndividnTEm* nicht iinge^hlaflson^s, 
darum eilt Gleichwertigkeit mit jenen Mächten quaMsdertee Wcssui 
vor Augen gestanden hat. 

Die Prüfung dn* täunst lq der Bhag. Gesagten kann, tnuirn- 
ich t den gewonnenen Eindruck nnr bestärken: dem Verfasser oder 
den Verfassern hat ein Suifiklija vorge sch webt, das einen univer- 
saLen Puru^u anmihio '}. Ich weiße darauf hin. daü e& nach deut¬ 
lich cbarakterisierteii S&qibhyataintä 2 f W heißt : tmfmmda iww 
tkkti ttUtfmtfckftlfr farinrujA, anndim 'pnmwifaapa ; der Geist ist n - 
■fya£ sarrfflwfcA 1 ]! v. 24; er iet der dcA* «an.'^yn t, 30: 

worauf schließlich ausdrücklich gesagt wird fr *hhihilü sdmkh^ 
budilfiilt v. Bil, Ich verweiRC weiter auf Kwüp . au^in a?ji aiui.^isf- 
tiiram n(i$r ayUjtitfuftm 8 f 9*}, woran sich v, 10 schließt nt hrp fm- 
mtfi ptfrtifart j uj?q£fi rfu-yo/H [ vgL Y 8 jrartnnam pwnt^k^ f/iVytiw}: 
o Bachen da die Gotte* Vorstellung hmemapielt, bleiben diese Äuße¬ 
rungen doch auch für dii 1 Frage mich dem Purtisa wertvoll. Sn 
uit’in* ich, daß nuck wenn 15,7 der Gott mgt mumm vttm fr ßv^tfokr 
t i uabhfUn^ HVliu^maÄ , wuuahfittfhfl r* l tuhiyäm pmkf t r t/tf P »t k&tguti 
(vgL 10,42 mtfdhfojnkam idmp kft^mrp nkfapima sthito ja&at) , der 
theistiBcho Zug dieser Verstellung (vgL Garbo Bhag. U üj 
keineswegs die doch auch wieder mit deutlicher Säfpfchj^lurbung 
bfttttiidmutä Stelle Uwlttfit von dem aipifö, vermöge dessen nach der 


lp Mi! Lloji'tlnh Gr. Ejüc 101 io Bkfijr Iß,21—22 tdiu\n liinwfcij utf *iin 

ili-r YiQliLt.it der Qcisldr Iuhrcndii fcrkemiüD hia k!i . . . \wifc 

Mil drmiicllicn Rc^lrl kOimto ffiflti das nan Bi[. r . IY W I, 1Ü ti^n r 

3p Ea wäre c-ffonbfrr »reiwnDgc^. dies ani dl.- Klmel^mitisr dci ItLuji^ h^rj 
S^qikhyA Ua lliniihck auf -Iiö xoti^lökae, df« liTin&k»^ (md tmdr« 

liobirw (nickt fnütijSfltha, vgt G. ÄlJ danim nucliiieben, Ime übrigen* düte ALI- 
g«foqwmit oidit ein Kriuail, du die tdnxfllwit^ü iQri deEu urt^rdiighclLciii uuir&r- 
iftloii Pomp kütineD? 

Sj Mjüs trogtläfhf) anor nnirjün der H^ch ti]i % bim Lj*. .1, J 2u 

H |asn <fAüx apfynm purHfüfp mahäMlam** dort t. pp). 




2nr Geschichte der 3imklij«-Ffeiloao|stiie 2il5 

Maitr. TFp (oben S. 223} iler höchste Puro$& zur individuellen .Seele 
wird. 

Was die in der Bhag. erscheinende Terminologie des höchsten 
Wesens aniaiigl, so ist sie wohl am einfachsten unter der Voraus - 
Setzung verständlich, daß jwraja als entscheidendes, so zu sagen 
tedmischee Schlagwoti des Sämkbya dem Dichter vorlag, «ine ge¬ 
wisse Äquivalenz dieses Worts aber mit faqfaicin deutlich gefühlt 
wurde - mit bnAtmat, das ja in den alten noch undift'erenzierten 
Gcdankcmuamn mit ptitufn (and vor allein mit Mma», etwa = 
pHfuftti wuselte, während ut der Bbagavadglla brnhman, zusam¬ 
men mit nimm«, sich vielfach als speziell der in diesem Milieu 
heimischen Form des Yoga zugehörig zu erweisen scheint (vgl, 
US AB. 270; 

Xuu von der Rhagavadglti zu einigen weiteren Zeugnissen 
de« Epos, speziell de« Moksiidhurmu- So verafthlßden tm Einzelnen 
— daran ist ja kein Zweifel — die dort vor getrogenen philosophi¬ 
schen Anschauungen sind, au herrscht doch im Ganzen ein be¬ 
stimmter Typus vor. Benannt wird die Lehre immer wieder ab 
Sümkbya b/.. Yoga; was den Inhalt an langt, so charakterisiert 
dann bi (GGA. 1897. *207) ihn vollkommen zutreffend dahin, daß 
anders als im klassischen Säuikhye und Yoga „die Einheit der 
Beelen in trahmu anstelle der Vielheit der ^umpd.v* gelehrt wird, 
wozu nur dies hi nzuznfügen ist. daß nicht allein brfihman, sondern 
auch puruya oder <Utmin als Ausdruck jener höchsten Einheit anf- 
tritt- Schon früher (LUAB. 2M, vgl Hopkins Gr. Epic 122 f.) 
habe ich darauf auimerksam gemacht, daß im Mubadkraa da¬ 
neben auch die Lvlire von der Vielheit der Pnru$aa vertreten ist. 
Aber dio andre Auffassung, mit Thebtischem bald verbrämt bald 
uichl, Uht-rwiegt durchaus. leb führe zur Veranschaulichung einige 
Stellen an. 

XII, 6921 : ,Der Alman wird Ortskenner (ifffra/äa) genannt, 
wenn er mit den tttm der Prukfti stammenden Gunas verbunden 
ist. Von fliesen gelöst aber heißt er der höchste Atman*. 

XII, 711 Lf (nachdem vom fc?efra;Aa, der auch atman genannt 
wird, ab bloßem Zoschauor, doch auch zugleich als die ganze Welt 
durchdringend die Bede gewesen ist, n. v. 7070 f. p 7103 f., 7106 ff, ; 
,Wer das aas der Prakrti stammende Tun aufgibt, beständig am 
Atiuan sich freuend, ein Weiser, der wird zum Atman aller Wesen; 
darum geht er den höchsten Gang*. 

XII, 11251 ff. Das füufnodzwanzigste Prinzip, Viftau, welcher 
fotttkrä cda*t> mfjrf/A ist. wird fwdtrtffflttt. Er gebt in die Ge¬ 
schöpfe ein. nimmt au ihrer Vergänglichkeit teil, wähnt von ihnen 
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nicht verschieden so «ein. Vermöge de» tawmf, rajm?. Sattln gehl 
er in mannigfache («*«*-, rqi«'*, wi.'fr «hafte Existenzen ein. 

XII, Llü'JÜ f. 11ÄW; „So xerieiil 4er Atnmn sich »eibet ver¬ 
möge der Prnkrti. Von stttdha- und eaM/-B*l£ von -vrrlArr-Ü«F 
uud Verehrungen. von Opfern für Andere, Lehren, (»eben und 
Empfangen HjH'trht man“. . Die (iöttin Prokrti bewirkt Werden 
und Vergehen, Am Ende der Tage gellt Er auf jene Guvuü lo# 
(absorbiert sie' oiirl besteht ale det Eine furt* 1 . v. MSP« wird fttr 
ihn die Bezeichnung jiuruw gebraucht. — .Mit dem Satz flb« den 
vt>fi>rf - Rui osw. hat neben S t ran li (WSSKM, XX VU, 2Ö&) einen 
V ent de» Siuddh&caritu Xli, 3U x us am in ongea teilt, der viel leicht 
den des Mokstuttiarimi tutchnhmt. 

XII, 11388 ff. Dum Yogin erscheint der innere Atoiao, seiner 
aJä Feines, größer als (frohes, die in allen Wesets weitende un¬ 
sichtbare Wesenheit, geschaut von der tmddki mit der Fackel de« 
Das ist Yogalein - Xun folgt Lehre den Sainkhya. illiUKi) 
vom „Vorsteher- und ihm IJ mint falteten. .Teuer schafft die Ein¬ 
heit uud die Vielheit der Prnkrti, jo nachdem die Welt vergeht 
oder wieder ins Dasein tritt. Vielfältig bringt der Atmah die 
Gebärerin Pr&kfti zur Erscheinung, Er heißt Vorsteher, k^rlmjiia, 
purupj (il-lUl JE). 

XIJ llöbl ti" JJ<t Yogin «dräut den absoluten. ewigen, uu- 
ettdlrohun Ptimsa. den unteilbaren, da» unvergängliche Brüll uiiuz. 
— Vgl. noch 114441. 11458 ft. 11480. 13738 f. 13710 ft. o*w 

Im Anschluß au diese Stellen muß insonderheit noch von 
einer im Mok^dliarma häuilg begegnenden Fassung der Lehre ge¬ 
sprochen wurden, dir mit den) Begriff de» „Seckaun dz winzigsten 4 ') 
oprriert. Auf da« 24. Prinzip, die Prnkrti, folgt der an sie ge¬ 
hn i ulen e, individa&llsierto Pu ruf a ah Fünfnndz wonnigster. Er 
befreit sich von der .Bindung und erweist sich in »einem wall reu 
Wesen als eins mit dem höchsten Purina. dem SecbsundzwajirigsW. 
Hier nun rieht facolii itt. n 0. 272; vgl. oben $. 232 wichtige 
Folge rangen; wir haben den eigentlichen SehluliHtmn seines 11.- 
wt'i»*s vor uns dafür, -daß die Lehn.' von der Einheit der fr)'u,ni«, 
vou dum tttahjmi, tn das System, das die Vielheit der pnni$-.,. an¬ 
erkannte, kiiuing* tragen“ wo nie n ist. Die SanUthyns, so argu¬ 
mentiert er, rinrl auf die Zahl von 25 Prinzipien gewiss er maßi-tt 
ein geschworen. Das Absolutem als .Sc-bwaihwaiizii^tcf', ftlmr 
die feststehende Zahl hitiRusgriituu], verrät sich dadurch als se¬ 
kundär hiuzugr'frigt. 

It V>L Dciiisen, A% <«!»<■ h 4er l r hi! I, 3, Sä. Hopkins, <««at 

K|'ir 
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art? 

Hit Zufügung einer üb w^&kligen X um ater scheint mir in der 
Tat zweifellos. Aber noch wenn wir sie umlegen wie Jaculd, 
würde *k* gegen meine AutlV suag <k*s »cpb eitert Säijikkya* insofern 
nicht entscheiden. nl~ dus Yi<r kummeit der Lehre van der Vielheit 
der Ptirtisas im Epos jn ohnehin fcststeht and hier eben eine auf 
jener sekundären Fassung der Doktrin uufgebaute so an fcayoii 
tertiäre Woftereat wick lang vor liegen könnte l }, Doch dürfte in 
Wirklichkeit die Suche einfacher liegen. Wie wird sich jene Zu¬ 
fügung de;- tW. Prinzips denn vollzogen haben? Jacobis Auf¬ 
fassung des Hergangs ist die. auf die man naturgemäß verfallen 
wird, wenn untu ab ein hinter diesem Äiupkhya dastehende« Ur* 
Rpriingliches das klassische Siimkhyu an&icbt: das soll ja aber eben 
erst bewiesen werden. Offenbar haben wir zunächst zu prüfen, 
ob nicht das Sünikhya von Texten, die den in Frage kommenden 
näher stehen als die Kurikü, die sich chronologisch passender als 
ihre Vorstufe eins teilen lassen, den Ausgangspunkt für die Neu* 
«chöplitng der *echs und i wenrigsten Nummer abgeheji kanu: ich 
denke an das S&qikhya etwa der JUnitruyapa Upani^ad, der Bha- 
gnvadgftu nsw. Da nun (retten wir. scheint mir. auf keinerlei 
Schwierigkeit Auf jener Entwicklnngsstafe zahlte man dun Pu* 
rusa nls ein Prinzip, mochte er nun in meiner Reinheit dastclum 
«der ins Welt treiben verflochten nein; daß er in diewr und in 
jener Lage doch in Wahrheit derselbe ist, war ja gerade das, 
worauf es aubiUd. Nun aber könnt# hei wachsender Betonung 
des Elends der W eltv e ri lochte uh »ir, auch der Gedanke aufkommen, 
dcu gebundenen, vielfältigen Fitm-a und den Irden einen zuniiekat 
getrennt aufzuführen r (, wobei dann die ecblitißlicbe Wicdtrher- 
ftti'Unog der fundamentalen Identität sich immer noch gebührend 
in«« Licht setzen ließ. So ergaben sich für den Ptnrcft zwei 
Nummern, wobei selbstverständlich, da i—24 diu Welt betraf, 
2u den weltzugc wandten, 2i) den höchsten weltahgswusctten l’urtma 
dar«teilen mußte. Also der höchste Porti sa wurde nicht eigentlich, 
wie Jacobi es fconströta&e» rum fertige» Schema Linz »ge fügt. 
Sündern die eine Nummer Purufa wurde in zwei Nummern zerlegt, 
worin denn eine Erweiterung des alten Schemas von 25 Stellen 
auf 2fl lag. 

I) (lirviC bat Hupkib» (IST) »Jamit llrdit, »lull Jur ScdmmdxKmiLfk-Äte 
,Mcng3 viily »v litt Uter |ttrt <>f tat prtuJo-epe < \ 

*►> Man li«hrtD damit in gcwlisir Weile, wo du «Ui oben S. 2L*3 über die 
Kjituüti Ujl Hem er kt« nulrifft. nun Wiest«* tun errahihHwea Sebent» turäek, 
wu in dar Ufitemtieiduiia «• y»ruia und waJnm «MhA {dem individniütlerten pi 
die.-ellie 'Popjicturiliafcrit rar Kr*cJseiim«g kam- 
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Die Zusan i nicngehö rigifei t des im Eptis und des Lu jenen 
Upanifaden gelehrten Sämkhya erweist sich, wenn all dies tu- 
treffend ist. ab eine sehr enge, Dana stimmen auch di* «ahl- 
reichen Entlehnungen, ans den üpanisrtden, die im Epes nach- 
gewiesen sind; man vergleiche die reichhaltigen Sammlungen von 
Hopkins. Great Epic 26 ff., and speziell für die Bh&gavadgftü 
Garbe, Die ßhag, 53 A, 1, Von wichtigeren die Lehre be¬ 
treffenden Berührungspunkten zwischen Üpani?aden und Epos 
hebe ich die besondere Vorliebe für den auch in MT', ge läufigen 
Terminus hhatntmun hervor (Hopkins 39 ff-; LU AB. 229. 354), das 
«ttfi/8-üUiduii* i Dahlmann 189, vgl. KU. VI, 17; s. auch Strauß 
WZKM, XXVU, 270), die Aiiematnng der Tragödie de* gebun¬ 
denen rurnAft (HU.; LU AB 240; Epos: das, 242). So zeigt sieh 
eine breite Bahn der Tradition, eben dies Sftipkbya darstellend. 
Und daß unter deren beiden Vertretern auch das Epos, ho junge 
Element« in ihm begegnen, doch anderseits auf dum an» be» 
echaftigonden Gebiet auch Altes, und zwar nicht allein so zu 
engen als einen aus den Up an Laden versprengten Fremdkörper, 
enthalten kann, zeigt sich anschaulich an einer von mir LUAÖ. 
324 (Vgl auch Heiler, Fcstschr, Knhn 373) hervurgezogenen 
Stelle, XII. 7143: uwanwf m rhratoi <a vitarkai mpujnyuU, mimrk 
yjMtitiiuihäna*)M pxtthavuim dhtjannm ttfitaA. Diese Beschreibung 
der ersten der vom ^ oga gelehrten V erBenlnmgon vergleiche 
man einerseits mit den Angaben des Yogaaütra ll. 42 fT.>. ander¬ 
seits mit der von den Buddhisten gegebenen Formel des —■ bei 
ihnen, wie bekannt, keines weg* als Sondert «sitz der eigenen Ge¬ 
meinde betrachteten — ersten ;hfl»n : rivitr* axi hiwhi rttüea 
uh* ui Ir hi •Ikammrhi tawUakkttffi gtmeartttp tkrlajatf, ffttisukhatfi fm- 
thmajjh<uti tm «pusampaijtt mhttrali. Es ist wohl klar, daß hier 
das Epos, gegenüber der Schema tischen Formulierung des Sutm, 
ein .Stück einer lebendigeren, mlml {reicheren und zweifellos älteren 
Fassung der betreffenden Lehre erhalten hat, die uns glücklicher¬ 
weise vollständig durch den Buddhismus bewahrt ist und die 
offenbar in eben dieser Vollständigkeit dem epischen Autor be¬ 
kannt war 1 ). Eine Quelle, die derartiges bietet, für die ältere 
Geschichte des Sägikhya einfach beiseite zu schieben aoliteu wir 
ans doch bedenken. Diese Geschieht« stellt sich, scheint mir, 
wenn wir sie mit Hilfe dos Epos und insonderheit der Upani^adeu 
erforschen, eben als wirkliche Geschichte dar, glaublicher ab jene 

1) So urteilt stich IUpfcia« Gr. Epic lä] «,being anf Yngaunüiolegte* 
.tim* thi spie bare prec&dc« ihn 




Zur Geschichte der Sämkhj*‘Philt>*i>jibie. 

Vorstellung ilo.« von vornherein in seiner iletlnitiven Gestalt fertig 
ans Liebt getreten un Saipkbyü- Wie ans in Einzelheiten,, <üe doch 
zu bedeutend sind tun als unwichtige Details ignoriert zu werden 
— ich erinnere an die Kölle des nniAdn dfwiJ *), an das wahr¬ 
scheinliche ffrnm koniifflfln des «Atit^frdrti *) —, die Quellen sin 
Werden und Wachs an der Lehre erkennen lassen, brauchen wir 
kein Bcdi.-nken an tragen, ft ach in den G rundansabfi imiigea die 
Weiterentwicklungen anmerkennen, deren Annahme eben diese 
QufIIvii ons wahrscheinlich machen. 

Das Verseil winden des einen Purasa und dafür das Auf¬ 
treten einer Vielheit absoluter Einzelpunisaa, diese Lehre, dis im 
Eptis an erscheinen fliilstgt und dann tn der klassischen Zeit die 
herrschende ist. stellt eich, meins seb, auch der inneren Wahr¬ 
scheinlichkeit nach als eiue jener Weiterentwicklungen —■ ver¬ 
mutlich nie eine der letzten — dar*). Von der Grundlage der alten 
ITjiatii^dlcbre, ohne welche die Entwicklung der PurtL-jaiüoo über¬ 
haupt nicht au verstehen ist, entfernt man steh so um einen neuen, 
bedeutenden Schritt, Statt der in die Unendlichkeit schauenden 
Mystik kommt eine bedächtigere, irtb mochte sagen resigniertere 
Denk weil 1 e sur Ge] taug. SurglÜltigor übet lende Dialektik hat 
die alte J?iiru&Hvar»leUiwg vtreng geprüft and gefandcu, ihiü der 


I , Uflil diciwi bi dar KäÜ|. I'i <di» * 1 ."nn11J i;I i Jtndrrr Flyüo ifuclt aU Lu 
Llatni-iiclitn Sjstcm, »urd* oben $. 22i3 bemerkt Fnr di« Sirltmut d«* E|i-m ist 
liexcirbucnü, daß durt iduerecii» dis spatere idsclififliaruug des «irma mit 

dH trudiifo stlioii häufig begegnet IM ht Jan« (.itfutisr t H, Xll t liaiH *n »«- 
üiibtn; «gl, XiT, (WA asw.i Wo »«neu, AN*. Gasch, der [ML l, S,5fl( i’hün- 

tMLladie* bei I*,i Um.. sSipVbp-l'hil. r.H). Aedmeit* »h» mt er wb 

juiüt iiocJi der l h uni" 3 , «pvdeil ui dor -Biuiüii^ in dir Weit, oder der „Füufünd- 
smnxigate*; < : B XI 1 7-!79. 11255, »IflSW. 11403 11472- 

,jj p( -i mii'ii aui diü für du» gwbe ltild d« phjiisubnn Welt ent- 

urbtidciidr Vurfotl* betreffend die tanwiilrn Im niü»« l.miHawie-rn, dir Strauß 
WZK'M XXVII. 26T ft'. aufgexeift bat l.vg-1, LL’aB, 22 fi A 2 , ft&lf. Afttt- tlBj, 
j n ^ e i üflr ratMsnrhttnt' i»t wichtig auch der Nachweis der he»omk>r«n Eeiiehungcn 
twiürbeu eybcbBiu SätokhjfS und AsT^biiy»: atn.li diese Benbacbtunf tf&gt bei, 
den Bestund » 1 b einen reri;lpifJ 3 ffwd»e festen, tp au sarrn antrbihnftn 

lyjiü» eraebeinen *u lüwn. [He ren AJragho*» iBcdÜncu XII) targemg«» 

[,-lj- dnd luatlelitli'-b n-s (Untim W -ii MW | wM Al.lut um wohl dem im 

f’pei verhi'ttBciiiMiden Pltnkhya und Yoga ftekkguiaUt werden <». XII, 4L f. 05 >. 
Si Zeigt siel aitrlil ii«Ii im ktasiiaclivn Sümkiji eine Spar du* üerror- 
der iiidividiieHi'n purifJiä ^ dme uMTcrsaleu in üj™ odbi^üdifr- 
ttuw -lisenliber der tiakrtf: einer Vertodlnng, diu ta| uttdicliw »ul dienu ab 
erif jene bciiehbar ist? Dafl die S. Kerita, sidj suui allerRrClilefl Teil *0 Ufitt, 
eii >ri in ihr wir 19 a eineat P„ die Rede, ist langst btiuerhi worden; ist da» 
niubi Erbteil »tu entr Zrft, wo es ildi ia der Tal nur um einen P, tamtulte? 





240 


tt Mljl*ub«rg, 


dne Piim-ft den niünnigiiltigen Situationen, in welch*.' di* Verbin¬ 
dung mit den Eiiizülindividtieo ihn bringt, nicht, genügt i'Vgl. LU AR 
255) und überhaupt entbehrlich int So ist ran« !„■: dar amten 
L*hre angelnngt. welche, ichdnt mir. die Spur davon deutlich an 
BjrJj trügt, daß de nicht direkt ans der Betrachtung der Dinge 
erwarben ist, sondern aus einer Bearbeitung der Verstellungen 
über die Dinge, welche Schwierigkeiten eben dieser Vcriudt nagen 
an ent! Bronn oder ku umgehen bestrebt isrfe. Wäre man anf direktem 
Wege sr.a dieser liefremrlen den Dublette gelangt: auf der ein es Seite 
dem ganzer; Apparat von hmhlhi usw-, der dann für ongtüstig er¬ 
klärt wird und dem man dann erst auf der andern Seite das «-irk- 
lieh gfdfitige Individuum gogonüberstellt '! Und au dein seltriun 
guzwiiiig.neu Bilde dm- Vollendung, wo nicht etwa di;' vom Stcer 
gatrennte Woge in dessen Utmudlichkdt mirückllieijt, sondern da* 
Licht des. Geist« nichts mehr beleuchtend, der Betrachter flicht« 
mehr betrachtend in den Schranken seines foiuelJuBein-. erstarrt 
ist? Am leichtsten begreiflioh orscheint mir das alles nicht als 
Ursprung licht* Gestalt einer gleich auf den ersten Anlauf fertigen 
Doktrin, fütuderii als letzte« Ergebnis von Gedanken prozesseit, die 
sieh durch manch n VnrstnfoiL am manche Klippen herum mühevoll 
und künstlich hin du rchgv wunden haben, - 

Es* hleiht djy Aufgab«, die Stellung dee «Sütjikbyit zum ttud- 
■1 bi sinne au bestimm eit 1 j, wobei natürlich die ültesto uns erreich¬ 
bare Gestalt des IrtiddliUmns in BVtigr kommt. J.m Ganzen berufe 
ich tninh hier auf meine Ausführungen in LU AB,, ln dunen ich, 
in Uhereinatimmnng mit Garlm, mich für die Amuilwu' der öetin- 
fSusSEji g des limldliismiifi dun.li da» f>. auh gesprochen habe, diese 
jedoch ab weichend von ihm auf eine v orbl&s sisdie Gestalt des S, 
anrünkfahre. Einige diese Fragen betreffende Bemerkungen 0,s 
almr in seiner Neuauflage mochte ich hier kurz berühren f ) 


1) nwbfl j^s into sei Jätest«* , u h&uM* vmmdw ic! , 
nu-Sir »u» dam MIAU SS2 b®*a£ehBfitaii Grund* Vtl| dam Ikpautut! hat *itU 
T "“ - f lha *•**•*» ^ für du. Um „f 

Kpl 1 (p Isilf. 

^ Io dn,T Ajmwte ®B berichtig ich an HisfenUUuhda äv da js*t, tm 

mU Sf b ‘ L U ' Aii *>< “**■ Mi .SoOrJ miiAdut 

B “ kl *’' ^ Berinfluwaai tJm IhiAdiiisnoi» ilorcti dx» slmidij*. v«nn lif 
bjiüjit itmteafimdztt J.it, kam» ab niunitteltavo AMiAt.irigkdi ul deaLeu *,(„ 
auu- i'M ich 11111 t eifit tolr.hr ß«intfn 5 ,i WK in dar TM mit EflisdiMtiikm u. 
ij.ii 111 ev »ertaub* <1*6 an diatr SjieJJr die Won® ,wma nie yijerhatipi *un- 

*J?f“ ha.- «mM> am einem tedwero fcavurf *fa e , H«,. h . ftd» 
L'iM'itrtH-u seina, fth elimte mein« Art dien »rirgfotiigror «u ntdi^tsnin, *li daü 
mir cm sicher Unfall leiuLi hpim* lutapt* ln Wahrheit «atonimi ich m 
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£u variierst, hübe irb doch Bolenken dagegen, daß (1. (H) dm 
ns E, allein aus inneren Grihdpn erwdsbÄPen Einfluß des 
kbyft au!' den Buddhismus darch dk Tradition verbirgt *eln 
iMt*)« 

Was fiir «bl» Tradition int dis^ 

CJi denkt an da« awSlfte Kapitel dt* ßiiddhac&HU* w» *dte 
S/iuikhyu-Löhru, diu dem Idiiutigun Buddha nicht genügt, all liebte 
des Aräila Kühlem bezeichnet wird". 

Ich erinnere dem gegenUhftF an Erwägungen, durch die ich 
frfiiuir’i den Wert dltecr .Tradition 11 zu ht?sthunnjn versnobt hübe?* 
und aus denen wenige Sutxe> welche von G^rb*- unberücksichtigt 
Judassen — mir seiner Position g^goniLber Zutreffende« zu unt* 
halten sehuinon, hier zu wiederholen gestattet «ei. -Wenn die 
krmonisdien Teste (de* ÜuddMstnufl] una übmt de* System des 
Arft^a nur ganz wenige Gilgen“), Ha* ttliem .Anschein nach rr- 
fondiui ist, und wenn selbst — fiigo ich mm Rdiä ersten Überfluß 
hinzu — aus führ! ichu apätoro Texte wih. der 1 . YistftfA nicht 
mi:ki geben, su wird, ituuitr Idi„ w^nigstrros wer dies Geblüt von 
QeteUötlteqmdtun zn&ÄmmmvIiKngetad duroliforscht Imt. sich darüber 
klar aein, daß w Liilijdtls^ar btaert heißt, wenn man j«me äugele 


ijor ui Üuity neliNLLiLi'ri Htiallo murlnaui vor r n Augen m einer Lwr dint Itu- 

fttufl dffU g^ddchllfclieh Wrh4!tHi»M am IlmMhinniiH nmt Srupkbp. Vori lim 
vofithtistotirn ){Ge1ldikti1iM fl dfc %ith iU b^trn, ttkictl lePi riiiurhrtt dk ibr uti- 
ihil * *;lb ii s pn AbbMiglglfOh den Ü aiis. Sttüilt idNb übrig, d*u dj<? Ite-de- 
, «leiiu itc ui^crb.i.LS^i aLitttidm J#ii li4|-\ «ur Imlncln tfnwimrk *tjln Lim., 
*utm( dum di# wiüflro IJfitofimftmEiig twii^beu dn\ buidim mn uuth ^i'ililui* 
hnu i]nn MöjillcELkdt^n — imljicktöf jhummn tnln^ «viicr pr Jtcdpar — tu «nt* 
■clud'km hßEIHi frlffl *on fl. Iiemialajiilflto blkujicb nu ukung iffrni I ahn fcijln I 
«chliffcn imdmir f'hemm-Trnffm H tanitera £TTm£t nur rta* itmtdürt inai^it* Npiirtö 
K ^u dift ipAtur m tmtmucheertb «h Nh Itedimv, diU m mir iiifetifc« flickt 
galrtögim lit r mls» terteniku deutlich ^ «uu Aiudrurk «n brlftgeji t «* *bg 
du Ljitsrr wii B lieb ober *ifi thuucheii koiuite 

11 llMhto“ Jjlor de* S miL«i «eniv-Jtucrfl GNichültrigkidt. Jn^h 

nsrlit KktttJä lnf dffH 0 ^ Ist uITflnttn^i iuifiqfeni ditrcli di# rnwlititio al» 

isisdlfC! Stdliui dei liBddhiitiEclifln Kinon muf ^qfikkvaiuljrffn «a ntiiniDn 

Mi hffijirin; rgL LÜAS- 2S4 f 

2 J , t Btiddiii w \ mU Ul, Atidm .la- obi NOCIW 

10 f.; AUm Lik 4 f. 

Sur mi^hen lim bofeimntHrh m eifiem Wurster dnr K^utumplimoik d?« 
ql&tirtma. riiep dim tvnmtdleh IhkttviN. r'landctcr dizum An^h« i tualnm 
.Hrsddhu- 4 , itftt tr.ii huiQMkie 4ort- .Vitnifia dk Asf*lm der alitm Qciuilm 
liier eo dcoriLrh. lUfl tr,^ rJn eirklidufj WIkskj . uirüt lie*s$£t«a hat, Ot- 
attiiiwiYfföi vidi dir Kfnift w eit br ■ Tartniien ein Ge^idj/fiuumn tont Sthla^B d^i 
Ainr^boi« isgrditELi, afienbxr vuu idüit - . 
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liebe Überlieferung m das geräumige Nebelreicb der T Volks tüm- 
liclii’n odAjaf «?«,** '| verlegt. Wer war denn der Träger der alten 
l'her lief er nagen Über Buddhas Leben und über die mit ihm 
in Rerührung getretenen Person li ehkeiten andere als der buddhi¬ 
stische tiarnghi», der grobe Kollektiv Verfasser des Pitiika-Kanon? 
Cnd außerhalb der buddhistischen Literatur, wo treffen wir da 
ani' irgendwelche Spuren von Person nnd Lehre des Ari lj ft? 
FsiKt ausnahmslos sind die Persönlichkeiten, die wir in Buddhas 
Umgebung finden, für uns. abgesehen eben von den buddhistischen 
Quellen, verschollen. Wer die Meinung hegt, daß gerade Arad» 
e* für Aäv. nicht war. wird dafür meines Erachtens bextere Zeug¬ 
nisse geltend au machen haben, als das suspekte des BndüWarna“ 
Seit ich dies, Sätw? schrieb, hat wettern Beschäftigung mit den 
literarischen Schichten, die in ungefährer Nachbarschaft des As- 
vaghws* liegen, meinen ölanbea an den Wert dieser s Traditionen 4 
nicht gerade gesteigert*), Mir ist cs unzweifelhaft, daß im 12. Ka¬ 
pitel des Buddbacaritö der Poet, der hier dem Gang der alten La- 
gende folgend seinen jugendlichen Helden mit einem Lehrer der 
Philosophie in Berührung brachte, die naheliegende Aufgabe, diesen 
eiti philosophisches Kolleg lesen xa lassen, mit der gleichen Frei¬ 
heit der Phantasie erfüllt hat, mit der er anderwärts, wo dem¬ 
selben Helden weibliche Schünheiteti begegneten, bis in alle Details 
hinein die von diesen entfalteten Koketterien zu schildern wuöto. 
A£vagJu>«a ist unzweifelhaft ein recht vielseitiger Mann gewesen; 
Historiker der Philosophie war er ganz gewiß nicht 3 ) Da nun 
bei der Behauptung (G, 0), daß man in Indien nm den Beginn 
unserer Zeitrechnung das Säqddym für älter als den Buddhismus 
gehalten habe, hinter dem .man“ offenbar eben er and seine poe¬ 
tische Fiktion steckt, wer!len wir ans aaf diese einheimische Tra¬ 
dition“ doch lieber nicht berufen 1 ), 

n An «eiche .UAy«*.u A <MJ«i dw Surfdiisrarit» taue Jacokj 

a> Siebe meine -Studien nir Geschichte de« biiddbhtiwbeo Komm* 

IDI 2 , 3 3 T, besonders 2 | i fr. 

®> Wftl| ew »« »»» vielleicht such *ikuW, «teil die ?attefjkagfcffe«ifU» 
fr.rhydijjii^tiii'b ist* Vfl SütrÄU^kir* (ttsihm) p. lfi. 

u Znm Ti “ !in “ dr» Atii.h hier noch xwd aebenaOcblkbe Bemcrkmigen. 
iferirht Uber ihn büke ich, wenn rliei« Po« mit Kerfet in die Zeit 
di ■ Knniüsi -ccetit vinl, für nicht enei-hchlich jhsg» - vhJfokht um eia J,hr- 
JismiWi jung« - «I« ileuBeifinauetnmrZeitmcbnuuf. Vgl meine Hn».^ n , i,»^ 
*® iW - l9lt - u? ff ^ ß W spricht teige, du» jener Bericht vU Ldn 
dem ttbweiiwtimnwu Uhi T j«lt»eh die drei tiupa» nicht qrvshat Aller 

kt in d« Antwort des lledhiwUrs ». 75. 76 77 -o ö „», nicht im lectmreelnm 
Silut xu r^mohenf 
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Kaum fester ?diemt mir oioe zweite ans Traditjonsmaterud 
her ge stellte Brücke, die SJüpkhya und Buddhismus verbinden röUL 
Buddha? Vaterstadt Kapikvatthc habe ihren Namen, ,der sn gdt 
zu der Abhängigkeit dea Buddhismus von der ttämfchya-Philosophie 
pa_St^ r davoo tfrbuJten- daß „der Begründer dieser Philosophie dort 
gelebt and gewirkt hat" (6. 12). loh bekenne, daß ich gegenüber 
einend glichen alten Ortsnamen, der ein Stück Geschichte der Phi¬ 
losophie erschien soll, so mktiftaiflrih geblieben bin. wie ich es, 
zusammen mit Andern, auch früher 1 ) war. Um die dabei zu 
Grunde liegende Tradition nun ist es folgendermaßen bestellt, ln 
der jüngeren buddhistischen Literatur sowohl des Südens wie des 
Nordens s > ist eine Legende verbreitet, nach der die prinzliohen 
Urheber des Safeyageftchlcehts am Himalaja einen Weißen un- 
traten. Kapüa, der ihnen einen Platz zur Gründung einer Stadt 
ein räumte; die wurde nach ihm Kjipilavatthu genannt Der Be¬ 
liebtheit dieser Erzählung in den jüngeren Text m ftekt aber 
Vollständige Schweig™ der älteren gegenüber. Der Gegensatz 
wird dadurch akzentuiert, daß die Geschichte von den sonstigen 
damit zmtamaieiigehürigon Erteil jener Prinzen Rieh auch im 

Palikimoii mdkfil findet i Ainb&UharuitLa^ D. N. Nr-3 }h Man stelle 
den Wortlaut des alten Sutta dein der spateren Test*- gegenüber: 

A mfa a 1 (h & et n tt a (D. N ; ] p, 92): Ilintaiairfapasse pokkAtxrmüjfa 
Itrr rnnh'imknmw}' hilf ha vd#ntp kr typ#fi*rp> 

Sum&Hg. VillBini Kommentar zu oben diesem Satte); 
(asmtü ft* sitmayc amhäka^i Hudhisattu AviSÄ mäna irtiüÄ ti$*Uakut# >i itAxrf- 
titvft KapilabrAhma$& toama huita mkkkamma isipahiMtjjarp 

pfMkartt$iyrt tin nuiprtmi ra- 

wU (za ihm kommen du- Prinzen V, 

M a h ft t £ h t U: An\th imq * 1 1 n tc Kap Jo w4pw« r$ih praii tmoH pm* 
tiähhifkö cüluriJfifjilmJätJü maAarddhiko ftuJuJnuhhdL-o. tastja (am Üiru- 
twjMttiup mahfuisitrutw ramnnlyam miJapu^pupoUitp piärofwiatp pha- 
kpfiarj' pümiffiHitini tntjmfihaaraüpftidbhäm}* maharp «<tira 
mwkltwpfaw (zn lesen wühl -fäfitaq*; dort k tob sich die Prinzen 
nieder. Im weiteren Verlauf der Erzählung tritt BenuUnxig des 
AüibaUhasutta* bzw. einer nördlichen Vettaito davon, deutliah 
hervor). 

Also im Kommentur wie im Saftetest der Teich und das 
ftakagehüh, das dem Sahytuumiua zuliebe hier wachsen muß ; aber 


i) *Jkddb> -1 m i- - r 1-ÖA&. 2U. 

Li) siehe ähs AaßibftUifiUL 0. 1 2 JL 4, Atri der ■luiltahtiu Ufwatur rage Ich 
bin*i* Suüu^iU VOMeinl 1 p, 1150, ans dtr aftnltkktii MfllLltaatu J p. 860* 14 ft. 
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itn Kommentar kommt der lj?i K^jhIb (Ijizu. von dem dnr feix L 
Rcbkchtrrdmga nickte weiß. Dem Kommentar dann in dor Haupt- 
*ache ähnlich das Mahavastm En iat danach kaum vermeidbar 
nn^tmcdimen. daß di? beschichte van Kapila eine Erdichtung ist, 
ontüüinden in d j, r zwischen dem alten tet mid d<<m janpiTcn 
— eine jener Pegcndcn, die damals Gfrtiu&o Massenhni't wie irui 
erfunden wurden. Viel Kunst Yoüiiingie die KHimlnng nicht. 
Pen Namei] Kap itn. um dessen „ru/tfio" e. &irJi hanürdn tnnöltfp. 
liefert# Kapilai'uUhu. Wer über körnst# dieser Kapik gewesen 
»in? Di r IJitt&layu ist Wohnstätte KAbUo&er Asketen, Natürlich 
war Kai diu einet von ihn™. Einen speziollen Hinweis, der uni 
dem Begrimdar dr-.r tSutpkhYaJuhrt deutet. kam ich -Lftliri nicht 
♦ ■ViTilerknn. Wiire doch, w,i ja, tauglich iht, m diesen godurht, 
würde seine Vorlegung in das Faholaeitalter des üuvuku and in 
dar Sinn. Vilaönl seine Identifizierung mit d*>tn Hodhisutt;* in 
einer seiner früberon Ex^tawen - wie unsagbar entfoinl ako 
vmi dca^sn letztem Eitlentlasem! 1 j muht gern de dasu Ijeitr^on, 
7 .u der Eraiihluog ,H- Gc^hichtequeJIe Vertrauen zu orwenken. 
Wäre cs nicht amdi in ilor Tut ein merk würdigster Zufall. daß 
der entlegen# und schwer lieh kadentende, «oilst völlig trabukaiiiitH 
f >rt, der allein olü Hü-lJIja^ Heim&l berühmt geworden ist, aughuvii 
iHo Heims lütte de^ großen fj^i* Philosophen gewesou wiiro? Ui\& 
damit die Entstehung der ^i^ipkhya-Philpsnphii 1 . rmteprfrhond ihn*r 
inneren ünabhimoigkeit vom Veda, auch geographisch weitab vom 
ITcbjiitlandL de« Ürainnankmtis lukuÜsiort würde [U. Uj — k«ta 
eine in solcher I bestimmt ho II autaftbaudu Erwägung unner wan* 
k-udes Yrrtnuien zu jener Legende wirklich Marken 2 )? 

Wie ich schon: üben bemerkt« nnoh nudner Überzeugung sind 
cs allem innere llbereinstimmiingen, in denen sich aus der Einkuß 
des Sfimkhya auf den Buddhismus kujidgehen ka nn. Hier nun be¬ 
richt *\di Garbe (7) vor aliczu auf dir Erfrierungen pi^hols 
in Semem Buch r Leben uuei Lehre düs Buddha^ (ich zitier*' im 
Folgendes dessen *writc Anfluge), IL findet dort bewiesen daß 
-dar tbeoretiinhfe Buddhismus ganz auf dem Siiitikhya- Yogw bu- 
rubt 11 , „so ziemlich alles vom ^aqikhya-Yoga enüehtd* bat. Nicht 

I) l' 1 » Mjtiftrairu tnthatt ilkrdmps mi tieAnlialdiuunu diroodtajlftliui 

-) *0 wteliro «’t ™f d*p wWb*lw itaull At* SmUbvihKra. ei::«-* 
<5isr snflflTjcen Sirrmn da Uribm^n, feoinan .hewFÜ tut rfin Atif*ingtak‘ ii da Bud- 
&hmn Tönt S.iinfeli».»-Vtr(pi* ifu smadcit «m oder Ui* *«iiw.i Anlulupniilct 
fur dir An; 1 ,ihmn dar Kntmitlminj d« .SiüikLp in KpMrijU-ÜWJwu ' imii-n \Q ; M. 
IJih'.s «rill irh dsranf nkln «Iher <-inge|iitn. 
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nur iiii i3i l eltu&lxLeii, wmnkru le.ul U in ihrem Z uflniume üIullilt h im 
■litt H&uptlehren Binidl ss vun dort abgeleitete wobei e* hiüIi nicht 
p^Lwrt um ttiiitt V 4 j r -1 riit j des Satpkhya kundig sondern um dit> 
System in einer Gestalt, du im wesentlichen der in den sp^tenn 
Lalirbkdim'Ei vor! i egenden gluickzTisntKeii sei. Mir Let nicht 
verRÜtailittti, inwiefern (j itSG) eben in ilcti ikrlrgimgen Michels 
eine ^ lebr _ einigst ig* Pf^ULdloüg de> 7 ur buddhistischen A L t ■ ■ r- : 
der SftTjikhya^ßllilufiuphie 11 erkennt. Was Fischet (S- *»5 ft j über 
diesem Gegenstand bietet, hat für die Forsohtmg keine n«m? >i- 
Latium .gesdiaffgii; ei ist in allem Wesentlichen nur eme Wieder- 
Ihilimg der Aufführungen Jucubl* iu -hinein Auisab- w Ih-r Ul 1 - 
Sprung de& Buddhismus ans dom ^ärpkhvn-Yuga^ NtKIW. l*V)6. 
t;j ir. Zn diesem Aufsatz um! £ti Jacobe weiteren duruti un- 
SehlieÜämien Besierknngutt ZD3I6* LTI P t il. bube ich in nuiCtftn 
jmmtf*, 446 ff. und fSHWG- LU f i^L M* Stellung 
und glntihe mit Argumenten, die kh hivr nicht wiederhole*! w ■ U r 
jp&vigt ?m Imbttik, *hS dir KuaJHiUtStK-tNtdlLna^rtWniül Amt Bud¬ 
dhisten. tun die sich die betrodeud™ Ausführungen Jacobis (und 
dann ei put er Fkuheläj der Llfuiptgnrhs nach bewegen, in der Tat 
nni der SHmfchyaÜJeorie eoii d* r Welte v ui utiun koincswcgsi m I e- 
stimmtu Ubttrtinätiumiuxigeu zäigt. duü jisiI ZtiKamuicnhaug *p- 
AßtiloKEHin werden koimti- Mid dnxclnm TWmiui* für »di irv- 
nnmxueu mag -du solcher Zusammenhang erlfenabiir aeins m Uvi 
#tiTjra&jfctfni h w > * dadi ai - V ■ r h j Ui riee- [ 1 udd hi * mns vi«litt irh t m* ■ hr 
Yügu. nls Säqilvbya in lietracht äq zi allen ist 1 )- An jmderu SleÜen 
verkleid sich ein ZuKUmmeutretTuii Jtwoitr in s:i vei 

watnittim Milien lebender Dcfetrinen imhe^u von hrlbsL-- so bei 
Wr/Ai = r ijüdim. An noch andern Stell m sind die vorgead.ln- 
ferneri ÄijcdvalenzClL Mwn unxti treffend: «u Watnl iLa- . ■i^rrw-p 
des fc Buddhisten dem emapreehan soll, odttr bei den S'ae - 

allt-lhiemnit von u/Niddiui mit dharmwfhnrmi% Als Ihj- 

traditid beruhen Kvolut ion s tortiul dea Särrddiya. mul Kaur üliüife“ 
seihe ded Hüddhismu^ naf xw*i diinduuiü ve^idiittdencu Frusts* 
BleilanaftD. 1 ); wi'i denn auch hui den veraarht^n Y^giöidmngrn 
2 ii dca iihudcrii pnür Bumkliyaformel beständig auGerhuib ihrer 

n \\ r W ii'Ei’l :rrsfliiur*r lil*>r|»^|U üi* ZtüJüzuiKnluin^ Vr^n ^Li di" 

MtFikhv* tnii ddni [Siuldhiiuiun eiuiS t krsurht gfttjfla»luiiLr Uium nuüir aiiitfcspru-^ Ji>>n 
m m-nlttE! 

■j|. flitr kn -j* uu iueb .1 .> t ’ilii ln-ä «idiLcr v ■. ■ i p u [hühnndluLu; iIh 

LU, tü:] Honcrvias ciettüjn'bt l p L^clicl iS. i?t Hirn ilurin- uivlit i*3"- a;« 
>Ir i : i > Atjeicln - [jFL IUKHT 

VhL j]39int Rcmprkiuijrm ZDMO. k » O. ftSi f 
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Hegende Materialien buben kerzugehült werden miissotn Endlich 
aber: selbst wflnn jene Vergleichungen durchweg z nt reffend wfiran* 
hütteii wir damit immer noch nicht den Beweis dafür, dati das 
f artige Sä in k l\y a de m Ru dd bis mua a Sa Vorbild ged j ent bat: 
immer noch verhielte sich der Bestand der Sfcijtkbyaichrm, der 
damit als dem BaddbisfcDfflS vorliegend erwiesen wäre, indifferent 
?nr Alternative des klassiseken oder des vorklassificljen Sümltfaya. 

Die in Wahrheit entscheidenden Zcsammiinbfuice zwischen 
Sfti^thja und Buddha mm scheinen aibli “dr nun weniger in ein* 
/.einen ubereinstimmobilen Begriffen oder Begriflferoiben als in den 
Gnmdauffkssungcn über das VerhÜLltnis des Ewigen und des vor- 
güiiglichaa Wultdasems ktindzugnbeii.. Wie ich es LU AB. äl5 
f&riaoliert und näher ausatallkren veriaudu habe: wenn die für den 
Buddhismus fundamentale Gegenüberstellung juner beiden Sphären 
xnletsst auf die alten UpunUuden zuritehg^bt* *0 tritt ferner lie- 
rmthi^sung der Bnddhalebre durch diu spezielle im Süijikbya voll¬ 
zogene Weiterentwicklung jenes Dualismus zu Tage. Halten wir 
nnt^ auch hier die Alternuiive des fertigen oder des werdenden 
Slpkhy* vor, so f egegnon wir der Auffassung Gar hu« (£L luf.j, 
r dafS der HurMh^miiü mit neinar Leugnung der Seele über die 
letzten Konsequenzen des Sämkhya-Systems hinaus- 
gegangen ist", dieses -.ffüiin in seiner abgesdilüssenen Gestalt 
auf di« Begründung des Buddhismus eingewirkt haben mürae. 
Wie stellt eich denn nun aber nach den obigen Ausführungen die 
hier in Betracht kommende Entwickltnig innerhalb des Süiukhya 
und dm Verhältnis des Buddhismus zu ihren früheren. hz. späteren 
FLti&en? Zuerst war dor Puru^n in der StellUüg etwa des Ab 
nnm-Brahmau dir ulten Vfuiqadem nls hbcheter, universeller Geist, 
der sieh in dm Em^lpum^ indlvidualisieri, Zuschauer des Trei¬ 
bens vnq Welt und Natur Dann kam die Zeit* wo aus dem Sam- 
khya der absolute Pnmfa vergeh wand und allein die Vielheit der 
Ein^lpnrujias flbnjg blieb. Der Buddhismus tum in seiner Scheu 
davor, das Trancepdeute in seine Bütriirbtungao eiuzubeziebefti 
und dadurch leeren Sophistereien die Tiir m offnen, laialt »1 h 
einzigen Gegenstand der positiv uu du gmn fischen ErSrbtntug das 
Wblttreiben r in dem da*- Leiden ^nb-tobt und anfgÄobea 
werden kann. Die j&nsfhtigtt Wesenheit verschwand im Mysterium 
des ünun-jdcnkbftren, Gniiuasprecli] leben. gleich unzugänglich für 
die Prädikate des Sexus wie de* Nichtsein*; Der damit aus dem 
System mitfern te Purmja oder A tau an uro, war es allein der in¬ 
dividuelle in seiner Vielheit oder auch der ein« tun verseile ? Wie 
das nicht Wunder nehmen kann, läßt sieb klar genug erkennen. 
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Ü11D aath ein iruliridaeUcs oder als individuell aafiretoodeo Selbst 
hier im Abgrund der Rätselhaftigkeit verschwunden ist (LUAB. 
3<>4 ff./. Aber deutliche Spuren scheinen doch darauf hinzu weisen» 
daß den letzten Schlußstein des ganzen Gcdankangebömles ein 
Ö her in di vidn eile s« dem Atmen * ßtalunaB aufs engste verwandtes 
Höchste* bildete, von dem zu reden tnun sieh versagte, das aber 
doch hinter dem behleier solche Schweigens sein Masern, vielmehr 
sein Übersein verriet (vgl. LU AB. 318 }* Ist das richtig, so liegt 
darin, daß die Linie, die — wohl durch unbekannte Zwischen¬ 
glieder — vom Sänikhya zum Biiddhkmm geführt hat. nicht vom 
klassischen Sümkhya aus abgezweigt haben wird, sondern, wie das 
schon die rbrtuio logischen Verhältnisse wahrscheinlich machen* 
vielmehr von dem der U pnni faden und des Epos, mit welchem 
letzteren — ba. mit dur eng damit zusammengehörigen Gestalt 
de* Yoga — der Buddhismus auch den Begriff des Nirvfcga ge¬ 
mein hat* 

Zu diesem Ergebnis stimmt auch eine andere schon früher 
von mir geltend gemachte Beobachtung: daß sieb in der K;irika 
eia viel gesduneidigeror, raJfinierttiivr, gekünstelterer Stil de» 
Denkens zeigt, ah im ttÜBahtO, ergriffenen Ernst des buddhisti¬ 
schen Bingen» um das Verstehen und Überwinden des Weltteidons. 
Mau lese Eikr. Sb 11.: durch welche Prozesse der Zuspitzungen, 
ITtuschmelZungen, Sublimierungen haben doch die alten riwfWehi»^ 
wuchtigen Gedanken von Natur and Geist, von Leiden und E r » 
lös an ^ bindurcligeheii mßssan, bis da« Bild diese überraschende 
Form annehmeu konnte — die Tänzerin Natur, die ihr Raliett, 
nntilihrf .um seinetwillen ohne eigenen Nutzen -1 , um des Farusat 
willen zu seiner Erlösung, der doch nicht erlöst wird* der nicht 
gebunden war. dessen Bindung und Erlösung nur Schein ist, 
h'-rvorgerufen durch da.« trügerische Spiel so zu sagen von Licht- 
reHexen. Wer die Predigt Buddhas im Gazidlenhain von Benares 
diesen Gedanke« gegenübe nt teilt, dem wird eich ähnlich wie einem 
Betrachter etwa des Snttanipata im Vergleich mit Dichtungen 
Asvagho§as oder Eälidäsas, anfdrängen, was Itter was jünger int. 
Iler Hin weis darauf, daß der Stifter des Sttmkhya&ystGms seinem 
Zeitalter ehän um Jahrhundert-*.- voran geeilt sein werde (G. IQ), 
kann meines Erachten» aber die einfache und starke Überzeugungs¬ 
kraft dieses Eindrucks schwerlich hinü 1 «rführen. 
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Hit liier vorgel egten Erörterungen zur Geschichte de* Säm- 
khya schließen die Auifoasuog in sieb, daß fließe l^bra steh in 
gerader Litt)’' au» der Rndtuum * A fmafl • Spskultitio» dar alten 
1’pawHCiden rtrtwfckeh hat WeMOÖSßb andci* riebt «t Jucobi, 
fcYrischrift Kuhn 37 ff. an, dessen Bemerkungen inh hier kur» he* 
Korvetten möchte 

Er gebt van ienent Abschnitt von ChftncL Up. VI ans, der 
elea Ursprung der Welt aulstxt aus dem „Seiendem- doinnuclisi 
ans den drei Elementen <•/# <«/*)/* «oh#« - w*W Vorgängern 
der drei tiuans (vgl. LT"AB. 216) herleitet. Au dieie Elo- 
mente* heißt tis in der tlpanbad. haben die großen Weinenden der 
früheren Seiten gedarbt, wenn sie sagten. daß e$ für eie nicht* 
Engobörte», Dngcdachte», Unorkfinate* gebe« könne: denn in nJI>tu 
■-rkaiinie-n -te rines dieser Element“ oder ihre Zuflninrrieu--. t/ung. 
Eine mat»: riaiistische oder — J. «ihdnt die Ansdrücke sin gleich¬ 
wertig xn behandeln - rationalistische Theorie Sie war, wie J. 
au. >lozn tTpanigudberteht von der Äußerung jener Altan heraus* 
liest, Eigentum einer Art von Schul*. die den Strömungen des 
LitisÜHms» and Mystizismus lern «taud, 6Jan dörre annchmen, 
daß sie rieb in der ihr eigenen Richtung weiter ent winkelte, und 
diese Entwicklung habe nur 3» ijikhya-Philosophie geführt, während 
der Im Gegensatz zti ihr stabende Myttiziamm, der Träger des 
(JpnuipjfdgkMlantre»*, e.* doch nicht verschmähte, ihr Meine begriff¬ 
lich“ Grundlage iilmlkh tu entlehnen, wie die christlirhi- Dogmatik 
es mit. Aristoteles oder gewissen neueren Philosophen getan bat 

Mir schninen steh diesem Aufbau gegeniihör manche Bedenken 
«uizuitrangen. 

Der L^ßer von Jacobia Darlegungen wird den Kind: tick emp- 
langen, als u>i jener Abschnitt der Cb. U. boi einem MiÜ-m hervor- 
gegangen. in dem Materialismus und wir mögen etwa sagen Spiri- 
tualLund» ab ausgeprägte Gegensätze einander gegen II berat und cm 
Wenn eich aber ini Zeitalter der Cipaniijiulen die Sonderung de.* 
Geistigen und Körperlichen im Menschen in der Tat immer mehr 
durchsetzt., schwebt doch für das Dasein de* Universum* den DL 
Jeintun von Materie und Geuri erat in sehr nebelliafteti) Zustand 
dem Bewußtsein vor. Die Atmosphäre, in der sich dir «u- Denken 
und Phantasieren mutat toülicli gemischten Vorsts Hangen jener Zeit 
bewegen, laßt sich etwa durch die Reihe der ti rund Wesenheiten 
duraktiiriihnin, die in Cli, U. VII, vom Niederen zum Höheren 
nufstetgeud, unfgexählt werden; Kamen, Rede, Geist, Entschluß, 
Gedanke. Sinnen. Erkenntnis, Kruft, Nahrung) Wasser. Gl nt 

1: <tri»u hbr min die <tm HJcuivrit.« »<m i'h. V, VI tmUiHtifiaiwlfr'' 
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Rajim, Erinnertrag, Hoffnung, At^m. Mim sieht, mit welcher Un¬ 
befangenheit da Geistiges and Materielles durch einander gewirrt 
ist. 0der wenn Cb. VHt, Ifj das Sterbliche, Körperliche dem 
Unsterblichen, Körperlosen gegenilbergfcsteilt wird und man viel - 
leicht, erwarten könnte hier dom Problem des Materialismus und 
Spiritualismus zu begegnen - was ist da mit dem Körperlosen 
gemeint? Wind, Wolke, Blitz, Donner, mit deren Körporlosigkelt 
weiter die des im Schlaf vom Körper gelösten Geistes auf einer 
Id nie steht, Wb so gesprochen wird wie an diesen and vielen 
ihniichea Stellen, wird man dis Voraussetzungen für eine wahr- 
hak T ttiaLvrfaJt*tisein; 11 Denkweise kaum für vorliegend erachten. 
Jj"cb möge man immerhin über den Gebrauch dieses Schlagworts 
ander.', denken: wird denn aber tatsächlich in jener Wel tenie behänge- 
gesehiclite der Ch. U, das D»“ein aas rein materiell vorgert eilten 
Unreaonha]ten lierg 1 leitet? Vor den drei Elementen trjah usw. 
!-teht an der Spitz? Ton allem das .Seiende“, welches dachte: 
li h will eine Vielheit sein. Haben wir Grand, dies Seiende eben 
nbi Materie kl verstehen? Vielleicht frunn man weiter, wenn 
dfliiü das t>j(tft denkt, weuti die u/ni^i denken, dies dahin intsr* 
pretietiOJ. daß diese Element* von vombrrtiiii als körperlich-cd- 
st^te W^onhatten EU verstehen sind. Das Geistige aber kommt 
dann noch bestimmter zur Geltung. Wie die drei KJumente ge- 
»«.huil-n waren, .ging jene Gottheit (das Seiende) in diese drei 
Gottheiten (die Elemente) mit diesem lobenden Seihst ein und 
legte Namen und Gestalt in ihnen auseinander; jede einzelne von 
ihnen aber machte sic dreifach“. Wann also „die Nahrung, nach¬ 
dem sie genuasen, «ich dreifach »erlegt* — Ln Faeces, Fleisch und 
—, so mtstelit das ataniu hier nicht kurzweg aue der Ma¬ 
terie an sich, sondern ans der von einem höheren Prinzip .mit 
lohendem Sei bst 1 durchdrungenOö Materie, An diese Ausfiihmngen 
schließen sich dann weiter jene beständig in dem tat tvam ,i« 
gipfelnden Sätze: die Lebenskraft, die den Baum wachsen macht, 
da* wohin der Erlöste ei »geht, wie der Verirrte sich von Dorf 
zu i>orf za seiner Heimat zurückfragt, die Kraft der Wahrheit, 
die heb» Gottesurteil den Unschuldigen vor dem Verbrennen he 
wahrt — jener (wrfcwm, das Seiende, das ist das Wahre, der 
Atmttn, der das AU erfESU;. Wollen wir das Materialismus nunner;? 
nichtiger ist es vielleicht sich dahin auazod rücken, daß in dem 
ganzen Abschnitt eine Mehrheit verschiedener Tendenzen, unter 
ib-iiHü in der Tat auch, wenn man solche Schlagworte nicht missen 
mag, Hylozoismus nicht fohlt, Keime, in denen mannigfache Ent- 
wicbluugsmügliekkeiten liegen, noch ongeschieden vereint sind. 

*CfI Üt*. d r Win K*£#h kitten, Ml-fcHt KLüsf. 1QIT, 3L 17 
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Solche UngekJärtheit ist eben dais CTmraktersh tische e Nr iHfs^ Ent¬ 
wicklungsstufe- Weiter aber: das Wort, daß die T puni^ad den 
Weiten tfe Altertums beilegt T fltüen könne nichts Unbekanntem, 
Uuvifr^tRndeeeM begegnen — was die IT panis ad dahin zu inlt v r- 
prttiaren beliebt, daß jene überall Glut, Wasser. Nahrung er¬ 
kannten — . sull die Existenz einer alten mnteriaiir* tischen oder 
ratiomliitiBchen Schn Io ^deutlich erkmmii* Inasen 1 )? Und s§ti 
die r Selm Ir n\t~ der Vertreterin der WksenscfatfUichkoit soll 
sich der Uvatizi* eutclf verhalten höben wie die kathulische Theo¬ 
logie etwa zu Aristoteles? Wäre ttluo — &o ^hetn* «-s in der 
Tat J» arnmäehmi — die eben berührte Verschiodenlieit der in 
dum I.J|int>iH t{*l H.line lin 5 U fffldi idltCtDAoder VOnd ÜOlldc U VulTfiU 1 !Ilings - 

«lernen te dahin m deuten, djfcB Bestandteile der WclUinadiuuung 
jener inatertaliBli-'irliLoi Schule hier von Idealisten ah witzelt* 
schüftliohc Verbrämung ihrer eigenen Phantasien mit den letzteren 
vermischt worden sind V Da hatten wir denn doch wohl die Gegen¬ 
sätze, die wir in diese Venui&ehüng aipgflhan lassen, zuvörderst 
atil imÄro oigemi Verantwortung sellMt konstruiert, nnfi inspirierend 
an ( f egezwÄtel irlikidt cü geiziger Strömung*- n in tin a r r r Wdt> 
statt nn> in die alte UngUBcWödonhoit dessen, wm Rieh epSW 
scheiden mußte, hin ein 331V ersetzen. Kür zer ausgedriiekt wir 
hätten* - chemt mir* den in der tipauiMid gegebenen Tatbestand 
atirrditplegtv indem wir die entscheidenden Motive mehr in ihn 
hindntrugen ab ans ihm Uisrotn-W^n, 

Jldncrscits will ich nun keineswegs in Abrede stellen, daß 
■hicobi die Berührungen jenes Upoui^lfib^cbnitte« mit 'lern Särn- 
khya vulK.oinnieti richtig beobachtet imL Zn der PajiUJdi§iCLnmg 
der d ryü Elemente mit den Linon.? läßt sieb hiumiiigcu, duß *h- 
Seiende, ■welche* w tmt dem lohenden Selbst 4 in die Elemente <m* 
geht and in das der Erlöste zurück kehrt, dem rarn^ft vergliche n 
werden kann freilich nicht dom Punti^ dor zum bloßen Zu¬ 
schauer de* Wolttrmhone herabge^itnkea ist. Auch daß imler den 
Produkten dar (mm Atmen Ituchdrcmgcnen Elemente ila^ nmui# 
erscheinti paßt zum Weltbild des Sftralihva. Schließlich tuscht 
sich in jenem Kapitel auch eine dem Sämkliya dura haus verwtodte 
allgemeine Tendenz fühlbar, die Erkenntnis m nicht fertig hunn» 
nehmen, sondern za forschen und zu beweisen. Gewiß kann nuui 
du mit Garbe von indischem Hationali^muB sprechen = ): ebnem 

1 1 n»! wli *l*r bufcuiiiicij Stelle i\rt Ki(E 1 . 3 p I, 'Mi t t^oiö H10 
iliü FGrtJfiLMm 11 ötrL Otm Todf ku^ucJ^i, ilurfte 4 tif.h üfu Exfilent dntr 
i?«buk* ükut fiif dl* der KU„ £flu;hvB%4 dnttb die ikr fi.tt ImefiirD 

?) Aurk tu des fekrtti thmtrkuuftü tös iHirsinat^ tJMiL dtn Sdn^ 
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Ration&lianmi;, der sich doch ganz inüüfhülb der allerdings weiten 
Sphäre der Vptini^fldf^irp^kTiliitiori hält nnd die Grundideen der 
alten Upaniftaden vielmehr za klaren and aasEabaaen sacht* als 
dafl t>r in Gegensatz su ihnen träte — während freilich die 

Weiterentwicklung naturgc mä ö Mhärfern 11 ifferenaierimgeti mil 
-ich gebracht hat Die Rezeiehnmig Materialkm uh aber kt es 
wohl gleich mißlich wie auf die unfertigen, werdenden Ideen 
jent>a Oponi^adahschnittB so aaf die audgoprägtare Welten* 
schfitmng de* Sßfjikhya anznwenden. Ein System* da? es nicht 
hei der Pntkrti bewenden läßt, sondern neben sie* über ■sie den 
Puma:* stellt und sio zn dessen Dienerin macht, befindet eich vom 
Materialismus doch wühl in einiger Entfernung. 


Ich schließe mit wenigen Bemerkungen übet die traditionellen 
Na©» der Kl toten SäTjikhya lehret. Nach der Elrüdi überlieferte 
bekanntlich der um tu d. h . Kajdla die Lehre dem Äsnri. dieser 
dem Püilea>iltlm, worauf die Knnde durch die yiwtipafampfirfr hie 
auf lttvarakrHiut gakogta. Ich stimm>■ dureliiiufi der herrschenden 
Axiaicht hci + nach welcher Enpik eine gesdiiditlich# Ptirtönlinh- 
keit. der wirkliche Begründer der Lehre ht lotß keiner der In 
den BrnhittUUA' berühmte Lehrer wie etwa VyjnavaJkya zu dieser 
Stelle nnsetsehen bl. erweckt Vertrauen. Gelebt haben muß tiU- 
pih. wie es auch Garbe (S*SÜ) annieht, in der Kdt zwischen der 
ältesten und der zweiten Schicht dar IJpauifradim, 

Wie steht cs aber mit Aaarä? Möglich bleibt natSrlteb, «kiii 
ein Manu dto Nmiiem in der Tat in der Geschichte der Heimle 
auf unmittelbar oder mit unbekannten Zwischengliedern, 

ge folgt ist Bfiks Mali üb harHta indessen i'XBh 78t#) 1 F.) P das seinen 
Schüler PäilcUÄikfi» mit König dau&lta von MithiJa* dem allbe- 
kannten Patron dw* Tftjfi&vfllkya, in Verbindung bringt, laßt uns 
glauben, daß — wie es uchon Weber umuih — nmn ihn hJ& den 
bekannten, dom Yb ]üavttlkvakrnta ungehörigen und in den Yujiizi- 
valkyub wehere des Satapatba Brahmane oft genannten Ritual- 
lehrer A, verstanden hat Garbe (65) findet diese Fdeutiiüi ttn* 
möglich, da der Afractf de* SüL Br, tbrt überall im Zusammen- 
hang mit Fragen des Ritus, nicht der Spekulation genannt werde 
idtjdi a* die VaipAas von XJV. besonders 4, # 8 ). Natürlich bin 
andi ich weit davon entfernt, jenen Rituallehrer zu einem wirk* 


finde I, wird dimr Dm^iitfirniip ilt* Simiüya treffpod 

tororgvlLttto 
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liehen Schiller Kapital; und Träger von dessen I/ehra Qiachen za 
«rollen. Aber ich halte für nicht unwahrscheinlich, daß es aidi 
eben um eine Fiktion bandelt, durch die ein Asiiri, bc< deni niau 
an den ßituaUclirer dachte, zum Siupfckyaphilosopben gestempelt 
worden ist, niu das Siqikhya uh im Kreise jener berühmten Theo¬ 
logen heimisch erscheinen zu lassen. So hat ja sehne die UAL,, 
den Yäjrmviilkya zum Verkünder spekulativer Ideen gemacht. di<* 
in Wirklichkeit wohl jenem alten Opferkiinstlcr bQtafcrt befremdlich 
«Kfliififum wären- Und denselben läjitawlkyi hat IfinD weiter 
das Jdahäbharata niibedonklich zu einem Kenner de-* Sirpk^ya ge¬ 
stempelt |Ö, tift), woran die von Garbe (65) im Knsacmionhang 
dieser Erwägenden betonte „Feindseligkeit des SäqiWiya-SystenM 
gegen das bmimianwchtj Ritnalwesten * keineswegs gehindert hat. 
Die chronologische Unmöglichkeit davon, daß ein Zeitgenosse Ya- 
juavalkvas Schüler des Kapila gewesen ist, lag natürlich den Ur¬ 
hebern der betraf fanden Fiktion, unbefangen wie hie waren, fcm. 

Nun aber glaulie ich weiter, daß als eine — sei es fingierte 
sei ff, wie Kapik, wirkliche — Persönlichkeit ähnlich hoben 
Altertum- auch l’aiuwiltlw anxnsehen ist Die Kirikö schließ' 
ihn :in Afitiri an und läßt dann den unbestimmten durch die 
■ i 0 ni«n-aut}mrä über brückten Zwischenraum folgen, der bis Isvara- 
krsiia reicht Das Mit Inh hu rata setzt ihn entsprechend, wie --brr 
erwähnt, in die Zeit de* Junakn (auch XI1- 1 löötf), Und so figu¬ 
riert er auch zusammen mit Knpilu Asuri und der Gruppe des 
Sanaka usw. unter den bei der Zeremonie des Tarpnaa (G. tV! i 
anjT jminin.Ti Heiligen. Nun besitzen wir aber bekanntlich and er- 
fiidti eine Reibe von E'ragpiftiiten des Panc&£ikha, die ihn als einen 
vrbiütni.-niiißig jungen Schriftsteller erweisen; Garbe 7Ü) netzt 
ihn *cMtzimg* weise otwa um den Beginn unsrer Zeitrechnung. 
Dasselbe chronologische Dilemma kehrt in noch schärferer Form 
bei Värsigajpja wieder, der auf Grund chinesischer Überlieferung 
in daa ft. Jahr hundert n. Chr, zu gehören scheint, den aber gleich¬ 
falls das SEahübhurata (XD, 11782, G. 741 in einem Dialog, bei 
den; Y ajflavaLkyn lieteUigt ist, erwähnt. Ich halte gewiß das 
Mtihäbbürata nicht für ängstlich genau in chronologischen Dingen. 
Aber daß cs etwa Kani»ka oder einen Gnptakönig an der Seite 
dar Kam und PäijiJn kämpfen ließe, scheint mir doch aasgeM&losagn. 
Ich vermute, daß auch bei diesen Philosophen na men wie bei Asuri 
Fiktionen im Spiel sind, Spätere philosophisch« Schriftsteller 
legten sich — oder ihre Verehrer legten ihnen — die Kamen 
älter, int Nebel verschwimminder Größen bet, oder man taufte 
wenigstens ihre Werke auf diese Namen. So orbte der Verfasser 
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der SiipUiyÄSiitiM keirseD geringeren Kamen als den des KnpUn; 
es gab vnrachiedeiie Vyftsas — nicht viel ander« als wie junge 
Bechtsbileher von Yijfiav&lbya nsw. stammten. Keilte der Piul- 
c&Ukfia t too dem die Fragmente herriihren» nidit ahn lieh tu be - 
□rteilen «ein 1 )? 

tj Zu tlnn Fragen, von denen tu tpredien Garbe* Earstallnng d<?r Stas^ 
litiviplulonphie Einladen ward*, (g-elaärt auch die ihres töo 0 behaupteten Km- 
Öaiffes auf din PbUdopMe der Grieche®. leb law die Skepsis* an der irb da 
hmnei^e, biar auf ilcli berühpöi da* Frübkm ^thßrt auch i» f^rundis mbr for 
dix% 3’tirma j.-. Grumten als de! Indtih>&<tn. Dock mß*ht* ich iw V örubflru* bea 
bei dlnpi^r Gelegenheit *iuer ipciidkn Beimüptimf widern j/r*cbno, di& ßinu tn- 
goldEdw imÜEclt - ^fldiiickt BorLihrnng htrifft. (1. (£. 123) btioicluiet als von 
L, t. fichroedor dal Pjthi^orm« mH dm alten Indern dia Kenntnis 

der JrratknaJtin Zahl ^etEemwn baba. kb gkubr sollen ohiom hü 3ücken- 
Wren Beweise begegnet in sein wie dam, den v Sehr. (Pythagoras tmd dio 
Inder ftl) für di* auch nruerdLDjjs (fteden and Atftftl» 1^8) tbd ihm wieder¬ 
holte H ftha TTjitmftjy der fEek JLuMscbaft dnT ^ülTaafitra* mit den irrutioitiiiftö Zahlen 
irapben bat Kr wekl aiüfarh nnr darauf bsn t dal dit*e Sutra^ dftö BagrÜT der 
f/rrJt^rirpi = v £, trikaragl ^ ä* nsw, kennen (genauer wkre , drÜoröM = 8t#W 
iIe.» tjmdmti tö& dnppDltcw t-inr'hn nStihn. ii-) üffiwW bullet er dadurch gcwälir- 
leietet, da \ f 2 bekaantlrch irrational ist, dati dan Üuliäsülra* atidi diu Irrationa¬ 
lität bi-kannt gm* eien tat Wai die natiirlinh to flintich nicht tu oirwEifleods* B*- 
banpnitic an rieh anlanip. in hü diftjflf »rborr w mehr rü dnnw Jahrtdbnfc 
Vogt In rifiem Aufm* der HbLiullftca älalhcmaiua il Folg<x VJI + 0IF,i liIht- 
wiifend GertcliliÄkrit widerfahren liiicit Vfilcber Aui'bilc ha döü Kroli^n der 
[ndotofie wehr Üc-ir.Sitünp, ale tf ^firuadfiu zu haben scheint* verdienen dürfte 

idie vatinullinb jflruhf^ti di» Problem borhbremtr tintcrukcbnn^ «m Zeuthen. 

Camptai Fteodu^ da LI Crnffr. inwrn, du Philosophie * Gonfevü, 8^ ÖL, 

angeführt — ebenso wie die Arbeit Tagt* - *ott t antor, üfe mir uMigaaglirbb 



Die loxodromisdie Kurve bei G. Mercator. 

Eine Abwehr gegenüber Senhor .Toaquitn Brnsande (1917). 

Von 

Uemnn Wagner. 

VüfrfElcqi in dur Sitzung xm 17. Hüti luJT. 

I 

Im Jahr« 1915 habe ich die Ergebnisse einer langem Studie 
über ,Gerhard Mercator und die ersten Loxodrotnen auf Karten' ’j 
kurz in folgenden. Sützen zusammengefabt: 

1 - Gerb Meroator scheint der t-rste gewesen zo sein, der 
Karten, d.h. seine Globus streifen bezw. seinen Globus vom duhro 
1541, mit Loxodrumen versehen bat. 

2. Wenn Ped ro N une s (Petrus Nonius) hiermit einen mittel¬ 
baren ÜinfiuLi auegeUbt bat, so können dabei nur «eine ältesten 
Schriften eor Nautik, die s Dui>s Tratßtäos da carta de marear* 
vom .Jubn; 1537 in Frage kommen. 

a In diesen Schriften von 1537 gibt 3 a nee jedoch noch 
keioe Anweisung zur Berechnung von Eombtafela oder zur Zeich¬ 
nung vou Rum Winsen auf Globen und entwickelt in Text sind Fifiar 
noch falsche Vorstellungen über den Verlauf der Loxodromen. Er 
IStit die meb im Pal EusiiimneD laufen. 

Die Abhandlung verfolgte einen wesentlich andern Zweck al> 
die AufbeUung der Beziehungen zwischen Nones und Mercator; 
sie zielte vielmehr, um dom Urfijinmg der nach Mercator benannten 
Zyün 1 urpr<ijektiün (I66y) näher zn kommen, auf den Nachweis ab, 
daß Mercator, was bisher wenig bauchtet war» schon l J. 1541 
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«ine »klar bewußte Vor Stellung des Wesens und der Bedeutung 
der loxodrouiischen Kurve gehabt habe*. Jedoch bin ich bei der 
Untersuchung auf seine nicht unmögliche Benin Bus sang durch die 
Arbeiten vor Nunca, wie ich glaube, mehr als irgend einer der 
Autoren vor mir eiHgeg&ugen, da sich letztere dabei au^ttabmaios 
auf allgemeine Vermutungen beschränkten. 

Nicht ein Deutscher, Sündern der Italiener Matte« Fiorini 
— das mögt hier zuerst nochmals fest-gestellt werden — hatte 
indirekt die Unmöglichkeit einer solchen Abhängigkeit Mor- 
cators von No «es behauptet. Indem er dessen Globus von 1Ö41 
mit seinen Loxodromen beschriebt sagte Fiorini; „Unser Autor 
hatte eine sehr klare Vorstellung von dar Loiomodrie. Es war 
allerdings zuerst Pietro No »io. welcher die wahre Natur der 
Lnsodrotne fentstellte und zeigte, daß diese Linie nicht, wie viele 
glaubten, kreisförmig sei, sondern sich nach Art einer Schoecken- 
linie bildet, deren Windungen, wenn auf die Kugel übertragen, 
den Pol nicht erreiche b können, so weit man sie auch verlängern 
mag. Die IJn t e rs Lehmigen das portugiosi sch m IHa iheinatike rs wurden 
bekannt im Jahr 1549, drei Jahr trnch der Veröffentlichung des 
Erd gl ob us von Mercatur, sie sind über durch den Druck erst im 
Jahr 1573 verbreitet worden.* 

Ich wiederhole, daß es der Italiener Fiorini war. der. au 
viel mir bekannt, Zttffi ersten Male es aussprach, daß Herrn tu r 
seinen Globus 1541 mit Lozodroracu versehen habe, bevor Nonius 
mit seiner Entdeckung übtr das Wesen derselben hervorgetreten Koi. 

Dem gegenüber habe ich in meiner Studie nachge wiesen, daß 
di« bisherigen Autoren — und Fiorini nicht ausgenommen — über 
die Chronologie der Schriften von Nonius zumeist nur mangelhaft 
unterrichtet waren, und daß tatsächlich die Darlegungen über da* 
Wesen der alle Meridiane auf einer Kugel unter gleichem Winkel 
schneidenden sog. Loxodrume mit ihrem Unterschied vom größten 
Erctso aufs klarste von Nonius schon in seiner, heute sehr selten 
gewordenen Schrift von 1537 .Trat&du em tiefen« am da carta de 
mareur* enthalten sei. Diesen llf-weis vermochte ich allerdings 
nur dadurch za führen, daß ich nach langem Suchen endlich ent¬ 
deckte. daß ein Öriginaldmcli dieser Schrift sich in der Herzog! 
Bibliothek zu WolFcnUUttel erhalten habe. Es ist dasselbe Exem¬ 
plar, nach welchem Senhor .loaquim Benaatid* die Inzwischen 
erschienen* prächtige Faksimile-Ausgabe des „Tratado da Sphera" 
(München 1915) auf Kosten der portugiesischen Regierung heraus* 
gegeben bat. Diese gewahrt für mich den Vorteil, daß Rinn meine 
Darlegungen über Nonius heute an zahlreichem Orten als früher» 
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wlirdff nacbprüfcsi können. worauf ich nach den EidwfmJctü, ge^ft« 
wdohi; sich diese Abwehr Hehlet, besondere Werl legen mutt. 

Durch die nähere Analyse eben dieser Schrift von 1537 glaube 
Job — Huch dies sei ssur Klarstellung betont — «inen Punkt, der 
fllr die Entscheidung d^r Frage, ob MercAter beim Knlworf Heiner 
Leteadromen durch NnniuH hat beeinflußt werden können, von 
gründe« tziieher Bedeut trag ist, nämlich die zeitliche Aufeinander¬ 
folge der Tatsachen, erst ine rechte Licht gesetzt zu haben. Denn 
hätte sich, wie Fiurini nnim hm, Nonius ersL in Mine« nach HV41 
erschienen en Schriften über <1as Wes an derselben geäußert, so wäre 
diu Abhängigkeit Mereators von ihm in diesem speziellen Punkte* 
Wt-tüi nicht uiunüglich, so doch in viel hübereni Grade uö wahr¬ 
scheinlich gewesen. 


Hdne Nachforschungen über etwaige direkte Beziehungen 
zwischen den baidun Kosmographen in so frühen Jahren waren 
ohnr Erfolg. Aber die Möglichkeit, daß Meroator die Schrift dt-s 
Nonius von 1537 hat einseben können, tun dadurch mit den Eigen¬ 
schaften der Lojtodrccifl bekannt zu werden, habe ich damals mit 
ausdrücklichen Worten, die hier wiederholt werden mögen. zuge. 
geben a a <h 343) r ,Aü sich undenkbar wäre diene ft,-* 
kann tschaft {der .Duos Tratedos- de« Nunlut von Seiten 
llcrcators) bei den iiahon B egj ehongeu nich t, welche im 
Zeitalter Karls V. zwischen Spanien und den Nieder- 
finden, vielleicht nach zwischen den Universitäten 
Cuimbra und Löwen bestunden, Man erinnere sich,, 
daß d,-r Globus von 15 41 noch in Löwen entstanden ist. 
wo ich« Stadl Mercator erst I &f»2 verließ 11 . 

Allerdings halte ich auch honte noch an meinen ausführlich 
begründeten Anscbatmagen fest , daß Mercator in der .Schrift van 
lud, taMri«I Anhaltapunkl* für die Zeichnung, für die eigent- 
Lcho Konstruktmu der Latodromen finden konnte, welche „ mit 
verhütniamaßig sehr großer Genauigkeit auf die Glohnsstreifai 
auigr.tn^n hat (von diesen Lat man bekanntlich im in Gent 
emen Abdruck gefunden, um sie dann in Originalgröße zu publi- 
zierenj Denn es findet sidi m den Tratados dos Nonius von 1337 
l u ' S“ ^gedeutet, ..noch nichts von einem Versuche, eine 

RumbUfel zu berechnen «der von einer Anweisung zur Zeichnung 
der Rmabea auf Glühen, Auch sind die Kapitel HI bis 27 des 
\ I. Buches von .P. Nonfi Sakcien*« de regulis et instromentis- 
ete,, welche dm twhnUche Frage der Losodromenzeichnung ein- 
gHmnd behandeln, nur in den spätem lateinischen Ausgaben der 
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W^rkü d*s Nonmi (Ba*d l5Ö(i p Cobubra IB7B) f nmlifc a fe*r io der 
portup^iBcbc-n ^iginalpnbilkation von 1537 eoOmlttn-, 

Lhtmso wesig könnt# Murcator üs& Nötige aus der graften 
Figur entnehmen* wdühr rtejn Tr&tedu vtm 1537 mit tejtdieiiftr 
LaJäuUruug beigelü^t ift, und die ich unter gJekdizeitiger Abbil¬ 
dung in Qjjgio aJgTüGo kurz als don * Ersten Vcrstidi eine* Lot4* 
dro menentwürfe durch K tftmes 1537* bezeichnet hüttu. Hierin 
liegt doch untw eif ulbaft Tun meiner Sei te rolle 

Anei IceiiDuug der Priorität eines solchen Versuches 
■Ureh ff «ni-u.fi gegr oüber Mercato* leb sage jene Figur 
kotimr Hi-rcator deshalb nicht anennteen, weil sie K war da* Pdutip 
de.t \ etkufes dnzelätr Loxodromen vom Aequfitur au*, aber noch 
ui dorciiasi, fehlcriafter Konstniktiou erkennuti ließ. Indem ich 
djü Figur, die mim nach der Unterschrift dee Nonius als eine Pu- 
larj>rojrktiün der nördlichen Hemisphäre üaizniasson. hat, mit 
einem AeijaidjitaDtiii Cirsdneti UlKßjianii, ergaben sieh bei dar 
. ju liprumn^ für dk>. Schnittpunkte der Lonodrumen von -io 1 " and 

?'>•* ritim 16.. W-, m, Meridian die folgenden. doch sehr 
betrUcliilidwu Fehler <«, M O. .S. 845 j; 
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lAli* diese Fehler würden sich bei ZttgruddelegDDg einer ateran- 
graphi*. heu Polar|irojebtion anflerordentlich erhüben. Sie kann 
iiUf» jedenfalls bei der Beurteilung nicht in Frage kommen'. Genug, 
dein gegenüber konnte ich aaebweisea (».».() S. 807), dafi die 
K onstrultt ionsfe hier iW Kahl reifrl ton, nach ganz eigenartiger, be¬ 
wußter Auswahl auf dein Mer tmtu eschen Globus eingcteichneten 
Lotodrtmwn im Unrchsohnitt nicht ‘i* L, überschreiten, sodaß die 
Abweichungen meist innerhalb der mir selbst ev. nur Laet zu le¬ 
genden Abmessung^liier liegen. 

War ich biernadi nicht voiiaaf berechtigt, die im Anfnng 
dieses Aufsatzes an geführten Leitsätze aufzustolleii ? Daß nütn- 
lieh ü. Mercator in der Tat der erste gewesen iq sein 
tchoiat, der httr 1 it mit riehtigen Loredronien ver* 
«eben hat? Demi die obige Figur im Tratado des Keines von 





































258 lIurmiuB ffifiipr, 

1t 37 ist weder Kurte, noch en-thiilt me richtige Loio- 
dromen. 

Vtn auch dem Leser dieser meiner Abwehr die K ach prüfung 
ssu erleichtern, bringe ich die dem Nontea-idfaeä Werbe rm 1397 
ejitnnmmene Figur auf folgender Seite nochmali in der Original¬ 
größe und als Faksimile zum Abdruck., Dabei bemerke ich, daÜ 
ich die Tdlpunkte des hüttfilmeridians rciduerscitB erst in die Figur 
ein getragen habe, um dem Loser dia Eintragung der Breitenkreise 
aL aäqnMiäteüite konzent rische Kreise zu uthlbhteriL (3. 259). 

Hiebei lege ich — aach äim bebe ich aiMdrticklidi hervor - 
keinen Wert darauf. daß Kunos, wie Figur and der m deutscher 
Übersetzung von mir sibgedrackte T«t beweisen (a. &, Ü. S. 347), 
i, J, 1537 noch der Irrtümlichen Ansicht huldigte, die Lönodromen 
admtttan sieb, im Konlpol, riqe Ansicht, die er ja selbst in Jen 
spätem Schritte» v/iliksrrnniim berichtigt hat. Ich fügte hinzu 
I* * O. S« 5Hft, oben), *+<& denkbar, daß auch Mömttor h zur 
f5«i der Zeichnung seiner Cflobusstreifen noch in demselben Irrtum 
eines Zusammentreffen* der Loxodr^mcn im Fol befangen gewesen 
Bftl. da sein Lehrer Gosnina Frisins au dieser falschen Auffas¬ 
sung mch I&4Ö fim Appendix zu Kap. XV der vön ihm seit Hi2U 
oft her Abgegebenen Cosmographia Petri Aprnni; den Appendix 
^uihaft zuerhi die Ausgabe von Iö43j und spater festgehalten hübe. 
Die Glohusstrcifen Msrcators geben, da sie nur bis zum 70' Br. 
reichen, darüber käme Auskunft und die zugehurigon Kugdkuppen 
von 70 —BCF iLiithaUeJi überhaupt kdnn Lorodrömen* 

Nach alle m diesen ght q be ich dem v e rd i e n t e n po r- 
t ngsei i s ch c n K ue m Ograp hen Knuey im fraglichen 
Punkte alle It erech tigkeS t widerfahren gela-taen 
und unterm Gerb, Marc ater kein Vcrdicnat, dai? er 
nickt b e ü m ö prnc h on konnte, x u g esp ro öJt#n tn buben 

Ü 

Mit Staunen sah ich mich in diesem Glauben gntäuicht hvim 
Einbbek in die neueste Schrift de* Senhor Joatinira Ben* 
nHiido, jenes i. Z. in der Schweiz Sel^ncitiii portugiesischen (ir* 
lehrten, der mit den midien ihm zur Verfügung atebenden Mit¬ 
tete und in unermtldlichur Ausdauer seil Jahren bemüht ist. die 
frühe Äelhsttüdägc FHege dnr mutisdhen Wktenaebaft der Foriu- 
fteaen ins rechte Licht zu stellen. Seinem in der letzten Zeit 
oft besprochenen Werk H Gastronomie u&utiqae en Portugal 4 
repoijoe des grandea dtouvertes% {Bantu 1912), hat er soeben 
eine ^Hktoäre de Ja Science nanGquo portugaise* (dmHt 1917) 


Dj.9 r-iiaUrfiRusJit Korr» hei M#rrator 
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folgen Ins de». Er nennt dlrae mit Recht mir «in .Resnim'S d*nn 
sie enthält teilweise mir käme Aphorismen und nuckfe Aufjtäb- 
Innfftti von JJäten: er stellt eine weitere Publikation unter jjnm 
gleichem Namen ,Hiet<jire <le Id Science nautiquc purtngtLise* ffowiß 
.Eta des pour Hiistoire de ln sdtocs rumtique portugalse* td» ü 
Teil seim>r,L'aittT»notnio nautique* tumh in Aütticht (cn prfyaraticn). 

ln diesen Werken hat sieh der Verfasser wie an gedeutet, als 
seine Hanptanfgtibu gestellt, dem in der Geschichte der mathe- 
mnti*ehen Geographie and Nautik tatsächlich seit Generationen 
hei rechend eil Glauben entgegen xutreten, daß es wesentlich fremder 
Kmilul’. gewesen *iei, der dii* Fortschritte der Nautik in Portugal 
xnwe^e gebracht habe. Er sucht die unabhängige selbständige 
Entwicklung daselbst und speziell die Priorität einzelner Errungen* 
Schäften im Gebiete des Seewesens während des Zeitalters der 
Entdeckungen lür sein VuU-rkind narhzuwei-.'u. Diesem .L’ut.adf 
des pi iorite#- ist auch die nettest# Schrift ganz vorzugsweise 
widmet EiEirt hierlei spiel-u die ,Le? pr i' tont io ns de priu- 
riii 1 de i AJIemagne 1 die Hauptrolle; ihnen ist fast die Hälf'Le 
der Schrift gewidmet. In den ersten Kapiteln handelt es sieh 
wesentlich um Wiederholung früher in großer Breite erörterter 
Punkte. Meiose Erachtens wird hei diesen mit. rditm Rocht dar- 
getan, dafi die bei uns seil Humboldt;- Zeiten an genommene, mminnt- 
lit'li von Ritter. Ziegler, Breusing, Gnlcicli. Rugo, Qtintber ntc. oft 
behauptete Bevormundung der porlugiesisthep Nautik durch Deute: Im, 
wie Regioruantluj und Bolmim , nicht zu Recht besteht Es hüüriült 
»ich dabei vor allem um nautische Instrumente, wie da.- nautische 
Astrolubiuni und den Jacobstah dwltsthilkv, and um die Einfiih* 
1 tsng von Tafeln zur Brciu-nbcstiruuiiiüg znr Sec Sicher ist auch 
für mich, ihül durch das Bekannt wer den des B Rcgi me u to <lo 
esirolabio e do quadranto', weichte sehr seltene Werk unter 
Aegidti der purtugiMischen Regierung jetzt auch von Herrn Ben- 
saude in idner wiftaen Fnk-imileausgahe | München 1914) hnraua- 
gegeben ward, die brago, wssii und woher die Puringicstn eine 
Tutel der SoiinendeUinatiou in einer für die Breitetibusumnnmg zur 
.St*! zweckmäßigen Furtn erhalten haben, in ein ganz neues Stadium 
getreten ist. 

Al-cr alle diese Punkte sollen und können uns hier jetzt nicht 
beschäftigen. Wir verweilen alkin bei Nt*, »i, „Lu cu urbe loxo- 
d r t. m j q u ö c h ck M e r c a t o r J , dur nen in die Diskussion gswurihn 
wird ; 

,} J riorite de 1a coerbe loaodrotnique reclnnice 
dciar Mercator eti 1541. «aus prdtexte, qtTiJ devait 


Hie Knts* |jf j li. Mw*l&r "2fi t 

a voi r ignorö U coarbe cUcrite pur Pedro Xuiics on 
1 Ti37 (EL Wagner IftlöL Diesem Pimkte ist nicht nur ein 
KitTiaur Abschnitt ißL IS— Nö} f andern auch flin SdÜrrÜkapitel *Le 
nsibey partugaia et !e mißen id Jemand amt dehnt* du XYl“ siöde“ 
(S. W7—UM* gewidmet. Mir. wddbean Erfolg der Verfasser dieser 
ganz unbegründeten Unterstellung — iuli vermag Icftinm nüilem 
Aufdruck m gebrauchen — aut Grand meiner UnicrHUchungen von 
B+lü Verbreitung veräcUaÜt bat* kann man aas den Worten des 
BiTichtertttutLnrs M. Bigourdan über den Preis Binoax ersehen, 
welchen die Academie de?? Sciences in Paris in ihrer Sitzung vorn 
IH Des. I9lfl Herrn J, Ikneatidu für seine Arbeiten verholt Dieser 
Bericht ist am. fvliluß der neuesten Schrift dea letztem abg-edrueki 
ttud dort heißt m bezüglich der iielü hier interessierenden Frage: 
*Mr< Jiensaüde muntre alnai qne les marins portugai* tronntkmt 
flieg iiux lout ce uni pimvajt ut ft* utile A leurft nßvigationa, S_*e 
I" rfeeüopsi+niieij! de h uirtograpliie n’imptiriait jias moin* aus 
progr/-. de U imvig&tiort. Divers auteur^ purtugais -Vn oceuptnfe 
de bannt heute Jean du Iji^honne. des IM 1; et hurtont, awn le 
plus grand euer«-*, Pi tir r t X n n i n r . ij □ j I l 1 premi 0 r d e c r i l. 
ta rourbe I ßi ®dr um iq ix« (io&i J, — ruclam^e aus»! pur 
hi Science all am an de pönr Me itejilur, M*ii ü ust bluji 
plus probable que mlui-d pn-ULct indirekte iniuit den tramm. des 
Portugals ct Espngnolu, ;wr llttterarfdifurr de I 1 Kröte ite Lou- 
vrjtl hlle de filmte esjutgiioli*-. 

läs ist mir &Mrehr,ordings uiierfindlid], wie Senhor J, Bon- 
^auile ineiueEt Darlegungen eine &u gänzlich verkehrte lntorpru- 
totimi liivi geben können. Handelte es ^lek uni einen Qtdehrten 
rnmumij&her NaiiomditeU t der des Deutaehen nieht mmtbfcig 
nies überhaupt der nettem deuth^bün Literatur in Betreff der Ge¬ 
schichte der mathernatliöhro Geographie und Kantsk fern staniie. 
so wären die begangenen Mißverständnisse nicbi waitor verwun- 
derlitdi. Aller gesrade Herr ßtmsaarlö ist nicht nur durdi mdnen 
limgjithrigun Auf enthält m Msmehen ein treffliclier Kenner der 
(inätschen Sprachst — vt eniddert meine Briefe m korrektstem 
iJeutfidi — Knndnri] es b ®weist jede seiner Hcbriften durch ilie 
Fülle van Zitaten im- deutschen Werken, daß er in diesem Zweig 

deutsche? GeMeaarbeit vciltkuiamen ieii Hause hl Um so trn^hr 

muß ich Vor wahret ng e inlegen gegen den niemals von 
mir behaupteten Satz, es h q i »sehr wa b rseh e 1 n I icIt, 
daß filercator au f die Idee der lu x odr u uiia th «n 

Kurve geh um inen sfti 1 ), oder daß in derselben fl mte production 
1} msöliuslt *\w* Ja «oujbe araii W ik etit# »p.ttr? ah# t \uit 
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eiibiLc, spontan# et tsoMe, comm* 51 Wagner Io pratend, 
poar Mereutor* a. a. 0 p. 80) gewesen sei, .Cettc nou veile prd- 
tention de priori i£*, heißt es weiter, .semllle Üß8 meins fond^es 4 : 
v La pr^teodttr prioritt* de Merrator. buat’-e jor rigccuanc* de h 
drscription de ln votirhe par Kimcs t est xtut prtftenrion inndinhs- 
ibk-* la. a. D. p. 82). 


1U 

Unter solchen Umständen wird es mir schwer, in dieser Ver¬ 
drehung meiner Worte nicht eine bewußte Absicht des Verfassers 
zu t>rhlickf n: sie konnte Anlaß bieten, mich am seiner bisher durch* 
au* «serkannten Loyalität der deutschen Wissenschaft gegenüber 
zweifeln «n lassen. lab muü bei diesem Punkt etwa« länger ver- 
paikn* 

Ob bei der neuen Stellnngnnliiue Riiiüuindrs di»- wohlwollende 
Aufnahme, die seine Kratliogssehriit ini nicht de nUdion Auslände 
— übrigens hei uns kaum weniger — gefunden hat, mit die Var 
anlissung gegeben hat, mag dahin gestellt bleiben, flu ist aller* 
ding» bemerkenswert , wie dort eine mich in der Gcfcchicfite dur 
Wissen ^chatten r besonders aber im Bereich der Kntdecknngsge- 
sicLii-hte. wo ee Bich vielfach um eine Rivalität nationaler Leistungen 
und Verdienste handelt, oft. wiederholen da Entwicklung in din^im 
konkreten Fall »ufge bau seilt und kii einem Angriff <mi die deuUliir 
\\ iiseaachflft auAgentrtzt wird Ich meine die bekannte Tat¬ 
sache , liuti eine lange Zeit hindurch gehegte An@chauinjg iiber 
diu Art und Welse, wie. und die Emfliinse, unter welchen sich ge¬ 
wisse Kenntnisse tu weit zuriickJiegum], n Zeiten entwickelter, s"hr 
huuiig «furch Erschließung neuer Quellen als irrig erkannt wird 
um nach siegreichem IWhbrudi der neuen Beweise für immer 
verlassen zu werifin. Hat Vertretern der älteren Anschauung 
aifidnnn eine mala lidcs oder nutionalo Ver hier dun- verwerfen, 
nt jedenfalls keine vornehme Art wks, ns» !, a fÜiclitn Kampfe?. 

Ich erinnere in unserm i’idl u, tu an den Vertrag, den der 
g™«* SKct, r der britischen Geographen und u\e Historiker der 
Erdkunde allgemein unerkannte Sir CIenu ntsMarkheni bei der 
Kuren Gelegenheit , bei der er * D die ÖftVnÜichkdt trat - er 
htttrb bekanntlich In. Miiv IM H h 86jährig«* —, im AnscblnQ an 
da» Öenuaude’iche Buch am 10, Juni 1915 in fr* ft. fteographical 
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Die iBicftfttmlfdto Knnf bei <*. ätarcator. 

Society zu London hielt, und an die sieh anscliUdknöt“ Diskussion ‘K 
-A great injnsiice ", — das sind Markhnm’s W(kEtt, — w kas bccn 
done to thc Portngnouft kv the Gemein ela im, timt if Gennaus 
did not actimljy make the disoovuries, it was due to Cr-nnan ede«ce 
tkat tlif'v werc m&de possible*. Indem Sir Clements die jetzt 
als Übern' liiitzung tles Einlasses von Regiomnnt&a und Mart in 
ßehuim mif die portugieriiiche "Nautik naeligewiesntion, seit Hum¬ 
boldts Vorgang hei uns geltenden Anschauungen kurz anfHhrt, 
schließt er mit energischem Protest: »k is astoinuliiuz Hurt all 
tbese Statements are based sulely üd one paragraph of Barros 
.den er auch irrt Wortlaut an führt) und Und liiere iis really no 
atilliurity Ut «apport them and »io grounä* for them whatevor 
Th<v arts pure inventions* 

Um was handelt es sich dabei im Grantle? Daß Humboldt 
18SJ5 tiu - . iirnr Notiz der JliHVttieu des 'panischen Historikers de 
Barros, in welcher er einen Martin da Roemi» als Mitglied der 
von <Jobann H von Portugal eingesetzten Junta tloH «alemftticos 
nennt« in diesem den deutschen Martin Bekamt erblickte und damit 
die Vermutung au^sprach. es habe dieser. aJs ein Schüler des Kt- 
giunioiitim. bei stdru-ui notorischen Aufenthalt in l’urtug&l gewiss« 
fttr die praktische Nautik wichtige Hilfsmittel dorthin tlb< r- 
irttgett. Auf seine Autorität bin haben rieh dann '|iiit>:r drill «die 
Forscher bemüht, diese rbertragnngcn näher zu präzisieren. Dun 
geschah während der Jahrzehnte, wiilirend welcher <p)i'Ucnm eifrige 
Futschntigeu im heimatlichen Gcltongsbereich il«r portugiesischen 
Xautik noch kaum weiter Riigeslellt waren und engere wissen- 
«hsftlidir Ziehungen, wie sie sieh auch uui -cogr.ipkiseb* - tu G«- 
Met i*r*t in dem jüngster internationalen, durch den Weltkrieg so 
iiüb znm Abschluß gekommenen Zeiialtrr nuatiildetec. noch urr.ig 
bn? landen. B reo sing. Ziegler, Gele ich, S, Günther, S. 
Rug< , K re t s chm er schrieben in den Jahren 1861) — 181 ) 0 . Wir 
;l jl, Ständen dautiil-. auingel' -uidcrer Kenntnisse, tunli unter dem 
Einfluß der Humholdtsclien Anregungen. 

Einen Wandel leiteten nicht erst die Pull ikati..neu Senhor 
Reiifüude’ä ein. sondern cs war wesentlich das Verdienst des in 
LiPtsilüii seit Jahrzehnten lebenden deutschen (JoogrnpkcnE_ ij. ](,«- 
vens tein, anf du« Unsichere der Argumente der oben Genannten 
aufmerksam zu miichan und ältere Quellen, vor allen Znkutos 
Alma mich porpetuum, in die Diskussion zu riehen. Von frühem 
Einwendungen gegen die inzwischen hcruusgebildote ÜberschStrittig 
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der Bedeutung Marlin Bebftims für die Fortschritte der Nautik 
und mathematischen Guograpliie seiner Jteü abgeaeboit kommt da¬ 
bei itj erster Linie fi ft ve iut e i ni ausgezeichnete Hdbrift „Martin. 
Behaim, hin lite and his globa* {London 10081 ui Betracht In 
nu^ber Folge treten dann die Portugiesen Bellet mit auf rinn Plan, 
auf die Glsn^periode ihrer Geschiente surfidcgreifeiid p und unter 
diesen ifehf„ wir oft bervurgehoben. Senhor Ileu saudti in vor 
der fiter Reihe 

Für jeden objektiven Fe ra cher ftrwlehst mit dem Augenblick, 
daß wirklich neue Tatsachen ans Licht geiogra werden, die tronfe 
wcifKche Pflicht, seine bi sh origen AjmdiftttUQguü über eins- davon 
burilkrte Streitfrage einer erneu im Prüfung zu unterziehen und :■»% 
auili weniL sie Lter, lieb gevtudeu sind, imtzugoben oder zu ändern. 
V^mnfifietTpUiig hi r dßü niati div neu ftiiftaiiciiendsm EStiwiünte wb 
triftig, dir Beweis etliche uh durchschlagend anerkennt. 

Dies ist nun im vorliegenden Fall ab bald auf unserer Seit*? 
geHCbidiiuiH speziell von mir sotbat, und die Loyalität gebietet es 
za erwähnen ^ slali auch Sir Clements Markham von di^om 
1'us.^chwung Notiz nsihm r L. wSkrend einer der Biskuj^tonsrerinor 
dicken Hinweis mit hübtihflten Worten begleitete, daß die Dcuinchun 
jode Entdeckung oder Erlmdnng ln der Welt ffir sich in Anbruch 
nehmen, und der Vorsitzende Douglas W* Freshfäeld seine aug^ 
drüddiebe Zustimmung zu diesem Anstell knnrigah (a. u.0. p. UW). 

Ich frage nochmals, liegt dieser Fall * als die Frag* 

des ullgtmsrirt unerkannten, indirekten Anteils Paolo Tnsea* 
niiliiö an der Entdeckung Amerika r:, bis der Feldzug Henry 
Viguands etnaetete. der Brief und Karte Toscana! litt vom Jahre 
Hi4 für apokryph erkürte? Sm daß in diesem Fall letzt**rer 
dir Verteidiger der iutelloktuellen Mitwirkung de* Florentiner 
Kosmngrftphem *o weit rie die VigtiaudVhc Polemik noch erlebten* 
nicht über? engte. Md et um ein anderes Beispiel anztiführea. 
Wird mau innerhalb der franzoaiflehen Literatur, die Reit LajuV 
r-iw Zeiten vielfach die Reimupfting arfges tollt Imt die Spanier 
hätten längst vor dom Betreten der HawaiLInseln durch dnmee 
Cook 1778 jene Inseln gekmmt h so daß Cook nur ihr Wieck rente 
decket war. nicht aufzngcbeti gezwungen sein, nachdem der 
gelehrte Schwede Dahl gr an in seinem luobfm die Preise vur- 
Iflftsofidftn meinismentalen Werk „The diücovery of the Hawaii fc 
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*JWl öfter Ir^diüg ftamw mtterüjes härm frankly Ldmavbgsd Lte ooOTrtncsn 
of M. Heuende eofliiHiidirin i.a.w 0 jv 17f>: 
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lüml.- k 'StocMiübn 19171 die If&IQofHgkeii dieser Vermutung einer 
frühem Entdeckung vor 1778 zur Evident gebracht kat’' Dies« 
Beispiele lassen -ich natürlich ins endlose vermehren, idm. daß 
man das gleicht Forachunj^gtbiet. das ras hier beschäftig: zo 
verlassen hatte. Die grüße Mehrzahl dienet Kontroversen labt 
deh mit ruhiger Objektivität erörtern, ubrtM die giigenteiligen Au- 
Achten gleich zu tfchwer beweisbaren Argumenten nationaler ^Frar- 
tensionen 1 zu frtempcK wie es Senhor Rensnade in nnsonu Kall 
beliebte. 


IV 

Damit komme ich zur loxodromisehen Kurve bei Memator 
zurück. 

Was der Verfasser nummhr zur Entkräftung roeüiOr vermeint 
lidsen lirtßtncr viirbringt, gipfelt itünächst in dem Venurnb. die 
fugen Bf Eichungen imobEuweiflcri welche in den Seiten Karl?* V, 
die wissenschaftliche!! Kroiso nicht nur der KiederUiide sondern 
auch iiildeutPchLiiirLg mit dunen der ^paniBcb^portiigifläifruheiiliiiLh- 
insel linterhiidien: *pvzhdl diejenigrii, \w1p lie .j:<- Univürutii? JJlwvn 
in damaliger Z«ü mit Portugal verknüpften. tdese Darlegungen 
bieten manches New* und nie ergänzen auch di*™ iat- rrn Abtrimltle 
in Averduüks nratater Biographie Moreatoru. Aht-r irgend 
eine direkte Beziehung Bkrcutor* zq Xnnca nnd seinem Wer fr 
kann auch Harr Bens&udc nicht narb weiHeu. 

Aber nun gilt es den letzten Trumpf zu besprechen, den 
Smbcft Reufluude zu meiner Erledigung un$*pielD uhm 1 xu merkt-n, 
daß er siib damiT vollkommen in Widerspruch mit meinem eigenen 
Einwendungen setzt i -CVet M f Wagner lutmftme 4 , heißt es ip, 8äj, 
,qul arjuB montre par quelle vom Mure* toi- u eonnm ! a mmrla- cn 
mms fmsunt navuir qm* Oeainia Friiiinfl. dann wie anoexo de 
lu Co&tnugTnphift Petri Apinns. -diticm de 1545, fahsü-U lui mutid 
Bnriver iE murbe ftu pftlfArcnumi Fridas, cm 1545, de meine qtie 
son ^ieve en 1541 . uvuient Stadi# Ifl ctmrbe chea Pedro Keines. 
Tine premii r&applicatiun (&ic!) de Ir courbe falte pnr 
Mtrcator n'e^t pfra une preuve de prioritc II m &agit 
ä’lbord qoe dune premiere applicution connue de 1'idite de Xones*. 

Nun, klarer hätte Ich selbst nicht sprechen können, wenn ich 
tagte* dnß der Globus des MurcÄtor* v J- 1541 die oebU« A u* 
Wendung der lozodrcimirclii-ii Kurve in der Kartographie des 
XVi Juhrh. gewusen zn sein scheine. Herr Bauland« beseitigt 
aW an dieser Stelle mit eigenen Worten, daß ich die Entdeckung 
der loxodrommheii Kurve nicht im imtfemataiten dem Marcutor 
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gfjy Herrn inn V>' if ts n t, 

zuschreihe. sondern uar eine erste {korrcktei Anweadüng atrf 
Kür tan. 

rm jedoch das Verdienst Mertalori auch in letztem tunkt 
an entkräften, hatte ans Herr Bimsaudc eine anderweitige, vor 
1541 entwarfen* Karte mit LoaodroTnen nachweisen «ollen. Statt 
dessen versucht er die AJnäjwäohtmg dotchso allgemeine Wendungen 
za erreichen wie: n Qoi nont dit quo dans <«a nombreuses curtes 
portugalses dlsparaes (slcl), il ne s’en trouvait pas quelqu’tm* um 
le cosmographr du royaome. l'exnmuiÄteur des pilotes et des car* 
tograpbes, k premier math^matiden a kodier les «rreurs de la 
cartographlo, n'auraR pus t M «uaai, appliqud ou fait ttppliqner *ur 
uci carte su propre courbe?*» 

Was diesen lelrten Punkt; betrifft, so haha ich gerade den 
strikten Beweis geliefert, daß Nune* selbst im J. 1537 noch nicht 
in» Stande war, richtige Louodvornan aaf «tue eben« Karte 
zw sec* iebnen, denn «ein ^Erster Versuch 1 ist, wie oben xnlchge- 
wiesen, mit schweren Fehlern behaftet, Senhor ßensaude nimmt 
freilich seinen Landsmann auch in (Untrem Punkte in Srliab. (*•&. O. 
p. 82) ,Nnnes ne vi'rifia qo'aprtjs 1537 le prolongoment dai* le* 
r<?gions polaire^; et* a'wt d'aitleors qu'un detail de valeur pure- 
mrnt th^cirrtique et scientiSque qui n’infirmo en rien la cotuiidfl- 
tnnre qn'il a eae de l'es^enc« et <le la porige de sä dMouverte“. 
Dem kann man baipNichten, und ich habe oben (S. 25W- hervorge- 
hoben. dttß Ich auf diese spätere Erkenntnis, die Loxwlruttie er* 
reiche den Pul nicht, fUr die allein von mir behandelte Frage 
kein Gewicht lege. Aber den Kernpunkt der Sache, die 
Konstrnktiotisfchiflr der Kunes" sehen Li» tu Aromen 
in niedere und mittlera Breiten gegenüber 4er rer- 
bAltnismäßig großen Genauigkeit dev von Merc&lor 
auf seinem Globus gezeichneten Loxodromen tflrergehl 
Herr Benaaude rulikomimm mit Stillschweigen. 

Wenn also auch die nautische Wissenschaft, wie nie sich bei 
den Portugiesen bis in das vierte Jahrzehnt des 1(5. Jahrh. ent¬ 
wickelt hat, für Mercator den Acigungsqmnkc für seine der Nautik 
gewidmeten Arbeiten gebildet haben sollte, wie Herr Bcusaude 
(p. 83} annimmt, so bleibt ihm doch, solange keine frühem Karten 
mit richtigen Lßxodrtrnien nachgewies&u sind, das Verdienst, 
der erste gewesen zu sein, der auf seinetn Glu hu« diese Aufgabe 
mit Erfolg gelüst hat. Und da weiteres habe ich nicht beweisen 
wollen, 

Falls also Herr J, ßen&mdo sich den Ruf eines objektiven 
Forschers erhalten will, fordere ich ihn auf, die gesamte gegen 
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me ine Aosfubrungen erhobene Reklamation öffentlich aEturScb^ix- 
nehmen, wozu sieb bei seinen p en pn-paration* befindlichen Schriften 
Uber die Geschickte der Nanük in Portugal die beut# Gelegenheit 
gibt, Car an« r£cl amatioii cantre uoe pfetemioti de 
priori t£, qn» psrsötinti n'a pfis faite, est noa seale- 
ment in&dmissible, eile est absurde. 


linriehtiguog; S- 2tiä Z. 15 v. p. lies , portugiesischen* statt 
.»panischen*. 
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Nisse] und Petraeus, 

ihre stthiöpifwdien Textansgaben mul Typen. 

Vom 

Alfred Kahl ft. 

VfiigoUgt foss H^rrfi H l 1 i *tic hin inu in der khzuftg vuiu 3 Mur* 

Bei den Vorarbeiten für du VerzokJißiü dur Hthiöpisehutt Hand¬ 
schriften und .luEgaWu He* Alten Tl^Lhjii^mh stieß ich riiier* nui' 
die Ausgaben altte&t&nmuUiaher äthiopischer Teile von Juhami 
Georg Nisse) und Theodor Petraen*. und mehrere Fragen, die *ieb 
dabei erheben, veranlaßt*!] mich, die äthiopischen Testausgabtiii 
dieser beiden -amici intimi* überhaupt Ltwus genauer äu timer- 
suchen. Uaboi machte ich einige licobndiTtmgeri biMingmphuchor, 
biographischer und typographischer Natur, dk über den Rahmen 
jene- Vc-rgdclrnisfieH hinaujgeherL di« ich über Horb nicht inirer- 
htVrntlicbt lfl^aen moalibr, du ab- in QidiH'y hur Hinsicht interessant 
mul Eum Teil nuoh ftir das vulia VerutündiuB d(dr in jenem Vor- 
zeidiuifc auEuführenden Ausgaben altteetarnentlichrr Texte miont- 
bi hrlieh dind. Ich schicke daher jenem Verzeichnis. einen Aufsatz 
Liber diese leiden iliimier voraus, die imLor denjenigen, welch#* *ir!i 
in allerer Zeit um die liftlopache PUlolugw lutdi di* Herausgabe- 
von Teiten verdient gumadit haben, wenigsten* hinriohtiioli der 
Zahl ihrer Publikationen au erster Stelle stehen, wenn Um*- Pu¬ 
blikationen Brei lieh auch nur geringe« Umfang haben mi-i nicht 
frei von Fehlern sind, 

tVtfL'ml« liiU'Li'« »tü'rv U-’li . 

Uftrti.r, = f. Iitr^kttiALi Xott«llü* im!»> mr u liftliDgnpUn «i^.Erlrmir, 

Stipplifnirnt k Immn«, >[.r U't Klwtiv: d-j M. ÄlphuiLftf Wilii m« steil,Ahn 

1897. 

UiIInt Her! — Di* ifstnUftirfteii-Vcr/tidüLeie J#r Kjj] flM m h^tltit. 

J: VtrMiftaöMS ilnr nlnsesiiL ft«, tun A. ÜlUinnan Barliu 1*7* 
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J m n. r k j- v = U«n»neDituiiu de Tlm t eenpiiitjup *r mcritit illiuifw rtei loW Lu- 
dnlii , Anctere übdiÜiAü hinrkern . . Lip& et Fri&eef 17 W* Die*« 

1 .ebentbcflJimlmne beruh! ffitAtatofla auf dpenen Aufmkiiiittiij^efl Lndalfi* 
a. Jmwtal Vmdc. 

Ij« Long-Mnifb = HbUMhnu eflerm put cL d v, ¥ fc JTai:atji La l*Oiig *r I 
F Bfltffnwi H«aua cura* emendjua, enpple», confkoti* 

ab Andrea GtftiiAfa Mantb. partii de Tersianibaa tibrnfum «irr*- 

ttjih Toiutnpfi prinmm de iraiiyBilma priBdLaÜlmä Meli* 1MI 

Mol I =: jpbami^ Motieri nenibafifamb » imbrla Literat*. Tcm, I KiMtua 
1744 

liced = Tilbrrt TRaiinu H«ed fe A bhian öf tlie M Enitüsh Leiber (onödriii 
Lunttan 1B87. 

Wtrner.Br»* =s flu«« Jftjjtim* ümjitali™ ifcfSämw* | hoc eft, I 

BK HA” LS KXPOSITtO | LSSTHirn l YIR1 Cdetamnxi. AL THEODOR! PF 

TRAKL [ ntuUturi^Uatl, Lunik AtüJUri*-fnii 1 JA? crfendw ■ " Xu« 

er» uhWtftMiV, JkuHf ;>itucw ) MjLtfFStXft/FT/B ÖjXfJLVTAUB FÄf, I 

ifr./T/a?'»™ : | Dlm tahntFA pü c|uinquim oputdi nperit pf* virili 

pF^jnonv^nilt obfr tankne ac ^ota | ütrcwi'T* kt sticma i rOREMMH &M 
< \ PIK S S I B Kl K Rti Kl IS M Ml S \~ ■ S K IIS i\ CS* TMyMl M‘ ATI t S 
ET MRMUHR j * S JGHA SKb IFA RN t-lUh SS TI MOL 
Aiwp d> L p I \X\ y tilüv = 4 SdlEu UI 4 M — Dasficlbf! in 

.1. ji> :i.. c , luantbunl freierer übum Lpu.it; uufi r iU-ni TUnl. ?l*: Qrienidi- 
frljciE Stadien t>kvi|lltriici 'ikclnngf ic ’ t TaS Jft : (Fin EiiTt?e ffrftäOTO® I Ttl 
Irfmibigcti Bonmam* är* bcrüttninteti &*tth Tili^tRJiÜ PKTlt.EE eaa 
Irtnin bmg in ^ntflrln, i ftrrc gu#t lrtn^atiE ftrr übriftrnbcit iibr iRSv Eüftra 
i >rifinfiif^er Maüsdtfnjpitii in nifii inwntal Sfiroj^fn iit AU 

n. I Re hfl ongdi*fft*t &emdMgfiry ffti4 1 iüU tä ^czdL tetfir 

Uri» uiife lEiilfeäWitfl p r^rtSBTit | ^efflen: \ .{iigcf^ritEMrsi mib tkdidrri I Wllfii 
tnjcticier^tn&Eßtn ütebbfl'berii unfe ^clÖrti^Tetii bee ^tn- ilirsi, ice4 Etanb4 ofert 
Sgrfec fle fequ Tttdßen. I ^Jdit ! 3ofwttci t^mfrii, b<r 3fhrifrr 7). \ AA'Kü 
Jl KXS Gld^bfalJi 1 BH|> =■ 4 imganAhliä Bdicn in i*, *— Ddda 
AlttFerilgllr^eal ündun urh in dcim SajnmftLlHlllib ,Kb ti. 8 ** d«f Wgl Im- - 
Uilil t li tun*, ißl unten S i!5, Hbitr Wemcr » nuten S :^s 
WrTii« r Oifi ^ UifTirmtw find|ilika | us uä^taätH oeiestau^» 

, t vh- J iHrnmi/K Ifiiftl«, | BEEEH1SSS* ß ET L Jil 3 p. DnmTiiMfrtnibuv 
+-! LUüöhH.t|tüiibn*| DV01BV3 I . | Et rttrn Arrnfm^m DottHna 

fivfl I f'rücrJtfil . 4 rwjfFuv/,iT^«rt, | Äfrfni ^hith ctfAwri » % 

/jiiramw ihtanmm, \ iiomütB Imprftnli Al. TiiEUliHKL PHTJtAKl f EluUati 

Flriirtliurj(flni' | Linifiiarum OrientiUiuu per Eanj^uucr bmdie Piepigntom, * 

rtprätlhüßta.; I Nunc aarc.m eliikograpb kn opere h p 1 jKRM A S L.F PRÜFER3- 
UVS | üNIfEBfilB l jhenitoj \ Nr-, non nun VlfrlS unLatit fi:u r»piuiuib s 
■ ii'iiUuaL | eommwntjßain + | Rr (JülUNNE^I \ YlkRNERA ]Ü t llsnlHTpnf j 
[IafTiim t D. T | lULBEIlSTAMT, | Utfes- JOHaSNIS EILäSMI HV 
XJBSCft. (Hkirt Jato > 10 BlUttr = ^ tinjj-sxAhke Selten Ln 4* imn mir 
nw h Beton ritbrii iw TitolM. t*l *= &1 rakd S). — OleTckMli in dem 
SaminiplbiiJid^ SLaÜe^ Uni¥,-BlbL n Rl> ^ s 3 entbJilten^ 

AVlIUmi — Al^t>n*H* WHtoW, Lee ElMto. rlirtnire eL .mattes tjjngrar 
plil^ttea Rmxeüe* 
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L Die Ausgaben äthiopischer Texte von Nissel 
and Petraeua. 

Da» beste Verzeichnis der von Nisse! und Pctracn* veruflent- 
Jichten Werke, dus wir bisher besitzen, findet sieb bei Möller 
iS. 491—493. Doch ist es nicht genau genug und enthüll auch 
zwei direkte Fehler: t) Müller S. 191 führt al» erste« Werk in 
der chronologischen Reihenfolge die unten S, 277 f. alf ,\'r. 6 ansnt- 
tUhrende Ausgabe des Boches Roth von Nissel mit dem Datum 
»Lugd. Bat. 1654. & 1660.* an; aber davon, daß dieses Werk be¬ 
reits 1654 einmal erschienen sei, ist sonst nicht die leiseste Spar 
xu entdecken 1 ), and cs ist auch nach der ganzen Sachlage völlig 
ftusgesobluri&en, da Fetniena die Handschrift, ana der dieser Tert 
stammt, *ret IriÖtJ in Itom kennen gelernt bat, s. unten S, 270. 
292 ff, 2) Möller S. 492 nennt außer den wirklich existierenden 
Ausgaben äthiopischer Texte noch , Vatieniinm Öbadine Aethto- 
[de«, cnm Yersione Lat.ioft, editmn a J. G. Nifcaeliu. Lugd. Bat. 
JfiSO. Lu 4. rnaj.% aber auch von diesen] Werke i.at sonst absolut 
nichts* bekannt nnd ich zweifle nicht, daü cs sein Dasein nur 
einem Versehen Möllers verdankt. 

Ich zähle daher zunächst sämtliche Ausgaben äthiopischer Texte 
von Nissel und Potrueu* an 1 und beschreibe die bibliographisch 
genau, da sich öfters 1JoterBcliiL'de zwischen verschiedenen Kxem- 
jdar> u desselbim Werkes finden. Es bandelt sich im ganzen um 
Ul Büurfcbön *), drei aus dem Jahre 1651, eins von 1656, vier von 
166U und zwei von 1661. Wie auch Möller getan hat, ordne ich 
sie chronologisch, muß dabei aber bemerken, daß bei Werken ans 
dem selben Jahre die Reihenfolge in mehreren Fällen unsicher ist. 
Zu der bfcUograpbisdien Urschrei bring füge ich jedesmal eine ge¬ 
naue Inhaltsangabe hinzu; diese erschien am ao angebrachter, 
uis die Schriften von Nissel and Petraeae zva Teil recht selten 
und gewiß manchem nicht leicht zugänglich sind. Schließlich gebe 
ich für alle Texte die Reellen «n, aus denen Nittel and Potraous 
sie geschöpft haben. 


I,* Auch dv AuikuufuburHu &r dfflrfsd,™ Hibliotliskea zu Rerlia rer- 
HDcUte U|d Ewmj^ du Wertei mit der J ihrem bl W4 nkoimim 

V Aurt, dl« Wart bzt d*. Aiufcrofubare«, der -leuterben b.tdioiheken 
wffehUrfe gesaci!. 

3J Dir lucbUtWofUcliiiD rubJÜ.uioQOn Uh hier hdudfe Sie ward ,m 

m iwidbu, und dritte» Tafle des Aaftttf mit wvidim. 




jUsse] uud Fetrccut. liru äthiopische« Textamgalwin «n*l Typs», £?l 


la. 

S JACOB1 AP08T0U1 EFBTOL-E CATHOLIC® I VERSIO I 
ARABICA ft JTEHIOPICA, | laATlKlTATB towve hon ata, 

SBC SOS A HVliTü* I «TÜDlü 1 llll’ V1KI At A p | PUJM’TIS VoCitÜTS aC- 
muTE issiosit.i ( et | KOTIS PniiiOtxwins e rWUTOSOBWÄ Ajea - | 
nvtt «cjiims MJ.vBTtuVA. j Cvi AcctitiT { HARMONIA Variarran Lüi' 
giiarunt, qua Orientalimn quä EuropieA-'coin Typia genoitiia adar- 
jsata, ft jincta feriem AlphabetkÄm vmtabulomm in h&c | Epi- 
ftula cuntentoriiBi digefla: infuper initUuta rilligen» toi-uiu Synu- 
oyoii* carum Codicis Erpt-ninni com ParifienTi collatio, infperGs hinc 
inde ] Hubrasorttm, Arrtbuui. Tarcarnm, Periarumq; Arlsgiis. opti- 
mis loqnendi Fomralift Obforvathmcnlia Sjutacti-cia, & Lucia S. 
ScriptnruE? paralldia. [ Onmia *f? bwyrtfiiav »ei &&**vp*t -iJÜf 
yiloyA&rimf. I UperA, Labore at ftmitv inäeftffo [ J»b. GaoiW- Xisse- 
ui, ft Ttoxoiitmi Ph-njB, | Philologie Jacr® Lraguarumqtit> Oriental- 
«ilwMÜr. | f. Gwim». 14 , y ! ärl» xävt«t fyiBs W* ylüacms. \ 
i i ^ n1 * B t !T *£ . | Laude tur ymnibus Lingois Deos 

Sanota«. I lElievitrsches Signet) 5 Lyon. Batavuju | Es Oflieinil Jo- 
»sm ft DaMEIIs | Ex,«»:vit:ti, Academ. Topograph. | Snmptitm* An- 
cforam. | ein Iüc uv, 

$3 Seiten — 8 Dü[i|ielhUttei ’J, gncklumt A — U, in 4*. Hin HWUiH 
iat nicht, ifie re meistens „-fitrlifelLt. fiit fittihlriglirh ilrni Buch« wertetet, 
tom f,, ru bildet die tnte Hälfte do* itoppdU*«*» A, int -tho plnitb mit dato An¬ 
falls ffr- TVttcn «DBAumicu ptsetit und fiCilrudiL — s 1 Titel, S I l«a. 
* Alphabet. Auf S, l bafbtef der mWitlia, auf S. ä dar 

i:!;;>.|>icrJv Text da® JnkohuibrwfH; dla Iniiühitsi tiD CbtWMtjaog «labt neben 
I., hkn in ins« im deren Kolumnen und urtr links vmn »T»bi«h™, rechte vom 
.iihtephchüB Texte I«r srsbiwhe Test lauft «r 4 bi Sriiui «H senvfer 
-rKensuiil durrii Ins S SSI, der iibm].iF.-h>- alrer. der wi-üi-'i l'Ut* in An 
«ittrli nimmt, iutf den Seiten mit «tigernder SaikiWil nur bis S. är Auf 
d« n ubri«Weihend«» Seilen SB und Sil ut dar ärhin^tho Tust des ni.-mrao- 
ktmatantlpopaUtenielt«» Symbtii* liirauteftut KleiebfaUe mit lateiniwher Cher- 
m BWtgI tlhannbrift „Viranrn, quod CapereA fpninm impleat S|^n>jltmi 
ChdOitwv fidel, cx Liinrjtiii iEtUepma I ilepfemptiim, & um pnmiun | 1 j- 
tin - redditian “ — Nie auf dem TI Id «ngekfimUsten phlloSofntchea Anmer- 
kungelt und pmatigBii Haigeboft sind nicht vorhanden: dir Vtlfimr hatten 
aiifaitgi. ab eie den Titel drtu-kea liefitm, offenhir die Absicht, «lo Idnuaa. 
fugen, tidirlen aber (!ino Abniebl nashhqr eicht aua. 

l'brr die Herkunft du* athiopiithsn Textet des JaiotKWbriefet tigee die 
lfevaut gclwr aieh« i dneh kann kein Zweifel aeio, dnfi sie ihn «bum« wie den 


rtboipm iu a 

and Vetrn»i 


li Ein ItewelbUdl I"* ein halbur yoirthegeu. Ein voller UM 
Seiten findet »ich in den hier tu beschreibenden lArrken ton NIssel 
mir rin «unlgai Mal ani Anfang von Kr. 4, s. mtwn a.«Tli. 
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Alfred Bablft, 


der JohueubrUf* und du JuilMbriefö is uaüüi Nr i und 3) ms der 
ir4v4'> ln Beo» «racbienenefl Ampi* du IlihloplBcliBn Kaien Twtammrta 
IOC Tuf*-S#iiÖD tickt halfen. Auch du üi«cnD-kL>ö*iiMtm|>oliiiwdie 

Syinbul. du laut Übsrsrhrift -es Lttaraüs Whlfljuiffl daiin>nrpluia* iet, bsben 
eie ebsodiber snioinmfln et find ei sieh im litarjjriecbfln Anhangs' }on6* N T. 
auf Hi. li. 

lb. 

S. JACOB! AEÜSTOU | EPlSTOLJä CATflOUCA I VERSIO | 
AEAB1CA & -ETÜIOPICA. I Unna?* L*iurttm MwrtA. | m | Pvs- 

ona Vi wi4iTnv n AtcviLAtü tKBiasfiT*, 1 *«I Vicixmavtia rän 

tlibiyl&vt&v, i üp «ft, kbuni at ftud» indafelto ] TA. Thüombi Pe- 

HJA'.t, Iä ne« 1» UrgCf-U-CJ 144At-i . | SfttTW' ITuIülflgiürt LüSJIIIAI'l] lUi [lu Orient. 
Propagattfris, | i. Cutusm. i 4f 5 . [ (und *o woitor genau wie in U, 
nar mit „Stufi/fs/w. statt a SuHiptibu& Auft&ttm*.) 

Mie* Lfe *I■ ■ rid * i■. Umrk TI-O |> und ttlmctil i'im ’S. .3 &h n&h 1 a ml Lg mit 
U nlHsnin. AW lUu TilcUdtitl vnft ln (ilin "Tfclv JLiJfta jhijipdlrialt» 
A 1 a. obftn Ui Ui hl rorifwlmiilftii Ufiil ein fifcuä! D-jppribhu divw \$q- 
Ur-ht. j'in e* Eli« IllJlfi inti «1 tckpii'JuiM Jri f *,i tla-L! Uer Jklno ’ 1 imJ 

Ai uiuiHUelljjtr *ah feismjdtirfoljreia Pie dieaei vfflrpiklvrfiten Dujh 

Md ulten anthilt rillten Titfl, der dv-a wirkijehan liih&U d« flefroa angiJit 
unter WtrjsI.insBHri-s 1 deif a»* dtmi Titel vyn m miBJsdniUftfn. a!nr m Wirfc- 
Jkhh'eH nicht TorhEindfiicn SeEgn^en. Pie rwtftfl >>ue enthüll eine Widnmii^ 
■a n K^iiiir > riedrirh 1IL von Däü^EEurrlt ivgl. hüten ^ tlia ddiu- ttnd 

vierte du WldmtlngBupiitäi, aub der irh hier diu Wichtig« it mH leite: H S:ftit 

fidr, KtJC Sk&ESJ^UR,. JjLfUtM, t Lt üL l r-h[3it n afftttilttl H m luHgi 1 SUISÜ- 
(iiJ'iiiuju fjiccifiir«!. ArshkuH u nKtkiupu'am, *b »rl- lutritu hik:üaimi «Jjü 
M iüLlumtjLtri ilehLlfff±tt|Tri, Lull Ti e IUaüj^ ll.tjtmti (ttfurrt iid di-3?Luam 

^iiirijKfi iffiuir tju t-Ui, Ri:x rexonö traute J:^c fladlonim 

niEomnv n^ncMtAliütii dhkf^iTm, r^u ms-r J?.tnLAii Majeri^t dtirAti^ 

1 nn !-tiltiV xr doolHMIIltUm. r* lummO finnre prci iurinta. ’I'eeu 

...L.t fvMr Al RUUliili tiUÜl pfuiiisu r ||I|" Iandem rtfUrblBf. ce! fa 

i tfüitüJLb Tau iLiiipiciu Al ductu inr Lwiuit uiiüflitp^ irjt^ujutft celahcrrimfiF?, 
hEuji e i 1111 tuttudl pArtium Dum hur, fregohti» Hvhnvu BiAfrri tarn 

ifuII * iw ^ et all .1 filitp. iti «teltminiA Tan H n tuj ^ Atuhtmi* jiropi^ari, * i- 
l^rb ya Dum* kdpUmi, m M¥ttb!iiti KzdcWm Udpmkmi ütßÄfir emob- 
nmniuni A ornAnuntmn, Ac Brtüan&u Xnmtaw Tai AuiziliU ateniuroü. 

* Datiert lat dlo» Wtdinnifpepi-teJ ./,^d J?«;, »j Au 3 mui l^isro. 
chy Umt uv u 

WÜI«b S isfi 74is^ kunnf nur li Emi IkribnL ä (Nr. 
fidtfi 1 h aü. hin hiBiflplir itrh 1 Li tat iti ^tockhöhn, 5 C* Htr^!tniin T Ibm- 
lojfut! riiioum 1 dt* ira^rt«uju ^t^iirEtniin de la BojilIq do 

H1 tKüLlioLm (Lfill) r S. 13 ^Nr, G61, BufgtmuFi Umrrfct rlwi; rettei tnne 
^Mnplairäi edafcci ^st Ir h^üJ aignaW 6 Ijidr^n m tÜMAi A hart 5 ch ß n 
rrwaiitit tob CS, d. RlütH^rttrü.:• Niduichteii von ftim-r baiUndiEn filblbtiK-li 
3 (3i4£l) h s. i?ä: Le Lang - Ala&t |j S. |j(5 r i; F. rrauturiun, AthL^iiüeht Rraui* 


"" AtLguhe UL i,c Loog-AH^^h .^uhü pfaetsre* eioai^lirii^ io. quurwai 
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mrttik (lÖSö^ Kwait* Ah Teil Lin.j; $. 2fi. E'f/u forius btHhtxf b%\MI dü ilHmpbr 
ititH-ef Al in, du er mir farusdÜdm nt zet< fcaei sich vor dem ^tnck- 

hnlmsr Kjflfindar ifodmvh au, dai re mich auf cbm Trtal die .bhrerrahl 

Hn LKj lI* infiMie t 1 die iti imptn tit* ! cmlfrv* pir in rollteuit du rtttnir*- 

* 

s. JOHANNIS | APÜSTÜLf & EVANGELIST^: I EpiOel* t.V 
thrficif Tfci, AK ABI üiE & £TBI0P1CJE> M | OMNES AD VER¬ 
BUM IN LATINUM VBKSjE, I üym | Vo^li™ Figoris aut* ap 
podtiiL | QpA lUutbUE juvontuti accelTufi ad halee Ltugnaji* eipttli- 
tlor, | ^ulfaur&qiiä earundem uberior cfmriliaretiir. [ Curd er JWu- 
fina | Joga#. GKiititm Ntsseji & TkiheiqhJ Pktr^Ii | PhilologiiH faeraj 
Liii£ü]triimr]iK* Oriental. t* Cprmtlv u, imi | 

öiAorai yivrj yhiUtitihv, iiAXu> #4 fytn ji+etfa rAcudffiSjJf. I 17« it« iü T«fffa 
t'j'irjL-f? tu fr «ffi rb uitru nvtvuu + \ Lui^fi fnut fort# (ujurtilir 
Nwjttf wirf hin* iufmive, quin .r«yr. -. ffc riäctur, M'*' ifl*r j imifikf* fliu« 
ir/pVirirArc% j’ttTwn tut*:# vuirnltfr. | (Ekflviersche^ SigiuL 1 | Lv iP, 

Batavob, | Ei Oüiciiiä JottAXKts Hl Dasiei.ib | Et^vier. Acudem Ty¬ 
pograph. | Jfouj/^iTrffa .1 utlormti. | cLf Ix uv. 

Hl rsrilnfj *| MJ Dovinelhblter» tim amu miJjE ^ftklim"^ JJ-n titriieMPI 

H Liöji [intiT k— K uv i — 1: Tital. S 2 lerr S 3: «Suppkttth» pmpnai 

Hüim-ima iijjür.jiMüPf dlrti Irrtif %Jltab tungTRn* H'iiTju-u Aiumju tsrhe iilxr 
4k l üil'r . Au/ ^ 1 IwTEnnl d*r arolu-vhe* auf s :* .kr 4i hJftftfaclio Ttfti 
Ji-l- JuWüJiMÜrlaf* du: bt<iiu*diT ul eist, «-k Iwi Sr 1 itnk* 


niJ.ii o Eioüifln ■fiqnw^tiiii i.tt - wird i n viflr-u* lrrtuiu bentliou Von 

KKirini'lartn, mf dinen riird nur ^3- Hcracifl^id^r ernannt ftiirdf. ü4u ri^ 

,nt IfGiu* '•I-Mt Auch dnm A un ti Elnftsih i lt^lb 4qi diuiltf Io*« FELIiLiul hrl^ui JU 
Bi:| 1 lti ii' t '3 mi'iit ^lilLindem ein ! :i-- KKe^pSar luLrusLniW 

n |jii' TTirzyi'bkJeiitiu Kjtßjuplirc in dir- fuU-. udi- Ae-t.j.i NLbuanbrin Llitr /wi 
idton ™ikt uosS huLHm4 

2) S'Ht Iti StiUTi «rot^H J. UaumfartniK) Nfichrichtrn von «inur l.tnlII« 
M:hvr: BibtiMthnik \ S 471: 1fc V kjfrtlii S. i?> ^Sf 7^4*i; Hür^hm S 7^ 

i Se ulli nalmrUr 1 3 Sftir\-tL an. Da Ik'nrbmioi EhTnia^Sy-raniluJi^ jetxl ici ilr-.r 
icir HdditL&liflk all « Detgbin«i + rEibKKini* tm bs- 

iirwionv clic^meim?s de I& Hilft ftey. dtf Biorkbtdmn, DI1T), frapi^ kh bei dlaaer 
öji, lf dos dort tidfriflliditt Eiäntpiir (f it ral?-, S |Li Kf- 5^> wltkHtb AI Seiten 
i-nthjilr, uid erbklt dtirani die jnna Eä^kwrirdi^en Atcp^lu-ss *rfcllftnä& Autworu 
4.,ti in dem >tocikho im f^r hüntinpLir di« Paginir.ntnjf Ä*Af IjU s w jS 7^* dfiicliikfl- 
Skh rkhUfi dann die l-cideij Folpemkri SuiUm im^ulkh mit -.{Sil}“ und 

j im* Waichm 1 * itltn, io dati Irl ^oflttihdäl^nf dk&if fali^lsfiu PaglnlertiUg 
iar die Ifitfle, nicht rnobr mit dnor ^eltnnxabl Tertebenr Sffjte allerd eojsi dis 5£iM 
Uli" heramAommni ^unje- l>ie dml Kxtmpbre, wtlrhii kh atdlni eu k&ddit 
l.abiu (iultb^m Dnii -BM, ^ Bibi. I W14 und Cu«! M>. Mlrhael 
241 und Kiet, 1 ntT^Eibi.r i i L . haben dleien fehler nkht* daftif abtr emvEi 
and!mn, nlndkll *{'&}* s -^ aU daG die -.bj IhUton utU SsiteumlikQ 

ti mnbcEH?n Setten in ii\**w Exomplario dir-/aklan ^M), -ik), lütx (üflr tr4 E rii 
fr\ t S'iiün n hlnuij kt alan norU vAbrend d■ - Dmekaa korrlpifirt, alox an upfllü* k 
lir.1i daß wiwIpt ein uetier Fehler hnreinffliommep taL — Kaufethälfe n li 
b wh ntn Eiflinplar keuFir^u Bekrnl, welch« pettau dj^^lbe Papukmnff 
Liotwi JHt m n ilaa Siorklinlmuj Eiemf.br: *e fitidel Rirb ie dem äammelbatidc Wol- 
louhfttteL ül«l Gibt, W 7 Thtwl ^ 
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vflBi inliiKliüi um) ffrliv (mm |lhJ*pi tciiflu Feite. l^WUrtf fiidat tuJ 
ft, jft, si ftl . iratjirfefl Teil liiifi Hi 5. 31 icm uthrepiwbon parallel, Meibi 
il*r lidiaJitlcb Linier Ihm ln-trirtttlLeli ruTilelt und *flnf erat mf H 3ß—ft'J 
to Killte struhft. s. IC: Bericht btin* Fehler in ihr dem araMächml Taite 
ra'.'minie liutfendeu Animabe ite* Rrpciwu'*, TuSdie Nit»l üih! PitraTtS a***b 
einer anderen üdfeMT 1!?, Tertmsien halien i v ri. t* H. H , iexikrittk 
dft Ji,T. J [iSOiJ, S ri^ Nr. 11 «n«i «}, 

fici iihiopiithe J est * 1111111111 . *ie bei Kr, l. an» der tOttforiiea Ausgabe 
des J ih ift Jitur htn NtM Tmtainirtlll TW 15fS;4D. 


a. 

8. Ti'DJB AI’OSTOLI , EPISTOT~B CATHOLIC.E | VERS») 1 
Alt ABIC® ä lETKtOPICE, | IN 1 LA TI NIT ATEM TRANS- 
LATA, 1 m I T’üNCTIS VÖOAUBUS AXIMATA. | additie tjui- 
tufAiiu variaj lectiouis Notis, \ * | Joa, öeoihiiq Nisselw te Thkooowo 
P cru.v. Siiiu-ii- Philologii** Linguartmi(]n& Oriental. Cnlloribufl. | Di* 

MB* : 14 . ] tprfer nb r:i|V »:** *rq&. br ’ibc’ ijTl T^i vr sft ! 
Non ijnncj ningnmn, hnmini; feil qawl Ihmhud, nmgiuiro oft. [ (Else- 
viemTres Signet,) ; Lvou B atv von. | Es Offlcimi JtHsaKKM & Dü® 1 
us | Else vier. AcadesQ. Typograph, j Sitmptibiw Audoriim. \ oI;i Lx 


uv. 

24 teilen = d L>u=)i fidlilkllrf. tili min närbt di-B sj t. riß iIEi 

utzelnbusl U— F y in 4* — S I TlteL S. 2 leer. St ti: EenrcrkirogeFi über 
dm .[uiLiahrief, besonders ülrtf den Kampf Micbnsl* mit dem Ttfthü nia« 
den [.<;k'biau,ni Hob« (Jul ft} und li4* £iim aiu Bauch (Jiut »U Auf 
S. 4 beginne dtr iLribi*rÜG k «ul 5 ti ikr fctbiüjijtche Iliic dm JvdaubNHfei; 
di* luaiiw-’b'i Überu£*ireg irtafet» w bd Nf 1 *md ^ linll» vmn irritabel! 
Mini Tvrhu voft AibfornsnhRn Te*tr* IVut edlM awf S* II, 

der araliiffllt« anT ^ H ^ J3—3S; | S. JUI>Jft KPl^s I OLAM | Olfar- 

Pbikiopifö . I MrflTüfEine ^öJiatclii lFctio^is J NOT.E | dß 
n^Aiii Arubkfje - S, 2^24 ,ANW A^V^RSIDKES | gu^fiAM | ad iBxtnm 
KtUpi|ftrtinf nml iSnirkfaSikr-Vcrbi-EgJinin^ 

i)»t Iitbbpraidje Toxt itajD^I, all* br.i Nr, l nad 2, aus dtfr raici^i-hrtn 
Anirgab^ dt*n ftihb^iarhan Neuen TbatttKiite \m 154 ^ 4% «qf N ^ und 
21 no b lusrtnirklifb genannt wird. 


4 , 

c^rn ^ u | fiivE ! CAjmqOM ! CAXTICORUM | tiCin:LOMa¬ 
xis .ETHIOPIGE. | E Vctuitu Codice lümtnii cum cun\ erntuwt, 
h i|uiim muith menrlis pttrgittrmi* ac nimc primum ) Iiatiiit* inte-x- 
pr«taturiL ; cci | ln graHvm Ambiiantinm uppitfito c$i, Vtrfiö \ Ara- 
Ika, c«w* inkrpwiutionf Lulmä. ul 4 | Symtulutn S v&m- 

hnw rt'rfts | | k \ Jon* Gtomio Nt$=suo. Palwt. | (Si^act ) | 

LIJG'DV XI BATAVORÖ1H. | Typia Aunionia + | c!q Id cl^x 

Von dieafim W utUn tresiLzt dus Kj^l L'niv^rBitAE&Bibüotbrk xti Gättüogttl 
i*rl lertfkiedcöe Eaempkre, ^ins ottr.t WMimmg: & üitil I 5 oh, c&d oiu» 


MisfJ tjnd Fetncuü, Eh .iiklajne^hfii TeiimsgilKm und Typen, 27 r> 

tnü Widmung t* ItihL l EVMf'f, Der «fepfftaftliclie Dimii *rar Qlm Wid- 
■jLsifl b* j fit umfaJit; 40 Seiten iß 4% nünlkb einen votku Quirtliüusn ku B 
Sdiafl. der nicht fl* gprirhn wi Jjt, tWirl «. DcippeIMlitef T ilir mit dem mn3?i Bclicn 
nnchätabrn w, o r A, ; * j • l r « fl d, Din WWmirtg iit 

ent fieclLtrAglkh huuugefUyi, ab NU^?I «<dn Werk varidd edmfin pfii&tlidjßfi 
KVffpüTjt Hiaf iiin (i. Amu 2S Jiberrricbt«: flr iit jof aiittiiii IfffloniJurufi Po|i- 
3 >dMimo gedruckt, dfrfc?rn rwelte IILilftü insl *1 graetduiei ist. iml hinter du 
mit* isiatt , Titelblatt) 4c? tollen Quartbo^eii# adugeatbübun. — ä, I Titel 
2 ftten Nachträglich eingöehobcneä Doppolbbtt, erste Balte; Widmung 
jnm > . 1 VESRftANiMJ CL.48SI8 | ECCIiEBUE REWmilATJ., | 

tUkÖENSL *E | p. Frotfdf nrterifi}ue V. T>. Mtnülrtr tidBliMmh, .": 

bin mrtt? '. Widmung cpiii*!. S. ft idro itmfifiinfllHiim D funkest: 
AbrrnujJJger Titel. Auf S. 4 Uffatf ikr Äüuopkcbs, Auf 8. 5 dor irabhflh* 
Tont ü^> c jßl (ibo umgekehrt wie tn*i Nr. 1—dk lateiubcliB ilbm 1 - 
utljntujf fltebt f^chl* turl (lud Linkt vorn AnbEidum Texte. LN:t 

Athiafilii c. hfi Teil übÜpjE mqf dein olimu Tdln rott S, dff mbiÄClte nimmt 
liujfojieo noch die gamse S. 81 und auch fifictl den Aufing tuö S. ein. 
K* folgen iüT dom übrificeblietaiicü ton S. SO du /‘»nurtim Ernihi- 

riw* (Luc, 1 mj tmd du ^Öujtfcm Birneon»* (Luc. □»—mt detn 
tibrtgg$frlklwrtn &B*to von B w) dju 9 t:*nihuiu Ar mw* i Keg- 1 üi— j<); 
ferne? £. an Jintirnm trinm fruirrfjnttn* {Um 3u— mi, B* iÜ4 »C fru l Sflfm 
1**1*^ (U. fWV—M) Und *i.’anhHirm Alarhr" 1 [Im, 1 vt—MJ, A, M # Liullcual 

FlMlilfhtlC^ ( Fiiib IS * — itiV r sämllirh ntt? in lÜiiDtli^hübi teile ubo iiteiaiflrl]« 
['Iwr&HituLfl sdie nand«rWc Ttefn^iifHjlge «Tk);in e^Ii dAimiu« rU8 Niml co 
mmr w ßHyferirbTOl btt, ilili mit cisht ilruaji ;^iw nach rin ihfuac Cwiti- 
ritm Kuin&lji 10—SjrhWtiin Athnnvriiiuiia »nbinrK MO. AS) mit. 
Uteifliü birr fibmrtiuu^ (Ü. ^7 K&). 3- 4t l ArAlijaelm Bcblukumli. üVor die 

ItvF'jidigitug de* Druck« un 8. MjJ 1050; Verbeawnng rau limckfeliLim. 

Dur^b dk Angabe de« Titels Vetufta CudEtc ItimmA cum < urk «arw- 
tunj" darf men dich tdcfal ati der .AnaAbnrc »erfdliTUii llufien, der ntliin- 
ljiHr.be Tnt »ri flmer tk untCLOmm«^ Denn mit dem Worin a cudoa* 
mm dimili nickt üttt diis Umbcbrif^ den minnftciipma^, jiti b«- 

.. «npdem uch du gedruckia BtttU, ileu ,cck!ci itöprfes™ - \ fgt. 

i, W die Icirt* Belle ml\ Nr. ü. ir* pCkiJu 4lrp«iL B slcbf tlwg die ron Kr- 
j h . u jßj trtfmbEtD Ilifldickrifl lic?ckirnet, eondern nli nlakkl.iedeiitiindj&r Auf¬ 
druck tnli „editin Krpcn.- wochidf und Lin ßogDtnil^ tu «MoJ 9 , ± h. der 
van Siäad und Tcttwii ImjuuI cten Ibriducbrift, steht, and die ktitn Betts 
Hüa St. S. wt« r Cwl Kfitn. ,r dir rdnÜBi-hc Ausgnbu den Allnnpisrhern Kku?»i 
TcstuD-KLia van 1S1^ iL* heircichrpt-t. In ^VirilSchkoit mcunmtti dln blue Tfon 
Ni^ül ab^dnmkten ltbfc[tiKhcit Teile aut dnm !W3 ivrfl Potkm m Eom 
keiausgcgebäucn fiibkpitchen Fialtar, def jlicIi abcfisiniidieEn lirmühli mc.b 
die -de- tiad ueutssUu^nllicbeii uden und ib- Hubclipd enthjüt; denn dk 
ip*P- in s/j/a Antograii^X^J] d »w>bi* ob/tmtia*, wtkk* J?ls»| 


i| Ohm Widmung auch Kiel, Löh^llbL. f fi0"4 a ; mit Widimitig muh Wal* 
fruliiikel. lirgl. Bild,, tih 1 Thecl i 4 . Ül^r cinfn Uüteretbbd de* VVp|fnnFnittelur 
ÜMöpbra von dem Göttinger * dk lol^nde Anm 

2 } Ba Gtminger irUcmplir. Dtgnug hat da* Wolfonbfittelflr .h'^ßmplar, 
dt^usTj WhhmmA «tMt fiaa genau milder des üAEiitiai'r Klein jjLh 1 * üL^rttnitimuit^ 
^A MSTHLü I JAMENSL h tteti Vgl; unten a Anm, t. 




M'rfii ttiblf». 


auf s. 40 rer bessert. llndfln sirti rbun in diu«m »ob I’titken litriq*sHfab«ieTt 
Psalter«), Di* S'iswi dem Potküueritoo Druckt -ln i’rkdiket .^albn* jilrt, 
kam dciit au fallen; da- Buch wir damiti j* ■■i'tioii 14» Jelire eit <■ r^t 
nnrb rodim Himuvkuutf Hi er die »Hü Uwou* Erpsaitu für esÄ Auigebe de« 
syrischen Pulte» beauiitte .imiiimniiut toiUeet eumtuciijiä* in du* Zt*chr. 
f‘ d alttt.qi Wiv •■ S. 17«L) 


(Krems mit ilem ani’ di* vi*’t Win bei verteilttüi Kam ein \Pl I ph 
, Jesus 1 * , wie es die Abessinier über j«ien Britd *u netsen pHug€it t 
vgl. lub Ludolf, tifrntumatica Autfaippfcft ed. 1! [1704], S. l^i) 
'Vfi 1/1*: HP*Vii: I l’EOPHÜTTA IlJXJB, i üs ' .«thiopico in 
Latinum lul verbnni vurfa, | Et Kutis atqne Aumas | iUuitrata; | 
fit* ■iif*nw*/»wi«i' qmhiitr ttusento-. * «iw- ilixfimt Minufcripto 

sEiin»l> • i.ttii. | Xnac prltaunt ' -fvttTot • xnyi.w«iSt>rf UafiH&ü: | i«piv 
pubÜenta ' h | M Tsifiomiito Pjcnul», Flensburg» • Hultutu. 

i ^ S' I 0*gn*t) i 

LtHDUXl HA TJ.VO UV AI : | *Sftinptibu$ Aiictoru, & Typte NUTe- 
li&tite nZa hi LX. 

i Clliti t-r = I 2 ? njHfif!-! N E iv \ nirrn uuKjiiisfcbft ■■ti s I mellt pmeich»^ uml 
:^i8.aiEMi ■= U ^p^dJJktinr, ^^eKrtihPf \-Y*— S, 1—2-t), H(ixS. 25— ste*; 
trfc i-M-'i ftjml ith- i- S. ihM, IikI- hlir.i mit f 1 ^ Eililim <17 > ‘JiJ nnmliira, ilw 
nUrji9-> J.’ui-lru idir ■!■ ^initü [I -Iij IliltiLic* !■:i, O nig It NS.^% 
La r — Urij- * iüli. - l 1 «^ ; 1*3^*■*_ cm* Seit* Titel p t*eiip^ife Iren driu<i 
öuü vierte Brite« WiiL.iru. . JO.UM^O iiCJl^TÜltt . ..Skt, 
R?t 'HaJcA Rrfiii Sm:. fu|?r>.iFü(f Atil.i M iVGlSTItO, SlEXATiflU 
tfnrutim» - rjfihn Yi'iHiauiug^piUttl: Jv>ii xqi i^uukin |^n|uacn hhö- 

n-jl ■ t In&fpnqriiR ^erreflrfnaUijiiiK OrmritaÜN E-mlh« me rsrfiutöJTi eirupli Leid* 
. Qiivtiiiiu von* ‘»Junis p*n#ftnslt Q *i* linln xä isfum alir^m IpirteT. fiflö 
Ljui. In^niuu ift mnnh lnh*r & -s.i-ri. in Ellam imf^aditur; vifqta 

eil miliL |ireUtiin mm iii.itiLJ <xm at* diiaumi. ijqorJ Incetö SJtl- 


1> Y^l andk blgfdde <1 it Wj^teniDBi^Biuil: , „ . . 

IKK. 1 . CohLw^w üx .tikipptka Im -U 4 La Unnnm primiim ,. ma Mnn*tuin & 
vfirfirulii (UiinrTqoi m ^Himi fKjfiira, fui culturti LfoÄn.ifüm äriftuuüliuJi id« 
eddiütt. iite ür ispmu;- Vin auiLÜMi n«Uüo Uürjd.ie ento m C it. »erien, re- 
nuli! vp| uturn lurjtBÜUH fiLlJlr, Sfai'.njni hifCO Sali>!B«nir t'iütirUIH etiew r j 
lltflü nnu linj^LEi iii < j 4 tinn. 11 * ! riütfprrri tltjjh: libofmn iruidirm CEfcJU tan ei €tsnfrrtj 
Wiueam r|«f »rllw reJpnndejt RietftB; eer«i umra fei .U«, iiir«. »«tu* ubtiaiu 
irE IM Arati »niuii ^ui*kir.««<i4n ' Xi*^[ .. Lieibt ^ch liier, w, fl mrh auf 

dem litt) (* <tho»>, mit Itw ln mir dii Venlicmi du liubuJlni *u«m AU . 
dum e;!ibifs!nbru hu ljilefnJn:J!i; ulnrrselit *u babun. 

. ■} ^''i Ikiifflttiö ist »q-llBianiii* mriiiuin in den »|er HxoaiiUren QoU 

Sss". l ; n 'v ,trt i r' *i lbl j *?,’ ! 1 s ■ ^».*»» 1 , j« *«». km, ü»» 

»tH'. $ Wdiftnbtttal, Jl«J JfibL. au 7 Tbm.i 1 llaferieii fehlt dir 

5* h -j dir Widmung wad Widmungiepietel aaliialt, in 

d,-fl amdö hiflüHilami, G«di«eii ; Uaie. Üjbl,, 4 « fH| p | | ^ unj | Stettin, BÄ 
d« «arisMilfi^ünmiMinn», Jüüllrr nn. 1 ^ 

SJ Ditit« Tieidon Seltai diud uictltt in eilen Vit cm nl in: n »orlu.ttdnn, r. di* 

niflije Anm. • ^ * 




KiiEBpI und ["ctnMH, Ihr* AtUQpirätftii TrxUas^böJ imd Tjpto* 577 

iMiri- nt ul confcrtJ pwiflUfW* Ex alii* umm «pwitw* partim 
lim confariü vhtt ProphdM» |öb am. tuna reli^UT cnu^iin, Ml lalf-r '^p 1 ' 3 * 
ttimtlH suliftHjauüioj, li pjv[itiia, ma^'V fnrltdua k«n<l*vnrit ■ * ■ ^ tb 

H&ium liulei- a Jtair. ii tov ira^i^a (4lfd <# AUW , " =f,J fr r* 

*f«»4toinnjvrfct? th br L\- - - t—r 1 Teil teloiM iah 

iwtiti dinftfctn iishEft-AeF Utttbil*<f»*r 1 j.rraetwiiHE. S. 8 1 »HHEVES UOT .I% t 
^ fiESitiviurin ililKiio|-!iia AMiU*« | UlltDflrfi gfaiii | fflUetii ■ 

Nutw trärktn ht* H. U' , dmu frlgtib auf deta9f%tot Sah* _A|bUUA KV 
BEftTEKTL£ | Q€UE»AJI ÄTTliarülP In* S. 2i 3 „SeqwmW <p'^ 
tuor prinru ^Hie/i!tal [ f At ■ 1 :R ^ ^ '1 puffftniün MmllCr, | 1 VirMl*'^ rftj' *X 
jftlhiopii HieitttolraMm I dtao« fidditer d*Errpfi ■ *• ^idea 

entern Kapitol mH imtrlktiäTVf^ioTi, die Kudra anrlereu -Inv f ^«wivutui 
. iit bilwu fttidiofa jüTcnma* «(W? mj|Biiü vif:- 4 rapprin & t-ntare *\\\. ■ *i . 
fitm, I cpiH H t anf B, £ f«i ,Pä0riiw fB^pha^ii Wötelm eil 1 imc- 

dfMia qnfeditt ^lüdöpittu Prr<t»iio- 4 

ÜbuT \l\n xtagftmd? Uimd^hrift di« Prcpbdeotestw möwi «** 

PrtniHU «hilf , liuriilrF nctit» S. 3»f. «i Nr. &. Vo» rt™ Oea.-H **« 
Pt In iltp jUMdwt *tw pfubrien OlRünclLrift voti & u ® " ttl H v1cH 

uacli Jt.ru iialfui L«ebnibt lino hI tolli-iiiiHiif riebllfi rtrw dafi 
Pichl diS Bkh ilamaU e<*1i m Jortwalrni i «ntM»U l> 

tra^iit ife ID f»TTt*jdrm ati^ifchn^ kab« Viftlmlif wrtdftriwl ^tnüuji 

hwi> »JU -K Kmitiv-:,,-, dk ihr- KcirJcr-ktniü Tiif -kli m marti^u 

»-- hasiJir lim litut «liklfk.'^ii i’il!n'*HjnÄi l*in U>- ^ ir uuuiMrh, wn- luli 
ilfliüBlIrbfi ln bUuiui AllfiJti lllmr »>irt|]tii jHtm Miurnltirbn 11«» da# Afc*OTHllrf« 
UiiMcn B. Stefuuo tu llwn nn'BMTwcn kcmIc. «Ibui»]* im'Ht iBphr «n T^tü- 
niltis. m-jDiiara (trliö)i wir > > ini|?fr ‘/nn w ulmtiilii'sn romlti-lic Klmlff iVi-r- 
flllirt ,friu m hji im RenttJf (Ifr iiitUlh anll FkJtY^K HiH)n !'" ,J lr: ui 

Uiufi'n. Kt in. il». 'tiflrlm !MlSw«H wlatr tles MU#üüeUu 

< Hi täte tu ln in -m-r l.iriii- aiipmub iirlrtsl uuJ um J>-r Slijrl .K- ini^'iilmri 
rmt. 

|>w auf ft, 3» kiiKitprFiii't» albliirpttrl).] Oi‘Wt rtammt »uh iitr w« fdinrena 
»ul fi. |1 erw*Lawo l ) il« Hiiioiiwrtioit I'.Jit««, iliu *r ton ■ßiprf * nimt« 

nke mltpibnicJn liatd ,l!l - J«* 1 111 K ? 1 HlM ' t,f '*' |J:i 

«■ cj tIinl 1 nim)i' h itiuur dfn t'-tuliini), ifun •blim ntnl Hnl.rnlU'il rtiri l'l 
m~IU> ,rihi.urr nml lUhribfltkmni «if üb* «nunlwlmi ’itumlnn, « 0*1 iuf 
dem Hosntbimd und *miiU(* , l. durtm.fr »ueb, *$» mb- *ui nu**t Anfm^ 
(wi litt Ksl Hihi Herr i*i J * *jnUr.! «Jmilip tiiil HL Jitf» >\- F »'•«« 
Criji't rnii d*f 1 1 .-f Urin .fkk-i nir Ans StttmainrBd' Xj\ *f*; MÜA't' ^ 

c. 

n££K'V:'h mM\foi\: H^V: i liber ruth js- 

THIÜPICEt I vetnRir ilaDulcrijito, sx Orieottt (Ülulo 1 


i, tt ij \ol*n tu bü u i ,lti Mxniifc- mW» 

>i liülm' ’Hoti 6 V»l. vunli ilit »w Kbl» I-uJolf *»*SUooiHid-' Ps- 
wfittllwiiiB iIüt il». k’i ln. liiei WlÄkt», h«|»t|*w Bild He?, llcml. AMlm<|4»» 
dfri ripl» il75äf, S 1 jXV—LXV tl 



m 


Alfred BubIfi 


eintus« & Jatinitfttfl tfdeliter don&uti*, | .Vunr /srtwwm 

i m lua*n ififöu# j i | Jüeia_\. Gfftßö JJssäKLiö, | Vieler, Mm. 
Xiib. i. | Jpfr ft fntflsß*r t tpti fdidiateM <rfttrw* f rr^hphtm \ judirio 
di'jtiiittfai}*' humum* cmfitm | imptditr nmtrittr, | (Si^tict.) | LUtr- 
litJNl BA TA VOR UM, | Typt* & impenTis Authoris. j ela? Jbc L3£- I 
jü/Wiffl dr/yi/poAiV ütbidas inviditt. 

i IÜMüt — a Dopp*Eb!im«r, ok\i mitEtaiJdt und nicht gesskteir^ und 
u kiiten — 3 Oflp|iäililätlar r gftntJfflmtt A—'J, ln 4^ ImtasäBq frblt dal 
ffrot» ijngc^.iaLhi- l^.ipju'ihUtt, welche* din Widmung&flpLHlä]; mryyt, in dMi 
tafehtj Kipcnjitarrri deir Hpit,-KibJ, (Ä* BiliL E NP|l ünd < .>d, 

MltUtL mv i=1pw^> *Ö. ... HxrfL ililiU m : Tbüd, n mni 

utMdfbfl-Mpt Ültkr tu wealfldi K.\ njji pitifc u vorkimlf u J.U «in; «* finde! 
ikb *l»fT Ln dua f’son^arcij der l/ülvofuiiJUiM'niblBU'iljek.iü -y IUÜ« , ^ j J c 
lind Eis] Mp r>. — Eratw mmenihllM DoppeLTiJarE, n^ta Heit*- 
Tit*t i aTeiw ^eiTHi !e*r, dmii* und vinm fc*mi: Widmung tu Uic Kumoten 
djtr Untvf-rEiiiit und diu Bfrrgtnn&ktcr nad di^ji Synilibi» ■kr Stadl 

Ltiduii Zweit™ üüj^c tibii«ia LVf^lthtt fin Ttelen tiKGiEi|ilaren Mlamlj: 

WMmmgtepiiiiii; ,. UwhIj $*it *;] ^refin qiiäidatn urtipuiiiic 

Eif>i?u inbüe a. ^juis^ per iililUa mro fccul* in «MraJli A J , i|iukiüf* obdw:ti. Jod■ 
^*tittt6ruat t qua tmpuLtirti 4r f|- fmp friaß In iucRm traut« rr 

inur, (J1 füMun# niagij pn>pitiu. ^LnrcEEii öuJbis nTptpqiUü ronAtilju*) fHl. 
HoEuflUn JHjrrss ,l^irjopiciw, ä dnadEJcira Propbida» mltwr«, <4uti» e ptrvf.. 
lullip MS, codu'iir^a i-eÄf di^nis, önitna H Kiand iu [>rtdcm IlkmEolfiuk, A in 
pftiphb. anjJcni rufiis incimtti Clsrilt Tliewl»nit' 

I <3lf:i.ufl [ + iiigijaniin OritttEalnjtn cnlIwrit*fllEta, iiHciQmci'K useuum rinditi id- 
dijEuf, Rnn Sn* fuBiiiKi prji^tilu, ,vn> üand adfuc *r;.|nifit{t. --um ui üth 
guiari PdL ^ i fnii ii ^ Ut^AjüTiuit Hegi# UiiEsii^ mnnifki^Tii ad lilörap 
lai« |.förüovfas.!.iv p Jn i rntot^m al?Ufla!iu «iTui, htü; uUlUiit« dnro A hiipb 
Marie, Ifl tim (iMli)ninilu Ham ruioff, Mm'«« nnilD<(tle Myfla*, me 

dtoi cunw inwr lurt.anipi bsJwiiiihj Ä vunam arr^tuis, me hcUimm tariuj- 

teiitx» tittmiltu* 1 j Hm jiitw a ynniipwtn 1 Ihm di * «QMmio rselebriwlus non in»* 

tu)» fv*it| tirfiiin «ti»m iti >Jarti itmtdt, tii t’illadcm) rdd euMent, 

'» A niTjiiuli, jitn prufam Hecliff. Umub Pdtnciia 

Um » Ortotem tiif^pit. ut L-Ub pur« tmtm, ,fr vcmimiU .. . 

enmnu, Kibiepi« rulMic*!. * Ptrßf*, ,h> IW, m Karo- 

r«n, Imrelmnt, ut ibfr^w puMkä jum f iC ta T iu plurtttai mm Wnal nti- 
tititeis k diu üI ci cuüij r:mi Swl hjtctenu» giro nnft« i&geuii (»imiLiir i» «liditi» 
Ai Worum ,-ultn* T(rl*ti H mtm ib ralirt«, nt. UTob foti* vebii A 

rmidhuit piriimufl, aiI ifL.TäifSni* ^jaiorun, rcrlarnrnq. ijnu m 
rifuöi eft, tä fB wmHtiwtt», illntB liremm.i Uoetri««., (.ucbT^r tat«.nu^ 


,x,*p 11 "Ä P,^" Wdwwe mtiu «itli iu giswim» EiBrnnUren 4 er 

I ^ . ^ vc.u NiMic^ tLetim^etnucü „HuW Jr AhnW- (WiHem» t llll Jfr,t 7 o} 

Si,«T aß ^ ’ mt d « n «= ¥ " der uw ÜW*enid«tw mH 

tSTÄST t,tvl r f h l»l« m kein ioMw Kxemi.Ur 

Ä rL &lfa, S! f Ä ^rgCÄltta» M***ük *u* «dem Ulehrn, 

?W) wÄf if““ <W " ,W, 4 Thn,L tu. 

«^.r^Ä^iss^s?* ut - ™ üi “““ k »“ <“ *■ 



Siutl und PettmtWL, ihr* Tmt»ua**baii und Tjpffli. '2TJ 

»ugtiftg teftro «nUiectui piriw» & dlpin» flhwatt *1 mualdtwli» tuA» 

ann B!iiiii«am nun demt' *f irtan tr> laieaui«* • . • [rttfit 

$nu j eit aha, tiimJmui ntfilüma 1 Jngirn .^jrptwti', rwjerao<bn antiquitatm 
oionnTR-'iita, barten»» *ii Kuffili* - nftoine tfiotthi, i ntibu pro hi(k1uJi> ntiflro 
>* teniihr» ■öHit fsrlHi iurldJ*:i eJtwcnU; ut & prlft«» Perfannn ijhafijf.rtnsii; 
, H11ft t.,. 'jniiuv tU«um Itrisin«. b Perlicn Linpiu p«M dppxwii.tur. atili- 
iftU« puhliue, m tvI IitMarisä msjilifiraiidtfi bcno Tn«* «»*<« xair,itmiA 
Dativ, ri ui diero Kpwid: ,t*b. Lngd. »41t, Anno «M* die 
Augufli.' — Oie 13 goiähUca Seilen enthalten» dm iibhiplaehen Test dia 
Bucliw Emli mit rechts daneben gtobvodav iMpinurbct Obenwtrrlng. 

Der Äthiopische J en lUmtm nach AogUm auf dein Titel ,« in* 

tofto MatmiiTipie, mttu ci Oriente alD-to*. Hier» fLudet «leb in dein Cod 
VS Michael äü4 der GCHtiu^r Vnit.-BM dir hanilsehrtfilich« ltandno« 
_mJ» ptdo, iftiiii iivmn u Furien ikterfipumj') fimfe iMellexi J, L. k Oiewt 

Hj .. t« 14B t hrötian BtneiliLt Mkliftolilt oder tob Jeluna Hcmntli 

MMlüdIIb »cadiriiibcü. «mm»t aber, wie de* -J 1~* »*ägV to» l“* 1 Ljlriolf * 
dem Lehrer der lieiden Mi« IimUe Cnd Ludolf hat hier 5**« «erbt gtaeluMi, 
denn der Bulb-Text tat in ckrTw au* einer ilarail* in Hem befindlich*!! Hs- 
abgesrhritbim uud mar au« dcrmlheo, am »elebar and» der hur» urUui 'un 
pHrwui heraiufc'efiei'iMn* To« "in Goa. 1—4 »lammt, t. ^ Ji > uad den 
dort siliert«'« 1 , dommiilitt «ncbUnmidri: Aufmut Uhw aHtoUinniiliküc Gm. 
von Ü fitKfMMi Wir kalivn «« hier U - mit «Wer jtaiur. .JmlidMn »/«Itluia- 
rtuia d«* *ir Ul Chen TV hmLmilei «11 tun wie bol dem GolX-TexM* P«xaru*‘ 
Angabe «her die IDrkiiiifl soinei (Hrr*Twtfaw ,wi perrctaß- tturuUc lYnta- 
lescftn» in Aitliinpi» ilioroitd^Diain aliat 0 ~ und Sa«h ininlic titlnr dt* Jlnr- 
fcunft «eine* Botb-'lVsiet .« votuJJo Maiiufctipk'» rtern e* Orfctttc dliw 
■wid an UcU niriii falttli. s f biaunt tun si* nur b der richtigen WrJw: au* 
rtmlueit i« lokunmt min ncijjar nlia Lietcüieht« <tcr WiMidrruuc der Qs. bertua; 
sin Kar 'iiwtil im Orient aui Aiiiiopion nach JamaUam und dann, nicht n--.r 
lui|$o tor Pttracu»’ Laiü, aus dem Orignt »ach Europa gebracht Aber mar 
der l’.in^wcihis tirmiji jene freiden Allgaben neblig t amnim *nxtseit und 
iu dnatea. I>cr "Cpeinp ’i eifiti «rird au* der einen AngUw »ebJi«6eti t'e- 
traem: li*bt aeliicn (Jen -Teuf atir einer ln Jnraaim lefimllidietp Peuiauueh- 
11s abgwehrtfiben, m* «lue »udwuu tkifüKeu, or <«Ui*t habe die flulh-fb ails 
dom Orient mitgetmuht 


7>. 

n/jwvr : arv-'t". : nw: aa-h : 

AMH.M: 1 APiVh: 'ftCh-f h: | homilia äkhiopica 

DK KAT1VTTATE D05ÜNI KOSTET | ,]ESU CHRJST1, | Latin* 
leraMOB ad verbam donatai | ÄV«« itrimum «m» jöäk s«. Äiwirüäs, 
ri f ri/j»jirai 1 gutÄM/ifawi MSS, jh'thwpid* tx Oriente afeortata*), \ d 


l i Muinr* lit row Unrldiinder »ie|S«*rimltt«L 

L flnttinitmi. Utdv.-Bibl , 1" Pitr, i»U. und Joel, Unis.-HM, | M 
4* Dur««« Wolfe ntuitttl, lirgl. Bibi., m 7 Tbeol 4*i 4 ^ 1 * ÜliÄ«ip* 
wekb’i da* WbltohUWlei fineinpli« in »nken Kleinijjbtttca. «hm imbigaet, tun 
An beiden »»deren ab Oer Ti«l tut .Ja» wahrend dt» Drucke» »ucli etw» ge- 
Ändert rtdnr aweiniwl eedmu-lit 
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fpmmni* low in Imtm rrfifa | i | M. TflEoxroin) Pjxümk rieiutliurga- 

Holiato, | PbÜotagiic lacfw Lingiiftriimqne Orient Prupagiitare-, 

lpcl *: i P't^: : nu?z: 

I Kaxusz. Oast. I Tft ? *]£ *> **“ 

iJltiRi tWtfnf | «Jr/tr; ri> Ä " yra ? 4 * s *- I (Riga«.) 1 

2MT4 roliFM.*) [ /nqwit/tf Antim$ t H Tgin* RgkÜmi** 
A.syu jEu^. OmuKTUN^f | db X:>c LX . r ) 

'ntdUatk, nicht ttist^iSJiU, and P ««■(•» “ st DtJfjrfblAtor, ^fidmct 
A—in 4 > _ Kurksdir des nulbUitr I<het. g. I - ». IL iL ln AtMnpi- 
tfMt Test dar Ilmffta mit UttmiMer InfcriiMBtrafttaii iLiid Handimiiu am 
&u Genau Uand^ % U % Hfl „WWfKHHS WÖO | ob mUrria- 
ihm atttfftti r .tf hrcTb qwdin jAilhb^iim Oratio ^ Dia QsW glR&difallft 
mit Lältrr1iii*inrf?löti* •djiti 1 R n odm ^n. 

Pif HvmOi« ? lammt, wi* l^tiauiu tpJLrt auf dirrc Titel amtiLi. um uin*r 
■iflkluplKbüita ID ijls* » r aut dem fniwi i miifli'brarbt hatte. Ihr J| - iw, 
chcflDO wäfl der ob(rn fc. 277 erwähnt« P&allcr, in den Hwita der Kgl. lljbt 
«RI is*'rtm Ehtn 1 : *tigfurgEfi tmri tragt don du« S(smttur *AD tft. fol M7* Wir 
hakten sine niigfBhrüdm Bt^bjftliims \hm Inhal l«* ton ii*r Mmuj ihuh 
Lutlultd * idche Io t DfcL IVlörJtlur. Kneift kibl Ifag. IkruL Aetbktdn* 
dat-rtpEft {17514, S, SXXUI—LX taftittotUdd M. Koner gibt Umm h-kPt 

Dill m. ßrtl. h. Gtff utjfnr Nr. +iH _icl _\nrli Luiluk und DiHuiauti £iHhidt 
die ff«. Ith #fln?üiL 2S r er&rMfcik'üc Glücke» teila Humfliciij teil* EDiH^rmilcn 
und Martyrien r din rtmtiicli aur Vorlt^unc a ek Ifttligtnv und l'MlzAgflll im- 
ftliuunr lind, Pctraeiih' Angabe,. dnfi er uuicra HnEidifl „cum aliii IEucai 
H u- an- ikm Unuat mifgtdxntäbt halas tit alno idrb! gauE ^ensu l.nTara 
Jlgnndc ht nach d&i /diihing- Ludolf* und LtiOtmnbf du l± sihr L in drr 
II«. — Anüiu ilriis Or%mid dir KsL Bilil mik bbüK .Vb* hrift 

tbt'J EuükÜii? UtLL»r d"t Si^üMluir -JT. |[ 1 I- HjÜ*. DliJjil $ 57 tiFi- 

Huhrdln al« Uutx.it Nr. d7 mlio l f ] 4 xp^ 'l l u, LU i:tnj.„ 37 Hl Yurci auf dum 
ritdblAtl . EToip-Pu AAläofitA de Kitkilftltt Dom Ui i noitii Je^n ibriwU. 
in Loliuoiu ad vnrbum rou\frsa rt na\i ■ iavi-enariiiF sr Aelbiopum provtrbu» 
UUntrati^ -diiiUr (imeco - t trtj^Ufttumi iridiviu«! tid LAicAiiatc do 

tsai^ ; mm tiiimwti ln I umm edita a 3/ rAmforo LLjut^p-I Io U-iato. 

Lviiduii i*u\\ ^ icbidiit da* difa Potrama eu *da*r Leb 

.lahr l(WiO tu L^den psdniuhlaa Auagatus dlfliitr ihmUlM m *m% (a Uber 4h.*e 

ALiifAbc WÜn-Eilw S. 2i«J. Dia Abthiopum pmerlda, wfckhn Pelwua 

um jh Lftjdoji UöELtr der Aua^ht! ilca ^iopllululi Jona dnichiua lic: *K 
imden mrb I« dteem >ln. tiichi ■ WDdunni V. mmum* ober dea CJunktar 
dieser A ha* lirift kt Hc^iföllot rnrnig: diu Ork- nM ^niun^ljr pLucJinl. . 
J0§y* m dnr «r Anirod geuc junieij bat, wird suh Fpätur duLklitren, ■- mm 
^ “itlT—-EM Im LfomiJi^ »Lnj m der lh Müsdruckh'ch Stlma Id Jriknnip 

* llljnöilfm E EtJjßfldslirüir’ftFI UUd n Pu b>i lidl lUCit ^Wühfafll XII »Ul fJ rtH WftrittO . 

U Da« ^Volfmblitttilur LskTCfJ^j m vosrtfir Aum.) |iat imsr einen Punfcr ^Ult 

ätt KouatlÜLl. 

*1 llntidbfl PjüffiplAr fcat; cb \u c iji, 

3> *Nticb yeuatltr: aiu Jerinalüm, - s ju# 3 f. 

4) Vgl ohen > ^77 $f 


Kiseel und PötTtea*. ihn -liTaia-r>i.BicUen Te&tKUifBhra uwd Typ«tn- #gt 

OuyiMt cd. MtritiÜ&rsn £ :1724 b 8. Sfi2—4CO = Patr. ^r. te: (l&fcjfi 

%. 5*&—äüJ i.Lfomilii in udtilEiu Cbmti dieie.-). Petritu-, k nt ek *adt 
Anfangs Mbm il In SV Utk Jets ClinBfrttjjflin J! twMüfekhnrt; den!t JüL. HpEur ]lrH* 
ttugur Kifft in Etiinm . Diflsertaikmum tbi^biikc-plHluin^iriii-iiuj fa$rituJu*% 
d-qifis'n SViilffintign»|iEStel tgju EL April IlftO liiert i#i* auf S, 1*8, tb& .M 
rArdd^Li.« fWrrrvui, KJciiübnrgw HolfnEtt#*, dvr jeiat \n England den k -pn- 
«rhcn iv-nlrer nur irahbtbrt und kttmlarbcrr ÜbfftftCttftDg tieratFÄügftW £*■ 
il-prrktp ihm- einer PmSnr dkai-> Icopllitrhtin PbblUith autdi umv. PiMhe 

. MnEiulsi- ÄBhktpkiP 8 Chrpwlatm dt- Natiritste i'htüli, En ijnam Hfendc»- 
ijmia kttvidit f >i cimi oliit MJ* in Kur 4 p am LircAU" mitgeitiJJt halm ln dein 
olmn i M)*i-fi.Intimi Xitd fl^ines iJniikiMiiUBkripti lu i Ptlriau? dann illftrdiiigt* 
swbfiu da* ,S. r7.ry^W(fjiirrr ücktriclnUi uUtit durcli die Heirate den gfkiJai- 
achten CkriufttomtM-TüriH i«h norU tmiwaJdmtiff auf de* ün^Llkhnn Autor 
hmpTimn Ent in sermt AOftgtta lia* nt den Nimm 4» i.tiryEjflTcunuE 
Tfdüg umerdrftckk lien Onmri dieser l.ntenkikiniLH Imbun wir vohl in dem 
Pro? lande =u Hutbin, ibJJ ilitt Kihtliek der Homllk sehr fraglich hat: Skvike 
butte Tiir (hr iltilfeifk Ktrmt ' burscm geradezu Eilt iputu erklärt, tmd auch 
heiittgeiit^^ gilt feit nu*h ab «weiltlha/t, s. ü Hardfcnbrwer. GwJikble 
der jilckiriht. lilrcalur S Kk £41. fJbrigtma üi die tUhiupL^lip I bt-r- 

äelattajj manchm*] frei und knr*i ^4egeniLkli den irrkcWacbcu T*it «Hir 
*iark. 

ima itkkpjerb* Oelißi. wrlcb^i PetrAcu* *nf dnin freien liauun 1 ^eel 
^bbüPtj din ^ehnfEdaena tfhäcdnudct hat, fnätii sich stirb m dmu Ijlurjkpärhiru 
AnbaitH^ dra rta^Jfdtttn N. i Tt*n IM/ViU*) *nf WL SWIb*). P?-Erji:ui iütit 
itdneii nicLl nur — »ji« Uddit ^rhlkdidi l.H — il»* ^um.- it^rt, wskb« der 
JJiakfHi dUiwbchfru üei apruehen Ii.li, afmderü ipi-irJat uüjuIi iu maneht-n Ebu*|.- 
Iihliitti JiTjiE ton duuj rttmwheu ^»cce sb 4 dsd mm kamti um dir Amnüsniö 
umliin hemmen wird, XarraBtti bahn auii oder twUea dein rflmiBcLcn Tsxtfa 

riiai- Bniknt mliTÜBichi' odfrr mtbnilkho LbsrHafening benutz, dis er in den 

iTO innt twsnchtea Ab«ioinrk1ßitom eh Rom «t*r Jwiisfem itjjI nuten 
>. t. jKHJCJ kennen i*k«rt hnlleii kaniL 

7 b* 

;^rbsz | UüMILlA JiTHlOPlCA i DB NATJ VITATE DülUNI 
XOSTRI I € PWU CHRISTI. | Latlno fnmvnc ad verbum dunuta, d 
m I JfMcrt« «Ci/tt 1 4 | M. Tmiü UOlw FiTOLEO, CiniLro, | Lingua r um 
OrientJilinm Piopagdiore. j Gregor. Satmtu, ürttt. 3 ä j T«V tij s ' «s- 
9{tt*Ar)jfO*. %i' it Wüi imfar, fo'cg, [ aitUt; tu «ntt/'iit. .?«rr«^ 
jfti&gi i fSignet,1 I AM3TEL0DAÄ11, lypie k linpetuis Auctoris. | 
c(;> liK' uiviti. 

fitimint mit Auinahiaic *ka TitslhitLiita geunaa mit ?* ubareiE Ej hinilelt 
BfrJi bier d«i nur iud rine aoiLLifisimte Titelamlapp, im der Aom SS'rjrk nicln 


LI Vfii ul-fji ÜTi den Sh: bluli meiner BruiorirünE;«n m Sr, In 

'Z\ Iue;^ IiäI auds (fhoii Lwlolfü ikhllrhliJig li^l, rniteo ^ xmj La 

»clbEBi Kvcbrlv» bLUüErkE, da* jem dar UnJv.-JEUErL hl Kiel gekört läj^iui 
^ füi i«j ( nur albt fef «tat* .füll 11 an« Vernihen Au. 

IKgL Om. d. Wh*. NjrtHtfrttit. Wifl.4öl + KlM«, IW Heltt 19 
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nan BW Jrueit, aonrfcro mir fl« Ti«lVlart V* ™ 

riiallhtt tnetit »ctden UU 

l-rtniin Ui 1 (jfiy und KFTn, rl=lkicli« iteli «hfl* IMS, mit Hilf» ««■ 
nett I hlenrtsimwg fnr dis lieruuißb't der «n ih» ifliinweii-'iiiu VV örk-: ro 
setffliMHi jpmirhl. ■ tunen8. SIS-Slö Dnlwn Heben IwWe, um die NWilfcbitflH 
Uii'suf Werte tu louwrtiicu, offenbar lifisondsre fern auf iHt f liojtwr U■ H' 1 - 
mW* l.hi«Mri«Hi f vrdtrbe W«rn*r *u dem*<Hlrcn «noafc« «uh ln hifliifaUr 
und d, ittttU.tr tit>«wu«*g «Hfedrsuito Ul, » tun« ». 3ia Arne. 3 lü« 
woLl de» AnltB rur Vsr.irtttlömff di«*f TiuUiül^e, die den Aiteln «■ 
wwfcn sollte. el< Henilli. « «leb ueu «in rat hünlfali rou iMiruui heraus 
gi'gcben&s Werk. 


& 

PROFBETIA l SOPHONT-EL ! Htimmft diligentia ml fidam wtn- 
[Hfaimi 1 SIS. Osiris MeÜter m Latinum rafa ; ] tfimc t* 

Umnfr PrqpJMü | imMrtfrtf« ui i.Ws>jJ#*ui affuta, j;j 

littra m Orto | «mmichwity jfliAHct /rfeta | i | Jfln, Gtom Nimaj^ 
Palatino. 1 Lingxmr Oriental. 1 * ) | Masv> 16:15. I f |v 4 *: 

OrhT: ¥f-/V: : ©frtl'ft-: u> 17 A: i AWA*: 

*lVJV/r: | ISignet) [ LUGDUNl BATAVOJtOÜ^) \ Typia & 

iuipenria KtSSEWASIB. 4 * * ) 1 cb Isc j£.*) 

TjE.-Ihhu -, nicht xnltgeidlilt, usd h .-i«ii«a =r 2 huppdlditiir(\ wAAvhimt 
A hart B. Sa **. — KiUkffnh* dw Ttldttltft* leer Ab # |*ÜiU** M*** 
entlilllan dfin -lEhkpl-ciiifl Int dm tioplj. mit r-^Sii* ilaudivn i*filj*od*r Ta 
temisrl&t fibettPUun« 

Vcn dem iü« Lujii-pc^ienL-n üäopb.'Texte s*tt Nissrä * 1J * r ' Tsl 

üf hiAijuiis* ,hj; ulucta ptttfttftifaiEftnB MS, und frei ,wmr pntnbtn“ an.% 

dum Urinut ELilt des i riiiigen Propheten tinch Europa gtLfm.-lis. !^r- 

aelbn iHmnt m d^r eb^n >. I7b atitfülübritu. Si^Ih Htibw WtfaÄwjpcp^M 
ton Nr I- ala für Tina l-idiliüü In 4 ü;h|cht gtmeumMn p Lfamiliv Säct^ .■Kdüfr 
^ fttitdivisu mbwirtu, - purTetuttü MS, ceiiicibici . 

Lmic St» [UTik'i!* üierorehmb. k in .Kci-pm Tlaetülvnia I^li'uh 


1). <<, (iütTiinsi.-u r H k Bibi I MH l r ui.iJ Klol T IJüir.-BibL, £ Mi 4*. 

üud ^tattni. Bild, de* 1 -j hl». Muljcr i|u, 4 I>a^gen \Voli>jiiuiu&l p 

ilyjtrL tüiSil, Kl* 7 Tlu'ul. 4 7 Wlimm | Or&u HSet gilt P aitü Siiti- 

.iiblliiii de* Sijmetfl, dwet'lliK * ie h±i Nt 7» ■ * - h r-n -S, 27ti An in 'i 
’j. i hii Wuifi^biiitolof ExonpKar fi rerip An*» J läng- Ürwnk 
aj Dss«ltrt E^emptar: ifJT-d EQßOT mit Puplft 

4 t Hit'ipplar: ryfui tmjirn/Ij Nt/fditim* 

r--i KsiüEiiplar: ''lu Ki r i.i. 

feN Statt d^= -nä-t.Li -i-ii Titellilttti"% :. 11 ihs Kitfv^iliir «Irr Kieler Uaiv-BiU 
iS &0 4 n ) «ein r^pjirlblAtt, dil nreErelliJ^ tirtpniuirHiili siailiipmftdhänjn , on w 
WwW^kbdd, fiu PefitxrltTt dEird^mt das uMf au th nur Aiif der ttmie» 
Jh?4nu’kt ij!t. wiijrfiid die 4r. S ubtipn Seiten hier wind Man siebt dfcfi '■ : •••d 

afn Pipifir nidt! geBjwrt Jmt Anrh die ii md^r Miri^r AtSii->pi^ v J*Mi firacbi Ks.O^ii* 

Pi.' genfi!S43 Hpurpn bfwtiiisu unT«mELf5lii.h ei±n; w-aJarL^fi ^'jfastdnne Breite :■ iliij 

sind sber taa den alt^u BiifKirintlfio lEäutene «o arg nrttun>, daü e* rumulrci 
liarl üdi i'L-Atc lkIcj ats tb'ci Si inm/jh.iüL ber^ulil. L.dtt wirldkh ftwaa i<rf- 

tü jitrutufim bt fi. duu ^bJub dt'T HeraerKtungcn ra Nr, fc b). 




Niawd und TotlKtiA Lhfr: .itSiInfjIüclica TmWSMgßbm und Typen JJg3 

Ikcquifittt* fr.adlkb Äußert FV-traeu* «elbat in «fbr abeta 3 2*^ AtiLrcfulirhm 
Stalle «rlner Widttiungttplite) vnn St. 5 die .VLmkht, <1 ieu Im* dk (ttagH 
tJf Weinww Propheten folgen tu lasmn Hiernach würde inau imnohmsn* difl 
di-i: Äiwgibosi de* Iq&na |Nt, ^i r SopkoEtLts (Nr,« >, löd 4&«$j und Mlkddas 
[Nr. 10k ninrt rull Elendig» \\ der ,**üJi kldncn Propheten ÄLlj[rttnde Imira, 
vrc-kln P^iraeue von Btjimrr Ürktiirtiro* etwa nui JwnJAkm, niitgobrayht 
hätte, und so fuhrt denn mch Meller 5, unter den von Petracus am 
dem Orient uiitfjehraciiteB Ilss. in der Tat eine Uf: der rwOlT Stkinflü Pro- 
plicfcu ul Aber itüö Aiifjiihim smij obeiMa uu^iüq und irmfnhrend ud 
teiih- h! Mirfn de« wnfrroik T*i bestand; in &mx ülmlkber WaEie, wie die «Iren 
lid Nr- 5 ueliI ß Ike3|krr#ehtnen Angaben Liber diu Ua M der die CHrti.’ und Bütk- 
lki.tr iwtnuRum-H ^Ind. In WkklkhMt war die Eie. dnr kleinen Propheten, 
wir kh tu drui ich du bei Nr, h und H utvm, dgltifiUrtiil ändaeiinjmL* n 
AnCanU ukr äUt^tW&tlklii; l{si i jn S. Meüiuo nächwrino« wtrdo, alwina 
in ttirifiin .Ab-HKsEniir'falowirT iu Rum wir dk Oktatedch-fi*. der Fetntns die 
Qt n,- iwd Ruth-Tex in rntruliiik Cm) sie w ar auch par nicht roÜJTAiuitg, 
eijJniam kEae put Buch Uwmt mid etwa dio Fl Litte des Buch» Aino» fhhLtea 
Jetxt Lftt diu Hl. in Oxford, Modi. Librv. Arth. rs. 


% 

n^ih^prhitL^nftbC: i prophktia joel, i mmo- 

PUTE, | INTERPRETATION!! LA TINA | cui Verbum <i*>rmtu, & 
pnrbreTS Votum liebraica- nun & AtfftbknTum HARMONIA | illu- 
ibuui t | LAßOKE rt SIVDIO | M. THBDÖO&l PETRJII, Cut- 
nui. i ryw. ■*. 5« ! m'h'P: YFiV: : <jiöa : f 7C^: 

tDXhti: i AKy-4 nKift:fan^:; i si^ t i 

LUGDUN 1 BATAVÖÄUM f | ^uiHptibus At nom^ ti Sis>k> 

u*m-s | clü Isjc LXL 

TJIidblaU h mcht nutpniblt «ml BJ Sdlen ™ *Vi HcppelhlAUsö:, 

\_I 1 1 ] 1 ►up Titdhlüft UEtd dal» Isallie Huppdbblt kitdön xnKiiniuBp 

ein Rane^* Pyprpslb!au ^ in wdfclir? 4ir \mdm ander« D^ipdMatter hinein- 
irekgl -mil - t!si. l-mte Jef lilettjlattl knr DU 10 i^cieiÜl^u nil 

UaJuii dnn tiblup^ditn !■■■-’ dm Ji.rl mit tr«bii diMkn >sntuhndnr Uh'iiik- 
Mln.'r I toneDuiiit; nmE ItindnOtch am auheren EujdB, in ikuen »m JLi-:- 
iiittpfc bend di r AnkOndiffnnp *«f drm Titel m vculm W-ivteni iiet iküu&pi- 
Bttien ’l'exle^ dtc PamVkEen am mnL'tvn inuiEtachrrk SpCHebäu Änqrfhhr 
irerdün (die miea beiden Banduottm luitim- *u iS®- I U *ßt 

Ar. t>) £« Iväp 1 1: S. J^jd- . lUb, ~~ m U, Ar, . Jjl 

dir iü^mridi" Ti^ctick IU der Idrincu Fro|djiHfl& J5 olmu byi Nr. - 

10* 

i väticuotm malachuk i püu- 

PBETAäOT ULTIMI | jETHIDHCE, LATDTO IDIOM ATE nd 

1) Biea iic du dl Heil w tTlsciibrti tu dein ^imnpbr th s (iAttttopr Tttfi -Bibi 
Bild I + > dL« beiden BLIUclt norh jetet ^üEaiimKinliiirKiron. 

10 * 
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m 

V erb™ 1 dornt um f & ad oftun nv Cftptai l ns> 

cöramo-datnw; \ Nun r prmum putttiri iurk fadam \ « | M. THEO 
DÜJ2.0 PETR.EO« Cuutao- ] CWWÄ. 141 | O^rwf ofMfajnbv 

#9#frfta. I (Signet.) | LÜGDUXI BATAVOEÜM., | Aucro- 

EE&, ri H)fpi$ Kissellani*. | da Iw: BXI. 

TkrlbklU. flii'ht mR irr. nihil, wtid Ui Mllnn — 2 l j t t>D(l|H lliliiin t, Lei I . 
Oifi ^jdi=ü föllra Durjitttilatter aiud mit A und B Remdm 4 . du hafte *m 
lii Hiebt gatefcluuL Otis Tifadbbit uud da* emfftoliD fllfttt tut 
Sclilm* liildjui. wiß bei Nr. tf, iMJöwe «in Doppelbliu l ), LUu-fewdte 

d«. TitolMiitts lüct. $ Aibiopitwshef Text « 3 e* Mal- mh Itfahmikfr 

IhUrliflWvmiaEL und (Landnöten an. ^afteron Ramk bt*«adw> lud Kap, ft 
und 1 fr. t" ,N* p^gnl in Im* * {Mm dii Jfr*rta*tr ■ II SA 

i.VL] Bioptota \ *Wb* adjttnyenr IÜheU“; felgt U. £61—? Atbkpfcli lull 

ktüiLimtiiir LulrrlintinmiflB und tIm SUndeoteiL 

l bex die m^nsuiii linpcKdu Ui. der KLeis=tu fropLnlmi g. üben bei Nr. £i. 

tbcr die Herkunft de* Texte* ttrti U 5Öi“T |£|Ti-e dsa toi» Hirnlum 

Ikuediki Mirhanlk oder Johann Heiarirl* MirUanli» görhrkliEni?, iL#r nur 
pj i*,- = Job Ludolf ^iiTTifk^bmle Randauf* in dem Ccd Ms MkbuoL 
Jül der Uiittjjnipr L"ni . Hibl , Bl Pfk Aiükunh L. Hühmt iWin« luv- 

tijitrm tn+ju* J-'rot.ftrhr TTsmtf mVU ft? rtl£op» iälrt* iVlüfA^^ JiirfO, y-J or 
PrfcdtWfrw.- M&S, f£m repmmiiitr 111 P/Wkrio M 8 &. ytuni tilr -t 

po*t*a f Ai ktolfata JfcfoKnmfi tmlrmd*m ampi, ubi Kt ver/u* rrpmumiur 
f $4 h /m /:> r J." Au? dio&cm RsalLtr des Pctratns h Jalit m I?«ffia+ lfj*l 
Rs}il., ür. 41 L 172, «ÜUWie ja äücIi . t je ofcflä 377 derdfl, cIaj OtbtL 
wekbor retmens ain bilib^se «tner Aufgabe de* Iatn 4 nb^Jmcki hstie. 
losere h^Sultrii 1$. EWii- ■ ^innrut KireifeR^H ilwuUmr und mr, wm lunea 
OnliOT, SH5 Uni: Uitüfli 4 HofmaUnjjiJn .11 flir flehl an^af aiit dfirtnhnfbc: n 
ISktJi- L .5>- p mr da* OcU?, iilii nirht wlti jriies aut dr ? Vynlm^iSr, . udrfft 
jjjt der du^L’fl HUlk* 


1 \,uh 'Ut= hi 4 ei dem üottiinjer Kj,<?m|lar duiulbh :u rrkmiuB p dir 

EUf ige AninddcslM^ 

'2\ Wefüi Ludolf „JÄ4* 6t&Et annki. -0 edilixt w|i dfaa du rann, da ft 

pf fi Mb «üjht fnilivr iLkiLErgcu fmiit die itfiibxdie iles flktte mit dui % mf ,k-: 
Vurd«ne.i|E -J- «uden ftlfttt&a ■tBliiiüdp.n L.Intij-ahJ iiÜort + woiJ aü mrh 

1 'dni uofgeadilagenan BrnJie mir dieser tiDAmn^ii dm HUr■koiiafstollt Die jüi 

Ui^rr Angabe Litidelk *p ;td. k- UAahi gkli auf diu hejDflHüJi 3 rrt HiiiUotuiif» 

(»f nkSf #Mi*thiiui|f> ilü «tmelaen Talk der lh , rgj Ludolfs BmsUtdkmm 
il» t Hb. In-3 Io. Pk: Wim kler t KtpijAes Bild. EU - Bend, Aetblopira dL'«riiiift 
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IL Nissets und Petraens' Leben und wissensch&ftliche 

Persönlichkeit 

Über Johann Goorg Kiesels Leben wissen seine bis* 
Ilürivt'u Biographen, zuletzt C. Siegfried in der ALtgemeiinui 
Deutschen Biographie 23 (IB86), $, 702 f., nur zu berichten, wem 
sich «na einigen Stellen seiner Werke, besonders aus den Titel« 
derselben, sofort ergibt: daß Nisse! in der Pfalz geboren war, 
aber meist in Leiden lebte. iLuß er eine eigene Druckerei mit 
ÄtbiopLcIicn und hu deren Typen errichtete und in dieser seine und 
seines Freundea Petracus Werke druckte, besondere Ausgalwn 
äthiopischer Texte und eine hebräische Bibel, and daß er im -Sahre 
ItiÜÜ starb. Diese dürftigen Nachrichten lassen sieb aber teils ans 
anderen stellen der Nis^eIschen Werke, teils ans dem schon 1875 
hemusgegöbeiien, aber auch von Siegfried noch nicht horangezo* 
genen . Album studiosormn academia« Lugdnnt» Batavae MDLXXV 
—MÜCCl.LXXV' in mehreren Punkten ergänzen. 

Aus dein Album stndiosorutn erfahren wir /.an Eichst. daß 
„JoUtnce Georgias Nfesvliun H;i«*Ii)di6iuii!< Palatinus* am 7, Mürz 
HV+7 itn Alter von 23 .Tahren Sind, tbcol gratis in Leiden 

inskribiert worden ist l'Sp. 37-1 Ni-wel Stannat*’ also ati-n dem 

Dorft« HaßWb in ih r Pfalz mul mußte nach dieser AJtci**ungipj'- 
wie schon Willems s. lSo Nr. 751 richtig berechnet bat, im Jahre 
1623 «der 162-1 geboreu sein. Ein Nisseliu» k"inmt sonst im Alham 
nirgends vor; danach wurde ai;m an n ehmen, daß N issol im Jahre 
1047 zum ersten Male nach Leiden gekommen ist. Das ist aber 
nicht richtig; vielmehr bai Nisse! sehon im vi uh ergehenden Jahre 
in Leiden Theologie studiert. Das lehrt der Titel eines WQlenu 
erst nachträglich bekannt gewordenen Schrift chens von 6 orige- 
zählt“« Blattern in P\ dessen Titel Bergbm. S. 9 unter Nr. 17 
nach Mitteilung von Wille ms folgendermaßen angibt: .Oratio 
djriaoa de rtLlaniitoshsimia necvli noetri pertvThatitroibvn. In 
caleberrüna Batavorvm Acadetnta Lcidonai exemtii loco scripta et 
habita u Job: Gcorgio Nibseuo, SS, r rhcoI: etud: Palatino, die 28 
lulij- Lwfduiii ütttoiiomut, typis Efst iinorum. Anno st t»c XLYt*, Hai 
XL'hcI aber -ehern im lull DM6 in I i-iden studiert und in der oili- 
sdnllen Univarsitäts-Buclsdnickem (vgl. unten 3. 331} «in Specünuu 
«Tuditknu drucken Saasen, so wird er damals auch schon laiciit- 
trihutiert gewesen sein Lud sehen wir uns nunmehr das Album 
nochmal:- genauer Ott, «ö finden wir iti Sp. 363 die Angabe, daß 
im Mai 1,646, also zwei Monate vor dein Erscheine« der , Oratio 
ein s Jo bum» Gsorgiiw Nislerius Palatmas 1 ' im Alter 


m 


Alfred KtHft, 


von 24 Jahren als Stad, ibeoL inskribiert worden ist.. Daser 
, Kister in«" ist um aber m. EI. mit uuRerm Nissftl identisch. 
Allerdings konnte man gegen die Identifikation nicht nur die ab¬ 
weichende Namcnsfnrjn. Bondern auch die Altersangabfl geltend 
machen; denn wenn Nissel 1 tvi7 erst 28 Jahre alt war, so kann 
er 1046 nicht .clien 24 Jahre gezahlt haben'). 'Wt-na ich tretss- 
dc-iu die Identifikation das N"i isterins mit Nisse ]irr für völlig sicher 
halte, so hat dies folgende Gründe; I) In Leiden trugen die zu 
inskribierenden Stadenten nicht selbst ihre Namen ein, sondern 
die Rektoren schrieben dieselben so auf. wie sie nie von ihnen 
bürten, *. Album R. YL Daß dnbd aber, namentlich wo es sich 
um ausländische Namen handelte, manchmal Geh ärsfehl er mit un¬ 
terliefen, i.it leicht erklär lieh, und auch der Herausgeber des Ai bum 
«rwiihut diese Tatsache S. VI unten; vgl. überhaupt über solche 
Fehler der alten Matrikeln W. Falckenhemer, Fersauen- and Orts- 
regieter zu der Matrikel und den Annalen der Univ. Marburg lni7 
— 1052 iMarb. 1SHH}, *?, VHf. 2) In der ganzen Leidener Matrikel 
kommt sonst weder ein Nisselins, noch ein Xlsferius vor. Es han¬ 
delt sich also um seltene Samen. Du wäre es doch ein um so 
sonderbarerer Zufall, wenn gerade ein Johannes Georgias Kister tun 
Palatinos and ein Joannes Georgine Niseelia* Palatinos zu glisJcher 
Zeit in Leiden Theologie studiert hätten. Bi Die Differenz der 
beiden Altcrsangtiben ihi zwar auffällig, wird aber durch die unten 
S. 21*1 anzufübrundeu DiffcreuEen der drei Alters ongaben des Pc- 
traeus weit Überboten. Man kann also dui nrteüitn, daß bei kuI- 
cbeti .UteräungnbeiL auf Exaktheit kein besumdores Gewicht gelegt 
wurde, und man muh sich davor hüten, aus ihnen da* genaue Ge¬ 
burtsjahr der Immatrikulierten bereebnan zu wollen. Für Xi&sd 
Lt ;h.-i]. wenn man die beiden Angaben msanunennimmt die Tnlirf 
1631—1«2* zur Anawnhl. 

Bei der zweiten Inskription Nissels m 7 . Mürz ltj »7 notiert 
d a s gedruckt vorliegende Album, daß diese Inskription gratis 
erfolgte. Bei der ersten Inskription im Mai 1646 fehlt eine sokbfi 
Xoliz. Hier ist aber die Ansgabe dos Albums nn vollständig und 
wird durch folgende Mitteilung C, van Vollend vena vgl. Anm. 1) 
Kehr gut ergänzt : t By de -erste insrhrwing (Niaterius.« staat. 


.1 H e* dcütbsr win, dis iWffennA« r „ ir 4„ r , U -ir. Vemfaeu J™ 
Hcn.tistl.m .i« Album «mown-mi. cnlilanden »ir-m, fagi« ich in Leiden ui 
und erhielt ebnaf ui dtm ^eirwiiü^sn RsctoraapiJBeiM, C ran Vullmhwejt, 
du* A.itwuft, il*JJ die venrfaifttau AWntfernen und ,11* nu Li 
iil*rauitinu<«ad«i Alftrw^aben .kb .üldfcb » im oriein.1 selbst linden. 
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«veuftlö by di« van flog etm andetan &tudeut een lialf tmleesbare 
»oot van den recte r-magnifirn» “Hi du» ob inopi&m oravertmi et 
obünoenuit) ut beneficmm itnnuitriculationis lileris ipsis eollatum 
sit". d. ä. r.y xyn koBtslooa ingeschrewn.“ 

Auch enthüll das Original, wie mir gleichfalls C. van Vollen* 
boven ini (teilte, beidemal Angaben Uber die Wohnung Kiesels: bei 
der ersten Immatrikulation wähnte er .in hei zgn. Statenoollegie 
op de < .'ellebroorfigTarht*, bei der zweiten „in de KUlksteeg*. 

Atu diesem von dun bisherigen Biographen Nissels noch nicht 
verwerteten Material lassen sich folgend« Schlüsse ziehen; Kiesel, 
nicht lange nach dem Ausbruch des dreißigjährigen Krieges in dem 
Porte Haßloch in der Pfalz gehören, gehörte nicht v.u den Begü¬ 
terten dieser Welt, du er in Leiden „ob inopiam* gratis immatri¬ 
kuliert wurde. Er studierte Theologie, trieb daneben aber auch 
Orintitalia und muß die#*" schon vor seiner Übersiedelung nach 
Leiden ge tri oben haben, da er bereit* zwei Monate nach »einer 
ersten Immatrikulation in Leiden ein« Oratio syrinm heraus geben 
könnt«. Vielleicht batte er vorher schon anderswo studiert. Dazu 
würde tw<m Aller bei seiner Üheraiedeltuig noch Leiden (etwa 33 
Jahr«'' gut passen. Auch betrug nmn zu jener Zeit u (isländisch« 
llnitersi täten häufig «rat nach Absolvierung de> normalen Stu¬ 
diums uni' dm r h«-i mischen rnTversität Allerdings halte ich 
Nissel- Kamen in den bisher gedruckten Matrikeln anderer Cip- 
versiinten nicht gefunden. — Kiesel ist in Leiden zweimal bald 
narkciiuinder immatrikuliert: im Mai 1*34(1 und am 7. Mare 1647, 
Kr i-t also das ernte Mul nur kürzt Zeit in Leiden geblieben und 
hat sich rinnt , eine ZtsÜang in meiner Hemmt oder underswo ;iuf- 
gehuitei). Bald jedoch int er nach Leiden zurückgikehrt und dimu 
bis zu seinem Toi": dort geblieben. 

Einen atad e tuisehen Grad hat Kissel offenbar nicht er 
worben. Kr zeichnet immer lut einfach mit seinem Kamen, ohne 
denselben ein J!.‘ = Magister vorttuefaen, wio cs sein Freund 
Petrttous tut (vgl. outen S. 291 f.) t und ebenso wird er auf den ersten 
^iicfi der nach seinem Tode erschienenen hebräischen Bibel («, 
nntflu S. 2 h* Anm. 2), wo andere von ihm sprechen (in der „Summa 
privilegii* nnd den Vorreden), immer nnr einfach mit seinem Na- 
nsf« genannt. Auch höben wir kein Anzeichen, daß er eine seinen 
Le> enaunt erhalt (richemd« Stell« bekleidet hätte. Allerdings hat 


l. Vgl u flioli Ludolf, .Ser blM zu fist vollen itetom 2L LebofljsilTfl m 
Hetoiatiudfc Erfurt fltUilJflit'j und dwm nvcUiUep tftn# (Hawniuff in dt» 
h-dU>.tli tu* AupioS i 11«* ^ 5 - ^ ll1 
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ur Hicli gewiß nm solche Stella» beworben, Wir können dius we¬ 
nigstens in dnem Falle, wo es sich um ein« Anstellung Lim Gym¬ 
nasium in Amsterdam handelt. In;stimmt nochweisen. Dann in einer 
vom Juli I6öo datierten* mir allerdings mir ans einer Ab* 
ctlirilt in einem Göttinger JExompI&r iL f ßiv,-ßibL T 4 S Theol. thet, 
1 2L3 ¥ ) bekannten Widmimg^epiatel seines „Teitamtmtuin intcr 
Muhamodeiu et ChrijEti&nte räligionin popnlu* iaStum' 1 (Willems 
S, 193 Nr. 770, zweite Abteilung) spricht Kiesel von .favorabili 
fu turne alirum- promotionis pftuniSEo*! das ihm von den Kuratoren 
de^ Amsterdamer Gymnasiums denen er das Werk widmet, ge- 
mac ht worden sei* und siigt dann weiterhin, er ward* seine Privat- 
tUdicm tmermftdüob forUetsen* „ueque dum Divina Providentia, 
Sammoroint|ue Vimmwin ac Patronorum benevokntta iahtet ul quem- 
tuufii purUuu -s.udiu mra inter variofl fiQirtus binc et in de adhtic 
tiiubantk elig^re, ac quuimumi Enioi federn in ptiMico ßonartnu 
Artimti, et Lingujmim Theat.ro üindem ubtmero dobiant"; darauf 
rühmt er die Tätigkeit jener Kuratoren, welche darin besteht, daß 
aie „.ftd studier um propagatiouem iiloueoE praseeptores ac infonmt- 
tores in publicum trabant*. und empfiehlt *ich ihnen geradezu, of¬ 
fenbar flr eine Anstellung als Lehrer an ihrem Gymnasium („ei 
me modeate r ac htumliter commendo 41 ), Ai*er von einem Erfolg 
solcher Bnwürhimgen erfahren wir nichts und können mit Sicher¬ 
heit au nehmen, daß es ihm, vielleicht auch weil er Ausländer war. 
nicht gelungen ist, eine derartige Stelle erringen. 

Wovon Niäsel, der von Haus a w+ wie wir aahcu f nicht be¬ 
gütert war, unter diesen thrurtändeti eigentlich gelebt hat, vit- 
langen wir nicht *ti lagen. Als sicher dQrfen wir anneiimeii r daß 
er entsprach &ud der Sitte jener Zeit von den mehrmals ausdrack 
lieh ale ^Energetae* bezcichneten Gönnern, denen er seine Werke 
widmete Geschenke bekommen tmL Mfiglicber weise hat rr aitrh 
Privatunterricht erteilt oder sich aut andere Weise etwas verdient 
Aul jediu Fall hat er sich krimmerlich g^nng dcirchgeschlagen. 
Demi der Laidener Bebraist .Ulardus Fchtmanmis, der au Ni m&* 
h$briiwW Bibel *) etwas mitgearheitet a ) und nach NisseL vor- 

1« Nhae3§ Vi idmnnpco kannte niius \ itlJjtitidLg mir hlqh^!(^ wenn hias allr 
iGinfli Wwki uqierturti«. Denn adioii *y* im Ihratulßliiiiig idatl* 
ergibt *icb, diH dta. Widmungum wüxkm nur newtEäAü Emm- 
ptirfn, tiidii der ^nnm Anfluge kigpfebfln Find, AirIi bib® ich in ei*™ Falle 
h boe ^ örlnftdunftrin venrhiedcoei ^ iiimaufan bei Werke fest- 

ittlkn kOntum, 5. ukn S *75 Auhl 1 

" il ^ | IIEKIL^A, | Ej ^[■tunia EilstionilniF dUigentsr ps-| 

pmlt -t 1'ormAp liwrfe Verlbuöi. ju^ f JiHiüctkmc ^mmaadiis; | Loben ^ 



Nhsd und Ftimnii, iW TextautgalHHi und Tjpen 2h 4 J 

zeitigem Tüdis eine empfehlende Vorrede zu ihr geschrieben hat, 
der al^o jedenfalls über $üaBti|a persönliche Vorhiltnissti wohl im- 
ttmchtcit gewcifn sein muK, sagt io einem Britfr a n Hiob Ludolf 
vom tSL Joii U?75j welchen Juncker S. IH>5f. abgedmekt hat, ilsifl 
Eissel ^oppreffua aore alieno’ gestorben seL Die* ist auch wohl 
begreiflich; denn die Anschaffung einer eigenen ürh-nfidistihcn 
Druck erd nach dum Vorbildu der frührten Leidener Orientalisten 
Rapbeleiigiu^ und ErpirBJUg und die Herausgabe orientalischer liTO&fc- 
werke auf eigene Küsten, die damals gewiß mit noch grö&srm 
Opfern verknüpft war als heumunge* zeugen zwar von einem 
Villen Idealismus, waren aber, pubimiär betrachtet, eine verfehlte 
ß|]rkuktion l i J Allerdings liat .Nisse! ^eine Druckerei auch inate- 
rifiLl fruchtbar zu machen gesucht. Offenbar tu dieser Absicht be¬ 
gann er sogleich nach dein Erwarb denselben (vgL unten S. 3SS) 
mil dem Druck einer hobrüiscbeu Hihal t die er in Format, Umfang 
mä Alls ata ttung UrrtrrKlerü handlich und bequem zu gestalten und 
dadurch vor allen Dingen iilr den (februueh der studie reiutan du* 
grnd geeignet m machen ffuohto % Aber dieses Unternahm tu konnte 

diA • p»LI OtEOßCl. Kläft&LIL LUlaTOI | Un«tut Ürbmtsi Propigitffffc | 
(llütiö Luitl 3i Ä QLitj [ CÖM Pai^riLtfUm i LUG&UNI HA TA VOfU;M f [ S»»j^bw 

rt Tj/pü NtfUtiMMUHi [ IOC itU- — Ulf rltivm bMkUllafttfel lilslfr 

elti ucitccbu-imr tubrifitfifir Titel 

S) I MiiEiuan i4jrt lidf ihr ersten rtkier Varrvdn tu Ni&tfls Bit.+-| - 

,tn cmmd&Omui partim aHigmm 

t) »dkl weißt auf di*; ^i'lwifri^kaiUfü bin, M ar Ui der ol^r 

^ LLri* ingeftlforiFt? Stelle suu der WldMuiugiBplitaJ di* ülmhjfl Ituih weiter d 
in Amda JätelLt. „ti Foricm* miigts prapttü. UQltrU refjwudMt 

rmkühu** 

■ji scLiui in der Wjjluiunpejiisnd dt* „ t -*^T=tu3T-Ei-ram* nun I* Juli ItfäS fü 
ö 1 j m b, 23 « * Kifljah .bnhriiUiP me Cünfcatin]i in milcni ■iuinJ*m Ami* 

j lit iu» r €i luduSuin^ nt latcntu* Oranüuniin. v-dumem Ifviluaaij«, 

Kirn ^fia Itiblia ürisicialb VelOT Tauwisti wu& portltiÜ ^ baue r^mvta 
«arm* *mim uien^ 4 ft ™u iunigui timulEiLiinntn- Auf dum 

Hui der Hilipl iwclbit U oben S. 2 B*f Antn ä) mpÜeMt trr fiic ftveen da L i-r- 
Itmh k ilnr Tvpeu und drtr Verstednüg- Äü*fuS«r1irber l>€btmio m HÜMf 

y Htrt ^ Ihr« iiriktiftchon Torröfe. cficnbu rau- m 3wd« !piniw t in dw feilte 

licbi w Id Äfii warn *t h*n*m W*cn«nun j>mA « %int 

^ Ihju^ü^ judwrt iHtimwt; ito f*Vft *f sf^W Mtpfiimi./iudic/ir 

jii.wtuii* Oriftbrnü m/muti ft«nn mmtm ittud Ittnto mttgu fl H n*nmm+ 
datem . ^<ho nd M./bfUmiw ppfrdpmii tjr^ 

/mw amt*, Hfl« ivr/intffl in/kjier^ ^wwf rmu« i^irtcfum#, nu»m di- 

,j|Mvnt nrn/f u j nm parttiiii^, thuru^rmH^ 

r»wimtwfu«i; iw^ «iirtfl Pfb* ^fk^uvT, Jjfcimi j*fto 

tws niiflUMf wicöfiwf^r /Iwdüü «f «icferür gwnL* 

V|tS iwifh die T«nde der Lridcwer tbwlficuelieii l'ikuliit. 
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ihm aaturg&Hiäß iö tlen sLfitwai Jahran* durch di^ Sich der Üract 
bin K0 -r 1), noch nichts ein bringen. «antaa vermehrte Konüdist nur 
««ine Passiva. Doch hielt ihn die flofffomg atu einen glücklichen 
Eaiiorfolg aufrecht. and er tröstete sich, wie Pctta-u* b hinein 
NHchmf jttif Nisse?! isgt mit dsin nl^ic mit Irenen fl-iöJt. 

werden mit Freude« ernten* e ). Aber die Ernte sollte er nicht 
mehr erleben, sondern starb gleich nach Vollendung des Druckes, 
noch vor der Ausgabe des Werkes (a. Anm, 1 >■ 

Siaseb Tod scheint zwischen dem & und 10. Dezember Ldt>i 
i-ingotreten zu sei». Demi du* vom 0. Be«. t»J«äS datiert» empfeh' 
lende Vorwort der Leidener theologischen Fakultät 1 !, welches 
seiner Bibel an erster Stelle vi.nuifgvschickt ist. erwähnt seinen 
Tod noch -nicht, während das darauf folgende Vorwort üchtniana 
vom 10. liest. 16A2 ihn als t> vvr pfrtftp/rr^* beaekhmbib 


Über Theodor Petracua* Leien wußte man schon bisher 
mehr als Tiber das Leisen Kissels, besonders durch Möller, der 
nur den Werken des Petracu# selbst und anderer SchrilinteIler 
allerlei auf sein Leben Bezügliches geautnmeit, und die» durch münd¬ 
liche und schriftliche Mitteilungen von Lernten, die mit Petraoas 
in Brriilftiug ge komme« waren, ergänzt und so auf S. dSS- d‘>3 
ii>- rritcii Bandet- seiner (limbria Literat < eins einigernnuien urn- 
finigreirihe lüflgraphi« und Bibliographie des Potmena ziihifinde 
gebracht hat. Indessen hat Möller nicht nur mancherlei übersehen, 
sondern macht auch eine grilliere Anzahl geradezu falscher An¬ 
gaben, Einige derselbe!! bat neuördhig? Vi!h. Thomson richtig- 
g<“-sj*'llt in meinem kurzen Artikel Über Petraens in dein von €_F, 
Briclui heraiWgcgubeiUR Ikiusk bi"gr;ifisk L ^ikor ld ■. IRÖS)), S. 77 f-, 
für den er mehrere neue Quellen heran ziehen konnte. P n cb ho- 
darf auch seine Darstellung noch der Berichtigung and Ergänzung, 
und diese kann ich tun so reichlicher gebe«, als es mir gelungen 


U I Fell llFLikEI 0 tanlll: „ . n Pr ¥ rifTirrpl'n] b JÜ M A > > I> i . I CI E ■ 1 ■ I ! fc M' aELlL:v 
.jmi ^rtie COTflltü fs> fid ft *m pfrd*uti> r-J iMMiDrinuY Ji** lumm |uc£s Aiyif# 

■Am iUi ftmi JJ-lm jwrmn/tt, nt iilu t pu^/E ^|jfrtiwi crtiit^nf iaftflm» 

muik:1iaßW ufc/oJu/tilW iwirm "uhri* H 

1 1: ]*cJ.x.te äeite litn Vumstltu mr Jiisliriiiiidjim liilit“]. * l J inSmi 

uxm. * ||L 1 U- Kt^FaJC^ toivr hwc EUBfcU buikKtn«nd% freijüetuer in 

tirc. liAlniit. liii^tle ül SjmWLu lüti l' au/oIblüTlD nflin rlf.. QOI SEtMJ^AÜN l I N 
LACftYms, CDA! KKsiUT/lATLÜXE Mi . S KM * 

:tj ÜBterewchaflt vcm Abr T riüüliuuw« Joh. CüOii#ii '^lä Job- Floafnhädt 
Dia** *km biMirurn dann!« di* iböoloftsttie F*JuilEal v ■. AHhuü fluüöaunmi 3*%* 
famvm l.ugilum? IN Emme 3. X 
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ifltn allerlei pis neues oder tmbenutzte* Material für die Biogra¬ 
phie des. Petras anfzuihtden t blonder* in d*m Akten des Ge- 
Heimen Staatsarchiv* und der König! jcben Bibliothek zn Berlin, 
in gewissen Handschriften der Göttinger Uni veratäts-Bibliothek 
and in den Schriften Werners, 

PetroouH «tumie auft Fl*n*bürg f^ler moglidierweirie au* 
dpr Ümgi bang dieser Siadti. Sem Vater hieß midi Maller Beter 
Direkten, er selbst alsu Theodor Fetersen. was er nach bekannter 
Gekhrtenmsinier gTÜ e i feierte l J- Er bat auf verschiedenen Univor- 
sittten studiert, besonders aber in Leiden 1 ), Dort ist er laut 
dem Album studiusonrai (s, oben S. 28ö> dreimal immatrikuliert; 
am 16, Dez. Iflfiü, am £3, Mars 1660 und am 10. Juni 16f>i. Aber 
auch bei ihm weichen, wie bei Nienel (ß. okn S- 286), die ver- 
HCOiMmcdi Eint ragttn gen voneinander ab. tu erst iat ßein Käme 
richtig Petraeui geschrieben* dann Petrejns und schließlich Petreus; 
und gar die Altern Angaben lassen eich hier noch weniger ah bei 
Niese! zn^nmmraridineiE, denn nachdem er jni Jixhm ItioU schon 36 
Jahre alt gewesen Ißt, soll er 1600 erst SO Jahre alt sein, dann 
aber wiederum 1 l*G4 h von beiden frühere a Vtirmhon abweichend, 36 
Jahre a L PeiratnU ist an allen drei Stellen als ^Hulnatui* he- 
zoichnet Das erste Mul wird er mit der allgemeinen ßezeichnmig 
^Lüemrnm rtadioänh äufgef&hri, die beiden linderen Mate werden 
Kjftdel} die Orient•LÜs-dn-ti Sprachen als ;*-in Stiidr nhcrh iing^igeben. 
Alle drei Mali? tet die Imnmtriknl&tion unentgeltlich erfolgt, das 
erste Mal vielleicht wegen Armut oder auf jrtite Empfehlungen 
hin, das zweite Mal _liuin(tiuitÄl.is> crgi>\ iltt? dritte Mal T bon(oria) 
ergo- die letale Notiz beweist, da£ er sich damals einen Kamen 
ab Gelehrter gemilcht hatte. 

Pfctraj&us hat den höchsten Grad seiner Fakultät, dn* Ma■ 
gist er würde* erworben*). Schon 1K5I «etzt er seinem Kamen 

] \ Athtopitrh nitllht rj *hlll *TkMwlüfk>* -Jrr SollB tks Pett*!“, . Itnr<rn 

S, J^>4 

2\ Vgl. Moealm mtien ä. Stu f.j „rou cimoisitu* eä *[mm 

ni rdüt^rrtniÄ BrUtwuiä AcaJrmij T ili^os Kneip * ruStLris Jotim/o Aada- 
i [M]t u,„äJ.. hiiü/cnit, l.ihiiLiJirciK! Driuntillnm ci^. slti-mc. iptiifl ijiifl^m ri McEm 

\;\ Diu Ain-L r 'i<>.' de* \Jb:im ätudioiGniiu sEideim, wir nur 1 . vm VoHenhoYtn 
»iHeiln-. «uvh iiior m\t 4to Omgifia.1 überein, vhm S. ifWi Anna 1 t_'. ian 

VoHimljoveB |£Üir mir luHertfeai <1 k drai WeiniiuigVQ lir-w Peino'im nnc, cSio ha 
iclnon 4iini 1 EüiflAtTikülAi i.>nrn ao|^bim tvnd : I f# Dirk Jacoln Hürar, lüOO 
H by Jmi Th««ldsi* t hot Hof tiö fWikrli]i4 - . 

S« Fritih Wilkrn, OttfrfakhXf 4t«r K-;l. Lülil. Kt Lt^rlLq * 1 -Jhi t s ’JI Icjrl 
r-fr&eLLH irrtoinlinh Dükionitf! tai. Aöf-b 1 p ilfp Akten Jrr Kd BiIjL, ^uf 
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in der oben S. 272 unter Nr lb angeführten Ausgabe nein«* lirat- 
litigswerkeg das .M.* vor. Wenn er sieb in der endemi Ausgabe 
ditsesi Werkes iNr. lai und auch in «Ion beidun anderen Werken 
deeaelben Jahres (Nr. 2 nnd 3) nicht als Magister bezeiehnjot, «o 
wird ftr das aus Rücksicht auf Keinen Mitherausgeber Niuul gvtnu 
haben, der seinem Kamen keinen derartigen Titel Vorsatz fta konnte. 

Dm Häuptertiguie in Fstmi:us' Leben war scinu Orient,- 
reise, die er auf Kosten seines Lnndenherru, des Run'tgs t'rie* 
driebe LU. von DÜa?mark, machte. Dur König, der mich 
Möller S.4U8 durch den Flensburger ßeneraLmpurintetideuten Stepb. 
Klotz auf den begabten Jüngling auimerWin gemiöht war, ging 
wohl mit dem Plane um. ihn später an der Universität zu Kojien- 
lutgen anzusteHun; wenigstens glaube ich, daß man so die oben 
S, 272 aas der WhlmungBopistel von Kr lb angeführte Stelle iiiii 
natürücbaten versteht. Unter diesem Gesichtspunkte wird Friv- 
droh 111 den Pctracne auch nach dein Orient geschickt haben, 
damit er dort seine Wissenschaft!icke Ausbildung an ' >rt und Stelle 
vollende- Melier S. 49t* £. 3 setzt die Rückkehr von dieser Reise 
»anno circiter 1R53.* an, offen bar de« halb, weil mit dem Jahre 
!4»T>4 die äthiopischen Publikationen, des Pi amen • beginnen. Aber 
dieser Ansatz ist, wie bereits Thomson i.s oben S. 21)1»; gesehen 
bat, sicher falsch; das beweist schon die oben S- 27>.: angeführte 
Stelle aas Jet iom 14. Mai UM) datierten Widmung*apista) von 
Nr 5 t in welcher Petruetis sagt, daß er nuumohr von dar milli- 
seligen Tind laugen Oricntreist- gliivkUck nach Leiden surückgekehrt 
Mii und „ei a itmi-ri-; mvi contVcti f tt p^fiorfni'ru “ Hiv vorliegende Auf¬ 
gabe des äthiopischen Lonau veröffentliche; mich beruhen, wie oben 
gezeigt, di" früheren äthiopischen Publikationen von Kiesel und 
I'.’ira^as' fNr. 1 -i) ausschließlich auf älteren Druckwerken, und 

erst voii Kr. 5 an bekommen wir neue, bis dahin noch niemjiL 
lierausgegebt-mT Texte, ln Wirklichkeit maß PtdrAeus seine Orient- 
reise im Jahre 16&6- oder spätestens za Anfang des Jahres l&oft 
angetrefcett haben. 

Die Hinreise machte Pftrueua Über Rom und hielt sich da- 
svlbet >‘itiigo Zeit auf. E. f . Wc-rlaafF, Historiske Efterretninger 
om det störe kangelige Bibliothek i Kiöbeuhavn 1844), S. 85 Aum f 
gibt hu, daß [Vtracus im Jahn 165 <j der GottorpsdwnBibliothek \ 


«larmn WUkcttt lUinleUmg (PemiknJ LII A i und lll (I, J., igi. ahten 

S. -..iT Hl), wird I’ftrscii» nfergMld* ah hokurr brxcicfanal. 

u HMut iJt«?r diiwe UiälmibcJi tuMWuter, J. i [, Th. Mmdnri. flftlkjlhiF- 
Imiitlic Lultrbiilliu^crt. Keilt Ssnualuny ( tä."rtl|, $, Jt, _iu 
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von Rom uns ein durchschossenes Exemplar von 3, Wemmei-s" 
Leifcon Äethiopicam (Rom 1888) mit bandschrifüidien Beimxhun- 
goa schickte. Warner Disq, Gdelph. ,S. 4 nagt über Petraein’ Auf- 
enthalt in JEoöir ^Rumte, Fimoktqme illur pgrröntam effei, Kir- 
cherä, lidenti iMtiitrb, eoararlaticmeai appatilt, atqno impatravit 
otkm: *Srd naqne ah Armmiiis, Maroni Hs AathiopRma &r. Ji'fcir 
*ii bilde ntib üb Ffctfe abftiiitiit-* Da> läßt auf einen längeren Anf+nt- 
halt in Kom soll ließen, !>iüs dem Petr neu* sich eh verschiedenen 
orlen ialistlim Sprachen weiter attBgnbxldeu bestrebt war* Und daß 
dü fc R+“ Nflctarht richtig ist. laßt aich nicht bezweifeln* mindestens 
bnbeq wir zwei sichere Zeugnisse dafür, daß Pufartcu*, ebrnBo wie 
sieben Jahre zuvor Klöb Ludolf 1 in dem Abcs&iriierkloster $. f*tv- 
faiiu zu Rom gewe&rn bi and die dort befindlichen äthiopischen tlss. 
hanutKt hat: 1) Der Üod. Michael. der GöttingerUntv-BM ent- 
hiilt auf BJ. 22s—23a von der Hand des Christi an Benedikt Michaelis 
Exzerpt« uns der Apokahroe des EMrfti (Esulr IV, bei den Abes- 
smferiL Esdr. I) mit der Überschrift ,Ex IV Libro Erfr« / , . 

Joi r/> } f tt* ums ItmptimUt R/tfnir co* trtfit A tjatr hir cwF/r'i |, i j f-/(i 

/ j ^ 11 und der Unterschritt fi / J /ri™ hom Wsirii 7%. a ! Diese 
Kfczcrpte, die Michaeli» 1 ^woiftÜov von Hiob Ludolt btkönjffiüin hat, 
di^r aie srnnerseit* den sogleich zu erwähnenden, iliin tim Djij,],*■>■ %*- 
schonktim Adversariades Petraeas entnommen hßhrn wird, m.miiiim-m 
wie ich in meinem demnüehst ersclieinenden Aufsatz über alriis-tü- 
mentlicbe Hss von S- Sief ah» niudiweiten werde, uns einer Hs., 
welche flieh damals in ebenjenem tnmi»rh> it Kinstcr befand and aus 
derselben hb stammt unrh da* Zitat uns der Aec&njrio Isabe tn 
Petraen*' Irmas-Ausgabe *>- SM* Auch die von Petraens and Ninaal 
keranagegehenra Texte der hieben Prophetin, d<- Jluchf^ Ruth 
und du? vi-T ersten Kapitel der Gene*h «! ms amen. wie ^hnn auf 
IS. 277 li zu Nt Ti, b and .& bemerkt, am Hs«, von g Stefano. 
E) Derselbe Göttinger Oo3, MiehacL 2#4 hat auf BJ. 77a fufgendo 
auf t J. 1^ = lob Ludolf zumckgohendo *) Notk: »Uk Th* ml* 
s Hiitfatus fuil Fhnshunfrttfts /tmttbm Ham** ir. f h ff n - 

bm prufrHuh indr mlu /l&mmn rrmt, ft ttm Grvgvriu JEthtop* famt- 

hantfittm taluit* cuj/tttf prtmpf^ ufu? rd f **i ft ndtr/Uinb tju$ l 

mihi et Ln D Olitnrw Düpprrp Armtdadamcnfi tfort^twfaol] fn^unt, 
tj itmrkcor ^ i'f* ■■ Humiiili«, Ihlh Ikhnftfr mt A^irlül l 

t\m>h H 

Zr I ü-rttUmj Kini-p!« »hhfn aa-.ü xm ^ridiuw 4«r lE-ittJ«. Iirifr |l:iij h i ,j 
f^i äS ö 1 l?aif -I;JM , Va. üp ■-iiiRT Ahdjjfift iJm OkJ. Ukluwl 2fi-f — 
iMiilj INafHi'iif 1 Innil-*Atu|«bv p *ö er auf ^ 1!1 4 EL'dr. . * 15 17.“ sjtinft 

]l) v r ^( t-bp-j S JHI UnrI Urttfih S ttOCl 
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ptrfjtoäei ■ itiq, {tcridit A <• mtitir Vilmariä, ßo^pfttä N..wert 

fmtm A^Cfi: trrcgwma wms i'Wimü j nifl- 

iicwm fhcii in £pusk*li]L J. Lr Hier finden sich allerdings awci 
Ywsühm; % ah Julir lat wohl nur infolge eines Schreibfehlers 
von ilichiuJis* 15M itmtt !U&> Angegeben, li) Ludolf sagt irrtüm* 
lieh, Petr^tib *ei damals aal der Rfickmae vom Orient gewesen r 
während er in Wirklichkeit erst anf iw Hinreise war. Sonßt aber 
macht die ganze ü otiz einen 90 goteu Eindrock und stimmt noch 
mit der Angabe Tlumistüia, daß PefcraaM im Febr, iboG in Rom 
gewesen sei * 1 i, ao genau überein, daß sie ala durduuiä luverlrmig 
gelten darf. Die in ihr zitierten Adrer&Arik des Pötraeu», welche 
Ludolf von dem Amsterdamer Gifert Dapfwir *) geschenkt bekommen 
hatte, und der Brief de« Abessiniers Gregor existieren übrigen* 
meinet Wj#aeus nicht mehr 1 * ); «de werden bei dvm grüßen Auto¬ 
dafe, daß Ludolfs Erben mit seinen Sammlungen veranstalteten 4 * * * * * ), 
nntergegiuagen min. Doch ht die Stelle ans dem Brief* Gnagors, 
auf welche Ludolf hier hin weist, vielleicht dieselbe,, die er am 
Anfänge seines Lexirou Aethiopico-Ijatinnm^ ed, 11 ( 1691)1 f auf der 
ersten rfoite des *Cat&logu£ libruninT unfLLkrfc; Gregor spricht 
dort (am 10, Nov. 1657} von .jenem Deutschen d, h., wie Ludolf 
HoIUst erklärend hinzu fügt, Theodor Petraent, und von den ^NisseL 
Pctracn* "scheu) Ausgaben der katholischen Briefe* die derselbe na^h 
Rom aufgebracht hatte. 

Thor die weitere Reise haben wir Nachricht* u von ilom Pr, 
Dicd Job- CkrLtopli Muc&let in dein »Trftimuniuisr für Pi traeu^ 
welches dieser vor seinem in Leiden btraii^gcgebenen St¬ 

einum de: koptischen Psaltern- ha" Abdrucken lassen ,: j, und von 


P Tfcurliiren 19 . Alwn sä JIK>) J Führ 1 m iM» -M, M , as t tUsnrr 
u.,rauf LliflT- AU Irin livralrif ihm *=u nnH Audi itrawdjler ir M r mif 

■iweiinä Attlngd m-Ana yaiötlft nkht ctiettr *u m^cu L*...../l W* mis drt Ufr 
tUraratso Art* wir or m-:Il suittilrwcSü ;.muu »eiB- 1 ), h<btl*B*EL, ,-r dut ihm 
ttardtun sicher rrsrhßtSftiiiJi qjuetk gehirnf |jji. TiuJkMt i'cl.t -nu* Ah 
«* ! ' e ^ kii-t^n itnmrfi- nif diß^ lbi? Qualle mit« dt. Aui dr; dk >utu bu u..i 
MMiwl ^clSvsySü iit. 

I li^T I^Sjipttf if F j ■ 11 ■ \ J. lüurs eIi: r Ajl , Ulofn^Kl WocudriLUoek 

■Le S rttrliwlftn i V p |l tu di tjiifiti s,^4n. 

B) In den mi J ll nmmb g ü, ^ lUümi^nn anr Aw|risl «^0 L (JrtSS), 

" 'MS** 1^1 > fö-lh. 

k^j inuit i k ftfT&otiE uicht ifür, 

h Mdjfi .Jiin-dii-r, Fi'-rti- ^^HS. ilir ürredu, mul Frkjlr ( Io, Aliithiai S.i li- 

nfh ] TOI1 HWfc Lndfllf* noch tortouidthnm ^hulptf^r. fnmkT. a. M. 

t C717 ?„ b. T Amu, 

'0 iTto]>i Titel) | ti. e. [ J'ÜAl/IKRlUM DAVlIiLÖ | ,n uxci , ujppkA 
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Werner Dks. Gut Ipb. S. 4—8. Moesler sa^rt über Petraeus: „Strippe 
qm non coutenta* eA, quam in colaborrima B&Uvorum Academia, 
alikque wranrM ctdtiork rfoofcrime Academiis avtdr haaferat, Lingiw- 
Tvm OriöntAlmin cogni eigne, ipftuti quoqiae nmoui adiit, idque Mi 
An (pink . . FRIDER1GI TERTLL * . ,3 perqne musmm^ sTurti^ 
RtUKftDUU . * * Jpreu« fumptuuci impendlk. & , . . vii&j perieulk 
ae nwlallik, m ^rrruu taudom Lei Leiter penetrant, tibi in ipfa 
ejus Rvgicmh .Mrraoiuij f imms ii.lü uhuhtii rn-Rg } Jfc jruiastof ^;icsi 
U ri^fo t dam ano vel altern aimu fablifteret, qua fdieiter in Ei> 
hüP 4 tractare inehoavorut. Orion taLan] Lingaarum f'tadiii, ulus ca- 
jusquc raws, cujus Jitiguam callere ardebab, optimia Maüls™^ ad 
linnmimi perdaacit jmrföetioma fAftigium.* Modler nennt also Örie - 
chenUnd, .Syrien, Palästina and Ägypten Werner hnt 
dne etwa« anders Keüicu folge : Griechenland, Kgnfitantvuopei. 
Ägypten, Jerusalem; doik stellt er Jeru-*aleiB wo LI nur aus ihe- 
toriaeben Gründen nn den Su hltiH, bemuünet er selbst m doch S, ß 
ak j^itus ad Ortua] complätnentara utque mm murrt & qnsudam co- 
ronb y * Im übrigen ergüfust er Moeeler^ Darstellung in awei lenkten: 
li er nennt auch K uns tüntj q o pe J and berichtet, da li IWraeus 
dort mit dam bekannten Oriental iw ton Levin Wnjrmsr, t 8rtr uv'/im^ 
potvntisfmmy; Itnpnhf, ßttguntm fcdmttortui j tul i^irtam OttoniAii- 
incam Logntcr 4), verkehrt hat , 2} mr e agi S. 6, duS FerrnMH 
„inte gram bienmium* ln Kairo gewesen kL vgL Blutgier* flicht 
gau?, si> deutliches . unu v**l alteru anno 1 ’. 

Überall trieb Petraeiis o ri en ia I i * che £ p r n r h s t u d i m 
oad bediente sieb dabei, wie Moeskr an der soeben angeführten 
Stolle ?agt der besten emhihmschen Lehrer 1 ). Auch darbte er 
nuikr andereu . \nüq aitfi 1 en nud Bn r itaten T 1 vüt a11em H h i 


A]MYI a MA«,a p j tsOH msfF YEStSONK AÜAtSICA. j jVih^ in LATtNÄ M 

i.-r.-nrN, ri ut j Iwcctb rrffFum | ;l M. illKUDÖtl 1 ' l'ETHJ'll, i i " 1 j i inp . 

nriaitiüüto l*np«i>!Atoriä. I iM jti^ uurl Sj^iit * | LtTGtiUXt RAYAYojtt 1/. 

Areri>Ws* I eia 1 n. ucirt. 3 tm^cililte BlllSi&f und 2 m 1 

! i. lii-jiutitte -Kl- l'U.jLu|ilflj .J-* MjriiTLRrSfüi^jninaviüind /.\i Siet rin. Ji*. ü^tl 
ii« : ti ilvm ft »mw Hmnrfn F MulJ!’t Il1.1i. Aus iIftvi Nicti^pse Andrei Mülluni, vgl 
ühIjcu 3:1t Anm BJ qu. 

ii 1 jH.h w TtÜi uiOnimn - ist datien .E,yNf)lM, ja. M^rt. ifits”. ullCcui 
S. 904 AniL ( . i>, Mßöilei *.ir, wie AiuItc^s Hüller m liem. vnn Mir 
isttruimr hjcemjiUr (n di-* vanjse Amu 1 hiuidfedirifttkh iKnp^rte >mi„ rr*u fj^tiurt 
fiu «Sktrräuiirli 

II \cl ani'h dir mstts? S. üf"- iumfluhrciöiil'- i^trAEnt lirM n.p 

Uudfit^ irr Ton ^iiteiri PS.ur.-' spricht. a i*t i>/ ^imtiifc ■ .m jiusn^nm , ^ 
mr /VffrC^^in1ni>i jlffirtTti-ij iY/n/W4»r^nf jfmr 

2) ['fLier df^n ÜaiiiaiK» %-r a^ch WcrniT Id iL liyi'ipli. S ^ elh vom 
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schritten m erwarben. Xach Kiaael (s. oben S. 278J und Werner 
ßrer, e sp, S 2 ■) kaufte er dieselben bjEjftondera in JertuaJm und 
Ägypten, I)o^h wnrde* me wir von \V emfcr Diss. tine!pli a S. 7 i. fl ) 
erfahren* ein Teil derselben von den türkischen Zollnnfselieni al^ 
nicht- exportierbar Euriädi ladmlüm- 

Unter den HanäflcMft^ welche Petra™* gltkklleb und En 
ropa heimbrnckt-L 1 , waren drei Üifehiopißche t die später in den 
der Kgl Bibi zu Berlin aiiergiBgeTJ, nämlich die oben >. ^77 
280, 284 erwähnten Hes. des Psalters und der Hnmitiön und miüer- 
dum eine Kn. mit ZaubtivgebeteiL Alle, drei sind beschrieben von 
LnrMf bei U. Diet. Windeier, Kä^üä BJbL R*g BeroL Aethifr- 
picB deaeriptä (1752), S. XXXITl—LXX1X. und von Dillm. BerJ. 
unter Kr, 7, m* und 7B. Die Hoimlien-Hs, bat Petrmms nach Hot- 
tingers oben S. 281 zitierter Angabe in Jerusalem gefunden* 
Kben-«.* sagt Werner I)h&. Gnalph. K, fi f daß Peträeus von Jen 
Ah «miniem tu Jerusalem ^AEtliiopiea fhriptu* gok&uft habe *taU-r* 
qm- eastere Cwufonum fiter nrnm vniumrn, ijuarure njinm *h ( 

Mt*, reiiqtiartim prinütias m Ipcebi jam . . . jdftäniM" Üies int 
zweifellos richtig, ja es Ifififc sich sogar Feststellern in welchem 
jerusaf^mischen Gebäude die IlamilioD-Hs. gewesen ist. Auf dem 
Yoraeteblatte um Schluss derselben ist nSmlieh nach Dillm. Beel 
S-57 (vg! huck WtDcblw S, LX< *in Veramcbum der Bücher von 
_ Ge rttsermane “ hiuz u gefugt ; tUm ist ;: ! ■ r. wie n i i c: h H ! icnmiig 
1 elehrte, die heutige Kirche Kumset Sitti THarjam im Kidrontale, 
deren westlicbeu Quorflügel die Abessinier inrn-hattet* i. ln diesem 
V^rzddima erscheint nun auch der »Libur Ho tniliur um* sclliit; 
dütu bemerkt Ludolf bei WinckJer S LX treffend: *HSnr vjekmus. 
abi Theodora fr Petreew cmn wraperit* *?. Übrigem berichten auch 

il'ipd. tiulgirUj*, veltiirtn lV!ra*ti- na«-h Pilsen itt# 

- tfötyitffaim . Um j,r.-,[n*ü r^vtdfa m hl.iclii, de m>T^. |U> |i|. h 

ZWiltiEi'l attuJü. i| iijl in ul UpillfF v’Alrarü alLit-uith lTnaüihmiirrem ijuim 
acecikn Uitftiidi '“ Au^L .ü*| dtr pjibuten KH^ltou Orjcunviat »üllt* ^niraeiu 
JliLtt dem St! dw lürf^BD Aelsss aiuitifiiLrti.‘ii ftriHf ^li'ieu j S ir H H P .r- rnrif«^ 

I r ^MSCna rtriüdroi. Hieri, ]frt*fAttA. liamijmau lüvcrtinuu ijsa.t J i Kassiet 
ffimtfolyvitf *n Ckrifti cimdiionu <t Jlcxvnärtix Mtmphiq; /. iktiri ^üfiforw 
ft in ütünti iiüb«, MdiWO CVS! MSÜRlSIUtB Ai HTMTlBVte ronqullinf. 

Ad Kuropaio^ ajijiortavii- Vpä mirh d^Ti EuiUn ImnJ lingrfühitvn 

Til+'l vois Werner* M$tm frfdia 

i?j l J pirmeli* hrai’hk: nnl# H- - hüta, _utm üiaetw* jj' 1 ' - bjjij^Tjis '"rripr^rum 
jitr» ui tiüpn/rj ,‘i Tnii'lh tnfj'er^ jribN\ T^p ^rp^rEafKtormn dtuln, ndcni^i jam i\h l - 
Vp! iticb ÜUrqitijili h, ,i-r /«iTvchr i h lk .i r.' -hf>\ t'.^lnFiliriii-Vi-f lIj- ii* 
iüimj T s. io;. 

t»i tß nU 1 } tue1 11 4!*H r 5fcr:.su uimn Wfc'rti'tif »kdi- (ilesi nuhsltr- 
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alhiopieche Kotu^n »uf dom Vorsetzblatt am Anfänge der He „ über 
die Stiftung derselben nach Jerusalem» s, DiHbl Ber) S. 57. Ton 
den Abessiniern in Jerusalem stammen aber wohl auch die beiden 
anderen äthiopischen Hss. des Petrfteni. Rottingsr und Werner 
nennen sie zwar nicht änsdriiiklich. über Werner spricht, wie wir 
gaben« von .AErfikpica leripta- m der Mehrzahl: und auch die 
Bss, gelbst weiten auf Jerusalem hin. Denn ans der Datierung 
der beiden Kaufnr künden im Psalter nach seleueidbrdier Am ist 
gewiß mit DilIm. Berl. S. 5 zu schließen, daß die Verkäufer und 
Käufer Paliisticapilger waren. Und axa Schlüsse der Hs. mit den 
Zanbergebftan findet sich ein Empfehlungsbrief für zwei abessini- 
*cbe Jeru&akmpilgcr t die run Jemnalem nns auch die Stadt Rom 
besuchen wollten, z* Dil I m Berl 3. »i7. So nehen wir t daß Pe- 
traeos, wie in Rom. so auch In Jerusalem die dort wohnen den 
Abessinier auf gesucht hat und zn ihnen in engere Beziehungen 
getreten ist. 

Lm Jahre 1S6Ö kehrte Petraera ns dem Orient zurück und 
zwar über Englund, wo er sich eine Zdtlnng in London aufge- 
halten haben muß. Ffir diene aowobl Müller als Thennsen unbe¬ 
kannte Tatsache Irnkm wir folgende Zeugnisse: l) Hotting-er aagt 
an der oben 3, 2»! schon einmal zitierten Stelle tfeinor* Dntaerla- 
tiomun theologicö-pbilologicamm i&sdenlas S. ISP: Iw-* biu* 

jjore r ijpo ba i c de Tranflatiombu^ Aigvpiiauiji nps uveupsi eura, 
fpecixnen . . TktoA?rmt Prtmmt . . Pfdlfrri i Cüptict t cujus Lrli- 
tionem integr&m cum verfilme Arabics & I jiühu in Anglia jum 
meditatur. cumnumicavit“ und druckt darauf dit> erstou anderthalb 
V^r&e des ersten Pssdnaa koptischem Text (mit griechischen 
Bnchfitiibiri]'. Ißti-mLndier Transkription (uaoh der duinkti bei den 
Kopten Etliche \ Ausap rache) und lat einige bet TTtaräetzimg ab. Die 
U iduning^epiÄtel des Sottingci^chen Werkes tat vom 6, April IdtJÜ 
datiert, diu angeführte Stelle, da das ganze Werk 387 Beiten zählt, 
wahrscheinlich si hon im Jahre fimO gedruckt 2) Kach < hi\ Schnitz, 
Qtwmnmtion Aegyptatca atrinsque dialccti . , ed, C. G. Woide 
(f tsuii. 1778), S. «1 hat Petracag 1659 in London den ersten IWis] 
fc optisch, arabisch und lateim&ih veröffentlicht, offenbar ah Sped- 
mvü der von ihm geplanten Ausgabe fies ganzen Psalters in diesen 
dn i Sprachen. Ein Exemplar dieses Londoner Spedimens von 1859 

lieben Tilfel tin.ti_.ia S. BUS Aesu o n von der KIoriÜiqd-IL. l’ftirjutt* 

habf! tte _ €H1UST1 ^^ulchro' nu [gebracht. Aber Werner hl i'unnJi* auch 
imimu. düfl w die 2S Hvmilioih, tnu wlEhfln E'etrwus ndbst iprifhp (| 
cb«a S. 3öüj p feurretbtiiii fufdoppidt rmd GO dantus nuichl itR 

M A i HRiS'Jit, i.mtflowici-m cnfflciocutü . . FE1MA U l 
NfiE. O», P Wut. Nithiiclaini. Klint 1ÜT K Httl J- 
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liabe ich vergeblich gesucht'); nur ein ähnliche* * Specimen. welches 
gleichfalls den ersten Psalm koptisch, arabixrk und lateinisch ent¬ 
hüll, aber in Leiden ].t»63 gedruckt ist, habe ich za Gesicht be¬ 
kommen 1 ). Da nrm dieses Leidener Sjpeciroen sich als Lrstausgabe 
bezeichnet ( a .Jf*iwr jrrhndMi in LÄTlNOM leerfum, et i« tewa 
könnt« man an oin Veraeheu von Schoitz-Woide denken. Aber ein 
solches liegt troudem nicht vor. Denn aj Scholta-Woide geben 
eine genaue Beschreibung des Druckes: „in dimidut plagnla IfiSQ, 
Ijondini, typte vnlgatu*; au B lypi** wird am Handn bemerkt .IW 
mat iUvcroft 15 , der Druck war also in jener großen Londoner 
Finna hergestellt, die am dieselbe Zeit z.B. auch den Druck der 
Londoner Polyglotte 0657) ünA Jiir ersten von Ludolf* 

äthiopischer t»rammetjk und Lexikon (16bl * besorgte; bj ^ oitle 
gibt an einer anderen Stelle, im Journal des S«ivans, Tome 74 
(Amxterd 1774l r 8.3811.*) an, daß ein Exemplar des Londoner 
Specitnen» steh in der Bihliothek des Sinn College zu London be¬ 
findet; o) ScholU-Wolde geben an, daß dem koptischen Text« — 
ebenso wie bei Hottinger — eine lateinische Transkription nach 
der damals bei den Kopten üblichen Aussprache beigegeben war. 
und drucken auch den ganzen ersten Psalm in koptischem Texte 
und dieser lateinischen Transkription ab*); eine solche Transkrip¬ 
tion findet sich aber in dem Leidener Specunon von 1G63 nicht, 
folglich kann es nicht mit dem Londoner Specimcn von 16f>9 iden¬ 
tisch seil» 5 ), 3) Auch das oben S üS't besprochene Druckxnanuskript 

L) Alicb du dar ilf-mitchf« BililLatliidEtin zu BrrfSn trr- 

püfiw k&£u rj^inplur luriuiisiJcQ, 

ü) gfeta 4üü Tust lilcsu^ iJäldimfrT ftpecuncni oben S. Anm. I*. viitib 
Mutier S- 4 $i könnt tust tJLui Ltiiiifmer Spmmini 

ä> Stelli? in mir htikinnt ^ordert durch du Zitat am s^uAtrffmi ra 

bei SU, fl. tkk»i 4 tz* H IMtcrimm in dbJ«ctmn ttoftia* linfitir Mcm^hrtkra rran*- 
Umw S XXVI Anw, Di# Htdk liutci H II jaiailidi Th. f«inM?os] 

iwil ftprrii mtafi U tifattannLiUusi medtrut *ki i&pküto, nt il a (mit imriftmof 

* Ltmdrtl süf non fflullln In pmnitr Fewmur au CnpliLe, e& * jjotilaut t-n ri- 
nyrteres l .ütins iMjtt# jhrenioodition (>n trrmfß cotte fenlüe, ^ui *« krfep rur Y 4 
ii Bililiothiüfup du Collene du Siun ii Ltindrm, Hur muj mtre feuilL; mit ln 
Croie ivcüt trontfn pjtriui bes jtft|!Eon, ot dnnt j r at une- Capia, il nraii niwif t^rifc 
en lettres Latin«* U prönonriatsüö du l 'atitiJ^uc dt ln äftüite Yicriro selon Vuiitßct 
moderne de« Cflfditt», qi ü zp^rmdie bwiccup d* La iiroDonüfttisn Ar*hfl* 01 q\m 
jh m TDttdnilÜ jsa» imiler," 

i) ITotfiDftnr unci Sciioliz^^Didp ^ymmea nwht m iIIl 1 ^ (IkiKlkilen der 
r i'-mtutrifihcn -tihrrein. fo 1^1 aUu in6flLirh R da£ HottiPffcr TOa Petraen:* nidit 
di» pfdrtickttv >nndnm tla. ÜJindEicbnftlidt^* Htmciini^ belmmmmi tut. 

&f Die L«idi L n«r tb F^tniiSg*b< in alüo nn- 

tfpuiu Ab«r drr Titel dlüea Hp^EpieiT* ut uberh^iqit un^rimi Er (st uibuft 
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dflE . Humilia Aethiopicft de Nativüate Domini nottri Jesa Christi“ 
trägt dio Orte* und Zeitangabe, Londini typia .... iftSW 111 ). Also 
hat 1 1 - trat'u» auch dieses Mammkript lirotf in London ausgearbeitet 
und damals offenbar audi die Absicht gehabt. *„ glciehfalla in 
London drucken zu lassen. 

Was wir soeben Ober Parsaus’ Tätigkeit in England erfahren 
haben, zeigt uns, dnÜ er sich sofort tutcb «einer Rückkehr aus dem 
Orient an die \ erüffeu tl ie b nag der mitgebrachtan ha ail* 
schriftlichen Schätze machte, und diese blieb auch in der 
Folgezeit, wie wir sehen werden, das Hauptziel saituil Strebe ns. 
Er wollte die Schätze, die er gehoben and glücklich htimgebrächt 
hatte, oini auch der Allgemeinheit mitteilen, um dadurch seine 
Reise wukrlintt fruchtbar zu machen. Denn , emnis peregriDittionia 
Snts“, sagt er in der oben S. 37b angeführten Stelle aus der Wsd- 
inongsepiBtel seiner Jonas-Ausgabe, «ad ul'um altqnem fpectnt, fine 
»}0O mgratus eit omnta laliur & opera, quirt-uagni* in illam impen- 
ditui . Zugleich allerdings ging m: in ebenjener Zeit auch mit 
dum 1 laue um, später noch eine st weite Urii rit. reise zu untcrnehinaii. 
von der er noch grüßen* Kenntnisse der -TiantaUxchfin Sprachen 
?), 1,0 , n *“T Handschriften und Altertümer hui men bringen hoffte. 

■ ir erfuhren dies au» einer Äußerung des Pptmmts am Schlosse 
eines .Index äi«htS6m>v «uuruin 11 , den er gm 0. Jan, JtfcRj, walrr- 
achrinlfch noch von England ans. an Hieb Udolf geschickt hat. 
Las Original diese* Schriftstücks seheint leider, wie eo rialos an- 
dere ans Ludolfs Nachlaß*), verloren zu sein; wenigstens findet 
sich nach Matthine *1 S. ü—tl in dem Frankfurter ßricfwrchnd 
imilnTfs kein Brie! von Petrneus, Aber Ludolf hat dies Schrift¬ 
stück Möller mitgetrilt, und dieser hat ei nicht nur benutzt (g, 4 &>. 
493), sondern dura ns nach die Steile abged ruckt, an der Petmoua 
von seinem Plano einer zweiten Orieutruiee spricht. Sie lautet 
(Mcdier S. 490): r Uüt uriik&im laborr wi umbilieum perdurlo, <f} / l(X 
a inr. elahoratiitur, tum, ut Her oriental* itenuv svaeipittm, et ]‘rae- 
Ffptoribux Atiutid# rtfitmamlum ikm, tmn ut itSSta mrbra, een tfm- 
SHttrm ractrttäUae dvdrixfte t rutnp um», ä nii«* reu, tctu$t<ji« uc ra«. 
tate m/tubiten, utwliose jterqutram, vificvmque in Europa»* avv re- 
portm*, — Hieran sden gleich einige Bemerkungen über Pe- 
traeu*’ Verhältnis au Ladolf angeknüpft. In dem bereit j 


,ü fonnulfetr, »1* läge liier < irm Ausgabe dfö gsniea reihen mr, und «jT cfns 
wllrle aLIrnliuj!* die KmuL^N ^oü^eu. 

\) Der iu« Af.t pruckvtw m tli fw]frük*ft no-di laicht 
2 ) Siffht oben ft Anm, #. 
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öfter zitierten Cod. Michael. 204 der Göttinger llniv.-BibL linden 
sich auf der letzten Seite der Niascl-Petraen#'sehen Ausgabe des 
Judas Briefes zwei auf L* = lob Lndfllf zurikkgehcndc * l > Rand- 
aotea. Die erste steht bei Z. l>. wo Nisse! and Petr&ens über das 
ln Vors 13 verkommende Verbum /.A fh . bemerken: „non oceur- 
rit in Lex. iwilro JSthiopico“, nnd lautet folgendermaßen: JIm 
fjj »tfuw ir/iew A 1 * * "' SHiiiWfWfl <i *td (MCfjtii, J, /.. fiie 
andere steht einige Zeilen tiefet, wo Niese! und Fetttteu» den 
Wunsch ansj;prochen, falls &\o jenes Vfort falsch aofgefaßt haben 
sollten, von einem Kundigeren belehrt za werden (.Sin minus, de 
uia bajas vod.B it peritiori informari cupimnsH und lautet: „6 T «r 
„Ol* wmfvtnü. nttq; potuisfm iUum in fomat>. fendem tu. [ = ta- 
men] rfidinf PWw« quul tusfri, in notis fuis tui J<mani im finr. vitte 
i [=. supral fonuiH pay, Jtf.' (Ludolf zitiert hier Petmeus Aus¬ 
gabe des Iojuls S IG, wo Petraens das fragliche Verbum onu*r 
Heranziehung jener Stelle dos Judasbriefen richtig erklärt), Lu¬ 
dolf, der hier überall den Singular gebraucht ( w a£CrpU* t 
jUum*), meint von den beiden Herausgebern gewiß den Pitnew, 
dun er ja zum Schind auch ausdrücklich nennt. Er war also schon 
1349 mit Petraeca bekannt und batte ihm sein damals noch Imntl- 
schriftlicbes äthiopisdies Lexikon geliekeu *). Und Petraeus er¬ 
kannte 1654 willig Ludolf« Überlegenheit an: denn daß er mit 
dem i m rift iT * in der Tat Ladoif gemeint bat, daran kann wohl 
kein Zweifel »ein. Hieraus erklärt sieb mm auch laicht, daß Fc- 
traens bald nach seiner Rückkehr narb Europa Ludolf über die 
Ergebnisse «einer Orientreite Bericht erstattet liat. Elin intimere» 
Verhältnis liat Bich aber zwischen ihnen nicht gebildet, vielmehr 
hat eich Ludolf spater in einem Briefe an Möller vom 27. Fi-br. 
lüiPSt bitter über Petraeus 7 .tuvidia* beklagt: „ 7'Arcd. Priratvm 
fiiteDr ui oniiit litn'atura Orientatt tyreijit rergalitm futsne., StA ittAym 
tabo weif »arirffeij quam muHi in tut culparunt, ei ego ijt.ni tzeperiu.'. sm«i. 
Cum fttiM tn eougcribewta Iji xico mey A&tkkgiitO tmtnptutmt wt»t* uli- 
qwÄies Uten* tut tum tteth, rjmut recte rfdtiitiis fuis st ttovi, mt nun- 
quam nr rrthuium qttkton resjMia(tit i rcritus, «», forte tiiiua iattftcm 
tnAiiuralaf hnijuac Aethivpiuu stibi jttarripmi* Möller S, 491). 

Von London kehrte Pctraens int Jahr« ItitiO nach Leiden 
zurück and Lied sich dort am 23. März 1630 wieder immatrikn- 

1) Yfti ob«n S, 370, SSt m 

i) riior rJJc .illüüLtilirhn Ausarbeitung Jutu* Lf-iskun», mit der Ludolf «diun 

]»4t im Alter w -0 Jahren hegum, s .lnntkci S. lAif. C3. 9N. SO- 91) und Fkui- 

ining ln den Bcrnien: zur Aitjrriolcgie i (JSOfl), 5, fiStt- .'»44. H40, sowie tmcU 

Ludolfe Vorrede «r gthigh Amfat* de* Lsiikonn jLond. HMD. 
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lierön (*. oben S, 291). Bald darauf folgte die erste Ausgabe eifies 
j»tli i opitch eil Textes, den Petxaeufl von seiner Krise in i (gebracht 
hatte, nämlich des in Rom :;r (gefundenen and kopierten Ion&s 
(nebst Gen. i—1|, dessen Widmaogsepistel vom 14, Mai 1G6Q da¬ 
tiert ist (b. oben 8. 277). Und diesem schlossen ach dann die 
übrigen fünf äthiopischen Texte, «tun Tdl von Nisse! kentusge- 
geben, in schneller Folge an, drei noch in demselben Jahre 1G60. 
die beiden anderen im folgenden Jahre. 

Aber lange blieb Petraeas diesmal nicht in Leiden, sondern 
ging bald zum zweiten Male nach London. Möller S, 490 sagt: 
„Leide in Angliam dtgresstis noster, Lcmdini A, 1G6Ö, et seqnenti 
haosit bienniu'. Dies wird jedoch nicht richtig sein; denn da Pe- 
traens die beiden letzten äthiopischen Teste erst ißtil in Leiden 
beraasgegeben hat, wird er selbst noch mindestens noch zu Anfang 
dieses Jahres in Leiden gewesen sein, (regen Mollera Darstellung 
spricht fibtnhoB der Umstand, daß er nur von einem einzigen 
Anten (halte des Pctraeos in London weiß, wahrend Petmeus sicher 
zweimal in London gewesen ist Der zweite Aufenthalt muß aber 
schon bald nach der Herausgabe der letzten äthiopischen Texte 
begonnen haben. Dann noch im Jahn- J6HI und. wie wir sehen 
werden. wohl noch im Sommer diese* Jahres hatte Potracns io 
London ein un angenehm es Renten tr* mit Ludolfs Schüler Wans¬ 
leben, Ludolf berichtet darüber bei Möller 8,491: f Ctun ah- 
qtiawio accitliml. ul ntmmdla ejus MSSta Aethiapica, Lanämi furtv 
albttu, in manu* JvL Mich. Wanstehii, dient i$ quomUm mei, qni tum 
earrertiunem tjfporjnqdiiitim LtS&i tuei curabat , iaeidiatent, tdque Ule 
mmnuVa er eis fatoribertt. id re.srime Fdrvcas tarn aegre tuitf, nt 
libro* iüor e Matiilus WansUhn n eriperet, ui a vtrbis ad verhera 
petit probpid fiüssent, d ffdwfeWi scripta manca alqne »uitUa um- 
ne reut*. Ein anderer, zum Teil noch genauer or Bericht, der gleich¬ 
falls aal Ludolf za rück geht, findet sich in dem Cod, Michael. 2*16 
der Göttinger Univ.-BibL Dieser Codex enthält vor allem «in« 
von Christian Benedikt Michaelis angefertigte Abschrift der oben 
S. 280. 2fKJ f, besprochenen Homiliea-Hs, des Petraeoa, die jedoch 
nicht direkt ans dieser Hs., sondern aus einer im Besitze Ludolf* 
befindlichen Abschrift genommen ist. Dieser Ludolf sch™ Abschrift 
aber hatte Ludolf eine T Nieteria huiue Manufcriptk vom ns geschickt, 
welche Michaelis auf Bl, 2a mit abgeschrieben hat Darin erzählt 
Ludolf dieselbe Geschichte folgendermaßen: „ Theodoras Peinrns. 
IMfaitts Flensburgenfis, liegis Danke Friderki III. fumtibus in 
Oritmtem profechu pari» Vbrve Sftmtm.*", ft inta- ms dkm nonnut- 
Aw Adhiojdm [tarn etttultrtU. thim aufm in Anglia AS 1661. de- 
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fj eref. »iH-es quttlam, tffr&'tQ eins G&ir'da, Hbf»* qvQStfam fu tat ns /«- 
sral. iüm <f, BMtoy-m emdm tettdiferat; ab eo rntemnrat tUes Dt i, A. 
Jihtmti) studiof».* Oriental in ttt lintp/ortitii, ntq: 1 1 nutiir.bio, tum tewiport? 
ihm, hunc, ipftim tibrum |d. h- die Homiüeii-FU,] .kkh^w^, ls 

iUfcr'tbeT' eocpti Fites «tnjnot Sa*ttor*m . . mWIn», fett /> r ' wt vA 

nclabiltts tiftx furvont. miti uufem m Ute f&tnwriis, qu- hie |d. b in 
Wfia*!di«m Abschrift} fteumU , nJ 'ins fd- b in der Hs. Fftlbst, vgl, 
die oben S. 280 ritierten Beschreibtmg™ der tertia «röte /«- 
p rat. drfenbemia rffrt, f«pemtn*t PHrtna, Itbntt» fuum rtpeie»*, 
ttit» „uju-tn c »ianibus Iftflufetv erifuU, ila ,i hiflqrut iila irnj^rf^ta 
„u\n frrit, ui vitUrr efi p. r '), Der Beriet bei Mo Her stammt 
vom 27. Febr. 1692, der im Cod* Michael. wahrscheinlich gleich¬ 
falls an* dem Jahre 1692, denn Ludolf berichtet hier weiter, daß 
er die Originalhs. aus Berlin. wohin sie die Witw des iVimriiB 
verkauf: batte, im Dez. 1691 geliehen bekommen und Wanslebens 
Abschrift aus ihr ergänzt habe. Folglich sind die beiden Berichte 
vnn dem Ereignisde selbst durch gut. 30 dabre getrennt, Trota- 
dem halte ich sie für durchaus xaverläflflig, da os sich am ein recht 
eigenartiges, leicht im Gediichtnissa haftendes Vorkommnis handelt. 
Auch werden sie dadurch bestätigt, daß Wansleben tun Schlüsse 
seiner Vorbemerkung scu Ludolfs äthiopischem Lexikon, dessen 
FFcrftUfgabe er 1061 in London besorgte, unter den Hs : ,, di« er 
rät die von ihm selbst hinsngefilgte Appendix beim tat bat, den 
n Liber Hftmitiarur» SS. I'ntrwm qtu,rundum, in Polio, at> junScu ijm - 
dam mihi cotnmnnicatmn [eot) a an führt Sonst ist hier noch xu 
bemerk ein, daß der L>ruok des Ijexikons nuch der äthiopischen 
Schlußnotix um 20, Sept. H161 vollendet ist. Folglich würde iliis 
Kenhoutre, wiinn ca, wie nach Ludolfv Bericht bei Möller nrnni- 
nehmtn ist. während des Druckes etattgvfnnden bat, in die Zeit 
vor dem 20, Sepfc, zu setzen sein. 

Den Grund dieses zweiten Londoner Aufenthaltes haben wir 
gewiß vor allem darin tu suchen, diiß Petraeus, nachdem er meh¬ 
rere äthiopische Texte heransgegeFien hatte, nunmehr auch mit der 
Veröffentlichung seiner k optischen Texte, die er ja schon bei 
seinem ersten Londoner Aufenthalt ins Auge gefaßt hatte [s. oben 
8. 297 f.j, xu beginnen wünschte. Auf einen solchen Plan weist Kianel 
-' hon 166U in der oben S. 278 zitierten Stelle Inn' ,tfed hacteno* 
pro nol'tra mgenii tonnitate in abditis Ab&ifinonim caftrifi verfall, 
nunc Hk relictis, ne hl fee folis vobis natueani. & faftidium puriaimis, 
ad uu^'Mfntua AJgj-ptiornnx Perfaromq; vireta ex fpatiari viftun 
eit“ utc, l’nd dieser Plan ist um so begreiflicher, als gerade kop- 
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tische Texte bl< dahin überhaupt noch nicht herausg©geW.n waren t 
vgl L. Stern. Kopt. Gramm. ilBHD), S. VI If Koptische Typen 
Aber gab es in Leiden nicht, mä Petraotti konnte auch nicht dar- 
aui rechne dub etwa HbftH. der durch seine Druckerei ohnehin 
bi Sebalden geraten war i~ üben S.2S9f-)i oder fli« Firma Elsevier, 
welche ihren Betrieb gerade damals immer mehr einachränkte *) 
und au guf wie nicht* Orknteli*ehcs mehr druckte, sich eigens für 
J J etraeas kopthehe Typen auschaffen sollten. Weit eher könnt ö 
H. i<-b in der Tat eine lidagenhen zum Drucke koptischer Teste in 
England bieten, wo Männer wie Walten, der kurz au vor die lon¬ 
doner Polyglotte horausgegeben hatte, und Edmund Castell, der 
gerade damals sein Lcxioon hepiaglotton ausafbeitfete, sich sm3> 
lebhafteste ihr alle orteutalißcbcn Bibelübersetzungen interessierten* 
und wo w'.- n i irrten* ■ Iah re spater auch schon koptische Typen 

vorhanden waren v ). So mfaen wir Jeun auch, daß Petra^us sich 
gerade an dit^e und andere englische Gelehrte mit der Bitte um 
Forderung seines Planes gewandt hat. Vor seinem zweiten Spe- 
cinu'U di’i kopLiscli-a rahi toben Psalters (b- oben S. 2W Anm. öl findet 
Äieh folgend« »Approbat te’ 5 : 

JtfOS ijncrnin (ubferipte Euut uomin<i teftaumr , nos vidiffe 
PSALTEEIDM COPTO-AÄAB1CXTM, in liagix&m Lat.inam k 
Clar, ftontinlmaqu^ Viro Pr», THEODOR!) PETILfiO accnra- 
ti^^ilTL- ,, I rannte lun i, nnä cum LlvXICO Coptico ab »ödem Do, 
Tii. Irmati Adrm>dnm A qaum correctiffime in idem 

PJalterium cundniiatü : ITtrmtiqnx-Opns furamo elaboratum ftu- 
dio judicioque, aignirrimüni nobia videtur, quod in ntiliiatem 
Coptitarmn, & in gratiam ccrnm, qtu vel peregrinis deketantnr 
UiLguia, vel yarianun SK U Scriptum Verlionum collatlone (es 
ijua ipfi exoritnr Lux funmm, cortilllmaquei preJo coranutta* 
tor K quiimprimuni publica! fruftbcir luce. 

B R I A N ü S W A L T H O NUS, 

EraropE-a CErmcnsTs. 

IS A ACUS B ASI R ! U S* iL n. 

Archidiacomis Xurthiunbriw* 
THOMAS BARLO V l US. «*. T h. 0 * 
& College Regina Prapfißtug, 
BDWAHDUS POCOCK. Lingg. ftebr. 
& Arab, in Acutf, Osouknfi ProfeiTor. 
E D M V K P US C ASTE L L l! 8, 

ss. ih. p. 

THEODORÜS EAAK. *j 


r.OMälNI, A UXOMI, 

V^ i->br. & 4 Mw'- 
nW*. 
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Auf diese H ApprohatiO s vom Iti. Felir. und 4* Mitra 166S folgen 
ehernia unter Nr. ,IL* das oben, 8, SM erwähnte .Teftimoniuni* 
Moe&lera* datiert ^LONDINI* aa- Wart. t66a,% und unter Nr* 1 TF.* 
ein Gedieht von KL Johannes Hegalini^ t datiert ^LONDINI r die 
PanTctf. PaJehat ttö** Da Peta-weus diese Zeugme^e doch wohl 
persönlich von den betreffenden Gelehrten erbeten tind erhalten 
hat wird ex mindestens bis Ende Marx 1G6S in London geblieben 
Bom h h Seinen Hauptzweck aber bat er triebt erreicht: zu einem 
Drucke des laut der „Approlmtio 2 3 * 5 von ihm ins Datei mach fr über- 
Beizten und mit einem koptischen Leiikon verliehenen k optisch- 
Am bischen Psalters kam es nicht. 

Zu Ende des Jahres lti62 finden wir Fetrajeus wieder in Leidem 
Dan Nachruf auf XisacL vor dessen Ausgabe der hebräischen Bibel 
(s. eben S-28ti Am 2 nnd S. 290 Anm 2) datiert er r LngtL Batavia 
mm. as i&;*. v Und in Leiden hat er dann 16Ö3 auch dai 


SB Amu. I «ctiiirt iu S. m Anm 2-4 iu S. 808 p Am«, * iü S, 3&4» 

Ei In deeu von Ludolf Helfer graclirigtioiimt ürigiiuO ytand hier ütfeüba,: Jta 
Sbitimzilfl von ^VaoilcticDi QDTollitändi| xlker später von Ludolf 

dt^r m f<%i(ia4mi üJid juch bei üaUct S h 4$t berichtet* tiarh dar Jrk ergluztvt 
AbsclirUh ilkbidl* hat tYmt Skhfrnruhl forfgebsaeiL, «ln. st ü- fnr icbc Abschrift 
iiklil paBta p und ffpJfWr lach ntche die rnljpraEhtmd& ricitr.EiiaJil i^lnüf eipliim 

2) So hibaa unter J-jIj. KLs^vlor, der 4m b I uni 1&G1 iurb^ und ent nsttii 
»Hier rahmr Witwe umi toineui Saba«, s Willeme S. CXCVTOfF. 

H) Heed t- ?<■: „In K5f>7 Pr. freli iireseuwd Copiic mntnoe« w Oiford-, 
l'nlien die, er nach l.ngc gebraucht er Typen j ebenda S. 147. 

■l> Zn ilrjit letzten Nuiicii hu Amlno» Mutier, du tr*U> flesitter de« von 
bu („ijwiüten SteüjjwT Eismplore i». oben S, SEM Amu. .’>| hindMihriftUch .Oer- 

■UlMU»* liiniugtfüjtL 

5) Nach ocUt cmrtiMhcr Datierung«*«»' wurden «nor^ti^ . ,] er iß p P (, r 
4, imd 2<>. Man h'-G2 in unser Jitir 1603 fallnn, i!« England >1.™'« nn«h den 
Jakmanfaiig am 26. MAtj halte (K K. Üinxei, Handbuch der wath- u. Mehr, 
Uirtmolvgie Ul [1Ü14], S Iß», 27fl) An «teb wine da* uicbt unmöglich, da da« 
W«rk<bim des Petra«*. in welchem die?« Dokumente abgednickt sind, au. l, cm 
ifHJ3 erschienen ist Aber wahncttemlirh ist «, nicht. Penn du rttm Karfreitag 
HH,2 dnikrte ßedtebt de» Mcgalbu» uumm rweifdtoB aq« nntrmt Jahrs 1GC2, 
da tuiem mach jüil*iusr,brin KaJcmicii I6ß2 auf den 30 Marx. U363 auf den 
19. Apfü lOiiui] i. o-O., S 4171, als« Knrfrectaj tiddeail aqch tticb enfütctitr 
Bechumf in da» Jahr 1CS2 mp. lö«S fiel; mithin würde dos Ofnlicitt bei An- 
aal, me enqlbcbnr Datirnn,erweise fast rin Jobr mr den übrigen Ltakümesten eat- 
ffanden sein, während es hei der Annahnto gcwOhnlkrher DaüerangrweU« in dra- 
gelhen Monat wie Jene gehört. Petramu wird beim Abdruck der Itaksmente in 
idnsm jii nicht in Eng]und gedruckten Weibchen die gewöhnlich» Dnijenings- 
weise hergestelir haben. 




S'übcl und t'^r^us, ibfe lithLfiptm’Jtcci leLUuB^ibco unel Ijpnü 

zweite Speckten seine« koptisch-arabischen Psalters fs. 
oben S. 234 Anm. r>) auf eigene Kosten ( S 8wmj>ti6us AVOTOKK 1 ') 
drucken lassen, wobei er den koptischen Text En Ermangelung 
koptischer Typen mit griechischen Fludistaben wiodergab (Schluh 
des Werkchetn: .DEEBOTÜ COPTICÜRUM CH AR ACTEBU3U3 
GR.ECIS DSi SÜMtS.'). Her Druck dieses zweiten Sjiecimcne 
und der Abdruck der Empfehlungen der engl beben Gelehrten zu 
Eingang desselben beweisen, dab iVtrteiu die Hoffnung, eine Ge¬ 
legenheit zur Herausgabe des ganzen Psalters zu finden, noch nicht 
uufgegeben hatte. Und nicht nur den Psalter, sondern auch an* 
dere koptische Bibelte*te bereitete Petraeus zu jener Zeit 
fnr den Druck vor; davon legen die später in den Besitz der KgL 
Bibi, zu Berlin libergegängenen Abschriften Zeugnis ab, welche 
l’etraeus damals, offenbar zum Zweck der Herausgabe, berges teilt 
hat, 7.. B. das .Evangelium Lactw Aegyptiace sen Coptfce o vetust. 
Msto. Copt emtnni operu et stud. Theodor, Petraei Lngd, Batav. 
Ifi62. e , s, M. G. Schwänze, Psalterium In rlialuctum Cojticäo lin* 
guar ktemphiticani translatom (IH40), H. V f. Auch eine ändere 
Arb«ii beschäftigte ihn xu gleicher Zeit, nämlich die Herausgabe 
einen persischen Werkes, von dem er gleichfalls llkiü und 
zwar *u Anfang des Jahres — die Vorrede ist vom 12. Febr, da¬ 
tiert — in Leiden auf eigene Kosten ein Specimon unter folgendem 
Titel veröffentlichte: f {Arai>. TrtsL) | CLAVIS \ LENÜUJS | AßA- 
BI(ÜE. PERSlCJi | & TURC1CJE; j St VE | Br ovo LEXJCÜN 
Dkttönnin ARABI-CARUM, A PERSIS ofarpftfaran, facti Yu-; 
cahulornm TUECICORUM | acceiTione; j jViivr primwe im JjitmwH 
vai'fum, et /aiW«*n/«»n | a | M, THEQDORO PET1LEO, Clmbro, J Lin* 
guuruni Orientalium Propftgatore, [ iTiirk, Titel und Signet.I ! LVG- 
BIWI BATAVOhUM, \ S»niptibu.i Auctoeis | do lac utnt,* 8 Sei¬ 
fen in 4 M t ). Rin Erfolg war jedoch allen diesen Arbeiten nicht 
beechieck-n: Pefraeus selbst konnte offenbar den Druck so umfang- 
reicher Werke nicht aus eigenen Mitteln bestreiten, und ein Ver¬ 
leger oder Gönner, der die Kosten übernommen hätte, fand sich nicht. 

Ans dem folgenden Jahre 1064 ist uns Petraeus’ dritte Imma¬ 
trikulation in Leiden am 10. Juni bekannt, e. oben 3. 291. Diese 
nochmalig» Immatrikulation erklärt sich daraus, duff Petraeus bei 
seinem Fortgang nach London im Jahre Ififfl zum zweiten Male 
exmatrikuliert worden war Weshalb er aber erst im Juni 1604, 


1) Auch Ami Specinen i'rador sich, wie das «wtiie äprcimaD des kopUAd.oii 
Platten. in dtm Sannnelbiiide „Mutter 411. des Miu-fcrtstifti njtutinuniDs in 
SlilUn, Tjjl. oben S. SSt Aom & 




Alfr*d ttinlfi 
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miiiilettemi 1 * * Jahre nach seiner Rückkehr aas London* aufs neue 
— homnds ergt> : a. S.261 — hnmatrilmliert wunSe T wi&sea wir nicht* 

Aber lange btfeb Petreuras dann nicht mehr in Leidem sondern 
siedelte bald nach Amsterdam Über. Müller S. 492 berichtet 
auf die Anlage Martin Murrays ') bin, tkÜ Petraent die «st» 
Aü?{fftbc der vollständigen Bibel, welche U*kan 1066 

in Amsterdam wroffcntlichte» durch di* Pre^e geführt habe i n Pe- 
txacum Biblia haee in Typographeo ementla™, et editionis i Ho nun 
mr&m gcssiise\u Wenn diese Afigohä richtig ist. müßte Peiräen* 
1ÜÜ5 oder gier schon 1664 nach Amsterdam gekommen sein, Wir 
dom aber auch Sein möge, »icher hat PetriteiiG in engen Beziehungen 
au den Amsterdamer Armeniern gestunden und ist wehrschein¬ 
lieh gerade um ihretwillen imeh Amsterdam über gesiedelt. Den 
U nlum selbst nennt er allerdings, so riel ich weift, nirgend?; aber 
daß er ihm doch nahegestatuleu haben muß, schließe ich aus der 
von Le Long - Musch S. 174 angeführten lateinischen Wbimmgs* 
«pitrtel P mit der Usknü im Jahre 1669 ein Exemplar jener Bibel 
dem Könige Ludwig XTV, überreicht hat- Denn diese stammt^ 
wenn nicht alles trügt, ans der Feder deg Petroens, wie folgende 
Zusam mens toll u ng steigt: 


WidmimfSap istel 
df# Feinem 

pm Irimtridi Ul lijiiu*- 
m*tk tqtd J mhtz Hif*s 
(k «faai 212) : 

Sistit »ese, Uex Sere- 
tüsrime T Domino Cie- 
m-. uiiüsj mv , AiptiO tui 
Ton 

fotige angnstkrimu 
sperimen Arabicum 
et Authiopicaru. ab 
orbe liierato hactenox 
diu mu! tuTinjue desi- 
iJcmtcmi, etc. 


W sdraanjrgiptetcl 
de* l*etrmaii& 

«n dm Kurfürsten 

in dar *D0etxxna* vyw 
ialn* IW (,», ufvfmi 3, 31 Uj 

Steril. sese, Sarente&i- 
me Elector. Glorioris- 
sime Heros, aaper:tui. 
Tfly 

Io nge i p I tmdidiseuuo 
baec Doctrina Chri- 
stiami Armenica T ah 
Orbc üLerato 
diu tunhmaiipe tlesi 
derata, etc. 


W£c$TnUq£figjiJ*t.cl 

Oflbuifl 

an l+udwis XIV. 
fom Jabrß 1 k>6 V 
mti-rh E.n Exmg - MfurJi] i 

Ei staut sese. Serenij’ 
shflu Rex, 

adspoctoi 
toae Regiae Majcstati* 
fonge spien didissüno 
äaera kaee Bi¬ 
blia ArmenicÄp a 
uatioue nostra 
diu mnltmnqne deai- 
demtüae petita, etc 


Nudb näher aber hat Petraoos offenbar einem anderen damals in 
Amsterdam lebenden Armenier gestanden, dem Priester _Dn, 6a* 
rabied Wartabied* r ) f welchen er 1667 in der Vorrede der 


i\ Vfli,' düief ihn Möllcf M M 3 . &es, 

2) Das Jit nu ll dtr jetxi befomifieti eitixitj*nbciieD Anaftrathe (r^)Jfo- 

l^Jj^jbjMi rj Ja, _(]jflFTl MigbU’l“ 
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armenischen ,Döctriüa L , von 3er bull! noch die Rede «iö wird, 
grra U 211 als seinen Lehrer im Arnumiaebon and ah seinen Führer 
bet <k-r Übersetzung der . I *n< tritifr ins Lateinische htjceidtnot *), 
Jn Amsterdam hat Petraeus fiu Jahne LUttd vom Groden Kur- 
fürsten einen Ku i nach Königsberg als uiüh*n.>r< lautlicher Pro¬ 
fessor «1er orientali^ahen Sprachen bekommen- Dilh Konzept seiner 
Besiallung ist im Kgl. Geheimen Staatsarchiv eu Berlin > Bej>. 7, 
n*. lÖlV) find lantet folgendermaßen; 

Sir Jribcndj Silfjrim . Ifuin hm& unb gcbm bicmir äftäii» 

tiifllidi, utnmöerbdt neuen iuldjt'S A» iwieit itübtig, in gnabcn 

purrnehmen, VUfe tmfi bei führten unfein lieben gcimucn 
Mag. Theodor! i'etnni, nmdition Unö butd) lanqnm'ige «ltE> 
tonte peix-grinfttioneR c rin miete imfienfrtifliteu tonbcrlidji in bett 
OrienLuliftbctt ipvadicn. tmienbämpfi getiifjrttel mürben, Sir nudj 
veclbfl bet) feiner an toef entfett al^ter, mStbe* mit mehren« in 
gruben ronbrgenommen, Tüß mir bfthero benmqen morben, ihn ju 
uiifemt Entmordioaria PrafeJTore lingvaram Orientuliuro bet) 
ui derer Academie p Äoiugfeberg in Krediten- <mp nahmen unt> 
pbefleHe*», Tbuu au$ foldjeS fiiemit itwb m hofft biefva, unb 
befteilen ihn Mag- Theudgriun Patronin pm Prolesaofe lingva- 
nun Orientulium Extraordinario, bof unfrr Aetdcmte p Äöniflfj- 
berg, bcrgeflolt titib olfo, baft er .iuftitbtrff nun unb tmferin 
iSbiurtürftlidjen houf« getreu unb gemertig feint, unb bei) biefrr 
Academie ferne miffenfthafiten, p erbauung b« bafelbfi Stnili- 
renbeu 3 ugem , mit allem flfifte amoenben falle; -leburfi ibmc 
brtbni feet) fte^en möge, feiner oelegetiEfeit und) fu lange p «mb; 
fterbom puerbleiben unb feine UrjtmtaJiidje '-fhirfier beni gemeinen 
rnefen pm beften bruden pluffe«, olfj er föltf>e* mJtrtift bepubett 
werbe. Sir befehlen borouf biemit gnobigft tum oll nuferer ^Srrßffi 
jdjen Regierung, at§ and? Rectori et Senabti abennctittter »n* 
ieret Aeademie [ith buritofi pad)tcn, unb rnehrgemelten Mag. 
Theodor um Petr* tun, für 1111 fern Profelaorom lingvaruni oriea- 


t) ,üi itultm Jnicrjtrtfr* t$c*a fametum t*ixi iutit fid*IL\ j #^07*71*1 Dil 
iiaTA^tcti \V*jtaLu*d, Sa&tdäti* Anaem^ ***a m Hut hngua huurf 

«ta#H{J* p nc uMmjmam fint pnrfmiönt hontmi ntmimanM* — l haraktrriitbiLh Tiir 
aias eu^pn Ös^idiünftQ d» reimte» m dti» ALusttrilamtr kttnrnkim ist auch 
[Ksb. Guclp!» &. wa Werner prwaiini, iLilÜ betrat; ur. i*n ^iuer »alkr itarcn 
WrUlmrtD. mtkht der Schah t«h Penltu hti dtn inrn?jü^^be^ HÄudlern b Arn^ 
öinkm kiaiidlE brtb, mitRiÄHhftrtel bali* ^nuper adiD^duin yw.r Arrnenic - AaüLor- 
4ami mi|uif 4 L^, qni in tu «tum uti lfm! Permi dpem. L!h«t*in L'afmügtmphicain 
uni**™ ttfmrrnn oibi» ptrfiep r«rnu>Dr ubrnire fibi jmlil Perfa Rci, hx mut^ 
fmimait rt&tTmnruiö mlllibitg, A quod ö«dk, u rr. 
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talium Eitraordinarimii, auijuncljnwn, jimrfcanen, bafür ju* * 
galten, un& bähst) gebiüjmib gttföiltyai; Stiegen feine» unter 
man et fttf) Hönigi&erg emftnben tpitö, rootlen tuir ge= 
Wi&e anftali toetfügen Inden *) U^rfiiitbtlirti haben mir bieie Be 
ftüllurg eigenBänbig mUerf^rieten unb mit unfmit (Üjurfür|i 
Jhfjen Knaben SiegdT Behufftigen (offen, Gegeben iti imfer Ko- 
yidentz (SIeüe, Seit 25 Octohris An 16f>6. 

Wir sehen also: Der Große Kurfil«t hätte Petrasns mich Clevn 
kommen iasicü und ihm dun. ein Extraordinär int für umntaliachu 
Sjirucben in Königsberg Angeboten und Petrauua bafcfo den Boi' 
Audi angenommen, aber sieb ans Ölungen. vorläufig noch in Amster¬ 
dam bleiben x\i dürfen. um die Herausgabe sein er orientalischen Werke 
fort Zusätzen. Miese Bedingung war angenommen, aber infolgedessen 
wurde ihm nun auch vorläufig kein Gehalt ausgeworfcu, vielmehr 
sollte dieserhalb heim wirklichen Stritt dar Stelle Verfügung ergehen 
ln Wirklichkeit Lat nun aber Petrseus seine Königebcrger 
Steile niamais angetretan. Und auch eine andere Gelegenheit zu 
akademischer Tätigkeit, die eich ihm später nach unscheinimel glaub¬ 
würdiger Nachricht in Kopenhagen bot, hat er nicht ergriffen: 
Bloller sagt öfimfich S. 4SJÜ; ( mniiuB Drientis Kngvajs docendj Acn- 
dcmiöum, iatic [& b. in Kopenhagen] etiam tpgj (uti a .!oh. Mohtio, 
Cünfdliario regio, fuin udoctas) oblntnm, euedpere itidem detrec- 
iavit' n ;. Als Grund für dies ablehnende Verhalten dos Fetraena 


1} J>ti äiti „UStflen (eine# usitnljnlt® — ucris'igtu laffen* {iri im Hunds 
hlnmgefllft. 

*1 Die KiirsL»rthnuii wnrdtn airtil an» dun ordern liehen CniTtr» tim. Geldern, 
tcmiinro «nmltiflllmr »w dei LamLösbirrtcbafi bnEoldei u n 4 dahi-i a«rh tmmirtel- 
bar »Mh ilor Lau Je f hm™-Haft, ohne b'akull&ui-Ynrerlikg, ernannt, * D H Arnold t, 
Anffuhrlirlie und mit Uriraa d*o »erenheiu Hüteri« il« KößisaborsfcWten Colrer- 
titdt L (174er, S Ja*. 

Sf Keller S 490 erwibnt außerdem n«h Gerichte itb«r (fB(il*nte oder vüfc- 
Ikli «fol*te lArruiuagnn des I’etraeiw Mi die rni»er*iur Kin) und null Luiden 
auf Jen UhrrtuiJ des Golitfr ff 2 ä, Sipt IGtj-). Etwas Här.berei danit«! hat 
aber offenbar Müller selhrl nicht gewußt, und anrii mir kt & aidu gelungen, 
biL-rnh« Klar beit tu .cha«ui, Jforlt ktm fl frb d«« folgendes foraurken; lj Her 
Lud. GctUiuiM Chart. D 611 der Biblbiheb de» lten»gl, Hane« *u Gotha, ein 
„ Entwurf «iuer Gwcliküt« der tun Her«* Erasl tu KarbM»43inb» Versuch len 
Lefordonimr du iunüru und lufliirh WahbUnd« der Evau^Jiscii-Ltiilieriacheji 
Kirche*, »erfaßt mo Wilhelm Paul Vcrpacrfea (f l7Mi luupieMtbhch auf Grund 
»ca Aufruichtranfw eeiue? GroßiitM* Wflhrim Verpuurtcu, der unter Herro^ 
Krou dem Frcmmcu Kinbcnrat in Gotha war, aßdK auf Bi UM—li>7 alr „Erato 
einen Bencbt über dt* ALeicht der Erriehlun); eines „L'oIlnaiLtni (Jrien- 
i»lc* an der 1665 ^fttiniieton rjokwilut Kiel. Difioeh balmn drei 1‘foföMarcn 
ilicter I nivctsilal, tiimljch MatÜilae Waamutb, Christian Karnu und Fctnjui^ 




Niafid und Fdractit, Ihre athicpÜtLcj] Te^Uu^aLien und Typen. 

gibt Möller an: * *Ab cffidis ticilicet jmhiids abhorrebat, qvmL vi¬ 
te* jam ms vetos düsuItoriafN novum in Orlen tem iier medltnwtar, 
de qvo ip&e t anoo jam lßSÜ. r d. ß r Jttn. T vimm Ülustren^ Jubtnn 
Ludt«l:um r P , hh verbis ec rtIo rem redchäit 41 {folgt das oben 5. 291i 
Atigefulirter. Ob aber Fetraytm spater wirk Heb noch an eine *woite 
Urisntreiwr gedacht hat h ist mir sehr je weifelb&ft i Werner, der in 

d h unser Petraeiu. ru Anlaii| des Jahre« LÜ 70 JJferä dmntam mgfn ilr- 
nätmig fct§ CricntäTif^en ÜDOegii auf tag £oc§fftrßL ^ri^infl)*&fcr«|t* 
UdiurrfltiU *nei“ tmthtckt, deim ioüät4ndigen Titel Aug t Bk^ Emst der Fromme 
t t IdÖ^X Anim ^54 P jedoch mit •r-taijgnn Fehlem, aun jenem C odex ih|®- 

Jnidrt hat HienuurA wAt? Fctratiu *u Anfang de* Jahren 1G7*> Professor in 
kiel gevtätm, Uh di** riciiliff Ls. i. terms tr Ich nirht *n a^cp, THe ^Liten* rh- 
cuU™* stad auch au Wilhelm Verurteil belaufe Mittpilimp: an Tier* 03 ? Knttt 
G^rhiekt lind Vfr^orläu Jjai um 85 k Aprü 1GTÜ im Kmueii de* daniüf 

FFenntwurtei: ein Teil iMoa&fi Aufwortaehrcdbon* ixt im Anhang den nicht Ihj^* 
darnnf Ttjnwtillefan Dm che« der +UTBBJÜ fIRCFLAKES T&t$m tlrridnisiig 
fiirt* COLLETiH URrOTALIft . , JtjE“ , , . UTTfl“ mitßeteile HieruMh 

br iti erwarten, daß Vqrpoorlein »her dir Argelc^^nhcsi wo hi □ntmricbiet war; 
eml «nö die Angaben adn** Enkel» auch bimtrbtücb der Heteili^ung dm IV 
iraetta nttf seine AuQehhocntföi tnrilckjjrhen* m wurdn da» seht für ihn* £urw 
Llteigfciül Pj!r-n,hen. Al>ef auf dem The] den uüHh'ü rrvJUmErn [>rat.kei Iicjli ^ 
nur tiatlltkABSS ■iPltiflelflfiest Baut ifiJUSTlANu RavJü 

ynh MA’iiMA WAS 7 i! 1 ;TH , D. iTofelTürihwa LL. Orient ■»• | T ut l da Hadi dem 

1 d (joÜi, auf dem I ild d«f vorher rctifihlfktQa hajidrrhrifttochen ^ 1 -ucme etr- 
aibres* ü'-^amhn ha?. Sun bvcqtn j.u fü^imnn l oüi^ic. ge^lhoicten 

Pr^fasforihuB Ifngit, Orient- hnfrihfl\ ohne daii die .Vacnl-ji der itrei geuimi 
den. liltdhi die Sathe xweifclhaft. bia et gelfn^mi witii nin Exemplar dlt.wt !i*ssd- 
KchrifLliclien Jd tme rirsiülnrw* winde raun cjüaden + Sohle Istrien* thbriftme *ir k- 
licb bei dem Cdtia^m UriepEsle MeOlgx ^tucn sein, no niilRte er b.iSd 

*iM-.r ittz^ecddeilcu sen?: dt'nn ^uf dem Titn\ du- iri uub» wird e? jt wie l>e- 

mefht. mehl geitaeut, iihnrhaupt honunl er im llnirkp nur in einem im Anhang imt- 
gcttülttß flrinfc Jnh Leutdent tor (diw ist «han dm Slellr, wdrhe Möller » a. a>, 
für üi& Kioler und l-ekTes«r Ati a a ich tnn da^ PcttMUr litiert^. Willeme 

R. Nt- 7 - r >l eagt ■ f Aprt^ h& mcirt Je Gollus Ir L Lhnseü njcaili-niii|Li! le . E h. 
Pfltraotifl] Üi i'ßiiir A Leyde, j>our iratäill^r au citalogee des tHinuhrrtbs ^rieutjuia.“ 
Düt Kataioft dor arftntaliech^n Üb* de» <ioHuj( &t Hdv^ mchj^aeu, • Rerghnt 
ts. M Nr ;:H. in Berghiuans Ftuinplaf,, 4m dnaigen ihm bekannten (jetzt in dr r 
Kfl. Bibi an Htotkholm. 2 , tx. Herghm^n. t ^raJoj^e raiaounf 4w Luprestionn t : \ 
1 I 0 U Bit.]- Roj. dp >töcküoiiüi [ L L| 11 Ä. liäi* Nt Itü-Kq, ht di» .lalir^^iihl 
fom Burhbimi^r we^eedmUt^ii, abc; die (loutugtr Pult.-Bi 14 l?eaiL*t ein g[[? er- 
hellen^ EiüiufiUr mit der Jihrf .iuihi l#Sri Drr Kaudog öiubüt keininlti An- 
eabn ttlil dir Art seilwr KntHtriiiiu^ und den Vrrfj»er Woher Willemu 
Nutii BBer die Ariiortrbsft <k* ftmws, dtm tr «um verkeim a\* ^muudtrw pro. 
t^-iUut 4 AmrtrfiUitL* iHEöidinfct, gmiraifli^n Im, weiß ich nicht (rhrigene W K h 
dir Lehnüild dr§ GuLLue lange /dl nuhesetet, 1 . I7rh miati W Juitckpr S. 

LLini ilir unieu S. SI0 f riUuric LcbflSilwhirtlklng T^riEanh B H L '3^naaril 
bewarb ikh Ißß3 und epAtff noch Qinmiil dm diesen T^br*tnhl. at^r vergebe^!. 
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der firec. exp. and der Hi*). Guolpb. eingehend über Fetraeus’ 
wisse necliaf (liehe Absichten ^richtet, deutet mit kemi-tu Werte 
üiif jt iitpn (lewftipcn Flau hin, sondern spricht, immer mir t im dem 
Vorhaben de» Petra tu, die von der früheren Rebe mitga brachten 
handschriftlichen Schätze heramumgebeu, B. Brev. exp. Ü. U: 

, M, IMnii Pttrmts. MSC&A rarislitna, . . . quu> Ipfeuet 
. 4 . ad Enrop&ios apportavit, prwter «rt*w btttam «triusq; Te* 
ftanunti libros *t Adhnpicä linguh operihtns typogra- 

phicia public» pmUdim luci daro, deiiderio tenetur fmnmo*. Schon 
vor der Entdeckung der oben mitgeteilten Bestalhag vermutete 
ich. daß der Hauptgrund, weshalb Fetraens keine Professur über- 
n^r " TT ’" n hat. darin sra suchen «ei. daß er fürchtete, durch ein 
solches Amt «u *«hr an der Ausführung seiner Utatarwcbea Pläne 
gehindert ro werden. Die Bestallung bestätigt jetzt diese Ver- 
miutimg- PetraecLS Hat die Königshorgcr Professur «war angenom¬ 
men. aber nur unter der Bedingung, daß er vor ihrem Antritt erst 
seine orientalischen Werke hrrttusgeben dürfe. 

Im folgenden Jahre. 1067j ist dann auch in der Tat wieder 
ein orientalisches Werk von Fetrueus erschienen, diesmal ein ar 
menitches unter dem Titel: .(Armenischer Titel.) | DOCTÄXSA 
CHRIS TIA XA, | Absk-vics. | ln Latin™ verfn, & publica la ! fr [ 
| BL THEODOftO PETRiEü, | läiiguarum ÜrientaUum Pro- 

pngature. | (Signet.) | Ajumsumstn, | ltupenfis Auctoris. & Typb 
Armenier min. | «SK» tac lxt«. 0 fl ungezählte Blätter und Seite 3 7- 
in L*2". Pctmeiis hat dies Work dam Großen Kurfürsten gewidmet 
„propler memo ri am obluti mihi ab Augultu äeuesum. Tüa tauneris, 
dtun mc Proieflionfi Linguaruin Orientalimn donare ac decorare 
giatiofinimi' plneuit 6 *). Er bittet den Kurfürsten, das Werk 
„ ferenä front«’ aufhunelioicn, t qt»ii gratillliiiR 1 henigmtatls favore 


l| Srhjjü im wrh«rgtfkiBnS'in Jufirc hat ucli der jrumn im- im l.dim <b 
[’tineüi (vgt ütiej» H 807 Amu. 1 ) dem tiroCcn Kurfürsten «eitlen rn Atn.tfT.iam 
0 «irurlitMi tmuiius. Jicti l’saJr^r g^wtttmei. Pin Widmung uniaxeMiuct ,(>a* 
kaeiko WsSTAOttl», AtTnrm«** iuil da tim ,.t n»f Vlod.Tirn, »<j. Wolf. 

iWt* r . sie stammt als» AU* ilrni-llim 2 «ii, in der petrnrnn iom tlwßm Kurfamseo 
den Wat nar.ii hOnigtfcrrf bdon ilii. OllL lOGSju Atn Jkbluüt* lief Titel de« 
ilrnOen Kurturncn i*t bkatupfiLct .DÖlilHO für» Cleutf.iiliflifflo. xc Evcmtif 
M .it.ifip wnunSiw.» ipuia Unlieb »io la der .Donna»*-, .ouünro «so ctxuss- 
r^stuo, sec suv iruaiHiTJS airsiricESTWSiMii*, Aurlt die»« Widmung wird 
ran iMmu vrrfaßl «eia, et ans« wie Okfcaag Wldniinpaplltol au |. ad wir XIV 
4», o^r« s*. :jtw;i l'i’tr.irii! bat «einen arBienisclw« Freunden offenbar ebtwu> tat 
lateluhelien aetnlfwj. wie >ic ilun im Aneenircken. 



KfcstJ iuvd Petr*™. ihr?' IftfitplAdiim Ttiuii* jp l>tu und Tjpcö 3 LI 

Ciitimulatu* alia [irsclara & r;ira Manm'crifftÄ^ qoi fafi qqis pro^ 
famij vnriU Uaguia Oricntalinm* conienla* & Tau Electü&atj Spinn- 
dori ad iiunquäin mt^moorftiiriam hanurem re Larvata, pr& mediti¬ 
ert tat* oieu publicare valeam\ Wir -je heu also auch hier wieder, 
wiij eben har dar Bestallung tuuJ schüft bei trs^hreridii au deren i-ie- 
kgenhciten< daß da* Streb«*] des PfctrwuJ vw allem auf die Her¬ 
ausgabe orientalischer Werk« gerichtet war. 

Iti der -Dortrma 4, hat Petrftnofi, nachdem er seit der Hrnttui- 
gabe der utLuopDchen Texte (IßßÖ sind 1661) nur zwei kleine Spa- 
riuun.it (IGtai) tfergirentlkht hatte, noch einmal ein ganzes Werk 
herau^gegehen Dadurch h&i er aber zugleich den Grund zu 0 ei¬ 
nem wirtschaftlichen Hnin gelegt f der ihm Hahn woitort 
Publikation an unmöglich machte* Wir bähen darüber emeti min- 
riestern in der Hauptmarke durchaus zuverlässigen l ) Bericht von 
dem Dr theui Johanne« Werner aus Homberg in Hessen, 
cimmk etwas merkwürdigen Blniuie* der damals auch einige Zeit Sn 
Amsterdam lebte um! durch aeiao otj^mulogiimhen Forschungen*} 
in nähere Beziehungen zu Petr&eus gekutumen war ü )< Dieser spricht 

1 ) hir 4 ifl dis* zireiftUot auf Aujugrr. 

«ÖldqpAffl tim Svridikp ftprirlu w* allcii Ihn^n dl« An^\m r da* Patron djo 
lUlf tr ilitr lirm-bk'rUrji ditr .nortriiE* ü jertn^oa iiai, t , nuten S. :ue Vvün itia 
desn T Söi|HE!iii Amutim* auf dan Tltd dor „ßortriwi* irurde man vir I midi r 
scMielkiu tlih er di* ^aiuan Kc*t£u u*tf:i£<!u fasi. 

>) WüTiMtf *n\hm saut tüh iJd 1 ln drr Dias, i.tadpü 3 $f fc : .etrtnp.lo vir*. 
mm Diailmuniw escituius, ad rtjiipnj&u rocy*i raujv^ LftnajuiM^rinn pibfuimni* 
ojieram band eooteniNWiflatn com lU» • 1» i[«o quidum Oudil jEimaEtt- noo ijiiilloi, m* 
nwdiocrilor eife reriiuum Id iptod cum primi« M PotrttlWi ad facktnlem EEtüd 

] LULL LJ H rmd -I [El, fitflicitjlirqtiO tu* pervnftTftndmil ffluv lt ; i;r. jmfcj fentln, ^tlckl lür yffl 

II! ail ftunLitiin id hmmufum moligttiDn dHätsnm llinmäniim, rjn&oi £ oetirii «ordi 
rttro^ür t^E« piotiti?hafur K tp^uiccttiin ada^ pofftf* ilffnr rnäiirnmu.* V/L 
ludi dim T-cm HurddiBrd, fliBtcifi&a ibib|iatb^i=tLv Au^utue ^mac W^yfruhnfteti 
»t. pari Ul iUifii i , S 30Ü T. 4 ljj£i<ilnii:LteM Brlof t iretrhcin Waruer Am ! M^i 
lii75 vuh Ltipici» 1 UH Alk df!B WoiriEölKLltaler FUHictLek^r IEnnJ*;im ^^dilirbr^ 
und m Vfllükam *r ticb all W Tirol. /Mtfor p (Jam/tttpK i orwn lmto*Uw* 
^oatHichoftt, Lüne probe loinor Kmi« lei?x Werner ab in „^rt 3 o]men Xlfcb“ 14 . 
mxtea ^ . iHltt Anm. 3 ) auf BL iffl iij ra:to: ^O+Icidj fttf na ei i£in tmt hi btt 

jcait fntr l^alEct, unk tt$ tbt au^JiiSictj KH£i|til [ift bafi ni^r otmt 

ftern abidTibtrt. f&nbcm micbn mii brm Ifemi BErcmiflt. unb glfifbinm öccrfpitE^t, 
ynb bull tranStöm 9 toSrun^ ftflnL Äroft. Saft tmb m% firb dtec lalfr ^cmttd? 
buid bd traft »inb Sdiseaititmia fmäß, abEt in fljnesH^dril (ftanncu 

|?r b| S&Ti aweffi, flteidi sM jiiwcti-itl. W«» äaibdi lat, bann (dtrtt wl^t 
^rufigtk baü rtiKE. urto Hnaubcr au« einem *fi rriracbfcni «11« lusrb ftfram in 
btt Svbttt ^iHJbrt 1 ' üa*. 

Sj Laut ■win-rr Aagibfl m I.hss. fhidph, >. 14 itt ^orutr aut.li M der Ib 
daktion dor lj[cLnU;:l:ei] tbwittrrojg dei JiuetninL" iu Kjtr |0£0jicn [„mn ijuü 




3IS Alfred Hahlf* > 

nämlich in der .Diss. Gnfilph. 5. Id xonäcbt von der Zusammen* 
arbcit des Pttfsaiis mit Gsrübied Wartaliied mul Oskün bei der 
Herausgabe der .Doctrina' und führt dann foIgendermnUeii fort: 
?V<irö i ln komm imeufitaie aiiqoaiu Inltcrn moffem nt lageret Pe- 
triKa«, eosqut: prrciperet froctofl, qoibns udmini l'tris ardao ibo in 
Ihtnto * i commudius invigiimret, dimidinro lichedaruin imprelTamni 
immer um ffbi tauet, facto t arn en & iwp^ntk'um dünrtidio, pro quo 
quidem titlem. pecnlü re, quin thefauri libnml parte majore pi- 
gnori data, ohftringnra cuactoa fnit, & nodrn Jiodie ü rerum geren- 
dannn nervo. * r e } & ab amicis impnratns.' Putraetis bat also die 
Hälfte der Drnckknsten der ^Doctrina" getragen tmd dafür durb 
die Hälfte der abgezogenen Exemplare bekommen. Und zur Be¬ 
streitung der Konten bat er einen Teil Meines ., J3 üche rs chatzra *, d.b, 
zitier Handschriften and gedruckten Bücher, verpfänden müssen *). 

Vielleicht bat den Fetraens damals auch noch ein anderes Un¬ 
glück betroffen. Werner Brev, exp. S. 3 sagt: „Mcdiia vero ml 
rem tan tarn [d. h. die Herausgabe seiner Werke] opta träft perbeten- 
dam necefiariia, cafa quodax» trifte pemiciofo atque exitioib delti- 
tutna, . „ und entsprechend in der deutschen Übertragung der 
-Brev. exp. S.P: Fetiagn^ wurde „her hierzu iiöljitgcn Mitteln, burtfp 
cinetf idjweren ^roi]d)eii^all unb Stauben, gan(i miDcrfjofft beraubt' 1 
Infolge dieser mißlichen Lage, die es ihm unmöglich machte, wei¬ 
tere \\ erke auf eigene Kosten drucken zu lassen» hat Petr&eus 
danjj mit HiJje Werners versucht, pekuniäre Unterstützung 
für die Herausgabe seiner Werke za gewinnen Wortter 
buriebtet darüber in der Dias. fjuelpli. S. llf. und in der Krev. 
exp. S. 3, Danach haben »ich Petra *uh und Werner zuerst (vid- 
leicht schon im Jahre HJ6S. a. oben S. m zu Nr, 7 b) an reiche 
Leute in Amsterdam und in. übrigen Holland gewendet, aber ohne 
E rfolg*), Dann bat Werner allein, aber mit Zustimmung des 

** ItiUindp -juod wJ flyli utmi, tted«#!«*.,,; diccufi rxriom* ln 

\mm ftJtiihitP" i 

IJ ü, h. seiuLitL Vorteilen. weilt» orieanükch« Texte beruwtaaebeii «t 
f** »be. A K» »Bpc führten Kiel v„ H W W Br« exp ,,0»,« M[w .bto 
iuMtitnti de edunü-s iu hicnm . . aLsiruirrijitii «rrientaUbu» , . 

"- 1 lif sitene Mirhnuucn übflf Jir x<m Hn, und ßiU'bcni in 

Amsumhiffl i. mitm S. jutfr r,jo 

.t) Jitm (rtielpit. U, !f „.Mcjmnittun . ac,)tü*<=mi[niuii twii ütiu i't.qt 
i iMa.ii» Amllerdinii & in UaUondu aJifci fast ijuaifitj. muti j nobi» di* 

UaendlL, ut fern (wiffe coatirj non di fader comb; it nef|tie lotaoli buMn üli, oe^u» 
® 05 Pb“ prefwuBw. quato jui Jcmmj fafrtrin,“ JJrst. exp S. a. ,ad iup. 
tiRMiH ferrudat fntnymm nt * Ncfonniunmi Iwt [■( h .-uaaier.laitiE. luud pm* 
ec*, nm r t uo,p cümJte quamlaip, leotiTit AT t’ltirSTKAJ* = dmnstht Ütertra- 
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Petrins 1 ) du* Reise durch Reutsc bland gemacht m& dort 
bei Filruteo, Adligen tmd anderen angesehenen Lunten*) für Pe- 
traeus geworben, indem er Exemplare van Werken de* Petmenj p 
die er au* Amsterdam mitgenommen oder von dort naehgesohickt 
bekommen batte, flberrekhtc oder tnr Kenntnisnahme vorlegte und 
beim Knapp werden derselben ßmch eigene Schriften zur Orientie* 
ruog über das Wirken des Peimens drucken ließ und verteilte 1 ). 

Eunj< Jlub ob fft ropi utdc Boimfrmc tient« kibißtc Dcrtcr, Amt, jasut 

mir ütn ueb rowiigfl pm ctüzbrf mü ffleiis ttfn* |at 

ci baAttocff mehlt «tallen 

I) W«mr Bw. «cp. S.8 = dentveha Ciwimgunis S. B hm Peirausus 
selbst WwmT. „ßtbden, m nniec &tibcr [d Ll Petfju&s 1 mul W«an] Eftfaun 
P unfern groftuiiMigni. Qutüer^^n Beutzen 511 reifen, unb bfefd&tn nrtft tm- 
fet^ fJornrEjmcn# äQtjlttujig Id, fc. Eröfsnog* Mittelung aber uiucr Vorhaben, 
¥ eitere T.rii'fttiJiffi.he Werlf hamHiagehcci] üm erne $11 ölc* 

fern Eöfrfeßhrrii Sttdte jjti erfüllen“- ItaJi&r «et*t Werner unter diu l)ie^ Guelph 
CFj-iilpj.ti den Nifcüen des Hrlnetii ftahen fernen eigenen | p * . . d&vuiutlHui, M 

Tnjw-o. Pkx^evp, j Kr* qui ilhui nn-mi^uc hivr nilTert hutdlink^ [«ufj, Jon Wiot- 

ÄEava a J.. lad Ulmlicli iimtertcirhnftl er diu liinniirlif disr Uriiv urp, 

ruriter Cliuiis, roürfci*; auch exfaJct*l w «teh in fcbfcr Nwltaultrifr, diu 
pnh m beiden der Brav np, findet, ihn Bvwm fiar diu ZtMtitniuüug 

d^ Pciruri* /tt erhrngfl» idie dint»!» KgjiUDg du**r Nfcrliichrlft, lauiotr „&uff 
^ E*gt|rtii ürrfct irb ft Buiiri i^üFchb bncdj fcffjen ftonfrfiijrviäfvt, unö bk 
fdjD nt Aethkpff*« ArabifAe tmb Armanif** Edjrtfrtm m UrifliuAii, q[u eint 
rariiet r Umrißen" I N*eb 111 m Qo alph S, taf hai PetrMEu wügar den Hag, 
sfclbfit mit Wuracr noch WüTfenhtjUcJ an den bramucbirdsitpJidaii^htiiiiirhrn Huf 
m tcisiiiu «rwDgeAH ibfeF «w Scheit for aincr UnEerhr^htm^ aeitsor Siudkü ütif- 
gftgaben; ^^itacuiß quld^m Fatxw Anl;i^ Vaftrni adcaudui confilldm; .]tib tamg^ 
mm Ffinr-i]iflm onmUicentiam gtaTibti« ftiiaqui.^ raiiüQjbna deTinctam. RudJ.ii luie, 
mr Comiic Atqiü: MiiJlanlc, condtimHi At rerilus, ne i|H£uii intsnm f*. 

curwi Rndiomiu^ nühi lior nt^odi ui iurttinm fvlUü, anttinr hin. trän«- 

miafi« aJJi^uui, qtut» liutüilfkT ofFemntoj-, utmiUarihtt« * 

mn Itreif ifi}. widmet SVcrnftf w ftl|eii ^o^rrcfidiiblgeu ^icb!;öbcTt] mb 
tBcf&iöcrctn bet Sfndirci, tk^ Siernbö über ISflrbe fsc jrgn mögen", f, dni Titul 
oben B. 

^1 AniJer deu oben S. 209 banitfl angetuhrfcn öchtiftfln fDiaa Guclfdi. I 4 . 
Idrnüch ; brvv uyp Uteiiu*rh and deuEucb^ bat Wtraur qgrh eins Latein 15 cht} mjlJ 
p±nn duutiMshis UhürsetEimit der Äihiopiichun Etamitk dW die Gubnrt Clirmli 
S. Kl. 7} und eh%er tlcdutr athißiiiichef Stikke drHütcan Iwsen. Mer Ti«! 
der litßmiürhcn 1'uldikaücm laute«: W MKNSA SOL1Ü; (M&yda , [ &- sl ( 

ANlIiJÜ DAPES j SALCTIFEILIKh AiJ AETfllOHßUB | f&p« A^tiiw r cti- 
tat: | hör «Ht | Irw4 au^döBi ,UoNupnejita ÄbijYmia*, tmuiän ewm | nAfAra Fl* 
D£M jriiflAtdjjb-aj (tl C'bn^ümdt« ^m JjL i/4xu, 1 Kuper, cum varik fiHlmm l + iu^. 
Orient. [icHa + pvofanh MiimlitHpliH, Al^liibir^ IIIar&rplTiiik & tu CHRtgTI * ftft- 
diinriu ituitiuülLiine ednqulfili«. | »Uüä. & hugua t^po^ue Aethjuplcci k Latin«j 
w^dinwl, £tu dupiia mß M \ ltdp. Cbrilhmmo AülhtiwMl appy/fa, [ A \ M. 
THEODOBO PKTEALO, l LESÄULnoo-Crifttpiii, | hodia AmTierdanLi, Hapjibri Ki> 

K-l. O^i. tf. WiKi Ku±fkhLcn. rhll.-hiK Kluu, ICH. Hef< 1 . 21 
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Auf (Heuer Reise ist Werner, wie wir von ihm «*lbst tikwg#** 
**d«em in Ostfriesiand und Oldenburg ') und bei de® m 
btittel midienmdua Ew*og Rudolf August von BrantiBchweig- 
Limehur« und dessen Bruder und damaligem Statthalter, «t*h-re» 
Mitregent™, dem wegen seiner wksenldiafdldwil Ke.gn-.gen be< 
rühmten Berrog Anton Ulrkh von Braanscbweig-LRnetmrg =} ge¬ 
wesen* für diese beiden ^Wdfenfüretau hat er die Dwaertatio Wl- 
pliica aufgesetzt*). Ferner liat sich Werner *. B- bei der Hueh- 

cluS® (fettfrui i>v»t O™*™**, ^i«* MnU. «üoUl* | 

tfmc ttro /oto «r>* Lot^ e-«* M 1 

i*,,»«*«. « 4f*eo J^o Mi«*«- I ff*«* * Um!« Zitit «n P«i* 

pwliu Heia in »nskhr.iB *ot* Stnwcntiseb 4» H**" k*4 | WfiSO AEitAh l IIHl- 
ÖT1AJTAE «.>. 150. «n l**, ,i* «er ,L- Ut urtümlich Mnmflrtl't]. - niisirr 
in *• Dm Titel .lnf ütuiKlw» Wbajwam ÜMrtrti B ®et 6otmw SM, I €b« 
€eftovs.rid)K, mm bm Ct^apcn riflriohb 4t ' Siätrfsc 

gLitielffitbc «KBiuiWe 1 Oktand-SM«". I WMf mit tnri ctiun «tenbtn ümt- 

fnrtQtir | 3Jmluf| mil nUerlti) wbb « Grifft ch iit unbrtfrfiirtt nen Cruntiuljfti 
aaraeün:. w fl Haut iiub Seraialtm tu ejjrifri I ®cofi i6ü mcift ade «hnfUidi* 
■tJlLlev flkifllitan IjflÜfiii PtifPafi ouffldutftE. imb bou I bmuittt riiigrtinrt:.:. 
Ull t artijinm Südiem in bir (hftiüDtirtini unb Md- tftmittirn ipiMtn. flifitfi 
o£# fit ^ituajrrleij (jSefitTrn- 0« I i&erifttt! t^rificnlirit j bwrrfi , Ü TU EU. 

liORVM l'J'TRAKVM, tm» SteniiDntfl in yolfttm: i - J hiti aber nnfevit in Dm 
SnitStbfii fJLm üJBleefnEm, unb imttr tun- ieibtit tibrlftlefu (McmlU^tr 

p, unlcta Srubti linb übriftltflfKi JBJWfaB»!* ’Öt-fpXiiftigiing twfio rnttrt ju rr- 
BH f M( in a^atjtb tk&nfctt, unb mit tlhrtftti | fliniHrdmigeit ümnc&vct! butrfi 
Johmmei ©rrnrt. yoir tyrnibrcs iu b “' l (üflttl. E^dflt 1>. I iWitjit 

dir hielte im PtJinji.jttiui Mein, frei wiMfciruegctreii.j I jto $jaUi«Efmbt, i Xrntlr* 
taS»m*v®Mtmn« 3® 3*l)r iiatfi ««lipen ÖScturtlj St. I>< \-‘i K. - 

L'j iHnttöT Li, -I-. merrotl wirt9 -ii« Kibl der to« Wmnior ^inirbtcn ^r| ir ifl, n 
flnrtöjift «in, Ei vüffprielii in 4er tii.j.Onslph a U> w.h Abhin4Luny.il 
aber d» Aaiptiiche mul Aihiindtdije, »l»r ln dar sjiiter gednu-Jftäi Biwr. «xp.. 
ln der er auf Ü ü - dnuütiie l'Hwrtrasuite S 3) tmn ?5innn Dnjekm'JirKten 
ii[irirht, nnuni er tiur die '.'Insu. »DgeilÜinEO upd. stell! «eitere <,m io Ausei- ül, 
^ju imEb bie ■Stitlfiii (nldiei uerfimten 

[] DJ-t liuslpli $. !) t'uiL&iJiielbirt Fort Set jung Jua ubr-u S. 31^ Aiub, H 
ZiHetitn): ,Mntuu ctunßllö f4.b. n»rh ticombeiilenetis 1 . tan feinettt utul \\Vru,tr_ 
(jnfaCleu P1 *öm I ml FrifiDE mihi ’.octitaluiD'jiift OkieburiJieüni, tibi l’tißii mem■ 1 fla 
öb Amllorunj nctbDititam Höret ,e gntufima femjiez fuir, ajciuritur; rveutu tjmrn 
Tdtii iiiintiu'' refftoniteijT.B i>> isldebnrjjfiam. ynod ml hur: aTTjnot, (.iiti Hin 

Hri^iui > flciJiiJi, gkbrjclii Tnfliaari a ■. dKeffutn [d.h. na«h dfrn Tod-- Ante'n (iLUJiiiiirn, 
□es l.'iiten (infm top Üldoüfcarg, t II*. Juni ItlfiT] ircrffutn tnibi eitel, Ae, tjt» 
m liiciiii mmdln Jtiieümiio, jisrina iiifuit T .jubi .-h.nl fj*e «tjiM-ta. 111c b. Ce- 
rrnffns] nlitm hortim rindioruin slirmnpcret * 

l'her Anton Ulrti U ». die AJlgemeLur Dautmb* lii,'yra|tbic 1 Ub-'.'-.i, H.lhT 
lfm, fsi tiirli dk .iffte AimaiW ton J.udüifs. atilupi?.■ her UniMMtiit (Land. Hiöl) 
gus-tdniet, 

:u Siehe deu ohau S_ 3S9 meeliilirtm Titnä dnr ätli*- Ijualpli.; ilic Nun an 
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zeit des Grafen Ludwig za Sa! m$ mit der Gräfin Luise zru Dohna ') 
ds Gratulant uiugestcllt und seine Schrift „I>£r Sonnen liftfi“ 
iß. oben S, 31 3 Anm. 3) mit einer Widmung und einem önifang- 
r eichen Glück wnnscbisoh reiben überreicht % Auch hat er r wie der 
von mir benutzte ^aöimelbftnd der Wernersdien Schriften I Hallo, 
Dkfa.-BibL, Bb 8. 8") lehrt, das (protottantbebe) Kloster Berge 
bei Magdeburg besucht nnd dem Abte a l Heine sämtlichen anf Pe- 
trtteüs bexBglichen Druckschriften überreicht; denn jener offenbar 
von Werner salbst KiisammeDgesteilte and schon gebunden über- 
reichte Sam imd band der snerst die lateinischen Schriften Brev. 
exp., Mensa sudla r Dislb, Gn&tpK nnd dann die deutschen Übertra¬ 
gungen der ßrev. exp. und der U*\im Bftlil enthält, trägt anf 
Titelblatts der ersten Schrift in dem gewiß eigens für solche De- 
dikaiioneti leer gebissenen Kau me hinter ^llusagetie cuju^cimiquo 
statue et orditiiÄ* * 1 2 * 4 ) den von Werner «albst -tarntuenden handschrift¬ 
lichen Zusatz r Jmj*rimk$ | A 1k Ahbiitk fotttf; tmtvindm j Bwmqex&* 
um] daneben auf der Rückseite des Yorartablattes die gleichfalls 
von Werner geschriebene Notiz T Prft hihlk vm ,ffihofrtf Bcrjpm&ii 
prüfe Afowik tm*itum , ] ad jwrprtuatn rertutj . tiflrani mmiori&m , | *v- 
tinquU ki rr ÄMtkür * — Werners Werbe**!** m Deitteidifend fallt 
In die Jahre 10$fl und 1670, Am 10- Juni 1069 kt er in 
Wolfenbüttel gewesen und bat dort der iferauglidmi RiUmthek 


dnr baldüo Rwhjlt werdan. allerdings nicht auf dem Titel, wühl star am Ji. a- 
ffege der Schrift lettat *=*naniit Wdtorei *. mtim & DIR Anm 2. 

1) Mach Uudoiph örftf sm Bolmü-Lauhidf, llemtliichtii dta Grafen^ imd Fur- 

runbiDiBi i lö&ö) » feh- VII W S, blttt d-lc^Fe Hnchftrit 1 qtiut- 

fefhudttl* lul P U« “runtwti %\W' tihm Jahre Lf*7i> datiert tmd mnE 

ant iler* Anfang J*brr:> stummem, deim W*m*r Ri «J ti mhiio, drill 

„xuit bi? f*. tSfrtifii. tDDüon cLtdb birfc llor/iüh [putbeli. nodj 

uitldtigjl gefrtjm, mb musudi in kärfici fttbfidjttiiÄ &o6«tt". Dip* stimmt mmä 
vtilllR da*ü* ditü illus erste Kind au« J«w Ebe nach der tfjftftftrtcii Tabalie. am 
22 IflTO Haaren ist. lumat jpul? FHip »irh «lurrh irtäcrardeutüch prompte 

FrufiktbujulÜ mmiHiflliftet fdle folgrmdein Kinder wurden ^i-hurmi um 17, Oku 
tfill, tS Bept l$T2 tLi.w.jw 

2) Wldmxtsf und GbUkwimfichirhreihen limtBu ^iülj nur in der daatariten 
Faevttn^ vea N $ft Sonnen %\]± ü . nirht in dei kiriiitataa tu. oljen Si. &13 Aua, S). 

a> Abt tca FSftfi^e *r*r dninil» Mi4Jtiau lh*k*\ (ttifH—1039), ä. II Iblueiii. 
<lrfdihlue dei ehtmiiigua Scbnle Kleeter ller^ G (iggü> F S. R — l(j 

4 ) Sirhr obs» JGÖ. Den binier ..(iirdl^i 4 ^ ,, ^h/bendj-rj Punkt hü Wmur, ^J* 
Eit iiis l-'fl^Lmde Klnairf i\^p, in ein Komma korridyrt. Auch eanFhr entbilt d^r 
Saünm^lU.ijnl mebmre Korrekmr^fl, dte wo bl a&mllhb im Wettur trnUmi beritani- 
lu-i] In dvn wc?];ii:i,-u [ iitlon. wo eol^be Korrekt tintti in di einen Zitatou Wer- 
iiert:- ^Tiften vorkEmBD, tiabe ich sie ohne weitere Bemerkiutg ftü^BsOtnüMic, da 
ci in’h dibi nur um die VtrbösminK tuo J^rockfuiilcrD hamieiit 

21* 
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eia Exemplar der von iVtracus heransgegebenen artneniscbc-n ,Do- 
ctrinn* ’} and aalte feigen*, xnnüthst nnr handschriftlich aufgesetzte 
IH^ertatio Gutiliihica*) überreicht. Später hat er dann, wie schon 
erwähnt, die Diss. tiuelph. and fliulcre bchriften drucken lassen, 
am durch ihre weitere Verbreitung Internst- für Petrneas to er 
wecken: feile diese Schriften tragen dio Jahreszahl 1670*) mit Aus¬ 
nahme der iiberbnnpt nicht datierten Dira. Guelph, die aber in 
der Brav. exp. S. 3 fein bereits gedruckt erwähnt wird, abo 16EH» 
oder 167t) gedruckt sein ninJi. — Irgendein nennenswerter Erfolg 
war übrigens, soviel wir wiesen, auch dieser W emerechcn Wtrbe- 
reise nicht berebitden; «e wird kanm mehr als die Kosten der 
Kaise * 1 ) und des Druckes der Werne rechen Schriften *) abgeworfen 
falben 

Seine 1 11 e t e L e b e n s 3 t e i t hat Petraeus nach Möller S, 490 
m Kopenhagen nigebmeht. An der Richtigkeit dieser Angabe 
iai nicht iu zweifeln; denn dar Tübinger Professor Benedikt Hopi-r, 
dtir 1*571 bei einer Reise durch vcrsrhiedeiifl Lander manche Ge¬ 


il VrStruer «nrlhm diu LIierrmejiEuiti den „llmlTina* an dfo Use^l Hihi m 
Wdfnbtatfel Auf dem Titel tute« Ulfe GnefpAL, ■■ üboi S. 2WJ. Dvfcwr 
|dk tves der liigL Hi bi »tu ob jcüea Exemplnr der DöctranA cödi Tortan-ften na* 
ii ml citn ü tim: Wiilniunjc Wöruos mti Angabe dcu Datums nüthllte Hierauf tfike 
mif 4vt Ober btbliothekar Prof, Dr. (i.MOefrmifc uui, düb da# frfcgjirh* »r-mpjhr 
in der T*l da i(t (Signatur ; TO?» !ü Tboul imd auf dorm Vort-eubluts fol¬ 
gende Widmung Wertsarn trigl: [ ÄdrmiAimi iVmcpjrt^ ur 

Ik Rvfolph* Aw§mH [ lifwnm t. | rt Luntlwn} <*£ Bvek> p*i*c*¥ü l ^ !>** Mei 
OtmtnÜ/rit ( Ihbhuihitam jiwrujföm \ A Jl TJtfmfäft* JVI/ica. J/ultfihr* | idmjuari 
iWtfcijMi I Imm/t kumtU»* [iotl afftrt Lfrcfln [ I KkJnm, 

I Je* IS Vhm-uj* l SS. Thiot. Itortvt fdie beiikn \etx\m ZcÜbh stehen ■ tri Et. 
rSi^ beiden tarhftfifelaeDdeu etwa# ttfther Uniti 

t>U fhttial? tija Wrmwr hiudiiehrifilliif tifierituidtht Lipmjdjr der Uwe, 
liuctpfc hä* dnii ]*t*t imtet den IJatidicbfiftein der Ihgl, Hihi, Wolfenänftel 
vivdcrgefirndim. Ls trlftt* »dp mir der UlmrhihliotbfLar l'mf. [Jr. <1 Milz linark 
fnjndlr, ilts- ^iiinaint Aitü> -7 Estr Uff Titei siinmir mic d^in dr* [)nn!k^ 
i* «ibeti ü* Ü6a), aliguartien ven mluiadsuu Klpinigkiötiir», an g^en übtrn- mar 
fiOilcsL naturlidi die Zeilen ,Nünir *,mvm ojier^ tu«? 

un.il 4Eii Rcaluf^e, ro itti PmcLö i]eu ilmckert tmd der t^mekf'r itgejudutb -nuJ. 
atoiil a fftil(ffKM9^4 I M. LXiX. JmuV^ Die FTmp iIjii jinJt rjLtllUt 

lä luv.idiritüDnö Blätter. Ihr wekhl uUveüft vüh dem ites eb; 

W^nirr hat »l=s> 3ßiuüE AErfüll, ehvt ir li:u iifüi:kBii lieü r i^lnPlTi äbortrbfilfti 

Jij lifior die ^enaiirrr Zeit >k^ i J rucke* t fenn itf ft Jiidr <dmn 

ft, SUh Autn. L 

4 1 'iVnmDr Urcv ex|p. S r .-i = dL-ui?thn l‘r^7tra^nmr ^ ;. »prirhl wllnsl 
dfn Jtffivmfi B?eife^ imb die ifm uh cn mr VeniQjJennip der 

lirudnrnrkc der Cetraeti^ dir er tnit rkh filhne, faKvnr^cb bahea 
.io Vgl uhen 'i.Slftf den Seldttl Aach 
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lehrte atifgtrs tickt hat 1 ), nennt Perraeüs unter denjenigen „ die er 
p m Daniae motropplP Haucht hat Hopfen Schilderung des Pe* 
tmeus *) hat Maller S, 491 abgedradrt : mir widersteht es, sie hier 
nochmals in wiederholen, <la de offen har großenteils auf gemeinem 
Klais eh beruht Zuverlässig folgt aua ;hr nur, djül dem Po- 
traena in Kopenhagvm recht kümmerlich ergangen tat ; darq stimmt 
nach die Angabe Uditmana i Juncker S. 13») 1 daß Peteaeos ,re fa- 
müiari aatb augusta“ gazwuugeii sei, Amsterdam au verlassen. 
Außerdem gewinnt man aus Hüpfers Bericht den Eindruck, -laß 
Petraeud gegro Ende seines L-Ums, durch die Erfolglosigkeit seiner 
Be^trabniigon verbittert, sich von der Welt stnrückgezogen hatte, 
tfeine Ühtrsiedelung nncii Kopenhagen tiakg vielleicht mit dorn 
oben S. 309 erwähnten RüfV nach Kopenhagen znaaniEiicngehangcn 
haben. Ab Zeit der Überdedelemg gibt Möller dus .Jahr UiG9 an, 
Dit^ kmm aber nicht Ertiuimün: denn Werner bezeichnet noch in 
der tatet uu seiner Schritten, der Brev + o^p.. die er aiuber nicht 
ganz z\i A n fa n g des Jahre* IÖ7Q hat drucken laas-en 1 ), den Pg- 
tiv- ab in Amsterdam wnbnhiiü *i. und daß Werner darin recht 
unternehmt war, kann km\m zweifelhaft ecin'). 

Ab Todesjahr de* Pvtr&eus gibt Malier S. 490 das Jahr 
1073 an. Dies kann alHfr auch nicht stimmen, vielmehr muh er 
schon 1672 gestorben sein. Denn nach E. C, WedanH; HisLürbke 
Efierreteinger om det störe kongelige Bibliothek i KiiJi^uhavu 
(19-141 S, S4 Anm- b hat Pet wm' Witwe Clara geh. von BftloW 4 ), 

h Klopfer bericiKex über die Heim in xwti Briefen, die toü* SO Mai 1673 
u;i(j fi Mai E67* datier; «md r EwXiinii Maresii eptabJaniui pyioiiiglcaruin Sir-n 
ti {lO^TK S. ß73—Die Zeit der Eelae gibt er utebt mn K deck «ritt# sie sieb 
daraus daä Ikpfer in farti Wansleben l*ei *ler Vprlwreuun^ fiir s eirt nreif« 
OriesrtTGb? iraf (3.07#f l>ie« iteis^ wurde ftimürb im Min Li|71 bHrhlossna 

upd finde As'ril iBis an getreue. a. IX. Umuni , Mitsiii'tm urthtol fmur. *=rri 

OritrtLt l | hKi2) r S 36 64- Ha tum Uepfer Sa Fngl&itd, wohin er von Fmikxulck 
iiTij{ F LeLdeü völlüD Monat blieb (>. STÖj. Belgien ictLncXl durcheil tu iS. ßT&i und 
«Lmn nur ln den Ktedcrlandeit laich länger attfhieli ibwo&derd m Otrw&ij wo er 
D twa drei Moß&ts btiob, 8 5? 6"U) f bo i*ird er noch jr demaelben Jqdire IflU nif-e 
R-jpeJhigeD gekomruen »ein 
ü] A, a, O., 3. «SA-4S& 

Werner ^nrdhnt in der Brer exp S. 3 = ileulicbe th*nra£UD£ S S 
die „Mvissa — ,Stf iaruttn ÜIÖ* als früher gedruckt, ,/B« ctimten 

ifct aber nj Aniin^ dea Jahraa 1070 gedruckt, t, oben H, ÜI5 Aom. | 

4; .-Siehe den ohee S, aiitf^iLdirten Ttwi der Utskkdben Fa«u_njg -ier 
cip, En der d-jutickcft FisEadfr beBU es auf S .'J: rp flu rt>ü&nijttdr k 

0- Xndwen ^Sr* P?;faeuB p wr-rm. die oben S.30B Anin ä erwühuie] N^b- 
rhbt rii'Utiuc wt T tu A nT liej^ de t\ Jahre« Ifilft Professor in £ir] 

6i In .juü AhrcufsBj-dkidn SEI. \. E nud 1H H J der Kc r. Bibi, zu 




Alfred Itahli», 


31B 

di- er mit seinen beiden Kindnm*) m großer Dürftigkeit mirück- 
geladen hat J }j sahe& am 21 . Dez, 1672 vo» der Trmitatis-iLicf'he 
üi Kopenhagen ein Almosen von 10 Talern •) bekommen. 


Uber Niesele wissenschaftliche Persönlichkeit ur¬ 
teilt C, Siegfried in der Allgemeinen Deutschen Biographie 23 
(1*586), S, 702 f. sehr abeprechentL Er sagt zuerst: Nissel .nennt 
fih'Ji auf seinen Bücher titeln orientulinm Ivnguaruin ydUiMdHjc, lin- 
gujirmn --rientfilinni pfopagator Vf scheint also anher diesen sdb- 
verliehenm Eigenschaften weiter keine amtliche besessen zti haben". 
Nachher berichtet er ausführlicher über erneu .seltsamen Ilandfll', 
der ,ii h ün XVLU Jnkrk. an Nissels hebräische Bibel (s. oben 
S. 28B Ajam- 21 angeknüpfi hat. Siegfried sagt da; .Wenn es ::nf 
dem liebriiiariien Titel dieser Bibel hieß: >wir haben sie ans ciccra: 
4ahr ftlum Buche abgeschriebcti von Bachatabcn zu BaebstabütK. 
so mußte nnth wendig jeder denken. daß es sieb hier uin Wieder- 
gahe einer sehr alten und besonders werthvüUen Handschrift handle. 
Und so ward auch die flache damals [d, h. nach Nissels Tode] zn- 
ei -t »yfgduft. Tychtjen in seinem tentarnen de variis codd, kehr. 


i' jI Unten S. 337 IT.) finden *bh ^w^lf Ininnudirificu der Wltve, yvic denon sie 
nur vier niit Ihrer iiririieu uolir un beholfenen lliod geimhrbljei- hm. 
i-ipl Ji® ubr%m >on Jeri Pirnreibern, die ihre h-mj* *.1 1 . n uiIubsUi i-jb-rii, ^e- 
»rhriebMi «ml üiü selbst nüchnci Kui m, A. 1, Seile 23 .elira büoa 1 ', 36 
,-lara peiia ^br.rcft n*n hibu', „ciar» pmrif («- TJ gelieren nm heiluir. 3i> 
v'laia jiren fw![ gettoren u bilou- IHo Schreiber zeichnen Für. Ul j s [7 
,Clara ru„ BiUsir* 3» ,CJm* ton Öftbwb\ Fass, Hl B. 3, Stück l und 2 
*n»M PtATttttrti ürbflhnH Bülo*b\ 10 „l.rLir» Pete* gebohrnc Trat HüWiir, 2® 
.clarx üülowni*, 23 .Clam Petri geborne vm Utibip', ilrittltfrtes Sturk fUra 
uia Kain»-, Nach Mellor S. 4M nQ1 J Tlmau« ,y oben & ■>•,>) **:, dir- jr nB 

3c i sfricM -ms IblUnderio jtKm, aber <1 m wird dürr! ihren Mii-icbaaMmwi 
viderbgi. 

1> Dl« beiden Kinder, welche Möller S. 430 erwähnt, kommä, mch b den 
H.'flairf -ikienfuLiitclft rs. die Torijje Ann.) vor. Dar So hu betuchte um IßäB 
die Uoivemlftl, ■ unter! 8. 33Ü Asm. 2. 

Li) Auch di« ersihnt die Witwe i„ dfr* Beriisur Akienfiarfleln, rtf 1«. 
»ch'lnn dl* Union 8. 33G Jam. 2 :uj erführt« Stelle. 

ff) Wertanff: „10 SL »*]«*, Du bfldttttrt, rto mkh Herr Dr Jas Ejwr 
thopenh^«,) belohn-'. ,10 SHUit-dal«- J h , 6fMitht , klcinm lal „: m 

UntcnKhwde ia« „Hiflgdiler- d. li. RelGhetaJem 

ü Binnen Tilel hat siebt clv* srrt Nüeel erfnrdsn, eUbndlr kem^t er 

wl,nn ' nAer w; - H * rjdBl6f Ensst QsrbanJ Hebe Oradsnii Domlulrae in 
Uu^uo Atlhbpic» analysu irrsmuatica , Wittestarg 1647) „Du Jobmoi Zechen - 
plnrfdti, Philubgo iufigni, A Ling^. Dn^ntalium Propa^i-ori 
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generihtia S. 327. MG führt N. unter denjenigen auf. welche noch 
ältesten Handschriften du* A.T. herluiEgcgeban ImWm, ouü ormatot 

dam, die Lesarten dieser Abgabe au beachten. , ..Nach 

einiger Zoit aber entdeckte Tych&eü geleitet durch die dncdli m- 
ticd unserer Ausguß daß dieselbe nichts weiter tüs du Abdruck 
der Ausgabe von Elias "Butter von 1587 sei, auf weiche wegen 

ihrer Sdienbeit Niemand vertaHen war.Der Leser wird 

hiernach ermessen, in wieweit N. sich mir Recht einen finguäruni 
oriental Jom propagnteT nennen konnte/ Aber niese Ausführung 
Siegfrieds ht ganz schier tmd seine Kourtetiung Nisseb entschieden 
ungerechte WtumUlasd als Qucllu meiner BibekuBgabe ein ^alfc^ 
veraltetes Buch* <7T*: ™ "TC. vgl. Lev. 26n.! angibt p so ist. damit, 
keineswegs gesagt, daü dies H Bndi® eint-Hiuidsthrift ist, denn "tc 
au sieb heißt nicht _ Handschrift % und mit dem Prädikate .alt^ 
war mau damals sehr freigebig t vgl. meine Bemerkungen über 
Nb*els Bezeichnung tfeä Putkeri^hon äthiopischen Psalter« ah *ve- 
tu- trt coder 4 «iheu S. 3751 Ganz verkehrt aber ist ■--► wenn 
Siegfried behauptet, man habe -die Sache damals |il. h. nach Niüäflk 
Tod*-] teerst so anfgi^ßt 1 “. Vor Tycbseu hat niemand eine solche 
Auffassung vertreten, and da es auf dem IntednLEchnn Titel der 
Klinischen Bibel (e. oben S -öH Anm. 2) heißt: , Ex nyi Unh Edi* 
tipnibus diHgenter exproflu“^ pa lag eine solche Auffassung &utih 
gar nicht nahe. Da£- Tyrhaen d.^nn «her in der gesi hikterten Widsft 
hereingcfallcn iei um nachher selbst seinen HerriufiiÜ zu crbsinen, 
kann man doch unmöglich auf Nicols Schnldkonto setzen. 

Will mau Nissels Bibelaußgabe gar echt beurteilen» @q muß man 
sie nach den Ansprüchen beurteilen» welche Nissel selbst erhebt. 
Er itfl bst behauptet aber nicht, einen neuen, aus Handschriften 
wttf Mflfi fl n Text za bieten, sondern will nur, wie schon oben 
S. jiS J bemerkt, eine in erster Linie für den Gebrauch der studie¬ 
renden Jugend geeignete, möglichst praktische Handausgabe liefern, 
die dabei natürlich auch sorgfältig gedruckt sein soll Und daß 
t;r dies Ziel im großen und ganzen durchaus erreicht hat, wird 
man kaum bestreiten können. Von den Neuerungen, welche Nistel 
unter jenem praktischen Gesichtspunkte e angeführt hat, verdient 
beb ildere Erwähnung die schon auf dam Titel und dann nach in 
den empfehlenden Vorreden der Leidener theologischen Fakultät 
und des Hebraisten Uchtmun erwähnte Durchführung der Vers- 
xkldung, welche das Auf finden filierter Stellen sehr erleichtert. 
Während nämlich in den ültereu Ausgaben der hebräischen Bibel 
höchstens der jeweils erste, fünfte, zehnte t funftehnte Vera oaw* 
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mit den hebräischen Zahlzeichen üt, n,, **, "ts o*w. gezählt waren 1 ), 
rersab Vissel auch die übrigen Verse mit ihren Zahlen, wählte 
dafür über arabische Ziffern, so daß der eigentümliche Wechsel 
k, 3, 3, 4, n, f, f 7, 8, 9, ■, ü usw. entstand, der seitdem in so 
vieles Ausgaben wiederkehrt. Genau dieselbe praktische Neue¬ 
rung findet sich allerdings auch schon in der 1661, also ein Jahr 
vor NIssels Ausgabe, za Amsterdam erschienenen Bibel des Jos. 
Äthin« und wird auch ln deren Vorrede von dem Utrechter Prof. 
Job. Leusden unter ihren Vorzügen genannt, Folglich ist AthUs 
hierin Nisse! mvergekommen. ln Wirklichkeit aber gehört die 
Priorität der Ertlnduitg doch vielleicht Nisse], da dieser volle sieben 
•Jahre an seiner Bibel gedruckt (s. üben t?. '290 Anm. L), ahsö vor- 
mailich vor Athioa mit dem Drache begonnen bat. — Übrigens 
muß man bei der Beurteilung der Nisse! sebun BihWanigabe Iw« 
denken, daß Nissel sie, wie schon oben S. 3Ö9 bemerkt, offenbar 
hauptsächlich in der Absicht (unternommen hat, durch sie die Für 
seine Verhältnisse zweifellos sehr beträchtlichen Unkosten seiner 
Druckerei wiedercmznbringen. Wenn er dennoch diesen Druck 
nicht als bloße» Geschäfts unternehmen behandelt und möglichst 
schnell abgetan, sondern .4eb redliche Mühe mit ihm gegeben hat, 
so ist iclion das anerkennenswert. 

Außer seiner hebräischen Bibel hat Nissel, zum Teil in Ge* 
njamachaft mit Potroeus, die oben & 371 ff. unter Nr. I—4. 6. B 
beschriebenen äthiopischen and strub heben Bibel texte herausgegeben, 
ferner 1U46 die auf 8,386 erwähnte, „exercitii loco“ verfaßte ^Ora¬ 
tio eyrtaea* (Berghm. S, 9 Nr. 17j und 1965 dos .„Test amen tum 
intor Muhamedetc et Christiane religionis popoloe initma“ und die 
14. und 15. Sure (Willems S. 191 f. Nr, 770). Auch Über diese Ver« 
offendiuhungen sind sehr harte Urteile gefallt, e. B- von Lndolfs 
abessiniSehern Freunde Gregoiins, der in einem Briefe an Ludolf 
v«m 10. Nov, 1H57 über den äthiopischen Text in den Niisd-Pe- 
trueusschen Aufgaben der katholischen Briefe (Nr, 1—3) schrieb: 

, Tot US e/i tntndofus d fpMnuiia ptr.nus, nw icdtt iliffmt#* (nach Lu¬ 
dolf® Übersetzung im Lexicon, cd. H J1Ü991, erste .Seite des s Cata* 


U I>it» jfüe slterdinjfi nur iui dis Ausgaben de* blo&tm bebrMsalwo Toxta* 
IJifTflau tind all« Versa bereit« durehgeiäUt i| out lauter juibiscb« üiiTcfu In 
d^f Aatwtrpener, Piriser und hendonur ä’oljgbtte, wo eine rol [ständige Ysrs* 
sililai^ wk um » Bni'nibelaJiVhcr -jr, ah min nur mit ihrer ttilfo dia in die* 
<sn Werken iiujnstnjeitillitti Tsitt b^tttoi rergfefcheii kesnn: h) mit listet 
ZahJfiuciutiltea in der HJ43 nj AümtMiDi tüvliinnearii bebriiuttB 
Bibel mii dam Kommen urs fUsebU. wo dh Yonixhlsa des Testes im Kommen« 
litt wiedtirbtfmiL 
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lugug lüjrfiruni’h Es läßt sinh auch durchaus nicht leugnen, daß 
aelir schlimme Fehlet darin verkomm an; schier unbegreiHrtb Ist es 
üi B.„ worauf das bei J, H, Zedier erschienene .Große vollständige 
UmversHj-LiCiicoii* 24 iLpz. q, Halle 1749}, % lüll binweist, daß 
Nisse! und Pctraens in lac. 1 1 das in den äthiopischen Text über¬ 
nommene griechische Wort äwtmwpd nicht erkannt, sondern es in 
ihrer lateinischen Übersetzung völlig sinnlos durch jlfacbar' wie- 
dergegefien haben, Auch hat Chrislopb. Ang. Bodiua. Fragmenta 
Voten* Testament! ex vor sinne Aetldopiri interpretis .'Guolpberh. 
i“55) gewiß nicht ungerecht geurteilt, wenn er auf S. 1Ü, wo er 
die älteren lateinischen Übersetzungen äthiopischer BibeStextu in 
bessert* und schlechtere einteilt,, die Nisselsdhen zu den schlechteren 
rechnet 1 ! nnd anf S. II die Nisse]-Petrae naschen Ausgaben non- 
testaiuentlicher Stücke für noch fehlerhafter als die in der Lon¬ 
doner Polyglotte erklärt; denn Bode, der selbst alle bin dahin 
hemusgegebanen äthiopischen iübe!texte neu La^ Lateinische über¬ 
setzt hat, hat diese nebst ihren früheren lateinischen Übersetzan* 
geü genau dnrehgaarhoitet und auf S. l'i zum Beweis die Fehler 
von Nissele Überwertung des (laut- rusamtneiignstaJlL Aber hei 
alledem muti man. wie auch Ludolf und Bode betont haben, immer 
bedenken, wie dürftig die Hilfsmittel waren, welche Nissel djmiaJs, 
vor dem Erscheinen von Ludolfs Graminjitik und Lexikon, zur 
Verfügung standen Und auf joden Pull muß man bei einem Ge* 
lehrten, der alle seine Werke auf eigene Kosten gedruckt und sich, 
um sie drucken zu tonnen, trota seiner dürftigen Verhältnisse so¬ 
gar orte eigene Druckerei ajigesdmlTt bat T seinen Eifer für die 
Wissenschaft anerkennen, selbst wenn sein Können munehmaJ binter 
seinem Wullen zurückgeblieben ist, 

Wie über Nisse], sind auch über Petraaus recht abspr sehende 
Urteile gefällt. Doch beziehen sich diese auf sein äußeres Lubra 
in seiner letzten Zeit, wo es ihm zweifellos sehr kümmerlich ging, 
nnd auf seine „invidia“, w» Ludolf *agt (*, otan S, SfXJ), d. h, auf 
den passiven Widerstand, welchen er unter Umständen allen Ver¬ 
suchen, ihm sein ans dem Orient mitgebmehtes Wissen abzaz&pfcn, 
entgegensetzen konnte, und sind schon von Möller S. 490 f. in ihrer 
Nichtigkeit mehgewiesen, resp. auf ihr richtiges Maß aurür.kgc- 
fiihrt. Dagegen sind seine Kenntnisse auch von einem so kompe¬ 
tenten Beurteiler wie Hiob Ludolf, obwohl dieser mit ihm wogen 
seiner „invidiu* höchst unzufrieden war, voll anerkannt worden 


1,1 l>ia andern .icklürJitcr^n' «lud die ich hudlet Loiiiw und Edmund 
Vwtcll in der Land^eer l’oljjtoitti 
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üi tfcm -ulmn oben 8, 3(t» angeführten Satze: , Thuod. Pctraeum 
JiUtor i* raitn littraiitm Örirntoti ufrrrji* wr^hm fuiste*. Feiler 
kommen natürlich auch bei Petraeg h vor. Besondere die erste» 
Übfrfoi'tzuügcn äthiopischer Texte, welche *t mit Nistel gemeinsam, 
gamwbt hat, lassen, wie bemerkt, viel zu wünschen übrig: und 
das sin»tose „Ifhchar* statt Jussop Ist l i kommt ja doch auch 
zur Hälfte anf Petrsen#' ilechnnng. Aber damals war Pstisens 
oben, wie Bode &. a.Ö,. S. 10 sagt. t AetUo|önil adhuo parwnper 
gtsarns-. Später dagegen hat er seine äthiopischen Kenntnisse auf 
* einer Oriontrdse bedeutend erweitert, und so steht Bode nicht 
an. Petrtteus spätere ÖbersotEtmgp» zu den „besseren* zu rechnen, 
wenn er ihnen such nur die letzte Stelle unter diesen r besseren' 
anweist f ). 

Mag man aber nach dam Petraeus im einzelne» manche Fehler 
nitchweisen können. Huf joden Fall darf man nicht verkenne», daß 
er sieb hohe mul wahrhaft erstrebenswerte Zieh- gesteckt hat. 
Besonder* charakteristisch für ihn ist es, daß er sich nicht mit 
dem begnügte, was er von okzidantaliBehen Gelehrten Uber di* 
orituitnli&checi Sprachen and Literaturen erfahren konnte, sondern 
das Hauptgewicht darauf legte, von den Orientalen selbst ihre 
Sprachen zu lernen 1 * * 4 ), wobei er natürlich zugleich in die ganze 
Denk- und Auffassung*weise derselben besser •liiidrung, und daß 
er besonder» bestrebt war, neue Texte uni zufinden und zu ver- 
ötf«ntliehen. So suchte er überall ein wahrhaft lebendiges und 
authentisches Wissen vom Orient zu erworben and dieses dann 
durch »eint- Werke auch auf andere zu Übertragen *). Dabei be¬ 
uch rankt« er stab nicht auf einzelne orientalische Sprachen, sondern 
studierte alle, die er noch irgendwie lebendig vorfand, Arabisch 
und Äthiopisch so gut wie Persisch und Türkisch und wie Kop¬ 
tisch, Armenisch und auch Neugriechisch*;. Hätte er mehr Glück 
gehübt und das, was er wollte, aus fuhren {rönnen, so würde er 
zwei fei sobne zu den Bahnbrechern der Orientalistik im XVII. .lahrh. 


I) l'if* übrigen ,bewcfer/ ilnij iUö tob Jah. Heinr Mirhanlia, G, C, Hurrkliu 
und «1 ittlin, Srbulcni Lüdtlfj, die veh bessere fltlieiimtel rsr Vcrfufunjt 
halte» »ln l’etneiu. 

-.1 '*h* obtu S, ü95 Hiermit iifctifft es tiuiRimei), da 9 Petraena aarli die 
dxmiile unliebe Aussprache des Kiiftüdua iulK<u?ichjii‘L »st, a oben S, 297 f. 

Ui Hier itljnlirL r Toid«im& bd Ludolf l K'ldwmiür in den llcitri^u mt 
A«jrt-lüj?iä 2 resp. 1084 ), Ü 100 

4) Werner Dm Guelpli. 3. 8 uetinl unter den Werken, deren lleraasgabe 
Petracut ^ilaat hat, auch ,0>tre<mim Ccmfet/m jAru/rni orion, Gr*ea iitifitn, cui 
Ip/e Lan?ai:i verfionem uijwit*. 
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zd zählen >mu. Für da- ECo[itischi- 7. Ü, wih'dv er durch seilte 
Arbeiteit f wenn es ihm verdünnt gewesen wäre, nie Gedruckt zu 
sehen, die bis dahin fehlende und dann erst im XVIII. Jahrli, durch 
Willem* gelegne Grundlage gesc harten haben, vgl. L. Stern, Kbpt. 
Gramm. {188U), S. Vlil: .Der erste, welcher sich um lüHO ans der 
Kteratur selbst eine recht mutehnliche kemttnlä ries koptihchen er¬ 
warb, ohne inrfoli mit aetns-r errangensehaft. bervortretcm zu können, 
war Tubob, Penuips aus Flensburg 4 . 

IH. Nieseln tmd Fetraaus’ Äthiopische Typen- 

Antoine d'Abbadis, dar fiir seinen Catalngue raUonn£ de 
mnmiscrits Äthiopien s appArtciiHnt ü Antoinu d'Abbadiu (PfLris, Im- 
prim, impiT,. 1859) die ersten wirklich ganz schönen äthiopischen 
Typen bat KChmridcn lassen, gibt in der Vorrede za diesem Werke 
auch eine Übersicht über die tii* dahin verwendeten äthiopischem 
Schriftarten. Er unterscheidet im ganzen fünf Schriftarten, von 
dvnen drei dem XVI. und XVII, Jahrhundert angchören, nämlich 
1 die Typen der l'ropnganda. die an:, der Sieit um 1513 stammen 
mUsstui, da schon Fotkrns 1513 in Bcuu craciueiurner äthiopischer 
Psalter mit ihnen gedruckt ist meuording« in dem 1^15 so London 
erschienenen Mltar aadig«bildet); 2) die Typ™ Hiob Ludolfs, die 
beannder» in Deutschland sehr viel gebraucht sind: hi die Typen 
der Londoner Polyglotte, die Huch „rinn* los tivres (TEndras im- 
priinös k Oxford' (d’Abbadie meint die 182tl von Laurence herans- 
gegebene Esdras-Apokalj'psel verwendet sind. Aber dien- Dar¬ 
stellung Abbadies int nicht nur unvollständig, nandern wirft auch 
in zwei Fällen verschiedene Schriftarten zusammen: die Typen 
Potken!? stammen natürlich nicht von der erat 1*)22 gegründeten 
Congregatiu de Propaganda fide and unterscheiden sieh auch deut¬ 
lich von den Fropagunda-Typen sowohl in der Form vieler linch- 
stabu 11 als auch darin, daß die Potkenscho Schrift aufrecht steht, 
während die Priipagaada-Schrift nach rechts geneigt (,kursiv') ist; 
und die Schrift der Londoner Polyglotte ist der Oxforder Schrift 
gwar im Gesamtbilde ähnlich, läuft aber schmäler und weicht 
auch in manchun Einzelheiten ab, 

Einige Verbesserangen bringt die Darstellung der Äthiopischen 
Typographie bei Heed S. GM. Doch ist auch säe an vollständig und 
ungenau. Daher gebe ich hier zunächst einen kurzen Überblick 
Eber die sonstige n äthiopischen Typen des AVI. und XVII. Jahr- 
hnnietts, am dann genauer auf die Geschichte der Nissel-Fetraena*- 
ichen Typen einzogehen. 
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im XYL und XVII Jaiirb, kommen ander den NUflel-Pe- 
tracossehen. soviel ich weiß, sechs 1 ) Arten äthiopischer 
Typen vor; 

1? in den bei«len PB&ltt’rdrucken Potkrni* * Rom 1513 (bloß der 
äthiopische Text, aber mit Od. und Cant.j and Köln 151Ö (Psnl- 
tcrium in qnatnor liege ja, nur Pa. 1—150), 

Ü) in düni 1&4S/49 ld Rom van TastS.*Sejfjn (Petras Aethicpsl 
hünmsgegobenea Nonen Testament and in der ebenda 1552 erschie- 
neuen Grammatik dos Marianne Victorras *), 

B) in der 1630 in Rom veranstalteten Nounusgabo der Gram¬ 
matik de» Victor ine, in Athanasius Kirchors Prodromus Coptns 
(Rom Jtj&fl] und laeubus Wcmniers 1 Lexicon Aethiopicum (Rom iCct-ij, 
li in Job. Emst Gerhards Neuansg&be von Wilb, Scbickardii 
inalitutionos lingane Ebiure^ (Jena HJ47), in eben desselben Ora- 
t in bis Domini rar in linguit Acthiopica (üiaiyrifl gi'tirtimnücu Witttm* 
lierg 16471 und in .loh. Friede. Nicolais iTodogeticain(sol) orientale 
hnrmoiucDin (Jena 1670), 

5} in der 1657 vollendeten Londoner Polyglotte und in der 
1661 in London erschienenen ersten Ausgabe von Hiob Ludolfs 
äthiopischer Grammatik und Lexikon, 

6) in Hiob Ludolfs 1681 kd Frankfurt n. 5!. erschienener Hi- 
storia Actbiopica und anderen Werken desselben nnd anderer Ge¬ 
lehrten!. 


1) Iiie untcu S, BMI! litt dar iih'IkIeii TjukmiI *a ersiUuieude altare REben¬ 
st ist dahui nicht mkoEiiMt 

ifi F. t'uetoriu», Athinf. Gramm. (löflti; = l’am iisp or. VII), LiHemtur» 
-- pii't «J> KmchüinunRiiihr diwr hruniutlk 1 m * S an «ad fügt IiIüj-h; ,<>»■ 
rum aJltiim IME* et t&Sb". Ab« die? ist rin ärrmin. Da* Werk ät mfia eni- 
milie emablnen. Uw «ansuie Titel Aut Works? Ist; „(Athiop. Titel..i | CHAL- 
DEAE | SKI? AETKIOPICAF. | UbOVAt f INSTf'FVTIUNES | \ui^iuub sstes 

* Uiiaii rifie, ot jU * i ''Öl*, m ornditam, J Jmm. | OACs’IVM ABTJIKtPIAE KE- 
(iv:.! | qol *1. iniLsdüto terrarü erbe r% J ad ttoilrn lepora imjherajtint | Lihallas: 

11 id en es tun Guanin, fjuaiti L^Uni« iptntiu, | nuper ex Aethiu|iirs imulitm 
liapiÄ. i iSiRtwt.)* Am Schlüsse das Worfcus stabt; „FIUM, ) Irnjirelßt d* jux m 
hM litmj cStiMotar,) es primatu tleuutla Veltrim fJari- ca- färiiie«. opeta An- 
g«li [ du Oldndii 1 Bobs*' Anno n uu)i ChrJIti H.D.UI.* J)u W«k um/nii 
(einscbliettlkh der TitelBKitaji ft 1 ;, Qawii»gan = TG «njteüiHte Seitsn; ila auf 
dem liitl in x* etter stelle mgulL’miligie Vcrxeteliiui der Äthiopischen KOoijjc 
saainu dir leiste« l'/i Sogen ein und lut such noch einen SowlBrtitnl (erst« Saite 
t!e* itogens G^, — Auf der KAckrcite dö nanjittitels beginnt die 15 Seiten lan^r 
WldiuungsRiusteJ; ,BWKCELLU CKRVTEtt OARI). | AMi h LlRJäIMU. | Msrisnei 
Victarias Keatintts S P. D-* Kemarkeaswert ist, dsti Victorim auf der Jö, Seite 
dleecr WfdjuuBjsMpistel sagt, Cerviuun habe du «hbjrfjebc K«t TestMiaat 
drut'kED und LnntiBgeLien hu »hui (^uoprimi. .t'diiji cssraTti 4 * > 
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Dk erste Typetmri hat w^lirscliemlich Potken selbst In Rom 
actmeldea lassen and swar zwischen 1511, wo er nach seiner An¬ 
gabe zuerst die Abessinier m Rum fand und Äthiopisch von ihnen 
to lernen begann, und 1513, wo er zam ersten Male den Psalter 
hcrauggah l )+ SpRter muü er diese Typen nach Köln mitgenommen 
haben, da noch sein Kölner Psalter mit ihnen gedruckt Ist; 

Wifi die erste, io weist auch die zweite und dritte Typeimrt 
auf Rom ab* ihren Urspningsoti hin. Dk * weite ist natürlich 
für den Druck des Neuen Testamenten geschnitten: vielleicht hat 
Marceilo Cervini. der 1566 kurz6 Zeit ab Ha reell uh II. auf dem 
p?ipHHieben Throne saß, die Anfertigung dieser Typen veranUttt, 
vgl. oben 8, 334 Anm. 2 Öchl. Genaue Nachricht besitzen wir 
über den Ursprung der dritten Typenart, und zwar in der au 
Urban VHI. gerichteten Widmung^epistd der Nciutiwpibe der 
Grammatik des Victorias- Danach haben dir in Abessinien ink^ 
sionjeronden Jesuiten, al k **k dort auf dem Gipfel ihrer UßH2 
plötzlich Äiummniengehruchenefn) Macht standen, nach Rom Zaich- 
nungeu der äthiopischen Buchstaben in drei verschiedenen Groben 
geschickt und geboten, diese ba Born für sk schneide n zu lassen 
and ihnen ä uz cm c hieben, damit sie den römkeh-katholiwb^n Glauben 
m Abessinien auch darob die Gorausgabe von Bfldn i ni n uh breiten 
könnten. Der Papel kt diusem Wnnschr nnchgekmnmcn und hat 
die Herstellung der Tyj^a dem „Achilles Vtiimritm, Agens Sscr.. 
Congregatknk de Propaganda Fide“ übertragen, und dieser hut 
daun die kleinste jener drei eirjgesandten Größen schneiden lä&sm 
und daü Schriftgut nach Abessinien geschickt, iugl&ich aber nm*h 
einen Fond* der? eiben Typen m Rom für den Geh rauch der Pro¬ 
paganda bebdtvn. Als Specimun dieser Typen tat 1B30 obenjnno 
NVnsasgabe dar GnunnuBik "Victnrins veranstaltet^, 

l) her Druck wurdir hm l'otkciu NuhscELiift suim Cznl. *m JO l&m 

Teilende*. In der Vorrede de? leiten P&üscn.. iUR er di- ibfiHtm«' j,i ni , 
uir. Ttt rkfKo" kennen ptlarnl luhv. 

d) 01 du Werk kaum iHgerncm aujtfüngiicli w« drückt kb hier d tm Ran^n 
Anfang der WMonffifliepi*tli iltt AiiiilU* Vuncnus *h: „SLJI.N. V&BaMj VJU, 
P.U, M CATHOUCaE EiM apsid Dritial-** Ackere«, i\um Abkfüno* tr-caat 
ilJUnrttJM'«, PATER BEAT ISS, *i faJuLu*m doöriMJti, qui jj* |^.|;tiliü vtua 
k&cc proaiulizani non defittnnt editii eliifi] lähm . jinflüu qmm kliflhne 
Iia/c ■ trinffliüla bucufijaci riUH Ikistu- trijjfLci foric* felm JHjLiiiiituäJjie itübrrnKmitj 
Lhmraram, *4 *zmm fyecietn b & ^emjilikr txctÜM mos <iha.wttei& r r^u^ur 
EHijirtnonir wtls iüibwoentlt ab Vrhfi üb I nsmitli pgAfebmeta. Id, e^u, nc^uUj 
Tun* HAniUEima lutTu, cum lubcnü, ihcriq inimü mfufiiuffcni, cx (hLillh «Umcail®. 
ntm ordiaitit^ eum fül^i, foniinrctniiuiins htb curoui, .mj, igtiii ivxüii* rmnori- 
ln:$ t-ni, aptiliiuLi!^ fifui A ^edinbiniHiL ^e<- Efttii tnihi fdi trtüm dunitax»t 
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Über die vierte Typeanri s, den Nachtrag outen S. 3-17f 

Die fünfte Typermrt ist gewiß eigen* tiir die Londoner Poly¬ 
glott»: geschnitten. 

Über den Ursprung der sechsten Typen art berichtet Ludolf 
im Vorworte seiner Historie Aetliopica aLu: „Impre-Ticnem i'ufea- 
pit ßaltluifar Ckrtft'tpbgrwt ob typographitua, variarutn 

liiigoarnm typis infirnctisfnnam, ötiam int er extern* cutus: ipii 
per Rulptoroin egregiom JaitauHCUi Atbdf><>» ithiltibt. literas tum 
düthitipka* cjiuun Amhark&s dmlybt inlculpi & dein fundi curavit. 
Hin; vferü t«ln rito perfid non putuenmt, ac typothetic nspaire- 
bant, quam oh uaafun röteres 'infiedam minim»- elegant«“** novis 
degautioribus miloeiulee iaorunt, ut periti illarntn ffleile iudm&d» 
vurteilt-* Die beiden Typenarten, von denen Ludolf hier spricht, 
lassen sich in der Tat leicht unterscheiden. Diu ältere, die auch 
in Ludolfs äthiopischem Briefe an die Abessinier vom Jahre liKi * 1 j 
und sogar nuch aut den ersten Bügen von Ludolfs 1691 orarhie- 
netvtnn*; OYmmcntario« zur Historie Aethiopim, ja Vereinzelt noch in 
Georg Christian Biirddins „ijuattior prima capita Geneseos, dStkiopice 
et Latrnt" (Frankfurt a- M„ „Typis 4c SumpUbus Juluinnis TVaftii*, 
X69lli wieder kehrt, war ako schon in der Wiuisuhen Druckerei 
au Frankfurt s. 31. vorhanden; Uber ihre Herkunft habe ieb nichts 
lieberes ermitteln können. Zur Herstellung der SchmidUchcn 
Typen hat jedenfalls Ludolf in enger Beziehung gest.induo- Auch 
hat später Ludolf selbst diese Typen oder wenigstenf eine gewisse 
Quantität Lettern erworben; denn die «weiten Ausgaben von Lu¬ 
dolf* äthiopischem Lexikon (1609) und Grammatik (1702), *owie 
auch sein äthiopischer Psalter fl 703) sind von Martin .lacquct 
rtypis et snmtibns aatoris* gedruckt, und zu dem Drucke von 


•Ippsnuuu -ivartrcrr Uttannun. «jut, fdli«t t In ActMopism Itfjtuübm nlrm. 
r»tur, Jod. iftetn» purtereu addteli ijtil fltuiuj.- rslftntiiE. $*otb ! tagngitlsnt pro- 
PM*®d* Düd ilofumiat, ft Wno äoffDMO iLeljgiunji !>om> addifrnm mltnnffps 
pnefto ßt Hui us ippafaiu» »t fpeelawu «J^uihI oiMUre«, tun» inJlTunmufi »tu 
ijiio rffidii'äTurtiu. Aetiiiopicw liojiiir CinumuslhBii v Mifiüjc Viclnho siit»- j»iniii 
jirsfi wivjinti cdjcam. ä ddu couruiDpti» p-intüjil.i pl,,,i iclut L'jnflrtmuu, 

|.il ÜKTW t'-QUgTBJlttoidB Ijpt» «{UVfit, ft {ult lf|iri ([lin ttuoaid JjäXEUÜ üDJtri, fi 
Tos Swicthss, i ui muH« nowimbub {U4ntnlivcuiu|Uf re» el! dMImur, farciio 11 tam 
fulria «t'ppxfrit, oraUo feliein > nMiuiuam,* 

1 ) V K I. Jitni'Lnf S 107 und 1 -iciiLininff in ii,-:n Iteitmyeu üut Astyriutogii: l 
(•SW). & MÄt Eis KiMoplsr du Hriefas ut «riuiton in dem sssusisl Inert t Kitl, 
leiv -bnil., | Mt 4* 

-I krwck vb-d also »nb«o 16^7 hafoirofln kabu. Wanigsteuj: m Jnr 
Prutpdrt \ ^lukbLlb in ilwn Kieler ^autHllntadt trUbsn/ oavb icnuktr S. 171 
iw Jnlut! li»67 sitegCgeUu. 
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Georg Ot.li os Synopsis inst itutionnm Samaritanarum de. (1701) 
hat Lttdulf. wie er in der Vorrede «einer äthiopischen Grammatik 
ausdrücklich -jagt. seine eigenen, äthiopischen Typen borgeliehen l ). 
Diese Typen haben sich ilenu weit verbreitet. Sehen 17'<2 finden 
wir sil. im Besitze der Buchdruck erd des Waisenhaus^ ko Halle 
a. d. Saale; Ludolfs früherer Am&auensis 1 ■, der Hallenser Prof. 
Joh. lioitii'. Michaelis, hat in diesem Jahre seine Neuiuisg&be der 
»cbon zweimal von Ludolf selbst beransgogebenwi ,Confessio Mel 
(Ilutidit regia Aetbiopicae* <Hal»> Magdeburgic-ic Typis & fumtibus 
Omn^fiTimFini An&u < "lirii'ti «na octitj als Öpecimn-n dieser offenbar 
auf Michaelis' eigene Anregung fiir Halle erworbenen Typen vor* 
offentlicbt *). Ludolfs Typen sind auch jetzt noch nicht ausge- 
storbfo; in Güttingen r..B. druckt man noch heutigen Tages mit 
ihnen. 

tso viel zur allgemeinen Ürientierong über die sonst im XVI. 
und XVII. Jahrb, verkommenden äthiopischen Typen. Nunmehr 
wenden wir ans eingebender denjenigen Typen zu t mit welchen 
Eissel und Petraea? ihre äthiopischen Texte gedruckt bähen. 

Willems S. tSö Nr. 751 sagt von Eissel: ,Tx<js venu? <buii 
IMtude de i'arabe et de l'äthiapiea, ii avait feit graver pour spn 
njilge des caracti-rea orumtaux ipi'il confiaifc iux typugrapheS cbur- 
gh d f im primer «es tr&vaux*. Willems bat dies offenbar ans dem 
Umstande geschlossen, daß Ninscl die Typen auf allen Titeln seiner 
Werke von 1666 an ab seine eigenen bezeichnst, s. oben S. 274 ff. 
Aber der Schluß ist falsch. Denn in den früheren Werken, sowohl 
dim drei ersten äthiopisch-arabischen Toxtausgaben, als auch in 
der „Oratio syriaca“ von 1646 and den. beiden arabischen Drucken 
von 1656 werden die Typen nicht als Eigentum Eissel» bezeichnet, 
sondern es beißt entweder ausdrücklich Jypih Elmiirioruiti“ [so 

1 1 2wnht{ Sehe 'I-'t Vorrede; (Mt» i* Sgnvpfl In/iiiutumum 

Jf-ihiopkttm** , rttl fanjwuDGudsfl lypaa u^Nrc* eü M&äN&m** Auf dem Titdl 
Km OÜim ätuopiii MÜHt ateht dfcn]iuftc »Typi* Martini ahcT t\m 

wird ebcrati ungÄnifl ifrin wie di^njlic Ab*«!» auf dem Titel von Ludolf« i ora- 
p l ,.„tAT Tna 1 %%L Auch Ludolf* jmhansdi® lim nimfllllt imd Loiilcou, die l i, jfcd-a nur 
den \ermrjk Jmprtflu Marrinua JmpsiUm* tragen. 

Siclic dta Voiroku au Ludolfc ftrobarterher EirmmmÄiik «IStfh? sivirt J .e;z£- 
liou (Iß9äj y tum AtyoplBEbm (1ÖÖ0) und l'&rfter t1741 r 

S) Öfo V^rndA tngbuii; *CVns ad ^rnilout f|i«dtnen Uieramzu Atibiujd- 
caram, quwra act^me fiuptr Uctft efl l^r^rbtu C^hUwttuphii (Uuiifaliitii, 
«liquid ft tute tifcteifltut, «quldews, surft iiajir*flr™ rfAÜfcrfwu, uütfl Cbriftünk l*s- 
ctoäfbttB vtilhi* qitaju piu'fcuiäta nmi nuNt E^iufcui t LAVtHI, Ht eif 

E7ibo(Tii^nuöL' 
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in der *Uratio tyriaca“, ft, oben S. 0®)i ö <ä et WSfciw* JbMuui> 
nxler bloß ,/*. hnu mv) Efttvitr* (so in den tlbrigeu Wi r¬ 
ken , oben S, 271—274 qnd WiHem* S. 191 L Nr. 770). Danach 
gehörten die oriental Eschen Typen anfangs nicht Nissel, sondern 
den Else vier« t r ad dai dies in der Tat so war. liegt oiindesleiie 
bei den arabischen Typen auf der Hand, da die Lti Sieaek Werken 
verwendeten arabischen Typen genau dieselben sind, welche die 
EUiviora schon längst für den Druck arabischer Werke verendet 
hatten. Nistel hat uDo nicht etwa« wie Willems meint, neue ara¬ 
bische Typen schneiden langen und diese dau EUtviers für den 
Druck meiner Werke zur Verfügung geaidlt, sondern einfach die 
Typen verwendet. Ah- er in der El ft e vier sehen Druckerei 
vorfand. Wenn er diese Typen aber später als seine eigenen he- 
zeichnet* 30 mub er sie inzwischen von Job. Elsevier gekauft haben. 
TTnd /.war muß dieser Kauf ln der zweiten Hälfte des Jahre- 1B55 
itligeBrlilusaeu worden sein. Denn einerseits wird auf den Titeln 
der leiden arabischen Werbe Niäaels vom Jahre 1655 tWillems 
£. 191 t Nr 770| noch loh, Else vier al> Drncker genannt Damu« 
folgt, daü Xlssd beim Erscheinen dieser Werke die Typen noch 
nicht selbst hesati. Nun isL der früheste mögliche Termin iiir das 
Erscheinen dieser Werke der Mui 165ft, da JoK ELevier ent »eit 
3faf alleiniger Inhaber der Druckerei war r Willem* S. 189). ln 
Wirklichkeit aber sind sie noch etwas spater erschienen, da, die 
Widmungsepistet des /reätmuentnui 11 vom 18. .Juli 1656 datiert ist 
(§. oben K. irS8h Andrerseits ist der Druck des CanL t Jew ersten 
Werkes, welches an! dem Titel die Angabe »Typir- Aotihhü^ trugt, 
beratv am J. Mai M\~A\ händigt {* oben S 375 )h Aach bat Nitvs+I 
an meiner bebra-iachen Bibel laut Ucbiman* Vorrede ($. oben 8. 21 m* 
Anm. I) volle eichen Jahre gedruckt und ist dann gleich narb Voll¬ 
endung des Drucke« gestorben. Da mm Nisse]« Tod wahrschein¬ 
lich zwischen dea G. und lti. Dez 1663 fallt (m üben 8. *-> 

hätte er s falb Udbtmaufl Angabe gmz genau ist* spätestens im 
Dez; 1655 mit meinem Bibel druck begonnen, Nisse! hat aber mit 
diesem Drucke natürlich erst begonnen % ab or ^ine eigene 
Drtirdforüi besEiß Folglich kommen wir auch hier zu dem Schlüße, 
daß er rulur Druckerei in der zweiten Hälfte des Jahres 1655 er¬ 
worben bEit 

Nidels orientalische Tyjien stammen also von den Ebaviors *). 

1) Den Flau dm Rifadiäni k f5 *tdiudittf Shud *ai IB Juli K«, * u1»:n 
£ 2>9 Amu. 2. 

J'i Hkfdundi erklärt umi f*rhlfer%i ** gkb ±w h, <Liiä Ißnüm emcrTlid* 
Äiiflitcc 1 5L fc inci ] SSB Kci Jutk Kitcvier gHfracktati „TfjtamoiniBi inter MtiLame m 
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Diest aber hatten sie ihmveita ims dom Nachlasse des berühmten 
Leidener Orientalisten Tlmnun Erpenius, der am 13. Nov. 
162-1 vorzeitig an der Pest gestorben war. Erpen in* hatte sich 
bekanntlich für den Druck seiner orientalischen Werke eine eigene 
Druckerei angeschniFt und für dieselbe mit großen Kosten neue 
orientalische Typen schneiden lassen, Sein ganzes typographisches 
Material kaufte im Jahre 1Ü25 Isaae Eisevier (s. W Ultras S. XT.ITT. 
XL\llf.)' dieser verkaufte dann aber noch in ilcmsalbea Jahr« 
seine Druckerei an Bonaventuni und Abraham Kkevicr, und von 
diesen ging sic im Jahre 1652 auf ihre ältesten Söhne Johannes 
und Daniel und im Mai 1655 auf Johannes allein über. Die Her- 
kuniT von Erpenius Dt bei den in Xissel:- and Petraeas* Schriften 
verwendeten arabischen und syrischen Typen auch ohne weiteres 
klar, da sie mit den von Erpenins selbst verwendeten Typen ge» 
aau über eins tim tuen. Aber stammen, auch die äthiopischen Typen 
von ErpcniusV 

Man könnte dies zunächst bezweifeln, da Erpanin,« — wenig¬ 
stens soweit ich weiß — nichts Äthiopisches gedruckt hat, und -Ta 
auch bet den Eiserne vor 1654 nichts Äthiopisches erschienen isL 
Tiotzdcui LH die Herkunft auch dieser Typen von Erponius g ftnz 
sicher. Denn die Else vier, hatten, gerade weil sie bis, ltiöl nichts 
Äthiopisches gedruckt haben, «och gar keinen Anlaß, sich üthiopi- 
srhe Typr-n anzusebjLifon. Erpenins dagegen hat äthiopische Typen 
besessen. Dafür haben wir «io ausdrückliches and durchaus «Janb- 
würdiges Zeugnis in der Leichenrede, die ihm Der, lt>an. Voj^ina 
gehalten { 01 !,’); denn es heißt in ihr auf S, St; „ramfanm magni- 
tn-liue minime ttirritna, typographiam (nt in re tiova novo nomine 
vocumusl Ecftituit, idijue lingtm non onii: fed Arabien, Ilebrnieü, 
Syriflcfi. Chaldaicti. Äthiopien. Peri'icä, & TnrcicA“ Auch schreibt 
dir bukarmto ErzbDehoi James Uniiäher am 16, Juni IßätS an Ta¬ 
umel Ward in Cambridge, nachdem die orientalischen Handschriften 
des Erpcnius bereits für Cambridge angekauft sind: „ | have jjj... 

im f Jinrtwn:'- reliRiuiiis poimlii:; miümr 'Willen» >. UCi Sr. 77", xwtli* Alnd- 
luitg), welche er HitU fttamtsLiete i^nElmpea, l 'isiv -ßil'L, I" l'hsoL tliet. I ji3ko. 
die Angal''', d*Ä tim Werk bei Juli Uliseni. r auf Koitc» des Autor« gminic/.t trjj 
durch ./>/'■> <■* Imptntü Sl'»w,uals» erfcetst lut. t‘#l. tmten S. 2 »4 Man ,. 
dnnloj-f Aaderimif in einer Tiltlaufliv' den 1‘ttitiiii 

i 1 fJruiiLifi ' Voasn | OttATIO | ln obfouii | Ulan(ß*i rai 

L-urt. | THOjtAE EIIFLNII, | OrUntiiimu lirt^ftiirutn in Anidenä» I.Mdaim 
S'uifeHmt* l UiMtu 'Juibii rxifijuiir in aiiaiUinlö Tht-Jtmjico, | x-, NnTimb 

Veno cj.' :.I ÖIJEIT, I . .1 I.wjilum ItM-n-urum Hs fl01 rfn t K&f J';;*;'. I 

lanjrfihn« ionAirios Mure cm m cxxf. 

Kt!. 0«, J. WLn ^□ifcticIiiHL PtsiL-ULil, KLjit* 1417, Hdt ?. 
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perl w ad cd him [nämlich den Kanzler der Universität Cambridge] 
tü fond üiitber [nach Leiden] for the ilfttricos of tbe Sjfriadt, Ara- 
btel, j&tkiftpkk, and ftomariutn Letters, and to beite« 1 Lhem l&e* 
wlfe upnn yon“, und eine Woche später, am 23. Juni 1*3*20 an 
denselben: „Since I wrote ernte yoa lafti t fisve ruceived iirttdlt- 
genco from Leyiim, that all iSryeiiiWs printed Books «re al ready 
Cold; ar^l Jus Mutrioes uf the uriental Tongaer «re Luaght by Et- 
Ktir the Printer tbere; fo thai anw yon mui'i contcnt yottr leive* 
witJa. bis 31 analeripts uniy* l }- U^Jsher wußte also, dall Erpenius 
neben seinen übrigen orientalischen Typen auch jithiopigebe hinter- 
tflnsen hatte, und hat. allerdings vergeblich, geraten, diese »ebst 
den übrigen für Cambridge zu erwerben. 

Die Anschaffung dieser äthiopischen Typen ist bei Erpemun 
wohl erklärlich. Denn Erpcnins hat auch das Äthiopische in den 
Kreis seiner Studien gezogen. Er hat, wie Vossitia in der Leichen¬ 
rede 8. !5 sagt, in Venedig Äthiopisch gelernt; „Veuetijs affidüi 1 - 
conttilit com ladeeis. & MahsuimeünU: ac, quo plara ub hia ilifw- 
ret, tanto avidlüs ualera cencupiieebat Itaqae hia magiltrL i r> 
jHilrr/im animani 1) etiam Tnrcicte, Perfica?, & .Ethiapiras Ungute, 
notitinm acqiüfivit.“ Er hat laut dem Katalog seiner Handschriften 
nnd gedruckten Bücher in Petri Srriverii Man es Erpeniani Lngd. 
Bat 1625) eine äthiopische Handschrift -Prccatlones chrirti&iuv 
£thiopiee, in 8. 11 r ! und zwei äthiopische Bücher, das von Taste- 
8 fjün 1&4S/4H henmygegohenr SVue Testament und die 15?i2 *>r- 
diicii' in- Grammatik dc-s Vtctorius*), besessen. önd er hat auch 
selbst Äthiopisches /.a drucken beabsichtigt nnd ist daran nur 
durch seinen vorzeitigen Tod geliindert worden; speziell spricht 
Vussitis S. 1:5 von einer äthiopischen Grammatik. welche Erpenius 
geplant oder au aclireibon be.goiiueu batte: „Miiio gnun maritim 
/Ethiapi. am , qua- nitmun aüquaado pofthtninio eö redest, quu 
oplnmns,“ — Übrigens erklärt sieh ans dem, was wir soeben über 
die in Erpcnins' Besitz befindlichen äthiopischen Bücher hörten, 
auch die Tonn seiner äthiopischen Typen. Denn diese sind dun 


1} Thtj Intfa Uf thv Möst Eievererjrt V Aihur im fiud. JaiHW i T altcr En- 

Rifibnrd Patt, [londcn XCYtll und XX.'IS - Ttir wliolc wort* .f 

. - , JATtna UBühtr lhI Elrinfttin IA (Publm H4l4>, Lauer VlX und <_X. Aul 
6\t?±r Midlca Iiai (b ündcim rion Heed S, H\ Ai ökl ~ j hin’ 

gcwt«eti 

Jp Dies rteht in Jeu öidit juubimui Mztivt ErpKtri^tii der Vüfder- 
ttilv dea Jt'Lciou lilalteu v u d lEu^eM K 

3) [..ütitft Seite iJtr Muten Krp rPii.ini : bd-vudj Alfilil^pD ^Jli. 

E-yEiüe. in 4. 1 * und ^GraimnaEl« br$rvü Au ihinplr ^ Ho mir, in X,“ 
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von TaefMJejön und Victorias verwendeten Typen') im großen 
and ganzen «o ähnlich und weichen dabei doch in manchen Klei¬ 
nigkeiten so von Ihnen ab, daß man eie unschwer als Kopien der¬ 
selben erkennt. Erpenhu hat also die Typen des beiden äthiopi¬ 
schen Druckwerke, die er besaß, mac lisch neiden lassen. 

Hiermit ist der Ursprung von Xissels äthiopischen Typen fest- 
gestellt, und cs fragi sich non: Wie kam es, daß diese Typen 
in Nissels Besitz übergingen? 

Als B<naVentura and Abraham Else vier am S. t'ebr. 1620 den 
Kuratoren der Universität und dun Bürgermeistern der Stadt Leiden 
anzolgtcn. daß sie die Druckerei von Isaac Elsevier gekauft 
hätten, und darum baten, daß man nunmehr sie statt Isoacs als 
ordentliche und geschworene Universität«'Buchdrucker anstelle, da 
wirsen sie vor allem auch auf die orientalische Druckerei des Er- 
peniufi hin. die sie von laaae mit übernommen hatten, und ver¬ 
sprachen, im Falk ihrer Anstellung: diese orientalische Druckerei 
der Stadt Leiden zu erhalten 2 3 4 5 ). Darauf erhielten eie am 0. Mai 
lti2li die gewünschte Anstellung mit ein ein jährlichen < fehalt vou 
wobei unter anderem auch die Bedingung gestellt wurde, 
daß die orientalische Druckerei des Erpenia? En leiden *ur Ver¬ 
fügung der Universität bliebe*), FUnf Jahre später aber, am 
9. Aug. 1031, nflehdem inzwischen ihr Gehalt schon auf 21K) 0. er¬ 
hellt war, klagten sie -ovtir den grouten kut, van bare drackerve, 
ende sondnrlinghe van Let omWhuud van deu Corrector van de 
Orientaelschc boecken, -iie t.y luyden drucken \ and erreichten 
dadurch in der Tat am 1Ö. Nov, HäJl eine aberinnJigr Erhöhung 
ihres Gehaltes auf 30011. S Diesem GeJndt injzogen sie bh Dir/” 
alter daun wurde es ihnen am 14. Fnbr. 1'iöi) gehtrichen, weil die 
Unirer^itfit mit einer gar zu hohen Rechnung von ihnen unzufrie¬ 
den war 1 ) Hieran knüpfte« sich langwierige Verhandlungen, die 
schließlich dazu führten, daß zwar nicht mehr Btujaventura uud 
Abraham, die am 17. Sept.. i-esp. 14, Aug, lß&2 starb.-n. wohl aber 
ihrv Sohne und Nachfolger Johannes und Daniel am 20. Ang. 16&3 


li VfL »(ton fk 324 i. {itveite Tjpnnsrt) 

2 ) w. J, C. Itinttnpltiiikti KLktricr, Ultkaowitn ritt e<-u n&iterwjck omtrent d- 
ICI-arlm 1 1*1' i. Bipasv 18 fnifilellllndüch) — A ili: Ucnmc, Rceber ha Lislnri- 
qiiee. (!Vni-itlVßÖjues et SibllocrirtniucH nur los EhsTier fl&4T>. S. luj ffr o 
(frimntilthl. 

3) lUmmnlmun Khwrier llijl !(’ — d? iteiunr Ü Kef Kr. II. 

4) Hinuitclmoji Uwvicr Üij! SO. 22 1*3. 

5) KimmelmiHi Köcvitr Hijl 'H. SS ■ de Reimt- 103 St. 12. 

22* 
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das frflllGrt Gehalt tot 300 fl. wiederbewillijrt erhielten l l. Id 
dieser Zeit nun spidfce die ürientalisf’M DrßcWd wieder tim er- 
hebüche Rolta Y^mti\ glichen Bfina^tnlura und Abraham den 
FoftftU ihre« Gehaltes wenigstens teilweise dadurch aus, daß sh; 
— recht unbarmherzig und pietätlos — ihren bereit* bOjährigm 
orientalischen Korrektor Eusebius Mdsnems aus Basel, der gehen 
in der Privaidraekerm des Erpeniun tätig gewesen and mii ihr 
Zusammen übernommen worden war, einfach entließen H Sodann 
haben die Else viere dumab offenbar gedroht, die orientalische 
Druckerei überhaupt ganz za verkaufen; denn in uiuum von Jac, 
GoHüJt verfaßten and von der Universität am 10 Jani löfiS. also 
kürze Zeit vor der Wiederbewillignng des Othalti, gutgeheißenan 
Memoire wird ausdrücklich verlangt, daß die orientalischen Lettern. 
Matrizen and Punzen nicht verkauft werden sollen, wenigstens 
nicht ohne Yorwbseu der Universität und es wird darin em Pro¬ 
gramm iür die Belebung und Fnichtbannachutig der orieutaLbcbsn 
Druckerei entwickelt■). Jena* Gedanke, dir orientalische Druckerei 
ganz ubziis laßen, bl wohl verständlich: orientalischer Satz wird 
im ganzen sehr viel seltener gebraucht als anderer, rentiert sich 
also schlechter, and erfordert dabei doch ein besonders geschultes 
Personal. 

i ns folgenden .TaJire. 1 fM.. begannen dann Nisse! und Pet 
ihre Orientalin eh au Werk- hei Johanne* und Daniel ELevior drucken 
zu lassen und damit in gewisser Webe das- eben erwähnte Pro¬ 
gramm zu varwirklicheu. Auch 1055 ließ Niseßl noch allein ?eiue 
bereite erwähnten arabiaolwm Werke OViUema 8, 101 f. Nr, 770) 
fi, i Job. Else vier, der seit dein Mai UiüB alleiniger Cre^diäJtäinlm her 
War, drucken. Dann aber kaufte er, wahrscheinlich in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1055 i> oben S. ftÜ8), von Job. Elsevier einen 
größeren Typanschatz nnd gründete .-ioiuc eigene Druckerei Juli. 
Ebevtar hui also dam uh den Gedanken un einen Verkauf der 
orientalischen Typen, den er. wie wir sahen, schon vorher gehegt 
hatte, wenigsten» teilwm- zur Ausführung gebracht Das erklärt 
sich leicht aus seiner du maligen Lage. Kurze Zeit vorher hatte 
sein Kompagnon Dan. Ebavkr sieb von ihm getrennt, um nach 
Amsterdam Öbersu-kdelii und dort in da» Geschäft des Lotus El¬ 
se vier. dessen Nichte it gciieinitet hatte, mnzutroten Willems 
*S. CXCIVf}. Diese Trennung aber brachte naturgemäß für JoIl 


I) iWnjniriJnan Eüübvict irL]L :*ti—de TLountc. S, HH > T r. IS, N 
S) Hammel m^n j; Esc vier Bijl V^t. WiJIeiLa S, i Xtl 1 1 [.XIX. 
3l ttiimuljnan Inserier lüji .\4. dti Kimme S 104 Nr \X 
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Else vier geschäftliche Schwierigkeiten mH sich- Ferner waren 
abermals Differenzen mit der Universität entstanden, da die Kura¬ 
toren derselben am 24. Febr, 1655 eine Rechnung von Johannes 
und Daniel wieder als gar zu hoch („exorftftrend*) moniert hatten *). 
Auch gingen um jene Zeit manche Leidener Gelehrten von der 
Leidener Firma Else vier xu der Amsterdamer Firma über, welche 
gerade damals Louis Elsevier nur Blüte brachte (Wiltems S.CXC1V). 
So ist es wohl erklärlich, daß Job* Elsevier eine eich ihm bietende 
Gelegenheit, einen Teil seines typographischen Materials za Golde 
vsn machen, gern ergriff. Andrerseits läßt sich aber auch ahnen, 
was Kiesel zum Ankauf der Typen und zur Gründung seiner 
eigenen Druckerei bewogen bat. Vermutlich haben die Else viere, 
die ja gerade zu jener Zelt zweimal durch ihre „exorbitanten 0 
Rechnungen mit der Universität in Konflikt gekommen Jod. ihn, 
den Privatmann als er auf eigene Kosten bei ihnen drucken lieh, 
noch viel ärger geschröpft, so dall er geglaubt hat, besser davon'- 
zukommen, wenn er sich selbst etablierte «ul von ihnen unab¬ 
hängig machte. 

Nun noch dm Frage: Wm hat Job- Else vier an Nissel 
verkauft? Da* können wir aus folgenden Daten erschließen. 
Erp'■ iiius hatte äthiopische und andere ■irimtalisrhu Typ^ii neu 
schneiden hissen. Von. diesen ncugeBchiiit.tencu Typon teBUÜ er 
naturgemäß nicht nur die gegossenen Lettern, sondern auch die 
Matrizen und Funzen {Patrizen, Stempel), und auch diese waren 
beim Ankauf seiner Druckerei in Elseviersi ken ßesite flbargegangen 
and werden daher in dem oben erwähnten Memoire von Golios 
ausdrücklich mit genannt 1 ). Nun ist später, nachdem der lotste 
Leidener Else vier. Abraham (LL), am 30, Juli 1712 gestorben war. 
die Druckerei am 30. Fcbr. 1713 versteigert worden (Willems 
S. t'Cl), und für dleae VerEteigorung ist ein Katalog au gefertigt, 
der schon auf seinem Titel (Willems S. ti f. Nr. 11) genaue Auskunft 
aber das vorhandene typographische Material gibt. Danach sind 
damals, um nur das uns interessierende orientalische Material her- 
auszuheben. noch vorhanden gewesen: 1) urab., flyr., samarrt, äth., 
hebr, und rabbin. Lettern, 2) arsb„ syr, and hehr. Matrizen, 
8) arab., avr. und hebr. Punzen, Also für das Arabische. Syrische 
und Hebräische war noch das vollständige Material einschließlich 

i t EimmfrtEtmj Elfter llijl. 

B*£UB«lfniu BNeiter Bijl. S4; .taa wel Je Orteiiibielmrffö , 

af» t\v mafTken endp da ftobuonji üfte Stempel? «u Jiea- = Je Ruutlta S- im 
Sl Ul Je* «uwter&s dää LAttfü^ oriftBtmles ahh! ijisr. tv± iha irk'.t)* ei, li?* pöto- 
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der .Matrizen and Paaren da, dagegen für das Äthiopische und 
ebenso für das Sainitritnnin'lii» and itabtiiniache. auf dir- ich hier 
nicht ftiagcha, bloß Lettern. Hieraus folffi einerseits, daß Job. 
Elsevier nicht nein ganzem äthiopisch'^ Material un Nisse! verkauft, 
sondern äthiopische Lettern für seine eigens Druckerei zurück- 
he halten hatte ; und dies wird auch bestätigt durch ein Specinten 
seiner Druckerei vom .l&hre PJöB, über weiches Oh. Enschede in 
seinem Aufsatz ,De ilrukWij van Jühaunea EUcvier in PiSB 4 * itn 
XieuivsMad voor den Boekhandel (lft9fJ), S. 217 $p. U berichtet 
hat.; denn dies SpecioHm gibt auch eine Probe äthiopischen Satzes, 
welchen also JolL Ela eviVr auch nach dem Verkauf an Xisscl noch 
her zust. il- n vermochte*). Andrerseits aber liiiJt sich aus dem 
Pehlen Eier äthiopischen Matrizen und Punzen schließen, daü Joh. 
ES&avier, der ^ »nst, soviel wir wiesen, nur Lettern au Missei ver- 
kaufte, von der äthiopischen Schrift auch dk Matrizen und Punzen 
veräußert bat 1 }; and die Richtigkeit dieses Schlusses wird sich 
später bestätigen, s. unten S, 3-lcMf. 

Kisael starb lßG2. Mach sei]icm Tode Ist sein typographisches 
Maldini in den Besitz abums Freundes Petraens über gegangen. 
Wir habet] dafür drei Zeugnisse; 1) Petmeas selbst hat in der 
Ti re Sa« finge der äthiopischen Homilie. welche er 16ii8 in Amster¬ 
dam veranstaltete, das .tmpen/is AitdwiM, d Ttfj>ü Xiffejianh* iler 
llrsusgabe durch „Typis äi Impentis AucturiA ersetzt (s, oben 
fi, 3 h j. Sfcl}.; folglich liftfandfn sich die früher NiissolEcheii Typen 
damals im Busitie des Potraeus. vgl. die oben S, 32t. Aiun, 2 be* 
Hprochone analoge Änderung in einer Titelanftage Niasiiis. üt Ucbt- 
oian erwähnt in seinem öfters zitierten Briefe an Ludolf - Juncker 
A U+5i die äthmpiaehrai Typen des. Petraeu.-. Über ihre Herkunft 
ist er allerdings falsch unterrichtet; denn nachdem er zuerst über 
Nisud gesprochen hat, fährt er also fort: .Theodoras Petiaens, 
qui Äthiopien cum ipl'o etcolaerat, typosque ilbi comparaiiemt 

*i er w « ß nic H dntl eigentlich Nie ad, nicht Petmeus 
eich diese Typen verschafft hatte. Sj In einem Gesuch an den 
Kurfürsten Friedrich JIJ. von Brandenburg, das nicht datiert ist. 
übi-r aus der Ztot bald nach der Thronbesteigung dieses FUrsten 
(ltSHÖJ stammen muß (Berlin, Kgl. BibL, Aktenfasaikal III. ß. 2, 

Ü Pro Titel des Spo* imflm *. twi Entcl**« *.*.■>, ut,.| bei to*ghm. S. B 
.Vr 1. Narb Entdunk 1 uoihjiit w .0 »orten Hshrwawidi. »ort ftaliblniKb, 

" rt Kran Svriseh. xter eMinen ArabiKh, tfn »oft Aethiopisrh, Ha »an fl*. 

iniiiHtujihji'Ii' iis». 

^ vtn ö euch, d*G er ttnr die Majrigen und p.mzen Tn*mft 

und NuaeJ -i h setae iitinjiiioiitn Lettern «slfe; geftowen fallt*. 
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Heit«: 1), sagt, die Witw® iWs Petraens. daß ihr Staun „aufr ferne 
UuCoften iti allerErnnb OrientaUfdjoi, .Ethiopifdj«, unt> Ar&biffyv 
crprarijcti eine eigene Smtferep gefallen, unb betbunft bei graften 
GJüüt'S (Ifae Aulwförbem tmb her gelaijrteti Seit pbietten geiurfjet“. 
Audi hier vermissen wir eine Angabe übar di«; Herkunft der Typen 
von Nissel M. Aber daß Petraeus äthiopische; und arabische Typen 
besessen hat, wird deutlich ausgesprochen, tmd die Richtigkeit 
dieser Angabe wird dadurch bestätigt, daß die Witwe jene Typen, 
wie wir bald sehen werden noch wirklich gehabt hat. 

An der soeben angeführten Stelle spricht Pctraoua' Witwe so, 
als habe ihr Hann, ähnlich wie es einst Nisse 1 ! getan hatte, dauernd 
eine orientalische Druckerei unterhalten; ja sie leitet daraus sogar 
die Mittellosigkeit ab, in der ihr Mann sic bei seinem Tode za* 
rilchgüiäB*en hat r ). ln Wirklichkeit jedoch hat Petra cos das ihm 
au* Xiusela Nachlaß zti gefallene typographische Material nur woaig 
benutzt. Meines Wissens hat er nur noch die bald nach Niasd» 
Tod« berge« teilten Spodmina des koptisch-arabischen PsalterB ond 
der arahwclHperaisch'tilrkischca Clavis (s, oben S. 3t®) mit den 
früher NUaclschen Typen drucketi lassen. Beide tragen allerdings 
auf dem Titel lediglich die Angabe ^SurnftUbns Acutoni* 3 , ohne daß 
über diu Typen irgendetwas gesagt würde; aber man braucht nur 
die in ihnen verwendeten Typen mit den früheren „ lypi Ni/fiUow* 
zu vergleichen, tun ihre Identität zu crkejin. n, Übrigens kommen 
äthiopische Typen bloß in der Clavis vor, wo an einigen Stellen 
äthiopische Wörter zum Vergleich mit den entsprechenden arahi- 
(«ciu'n herangezogen werden, Aas der Tatsache, «biß Petracm* die 
Xisselschcii Typen später nicht mehr benutzt hat, dürfen wir 
schließen, daß er die von Xis sei gegründete Druckerei nur noch 
kurze Zeit fortge-iTihrt und dann aufgelöst hat, 

Über den späteren Verbleib der Xis sei - Petraens’schen 
äthiopischen Typen geben uns zwei Notizen Auskunft, welche der 

j t in einsm Schreiben an den Oroton Knrfamen «tu dum Augiwt 1C79 
idritÜotitM Stück desselben AktenfMiikalsJ bietet die Witwe 1‘fund «*H- 
«r.hrr Typen *um Kauf .in und bebauptet dabei, das Pfand, <1 m iie ilem Kur- 
filmen Vor 16 fireschen UwcO Wl, habt ihren wiL Xjuih l Htilr. fi Orowieu 
cekwet Pica enrwW den Anschein, pJ» bähe Fernem die Typ« mu gefaaft 
Alw'r allzu grr:iler Verlai iit »nt denrtiee Angaben dw "Witwe nicht, rwijil wo 
e F »ich nm weil ruriHiktiefeüdfc Dings bandelt, um die sie wähl auch nur ton 
ilhrenjiAKfl& wallte. 

Ü1 Pie r\irtiet*nng dj« eben anec Führten Fwsdi lautet. , r audi aflr Öül 
sriTiiflf hahet} «u&dtftcL ulfa. ba| Ua fetoct «&g*t*ot nMp msfa al& |wo mv 
erjoflETt* Jttnbti. ha bet Sofa mtt meiner grö&tit nitf btt VnifBT- 

(iut gefallen uitb, hinter laffti". 
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Hamburger Christoph Schlichting, ein Schüler Hitil Ludolfs, 
dar in den Jahren 1684—16S7 ’) oder noch länger ■) bei Ludolf in 
Frankfurt a. M. war, in dem ihm einst gehörigen Sturme 1 bände 
Kiel, L'mv.-üibL § So •(" der h&upt&iicblich Werke von Nisse 1 and 
Petroea« enthält, auf einem VorseUblatte äagetragen hat. Sie 
butten: 

Typographi« JStifopita d'- Arahea, <piä Du. Th PefrCBu* hifer 
iw Qpufmta j nfm rß t Hamhurtjt opüd Du: Faktum Araij mer- 
«lt'trcn i rum vettitr. tputhuAilun> titfe argenteis, ultquibu? *yi r- 
<füt DrtrrJalim» hnt/y. libris [ d> itoßihus tttinnullm jirrtwfix />- 
ririjf pro 4Ü0 <#, apjwjwrata \ rtpctihtr 

Thotum Ihjde BHiioikecarms Oxoniiufit tn Uteri.“ ad [ 
Excdhntiff. Ihi. Jobtun Lwje&fum d. 6,1'elr. tSH?. de | 
Aar typeymphia ita feribit, 

iMandi, apud Mo* *) ftmi typ• JEtkwpxci Hiffetiani „ xorwukm 
rerh j typorum matrivss d funtnr ehatybcut funt ctpud Di Der. 
tumlum | no/irum. 

Die Richtigkeit der ersten Noti* t nach der die in den 
Werken des Petzacns verwendeten äthiopischen und arabischen 
Typen später an einen Kaufmann Paal Kray in Hamburg ver¬ 
pfändet waren, wird bestätigt durch einen Neudruck ,j er gthlopi- 
□du n Homitie Über die Gebart Christi (oben S. 3700'. Nr. 7), welchen 
derselbe Schl i cht i ag 1(191 mit den Niese,l-Petrfteua’.sthen äthiopi¬ 
schen Typen in Hamburg veranstaltet hat. Der Titel dieses Neu¬ 
druckes, der übrigen* außer der Humilic auch noch einen Bericht 
de.^ A.bb* Gregoriim „de mmlsterio eecleaiftstko (Ha&assinurnm}* 


ti HetlJ Solilieliiiog nundesi«* m fett .Taiireii LGS4—1QS7 b^i LüdulF wir. 
lehrl «irvt Vorrede; m den, von fhro sumraendtn Coü. AdUl G d« Ootnowr 
DojvmHsi^DDiäotbBk; rgk juicb Fr u Kimmer, Die uh. Übenietraiig de* Z*- 
(k *™‘ tp S. 12C, wniach die Itostoeker rnir.-BibJ cioc ]G34 

■ Vittkhn * M diirdj Cbmiuph SdÄbünp gvferüpe Atudwifl -du« im Ile- 
bIü Hioli Ludolfe bcSwlIidioii Perpan.-Jls,: lliguüiD nnukiuo b. tfiriitt d if l nb* 
lieiEtri Sonnt »gL Oker ihn Jttufktr 5. IG». Möller ü. (Uns Schröder. Ltci 
hoc der lLimtMir*istbnD SchriftetelJcr ü , itflSji, (0 ) Pelirminn, üan,- 

Imrs* OrienUllitao i lvKUj r S. *11 f. 

3) lfi&B beibticitigt« Schlichting in Fnmkfnrt dir „Thnolcgii AtihlopL:** 
tittrau5*Hgeb«i. f. unten S 357 A*m l. 

s > hat Sdihchnng ursprünglich grartriabni, u 0 J E u nrüd ^ wohl i» 
tfjdrr Brief in tretchoiu du Wort ^ Hollo»xir“ zuui vorherpidieiultsn ‘j.iirc -oii.jrt 
baln'ii wird. Narbtf^lirh jedoch iuu ächüchtiag, um saitictB Kirerpte «Dfäi lies- 
lereti InfMg *u geben. ..Heliand i, iipurf tUta* ia „(ij?i*cf Hdliattdön'" korrigiert 
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«Uthiilt l 2 3 ), lautet folgenderaiüBeo ; „HOMILLA iETHIOPICA | DE 
NATIYITATE DOMINI K03TRI | JESU CHRISTI. I Anteumos 
diu.) tos ad vL-rhnm Lat int- vtrl'a. | jam verö deituö tnöndis onmibiis, 
qaibiiB plurimutD featebat, | emendata, cum leciioue, Jatioift Htem 
«sprelia, addita olium j litoramm .Tlthlopicjvruni genuiua* lectiunis | 
explic&tioue. I StudioJa* Juveututi bäjtiB lingv^* accelTus | ex- 
peditior cuDcillaretor. | Loco ipcciminis Tvpograpbiit /Kthiopicac. j 
«pod paulum kray, Ciram & lUcrc&toram Hnmbu>'gg&ibni 
dudnm oppigtLörate-, in luct-m «dita | ü J M. CHRIS TOPHQBÜ 
SCHLICHTINtf, [ fljjraui.u. Lmgg, Oriental, SfcntL | (Signet,) f 
Sumptibua Aäetorifi crxeudebat Hl COLA US ©pterbift!, I Orient. 
Typograph ns, Hamborgi Anno M DC NCL* Die Verpfandung der 
Typen m Pani Kray wird also auch auf diesem Titel ausdrücklich 
erwähnt- 

Ab?r wie feind die Typen an Kray gekommen? Hier¬ 
über belehren tm& die Akten über den Ankauf orientalischer 
Handschriften und Bücher nu* dem Nachlaß des Petraeus für die 
damals Kurftiretücho T jetat Küniglkke Bibliothek ? r ci Berlin, ent 
halten in den Akteniaiszikriö UL A 1 und IIL |1 2 der KgJ. 
Bibliothek Ana ihnen ergibt rieh numlkh folgondpa 

Im April I’ßj '* ist die Witwe de£ I 1 p t r ftou b r Clara geh. 
v ßtilow a l nach Berlin gekommen tmd bat dem Grotte KorfÜrsten 
ein Exemplar der armem RchtD jgDoctrimi^ welche Ihr Mena ihm 
rinnt gewidmet hatte (h. oben S-Bl^t',] P ilt erreicht und ihm rn- 
glescb ork-ntaliflchi: Bücher. Himdaebriftcn und Typen äu.^ dem 
Nachlaß ihres Mannes, die -hi in Hamburg versetzt batte, mm 
Kauf Angeboten. Daraufhin laßt der Große Kurfiirst im Juni des- 
gelben Jahren dem Propst Andreas Maller 1 ), den or frei diesen 


1) D£c$ Ist iLu nehta Kapital tl«r ^ l lieolögfi Aethitfpjri', aber vclrJjg J, 

Hemm Luc tu Aufrata über [Hob Ludolf ics den Hdiragtra tut 

I (ISttlV 3. MA kam berichtet, ftta Odttiopr \hs diea^^ Werkte, *6n dmum 
Fkitnmiü* uprnbt, sind \nlh ' ':.nd 0 lieiiI Tnaeb 31 £^_ Ihr l leidem eia Mn stam¬ 
men vyn Sehliehting - an? '[vm Titnl df-r enieu (&. Vnr^eichnisa rter tl*s. im 
limnischea Staate t; Hatmyr^t. 3- i.lüttin^n 1 [ \&i\, S. *UfJ) a*-ht barvcir a dafei 
Srh]irhKin£ iLm ginre Werk ixi S'faiilrfurt a 5L au r^rCi^ptLicbeD byjh 

llftJitiftil 

2) Di* Dbttup ergibt pikls mt Fmikel IU H 3. ^tärk iv knapst Malltir 
xni 2H. JliII IfiTT "-1^, die Witwe iri i:qcE niflioEL ,Jn] 16. ^sd^tR birkc iSQdtrr 
^alb{E Ji in Herba 

3) Vj?! obfln BIT Aiitn. ti. 

4j CbtT Andre» Müller aü* Oruifeuba^cn in Potncmjm i bevinilcrs Atiij. 
MülkM Ln der ZriucbrLfs der Dcurs^hcn SUof^cnl Ge&QÜnc-ljakft 35 1133t), 9. IV 
-XVT- 
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Yerhrmdl ungern stets als Begutachter und Untcrba&dkr gebraucht, 
I-t) Tu]et amwsehlflTi „$ut ciutbiiing bi'tet tu \iombnrg uerfentert 
Petra? ijd,) Eil ötidkt uiibt orientaliidjEii Sdjxifrrcn i= Typen), fn jut 
tfljutfürfil. BibHotlie«. geliefert trer&eji follen"und am 2$. -Juli 
kann Müller Wichten, rlali n au mehr -owylil die lincher tiud Hnnti- 
»chriften,, als Auch die arabischen und äthiopischen Typen aus 
Hamburg gekommen seien. Die Typen wiegen mit dom ,Kä&tlein _ 
ä$4 ff und sind etwa 112 Taler wert und „uodi mehr, u>o tue tna- 
trices i). l=andl ftciupet buben rasfjren. tfl aber ha# Söftiein 
itwb ntdjt (itöfttet"■}. Zwei Tage später, am 30. Juli Id#?, kauft, 
der Kurfürst die Bucha r und Hund Bebrüten um) läßt dafür noch 
l n l Taler 3 Groschen zu den früheren 120 Talern hinzu an Propst 
Milli * t miszalilen i; die Typen alter findet er unnötig, , yi ffi g ^ l c » 
mnt bk matrices uiib fktnpcl iut£|l bot bei) fchtb' *L 

lm folgenden 'Winter s ) bietet die Witwe dem Kurfürsten ahet» 
mal« Handschriften int „9Iuit fidjtn noch betriebene manu .Script« 
bott graften SBchnt. btc mein fehl- ffhemmi auf} Orient mit gcbrathL 
in 'fltitbjterbain uor 250 Sbljlt- totfeftet". Sie bittot um 125 Taler 
Vorschuß, um sie tiuzn lösen, und bildet dafür „ginn mir£Üicf)L , ii un 
iCTpfottbe* die bei Müller stehenden B 2 S 4 . ff. amhifrijc Literau* 
an*). Mer Kurfürst fordert am 7, Jan. 1 G 7 S von Müller ein Gut' 
achtenund dieser befürwortet den Vorschuß, wobei er bestätigt, 
ilaß die arabischen Typen „utm. 2B4, ff. btc geistigen* bei ihm 
stehenDas sind natürlich dieselben 2B4 fl, die iin Juli 1677 
aus Hamburg nach Berlin gekommen waren; hatte Müller anfangs 
gesagt, es seien arabische und äthiopische Typen, so war diese 
Angabe ungenau gewesen, da es in Wirklichkeit nur arabische 
wnreti, aber die Ungenau igkeit erklärt sich leicht daraus, daß, wie 
Müller selbst bemerkt hatte, „bo# Jtüftkin nod) nicht getimet 1 ' war, 
und tlaß er bei der Einlösung der Typen in Hamburg offenbar 
beabsichtigt ußd gemeint hatte, alle dort befindlichen Typen ein- 


ti {■ iaikcJ Ml. ß. 2, Stück 10 = Kttükel III A. I, Seils 7. Fiuiikd IN. 
Ff. ,2 enthalt -las Hmürpt. f-Mtüel tif. a. | die nno Kurfumien nut*n*lcWe 
fWfmctirtft <chtrnio im b alpendes, wo ich heida Furikd aelendninihir acfuLrel. 
St KwikeJ III B. 2. -Stark Ö. 

9) l r «tüf*1 III B. 2, Stuck it -= FwJfcd Ul. A. 1 . Seite 14, 

4j Füllte) III. lf, i, Ätiiel 7. 

j» Üb- Kinjrat’rü der Wliwp sind «ImiHch ohne Ort«- und Zeitanstate. Sie 
»urt War .her, JaB Au* ¥«tge „im ornriffimw SDimntf eswtert «ei 
IIJ I ^iitrd Ul. A 1, Seile Xhf. 

7| Ebenda, Seite 1£. 
hl fcbcfldi* Siitl« lttf. 
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zuIürcii, Auf Müllers Gutachten hm befiehlt der Kurfürst ^ui 12- 
Jan. 167% der Witw* den erbetenen Vorschuß von 125 Talern 
awurahlän; dfc Tyjwp «ollen auf die Kurfürstlich« Bibliotbok 
geliefert und dort verwahrt werden 1 ?. Beides geschieht, und die 
Handschriften und Bücher werden mm in Amsterdam eingelont 
und nach Hamburg gebracht, dort aber von dem Kernfmann Paul 
Krey oder Kffyi: — wird der Nmne in den Berliner Akten 
geschrieben — festgehalten, weil dieser der Witwe gleichfalls 
Geld zu ihrer Einlflstmg geliehen hat und sich weigert* die em- 
gidofiton üandschrirEon und Bücher hcrausstugcben, bis ar völlig« 
Sicherheit fiir die 375 Taler, welche die Witwe ihm schuldet, be¬ 
kommen hat. Endlich jedoch wird auch diese Angelegenheit nach 
vielen Schreibereien r ) und mehr als halbjühriguni prrsonHcbem 
Aufenthalte der Wir wo jn Berlin *) glücklich geregelt, und der 
Kurfürst kauft die HantUchdften und Bücher tmd läßt dafür der 
Witwe um Id, und S*. Ang, 1679 noch 63 m Tulcr au zahlen*; 
Kurz zwar aber har die Witwe noch ein für um. wichtiges Schreiben 
an den Kurfürsten ge richtet ö ] Sic beklagt sich darin zunächst 
darüber, daß Müller und der kurfürstliche Bibliothekar HundroirJi 
ihre Hund Schriften um! Bücher niedrig taxiert hüben, und bitte! 
den Kurfürsten. ru.- viel hrnztizu felgen, (Uli -de im ganzen imindc- 
atens 909 Taler bekommt, Sodann bietet aie rsoclmiits die in Btirliu 
befindlichen 384 fl umbischer Typen an*) und außerdem _btt p ,^ii 
jSmn&Litti Tiodi norftanbeuc -ISthiopiidje l * * * * öudjftübdrt. fo 114. 0. tute^ 
gen" 2nni Schlüße betont sie, daß rio umi baoreit rattoln 

frfjr entblößet“ ist und Geld ?rur Bezahlung der gemachten Schulden 
und Auslosung versetzter Mobilien braucht, und bittot den Kur- 
fürsten um Auszahlung der ihr ^ngedachten Gelder. Diese Bitte 
wird erfüllt, der Ankauf der arabischen Typen jedoch abgelrbnt, 
da de „mdjt; boüftfijtbtg “ 7 * * ) und dem Kurfürsten „tiiditä nübe 14 itnd*i; 
sie werden der Witwe KurSekgegebcn , indessen darf sie die 135 
Taler Vorschuß, die eie darauf bekommen hat, behalten Am die 


h I II!. ß, 3, Stück :+ = tuukcl Ilt. A. l t Solu 22. 

2i Fanidkd IU B 2, Stück 11 ff. 

3} Kküiidu, Stück 19 

4y piLtzikel IIr. X 1, stritt 2D-3Ü aad 23/2Ö. 

Bj Fauikql HL M 2, drfttletiteii Stück 

Fi i Wu sie tatf üW den I^reie dieser Typen sagt, üt bereit* obi>n ES. 335 
Amu. ] .\iifle fuhrt. 

7] liiefl bezieht sieh vobt nur darauf, daü die und Stempel m-zh% 

dabei iind. 

M F**zifcd IH. B. 3, Stück 31 = 32, vgl. Müllers Gtftialtui ebenda Stück 11. 



Alfred Kabln 


MO 

twcli m Hamborg befindlichen äthiopischen Typen wird nicht ein- 
gegangeu. 

Iid Jahre It>81 bietet die Witwe ntun dritten Male orientalische 
Bücher an. Der Kurfürst bewilligt ür SO Taler Reisegeld *}, of* 
len bar behufs Überbringung der B lieber nach Berlin. Weitere Akten 
darüber liegen nicht vor; es wird also nichts weiter erfolgt sein. 

Schließlich kommt di^ Witwe bald nach dom Tode des Großen 
Kurfürsten in einer Bittschrift an seinen Kaohfelger Friedrich III. *1 
noch i'iiunaJ auf Ihre Verhandlungen mit dem Großen Kurfürsten 
rurllck und sagt, derselbe habe ihr. da sie mit dem Tazut Mülleri* 
und Hendreichs nicht zufrieden war, „eine special ®jiabe“ cer. 
sprechen. Daraufhin habe sie ihn geboten t dem Paal Kn:y. dem 
sie noch SÖO Taler schuldet, und der von ihr die Zahlung dieser 
Schuh] fordert, „juma^lcti er E^t bur$ rinen [jroften process tota- 
Htur ruinlrot**, gnädigst xu verstatten, daß er eine yoantitiit Huk, 
die «r in Mecklenburg gekauft hat, zollfrei durch das kurfürstliche 
Gct>iut nach Hamburg einfuhre, damit er so „eine sGergeituna Ijubsit“ 
und sie „nun 3hm Iren ßefpHKfjen wetten mui^tc*. Dur Gruße Kut> 
fürst würde diese Ihre Bitte auch erfüllt haben, wenn er nicht 
gestorben wfre. So bittet sie mm, Friedrich 117. möge jetzt jene 
lütte vrfiilkn uder ihr eine andere Gnade erweisen. Auch in dii- 
sein Falle sind keine weiteren Akten vorhanden; es wird also 
nichts daraus geworden sein. 

Durch alli-s dieses erhält die Angabe Schl ichtings ihre voll¬ 
ständige Erklärung und Bestätigung. Die Witwe des Petraeus 
ist offenbar nicht in Kopenhagen geblichen, wo wir sie En dur 
ersten Zeit nach dem Tode Ihres Mannes noch fanden (t, oben 
S. 317f.) t sondere nach Hamburg verzogen *} und hat dort bd dem 
Händler Paul Kray, der sich mit allerlei Geschäften, auch mit 
Holzhandel, abgab, nach und nach alle möglichen Werfubiektc aus 
dem -Nachlaß ihres Mannen und ans ihrem eigenen Haushalte*) 


I) Kbcodi*., haires ätOcfc itm f iiiikcl*. 

r J ' "T*",, 8 “'* dss »i>** iflttidirift rreftlt cli^ Wilre 

an hatifkdmam^ des hmeb-cr und vertonten E£atg*lwr Friedffr&i Ul, du m li 
di‘f nittc um ffefurwomnig b ebi Kucfttreieo, i. du iwäto Siflci dw KAirlWM 
'A> l'ir Ekfisbea der Witw* und, wm schoü S, &J8 Aam. a bemerkt. ulm,- 
t'rw- mtJ Äejixngat*, «her matt kaum doch rmcU «Item nur auf Tlimlurg aU 
W.hfiiir i-Mudten. Auch aipt tit in Fasntsf 1|T. A. t. Sdu? 3». du£ lin 

“ Uüm8kr *** AWhtu * ,les °“hhai* ihre lleüe „tnner 2 Saflen nuff ^am&urg 
fortüUfttfli Ifedenkt. 

r Tfie Wil ** wUl * t *P rictt ’ rir siteo, ran rertttiteu KobOiBn, .'khiieh- 
tinf vöh .?in^rsw:heD tiud SeUfanfclddtrn. 
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versetzt. Die Hobe (Jet ihr dafür von Kray geborgten Gelder hat 
naturgemäß im Laufe der Zeit gewechselt: 1077 hat der Grüfte 
Korfu rat durch Mütter ffir 130 Taler Handschriften, Bücher und 
Typen einlösen lassen, über Kray — um ihn wird es sich jeden¬ 
falls handeln, obgleich sein Name in diesem Falle noch nicht ge¬ 
nannt wird — hat damals nicht, wie MuDer erwartet hatte, alle 
Typen geschickt, sondern die äthiopischen zurtLckbehallen*); 1679 
schuldet die Witwe dem Kray 3FÜ Taler s nach dem Tode <teö 
Großen Kurt ernten BtlO Taler; Schlichting nennt 4f)0 Taler als 
die fiamme, für welche zu der Seit, wo or sich seine Notiz macht, 
die äthiopischen and arabischen Typen nebst orientalischen Büchern % 
SU kr Sachen ond Seidenkleidern verpfändet sind. 

Über die Typen er fall reu wir ans den Akten der Kgl, Biblio¬ 
thek, daß 284 ffl arabische und 114 fl äthiopische lottern vorhanden 
waren, Bride waren schon 1677 in Hamburg versetzt. Die arabi¬ 
schen wurden dann zwar uingaliJst und nach Berlin geschafft, aber 
der Große Kurfürst hat sw.- weder 1677, noch 1679 gekauft, sondern 
sie nur zeitweise als Faustpfand angenommen und dann der Witwe 
zoriiekgeben hissen, und diese hat sie offenbar wieder mit nach 
Hamburg genommen imd bei nächster Gelegenheit aufs neue bei 
Kray venu-tat. In Hamburg sind dann wenigstens die äthiopischen 
Typen 1691 in dom Wrrkcben SchZiehtfaga, dessen Titel oben 5. 637 
angeführt ist*), noch einmal zur Verwendung gekommen *' Schlich- 


lj SViL‘ t i^.ukeJ 11[ A l p ^e3tr 9 Mtri, JmE «r tluiitilü auch nkbi alh m 
Hamburg IjfiüniJjrliffD ItLiiEtllir, innJujm nur r'lflcis Teil tkrulb^rt /rr.dli- fcl 

IIJ [litt in di uaih dum *v. eiicn Verkauf Ar. düu iirt>tUr_ Uttrftkfitaii in drf 
Tai norJfc oriciitali^bc frBtbw viirhsudtm WAftxi, wird dürr Ei dait driiir 

Angebot der Witwß Tom Jtllra itlöL s oU'ö S M*j 

d) ftb* iit da> ffftte in Hfcdibur* := rOrrjckte ftiiuuppoha W«rk Nu lt >Mkr 
S 4 '.hl Ania. M Wir» HÜfmÜJij;? ein fafhiopiP- hhiH Werkcf mp , dir: j: x . 

liil* (itechwica 1 * um Jd+i Heur Main* in Harabw liatnLLhgegr-tan Aber di*.i 
ist du Inmut- Dii WerkdiPtip tbi dtn Titel; trugt jiKl^in %\dm 

vpuiu Cbrütianoniiü CAP1T A r yuitma lanen j-üas rt Ni^pUjtk icttlmi tuSrnt 
^cjinjiituu ifi iliitlSüfa Jnviiututi* .unlsxju editi ,i Xdknum' Henri- •-» \]xVi + . 
irAjfi nur die JihröirAl.1 Ittni aber kdnht^i Aupl^ über Eirtiuknrt und Drucker 
t>a aber die Vorrede beginnt H Dmn «dorfe Eüftarra» Aätiüögdcti fl Lud rix V. J. 
LuduBi pfkIeph |rgL LudöHs Vorrede jsur Hut -YMu, <?me Saft*»] h** uti Alibj 
Üftji&rio ITabofTsnüj julTii Swcu b*s Duria Unnüti 'Tmikmataft A laudat. Ofseri 
[Lik Ui t tip. Ö t iuferta* liufrflkTjea Cutcdiutira^ ftrjuLrAiim vojgirö rifuitj 

fttil [tjH ebenda rrdte Sjtr tun Ludcdf* V^rtdel 1 , rrnd ria der ithia|^tifihe 
Texi mit Lttdol/itlmii T^roi 1 ( N ^iri k -i - ' is^dturkt i« irrc kann man ul* iJmelc- 
mit Sicberbeit KrankfuTt t erjdiließeh 
lt tmO, Ali*> ein iibr igfLh t, iü tu vtm riatmltl| lifletukke da* 

iimlil&r.Ehe Werk ijiHJnjskF ^Tettkinexitinn pf fmctfomyi inifü 1 toe UnlAtiw 
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ting hat die* Werke b«n auf eigene Kosten drucken hi-nan, be¬ 
zeichnet ca aber zugleich als .Specimert der bei Paol Kray ver- 
pfändeten äthiopischen Typen; dies ist offenbar auf den Wunsch 
Krays und dor Witwe des PelraetiB geseliehen, die wohl keilten, 
ihre Typest wenn eie auf diese Waise der gelehrten Welt bekannt 
würden und dann andere äthiopische DnukwerkL* folgten, dock 
noch mit einigem Nutzen «bsetzen zu können. Aber bei jenem 
Sjwciiuen kt cs an W. auch geblieben 'l- Allerdings bat Schlich ■ 
tiug auch später ivobl daran gedacht, etwas Äthiopisches drucken 
Su lassen; das sehen wir ans einer Notiz Uber ihn bei (G.) fititar- 
innnu, Hamburgs <Orientalisten (HK)2), S. 49f.: r lU&? erwähnt Lu- 
dolpb [so!] ihn in einem Brief an Johann Friedrich WinckJcr : j: 
«Schlichtmg Labe die Absicht, etwas Aethio [lisch es iiet-iuiszugtboLi 
und Ludolph habe ihm geraten, ein Psalterhmi Aethiopjcmn drucken 
su tassun.“ Aber Sehlichting kt zur Ausführung ein« solchen 
Flaue* nicht gekommen; duirakterk tisch ist ein» epütaro Anhörung 
Ludolfs Über ihn, welche Behrnrnrm gleichfalls mitteilt: „1703 fragt 
Ludolph Winckler: C^uid quaego agit Schlicht iugns, vivitne adboc^ 
Und auch Winckler * 1 ), der nach Ludolfs Vorrede zur äthiopischen 
Grammatik 11702) „in „Tülhiopira lingiia vcrlhtiJ'imiiur war, und 
der etwa 0 Jahre lang ftiti akademischen Gymnasium au Homburg 
orientalische Sprachen dozierte a i, hat sich zu keiner äthiopischen 
Publikation anfgesebwungen. 

In den Akten der Kgl. Bibliothek zu Berlin wird immer nur 
von arabischen mul äthiopischen Typen giiKpruchnu, und cs wird 
mehruink lu-tont daß es sich dabei nur am Lettern handelt; Jüa- 


eieiL-iii «t airaiUnir Fidei cttLterei ‘ nLueiA* Werk, das auch K(*s$l »iederaü- 
evörtutt L^tir , *. L.ljtsi - SSJOp. Her llemtagstier Abnjiem llmc ürnttfiflUTi !>e- 
iwiJjnri « kn lief WidmtiufMpirfol uurfmrMJnfa j!» .jiriinilia* . . Tjpnrr.pt) fr- 
Arahn'ü- naper in l.ac erbe «titelir' Dir derln nreewlete« mlifccbeii Tjj« 
sind den Kiesel-l’etreens Viten linlirli, ul.or hl K nirL: mit tL&sm akum^U' 

I) Ui* bdqmft Tüll SehxOdcr tt oben S SU« Ätna. I) unter .Sr i imd i atl . 
gefahrten, cbriguim nur aua je eierm Fotiobopa IrwtebMdau Programme ÖtUkb- 
ütn Jshnr Itü^H rigL ani'li Juncker ltOl in dmieti -_t suli iur fciieüunj: 

«Udtyptkchen Cstmiri* Bleien Sieb* ich nicht au fänden k.mm n. nu-mag aUti 
Biel« tu * .Uten, ob '.Uj-iiT -iw» 3mh äthiopischer Set* rorhoiumt. 

’2\ l iier WinriJrt #. Attgmnte« Itentwcbo Ujograjiluo 43 (idüaj, f>. STB f. 
■tat] fiehimeu a it. u., S. 55. — 6t Uftbrnumn er. ahm nii h die 52 Uris/n l.uii-rlf* 
mn Winthler, •dehn die HamJmr^r SuiltbibUothA: nufbowohrt 

, ß) SiBlle »-a.0, S. 2 I Mi. Vgl. *ndi Adolf Wohlnill tu der Zeh* 

•thiifi de« Vereine flir iLtmbiirgüchi tiwcMchÄ 13 (L0OH), S. 33U Anm. 3: .hie 
ulte« Amtehimlrlmtuig lautete sMk. ji tUb-mx^ ctitraru^t iw- 

yuarum Ffiofmor*. 
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trizeu und Pmuon Bind nicht dabei. Hieraus folgt , dati Niseels 
typographiRches Material längs!. nicht me-kr beisammen war. Denn 
Nässd Imttc, wie seine Drucke lehren, nicht mir arabische um! 
äthiopische Schrift gehabt, sondern auch syrischo, hebr-ilDcbe, grie¬ 
chische, deutsche and Verschiedene Sorten lateinischer Schrift, und 
er hatte für das Äthiopische, wie sehen S. 334 erwähnt, auch dk 
Matrizen und Punzen besessen. Über den Verbleib der übrigen 
Schriftarten wissen wir nichts; möglicherweise hat sic Pei rauus 
schon bald nach Nmels Tode bet dar Aullosang seiner Druckerei 
(*. oben S. 333) veräußert. Über die äthiopischen Matrizen 
und 1'uuzen aber belehrt uns dk oben K, 33il jiiitgoteilLe z weite 
Notiz Schl ich tinga, und auf diese müssen wir nunmehr oin- 
gthsu 

Diese zweite Notiz stammt laut Überschrift aus einem Briefe 
des Oxforder Bibliothekars Thomas Hy de an ftiob Ludolf vom 
l>. Febr. 1687*), Das Original des Briefes ist verloren gegunsen; 
wenigstens findet sich nach Matthias (s. oben S. 2t*4 Anm. 4) S, $ 
—11 in dem Frankfurter Briefwechsel Ludolfe kein Brief von 
Hydtf Um so dankbarer sind wir Schlich Uug, daß er, der ja ge¬ 
rade zur Zeit des Eingangs jenes Briefes bet Ludolf war ts. oben 
S. 33ü Anm. 1), nur dies Exzerpt aufbewiihrt hat, — Hy du schreibt 
au. Ludolf zunächst, die Ifiaselsöhen Typen seien bei den r 

d. h, wohl in der Elseviecscbi'U Druckerei zu Leiden, die ja, wiv 
wir sahen (S. 334), In der Tal einen Fand« dieser Typen für .-ich 
behalten hatte. Dann aber fährt er fort, die Matrizen und die 
„fonmr ül lakjfftrtr-j d. h die Stahletcmpöl oder Punzen, seien „nj'üd 
Dl Brr mini utn vofiramK Limit meint er den Oxforder Edward 
Bernnrd, welchen Juncker S, 127. 17Ü neben Hjtle als Freund 
Ludolfs nennt*). Und schlagen wir liuu dir „Vita CJazüömi Ü 
doctilYimi Vm, Edwwdi ßenwdi, S, Theologin* Doctoris, rt AJtro- 
nniTiiu' apud Oxonienfes FroMfona Saviliam. Scriptora Thoma 
Smitho* (Lund- ]7i>4) nach, so finden wir rla auf S. 43 f, zunächst 
die Angabe, daß Bemarti von dem Amsterdamer Bürgermeister 
Nico laus Wilsen“) mit dem „Dictknorfo Coptico, qyqd V. CI, 


l i Audi liiür wtfiUn wir* wie in oben H 3k?1 Am.-* $ bG$]!mi:.!icuNj frul- 
le». iiiefrl, diü dttMififf mgUidhA Datieningsweiftp,, itech lieber der ü l-tljr, 1^*7 
uitßDraa 0 i>b j, I6S6 eaLüfirtdil, hotttltfrii die pwAtmlicbe DutwmngjmrMP ja^n- 
öpbuiou tabu«.- 

-2 i Hünuird rnd^inf turJi bei HättMftc l; übe* S, 2S4 Anm. 4) E, 9 untisr 
den homtrpofjilftrtLen Lmtoilb. 

ä] \ g\ t nUr Um ^wudjr’ i. i G^Lhard, ltci le^ü *aü Mt, SfcgfcAs t'ar* 
ücStai, Witigi 1 CTtirwht IS&L 1882. 
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Theodoras Petrans Hol feine olim ex ^Egypto advexerat* beadurnkt 
nlr n sei t. lud dann heidi es weiter „Qnml ?ai> de fob Ber* 
nardo optim& raemifre pemigm momenti tibi efle vidcretar, pro 
inHximo brau Jateris benefaeiendj ftrnlio, typogra^um Öxo lfäite 
ypwi terreu Copticw ,-Ethbpicifyuü, ud Bemardnia traafmifils, ex 
TnaailieentiÄ (uw idem Vir ftwnmoa anno M.DCLXXX.VI. aqctam 
«■rnatnmqoe Tolait," 

&hü folgend Nachrichten: Hyde berichtet i m I-’ebr, 
i ^ an daß Billard *» den Kissolscbea EÜuapischen 

J 3 ?*! 1 echl,ri » etl Matrizen and Punzen habe, Smith erzählt 
da f.^ a * ^TPograpb&no Oxünieae* J KiSO von Witsen ilnreh Ver- 
ftitttilusg lienmrde koptiaotö und äthiopische a ty™ f errp p _i h 

o^bar gfeidiWra Matrize und ? m L. erhuiul Z ^ 

Wem Wir die koptische Schrift beiseite; sie wird v™ 

«-««b, vidi,»« **, Einflu«, <4 „ rh „ 

■*■ A »‘ k ««to55£ , a 

ilS r f“ T >7‘- 1 » ; Ube,*£ i„i„. 

nach Hyde, Iragdos authentischer HittsW waroiI „: p - J*' 

alS ° nm ^ßosWaderDradteiS 

Aber Siu th hat sic h hier .lech nur im Datum (närtf. ,W fX 
wird da» Jahr sein, in weichem Bernard die Matrizen nnd 

HeritTdte B ^? ber Skd *? ftber iBSSBl* ^ den 

v Irtillr „Oxford Uni. 
n * S j ' aa ° 1 ^“^O-um Sbeläocianom* und Clarendon 

At,i4fZZrZ r ' b ; r f £gM ^ Tl ***** ffibt den authentischsten 
lufl «»™ fcutamat» ¥ Notes ™ A Ccn- 

l> a^hrbt™! Am dfHM ^hdnJnm* in dju Jihf U Ha „ . . e 
«■ tü * I ö genannt kiL vif j 1 fttml WH t WeJf! ^ ra Sm|*Jj *ar* 

»“*™ LMST&rt .«*« '"i« 

Bl fcfa eiwai %6n(öiiilicb(a TJrlit ^ird^ ■9* a ®* 

***** cra ftwf iHHät luei dl i,»üt in Fjiptfl ,,ji-t!..' ’ . k b * jlt ln Wirfom 

‘ Ul *•** rojaitinri, ift bebbe i*| vhü'L u*h™ T ™ ° l ‘ rn 

Tf* «f*«"« WnsrrJ, üin «m« L .*? 

«U d.erb|j t<, gedenk«», iW hfrnurd ,« ’ ‘ 7 l,e1lt (c fiSTP, ‘ , ’ ü 

irarft dit hotii ihn ee» ; U »pH t- fl - „r rf ^ J ' rt Jl ' ^' adoenie toi Psfwtl 

W .«dd, isü 1ZT “ *• "■•■«** » m 

Wf oudftr mij“. Audi irir J j Bttiboei ii 

Wj Wn nicht erahnt. gMtnm ^ ^ jbiS8 rts ^irum, welchen 

«itHfluuk nwfcL Len £iff t ^J*' f*' J Lu<ij " ri ' ,ri " , 
f and WMf Art ,hP ^ W * 

Fm* « if,fhrd f< Msw' t, i“ Z s.a^ A hTiBf MfOIUtl of tb< 
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tnry of Typngraphy nt Uw Unrtrewity Preß, Oxford 18>3—17*14- 
(üxf- 11X.K>|, in welchem «r des Inhalt der acht an» der Zeit von 
l(£g_ 17D4 erhaltenen jSp*?einnins des Ötford ühitfersity Pres.-* uiit- 
teiJt*), Schon in dotu ältesten dieser Specimeas. also dem von 
meJieint, wie die NachWlinng bei Hurt S, 3£> steigt, die- 

selbe fithiüpierhf' Schrift, mit der die Werke von Nissel und IV 
treens gedruckt sind s >. Auch lehrt uiih Hart ebenda, daß di*' 
Punzen, 2U& an Zahl, und die Matrizen noch jjetal vorhanden eind, 
und daß m dem der Botlleiana gehörigen Exemplar»? jenes Sjhki- 
mcBs bei der äthiopischen Schrift handschriftlich bemerkt ist. 

PmtÜwt <mä JfflM«? to*!fht r tf Ir Iivrwml '% Danach hat also 
der Oxford Univomty Pres« die äthiopischen Punzen and MafeWSn 
in der Tat bald nach lfiäß von Bwmard bekomme«, aber nicht, 


1) Hintr aciii rf|iecunefH tut »ncii »thim !lc«d v 1 ’’ bemttit Au/ > |l> ~* 

«eilt rr »Efl nusammen unwr |ii-naner Angab« iltr Titel und dir Fundorte der 
firu'fi ^rkiltcncTi 

%) Wir ith nafthsrftglkh »«hu. Um »dmn MoUur S -<03 tim (ctJitcn 
,|r : Artikel? alter Piftnruiu «ut (Inmd Our »on mir licrM^ejögiunMH Öti'Hn 
in Suuih\ U4««i lhuuiinL mH Hut hi re muH«. »Sali das din*b Wimm narb l>* 
t„ f( ) aciuumiJiui* ijpoi;r»ttliiu-ln.' Matena] »or Kfml «md Poutoh* atenn» 

jj Da Uan» tSM lehwer »uganuLlch Isr iuh f'rhlqlt r* *n v In BflittotbA 
des Siörsenvoruin» der 4wtuhm ikuMlndW k J.wimb;), är?*it* kb Hart* An- 
im-rkiurg xn Jor iWlU&iilseli-*!« Subriß, 4U hu Spodntcn *1* -/EililopieV, Unart 
frimar' hsMtrhiWl tat, liier tb (Hart S-flfi): 

/fithiankk, <!reit Primer. T)nrre in tes jmncftrt fut innou. cAirmcfrn. 
TU «ntiw- um vifutk njrti* dbuni TU «ml» - .» Wuri« rin. 

Iwit r .„ iht tw Qf Ün-al I’hthlt Umitin inirf lull, .hui.. 

W ui «wt TU fern* uw F"Nt% ™i ft « «ouM «ü* t)w »ki> ft 

,h vatofl, fm fefty HUfout »f lU tej- f* '?A'.S W' lh * «« 

, or(J fr.w ti «rth tidUeft T* üi <"^ #"« •'fjtrudlicDi, m*= 

ttreftaWv ™niw öf ri^ nnj*"«# 5»»** 

[BBnurttans 'lüwr diu *«o Ü*rl auf deraw« Seile mnmiilitM 

bicmiri-lur SrJirift] _ _ . 

rir «riete* Uatltn? .Wbi«pl«k. «re»« t’nwa *»* (Ai «Wia«*> rnpjr 

fl , ,/f, Spothotm, u M^, (tat* «t/.J* -IWWc».* «in^ .Vdtrw*» ^ 

^ ^ >,{ «I mtlttr AÜMopk fminl affnn >« (iraiU- l'uiiiüü™, 

nsb^Oarorisr AethK.pkcb flnd«l man «Her WH* iwhlHd Bonl S.^£64 
, freüj tl« «ttbal w*k*>) «nd t»l Um* H. S'l'^r a .kort Hit«> «1 
M, nbttiw (Und IW)« l'J» - - 0 * 1 ** J “«- '■*'■- «*«*» 

Flart »m SSdw* «äaef Anmerlrm^ *■ B«n 1 6.1K f.i • « ™« T« 

ÄÄ« ioatoiwr UmckBr U UiMia htfiu»*rcnl*ii« T»elv(l«». d«»a «.neutiuiehi- 
Tmic isman rtu h dtr ÜhhndKk«, nicht in London, «nrtiun In tbford ge* 
Ä S U— *t JU .» Hirt 1«»«*,. .MrtUM- te *m*»m 
»ebrift mit der Üiforder wfo*t txk]mt 

Kjt Uns. <J, WUi. NkSwWH^. l»a.*fcaL KIbK. 1917, Heft J. -b 
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wie Smith iragibt uls Geturki’uk WitsoOH, sondern Hotrh Kant, Ata 
Datum dos Kaufes gibt lleed S. 151 das Jahx an; falb dies 
richtig bl, würde Bonuud diu Punzen und Matrußu vaa 1686 — 
Hfttä besirfi&cn und dann na den Oxford Cmveraty Press verküult 
laben, 

Hctnarri besaß also die äthiopischen Punzen und Matrizen, die 
früher NIssel und Pu träum gehftrf. halten, «eit 1580. und er hatte 
eie seinerseits von WiUün bekommen- Wie über waren Mt* in 
den Besitz Witsess gelangt? Petma* bitte in der zweite« 
Hüllte der seeiraiger Jahre in Amstwdnm gelebt and war dort in 
recht mißliche pekuniäre Verhältnisse geraten, ln seiner Kot hatte 
er, wie wir hurten (S. 31ü , rinnt Teil seiner Handschriften und 
Bücher verpfändet, und noch im Jahre lß7ö standen. Reiche ver¬ 
pfändeten Handschriften und [tueher in Amsterdam, bis .de dünn 
die Witwe de» Petraeus einlüsto and iin dott Grüßen Kurfürsten 
verkaufte (S, 888 f.). And) Hie beiden koptischen ilgg,. welche 
Witäoii besaß (3 344 Anna. 1), und die Ad veraarm de* t\-txne[i» t 
welche Depper an Ludolf schenkte (S. 3W3 f.j, worden in Amsterdam 
verpfändet gewesen und dann von der Witwe oder beim Verfall 
vom Plündlciliar an Witsün und Dnpjicr, die ja beide in Amsterdam 
wohnten und auch ontei einander Beziehungen batten*), verkauft 
worden sein. Und aut dieselbe Weise werden auch die äthiopischen 
Punzen und Hötrhen in ieu Besitz Wilsens gelangt »riß. Wir 
haben «war über ihre Verpfändung keine Kachrichtr aber an sich 
ist eine solche Verpfändung keineswegs an wahrscheinlich, da, wie 
wir sahen (8. BÜß ft 1 1, auch die urabisehen und äthiopischon Lettern 
des Petraenfl in Hamburg und Berlin wrji fändet gewesen *iud '■). 

Durch Wltatui sind dir äthiopisch v« Typen des Erpiuius, welche 
einst U(e)flüt)r aus seinem Nachlass« für Cambridge an erwerben 
gesucht hatte {», oben 8, BSöJ f,), schließlich doch noch nach England 
gekommen, nur nicht nach Cambridge, sondern nach Oxford, Und 
zwar nicht die gegusaeneu Lettern — die find, wie wir sahen, 
teils in leiden geblieben, Luiln nacli Hamburg gekommen und an 
beide« Orten, wie es su leicht geht, dem Untergang Vorfällen —. 
sondern gerade das, was viel wichtiger und dauerhaft«? ist. die 

U ^ai Witxeu seine -.Vjuktmrijc bt^cbiyriiiji vsa (Mutscli %rie, isa 

f'altsljjj* (AnitL IC*“) gewidmet, 

2p Eiu# andere, mir alw weniger WihrscheudieLc M^ild/kcit wäre es, dafl 
Nncu wt1b»l »JÜirviid «eines Aimmrdimer AlifentTjiiloj itii* Uttiiapüidicn Ptin^u 
und Matrizen ab Witsen, ünr im oJnnbor 1CCX ioh gtiineu Aiulandsreisen naeli 
.Vnwtcrrdans wrnck^i'kehrt war (s, itio oticn S, ;t4;l ,kmn, 0 »itjenc Bio 6rapide 
Öd. I, & 47), verkauft hatte, % 
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Puusien und älatmen. mit denen man sich jederzeit wilder Leibern 
gieiiöii IfannVi. Su orkliirl <* *k nicb denii auch, doll die Typen des 
Erpen in* gerade in Oxl'otü ein sShcs lieben bewieset« hoben oder, 
richtiger gesagt. c-r=it im XIS. Jahrhundert sra neuem Leben er¬ 
weck! worden sind und der ütluojdachen Phlkdogiß und der l.ibli- 
sehen Wissenschaft auch wichtige Dienste guloifltet hoben. Die 
HÜdupisdnsa Textauagaben vtm Richard Lattrence, welche ganz 
t|ui‘Uett für die Literatur des späteren Judentums erschlossen 
haben, Asccneio Isaiae vatis (18151), Libri Einx-k prophetin« verato 
Acthiopfoa (1SS8), auch Primi Ezra« libri . . . vursio Aothiopira 
IlSäÜ), sämtlich .Oxiiniae, fcypiji acadmnLciB*, und DUlmanui ICa- 
lalug der fithiopiirCheii ILi Eilschriften der Bodleuino („Otont), e 
bypogrjiplico ncndcmico* 1(4481 sind mit jenen auf ErponiuB zurück' 
gebenden Typen gedruckt. 


Nachtrag zu S. 326. 

Über den Ursprung der vier tun Typenort erhalten wir Hod * 
riebt in dem ersten mit ihr gedruckten Werke, Juli. Ernnt (h r- 
iiarrlw NeuaiLsgalm von WUh Sohltkanb Institut itutc-i linguae Ebriu.;io 
(Jana 1647), Gerhard, ein oin 15. Dea, 1621 geborener Sohn des 
bekannten Jenenser Theologen 'loh liertmrd, hot nämlich diesem 
'Werke eine WidmuiigseiiLtel v^musgeschiclct .. „ . i Dn. D JO- 
RA MN I CAMUANXO, I jOto eelcbcrrimo. i Art- »um j Inclnli- 
JMnubL BrunlViicenilB ConßÜärib, | u Syndicu Primär in grnvlffiino, 
Xe. und in dieser sogt «r auf dor dritten Seite: v StUniu 

fljxtriö <liu ti&S invtilvcrc ruftm puto ptthlkum ct ad /trawi podhritalftn 
propagandutn bemftrium immortalc, tfuotl nt tjßW yuibtr} 

,10» Getimnl# tonttm ntotnt ; (Cobmiutit rzetpio, ,do fupmari fanto 
Pfaltiriu)» Liwjmi l, fc /irferr.srj; prrdiitj ftd ti Anglia, GeBia , Jji/) «. 


1 1 Kßiiwrüc »*r der Oxf unter LcUerm errat «Lr dürftig, t fäcetl & liU 

* Anm 2. 




JH 8 Alfred Riblff. Kiisd mä Ettr«u»- 

«icf, iwtiMü rf ZtH.v««iiiw th'ienfalfMJfl rwifn> /tadw/v/imn ifrfrjjirTK l J. 
Aucusq; varxiti Jtna fmdcrnk», uitrö efttulisti* A<te uiinrä <2a.Mi«i0V r flU" 
Üäf> frpird Alfa «ftan/f^ j»*iMitft /n« tjtnuin** ttUeris 

r ommit ti pfiffbnt Ei ekm cx mr sf»w T poffidrr* w? li&rliam 
Ibcmtfrmm Ihujua kae d rhamctürih «a exumtmn, aurt&r miht txtitist i 
rt üMürtiriür /ctfu/rt. iw Zfttfjuuii fwfltfrrtfnj JbftjjruflJfl. rj jotupu//!* 
M'-iWQir&Af Un/fiur- InftiitUiatillm# mm AiJjiWto ! 1 pwAfMruifi JOTkifcFE jm- 
fcrrjif, hi qml jkchtm diu jtm hm fmiflü, ■»*/* «flWr> 9*«t 
T)rf7!^ T7?(|> ae röinnfofli m>ßrff fmffbnt rrhirtttfa. Kr tamm fimstru 
hadern t* Uberalätäem Tdam im acAnr/iß?, vtl henrfiänm Tr um q crultnrr 
vobtiffh vnh'tumtr, PH rum pwirfm* Libgmrum Ehr. Vhatd. Syr, Arak 
Ifununma futifu qmhut nfragari unhn. mu peitn dkm 

ttffd eominnuudn, lAnyuum AEthiqpitfm* Ü ttmßrtimx fumere ac Tv i 
htr kwfkto £»*Uiri fr in Mjlmmtis, Tun tf/itut fd p lAntfg, mnafi? nd- 
frvihant ,■* q^ui ei uptmcnrh AöCre p$rt*ptnr* utiittath rd jwuu 

ättütif* T* mim ?£\ qtn rwu fotüm fumtus ad iypos /Eihiopicm pro* 
ruramhtä ikstttlidi, ftxl rt riau uliiA tiin?; matjniti nttdadfr nfiRtrn jni\- 
riili Oßlnthim udjtdäii; fhir qm ft irr fniffrf primia *pmfrrnknibu& rx- 
hi/mi imn\m t idjMtt iah &ptri mnfiutf&in t h fr,ripf\<mt rdmxsß\.mr 
fifc Widmutigiepifltel Ifit vom Mni J Ü4ri datiert i v Wrtiebrrgtt r .i 

itdilm hgfmanis fi. X VL KL, Juni Anm eh he XLFl* } t di r 
Uruct des Werkes 1ml, wie die hinter ilav Widmimgsejdsl^l ;ih- 
geilrg&kten -Jodicia* lehren, etwa imAngüst IfAb begonnen. Nicht 
lange vorher mnÜ ^isr- der UmrinBcbweiger Syndiko- Johanni ■ 
Camman *) die ItbiopUchoi} Typen in Jena haben schneiden las^ßik 
Bdiftn And sie nir.ht, aber sie bind doch denkwürdig aU Z^idaen 
dafür, wie wonig selbst die Note de- dre-ißigjshrige.u Kriege*, die 
idealen Bestrebungen unsrer Vlsrfalirnn m ertoteti vermocht haben 


1| Vun ii n .vthlcpÜrJitn Tyj.njn der Klfieritrs wuiß Ocrliud *\$n nirhe 
U-W !■■( luktif crktiUlii'] »Li ilirntlli-jn Ja rj^ u - no li ju nJi-hf VcrwEarlunf 
f?r<külHnimj vjiron, 

2) So trlirdht C+urhford drsi Namen aboe krpitiln,-Ksidmu: di) hs rciH^i. 
fltamfti KbreilfE rjmmion s^bit Ja der Widmnay »cbiu- liJiu^lüiü ia Galku 
flnr^aad^non, auÜrronhLnt^h umfan,Trejdmn AkkAamiAthvD Schrift ^ l h - 

IfticnJimAUiiTn ai c r»±*j.ui*Üoawr de jcirinn tunji-Lick uJnJ.^nrt^ i'm. 

nun JÄ r(tmops>l ha n n «) 11 1 




Per Historiker Heinrich Leo in .seihen Briefen an 
Hengatenberg, 

Von 

X. liotiKvtsfh- 

TforgcUgt in iler Piiaung vom 17 Mms. kt 17, 

L 

Eir:<; dtr iiidikfiiitesteTi Erscheinungen unter den dentai hon 
Historikern des .19, Jahrhunderts ist He inrich Lo<p l ). An dem 
gtruhan Aufschwung der ÖesdnCbtHwissmUchalt in seiner Zeit 5-t. 
or freilich in vwMtnifimiifiig »-ringem Maße mul eine 

historische Schob' bat ur nicht begründet. Ein Verglaicli mit 
Leopold Rank* zeigt tun datttUcbsten die Smidemrt Leos und euine 
Sdi u nk en Auch Ranke sympathisierte mit ileni Tnrnwcn-ii und 

dru Beshtebnngnn der Barschem) ßbaften; aber ■ iiiem Leo galt **it- 
wn iüg jedes Wert des Turnvaters Jahn .wie ein Evangclinni* otid 
zur Wurtbnrgfeier trug er das Uanner von .Teint bis Eisenach 
inptig. di* cliristlicb-gennamseTuiti Ziele dar ftmsdiensdiiift 
tiuhnn in gewissem Sinn seinem politischen Verhalten ftt immer 
diu Richtlinien gegeben (RrKgaHn 8. 51 > AL nach Sands ver¬ 
hängnisvoller Tat. über solche Hand lim gen wie die des Brutus und 
der Charlotte CJorday im Kre-ise Leopold Ranhat) verhandelt ward,- , 
mtschied dieser einfach mit den in tiefem Emst gesprochenen 

: t uiio Krau*. Au* Heinrich Leos ncwLicliiliehen MowutHirichwn utiil 
ilriefen AURriKÖtie koosortative Meuiitrsclirifi f d ehrtet!. D*'uUcül*ml ftr| fco, 
CI il»SUfc t8ti4 1 Paal Kr»t-ßciin Jleiurirh l.fo. TeO L >our Lüben mul 
dif J-'iU*lcldwe ji'iucr i-ditdtei'n, jiotitiidi*» uni bUtüriitfaea AftnchWangru hi* 
tat t-ül,o Mine- Ma»nti*h*ir* ft7St>-lM4Y L«Mfc K VeRibuidtr. VM« iftrh 
Ii.tr Jttr KuUm Hiid llBiwimlfleseHebte, httupi '«« K l.uniimlitf Ws 

rrrffeudat» Wtodlgaog Um h« U, *. B*U* , A«Uv i KötanBweb. IX ilfllJ] 
ü toö(T um! Ute toiweb« OMthkkUadWbneR ' A Beterita^krW.^ Ite m 
ctk Tng-'P. Ldpiig Ist« s V» ff <U'< StaUtttKf «» dar Qtudlen d. v.riibtro.l von 
«anbei 73 8V. JB(L — Lin Stncl fei»cJndfir S*j**thJ(pfl»|i!ite ist .Mdno Jm 
^tiTTitiL* fkllia UHÄ* 

KS«. Gl*. 4. Vfcu. Kührtdlliii. I'hrtr'tdit. Wt*** Mdl 1 24 


35*J )i llnnwciich, 

Worten: ,Dtl lullst nicht tüten! Das ist Gattes Gebot*Leu 
dngt;:- n ward Yf D Begeisterung für Bund erfüllt Krügel in B, 51). 
Wie Ranke der Theologie nahe stand, noch einmal gepredigt 
Lat. ~o hat anrfi Leo die l heologische Prüfung bestunden je* 
dnfili -?lme die Absicht Pfarrer au werden. Über Ranke konnte 
Leo urteilen, daß dessen Art der Ges* hiehtebetraoktnit;.' keine not¬ 
wendige Verbindung mit domUuiveraitütsmiterricht hohe, nnd 
fast wie in uiner Art von Monolog worden ohne oiüiuttsIbare 
Rücksicht auf die Hörer von Ranke die zu schildernden Vorgänge 
vnrgefiihrt; dagegen war Leo tnit ganzer Sedf Dniver.-Itä tri ehre r 
— er hnt wiederholt «eine früheren Ctdlagwnheft« virlirannt, lim 
jeder Genemtion das kh bieten, was gemde ihrem Bedürfnis ent- 
i]>riich (vgL Kr. 63) — ntid darnul gerichtet sein Verständnis der 
Geschichte Keinen Hörern tinhe zu bringen, da nur dies dem Ernst 
di r Bmdie entbreche ivg L auch ErSgelin S 75 ( Bah Ranke, 
wie bekannt, dir Aufgabe iIcr Historiker* darin, L'Kixnsfidlun, was 
gfsnlifihen, so übte Leo Kritik an den Vorgängen und wirkt*- bin 
auf rino Stellungnahme zu ihnen Gerade durch .seine ^oft leiiien* 
&:b ältliche Beteiligung an der Bache- fesselte er und riß die ilünu 
mit sieh fort. Sich selbst legte er hinein in das, was er ab üi.de- 
rikor vertrug. Ehen dies zog nun aber auch Sohriiriken seinem 
Wirken nach der Seite historische * Forschung. Kr, der entHcblos- 
sfine Gegner des Subjektivismus und Vorkämpfer lüt die Bedeu¬ 
tung das Objektiven, Ul doch subjektiv auch aL Historiker, 
in Seiner stoem bewegten Sevli 1 konnte die Geschichte sich »Hit 
in Klarheit wiedsrepiegeln. Auch sucht er Btet» mit seinem Ver¬ 
ständnis der Vergangenheit aut die Gegenwart cinau wirken. Er 
tritt hinein in dna Partei treiben seiner Zeit und sieht dabei für 
srnne Aufgabe an. hervor* dheben, was andere au .sagen natadtesen. 

Die heraagfordernde Form, in der er seinen Widersprach gegen 
die bemühend an Ansrlinuungen erhob, weckte dabei ihm noch in 
besonderem Maße Gegner. Er liebte zornmütige Worte, weil eie 
.mit ganz anderem sittlichen Akzent ins Ohr fallen* < Krägelin 
S. 38), Einzeln.- solcher Aussprüche, schnell zu geUjigritea Worten 
geworden, bestimmten im Wesentlichen die Versteifung von ihm. 
Bo jener vom .Hecht im Karpfenteich*, und nanientlieh jene Äuße¬ 
rung beim Beginn des orientalischen Kriegs, i« der er herbei - 
wünscht zur Erlösung ^von der Volkerfiinlnir einen »frischen, 
fröhlichen Krieg, der Europa durchtobt, die Bevölkerung richtet 
und das skrophuliisc Gesindel zertritt, was jetzt den Raum zu 


1) Vgl Fr. II Bankt. Jvgfiiisltflimenifty cb, SfuttyKt 1ST3 S. 10S, 



der m-l' rikö ilHriritü [,«> in brieten xn tlEiurr^n^rg. ,H5I 

en;.’ Tüncht - ; r ein einziger. ordentlicher. goltgesfluLlte]' Kriegsregou 
wfijiap die prahlerische Bestie“ — „die Canaille des materiellen 
Interesses* — „mir wenigen Tropfen schon zum Schweigen and 
Verkrieche« gebrecht haben 4 , — Aber Lee war daß, wos so man- 
dieiJ 1 ra Unmfct mnligmilimt wird, tatsächlich - eine Pers; u- 
1 ichkui t 

Kiu verehrungevoller Zuhörer Leu», A. Boretins, hat nk das 
Voczfigliche seiner Auffassung gerühmt, „dafl er alles Irdische aat 
Oeit IjojichL’ ^Kriigdfn S. 4v So sehr w&r Leos Geschichte vor- 
stüudiiia durch seine religiöse G ber zaugung bestinnnL Din* 
seihe — mgleidi seine dfunii verbund-m- kirchliche Stellung — 
gelangt besonder* «um Ausdruck in seinen Briefen an den Heraus¬ 
geber der KvangvJ krien Kirchen Reitling, Hengstenbti-g. Sie geben 

daher zur Erkenntnis seines ganzen wissenschaftlichen St.ioIh? ns 
emi-n ^achtenswerten Beitrag, zugleich ein Bild mannigfacher Et¬ 
sch riunngon sanar Zeit. Es war vor .illem die ftegäerungsjtrit 
iriiMlricIi Wilhelmi [V.; ilie der Anlmliiimig des, Jahren IS-1S T der 
us Jjühg« dlt'.-sOH «lubrt^ ttiul dmin üep i-ieisj landen H&iktion, mdlirli 

der „neuen Aera*. 

Til io Ltwn politisch« Anschauungen. so haben auch »eine re- 
ligtti,,-,, „„d kirchlichen eine Wandlung erfahr«, jedm-h die leU- 
terüR beträchtlich apSter als dte «örtert», Von dem Sturm und 
Drang seines dümiigogisehen Bursehensclitiftlertums wandte or sieh 
«dum 1H1H ah i. Hegel ingen« 1 8. 52. M), Halfers Schriften wurden 
schon in der Göttinger Studienzeit fite iim tnaUgebend und mit seiner 
„Haüilitetiimsschrit’i „Über die Verfassung dar freien lombardischen 
Städte im MiLtelit ter* wurde jener Bruch IÖ21I vollkommen, Halter 
und Hegel bestimmten nun «eine staatlichen Ansdinu äugen, Schon in 
Erlangen wurde i-r ,aU rin verhallerter Aristokrat sasge tragen“ 
iHi-gelängen S, 52). — ln religiöser Hinsicht dagegen war zwar der 
Grand seiner späteren Gborxengnngcn sehen in früher Jugend in 
ihn gelegt worden ’)> —«rin früh vci'stertemex Vater ein Mann Imbe- 
rifleher Rerlilgläuhigkeit. zugleich Verehrer Harter« (Br. i>j f , bg{ 
der Mutter hat er beten gelernt — } aber in der Schule zu Itadol- 
etadt herrschte der Rationalismus oder eklektische Orthodoxie; 
kein die Gewissen ernst an fassender Religio ns unterricht wirkte 
dem dort her rech« tuten „ Seele, uschlal* entgegen, so dnh Leo hei 

1) Er irtmttitt dabei, - Mrina .liincmdxeit iGetlm IBfioi R. Jtlt — ,Jjü 
dw ä'ojrniaiiiichr im Katerlikmusimtm-ri! ihn idfltg fattsfeudtt htü, .>- riTrn 
„.Vuisaitiiaa von Modul [der Vater der Makkaluier] wir ganr ideIm Mum*. .Her 
Liter irrt dem Uun, der mir als die Splfee aller Tapferkeit ccsrbien, u |,i ü ,i L . r 
i'igHniltche Inhalt alte ite?«n »imlcn au wollen., was von teljptou m mir „ur*. 
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albr hjr ziehenden Einwirkung % zitier Lehret A helfen und Gcittünjf 
lieh sät einen nm Ende * einer Schulzeit religiös völlig indifle- 
reuten Menschen beurteilt ( Maine Jugend seit 8, 7H), Während 
gelnes Stadiums und in den Anfitagcn seiner Dcrccnt enfcfittgfeeti 
dürfte darin Eich etwas geändert hataro (too ihm selb?! nur 
w» ufg bemerkt" durch don Verkehr in Erlangen mit dem Jüngeren 
Puchta 1 ), io Berlin besonders innig mit den StliirttPrecMAlidmira 
Philipps und Jarcke *). Aber in seinen _ Vorlesungen über die Ge* 
schichte des jüdischen Staates* rcigt er sieb besonder* durch de 
Wottee öltt^tamßtttliche Kritik bestimmt ilir-n. und erscheint ihm 
dass 1 'hris Leut mu als dar ^büdisti* Cfipiel der ^pebilatiDa und Wahr¬ 
heit * . du in ihm Gott Ah der der Welt iniininenie Geist ^denkend 1 " 
erfaßt werden Minne Und ab 1830 Ludwig von GerUch in 
Hnng^teiibargB „Evingel. KirchenLeitung* die Bai Indien Profes¬ 
soren Wegscheider und UepÄnitiä Wiegen ihres Stfttienali?ivmp an- 
griff, uuteireicliuete Leo nicht nur die Petition Hallesdiur Pre* 
feasorgn an den Minister mit der Bitte um Schutz gegen selche 
JnnmiMtiamm* t andern er war auch der FJ an pt verfahr eine* 
anonymen Artikels in der Augsburger Allgiun. Zeitung, welcher 
liegen die ^geistige Verkrüppelung der pietistischori Hierarchie in 
PreDÜen“. das doch als Staat Friedrichs des Großen der Herr r des 
freien wifaaansahafilicJtoii Godanfeens^ *u sein habe (Vorwort zu den 
Hemelingen u f Krlgelin S* BB) t protestierte. 

Gerade Ludwig von Gerl ach aber ist entscheidend ge¬ 
worden für die Wandlung in i^eu» religiösem Leben, Die duüre- 
volutum lieli Leo die Bedeutung der Kirdie für dm staiuliche 
Leben erkennen. Heiß ertehiute er nun die Bekannisehnfl (Mkchfl, 
md doch «cheute or hieb ihn aufameuriiru, ans Furcht vor dem Yer- 

li n t U. Schubern Ah -ijpcdtft. Kdb ln Ailitalt V. !}$, 7 „ JiaiV; Jkr Leu 
isti riebi isielir Mir , ich ktim" ihn .■ i >r-r ptt Er i*r rin mIrin- und kpirottdlb 
mehfr, peJflbrtar juujM *£uüi t ditlioi ftt Cluii^ wacb mul rrnjifirtfUrb irml 
^'uu »Irr Erkcüiitniii de» r^Hnim-munn cewbä uEcht fWo ?tetami Ia ibn^'jgbhp 
■3 s^j. h lbj Flüii tL <ni 1,1 »tflil nie ktwJmIL IlJi <l! n Um nimji±r m|t -i-. ü r t |,_l,r.n. 
JftfllrtStt JüiidlliiceEr. lieaitindiTB um dem hi hl cnint rJiriftr llrli r ji»ntnn pmecli 
Pr <1 Padua MiQfffljnr 

2) Usßt wird U wtttnii Amti Iacti ca^Riic Hcn^rkmid Uni 

Anru über dir Vonms?n?BFifpn dm* 1 wmic* mit Jutta* 

r\) Efrgdlnpti' S M f . „Sn hin h b drnn ■ umjaJl rmd rstenri *.:r r 
sitjir (fc^iddrl wnK«ft r and bftbt! mluh rr... den TurenhjuJtuii-niu fUchtttn^Fn itci'- nn 
liTt^fip d.irn ihm jtdrr hatli: irli sflpi w<rri! f - mrd’ mm Zi^lü In htvn h 

Htet FrWrn Heltse. mul ?*in tmali« idi nn h ^itiE^vr Stall raläaidiuap iLib 
Ai- Tisjd« noch wdivr ron Gott aWnknj, bi» irb .inäniai Uvi jnu» Itstlevuilimiis 

izej r In^dbicbt-r TsIaJurc iLulain;!^ b dra^i? Ptami* U'k dir YortraqApttn uliEf 
jqjiwlui Octabkklt! jeirbriut^fl Imka* 



der Hii ranker Ueinnch I.« tu seinen finalen an Tfougitautarr ii ~>3 

«lacht dar Unlauterkeit, Er um eilte sie im November 1832. So 
verschieden tunder Naturen, au waren sie wiederum doch eimnilor 
verwandt durch ihre romantischen Neigungen, auch durch diß, 
gesonderte Wege an geben. Fortan Ix-Kuchte Leo diu pieiisti- 
sebuii Versammlungen üi GerUoltt Hause. (Gerade, daß sie ihn 
aus der Gefahr gerettet, „sich in bürgerliche Wnhlhähigkeit ^u 
VBrltoreu 1 ", schützt«.- er besondere au der von ihm erfahrenen Wand¬ 
lung. 

Für das. was ihm al.-, neues IjübänÄprinzijj aufgegntigun, int 
Leu dann mit Einsetzung seiner ganzen Per nun eiugetfeten. Es 
hat Qi nt schwere Kämpfe zugozogen. Im Anschluß an Leos Send- 
sch reihen, an (lorres, gegen dessen ans Aitlali des Kölner Kirchen - 
streites vwiaDU'ii , Athanasius £ , trat Hugo ui den „liulleschen Jako 
Imehern* unter heftigen persilnliduiTi Iiivectiven gegen ihn auf. 
Luo antwortete durch seine gegen die JuagUegdniner gerichtete 
Schrift „Die UegGlingen. Aktenstücke und Belege eu der söge- 
nanntest Denunziation der ewigen Wahrheit 1 *, Halle ItsHEs und nun 
erhöh sich gegen ihn ein Ansturm dar ganzen Unken der Hcg>?l- 
sthen Schulii. 

Divaur Streit Wut- der jtnr iT&freii Annäherung i ,u->^ an 
Hengstwiburg 1 ) fährt*. erst bmilielt, dünn mich persönlich, Die 
Menge der Gegner, und *war in «iner mnalttalharen Urogcbnng, 
die Empfindung dos Di liiert sei ns hatte Leo zeitweilig io starke 
Erregung versetzt; jener Besuch in. Bor!in gab ihm die •Sicherheit 
wieder (vgl. Bi-. 1—-V)* Fortan ist die Beziehung zu HecgutMtlMirg 
nicht abgebrochen werden; Leu wurde nicht nur ein Alit-iirheii'-r 
an der Evung. Kirche nsseituiig vonderu auch ein warmer Freund 
seinem Hauses, besonders mit Hengst*'nbr-rgs mutvoller Schwieger- 
mutter sympath Edierend. 

Dhur Werke aus den verseil iodenwten Gehle tun, hin Jiiu r.u Eugen 
Sin -. lioiuauun, hat Len Hengsten herg 1 * Vorschlägen willfahrend 
referiert; die Anzeige milkst zumeist nur der Ausgangspunkt für 
seine eigenen Darlegungen i.vgl, Br. 7 . £3, 43.6f>). Aber muht auf diese 
liivrtirikrhi! Unterstützung des Freundes hesclir linkt sich Lee; übor 
alles was iiiu politisch und kirchlich bewegt, spricht er sich in 
«einen Briefen an ihn au*. Er bericht*-! über die Vorgüngv nn 
der halleschen Universität, wie z. R. hei det Promotion M. Bautn- 
giirtnns (Br. ü—”i, des später in Rostock Geni&tiregelten usul nittGüst 


11 sdnm *innr in «ktem Brisfe m ScSwfm in Mmifliou iiosüuüt llwijnt'-n- 
burff frt'udif: „dia ijluLilichu Vf.iririinftinc itie Lei Lue i'urifL'üirigvir üud vuuiaht, 
,I r sie .zu cim.'! Mcjlfcmlfiii rmwamli'luag* »erüa. 
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i Br. ft !*), dessen akademische Tätigkeit troU des für ihn /.anüel^t 
günstigen Ausgang* des Streitet- i Br. H) scheiterte (atu Mangel cn 
Mitteln). Auch Befürchtungen, die er hegt, gibt er Ausdruck vgl 
Br. It 17). und er sucht den Freund 7 .u intert-ssimm Hir eine ge¬ 
eignete BaseIreng der Stal Jo de* Ummritttacnratorfi in Halb- 
ißr. £5. £ 61 . Keinen Kampf mit der ihm femdltchen Kin-'^ukeu 
Partei «ickildert er ihm iBr. 3. 11 ;, Ebenso aber auch die Vorgängo 
nuf dem kirchlichen Gebiet z, 1». das Wirken der LichU’reundo 
Wfcliceuus und l’ldieh (Br, 1 U. 93. Bo, 4Uj oder die Kümpfe dur 
lutherisch gerichteten hal lisch«» Prediger wie ftuiltr and IlwÜ’niimu, 
Auch über Dinge -einer persönlichen Religiosität (Br. 14, 4 ‘i. 7 <f\ 
spüig? auch über sociale Fragen nnd innere Mi sah in 'Br, &fl—58). 
Gelegentlich bestimmt ihn auch da* Interesse für jüngere Leute wie 
A, Bromid — i-püter in RaUvbnrg und Verfasser der ,HmniTw|t- 
>vln 11 Charakterbilder* — , ftumpd - bernauh Direktor in Hjfä- 
tcrakih und Provinirialaiihulmt — zum Schreiben (Br. 34. £i>). Mit 
lebendiger Teilnahme verfolgt er die erstem Ki'gicrungKhjindluiigoü 
Friedrich Wilhclma IV (Br. 13), r-j erkennt die Schwierigkeiten, die 
dii:i die Vt-rhiUtuisse und Beine eigene Art bereit-.u (Br. 16. 44. 5 !) t 
tr «lobt das Kommen der Ereignisse von 1848 Rieh vorlmrciton 
iBr. i" Als sie emtriden. empfindet er .di> mit tiefem Sdinimz 
if': 1 - L,i- aber bi-gcg»-; ihnen fr endigen Mutes und sieht rü.ryj- 
ihnee eine Wendung v .11 Besserem sich finh::iiricn [Fr. 50); im Do 
i'.emher 184-8 ließ er eedue Kigimtnrn teujporis uosgeln-n. Die ftöck- 
kclir in das alUdglichc Uekiso und das Abvbbrji tli- vurübtrgo- 
ht’ndeu idealen Aufathwurign erregt -.>411 !l cd. me nt 1 Br 68 ;, Die 
Vorgänge 1 M 8 führten ihn in den nächsten Jahren 3 tn einer ge- 
•t. igerten Wertung der katholischen Kirche i vgj. Br. 6 d). Seine 
Monatsberichte im .VnlksMatt für Stadt und Land" von XiiLhüsiu* 
Uid >2 und noch mehr iwia Briof au seinen Jugendfreund Ftnil W. 
Kraarmaclier in Dniahnrg (ebd. 18,53 S, 38ft.) r flin «inen Sviupa- 
tJtien starken Ausdruck gaben, Hefen den WMereprticb arich Hcögsteu- 
berg? herror. Leo hat in seinen Briefen an dienen seine Aulfhe* 
sung eingehend zu begiimden gesucht (Br. GS. 'Kj Bl) Die Kehr- 
seitj jener katholischen Sympathien sind abfällig* Bemerkungen 
iiUr die Reformatoren und ihr Werk. Sn richtig er harvorhobt. 
wie diese überzeugt sind, nur die wahrhaft hatboJDch# Kirche jtt» 
vertreten and wie sic nicht eine qeue Kirche begründen wollen, 
und so Eutreffead er das ihnen mit Rom Gemeinsame erkennt’, 


D 1(1- ’dw# th((lfct|)iin ä, iW, .ihn erstens t» diu KihtwiitiTai irtbit 
tdlriÄ, h<ht«r *i'n ttiwu auch nur rntänt dm i'lsn halte, etwa- ''ign» K«ue* 
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&i> bt ihm doch andrerseits dm Vergtindnift für den eigentlich tm 
W eaenpmtersdiied zwischen Katholieianmfi und Proteatimtieanu^ 
tiifh t flnfg^mgan - l Nicht nu r diu prote*tantisch« U mgehung,. 
suudem auch sein pftifSnliche« t^wEuraUatixi in det Wlauhonsge- 
recbt^koifc (vgl. Allg. kuiife. M.-S. löyS S. &47j hat ihn davor Ina- 
wahrt, die Wege nach Rom rinm schlagen. — Die Wort* von Otto 
Kraus, daß Leos * politische Ansichten bkweiiun, aeme religiösen 
nicht ad Um, aerne klrrhlinh<m Führ oft anfechtbar 0 (18883.817)* 

«Sch hIä mellt unberechtigt. Auch dankbare Verehrer haboa sielt 
oft genug über auiur- nicht gerechte Beurteilung der Reformation 
:ui entsprochen. Aber immer bleiben Leos Ausführungen nicht nur 
interessant; tim seid kLien üudj meist ein verknnntes Wahrheitsmo- 
ment tu flick — Die m iiu Aura rugU mimn bmmpfes&Wuiigen Sinn, 
iihiilich wie 18+H nur iräsdi an 1 .*. Vmd wie *-r T der ab Ab&olotint 
Vererb riet? tu 'iie Verlas ung fruudig begrüßt hat. * ? auch dm Er¬ 
folg* IBüfj. dann der Beruf Brfttißens isir lionk&ch tauch Einheit uuti 
Freiheit in Preußen war ihm immer deutlich geblieben* Schon in 
einem Brief m Leopold von G^Iioh am 4. Not* IStfr spricht fr 
die Zuvenddife uu-. daß mich dum Fiaacu düs PiMnkfurtur und Kr- 
inrtu.r Parlaments ^uiu Stück von Lietteehla&d nach dem andern 
nntur Preußens -Tin’heu b*)ügelii' uiitürkriuchun werden .das tat. 
der naturgemäß. der historisch sich entfaltende Bodon dm utman 
deutschen* d h. pteuBisehcii 1 1 ReiohH - (AJlg. Kons. A3! -idir. ßOi IhViJ) 
8,11Ö&). Nicht grundLa hat ihu daher TreiUdike ah mnm „Foots» 

gntat von Abu r^pru fiel oder Kraft" gi-rühmt.. 


Jij mn J i oi 3 ** mtY litt: jA*hv ** Ult II. Kult keiü-a liiere W&M ah tifittüfca 

r dwu^uJiclimt {|i^lSngwh?nj rliilo«u[ilita imd dem ^ 

uh ik'4rv *u Koni- ALtAnui «m Rettung ;,i suchen und 11nste Buflu wiu l.iregdriii? 
mi E f ijjjiii — Vpi, ikrr juldi des Efiif ah Eüiij-pnfd 37» Fobr. 1@J£ 

lAUg. Kow m wir- ISöS S. & 33 ) kb iu«li dar Sdte dar -L*l*ra <W- 

dmar CiEthiiit hin - (ander* teil VäJ50i Ö L3»T); ttnu 5. 3Jal [451 ^bil. 

S 1 ^Jlj (Uf ^ini^ilci Kiralj« k-f tku _,b 0 t li * i will kois fa o n ab noutrAhf 
IkKleft“ 

ii Ulf Kwkft .MiiÄcLr. I^m3 S- Ü&3 ^Betracbtoii wir die iVo^ormntloiii in 
l\aw. ttnftiflii Kcrue. >o iwt dü= was sic +v\ltQ, ni^biÄ ffiodflrrj u4na Rieb- 

ttuijf, <Ud m skrttlifiu kmlhdktfljrii iLirrbo auili war K ca ist die rayrttadi- redUUu^ch« 
Ki^htüue de* kdt. Anffiifjun, dpi Ylttorio^Tj des AJberta* Mü^uhb^ 

Id d6üi lirj&f Au hndwifl v, ■frerkeb tm 5, .Mart l&üti :;™LnJrt Irfu dns^c, 
Tip thü 1s4* uin Mcfulil drr libcrkftCQTnr-d kalrt, d» jnn&r m Ihm 

nun hTBdie pKtcb <hr Tjf für sie üUt; i>j i'iihlc er titli audi jeut fri*i^bir im 
Yerftekb mir den let/lcn JAbtvn «nd ^hnr ^ sicii nur dimxdi. dall dir jrr?i^c 
ll^knMif inf de» Ambo* der Ta Een fdegi wenle. Vgl» mui b umexi Pr flU + 

»v An Ltt'pH *. ilorlatrJi % Juli (Jüg. KottL Mtitelkr. S^Ö4 S 4&4r ,ldi 
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Schart 1 . aber beachtenswert ist sein Urteil über akmsche Art L . 
Kueh intern das über England r k — Daß Löo liebte* ‘■ ■■creii 

ifcu Strom zu sühwinut^en ituil eigeiitUmUebe Ajuctümuiijjen zq ver¬ 
treten. haben schon seine Zeitgejiu^&err er kaum unrl hat er «clbisi 
nicht gelcugnor liennoch ist er auch von »teiti Struin seiner Zeit 
getragen und getrieben worden Mit ihr hat ^ s r ille njiia«S^hü 
Stimmung und tlir iVeviieitlkho Begeisterung in sdnar ■ lugend ge¬ 
teilt* mit ihr der Hagelschen Philnsephie gehuldigt, dann an der 
religiösen Nenbelabong seit den dreißiger -laliren teügtmumiictu 
mit den Beatrabuugan dar AiitUagszcät Friedrich Wilhelm IV. sym- 
püüiicstrt Als man in kirchlichen Kreisen *idi zu einer Annäherung 
an himarchi^i h ■ Ideale und zu Manchem im römischen Kallus neigti j . 
Ii l' Leo lieh mehr al* widere dafür erwärmt und dem *tärk« reu 
Ausdruck gegeben. Sn darf Leo nach als — mu- eigenartiger 
Ywtnüer geistigst Strömungen seiner Zeit tbiy Lntereene bstQ- 
sprachen Seine Bride verdienen Beseht tuig nicht nur uS ü eine 
SelbsibiugraphiG unmittelbarster Art. sondern auch ata ein Dr.uk- 
tn il der Ge-ichi eilte s-ciher Zeit. 

Iac3 persönlichen Verkehr tat Len ! rnü aller Keiner Leideii- 
scbAftiirhkeil Milde und gewinnende Wärme ku zeigen gewußt, 
I h ii Studierenden und ihren Anliegen kann ei in weitgehender 
Weiae entgegen (vgl Br, Go), Wann er an von imdctan gel i^rteu 
PersiinUdikdten Kritik Übte 5Q geschah diesem weil er c- filr eine 
Pfiicht der Gerechtigkeit erkannte A. K Mt^chr. JWM fh W38) 


MrtN-r -LJi- VlLELiaELp «lall PmuÖFTK, mutt r* »ßlheii lirjSt ftküt I ihren LUl, 

il-i AlUr-, ulUrproO^ÜLi J>iJifc*u in lIpt Weh Jejtn wn |f«| T 

iiiiJi- Ul Uri Ii I lI ii 1 1 il t-ln-uro VI« tu 4 , f‘i2lli ■■:! Erl. Murt . ^UilAt Ltzn) krüfü^I Mit. 
ftJh'* an FfCußutP An hiutmv v MuHalIi Z. 0<X S^JU JcLiL :> r lui'h „hli luiti« 
Bcimn «fitJjrrs bmg nach eben» onic rill kirn Kiwr ^dniijtjd, imw v, t |WN 
lütsmnr Ans- liaurm.Lr nadi lnsreohti^m gsgerj diasu iffklwltabft OmtemlcL 
1 11 ■!uiju■ Jüt -Liir n^ulLih rin Iftrtist l*i* . aialfl Um gowadbtein*. — FrriJJ [l. 
fr.T^Hnh' 1 ■.mi iicnJiv utwitM heft rmr vq» pinsr Jäitiitibmc ursrrli (»mite Lc 
F*bmlifrf Küitbi G^nt» nd diu Büdbr&ii d-r Zmi, dsv.u geböro fiilrihtrM 
lrnjslfit 1 itnü lun^e lledioliui^rlir m t ihjipard tf nr* j^ij, ebd Ti^Ti?, IhUi — 
Luden- T iu^lirli Lu 1 ^ 1 » StbJlunp nm Krltf \~m «Ii pj^Mmiinanu bnurleili 

m* brk*f m I| e n--.(. dr^q 1 u. Al^ h~utu. ll-inilES^tir HüL S lul j 

1) iLMiaaelir. 1*35 ISäü m )& bl In AL|±q di&tma Bbvirti da idgpthaH 
IL'lj- {seraiKh ;.kKir, W&nh vjm.;ü»wbc?ut(ii Eta|fdhdfliHLkn!l anrl vrililer. n»lwaf- 
ft? i tanntcr I rfii äe jr.-': b n fl 41 . 

Ji All^ k~. SlEtiilt. Irl^I iv ü,! | f. Litt!»' d._-s ßnmllrnJcrs su Rnfflihil 

md Allem wu eogmdi m. trögt abendl den ChAnlior öüie# nül«n 

VI nifWEi vctr-hK« vor f*ich jm «dientl wpt.. gwäßexu Ju büt der 

Ni.riicirrnenii^;i onii riitr Nema^liiililoTi 
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Tki& ihm selbst ein gerechtes Urteil werde, dazn dürfte der Ein¬ 
blick iß Beine Briefe di 0 beiten Dienate tun f dem», in ihnen stellt 
sieh sein Wesen am nnmitldbärafcii dar 


1 * 

ifeuhverehr it Herr Projf^er! 

Öüit acht Togen gebe ich du mit um. T h nun zu ^chraLhcii. in* 
dein idi nach faemJIfclicn Worben, die früher durch Thnluck an 
mhl: gelangt iml. utarl hei. wie mit »r kernt h 30 in-nLlScbtrm Zu- 
^[umenirtißiinen in den Dingen welche Hauptsache im Menschen- 
leben sind, tbeOs das Bedürfnis. direcier Mittheilung dringender* 
tiiflils vor aLlen llmgeo auch mich getrieben fühlte, Hmtm für viel- 
fache Erkriiitigong und Autfrisühang meinen innigsten Hank sm 
s&jgen. Ob e* wohl tiditm einmal eine Z ii s wie die unsrige g*- 
geben hat, wo der Streit um das Hftcb^tg die Welt bewegt und 
doch die Individuen tick ßu üde. Bnlihur wd b'i^iri daneben fühlen ? 
Zum BkisirL^iin Hilde ich >:war in mir nürli hei in- N'dgung; aber 
wie oft sinken mir ÜJ& HKnd-* nuitt in den Schoss und irh gehe 
mit gesclduK'unigu Augen um! -.crblsflem 1 Zähnen Monnteluiu; lote 
— Idos deshalb fort, w=ul ich iuir% >, ..i ln r vorgenummüTi haue: 
wie »kh etwa ein ÜlBcier der mir meinenTnippttfi einen Imtimmien 
Punct erreichen soll und will, durch keine Mehlung, keine \h 
>erti^n, keine Unwegsamkeit aklmlten Klüt vorwärts /.u gelnm, 
wenn er auch almäJig alle Vor^tollnng verliert wie die Errdduuig 
di-s Ziel* möglich «ein wird. In ^plnbeii 4 tum|!iY+ud dienen Zu¬ 
ständen ist mir oft die evangelische Kirrheil# ei trag traatojrh m\ 
die Seite getreten und hat mir uut Monate hin das volle raligifee 
Leb ensgefühl wider mitgclheük Dafür also meinen herzlichsten, 
herzlichsten Diuilt! 

W;ih ich außerdem noch /u -.Hu-iiihea liari -, Li uile* so ilnii, 
wie ich dir Feder ansetze, es mir innerlich ist. h konnte ich nicht 
schreiben, wenn nicht einmal eine mündlich 0 VeratänÄignrig vor¬ 
an ^gegangen. lob will dies Gefühl auch ndbt Uber zwingen. ->.* 
tcheinf mir etwas richtige* au Gnmde an liegen. 

Beifolgende gedruckte ItlBtcr 1 ) hätte ich nachsichtig &u£m- 
Urhttifim Ich fühle - abgesehen von der äußern Nochwendigkoif . durch 
r'mr PuLilimtiün dieser Art mein Verhält: mL äh dk>^ r Art Lcutou 
|Tjniy, ins Keine zu bringen - ifii der gut- Wille da* \m\r daran. 


U Offenbar ,dh HegdliiÄCJi*; t- l obim 5 *. 35&. 
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Ith ttabf w^der Zeit noch Seignag mich jetzt *n philreophkrhe 
EriSrEenjngtm zu vertiefen, 

Ml innigster RudtacUimg Ew. Hodiwunlea tteufirgelraister 

Heinrich h&0* 

Enlle. den 4 teil SopL 13&B, 

& 

Mein hochvrrchrksW Herr und Fmrml- 

. . f, 1 wollt find ui unserem Vftt^rlande »1er Herzen noch 
viele, die nick dem Baal nicht heogcu l — »her *ie sind nicht blo^ 
zerstritt, eoadern mich in ihrem Hudeln vereinzelt. während 
dir üiegnwr immer m abUm Richtungen Chorea machen* t r* iii- h 
reitit die TeufeWauM immer nur einzelne:? ein, und wahrend sie 
an der einen Seitr reißt* wuchst öhs emg^rUaene mf der wideren 
Stur wieder — cib^r ein Vorwurf für üiü bleibt n< dach, daß die 
w* Irin Jen besten Willen hoben dein Herrn zu dienen durch die 
Planlosigkeit ihres allgemeinen Wissens dickem vereinzelten Lin- 
reißen mehr Ructct geben, als du lenujtwcr^n k"«uueij. . . Für 
di—'.! Kjrkg^iidJoiig liouinum mir miu «rerudö die SruLikn lud dein L n 
idi /beu bin ?.u recht — ncim3i5.il •■;■! den <ieno^en bei Part-Royal 
Ich kann nicht wie sehr ich midi un diesen Menschen starke 

tl.L 1 nnjuiüfeti — aber bi^nmler auch am ihrer Einigkeit sind an 
i! '- j:- |>iamu5fiigcii t in ^Inaiukr -rdfemUm Wirken; wie do niil 
Adh-r blicken Eihnivhnmnj, wo ihre Sarhe bloß erhöbe int und sofort 
t ti Bloße den rechten M.eh finden, der aLs Schriftstell er t 
Redner» Seelsorger, Hofmann oder Uschältsmartn p wie sie ihu 
rbftö tmistchöm sofort mit seiner ganzen Person in iVui ßti.ße tritt, 
H b*»r hm deren Dcdäong nudi von all an Freunden uitLorsttiizt wird.. . 

Freilich zu *uMih<i Thun gehört nicht hlos du gSttilcher Bei- 
stund der einzelnem s- ndern itudi des 1 tu Eisen - Fundamente, wie 
wir sie schwerlich in 1 Mnisehbiid je rirtdün - ich mochte sagm»: 
physische. von der Natur ^egeliene Anhalte — wie jene Iran- 
mtifii'.hz MoecAbSipriBinille der Aruauld’* und LtnmiLre^; du I oraler 
Mir-Tpund wie die Eitieidd. i von Li- 1 ; Langes war bei Port¬ 
en vfti — Mimner von mnem Flammcngelsi wie St, Cyran - von 
1 inom pEklr iarehalkoti.cn. Individuen stuguuuü^ukbiwiueniden Ansehen 
wie te ulte Robert Arnauil bald ca batte — Heldinnen wie die 
Hutter Angrlb|ue, die seinen mit 17 Jahren m geistige Hel deu¬ 
teten gfenjj . ■ ■ 

Für Ihre Aufforderung in Beziehung aui die Ivv. K.Z. meinen 
her/Jidisb 3i Dank. Für den ersten Mutitwt muß idi Urider abtebnen. 
[Lro arhoitet um 4. Bd. der Umver^rtlgc-scb, und an dar zweiten 




lief IHitoribtt JJglhLtidi Leu* iti ^tbon Arielen an lfcn£3i*iihcxtj. 

Auflage de* 2 .] t and was mir *m Zeit flbrlg bleibt. wird von der 
Hpamunig weMie dir roh ausgesprochen© fVindj^haft I I^rrn-Fii 
[fuge und Wigand h . und die ich meinen Streit doch 

immer im Auge behalten mak, hsryerbringt, verdorben 

Pie Trümer will ich (imfen lassen. Antwort* ich ,*o f d&Ü ick 
die leindlitlm Seite heranfikekre T ao verbittere k!» tmn3tliig — 
kehre ich dir freundlich»' heraus , hu setze ich die EErtegflatöl- 
iung die tttigcr Staut < die uni-ere ovft^g^lisöhen Bruder in Bniem 
gegen das» katholische Wesen haben, außer Augen* Also scheint 
mir das Beste, ich Rchwrige smuücäist 

Per Herr erhalte und iordere Ihre herrliche ütruit zu seiner 
Elm* (nir nbcr gätme *.r linch ferner Ihre wohlwollende Freund- 
sebaft, 

Hucbftehhmgsvüil treu ergebenst TI. Leo. 


IIochverehrten ter Herr und Freund' ! 

Beifolgend iiherscuda ich ihnen meino Entgegnung mit jlII u die 
y * ui tiiuen n nd ge um in- Uui \ r -ri tfi - eh r He yelinij- ■ i d it i eh alü A u - 
hang v:u einem uvunn Abdruck ihr unter dem Tiii'I Hegolfogen 
KU^nOimeTigeÄt.nllicJri Act nMtücke habe dmt ken bugrni Aufrichtig 
andern i-t mir. indem Feit m gesehen, wir auf dir Suche noch 
so gar* giir nichts? erwidert worden ist von mointn Öegnorn* 
trnd ine mich lediglich durch gegen meine Benruii gorirhtote Schmü- 
huugrci und Drvckwürfe zum Schweigeu bringen wollen stnwrdh n 
tr itK dem, daß Gott sie verblendet und gftbirbeis hut, sich ueH^t 
weit Wirker m demndirrn ah ich de denundirt batte, der Athern 
bumtthmig gewordm. Ich habe mich nothwandig gefront ■ was 
soll Aas für (ein) Ende nehmen? Erst h5rt man von alten Leuten 
schrtten und «tdiunpfuD unter der TTjtnd flTc r Uavre^en der 


l) VgL J T ffet&at an Hettfitgithftrr im SS£, Juni Hsiae hat pegen 

Li- - Uttel r-r i. Hendel I iES dun K Stärken s!f f I: iLf J iLrriiinIwr, *0 

cbtnrirt (idlLli^r K* huhuiMh gpJbdii *inl. 41» vsttfdfrfrji nfcb Airhi^ 

■] y v; i 'Iwhtm. der üu Aprjstql kiülu* die idlkumiufut WifarJ'uit findet, mh dem 
\\f/v\ VV erntehaL-- m vergleich * -.a +tsf d*n Kujif iL.m-k ihm £U'üSc :ii ilr.'hen 
iriti*, r . Le^ ufid fiji der Vorrede ixst £woitca AuJl.i^^ £üities Afiii^urrc* , dir 
Li,..: U in Jiiv? ?^n«;Ks «ii« Unwtr^ti .airlidü- n d . Er hui vüutidi 

ln lUTnnÜkbol! Oülriteflsft llugtai OTklIrf: rf tolic ihn iiis der Zalil ikr Mitur- 
tiBiM «ttddfa». denn *fliö Mono Um^lu ^'41 ick hei Dir luuiTCft, Ina 41« tJiMttc 
draiaOcii l* 

t\ V^. 4uu EKZ S. Wff . häniellififl is dlfrcltn Äujehiinn^ an den 
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H(geliflflCT, witr c? £otu Ti'efffiii köuiint, lfl>söü midi ftllfi mit meinen 
vier jungen Leuten ') den Kmnpl nun schon fBnf gunx 

jitlein tTsLi't-ii: Aletiüei Ist der einzige Allürte, der tädi daxu g 1 - 
t’untlon hat, und dar lutt doch nar ein popultiroa, nicht du wissen- 
Gewillt, Ullmami 1 } idireibt mir, mit wie großem 
Interesse er dem Streife folge slssJi da* ÜüWfcMU der Hegclinge 
empörend sd — aber er selbst hat tiodi nicht grang phifeiophitthe 
sinfüffl gmMM* um astfreifen äu kftmtn Kieke 3 ) detgldcken; 
diiÜ idi varBidiert sein dürfe, tausend* druckten mir im Stillen 
für meinen Angriff die Hand. aber - r sei nicht gediatrt mit dn- 
zugmfem EnmnöÄfJier 4 ) drtU*t mir süiu& Teilnahme noch ™*r- 
gieek'r aus, aber er edb*t thut nicht*; Bm y i freut «leb auf alle*, 
was bei dieser Gelegenheit den Hegdiancra hartes «srfgdiwht 
werden wird, aber er selbst bat zn viele Prorentoratflgeschlft,:. 

UrttbmnUtffett sind bereits so well herunter, daß ihr Beislaild 
nicht■* helfen hatiui, und -o zahle ich BruUadmeidcr- Kugreifmn 
für nichts. 

Diese hrdirnng. in der ich mieh fühle, wird in ick itUeEÜJtgs 
nietn Knm st dien Manne nriuchoß , sondern ich werde Kopf und 
Krügen an Kampf setzen, der am Kode zugleich ein Kampf 

g^gen bedeutende Kitillhsst« in Berlin zugleich int. und, wenn bk 
allein bleibe mich in meiner bftrgerlidmn Stellung gern betüb- 
d [ticken wird. Das tbut nichts — ich habe es voran* gewußt und 
darauf g-.wagt tb-jr wenn mau da-> Opfer bringt, glühende Kokten 
mit bloßen Handln nn£Ugreifei% wfijtockt uum doch auch uLtuge 
Hülfe £u Hüb™, von denen die da* Opfer anerkennen, Siu, Vor- 
ekrtezfer freund, werden nun treilieh sagen, und mit Recht «ugen 
— wie komme ich xu cUeser Predigt; da« ist ja wie wenn ein 
Ütbüblier die wenigen Kirchengänger, welche kommen ^ nbstraft 
durch eine Predigt, welche die h6rcn sollten, welche gerade nicht 
kommen. Habe ich nicht in meine Leitung alle au dieselben ge¬ 
sandte Artikel ?egen die Hegelingün bereitwillig »uitgenomnieu, 
und dEtfUr das gröbste Geschimpfe über mich geduldig ergehen 
t Assen müssen ? 

Ja! Sie tmbuii Recht ! ich kann mich aber Sir nicht beklagen, 
duÜ Sie midi irn .Stiche geladen — aber Sie müssen mehr thmn. 

L] Im runr*r Bt^er* Kahms [¥&a dic*4Ci T tfr Eäjfn imtf Hefd Ein fteunE 
rill \Var%yaf Hef^brhrr Tcmden™ - ViimEfalnu? 2 Sl9ft), 

JJ) man tn Ifrjftelkrg, 

Jlf ID (k^tlni?TTä 

j) ipJTeuE.if Emil KnimniiK^T, Frauitd 

iVi Karl 11 ln J*öfc 
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loh habe, weil «i dir Anfangs simtegiach klug «chiii». den dummen 
Streich gemacht, alle Philosophie weit weggewnriYn, und habe nun 
den liobo dieser Weltklugbeit; jetzt! wo alles darauf' ankßißt*, 
da* gegnerische Pack auf seinem eigenen Terrün anztigreifen and 
und uncb da zu pochen und au trrilieii. hin ich gefesselt und sje- 
bunden. Besser ist'« freilich, wenn dicst-r entscheiden de Strai h 
von einem Theologen aasgeht., nicht von mir — eher wenn Si« 
mich im Stiche lassen, weih ich nichL. welcher Tb&oiug die weitere, 
die tindrihgendv Klage gegen dieior dfimoniw-hc l’hilosj- 

pheiigi-giiifk'S hesrhtitFen «oll — alle kriechen ja! wit* die Mäuse in 
ihre Locher — Thnltick, dem die früher hei anderen tiielegnnhrUfln 
erhaltene)] Schlägt; *j noch viel an wehe thun, dem dio? Bedürfnis 
1 1 iseifiger wissenschaftlicher Anerkennung viel xn tief in du? 
Fleisch gehören ist, ule dftß «r nicht midi einmal eich an i-inem 
Almosen von Anerkennung. was ihm hie und da die baUesoluin 
Lehrbücher spenden, freu«) solle, Tholurk mag ich gar Ire i mm 
Antrag dieser Art machen — aber Sie müssen xugreifen oder 
einen handfesten und ^chaDfosttm Zugreifrr «iaffeD — samt bin 
Ich •■in nutzloses Opfer — Opfer von Honten gern — aber 
nutzte/- V da.- thut bitter w. li — vbwohi veim’» «riw "■■'!!. ich den 
IvuIlIi auch hinunter «chlingen werde. 

Schreiben Sie mir riec h wenigsten* -‘tl’cn und ohne alle Pelieti 
vor Verletzung . welchen Eindruck auf .Sit- meine jetzige n- 
gal.e xu den Aktenstücken macht. Es ist dos einer .1er härtesten 
Flüche, die mit der IfroKftmg in der ich mich un-br und mehr 
Fdhlu, verbunden ud. daß man in ihr di.- Sicherheit des Taktes und 
□nd ticfiihlcs fiir die eigenen Aeaterungcii verliert, Geben Sie 
mir diese Sicherheit durch einen recht offenen. geraden , wie Ihr 
üiini Sie treibt; strafenden oder ermunternden Brief wieder; - 
nnd falls So meine Antwort m die Hegeliftgen nicht gon> seid echt 
tinden, lege ich Ihnen noch dia drei Exemplar« [zur WaitagabaL 
bei . . • Bedenken Sie daß ich Freunde und vif! [rieht in Kurzem 
Schützer braucht, denn ich werde weiter gehen und 5 mm er kühner 
Zuschlägen t wenn Sie nicht ganz abrathen. Sorgen Sie also ein 
wenig für mich, nui unsrer Fahne willen. 

Tter Herr schenke Ihnen fröhliche Feiertage und ein glück¬ 
liche 1 Sfeajakr! 

Halle den 83 tan Deo- IS®*. Treuergebenst H, Loo, 
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«tan hochverehrtester, tlteuaretfer Freund! 

Schau Fortwährend aeit ich «lea Auttate der Dirfi Zdtang 
dkws Jalir bsg^iiiitn hat, zu Eud& gelten, habt? ich daran gtfaflhi 
Ihnen zu schreiben sind meinen herzlichsten Dank zu ; doch 

nidat allein iiLr die fr^ e n fl^k y Watfcngeu pggeneehaf L sondern auch 
für die ^wei schonen Stunden, die ick mit Ihnen Lu Berlin zoga» 
bracht habe, Mir wiir die Heia«* imt der ich mein Jahr begannen 
habe, bitter notk — aber nur in dem Verkuf, den du batte, und 
den nkli k-b ihr geben konnte, sondern dessen Wirkung auf mich 
llmeii, Gerhiuh? and dingen wenigen außerdem als Verdienst za- 
|5Ut. luk überlebt jetzt er&t in welch ur uufge^ihea^btür, knmk- 
b:H1 -erregter Stimmung ich die li-Uten beiden Monate des vor- 
lli^enrn .fahres atn Ende doch mgebnieht hübe — und will um 
mich nicht zu gehr zu demüthigen nm uitglirh nicht unters uds^n 
wie gruÜ der Aut heil meiner Eitelkeiten an dies er Krankhaftigkeit 
war Genug, iIllG ick weiß, daß ich es nicht mir aondorsi Gott 
und lieben Freunden zu drnikeu habe, wenn fielt mei mir Rückkehr 
nicht mehr rin lbrdrter + mich adfcit belügender sondern ein natür¬ 
licher Frieda in morne Seele zurüekgekehrt ist. Freilich mit ihm 
auch eine gewisse Abspannung, die ich gern wieder lus -■*oin mochte, 
und leider um m weniger lo;s s.u werden vermag, uh ich aUmäiig 
in meinen Arbeiten für die TAiiverealgoschicbte in die RecapitD- 
lation and Verrulhtündigang meiner Studien über die gdstrdehe 
lidtwüliung’ und Schandlittemtur der Fran&oseu im Hten dh, 
höre ingo rückt bin. 

i-pi.H üii den Ferien den ■ u'k dü> franzöaudiu Gesindel jiEh 
^■ hiittcU zu haben p . . 

Sodann ist tu der *4 ilrrtha- Pb illipsi sehen Zeit soll rift ein — oder 
vielmehr ea sind zwei Sendschreiben an mich er * eh innen auf die 
ich weit größere Lust haha zu antworten als auf Gurre« Triurier b + - * 
In m and um Betrachte werde ich dem Slanne Recht gehen müssen 
— in manchem iuinver&tdu er midj r ich will nicht heilen bös¬ 
willig . * * 

Mil freundschaftlicher Hochachtung truuergebomit IL LeOi 

Halle den Sdten Fuhr. 3£h 
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Mein hoch verehrt estttr t lhs>u*r*ter Freund f 
- . DiibniFa Hnrh muß ich ganz ablehnen * . Jn mit i&t die 
Macht dea Mitleids mit fAmmorhuftoti socialen Zuständen so grüß 
als aie in Dohms nur sein kann, Ich hin dem Rtitllur. dem Herab- 
gekommenen gegenüber oft gerautem oh*nüctörto>s schwach* und 
dennoch habe ich die Einsicht, daß so lange unsej t? Stat*wirtb- 
erhftft nicht eine gänzliche Umwälzung erleidet, eine Umgestaltung 
dahin. daß die sitüchen iULcksichten wieder Iber die arithmetischi n 
ged teilt worden p all andere Serge nicht nur eite] iei, sondern den 
Kropf am Hube unsrer sorifleu Verhältnisse vermehrt und alles 
gutaUfthige Thnn da^ Unglück anf nährt statt es zu dämmen . . . 
Smith iafe für unser Europa tnSä-htigu? ult? chiunisnhes Element denn 
alte Jakobiner zusammen genommen. Unsere SUitawirlhnchafi ist 
dip eigenllidie Rrntucst der Revclntiaö. Wer wird die Ait an 
dk Wurzel legen V 

Inder Freund Ger lach braucht nur die Jansoniiften kennen zu 
lernen, die ja AIIcü wan uns der K&thtduüsruqs achtbar nrndjeu 
kimn, behalten jal vorzugsweise! pflegen woJIetL, U ie mmi die 
Armini ^MrstdiLigeu, niil Gemcirilim sesrtri- U-n worden? £k sir t 
nun in dne SldläOg and Gidthinng ea hinciiige^toü™. um die de 
niemand hemrideu wird. tierUdi könnte in ihrem Schicksal die 
Geschichte seines Innern lesen, wenn dies Patronat der katholisch an 
Ei i ch ö hoi Ihm je mehr ab eine durch due wahre Lücke Ln un- 
ÄOrcn protestanfedifln KirchflaaaatHjadta lukhterklärte Lücke würde. 
Für otw.'xg mehr halte ich 4ä nicht. Er hat ilus Uedürfiiiß eines 
großartigem Zusammenhanges. emeu mächtigen Wirkens oder w<> 
nigsteufi Wirkensehe-n* - loh fühle Gef lach« Sehnsucht mit und 
LhoiU 1 sie oft krankhaft aofgerflgt — domohiierachtet wird mich 
mit Gtrttäs Hülfe nie jemand tmte katlralischeii Fahnen scheu, 
Koch freue ich midi nicht über die Züricher Entwickelungen 
m sehr Wenn die Hirstetecho oder vielmehr alt TJaterigcbe Fartd 
nicht vom Brette gestoßen wird, wird vielleicht Strauß jetzt ab- 
gi Beklagen und obige Jahre temporisirt Aber die game Aufre¬ 
gung hat dann nur dazu gedient tätigenden da* StTCHißindio Gift 
zmatrag m.; Sit Regie rang hört nicht auf dem höllisch ca Feuer 
der religiösen Verwirrung und des Zweifels Vorschub zu thim * . . 

H , . Von Df. Ranmgarteii werden Sie wohl trübselig« Kaeh- 
rieht erhalten . .. loh habe leider nicht ge&hnet, daß er so wenig 
die blanken Waffen rascher Wendung oder ruhig ablaufcnÜLssen len 
Witses führt, und sah nach dem der zweite Opponent mit ihm 
fertig war, daß er sich auf dem Katheder iti die Lage eines Opfer- 
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thitri«;hatte lirtugOB Wsr-u, oei welches.Bruder Studio seiet Kreuzige t 
htrntnjaurtorte, Es Ia. nur m klar, (laß von der andern) Seite 
alles verabred** war ■ . Der moralische i^ndruck dieser Dispu¬ 
tation auf die Studenten Lt nicht zu berechnen und die Macht 
der Geseniusac, Pritsche, Kieaieyer, R&3igflre hat sich als eine 
solide Phalanx bewährt , . - 

Treuergebeust H, Len. 

6 . 

Mein hochverehrtester Freund! 

Tausendmal bitte H(n Verzeihung , daß ich 8k schon wieder 
mit einigen Zeilen belustige. ich habe eben dnrrlt Dü Bessere 
Giifa «bis letzte Blaut der Ev. K.-Z. weiche* ich durch die Bnoh- 
händtung erst nüehston Sonntag bekommt). im voraus gelesen, und 
darin i-inen C urres poud». tlzu rfcikol aas Halle geftnulcn 1 > den Sk 
durchaus i n ,>inrr gewiVen Weise wieder iIt-savouir<-it mu.«. v n, 
xv*tnn Sie unseren Gegnern nirht selbst einen schmählichen THnmpf 
bereiten wollen 

Allerdings nämlich hat das Verfahr«] der theologischen Pa- 
rultüt bei der berüchtigten Disptttatum’ 1 ), wie Ich ihnen auch schon 
«chriftb, auf jeden der Augen hatte den Eindruck gemacht, daß 
matt tnii ttbskbt [ich er Malice verjähren habe — mir darf die he* 
wußte Absichtlichkeit nicht ;dlon Einzelnen Schuld gegeben werden, 
und Thilo ?„ Jt. otingeaclitel er 'illerding* die Ansicht gehabt hat 
die Disputation in . :nm und streng an mb men wie möglich, ist 
doch gi‘wt& nicht bewußter “Weise int Complott gewesen, sondern 
er -t während ihr Disputation von dem .sch langen hingen ifesonitis 
anfgestaehett von der Ungeschicktheit, dk doch nicht an Iftug n "» 
auch Batttogartcn bei dieser Gelegenheit entwickelt hat, in Har¬ 
nisch gehr acht worden. 

* - 1 'kv jdiö beabsichtigte Strenge | kann ihm nicht vertagt, 
anderes nicht narhge wiesen werden, und er kann getrost den 
ganze» Schlußsatz dos Oorre#,pundc-nzartikel». den sie anigcnuiutnen 
Inr eine Läge erklärt'». Was aoHi-u wir dabei thim. wenn Sie 
nickt selbst du hui zuvor kommen in einer eigenen Erklärung J 

- • - Etwas müssen Sie tbnn. Thilo wird eine Broschüre 
von Stapel lassen, in welcher er besonders droht gegen Tlioluek and 
von Herlnck za Felde au riehen. Dos mag er thun. Tholuck wird 


l! hhü- ir.Hli s l-'if, s, .(o;- jSchlaiirrjn siwr 4w halt ttkpilinM* 
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der Miitorifcer Heinrich Lea in .einim BrjidVm iu» tlep^kiit'fiy ffijs; 

i p gaa* gesamt Si-jji, wenn fep sieht, ■!HÜ alles Lavircn ihm hier 
ihrh keift ruhige, Lignr turntet; daß et tlieecs. wem. er es Laben 
wj! 1, mit blankc n Waffen erkämpfen. muß 

VwBeibiro Sie meine Dreistigkeit, Die Sacht- >nbien ei« zu 
fordern — die. Sache, in deren Namen, weiut e* imihig wäre, ich 
Uuien ja midi weiteste Voll milcht gebi;, meine Person alL-nkTh 
sogar mit Füßen zu treten 

Meinen Aufsatz über Port - Iloyul D erholten Sie in etwa S 
Tagen; icb hin mit hm dabei. 

'i'rBuergebenst H. Leo. 

7. 

Hochverehrtester i'renud 1 

Beifolgend erhalten Sie den ersten dir von mir besprachenen 
A:j|süUe. Sie werden Hellen, cs ist keine Anzeige de* Buches von 
tteurlilin in» streng .■ich Sinne. Sündern allerhand über den Inhalt 
dieso Buches nnd aus ihm, was mir oben fßr unsere Zeh pafllieh 
schien. Sicher bin loh dabei freilich nicht gan* ob es auch Ihnen 
f lllÄ ^hmnan wird: worüber sieb dam. weiter spredmn 

1fiSt ll ' b . L " ß •»cLüj,., Buch hbiuir ds Sie wenn mar. du* .. 

ftlM Wesen der frimsoski-th-n Memoiren dieser fröborßH Zeit 
ui An-ebla(J bringt, die viele Spreu, die ilberwwuriiiii nein will in 
liefen . so wie die slh strengen de Schwierigkeit die die Lecture 
emep Buches wie der Augustin de* Jansen bietet — wenn man 
Alit- .Ln - in t reell tot, und daß Itcudilin dadi wirklich iast ilfcenil 
M-ilst an die Quallen gegsnguo ist, daß er „ . eigentlich kein* 
lirnnrfibtire Vorarbeit batte, kt cs von ninem so jungen Maune 
alle* mögliche, was er nach der historischen Sidte geleistet haf 

Meinen Aufsatz Über die Münchner Blfifcfcer erhalten Sie nicht 
sofortj ich will nuu erst Ihren dritten Band *) ungestört durch an¬ 
dere Lectfice aaslesen. Er erbaut mich äußern rd entlieh Ich kal t, 
nicht geglaubt, daß eich so Schritt fHr Schritt antworten ließe; daß 
sich eo oft die sichersten Stiitwu tinaerer Widerparte in Munition 
gegen eie verkehr bau- Es kt doch einer der dümmsten Streiche, 
dir ich in mein. 1 in Lehen gemacht habe duÜ ich mir damals tu 
Berlin ven de Wette* Beitrügen 80 impomre» ließ, um im il-rrmdr 
lediglich auf seine Autorität hin diu Vorlesungen Uber die jü¬ 
dische Qcm hielt tu anaxuarbeiten. 

Was dies hioigu Disputation uubetrifft, m. luibo ich mit t)r. 

1 1 AhKvi|it' tun H, Baticliltn, Oswlt fehlt r<m ran-bej*] i tkt Ib&t. 

-) Beitrflfli< «. KinL im AT. jübeir den Psutalwieli} 
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Franke RilckapFH'-he genommen. Er hat mick überzeugt, daß dk 
Emstdhoib?« w« er wk ich glmmbte Pabeba berichtet hätte .,. 
sieh in der Thal e-o verhalten haben, wie er die Sache uragietu 
Gescniim hat wirklich das« Urcit ausgesprochen,. — Es bleibt nun 
alM ran dem Ariikel nichts mehr zu tadeln als der Scklnßaat^ tu 
Hettefl 1 Thilos- 

Im Ornnde und Alles in Allem betrachtet war die Oppuiitum 
zugleich w* Ohrfeige, die die hiem&e Facultöt der Berliner hat geben 
wollen, und Ais verleugnen die Leut* rauch gar nicht. — Meine 
besten Grüße ran Thulfink. . * Schärfe sie die Zahne seiner S&g*' 

a, 4, 39. Treu ergubonat E. Leo. 
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Mein hochverehrtester Freund 1 

Sie erwarten wahrscheinlich schon m diesen Tagen ■ die Zu¬ 
sendung eines Arfcifceb über die historisch - poUtkcheu Blätter. 
Allein ich bin in den letzten Wochen in größter Spinn uns? einem 
fteadomkcbrm Acte entgegengegangen , so daß außer den Vorm- 
beiten für meine Vorlesungen . . nichts hat verrücken nueh fertig 
worden wollen, Dieser Act hat nun so geendigt, daß ein größerer 
Skandal kaum möglich bl . . Der ganz# Vorgang - . kt fol¬ 
gender *). 

Im Februar 1 H 3 S promovirte hei um ein Docter Thiele aus 
Marien werden der früher Theologie dann hier unter meiner Lei¬ 
tung Geschichte etndirt hatte, und beabsichtigte später ücaikmi- 
scher Docent worden Er liierte eine Di vertrat kn du- eoclesiae 
Brit&tmkrae primordiis, worin er den dunklen Gegenstand mit größter 
Accoratefee behandelte* machte auch ein gutes Doctoreiamen und 
erhielt deshalb im Diplom ein höchst lohendes Fradicat- Kon zü- 
gerte ar mit seiner Anmeldung zur Ilabilitaiöut bk gegen Weih¬ 
nachten, ak er sich aber muLdete war der Eindruck seiner frtlimreu 
Leistungen noch ein solcher, düfi Geh. ß, Voigtei den Vorschlag 
muckte, ihm das sonst herkömmliche Colloquium zu erlassen, und 
Ale Facullöt aus freien Stücken ihm die# threnvolle Anerbieten 
machte! wm ebmlehiieij er gar keine Ursache hatte. Er hatte 
also nur von der Promotion her, wo er cs wie oft geschieht, auf¬ 
geschoben hatte! eine Disputation nacbzuhulen v und eine zweite 
HahilitatiuMdkputatioii zu halten. 

Inzwischen hatte or nick durch aeio lebhaftes lutetflfBö in den 

13 Bfci Bsid. ttui Dtlhrw^k, Juflrijdermnmiiigcji I, 04 tf, fim* Dmtellung 
tiMis M-Uidpiuik* il*r HE^rüEir Laut au«. 
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berüchtigten Leo Rogeschen Streitigkeiten, durch Bern Lreaea halten 
za mir, dnreb seine Freundschaft mit JEahnis die gante Eugieche 
Partei zu I 1 ein den gen lucht. Aber auch noch ein anderes Interesse 
grill . ein. Er hatte fiiiciui-h letzten Decomher bei unserem aca- 
dcmisciien Lescinstkat den Vorschlag gemacht, man möge . , die 
Hannoversche Jstatt der Leipziger Zeitung] anselrnffmi. Nun müssen 
Sic wissen, daß wir hier seit den Hannovewdien Verfassung^ 
Streitigkeiten eint gegen den Kün% von Hannover fanatisch w&' 
the # Partei haben . | Daher] "schäumte Pott, war Meier zu 
allem feindlichen emtseblessen [Leos Facnltütseollegen]. 

Nie erste 1er leiden Disputationen , . war vorigen Somi- 
aber:il den 2?teu April. Thide hatte mm die Uaklogkeit wie es 
die Hingen nennen werden, sich im ort bödmeten Lutherischen 
Witme iitiszusprechen, tmd . . [es| wählten . . alle drei Opponenten 
i l'r. Ücaser, Dr. .Schmidt. Kulmis) nur die theologische oder philo- 
sopbiadha * . 

Sofort waren dadurch die alten Loni in unserer Faeultäl, die 
MC-h noch aut dem breiten Bache ratiuntilis scher Humanität hemm- 
trioben. ebüntalla *u Thielca Verdorben "htflcblossen. Sie machten 

d™ Antrag . , da die Disputation einen wesentlich theolo- 
giÄi lion Verlauf genommen . „ müsse ihm die frühere Gunst, daß 
er ein Colloquium nicht zu halten brauch«, entzogen werden. Ich 
fahr in der Fanßltüt los, neigte ihnen, dnß Thiele nie eine solche 
Gunst gesucht, da]] dieFacultäfc nie ihm freiwillig, auch ohne 
mein Zuthtm flngotragen , Das -iken sic ein. Die zweite 
Disputation ward also statnirt — aber nun veranlaßt^ ich Dr. 
Thiele, dal] er selbst dar tun dnknm „ ., daß ihm , gestattet 
Werden möge, . . sich einem Colloquium AL vtu» ihm gewünscht 
zu unterwerfen 

Als die Feinde anf »lies« Weise . . einon Angriffs pemet ver¬ 
loren, beschlossen sie die zweite Disputation pro facultute ducendi 
. . zu benutzen. um Dr. Thiele., zu verderben. Wir erfuhren... 
d;Ui bei Dr, Eug« dD Verabrodtmg getroffen *öi, daß Dr, Pi-utz.. 
eilten nieder werfenden Angriff machen wolle. Die Disputation 
[am l Mai] nahm neu ihren Fortgang ohne irgend eine wesent¬ 
liche. Thiele nachtheiligo Wendung bis zum Auftreten de* D 
Prutz. . [Trutz] sagte er komm« nicht um zu opponiron eoudem 
um zu gratiiliren, denn daß jemand mit einer so kindischen, 
schülerhaften Dissertation und so abgeschmückten Th* sen sich ha- 
hiliuren dürfe, sei mehr als Glück. Dabei schrie dieser Elende 
vo und batte Ai. von der Rugeschen Partei auf geherzten Stn deuten 
SO zu einer Liiiteebrelt'iicleii Hülfe, daß Thide gür nicht zu Worte 

2f; ■ 



jgß S. Bonwtiitcli, 

kommun konnte Der Duuan Eitlen - *a& ■ ^umm und lirlS 

dum ^SeandaJ a^m^n Fortgang . .. bis * ■ HJiispflixig mul. - 

daiiin erinnerte, was aus der t ÜspatatioD werden solle . . I hielt- 

halte jLtii-li ein Recht xu red™ - -; die Studenten waren »üll. und 
Thiele erJii.lt Raum, den frechen Mtuschen den Protz. abstufw 
tigen, Dabei gebrauchte er den A uw druck -t wisse daß Prut* 
pari iiim studio mbflbea opponirt halte ■ Pott - erhob eich * 1 - 

Opponent, Er begann sogleich damit: ■ ■ w ■ ■ miiepe • , trsgsn. 

WH Thiele unter dem Ausdruck« partium Studio verstanden habe 
. um so mehr-., da es bekannt sei. daß Thiele zu den .lurpe- 
partes «omni qui in han urlm aut pietutae" ,. gehöre. Thiele ua- 
L (Irlich wendete ich an den Haan;.-tkrDenm möge Um schütten. 
Der DeöUl erklärt« die Disputation fiir geschlossen. Wir slK- 
standon auf- um förtuagehen, Putt aber erklärte die Disputation 
v .\ k.-ineswegs 7.11 Ende - Natürlich "ah e» nun Tamnlt Die 
•Studenten waren acthon iher Potts Schimpfen empört gewesen «ml 
hatten getrommelt; um '.■prangen sie über die llarriere, weicht: 
da- Calhcdor von dun .Zuhörern itzen scheidet. Wir noch anwi- 
S' nifu’i Professoren - . seJ.anr tsu um um den Deeaii tind um Thiele : 
dir iLQi.iscndsn Doctureri and ein The.il der Studenten el n-ninUc 
— st* geboten wir Poti Stillschweigen und hielten den Deean, der 
davon laufen wollte, aut liein Platze, — die fttigiuner w«n*n . 
gcHtrlieo und 1 tat teil Pol! Im Stiche gelassen, der nun . . mit 
»ddoltcrnd' h Kr.ieeu da^tand, UU er . . die Wahltstatt. schwankend 

verließ. 

Uhnerächtet nun Thiele auch nicht da* Allergeringste bei der 
ganzen Geschickte sich li.it /,u Schulden kommen lassen. hat mir 
Meier erklärt, ili*6 nie . . ihn mm nicht riutmil /.um t.hdluqmam 
in Halle zulussen wollt ca . Mir wollen - i den Proueü machen 
duti ich die vortreffliche l’mtziscliL’ Procedor gehindert halt 1 

Daß ich thiiu werde, was in meinen Kräften ist Um Thiele 
sin vertlioiifigen, ver&tohl sich von selbst , 

So stehen wir also aiitt':u tm KnegsJngur mit aller Unruhe 
kr Im; ertlichen Lebens 

Mit unverbrüchlicher Anhänglichkeit treu ergebenst. 

TL T-ui. 
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. . leb hätte ihnen *- .gleich antworten sollen. «her war 
mir uuninglich denn aus der Thiel eschen Knblliiattonssuclu- bat 
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kjcIi dn ganfor Birg ju^utem Lehar Pmeäsu entwickelt. Alle alten 
Wunden Hind mit lünammute infgcbrochen Zunächst haben 
Ttoto# and ich Pott verklagt bei Delbrück wegen des Ausdrucks 

turpes ptetiEtanim partes *1 . Hierzu! tuit Pott ein« Klage 

gegen midi oingeniabt - schreit midi SAtkiactiljt, weldm darin 
bastelt™ iiinise, daß ich ®im? Zaiüung van den FucnllfiUgs^rhältöu 
zu f^duiJisvti *ei, Untrer Conö&inin maginttn hat mich nun aber, . 
m -riner der twt äenntoroitttelltsn gewählt (Man bidm dann \m 
ön« 8. Al stimmt} ng in der Fftcnltat TMfclo ai>pewiea^u|, NatürHdi 
habe irb, so wie Thiele sduo Abweisung in Hündi n hatte, heim 
Cumtetium Einspruch gefhait « . Kon iit nbur hui dieser tlülogan- 
buif di^i gaiizi“ 4.1 rnixdsuppQ der altert Basü.nniiikterci in «Ser Fn- 
cnltiit r daß alles faat noch Wilkilhr und ulmu Ordnung betrieben . . 
wird . Kur Sprache gekommen, cs im bo viel Per^jnlicht^ . . 
in die gtaso Vfudauküttng gekommen. daß Gatt wnifi, wie öUwi *.ti 
J-mlr gellen soll. Da- Cftnite*riuiii wünscht. und ich wünscht es 
nui si. daß wo möglich die Sachs hier am Orre einen Tergleiehuiigs- 
ftnaging nehme — allein das kann kein andrer sein. als daß Tb inte 
zugttLu*>im wird, . daß endlich In unsere r FacuJUt «HUtti&J Ord¬ 
nung geinhnffan und dem schlampigen Treü^n dar idttm fl« 
em Ende g< macht wird T .. Kan leben wir hi-t eher Tin ! w'ihr - li I 
Auf der Vudotte und einstweilen in uuntAtediam CriminaJrecht ih 
Aug nm Atsg ► Zehn um Zahn , um] v irh\ vi&le Stundfn galmn 
bei der Bitterkeit dieses Kampfe^ der t isi: auf moralisches Lohen 
und Tod geführt wird in solcher Aufgeregtheit hin. daß alle Ar¬ 
beit liegen muB* > * 

Mit inniger Eiiulindituug treu ergebet H. 1*»* 

f 7?. , Was Sie über Hannover sagon ist auch gan* meine 
Meinung- Da aber hier in Halte die 7 Göttinger Professoren flas 
Panier geworden sinrL ans welches sinh ein übermlitliiger Liberi 
liämus ges&nmtell hnt T der stab henus^itimmi jeden wie einen bull*- 
ehrlosen Menschen su I rüctiren, der i u der hm movere lien tfucdu? 
anders denkt gerade sifcj bahr- ich es and haben es meine freunde 
für noihweudig gehalten sieb gegen diesen nichts würdigen mora- 
ISsHum Drspotianm* aufÄulalman. 

1U 

Verakrtester Freund, 

Nach langer Zeit erhalten £sie wteder cisuiutl mnv kleine Zu¬ 


ll V|t ekä im S|i ton. 
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ienJ »ftg *) . Tmi wäre der Aufsatz zu m dritten Maie . - zer¬ 

rissen worden 

Dir« Schwierigkeit besteht nämlich darin, daß ich einerseits 
Tisch dar politischem Saite fast in allen Stücken mit den Her Aus ¬ 
gebern der Münchner Blatter harmonirv daß ich auch viele 
Aeußar mtg ^n nach der kirtlilichen Seite hin,. sobald ich sie mir in 
mein protestantisch ca System Eberaetaten darf, nur unterschcaihöii 
kann, und daß bei diesem Debemiirtiminen in tausend Punkten, 
wieder tausend daneben siocL wo . . es mir «o deutlich ist, daß 
die Leute flieh selbst und m noch weit größerem tFnifsmgv (wie 
de meinen in ninjorom Del gloriainl die eit heiligen und ein so 
frauenhaftes Spiel mit ihrem dummen kaiboUsehan Zeuge treiben, 
daß ich sie nach der R*. i ihe ohrfeigen möchte. Es b k wie in der 
Musik wo auch die sich zunächst liegenden ver^biedenen Tune 
die »ehreiemdsten Disharmonien enthalten — gerade so ist m mit 
mir und meinem alten Freunde Phillips, dem ich doch trotz all 
dieser katholischen Narrheit* Dummheit* ja wenn Sie wollen Nichts- 
Würdigkeit persönlich nur gut zu sein vermag. * , Midier -) bt 
nun hier and huffimtlicb gefüllt er den Eid unten m allgemein wie 
den Profcssüten . , 

üatt gebe übrigens ein Semester mit gesammelterer Stimmung 
de; Lehrer wie der Stnd-intern Die letzten drei Souacster waren 
jetzt ganz andere ab dirc anderen, und vm entscMtyleiiür Demi- 
fi&tioxi der Begelei iui Sommer 1838 sind wir zu fast entschiedener 
Domin&tioa de« Rational Ist» m* im Bewußtsein der Studenten im 
Stimmer 183h gekommen. Gott besser'fl! 

Treu ergebenst der ihrigr H. Lea. 


11 . 

Tbcii erster Freund! 

Ich Bände Ihnen beifolgend emen zweiten Artikel über dio 
Zeitschrift von Gurre* und Phillips — freilieh mit einigem ZwalM f 
ob er ihnen behagen wird. . . 

Im Übrigen geht hier alles still weg . , . Ganz im Geheimen 
«ehu ich einige Ereignkae hcranschloidien. . Slchsten iSten Juli 
wird Meier (welcher mir «eit der ThioJcschon Angel cgcnheiL sc 


i i Vgl hKZ 2K fc > 3iur emi? Artikel taj^knt: ^Ein fmdirr Kikf 

»f besser ib ein fialer Friede' Ater „dl« Veniifeiiüflsöf einer ao m »tjam 
t*ii ftflSan, wir Bidchtcti TETRtcinprten äsebft. wir din rrimifdiß turclio ist, 

**^'1 dI *. ^ *** Vorwürfe, i.t . eint gc»ch min kt* Leichs*. 

21 Juüni Müller 
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lächerlich feind ist. daß er nm-sptickt, wenn er mich sieht) Decvm 
der philosophisdnm Facultät. Natürlich werden die Leute alle 
Kräfte aufbieten tun zur nächsten Bectoratswalil auch einen von 
den ihrigen «um Rector zu machen; auch dieser tritt sein Amt 
den 12 ten *ln!l an — tmd daun sehe ich kommen, «laß von dem 
Decaji ans ein Gesuch betrieben werden dürfte, den Dr. Rüge 
v nm Professor zti ernennen . . - nur damit der Prof. Meier, und 
Constirtnn mir und Erdmann l ) .. (der sich auch sehr in der Thiele* 
scheu Angelegenheit mteresuirt hatte) die Antwort nicht «huldig 
bleiben, tür die Niederlage, die sic erlitten haben. 

An eine solche Kleinlichkeit aeftdewi scher Peinlichkeiten, 
au «o kindische Eitelkeit, s« kindischen Hab, so bettelhaftc Auf* 
gcblasenheit wie ich sie seit einem Jahre hier habe kennen lerne»* 
halie ich sonst nie geglaubt, und fast komme ich aui des verstof' 
benen Gans *) Schliche, der immer sagte, das lächerlichste von *ülvm 
(]( , <ck3])f£ii sei ihm ein deutscher Professor an einer kleinen Uni* 
rcrMtät 

Doch wozu Grilmiken spinnen über Dinge, die entweder noch 
nicht sind oder nicht zu andern sind? Frisch tlutrh — es ist genug 
dal» jeder Tag seine eigne Last balle . . 

Halle den U ten April l#4D. Trcuorgebenst H Leo. 

12» 

Mein thoureT, hochverehrter Freund! 

Ranke? Buch *J würde ich gern anssoigen, hätte ich nieki 
swei Püliete darin au^zusetzeu, die t-r mir übel nehmen dürfte 
idenn etwas aiiijsfindlich ist er), und einen den wohl auch Sie eicht 
gaus unterschreiben möchten. Der letzten* ist der, daß er die 
facti k eines geschickten Mahl er» beobachtet hat, die befrenndeten 
Figuren immer in die möglichst vörtheilhafte Stellung zu gnippireu. 
die nicht befreundet<su alter nicht immer dieses Vonbeüs genießen 
zu lassen, .lene beiden Puncto aber sind, duii er Luther« Ver¬ 
hältnis* zu den Ebembnrgera, den Einfluß neiavr Stimmung tu der 
£eÜ, wo dieses Verhältnis« statt fand auf *«&« Schrift an den 
deutschen Adel und was damit «ttunmaihängt doch zu sehr zu* 
rück gestellt hat. Luther war einmal damaL« in bedenklicher 
Richtung: es Ut groß und zeugt von seinem guten Tarte daß tr 


Ii Iler PMIewph. 

ln Berlin* — Am 17. Sept IM» sthfelbi L*-. dass tr bit sunt Vi. Stp*. 
zvtcwv und die letale Woche noch daplirt Uti(. 

Al Offenbar die Gra'btchlt de* Arfommtiun 
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sidi rasch daraus gezogen lial, aber so laidii. wie Ränke liüm? man 
nicht darüber [im-ohlfipicn dürfen; sodann thut er wirklich den 
Viaiji'j.Ji ]| Forsten Unrecht, de fl er ihnen den Broch der deutschen 
Nation in die Schuhe gieflt. — Diese meine AusateHangen aLgo- 
ri'r-hTi, bewundere auch ich iL“s Buch was an Rcichthum der For- 
schiing und tüchtiger Richtung der Gesinnung Anwold als an hisln- 
rischer Kunst seine* Gleichen sucht Etwas füttere, klarer« dogma 
' 1 'hc A midi t künute viel leicht nichts schaden; vielleicht hat «■ sie 
■ i " iitid will sie nur in i.inem hist,mischen Werke nicht iHui&ntisch 
entwickeln., Ich wßrd^ wie gesttgt. gern die Anzeige Übernehmen, 
";iie ich nicht früher einmal in einer Weile mit ihm zusammen 
garnthe«, bei welcher ich Sabnjd trag und ihm Unrecht getban 
kaif■■. und fürchtete ich nicht, dnfl er mn Ende doch glauben 
kennte-, cs sei in mir irgend etwfis feindlieh es «arBckgublicbaii 
fr" 1 T - des mehl-fachen ofnen EingOGtEnänifidee meines damals hv 
unmmijr, die er helbat und Gans andrerseits in. tnir her- 
vorgeprickelt halte, begangenen Unrecht*. Unter diesen tfatfefen 
verzeihen .Sie, da* irh Gehirn. 


Tlijdu- k wird mittt so gehen lassen müssen, wie er ist seine 
ist za eigerithiiinlich und kränklich zugleich, um nicht 
Jl! " Ende an tfickt%cn und i.irz dg liehen .Seite» n i leiden, wenn 
man ihn gnwaltsaiu in eint- Bestimmtheit hinein mtwoeavTirea woltc 
T Einern Wm versagt ist [Gedankt des Vorworte OW 

' * ,J } hl\Ä 184UJ — ol» es aber auch klug war jetzt den 

iii«ni'is in dieser Weise xur Sprache zu bringen? 

Zu iiidner IjuivcrBalgaschiihte kümiiit allerdings noch ein fiter 
llaüil. der diu Revulutimisgi-j>diidite< bis 1*15 — sodann die Ent- 
'’i-kltjng des rdigiiittiu Hrwu Atsch* in England und Dflflticlilatid 
=n'il dem Anfang des I^ten dh's — die Entwicklung der stabs- 
wirthsdmftliebcn Theorien von den i’bvshkrattfii an, und was zieh 
daran < »glich nnschliefli des spanisehen uini englischen Colonial- 
weiuii, und dvt daraus hiir-zorgegnngenen Staten im 19 ten Jk, 
eiulh- Ii den Beginn emrr Belebung des 8I.1 verstumm es und was im 
Grrmdii dWbe ist emr Schilderung des Veriudfen# Rußlands 
und der Türkei (dwut die Ncugriedien rechne ich zu dem Sin von 
m den letzten Zeiten ent halten wird 
hlit berzlichmr Liebe und Hochachtung treoeignbenat 


1‘. S. Von meinen Äußerungen gegen Rosenkranz wüste ich 
ihn cini'. dir . Anslob geben künte Kr batte gegen das un- 
d/rirtlifthc religio Verurthailen der Hegelianer gesprochen und 
mich gut* i'rüundsi'haftlirli gefragt, ub ich glaubte den rechten 
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l!bullen itm PrcMu y.u haben, WüHmf fob iluu autW'ortu? davon 
woUu ich nicht reden, dus über wisse ich aJknliiu da£ diese uuf- 
iijaunde Richtung unser VuJt EU Otlinde rieht? . Wat übrigens 
den Glauben aiibefjBlV. so mäste ich leider bekennen faß cs nur 
verkäme alt glaube in unserer Zeit kein Mensch. — Was ich da¬ 
mit weite vurti.ii ud er nicht nnd entgegnet«.-. wie ich mir - h.mb* 
mnthige Dinge aianiaßon könne, nudnen Zeitgutn. a, n den Crlaubcn 
flbKQB|ireaiLii. Dir?rauf aatwortnbfc ich ihm. wenn ich die Apostel 
und die Heiligen der alten Kirrb- betrachtete, mit welcher Fremde 
"i‘- *hr hüben ftiimn gegeben. uuLcr allen Umständen von Christ«« 
gesengt und keine Qoul und Verfolgung geachtet häI. tun. io miis.so 
ilb wohl an nehmen, ihr Glaube aet intensiv ein and. rer gewesen 
als *lnr dnr Gläubigen in titiserer Zeit, denn hätten diese den apo- 
HUdistlian Glauben so würde sieb ein heiligem Zeter rufen an jeder 
Strsfrntckc erbeben, and in alle Häuter würfan sie dringen dua 
Hetdeuthniii m verfolgen, und keine Statt..rdncmg- und INitüei 
Wiirdc im Stunk »ein den heiligen Eifer xtt dämmen Das sei ¬ 
st und «r nicht, und sebwihüt«; immer fort von dem Hochmut ll an 
andrer GlatiU nicht zu glauben . 

18 . 

Mein li oohverohrtes U*r Fmmd ! 

Sill haben mir mit Ihrem Uricfe eine j^toliu Kreuth- gimaHit, 
ldt butte so lauge von Ihnen gar nicht» vernommen, und einn Zu* 
Sendung, die ich Urnen vor «nbjt Tagen mache® wollt« . . bat durch 
Zufall einen anderen Weg genommen. Ein hot Spittler u Di.mp, 
in Ha.se| . . erschienenes Sei tri fleh rm was den Titel iTibit Jrl if.t 
liebe» Recht untl der Menschen Ratximg* . hatte midi -«o ange¬ 
regt« daß ich «u seiner Ivmpl'chluug einigt; Hem-nset-güsse nieder- 
schrieh . . Es flicht nns’-ren Gcsotegeburn, Richtern and Ad- 

Tocaten nahe xu legen, daß die heilige Schrift ihnen eine lebf-udigen- 
ßMhl."|W‘lli‘ net ab Todes und Tandeotcn — eine Rtwlt: srjmtüa 
nicht in dem Abgeschmackten Simw der «nglbdusn Anabaptisten, 
welche mosaische institutionun naduüi tuten — sondern in dom 
Sinne, daß unsere Gesctxgfelehrten etwa*« xu lernen hat hm in 
welcher G es Innung Christen die Gesetze, die ihre Zeit bringe 
oder fordere, anztiwenden oder an geben hätten Eh ist «in Rach 
voll frommen Sinnei ohne titctW Manier, voll Gelehrsamkeit 
.nicht bloß Belesenheit in der Bibel’ und voll richtigen Urthuils 

— «ü rührt von einem erfahrenen, wohl gesinnten Maitii«« her, Wie 

wolte ich mich freuen, wenn PfcSi. von Ged ach .,m«eigen um'icbftj 

— . ea maß ihm meine» Kmriiteas ein Labsal sein 


35. H uh watsch» 

Eiitod dritten lotsten .. Artikel') Aber die Ü&aänm Z&y 
schritt kann ick Ihnen erst in den Herbstföien arbeiten — m 
diesem Artikel muß ich mich wegen dep RdtcnntiUBMi advinisti- 
fliher Abend muhEsichre rechtfertigen, wobei iob doch , w *n 
Werke KU gehen habe daü ich mir die Sache noch einmal recht 
gründlich und klar am «einte vor Über gehen lasse, wie sie rjgent- 
lich nach allen Seitcri «teilt, denn die Münchner ^hen mir hart 
regesetzt - Was die Frarcisc&m-r de* hüillgei, Grabes anlangt, 
hi,, gei*. ich Ihnen im Augenblicke Hecht . wem Sh- von den con- 
cTotr-n Individuen reden - Aber schlügt dies die Sache? Sollen 
dir Rassen cm Ende am Grabe domimren, wie auf dom Sin*? 
Soll nie fränkische Mission gaua untergeben? untergeben, weil zu¬ 
fällig im Augenblick nur eine Repräsentation möglich ist. du- un-hU 
erfüll, als das Dasein rettet . - Ich mag Hauern nicht leiden, 

,j;,. | fl ihrem Ra um garten sofort im -Herbst nider*nhl»gtJD wenn 
li, eine Gdegenhiyl schon im nächsten Frühjahr edlere Süimme 
re kaufen Sic können jn almiilig edlere junge zwischen die uu- 
cdlenm alten Stämme re pflanzen suchen, fort und fort Früchte 
mummln und mit einiger Geduld zu selbem Ziel gelangen . IV ,is 
thun bei solchen armen Leuten nicht schon die historischen Fr* 
innenmgeri. die an ihnen halten - 

VV r m> Sie mir Über die Maßregeln Seiner Majestät schreiben, 
hat wich allerwege erquickt. Sr» ist’s die rechte Wüät; einzelnes 
nach bestimmten, klaren Princijuen entscheiden. aber mit den Prin- 
cijjirn nicht sofort beraiurfahrcn. Kiemand kann io nuserer Zeit 
regieren ohne die ilaaso der schwächeren Subjecto re schonen, 
«Snoben Sie nur, ein« -.olcbv Entscheidung wie die in Retrelf des 
Pastor Ffildner ‘j, wirkt beHöer als ein entsprechend** Prillrip, den» 
„i, macht die schwächeren Charactere nach denken und gewahrt 
ihiwn Zeit, sich zu rccolligiren. Kommen noch einige Entschei¬ 
dungen dieser Art in dieselbe Provinz, so preisen in einem halben 
oder ganzen Jahn- S. Majestät wegen «u klier i Iandlungaweise, und 
wenn die Principien ausgesprochen werden, auch wegun der l’riu- 
cipmii Leute, die wenn jetzt die Prinzipien vorgeschoben würden 
vom ßc*dir©i der feindlich Gesinnten gefangen genommen, da« 
Geschrei verstärkten , . Wollte man jetzt durchfahren, so würde 
man kaum dir Leut« zuiu Durchfahren haben, denn daß auf un¬ 
serer Seite so überschwenglich viele tüchtige Geister und Ohametere 
*,t .illiLit, sehe uh wenigstens nicht; cs kleben uns fast allen Sünden 
uml Schwächen an, mit denen wir mehr oder weniger ln unseren 

i, fcmbütaeu IMO Üi. "Hl, 

■2i Spiiter ^«netter Luü»«r»t)«ur. 
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l'mgcbimgen geiangcit *ön:l. Iiäßt man diesen letztem Zeit ich 
zu zerbröckeln, ne werden eine Menge Manschen in ihrer Weis^ 
frei — und dann kann man getroRt Leuten wie David .Schulz 1 ' 
den Heroismus laasen, den eie riefle ich! haben, sich oouseqturnt su 
bkilii-n — sie helfen damit ihrer verlorenen Sache nicht mehr, 
ln diesem Interesse wünschte ich, unser Ministerium bliebe noch 
ein halbes Jahr oder länger unbesetzt — jeder Monat weiter wird 
die tüchtige, energische Besetzung erleichtern. Weite Gott wir 
bekämen einen 1 iengrnl 

ln fwmnischijftlifhiT Verebruug treu ergebenst H L*?o, 

P.S. Aus Halle schreibe ich Ihnen diesmal nichts — wir leben 
passabel miserabel. Die Gescmus-Meieriach- Hegelingischc Clique 
bildet «Lne Allianz, daß wir in allen allgemeinen Uni- 

v. r^iätäftiigdi'-gcnheitcn «o wie in allen Angelegenheiten der philos. 
PactiltSi fortwährend den KUrseten ziehen. Wäre es wohl. daß 
ich ihnen den Pfahl im Fleisch lassen mochte, ich wäre längst mit 
der Bitte eilige kommen, midi von allen (''ncalfäisangölegenhciten 
kp entbinden. — ln utumr-r Provinz wird eine Umkehr zum fie- 
i upden verhillbii* mäßig den härttat*n Kampl kosten überall stecken, 
wie mir scheint MihottUehi: Brüder hinter ilm .l^lir.cnislo.'en uiul 
halten den Deismus der Humanität mit Harden und Füßen fast. 
Dröselte *1 steht in Magrldnirg nur h» haltlos und schwach, weil irr 
in Bk- nten treuer Bruder war. und in Magdeburg der Loge trat reu 
geworden hl. Das ist Ihr ihn eine Quelle der Drangsale, Ver¬ 
höhnung und Schwäche geworden von Anfang au. Auch in Ham¬ 
burg stecken die Logen hinter altem kirchlichen Verfall [vgl. & 377 j. 

14, 

Hcifulgeud, boohverehrtestier Freund, erhalten .Sie das Schreiben 
v.n Kiihuh 4n Sr- Majestät. 

Bei ans ist die Besorgniss aulgestiegen . -laß wenn Kahnie 
Bittschrift den ordinären Geschäftsgang gellt, d. h. von Sr 
Majestät dum Minister, von diesem der hiesigen Faeoltät zum Be- 
rieht gegeben wird. Kahms nichts erreicht. Nämlich die. welche 
ihn in der hierigeo Facultüt kennen it h. Thilo, Ttmlnck und Müller 
werden »ich in dienern Kalk «o günstig und cutsdiieden für KahnU 
miRspreoben, wir sie es bereits in ihren Privatim agnisaen gethiuif 
allem von Seiten der übrigen wird; der ganze nenrntloderte Haß 
gogen Tholuck Über Kahnts kjeinbrechou, den nie viel mit Tholuck, 
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trnnjrn Wenigkeit und Wilkc g. u h<ui haben . und Ah das 
'"WühI nt) r in ihren Hunden tat,.. scheitert die Hache noth wendig ., 
LStSt -ich mm nkht irgendwie andeuten, daß eine Anfrage in Halle 
hei dem kflkanuton Zustande der Foctiliä; di««.. Folgen Imb-tt 
wTcdey IlLkt flieh nicht auf de» Grund hin. daß alle Forultüts* 
glledur, welch» Kdinis wirklich kennen, ihr Votum in dem an*, 
gestellten Zeugnisse bereite gegeben, die jPasnltlt ganz vumiciduu v 
. Die < iemeiniidt des hiesigen Pflasters lat in der Thal so, 
daß jnnii zuweilen Jav <-i laufen machte 

Mit trübster Ergebenheit der Ihrige H. 

l'-S Unsere gttnza hui lischt- Misere ci»t nur die Folge und 
Et banhaft der sauberen Politik des Herrn von Alten stuin, HK-rull 
die* hati>rwgensten Uinlitougen nicht nur dicht zusammen tu brbgeii, 
^andern aaih fortwährend in gnkwei»oadern Streite zu erhalten. 
lIjudU Rtuii.- Wenigkeit oder Vkdheii cwUchtm d«n «ich sausenden 
Parteien fmi unil vollkommener Herr bleibt Auf UuivezsitAten i» 
kieiiK-rmi Städten ist ah«* die nothwemitge Folge davon Vümieh- 
tiing aller Pit-lfit, alles Vertraue ns der Studenten, unreifes Urteil 
schwankende OborfliidiJirhkoit derselben and ein «mdWt Gekitilwb 
dar H eibar und das (’iibtlK Ihre Tltsisu folgt 1 )] ihnen narb ! 


15. 

Jeh klammd* Ihnen, verehrter Freund, befolgend den Ar- 
tikd über Laspeyr^B Werk über die katholische Kirche JaPwnfleit ■*, 

Pr, Besser wird ihnen gesagt haben wie midi trappU* bat. 
Wii* Thatnck Ihnen privatim Über Kalium geschrieben. Iah war 
in der Thal einige Tage toll und böse, denn uh wob) Thcluck 
rau: unüing, ifliuUnhip gesag! t hatte er wie « schien durch mein« 
Gründe bewogen doch nilc fatlen lassen UJllJ üfS ^ ioi] ö 
mir ah eint' arge Perfidie daß *r eineraftfLs tlurcii AttwteJltrag des 
erbetenen Zeugnisses die Hache zu ffljtenrtiitzan, andrerseits durch 
Abrathon bol Uunm zu hindern schien. Am Ende habe ich bedacht 
daß, Wir M am, 'Schtraeheft an drnmder za ertragen haben, daß 
i< hj | nicht weiß Hott weiß welche Schwfiche von meiner Seite ihm 
niTiltsatn »n ertragt* ist, uad daß der gaiusif Schritt bei seinem 
Naturell ganz locht erklärbar bleibt, da *r nie eine freudige du- 
gern! ad fluide und Universität gehabt, keiuo offne, frische Mit* 
ihoihiiig mit bMHn die Eitelkeit und Verletzbarkeit uusLrdlmii. 

. hat «ich mühsam ans Kränklichkeit und Arnmth in die Höb* 
bringen müssen, solche Zustande werten den Menschen mit seinen 
Uedanlurn immer auf dch selbst zurück, zwingen dazu Jeu Kipper 

t< VsL KHZ, INI Hji. iai, 
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unrj die Stelhjsg in di«r Gesellschaft hq wahren uuiJ niet* i m Auge 
jti hribtin, sia rriuehc-ii flfi.ii Menschen leicht verJatKiw Hrgwühm* -h. 
Sobald mir erklärlich war, psychologisch «klä^cii, wi« TLolu- k 
kleine V arlct Kungln darch Kaimig in früherer Zeit weit schiiiei'Ä* 
halber triipfnndv-n haben nmil, ii|r sic jeder andere aja seiner Steile 
empfanden hätte, daß diese Saite -Reinue Xaturvljai mit ‘.finum g&iixen 
i^bf'n Zusammenhänge wie « ja i m Q«nxen keinen eigeotlioheji 
T.mg.uig ltäit, jjJk WO er geistig entschieden deininirt oder doch 
■ ujiguriimilaii gehübt heit wird — war mein Groll hinweg—trän- 
-iSnl «tun ruu-teris nur thutä mir Jrid, tnrin Turtrauen hat •■Inuu 
Stoß erhalt-'n der za iiatfirligüei- Kater int uh daß er durch künst- 
lirhe der Rtdlesion i.uort i>-; m rin wurden kennte. 

I 1 Gr lühniR Angehrgi-idiüit.. qndunnlM m ei neu herrlichsten Dank. 
Kodi einen <tridercti Pank «her mutt ich nusaprecheu ■ ich las beut" 
Morgen wieder Ihr Vorwort rum Jahrgang m\> dar Ev. Kirnben» 
zeiteug — las ei nun mit dur Stimmung wir mau eine vorfibcrgegangono 
dCil betraolitflt. und was* v.-u innigstem PankgriÜht ergriffen, wie 
trriLndsnhailliuli und ritterlich Sie »ich meiner damals gegun das ln— 
gulmguidiK Pach angenom/nan Jiabem Ich War ganz erbaut von [hi « 
Frumhu - und mgleirh vo» IcLbaftestein Iijuii, Gott -r- 

lillit, der iimritebea durch dis Flnügni^c dvr 'Mit. ii« Fmlduüt 
dieser Rotte so darnieder gitscklugen hat, 

!lii* Stimmung Inder Proviu* Sachsen Ui weit und Weit umnr 
ifcw gebildateii Mittelatandi* ^Jdedst . . Zum Tituil ist. es um- 
■Ile Folge davuo. daß sich die Leute zuerst unsinnige Hotewige« 
gemacht Imttcn; es iat Sdimerss am diese toitgehonuui Kinder. 
Zout Theil ahm- ist zu vhd Methode ilario, als daß man nidii aach 

.im künstlich« Vi-rbr, itüng vnn der Haii}jTRt;uU htir imn. hmen müßte. 

Mßglid». - auch diul die Brüder fee Höntuga ron Süsse* [vgl, S. ü7’d 
die hei Akaaiendtmr. in reinem Lichte arlieiteti ihr aajtlconfo*- 
siomdlas Wesen in diesen. Kimmungen verh nuten. Sie -.prarheu 
früiirr i'innikl ihre Neigim- gegen midi aus, gidogc-itii.-h Hä-se 
Lmiu 1 ku traten, ich mficlite davon nbrathen wir . werden 
schon noch einmal dieser I dtner des Melkartii Herr . —j 0 L*t 
»her witeu es viul an fi'hh mit dem Beine in dem Amdflenllaufen 
tu wQhlen. Wenn due auch Öe Majestät nu& niohl gegen die 
Sftt’iiiiiahe Meinung vcrttflhacit und itigriren lüßt, «.mdem mit ver¬ 
achtender Gleichgiltigkeit ohne etwas jea übertreiben seinem %a- 
mcsseBFu Gang geht, hio Mdnungeti der Menschen, welche die 
Träger dieses Weltenfernem-s siud, tmtxt-n dcJi in vier Wucluiu ah. 

Mit bestati W 1 in sehen für mwur na nein Jahr in anfriditiger 

H. Uo 
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iWtnjiHug hat mioh ein wenig aufgeregt für den Ue- 
iJünlrf ii. daß . lüickt »‘bwus diplomatisches gcthnn werden könne 
für dir Sicherung der Christen in dermalem , kennen Sie nicht 
einigen , tnii thun, die üftentUriie Meinung /.u bearbeiten? 

ifl. 

Beifolgend, verehrtest«- Freund, erhalten Sie den ver* *p rucke nun 
Artikel über die Höllischen Jahrbücher 1 ). Sie vermin «eti vielleicht 
d»Ö ick nickt tiefer auf den upfreieilen l'tmct der Theologie in 
dieser Zeitschrift ein^eguugen bi«; Allein ich ha.be billig Bedenken 
getragen dies zu t.hnn. . . 

Süll Le ea in Berlin irgend einmal zu Mnßregtln gegen die 
lUHis-ln-ii -lalirbltohnr kommen, o möchte ick Sie doch bitten, 
Ihren Einfluß auf^«bieten, daß der ganz- Verlag der Gebrüder 
Wiegand ins Auge getnlit würde. Wenn ein .Schenk wirth sein 
Beos zqto fitlerkkiiiniigen Sitze des Lauters macht, entzieht inan 
ihm die Oomesston — hier aber ist ein Sitz dtf Revolution und 
des Antichrist Und zwar ausgesprochener Maßen. Diu Leute haben 
gar kein Hehl 40 sie hei ihrem Verlage der politischen mul re 
ligiösi“u Hiebt n hl* nach belheiligl sind. . Daß sie Schriften in 
ihrem Vorlage seit der Königsbergur .Huldigung nicht tmfgenomuicn 
hüben, mit dom Bemerken, üie verlegten nichts was zu Gunsten 
Preußens sei, weiß ick hier vom ßnchhEniUgr Anton. Wenn dien.* 
dummen Menarhun o dun Haß gegen Preußen, die Hegrifternng 
für Republik und kirchliche Auflösung, and also für Umkehr cjlcr 
«tätlichen Ordnung in Deutschland zur Schau tragen. soll man 
da mit ihnen langen Procali machen — soll der preußische «Stal 
ibutin seine Postern noch für ihr« Versendungen zur Disposition 
stelle» — ihrem Erwerb und Gewerk freien Lauf lassem ? — Jdi 
fjal«. Junge ili.> Meinung gehegt, man müsse die Haifischen ,lai.r 
I» lieber ihren Weg gehen lassen; sie vermöchten sich doch auf die 
Dauer nicht zu kalten, und thäten so großen Schaden nicht. Die 
Bewegnugflii . letzten Winter iiabun mich hinsichtlich des gclia- 
diia» in cs beinerot belehrt und bei der Gesinnung des Ver¬ 
legers und der Haupt bet heiligten ist za erwarten, ilmt Blatter 
sogar bei peeuuiüren Schaden fortgesetzt werden werden*}. 

Ich habe den gemeinen Angriff di r Jahrbücher auf Göscbel 
nicht besonder« her verhüben mögen, so wie überhaupt keinen per- 


I » KKZ 1*4! jj *45 tf, 

*) EmJp Juni 1*41 vunks ilie Jj^Ji^^chnn Jiiirüüchei ftir Prmtteu verbeten, 
vgl KrSKvIi» Ö. 13t. «tmigriee* der S*chu i|yh 
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&önlicbei) Angriff nf$ den* auf Hegel, weil ich diesen Schmutz nicht 
mdriikreu und speciel! ins Gcdaichtniß bringen wollte. Wollt« man 
ßidi uüf AJ3e- einlaaääti, man dürfte nicht eiitf.ii Artikel, mau 
mußte ein Buch schreib™. 

Meine Grüße ;tu dir- tturluohs p Q^schel and 

Basaenpffag* 

io unverbrüchlicher Anhänglichkeit Ihr H Leo, 
Hallt’, den Gfm Mai IBU. 


17. 

Mein hochverehrtester F rmmd. 

Heilte erhalten Sie eineti Brief von mir. der nichts imihÖt 
u]r- Herzender IridUtrmgßu und £jir nu-lits von Grschhfteii - also 
im Grunde auch nicht* Nothwendiges — folglich fiin Attentat aut' 
Ihre Zeit Sie müssen sieh aber das Gaifltsch . schon einmal 
gefallen bmsen. vielleicht ist es doch gut, zu etwür. 

Kug« ial midi Karlsbad gegmigw m Schölling Er *ehrmht 
highftf . ., wie lu!^h.l und vollkommen er dich mit Sei düng vor- 
ständig! habe; rj pei tätlich mir ihm Ein .mderm Brief« nicht 
von Uugtr, sondern an» Gründen jlii GH Pomice Iwrir htet Schöl¬ 
ling habe in Karlsbad erkläre er soi mit Fouerbadi im Grande 
ganz einverstanden, — Was sagen Sie du mV - Es können halb 
Ltigen, halb Slisvers täitSniseie sein ! — mriß&twegßm Aber vor 
vierzehn Tagen der beehrt imiiderb^ Artikel von der Isar in dvr 
Allgem. Ang^b. Zeitung* der bereit*: die L'oulition der Schtdliage 
und Hegcünge in Aussicht «bellte? — Schölling lug ule junger 
ftlunn Im Rausche des Ruhmes — was er seit dem Aufgaben jener 
in der Jugend gewonnenen Stellung nach versucht hat, nichts hat 
seinm Namen wider ein recht ziehetnleB Gewidit gegeben — erat 
die Opposition gegen Hegel Am Unbefriedigtem von Hegel hat 
ihm wider Augen zugewemfot. Auf Hegnl selbst voll Bitterkeit, 
<Jii? Althegoüanpr afß Leut« oWe frische Triebe nicht brauchen 
kßimimd — sicht er die Hellingen ult eine kecke, himmelst ür- 
mende geistig« Macht — eine Reihe gewandte Federn, üner- 
flbhroekene Mäuler unter ihnen — die deutschen Jahrbücher ganz 
von ihnen rcdigirt — in Kurzem ein zweites Journal in Wilrtem* 
berg m gleichem Geiste in Aussicht gestelll— die AQgom. Augsb. 
Zeitnng gewissermaslen ssu ihrer Diifodrion . . — offenbar erscheinen 
hEo ihm als «ine Macht. — Wie nun! wenn uf für die Neig*; seines 
Lebens dadurch wieder eine Aufsehen machende Bedeutung sachte, 
daß er sich an dto Spitze dieser Rotte stellte? daß er ihre Ver¬ 
söhnung mit Preußen versuchte? daß er sieb aneposaimen ließ* 
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vmei ttinfl«? — ir würe fSr meine Person die Sache sehr li-b 
— und viellbiÜt klimmt sie mir glaublicher vor, weil sie mir lieh 
Wan - und die« ist .-ie mir, weil ich dann fitr meine Yemchtnng 
der Philosophie, dift ich jetrt immer halb maskiren und wie ein 
ijidi iiu Strampso onttiindig verstecken muß, tnciir Sympathie 
Ji-rieii därfte. ■ Abvr sind Sie darauf jprberuifot? e* i^t mir 
dufh äu vorgokonmieiL, iU erwarteten Sie einiges ihr »fhhif" In¬ 
teressen von Schölling, Mörhi*!ii Sie doch in utrumqttc pantri: 

Eni awciU’f Gespenst was mich plagt, ist unser Kefarmatlütiij- 
*' '*• ^ Jl1 3i ten 1 kt. n, 1 ton Nov. soll .Jubiläum sein des Durch- 
drtilgen* dirr Reformation infinite 1 ), ln ändert n Zeiten etwa» sfthr 
omerfangticbe», l.ti dieser Zeit atwr so, tluij vn jetj-i , c \ io11 Ton 
ileii GeUiHL-hnlboln aal der Uusf<- auag&icbrioen wird , dag werde 
l iniual emo Haaptdsluoiurtratioji geben fit Licht and'Gtdanken- 
Iretli. Mlichten di Philister ihr.: Lkhtsäuce in alW ßebju-en 
geid. brn uiui die >. g, Freiheit des Geistes nicht bloß ihrem 
Vergnügen «hlnditen und schinden. sondern ab fladn- wir! 8m 
** n 1 npeisenl - aber die Universitdl maß not bwendi» mä i 
vpn der Partie sein - und nicht bloß die [Wrsitüt wird von 
der Part OJ sein, sondern .«ie wird, am sich für das Gütteaberglwl 
■ u rrviisigi-vn, Leijusig und Jenn zum Festst:hmause cinladen tyrt-im 
niiijilid, da., Al i n j s t« ri u m Geld gicM). — Ich für tudn Thcit 
geh. ant jeden Fall iu diesen Tagen ans Halle fort - für mich 
macht jeder P.niiusu von Leuten, die nicht recht wi sen was ,i„ 
wtdlen «im- alerter imkim allein aus - dies iSohafgebldr in Toastmi 
ou i Weiim den, wn* hier Torensxiuehen, ist aber vollends uner¬ 
träglich aber wie kämme ich dabei in ftt-cbuung' — Dj* 
gS* sind diu Studenten, die de eben au* den Ferien gekommen 
51111 1 nilch ***&* ^hen, alle:, mitmach™ - ^ ^ 

ganze tanktet in miserable, geUtigcmpöreriscb.i Stimmt** »tat 
werden, Wo?.u leidet man nur so langwolligen Uufmr |,, r * 

■*“* ;'“ s ** m p> “ b “ ™> ™ ^.ru,t k! u. e „ Hat ®S 

- iclt hum aa^üci keim 1 *! . . 

rnvurljrqehlir.il der Ihrige f... 

Halle dati ßten Aag, 4L 


IS. 

Ich habe, tlnmergtcr Freund, sofort den Brief des Frommen cm 
* ,Jlt ^ svn ■ md - JüuJ * fiJ^rdlngB auch, daß es nicht., schaden 
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wenn ich untwol U'), da im Gamsr n nur die seil drei Jahren 
l-ckunutcii Vor würfe daß man der wissenschaftlichen Seite nicht 
genug time und ÜaÜ ich schimpfe, whlerhuli werden , , . Ohn- 
geachtet ich nun glaube, ich hatte Ihnen eben h*> leicht ^h,» n 
jeUt einen Artikel statt eines Versprechen* desselben zusenden 
können «dH fch Joch «Kt nSehnt- Woche rkren gehen. Wenn 
ich zuerst einen tfolflhcd Wisch lese, balix sich mir die Faust un¬ 
willkürlich, und ich denke e» ist besser ich tfeckuire nicht mit 
gebullter Fasst, Kalte Malice wird freilich auch heim Warten nicht 
an mich kommen, obgleich cs die dein Gegner gleichste Waffe w ire 

Übrigens *u.d afinanüiche Hegelianer hier t tätiger als je. Ttpge 
war unmittelbar mich dem faformatreindoste einige Tage hier und 
l»l den Kreis seiner Freunde, <L h. Herrn Doetez Duncker Herrn 
■l entiat Schwarz, Hem« Hontet Haarbröeker. Herrn Professor 
rott lu Br w. Q)it neuem Feuer durchdrungen . Wunderbarer 
" flI “ Lalll> Mi diesmal «albst einig,: unserer Haupthegelinge e, H, 
■len htrttswn Hftym 1 ] unter meinen Zuhörern, In treuer Lick 
der Ihrige g . 

f «. Luser Kclbnnationstest itt leidlich genug abgclairfen bis auf 

neu bdmwnt. der * «letzt eine Art Sauferei ward . Einig,, haben 

zuteter ancb i» Fretmmla fi«,.iren und in einem Xck rizimmer T 
w« Herr lrof, Mmer und. . mich einer unser Prediger 
»nd grochnmiiÜt Laben, dnd sur Äaformatäonsfdar Saoflkder mit 
Halleluja , . gesungen worden. 


IW. 

Ich belästige Sie, rarebrtenier freund, *Wm*L mit einem 
Hriete [Witöko und Tippelskireb haben ihm .dringend an die 
£ * oic s el *'h ,; ' E* handelt sich uni die Hesotanng dir Sopenni, n- 
dentitr]. Ich tiuhe Ihnen früher schon geschrieben , 1 ^ [„ U|ls6|vr 
Provinz noch eine aparte Bedeutung der Maurern -üch bildet 
habe, in wiefern mliulich hier die verschieduiu-u Lugen einen Kern 
v.™ Männern haben, die entschieden die Logen betrete™, um allen 
kirchlichen Befiti el.tmgcn entgegen zu arbeiten. ] a diesen, K t ., „ 
der F reim Hurerei streicht Herr Professor Fr. die erste Violine 
ln Beziehung auf den Aufsatz Über WisUrenm *} fdaa gemeine 
Volk hier wird mit dem Kamen nicht recht in seinem Munde krü- 
und «ngt (teshalU gewöhnlich Mißliche Venu« ( bemerke idi noch’ 
dati es dem Mann gar nicht viel Mühe macht wie sich Utr Mitmr 

II VjlL JvKZ_ tat» Sp. m (1. Jtrc, 1 , 

H:L ft, n*jm Auh m. Laben, Hatfjß !• ■-jlt i - ■*■■■ 
il) EK5E. \&U %, VM II. Br. gebär! seuiti btutcr Jir üt 
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boitct denkt. litt (einer Gesinnung ?.ü taulVu ndf-r die Liturgie 
Torzu tragen. denn er lauft nicht auf den ilrei-inigm Gott, sondern 
rwie sich durch Zeugen hinsichtlich der Taufe eines Kindes . . eines 
uetüiiftcn Juden il&rthun läBll auf den guten Geigt. und die 
Liturgi' 1 soll er, was sieh Übrigens b<±i dem hLmgol an Kirchgängern 
uchwer wird erhärten huaen, in den Worten des Glaubens gam 
verändern . . Der Kerl muß uotbw«iÜg wenn er nicht selbst 
seiner Wege geht furtgeschaffb werden, Zu Grunde wird er nicht 
gehen; ohne Zweifel wird in der Mutinheimer Leitung das Deutsch 
laad, iür dessen heiligste liechte er kämpft, zu seiner Pensioni- 
rtmg anfgebotun werden (and) die Licht freunde der Provinz werden 
ihn sehen ilotiren , t 

In treuer Liebn H. Lüo. 

SW. 

BoilulutmiJ, verehrter Freund ( sende ich ihnen einen klein n 
Aufsata 1 ) .. Auf das Argument — den .‘'ociaJisinus und Ucmtnu- 
niamus Frankreichs - komme ich noch einmal ausführlicher * u * 
rilek. DaU die Gcdankentuscht. welche die CranaSiiische K«vu- 
Intiüu lit'irvorgsrafcn. noch. nicht tu dt ist, iiüL ans allen klar, wir 
fillden es täglich und nahmen es war, zunächst an der vorhandenen 
sprach Verwirrung, Aber auch der Satz, ist richtig dali diese 
Gedattkeimiftcht jetzt aiu socialen Leben arbeitet und brüht, tmi 
dali alle Gänge die sich die Würmer weiter fressen in letzter !n- 
stanz auf die Aufhebung dos persönlichen Eigentliums und 
der Familie binarbeiten, als auf ihr künftige« pulifLchrg Ziel , 

in treuer Liebe If. 


81 . 

. , Wenn ich seither fast immer nur Arbeiten puHicirf Jipbn, 
die entweder eine praktische Veranlassung oder ein prabtiaehrs 
Rcdürfniss hal ten, so haha ich duck seit dam «raten Beginne meiner 
hi atu rische» Studien vor nunmehr 25 Jahren eine t richtige Ge* 
«Wehte der Völkerwanderung als die Aufgnho meines Trachten« 
als Historiker gewählt, und . . immer komm ich darauf zurück 
und suche mir stückweise schwieriger* Indicetir.puni'tfc durch ein* 
zclne Arbeiten klar *n machen Unter diese Gattung von Ar¬ 
beiten gehören meine riHstitndiucs *). — .Jetzt habe ich ein anderes 
ähnliches Thema vor. Durch einen hier Üben den irländischen 
Pastor bin ich vorigen Herbst veranlaßt wurden gä lisch zu k-rueji, 


i 1 ) Wohl »fiie vcrllbmchta liroolui Jon ‘ p;KZ, fgü iii 
tlectimdiTri' ■ lini^nlitnrm pr^ozHLfiun FMlu J&J2. 
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null durch Zufall habe ich im <T«nur entdeckt , dnf? die seither 
für ziemlich unerklärlich gehalten™ mal belgischen Glossen keltisch 
and üwar den güüschen Diaiecten entschieden verwandt sind. . . 
In treuer liebe Ihr H. Leu 

Halle den Steti April !Sd2, 

22 . 

Ich batte, tbeuerster Freund, in der lauten Zeit eine solche 
Sehnsucht, einmal etwas von Omen zu hören, daß ich sehon darin 
dachte, ohne tpedelle Veranlassung au schreiben, als Ich gestern 
Ihren ßrief erhielt Da ich von FamfihletUtteratnr in der Rege! 
gnr keine N'otte nehme, hatte ich auch Marheiuekes Schrift noch 
nicht gelesen — da habe Ich den heutigen Sonntag sofort daran 
gewandt, und schreibe Ihnen auch sofort wie ich di« Broschüre 
«us der Hand lege [Leo halt sinh für ungeeignet, denn er würde 
51 ,.h , Einleitung üb. A Hegelscho Bbih'S in d, Tbeol.® (EKZ. 1942. 
•^'oj «mit ein paar Worten bei Sette schieben und da« Votum tu 
Hauerr Sache [des von einer Lehrtätigkeit i-nüVraten Brutto Bauer] 
in doa Vordergrund dw Artikel« riehen niilnen.« . j Xcb habe sribst 
zu sehr meine innigste Fwud* an dem Gwlrih*» der Kv. Kirchensei- 
tung, als tlaß ich ihr einen halb JarhWcn Aufsatz van mir wiiii- 
scheu sollte. . . Marhrinekes Arbeit gehört unter die Dinge, die 
so verwaschen dumm sind, daß es einem ai-hwer wird etwa« kluges 
darüber ku sagen - . 

Die Schritt van Görre? rathr ich iürs Erste gar nicht ttnzq- 
arigen bis sich die Dinge In Würtcmberg erst weiter entwickeln, 
liegen die WitrleunbergCT ist sie eigentlich gerichtet — und Ijii-r 
scheint mir GÜrces recht su haben, denn eine plumpere, grübere 
Arl isiridi ftTmafth en st« behänd uln als dies svörtcmbcrgikche Mi¬ 
nisterium gegen die Katholiken entwickelt, kenne ich nicht in 
dem Kern der flache müßte ca hu also im Gnuide Qörres sogar hei- 
stehen — daß er an diesen Kern nun so viel AltweibetjfeaohwSte 
so viel schiefes und worlkiingeIndes auhängt ist ein Jammer, 

Ks ist ja wahrhaftig wie wenn einer ritte alte Rocktasche mit 
Brudkrtünen und ?apier*dinützeln umkohrt und einem so machte 
tu ulten SaÜat. zum Verspeisen vorsetüt. . , 

&-hellings Schicksal in Berlin scheint mir ein wohl v erd ieo. - 
— ich kann noch allem. wna ich hiirc, wenig mehr Io ihm sehte 
als »inen vornehmen Dha rieten, und vn H ersten Deut >>s in ich, 
dtte Netndors brummige Auma düng und blich! Mang bei di«* er 
'Niederlage eine Schlappe mit bekommt- Sie kann ihm niihts 
u dulden — anders machen wird sie ihn freilich auch nicht, aber 

2l> * 



N Hon * ?tnt , 


m 

vielleicht doch ein Bierhc n ander? «teil* 1 « und mehr «ui dir fit i iw 
seines wahren YTorthes reducirou , . . 

Halle 19. Ö. 4E In treuer liehe Ü Leo. 

n. 

[Leo übersendet rinn voiiH. erbetene Anzeige 1 1 J ich ge-Hb-hfr 
gern, daß ich ilabei ein Wenig in. Veik^cnheit gekommen bin. 
denn die Ikrecbtigmig, die grüße Berechtigung der Puritaner gegen 
di*: englische hkcLBflicke Kirche, *o wie das heillose, tmlb- Funsen- 
wesenj was sich in dieser wieder seit des gottl' sen Kerls de* 
Oratdera 'Wilhelm Zeiten festgesetzt hatte, bit in die latsten Zeiten 
erkenn* iuh ja ebenfalls an, imd bin keineswegs von diesem Zeuge 
erbaut — eo wie ich denn auch nicht umhin kann die Weadnug- 
welche die jenualsndfiüdta Sache genommen, mit nicht ^hr freu¬ 
digen Augen atiüimelien — ich Hübe nicht recht, wo« uns das .huten- 
bist bum weiter hngeben '»dl. Andrersc-ils sind Charakter Art 
nnii Mittal der Leute, di<- jetzt in Deutsch bind über die englisch" 
Kirche und Über das Bis iium in .1 eruhalern herfatien der Art, ilaß 
sie mich noch mehr argem — inan fühlt ja iilmraJl durch, v, i« 
ihn: Angriffe eigentlich andern Dingen gelten und üia iür kiirh- 
Jichc I .ockerbftit und Flauheit streiten. 

Ich habe mich zwischen Scylla und Chiuybdi« durch gewunden, 
vo gut es bat gehen Wüllen, und so dürfen Sk sich nicht wundem, 
dal> heitul^eudc Anzeige weniger eine Anzeige de» Schrift* he» 1 ,. 
aL die Widirtitibmung einer Gelegenheit kt uni' Ihren fierm Ober- 
Uou? ib-lorialrath M. jMurhcinekej einige Hiebe au führen.—- Wenn 
der Mann Hoch lieber Ober* Fisch- und Bnitenruth hieße, denn d:>s 
Ist da? Kinzigc. was ich ihn in meinem Leben in der l'erfoüÜgu 
bahn Lhun adüm- rmrni Zander vorlogeu uiul einen Braten schneidri». 
ich weiß nicht, wie whr mich diese gevrbiumkte Leiche allezeit, 
auch in Hegels Hause versteinert and gelähmt hat, wo ich in 
seine Nübß gekommen bin. 

Schwarz bat siel nun habilitirt. Freilich ist. das. wie di+- 
Zeiten stellen, hcdffentUch so viel als «r ist in das Stau» teile 
gegangen — indes»«» habe ich mich doch geärgert, daß unsere 
theologische Seite hier so schwach war ihm diesen letzten Schritt 


h w ti*' Ans ItO.HiiiN) w| Kt. Jtlitb In tenisilnm im>» ilntio 

Ul. i'tldimrr, N4*»j T*t. KKZ mn S. IST» ,U» «» Al« hunr tu »»TU 

««itUtlUA und " liujjteii Sciirift □itfeatouLUd» «Int hr.-iii hinst ..tm* ^reisM*. .Lens 
lf. ii<n lum l'kiUjifr jjler Kbissen, und tl»u durJi dem ^rtehms *l|uetnl» H*- 
aiis. bknli* uuJ .cl&uilrste Ailt.ikunlKiitiwbi'. 
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der Disputation* aii welchem der gute ftäQingari^n »dtdtern tollte, 
auch uldtt ein kleine Bischen ^auer eh inftvhf’ii. Er hat Über- 
milthig genug sein dürfen nut seinem Freunde Dr. HanrbrÜcker 
eine üocuSäie MfOShim xn dürfen, deren steter Refrsii war ? Ihr 
iSame sei ihm «in ßrüu&l uml A.vrgorniÖ — mit welcher Meisen- 
pfeift» er natürlich den ganzen hcgriiadien und ratiniiaimUsch^ii 
Aubing nnter den Studenten auf samten KloWi zieht — mm wird 
er uikliateii Winter rin Privrttmn nsich Ums landen voli , ein Po- 
blicnm Tiber voll haben — wird wie es in der Art solcher Rat teil' 
Augen liegt, -kb vor ftlli-m eigentlichen Scandal baten, and über 
laug «der kur? anfangs besehe! dm and itiletost mit Händen and 
Fußen an die ThBre Am Ministern klopfen am Prüfer er zu werden. 
Zu einem lnventaratiick auf irgend einer dänischen Universität 
bringt er l»b am Ende darb vielleicht. . , 

[Kein Datum |+ Treoergebenat H Eiftü, 
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Tkeaerster Fround . 

}£ rinnen Sie mir nicht Übel, wenn irrh inicli einmal in Si* in 
inner Angelegenheit WAttä«, die inr. bürgerlirti^ Lelm umgreift, 
WUflen Sir nicht einen Amswtfg für den brav am guten Menecbcn \ 
dessen Verhältnisse beiliegender Brief von ihm an mich erläutert. 
Er ist durch und durch wo Id gesinnt, gläubig, auch nicht ohne 
Gelehrsamkeit. von sehr angenehmer Bildung und nur noch ein 
wenig t im ul in seine ci WesäiL Dia Grandees von Rudolstadt im- 
petmren ihm zu sehr leb tabi- allerdiiig« noch rineu Vw»ueh ge¬ 
macht aul Reine Entschlüsse zu wirken — ihn an Uhiiraktere wie 
Calvin und Kilos verwiesen, und daß oben weiter nichts du bei sei. 
wenn er auch in Rudolstadt keinen Umgang mit dim geistigen 
Grandecfl r will sagen mit dem JUrm GeM«küpcrintAiident Z. und 
dem GvTnnasrialprofescsr SL bube; daß selbst das äußerst* f was ihn 
trrfton könne, nämlich dm scandalout: Austreibung als Pietist ihm 
nur em Empfehlung gereichen könne — indessen . vermag ich dos 
ManiuüFi CharaMä na türke in Leiden nicht clnigflraiafrm xu ta^iron 
. .imrf»« habe ich dk Verautwo rtl ichkelt directen Zurathen- nicht 
aut mich nehmen mögen. 

Für Rudolstadt wäre allerdings die Einleitung eines Güh- 
rungji-Proeesse* von unendlicher WirhrigkeiL Au&er der Fürstin 
Mutter und ihrer Schwester* der Princcssin Kurl von Schwurxbiirg, 


1) Canti. Albert bromel, iiünui in RaocluTfl. Verfia«? dw Jiomlieusetfmi 
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kt fast kerne lebendige Chris tenfteele im Orte. Beide Damen sind 
aber nun alt, luiel durch die Art wie *10 frühere BemiiSiöngen, die 
vuis ihnen ausgiengen verdreht und sarfaumdet gesehen hab™ r 
woU auch eii] wenig kiiügeschiichtert: ak haben sich auf einen 
sehr kleinen Kreit des Umganges znrü r k gezogen. im übrig an kt 
vielleicht kein Ort in Deutschland Y wo so wie dort das ganze 
Leben utt Bier, Bnrtwürtien und langer Weile - au* ArnmUi und 
amus rügen Setvilkume iler bürge rlicheu BeamtnhkrdKi- -— mit einend 
Worte aus zähem Philister schleiia ^n^ammrngekjjetet iri. ln W*>L 
mar und Gotha kt dach noch ob Anflng litterarischeii Interesses 
— in Rudolstadt das nicht einmal — alle Noinbili täten der ^tsul! 
sind anerkannte Cbanirtßre, dk für ein™ gewissen Lebenhkrek 
das Oft heil gapachtot buben* und so erhält jed&nnunn alles fix 
und fertig, denn es ist HochvcTTuth einen dieser Gnrndeet? in seinem 
Bereich eu bezweifeln — höchstens m der ionii des Bierwitzes 
i*t solcherlei möglich — gegen dir gläubige ehr kt liebe Rkhtnng 
tobt ^ber die ganze Re ihr dieser ßrandeeg für Einen Mann. denn 
die bat keiner unirr die Motive seines Urtlieileiih jemab iiufgc 
fidiiimen. Die Kandidaten treiben die Theologie wie da« Käse- 
maeheu — und hinefchtüch des Verhältnisses der Pfarrer zu den 
Herren die bei Hofe gell™, kt kaum Thummd* Wilholmine unter 
veralte teil Srhihkr us—eu za rechnen. 

Das es einem armen lenfol Angst wird, wenn er in solches 
Traben Breche schießen soll . . finde ich zu mensehlidi-imtiirltch. 
Es ist geradezu ein Wunder* wirr eine Natur wie dieser Krümel 
sich au/- solchen Y-eriiUitaksen bat empor winden köimftn . r , 

Hulk den 14 teit Aül:. IB42. 

In treuer Liebe ih Leu. 

M. 

Theuejstwr Freund ! 

Ä-kojj wieder Mio kli ihnen mit einem Briefe tauch wer! iub 
Vmtr Kegiemngsbevülhnäehtigter, GR Delbrück* Ui gL mm wkk- 
^irii hoÜ imngslo? darnieder, und obwohl eich sein Ende \iueh noch 
Wöchenlaiig hinaiehen kann, kt es doch ^tansu alle Tage möglich, 
daB er erliegt Eh läßt ;icJ| aber voraiLsseheu. daB Sn dem Augen* 
liliclt. wu dies Erliignk chtrii vielleicht auch achuri früher, viaL 
leiehf jetzt schon, die liberale und ungläubige Partei hier idln 
Kriiftc aufbklfin wird durch ilire g^wShnMimi Vermittler, Hum- 
bojdt fuiuiEeh unc! Horck b. dabin zu wirken, dsfi entweder ein eon- 
titutSond-liheni! und rationalistisch gcsiniiter f oder wenigsten# 
ehi völlig indifferenter JJmui an Delbrück* Stelle komm« Diese 



daif Uißtärilifcr lli'iitiidi iiu La u-ciii^u Brififtfn an Ifengstcnbiff- 

Stelle ist nun atier im Augenblicke von der h ü c h s t « n Wichtig¬ 
keit. Die ganze Stimm ring die von den preoflischro. immcntlii'ii 
von umstell ttütbsi&diei) Gymnasien \ivlv in tmseren jong^Q 
Leuten domiairt ist. theil- geradezu hegclmgimh oder doch hfigßlisch. 
thinb» rotinnalis tisch und freiheitswell windlieh. Die weit verbreitete 
Lecture der deutschen Jahrbücher and der Leipziger Allgemeinen, 
neuerdings auch der rbeiniscbea Zeitung, .. so wie die hegdischeu 
und rutiunuläxUschoii Docenten Liar erhalten die geistige Atmo- 
-phiire, die die Studenten als Schüler h achten, auch auf der 

Universität, und wenn es nicht mit Hülfe der breiten Basis Hha- 
nd ist isolier Modepbrasen hier schon zu ähnliche®, ja iirgere» Zu¬ 
ständen als in Königsberg gekommen ist. ist CS besonders, ja in 
letzter Instanz fasi ullein Delbrücks still wirkendem, aller frei- 
h ei. tsscbwindleri sclie® mul extremen Stimmung fei n d l ic h en Einfluß, 
den die Feigheit anch der in dieses Imd) thotetuhm ncadftioisdiiit 
Lehrer scheute, au danken. Ein Mann, der diesem Wesen durch 
die Finge sähe oder es gur iiühdiulL', würde iufoit bewirkeni 
daß da« V öl beben Chorus machte — wo »bum . - die Feigheit des 
Hinzebmi von dem D™ iilllidn der Mastte getragen und Übertragen 
werden würde. Die Wahl dos künftigen RepprungTUcvoIJmärb- 
tigtvo von Hallo ist eine Lebensfrage mit für die kirehlicheu U* j - 
-treViuogi-ii, nicht Moli für die politischem Wie die S*eh‘ hier 
steht können Sie. dkrans tuhun. daß immer von meinen 40—»u 7.w- 
höreru 4 /a Ausländer, nänilkh Briuuachwpjgcr, Ilaniiovoraner, Hessen. 
Hallenser liaiem. Engländer und Amerikaner wind, welch* Leute 
mdi<-tarnten über die TJl3?U ö n und Mimgel tihemUstisolier Richtungen 
in Kirche und Staat mit nirls reden lassem, wührt-ml fast nie ein 
Ungar oder SithenbOrge. selten ein uuleror Preuße hei mir 1i rl 
als" 3 wer glaubt ■ nir den bünfügtn fhtaniena Wegen ^oin Compliment 
„midien zu miW:, Allurdiög-. timt dabei viel, daß unseru jh-cd- 
üiFchou Theologen hier mit ihrer Wimeiwebnfl in d<n Regel in 
dt« drei Jahren so viel zu thrni haben daß sie außer an cigent- 
liehe Philosophien, an nichts gehen können, was außerhalb der 
Theologie Hegt, daß sie also viirbkltniamSflig auch sonst keine 
Philologie* hören — aber wenn ich die freudige AahhngUdifcüt 
irr Fremden ... - wenn ich di es in Anschlag bringe, Ul mir 
die Sache doch ein deutKchta Zeichen der vorhandenen Stimmung, 
die a fW was nid i in die dommiienilhn Myderiohtnngen hineinthat 
höchstens notiiiac raassa, jedenfalls ohne inneren Anthdl hinntnual. 
Ln^ieu Sie mm noch einen Manu »ls "Vertreter der Regierung. als 
Vergeber oder doch Controlern fast aller Stipendien . , aoitret'n, 
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der die bVoiufout htimmimg begünstigt — ho wird es in Zeit van 
vierzehn Tagen in Halle iirger als in Königsberg, 

Halle den ItJten Ort, 4SI. 

ln treuer Liebe ET, Leo, 

2o, 

PbeuerBter Freund I 

Idi incauiitiNtlirb Sio in dieser Zeit recht oft, mit meinen Briefen. 
. leb kabo Tliuiueb, in Beziehung auf welchen ich bei meiner vor 
jilhrigen Anwesenheit in Berlin GaingenbeU hatte zn bemerk™, 
viel üdn Urtheil bei HE, von Thiele Excellen* gilt, xugeaatzt. 
daB er sich vertraulich an letzteren wenden, und ihm die Wich¬ 
tigkeit der Stellung eines ftegiGrmi^b*<voilniäehtigteii bei der 
i uiversitüt Hallu dartegöii tnitehte. Er hat es gHhuti, aW dabei 
b miek gedrungen, ich nulte dasselbe fchun. Jlteo halm es vor- 
sprock-ii, aber empfinde dies itm doch als Indiseretion: aber Tim 
beb könnte sieh nnf sein Schreiben berufen haben; so bittet er 
ittin, Heng**. möge Sr Excflitrtus das Verhältnis darlßo-eu Er »ibt 
dazu I letBuiB}. 

Kurs Ei ste, was die Wichtigkeit der Steilung aubetrifft, habe 
hörTOntühidafii. daß der Rcgtei^tegabavolhn^ in itelb 
eine gaB ä andere sociale Stellung und Aufgabe bat, als der in 
iV-'lm Breslau oder Königsberg Hallt ist ein verhälfcmismiiflig 
kleiner Ort, und die Uiüver^tüt bat in demselben ihre ulte Hud- 
]u "S- di " wtehtigHb- I ,.1-jinratbd dea Ortes der Gegend zu ?,i„ 

In.'vvahrt !>ie limtet. aich aber weniger in dem wechselnden . 
ttectur. ab vielmehr in dem liegiitnmgsbevitlltOHPhtägtea als ibreui 
I!iiuptir rrprüsentirt. Diese Stellung bat aber d*r Itegierungsbö- 
veliiiuichtigfeo nicht bloß nach außen, sondern bei der Umrcraitut 
xlbiT. und «o wie ur entweder in diesen, Helium Einfina« uiinullirf 
uder einer schlechten Cliqilr l.ingegcben erscheint. kabon alle 
LIem. ,.. schlechten VeUeitaten bei der Universität freien Lauf - 
freien Lauf bei den Professoren - freien Lauf bei dau Studenten 
!ln Halle sei ein Kreis] der ulten, völlig matthoreteen 

r die die Lm vertat bis vor zehn Jahren durch ihre 

Mnuheit uui einen .Tschrec kernten Fuß der Roheit hatten hurab- 
feuimnea hssen iu diesem Kreise der Professoren dürfte ge^m- 
wdrüg Profeaa* Meier als das kräftigte Agens betrachtet werden, 
der durch seine »dien Qualitäten hinlänglich zu einem Agenten 
aufgcstetti't ist, , , und daü Delbrück dieser Agentnr nie zu- 
gü tglich war. bat vorne hmlteh Delbrück» Stellung erschwert. 
Dntse fanite . - haben lange Zeit alle« hier in Händen gehabt, und 


ib?r HisloriliT»! Efiriuikii in aoin^ri firiefm an :Jgy 

Auf' welchem ijriid ts kurz zuvor ulu» Delbrück hierher Isübi, mit 
der Disciplm gekommen war, kann ich Ihnen durch eine Reihe 
Anecdntcu viramulichuii; nämlich daß man dumnU Studenten voll- 
•tiimlig betrunken auf der Straße fand . war Regel; ich getimt 
habe dreimal hraiitweinbctnitikcn« Studenten an dar Saite der 
Straße Hegend, flieh im Kothc wälzend mit <*i<{c!»sn Augen grellen, 
[Leo erzählt dann eine Keilte von nji-ht wiedarzug? Ih udtui FäUrii 
fest unglaublicher studentinckcr Hoheit} . Daß Jiidhruck dem 
Senate sra Leibe gimp, die fJi&dplin HC I bs ta ttdig withrnnhiii: 
die Verbindungen, welche Gcitlk» der Völlerei waren, mit Stumpf 
und Stiel ansrofctet*; die sdiwuchralitbigea Urthoilo des DiBciplinar* 
»ennteM trotz aller- GeflchreL der Professoren vom Mi¬ 
nisterium cttsiireii oder relbrrniriäii ließ — daa und das ganz 
allein hat H&Ilc viril ig umgewamlolt. Aber dieselbe Korbt wäre 
in einem halben .fahr wieder hier, «> wir jemand Regierung-itn?* 
rolluMchtiglir würde, der <1 em 6 v r edr der 1*rote stör en von 
Weint nichtigter \\ Srde de# Senate», von heeiirtrachtigtem Rechte 
des Rectors n. t. w- nackguhe. üebordie# ist diese Professoren* 
cliijue gerade das recht« Nest alles schlachten. Deismus, Itntiojm- 
liBrnos und Liberalismus — wuJ «io wieder da* Haupt erhcW-n 
W-lsen ur.d diese Richtungen hier wieder in einen Tlieil ihrer alten 
(itdiung < : uaotJton wärö duadbe. Mit . in*einen Maßregeln ist 
dünn gar nichts geholfen; der i o c in 1 1 * R i n d r n r h im Ganzem 
kann allein helfen, und wir beschränkt Delbrücks Fähigkeiten ge- 
wesen sein mügen. diesen locialen Min druck bat er durch seine 
redliche Treue, und unbeugsame Strenge in alb-i* Hattptsadien her- 
vorgebraebt. 

, . Das ist auch ein« neue Ki-*drauuug des Studoatenlebcns, 
daß auf allen < ommexvohiinH'tti von Politik dio Rede ist üm| 
Zeitungen gehalten werden. Daran dachte sonst nicht einmal die 
BinsclieuHchsfi [Leo bittet noch, wenn möglich zu vermitteln]» 
daß iloii üfinisterium durch eine allgemein« Verfügung allen Do- 
centen der orientalischen Sprachen. die nicht zugleich bä einer 
inl Sn d t s eben Facallät I «iccntiaten der Theologie geworfen sind, 
dk* Interpretation biblischer Bücher ganz untersagt, . . 

ln treuer Liebe H. Leo, 

[Es handelt sich uui Gründung eines politischen Blattes. &n- 
gcregt von Itulcr] Loch wozu idlesGcr-.de — cs wird weder et¬ 
wa» großes noch etwas kleinere? zu Stande ku in in en und wir werden 
unseren Train fort zapf »ein wie bisher. Ls ist auch am Ende besser 
der liebe Gott macht die Dinge, als die Menschen machen Hie, — 




freilich die Üoll*- eine» ungetreuen Haushälters »jddaJt wir dabei, 
denn 13 wohl gusidbclnvfUirh ak, wissenschaftlich hat Gott mmuni« 
Hände dermal™ ein größere« Pfand gelegt, oH m die tmaerw Wider- 
fia, Lcr: and doch spielen wir im G«hh*» i» den Auge» der Nntinn 

die Bulle des begossenen Huedes. .,* . 

In treuer Liebe H- ^ i> - 

37- 

|J Li irgend, theaerster FrwmdJ moiuen Mh&nrt*» Dank für die 
Bemühungen bei Sr. Excel! enz — und sodann acht EieMplw* einer 
kleinen Plqgrahrift von Huber . Wenn de nichts dagegen haben, 
sende ich Ihnen iu dnn nächsten Wochen einen kleinem Artikel 

Aniwiy* der Schrift ifi der timngfilisdien K. Z- - 

Daß es 1 inneker mm doch durdlgaaetit hnt, Pröfaosor *u 
wrvdi n 'j, buben Sie an« der SintszeitTuig erseh™; daß da» -\1t- 
tiisl-«iiuii die bdcgcniinil benutz 1 bat., midi nebenbei in aller 
\\ r ei-.' y.u i'viiDpromittiren, werden Sie aber nicht wissen. Ub war 
vorn Jahr au Kgc fordert worden, mich gutachtlich über den Miluh 
zu äußern — nnd timt es wir ich es für meine Pflicht hielt ■ Ich 
hatte j'cglJUibt solche Gutachten waren, am dem Minister wirklich 
offen*, vertrauliche Mitlhiiilnngen zu verschaffen, eine Sache, die mit 
1b* rutioii behandelt werde — aber schon voriges Weihnachten als m 
Beriin gewusene hiedge Professoren jtttrikkkulirtöB, hatten diese 
in Berlin von muiimii Gutachten gehört. Glücklicher Weite ist 
cs *o rörg-aiii und nach allen Selxen so wohlbedacht ansgearbfitet, 
ifa c. ei jeden Augenblick geil rückt werden kann. Hätte cs der 
Minister dem Drucke Übergehen, so hätte ich gar keine Ursache 
:;hi- Klage, denn Duncker melba paBBte, wenn cs- nicht ein enta- 
plcu-r Esel wäre die Richtigkeit desselben anerkennen. Statt 
dessen aber schreibt man ihm jetzt, wo mim ihn zum Professor 
eriKunt» mau mache ihn «um Professor obwohl eine achtbare 
Stimme sich mißbilligend über sei ne lllchtaug geäußert . Solches 
srtiw löbliche», gntgemeiutus Abrathen sollte in an. auch abgesehen 
davon daß man unter Umstünden IjSiite. wie hier miftb, damit com* 
|ir.-riiit!irt. doch ganz wegkssen — in unserer Zeit w» ko in er 
all' in stellt und eines jeden wis^nsclittlllitlie und sittlidiA Hfil- 
tnng von Frrundon cotitroliri wird, ist dergleichen miu Fenster 
tun-"tag*worfcn Endlich hat man auch damit nickt genug gehabt, 
hüii dem seine Ernennmig der hiesigen Universität so «.»gekündigt, 
daU er Voigtöl und mir zur ITntera1111 zung ernannt sei. . . 


] i FJ wurde n in Oktober 1612 


iIpt TtintofiW tTeiwkh m *nw& Briafen au HirPiPtflahttf. (Uli 

Utiteratüfomng dn freundliclir-t Verhiiltuis voran», Dnneker 
aber i^t von Anfang au nur mft mdiu>n bittersten Foindm: Rngu, 
Meier. Voigtei, Gntike □. s, w. un:gngnngnii — so hat ;iJao dies? 
$, g. U nie rat Sitzung im IteAcripi de* Ministern entweder gar keinen 
Sinti« oder den «ich vor meinen Cullegexi sn düjuiithignn Ich 
traget wie andere, nur weift ich nicht iric tob daau koituttf, und 
was ich in aller Welt dem Ministerin in den Wng gelegt ha btt. 
Iq den Wrliiuauhtsfericp Hä ich nicht hier, . 

In treuer Liebe H. Leo. 


28, 

[Leo gedenkt eines anonymen Drohbrief» aus London] Wegen 
meiner Ilevolationsgescbicliti 1 bringt man mich - elenden Pharisäer 
mit d«m Dtmturhut.u* mit Kniubue in gleiche Kategorie* and kün¬ 
digt mir an -dnö trotte lümBiliKcbe Freiheit überall aut wachse 
trete meiner und der Dunkelmänner Teufeleien* , . Nachgerade 
Wk nie ich 9tü{b aof) <tejä Buch . * 

Mit besten Grüßen jil aUa Freim (de) Leo; 

Halle SO. 3. 4$. 
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Endlich bube ich noch einen vierten Firne 1 auf dom Herzen: 
Sie kennen Rumpel') und wissen wie wohlgesinnt* fitfedp, dom 
Besten sragowendet und zugleich wie talentvoll und wirklich gründ- 
Urli unterrichtet er ist* Ls bat mich schon innnw gejammert, 
daß gute Kräfte bei wirklich armseligen Lohn in gflfix unter- 
geordneter Tliäligkeit verkümmern 

| h diesen Tagen V.ut mir auch Bernharde ausgesprochen, 
win sehr er cs beklagt , . Hörnum Sie nicht irgend <-teen Kanal er* 
Sllhen» durch den da« Sohiüleiu äußeren jungen Freunde* nun dem 
Gedränge herflu.« in besseres Fahrwasser gebracht werden könnte P 

!n treuer Liebe H Leo, 

Halle tim 27 teil Kov. 1H43. 
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Mit zwei Worten, theuorster Freund, ehe rasche Antwort., 
IHi Anreigv des Bettinasdi fel Buche* will ich übernehmen : in der 
Sache möglichst schori; wenn midi meine ErttMle nicht gam \tn 
Stiche laseen, wo mÖglioii blutig; io der Form aber mit Ihrer 
gütigen Erlaubnis höflich ■ Be* 31), 
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Maller [vgl* Br. 11v| hat den Vorwand, den ihm dir tvET>ai|^l- 
KabinotAordr bot. benutzt Ricli an? dem ötattfv Adolfe verein einst¬ 
weilen EtirücksUziäW, in dessen Provmd^voratand er war. Dieser 
Vorstand war erräiMt, den :Vmchluli an Leipzig eu l>atmboti — 
dü ein direkter An^rblnß nun nnmiiglieh ist, tsrkliärt Müller veuien 
Auftrag für tsrloscJhen and bat sich xarüakgv*?.^gen. Er war mir 
eiogetretan in dnn Vorstand, weil die beiden nächst hoch mit 
stimmen venjcjkuiiexi Zische |V| und Üimekor waren , Tiioluck 
iE! mit Niecntyer Pranke und Bertram «0 Vorstände geblieben 
Was sh- elguntHdi noch wollen weiß ich nicht Ich. spreche am- 
richtig gestanden über gowisa# Dinge mit Tbulack nicht gern 
liegt unverbesserlich in seiner N.iiur ein Ham# in vielen Dinge« 
Einfhift tu haben; afch zu diesem Endo m*ünctmä£}g«eiten In ein 
klar aiLE^i-aprrK’benes Wort gelingen eh geben: raii einem Sehrt 1 ! 
■•■der mit einen GrfiÜhwort über dunkle Ureu^-n häüfibirrEngHiidtiiu, 
nnd einem am Endo noch mit einer Grimasse abzulühnazn Seine 
Art »t so alt. und von Anfang un zu n^tmet mäßig. als daß sieb 
f twfts £cdorn oder gewinnen liebe ; ihn drütigm iboi ttiaetma heißt 
bd jemanden, dm Ihm nicht wii? Verlach uripnmrL sich ihm ganz, 
xuwfscier nmdicTi, imter der Hand wird er mir nhnt’hirt nicht all- 
/-uxürtlich gesinnt min Da vermeide ich lieber gauE** |leihen v-.i! 
Gesprftclson mit ihm. Da unsere Keitft hier in HsJie Ach unter 
dem I i eiüL'htiäpmiete der Partei ohnehin völlig umUsdplinirt zeigt, 
sübeint 00 mir* hat der einzelne die Pflicht möglidiAt allea zu. 
meiden, wm weiter dir Harten trauten konnte In diesem Sinne 
handle ich mit Th* nnd gehe wie die Katze um den heißen Brei 
herum. 

j W iiiiHclit dringend Penme den derateitigun JLjctor* als Cu 
ratnr *). Bezeichnet tri als -greuliche Anomalie*, daß alle anderen 
Zeitungen der t> n «qr cmierworfmi *ei«iL die A. Liti Zeitung .diesen 
mehr und mehr radierte Blatt o h n «■ a 1 1 e r t . ii g u r s bestehe ; 
denn tollte dies auch von der EKZ. gelten 

In treu er Liehe Xasib 

Halle 17 Üliirx 1^14. 


31. 

Sie erhidtnn, theijerster -Freund * etwa, spälur als* mein Wälle 
war. beifolgenden Artikel Ober thu* Konigafetich 7 

sehen bald, mein Vorrat* höflich an sd*mbe« und mehr 


1) VftL Hr. 25 S2. 

Jt Ysm Ikttfe jcu Arnim, vgJ Br. so. 



dir llMi'nfeEf Lr ■■ in frfnp H Uricfan au ilcitü-L«ulHr^. ;s>^ 

bühnend fturrntreteii, ist mir unter den Händen zu Wasser &u- 
wonlm leb kannte dm Buch noch nicht — mal tim mm der 
Meinung. ein Weib wa.- sl, aller weiblichen Sr hiun banr auf tritt, 
verliert auch die Privilegion ihre* frCäublechti gau£, Vfflletnhi 
bin ich bi« und da m dem migunldiddichtn LÜiniimrlt der Lectnre 
etwa* stu jp^b geworden; ein Stuck habe ich selbst wieder weg- 
geschnitten. Anderem st reichen Sie vielleicht — ich ksm es nicht 
dann noch bin ich In solcher Stimmung , Äa8 ich mir "brr wegen 
Hilit VorwütV mache ak wrgrn Orobkait- Ich bube meine UhiiTi^ 
liaruutergoaetzi; sollte Jnk. Grimm mit solcher Pietät an sol¬ 
chem Weibe hängen, daß er mlr's isbfel nimmt, ao kann ich mir 
auch tiichL helfen. Ich nehme gern Rückstetten in der Welt, wo 
sie den Sachen nidst m viel vergehen, aber — ceU e&fc tmjs fort! 

Gcriachfc Aufsatz über den bnsuv A t h Ver. hat mich wahrimU 
rrqnfekt - im&er kleiner Ti^pehkirch aber macht ein Besicht 
wie ■ in leberkranker Baadiktr; er findet den Aufsatz entsci ücli 
rückmiehtälos — und er w<mig^tenM tat Ikuicbgriniim-rt davon udor 
doch Hefzgi'iiitinen 

Ich geint nicht mu h Unadmii dii^ut&b weil die an besprechend* n 
Themata «fr dnd, ilafi pi* 1 mich intendieren stwur, aber mehr in 
den Re^oltereti .ila in den I Ht-Hugginnen . 

Herzlichste GriUh an alle Freujjdrf ln treuer Liebe 
14 ten Apr* 44* H. Leo. 


32. 

Mdu theuerstor Freund! 

kh habe lange, Inugo nichts von Ihnen und von Herlin ge- 
Jiftri. duU ieb endlich einmal geradezu anklopteu muß. Nun meine 
ich ütH-r eine fortlaufend* VvrurStiAigmg Lt durchaus Eiothweimbg 
Jüan kommt turnt in GeSabr einzelne Dinge doch von einander 
gar licht unterstütz enden Seiten unziifassen und flann liegt in 
jeder Isolierung eine Verkümmerung! wiia sic freilich im Cexitnun 
weniger ^rupfn d* eu hEh wir in den liudicn. 

Unsere säcbflwchüü Stimmungen scbreiteji fort sich feindlich 
m ovgnnieircri. UHig tauch* überall auf Um ihn orgiuiieirt 
rieh eine rfttidttalistisch, liberale Heere*macht. ErtmT aUaSchlnngen- 
gewandtheit, die adne Partei wünschen mag. Einen Ähnlichen 
!dittej|iiium. hat die nntgvgOMtohendL« Partei gar nickt, gerade weil 
Sn ihr nid allen Funeten mehr Person!» hkeit, nicht s-i viel Wir 
äScIi danken und sorgen käsende Gemeinheit s also anch nkhr so 
viul liiiigifihigkeit ist. Aber darin hängt auch eine Ungeschickt' 
heit die uns in tauend PuneUn -cliLägt. So bat irn Hall? scheu 
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Gtishu Adidlfrreittiii wo bl die liberal - rationalistische Partei eine 
Kindertag.- aber dafür im Verein der ganx-en Provinz dnen voll- 
ständigen Sie# erfechten Giserickc« Angriff «ui Wi&lifföuus konnte 
«in reiner Sieg sein — aber i i uerickes Tiigi^rhiektheiten in der 
Magdeburger Zeitung und die persclnllcben Anerkennungen, die er 
diesem gemeinen Kerle in Privatbriisfon* die dieser wieder in der 
Magdeburger Zeitung an die tihtfko geschlagen hat. widmete, 
ln ken der Suche wi der den Beiecknuiök einet hat heu Niederlage 
gegeben, Pflrnic^nF Ernennung f l ist für uns ein Sing — aber ich 
sehe in den titdister Tage bevorstehenden Wahlen Am Museums* 
rortitjutde« men Sieg dar andern Partei voraus, , . der ihr die 
Mittel in die iJ rinde gehen wird dieses fai um^re TJuivc rat teil — 
willige Lese- and tt«s«Uschaftriii*6m gmus in ihr™ Sinne fttr 
die Veibrcffamg ihrer Dftberzöugimg durch alle Lumpenblatter 
ihrer itichtinLg, durch JHtenklicke Vurieantigeti - . ausgiibeaten, und 
d i- e i Fund lieu J 1 rut .■- Du unk er u s,v. ei iu gi i r.-lj-;t IrnfU i die Sie 1! ung 
für ganze Krd*e s'.u geben - . Vorm .Inbr *cb]ng ich vor, wir 

wollten anstret eil aas dein Museum und eine neue Ge^oIlacLatr 
bilden . * Diese Leute, welche unsere Gegner sind, leben nur 
durch dun Geginnter niu* ihm zieh an sit ihre besten Kräfte, ■. - 
diu ungehmiWit- Entfaltung ihm. 1 « Wesens stefll bald da^ brei- 
ih adlige Publicum auch zurück, . . 

Lins noch rnuti ich Ihnen schreiben. Ich hatte zeit her in meiner 
iiilgenieim i. Antipathie gegen alles, was von Israeli tun a et- geht, 
ver^üiuut von Stahl a Bltaheru dit mindeste Nutiss ko nehmen. Lu 
diesen Tagen mh loh niicb aber veranlaßt avina ReckUphüosopkie 
zu \r*r.n t und Ir-- m wahrem .1 ithei, ln allen Gruiuflageu fYlhh 

i -L, mirh wie jrr.■-ndr-T inirt einstimmig- . , Wenn Sir StallI Hohen, 
fiftgtn Sie ihm dir ich Engten Dinge &Ja Ausdruck minner Verehrung 
— vis n vis solcher Einzeln and Gesinnung fallen euch vor meinen 
Au^rEi alle Volke re'hebten uu < der Geist des GhrM l^üuiijh bewährt 

iftiine wahrhaft allgemein« Macht # 

In treuer Liebe IL Loo. 

Halle den Iten Juli l&U 


m 

Thourrsier Freund! 

Endlich kann ich Ihnen meinen sechsten Band &u senden, und 
hoffentlich sind Si< mir nicht Hls-!. daß ich ihn zugltich benutzt 


{ Ä iljj liülleidacu Diiiä«tui.it rnntu-f. tgt Üf* aik 



iIit llifioritn JJ' iuMi'l' Leu Je ».Jutu Uriefcn an llrHtsttnlmt i3S5 

meiner berzllcheii S’vii^irtg xn Ihnen ficen Ausdruck ati 

gunten 

Wz* ich von Gutzkow’a Sachen ungesehen hat auf mich 
den Fjudriiok jamn =ei*vo listen Wosäüz genmchi Besteht du Jeu Liehe 
Nation nur noch uns Nähmnm^H«, Kammerjtingfem und Krämcr- 
lehrlingcn. daß solches Zeug auch mir einige Beachtung finden 
bann? Ich hatte das Gefühl mich vollständig zu encnn&illiren. 
wenn ich den Kerl öffentlich imfttßte und .'-enii cs auch dann 
und wann Pflicht ist. in den Ket.h xu treten — 80 tief, daß er 
mir in die Krawatte k^mmt. habe ich doch keine hust, injch mit 
ihm einzutaaaen Bettina'* Frühlingükranz. den ich nachher ge¬ 
lesen. schien mir ilugegen wieder zn unschuldig — es sind eine 
ganze Menge schöner Blume u in dieautn Garten 'lern man freilich 
im Frühling schon ansieht. daß er im Herbst verwildert Min wird. 
Aber Anstoß glaube ich grubt, wenig darin und du- Talentvolle 
dull man duck auch ein wenig gewähren kiesen - - 

Tin duck r-.igt mir, daß Sü* wohl und heiti-r zurüc k gekehrt sind. 
Gott erhalte StA dabei und mir Ihre Liebe. B, Leo. 

H&Ut -Ion fätco ÜCt. 1*44. 

S4. 

Tln.-uerster Fr eund 1 

Gottes segen sü umgab*, und, wie wir in Düringen sagen, 
alles was an leib und Bcdts nütz and gut ist; - und außerdem 
herzlichsten dank für den neuen Isuid Ihrer psalmen, der mir 
richtig zugegungen ist. und mir manche gute munde macheu soll, 
denn die jwalinen sind, mir von allen hiicltem alten testamentes das 
worthestK und halte ich »ul~ alle büch er zu deren besserem vorstämlnks 
grosze stücke, von St. Augustin und St. Bernhard bis auf De wette 
grast,: stücke, wobei Sie sehfttb daw Culvui und Sie mir ofangeführ 
iit die mitte kommen, wo ich selbst am liebsten wohne . . . 

ln treuer Liebe H. Loo. 


85 , 

ln aller olle nuisz ich Ihnen doch noch ein paar Worts zur 
post geben. Dfc Suspension von Wislicenua liat hier einen durch¬ 
weg guten cindruok gemacht, und würde einen noch besseren ge¬ 
macht haben wenn das conaistoiiuin weniger saghiift verfahren 
mul ihr n»du die form gegeben hätte eines uriante, den er ge¬ 
nommen hat, Sogar leutc, hinsichtlich deren ich fest überzeugt 
war, das7- sic gegen das coosistoriiun schreien würden, üuasem 


I» fjun'li <iir Widmung. 
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ganz aatmiiifiJön, da* coitfiatofium sei im recht*, im A wenn WJall* 
eenuB al^sebt werde, geschehe ntiT 1 wus notwendig goi. Trotz 
dieser Stimmung satst sich die band voll önrftgirtnr freyrnaurer 
dmgitfc vüh Di. 8cW*tffdike und db hautlvolL Hegolingeii dirigirt. 
vnn Dr. Schwarz mit raucht nnu wert Schwel Httike hat ein- 1 
prot^tation aüsg>?arhdt*t namens der biadt, die er p da noch meh¬ 
ren* freymaurer , Lbbtfreuxiäe und den flegeliügeji ztigewandre 
ieiite im studtverordnetencolle^io sitzen, wohl bei diesem lieber 
durdibringeji wird- Man «eil ai^h nicht teEisdien Imtmt cs ist 
nirillt die sUuli dm redet, ä«mdcrri dla hünJcken Stadtverordneter 
oder eigentlich nur i--tm der unter ihnen* tmd mein barbier sagte 
mir heute» er komme doch ziemlich in der stadt herum, aber jeder¬ 
mann fast sciiimpte mir Über \Vis]benu£ K und w aun di<? reglecung 
bill- dies«' prüti^tntion abgelie, die mal ie genau nntertiuchen huze, 
werde fleh ujtifft'h die lüg* ergeben, fall" die prideätati-in für 
rinesi mihlrsirk der hiesigen grsmiiüug uusgegehen werde, [indessen 
wurden die t-eutr rasrfi thnn die ütitiiinung zu bearbeiten — 

hnn*e «uh*Fi] steht ein gedieht mit der Überschrift: mnfch! Jm 
hiesigen conrirr — wa* den rafnln hat r W wie werden «fi« aich 
Relinoidtiiit die ulten ptirQokon dt". Morgen ist in Käthen 
grosser raudal - da wird die aarhe an die große glücke kommen 
und in ganz Doutsddimrl durch alle lurnpcublütter gehen, — Also: 
was; ich cigentJicb sagen wollt#: verkünden Sie das den louten 
in berlin iti> vormiä, machen Sk sie auf die ungeheure zu grtmrle 
liege udr tmwahfhnU nu e merk tarn: die madt ifft wider erwarten *fn 
gu« g&siiiiil, trotz aUtr dieser detiioiigtra turnen, als di# rcgierrnng 
nur wims-clum kann, tmd mim -ol! -ich von dieser hanrlvol] nase¬ 
weiser buben kein i für ein u mürben l&gssc-n 

Trfeiükihgt EL Lete 

3<h 

Theüorster Fremidi 

Beifolgend erhalten Sic meinen letzten Artikel über E xwm 
Sue * büther 5 J . * 

VVreeiluüj Sic auHfcfcrdem, daß dieser dritte artikd genau in 
demselben tone gelntHen ist wie die beiden früheren, Ich weiflz 
wohl* dass kh mit diesen srtiketu gorude + du im in eine menge 
populäre dbg# eiflgreifeep Ihrem blatte wm grossen ÜbU Am 
liaaatws Eiswvg® gebracht habe, der es mm trifft - aJIdn einmal 
^ehe ich dietf- n bjutz eher als einen triimipf und als ein glück an 
— und sodnnn kannte ich unmöglich unter jetzigen ti instand rn 

n ekz. iua bp. m & m \ il 


der üisfonitr llemiidi Le-j in Milieu Briefen *n Ifengstenfcerg. 3ft7 

mit einem malo eine sanftere H3te suchen — subjcctiv wäre d&$ 
eins feige heuchelei, und objectiv gar nicht zu rechtfertigen — 
also ich mäste ganz schweigen, wenn ich mir nicht gleich bleiben 
wollte- Halten Sic erstens Für niithwendig in irgend einein hö¬ 
heren rate ress«*, so buben Sie vollständigste Vollmacht meinen auf- 
imtz ins inner an werfen — aber sanfter flöten werde ich unter 
keinen umständen and nnn erst nicht. 

"Cebrigciis sind alle am. den artikeln der uv. k. z. genommenen 
angrifft' nur Krwäniltf — wären es diese nicht, so nähme man 
andere, denn die ganze bewegnng gegen Sie gebt von den frei- 
maurem uns, die Ihnen rin tränken wollen, dasz Sie vor zwoijahren 
gewagt haben liand au ihr e lugen zu legen. 

Halle den löten oct. 1^15. 

In treuer liebe und ergeben heit H Leo. 

37 . 

Theu enter Freund I 

. > Ifinde-weit] 1 sagt mir, daß Sie ritsch etwas für die "V. 
kircheiizeitunir wünschten — leider werde ich Ihnen den Artikel 
Üi er Niebohr nicht unter vier wecken besorgen können. Mein 
alterr frennd Tücher hat mir einen nrtikd «qgeschotan über die 
bairischen [irahi tnn t ti uiapkannfiB^ und diese nhngcaditet teil voll¬ 
kommen eins ehe, daß sich die kiute rühren und wehren uiüKüeu. 
haben doch eine ndvocatiscbe aparte art un sieb, ao iLise mir schür» 
die ketnre ihrer beachwardttcbrift ein gefüli] erregte, aL hätte 
ich annäftt ul ist geguaso» und schauderhaft stumpfe jsiihne, Xan 
wollte ich den urtikd tnaohen und hafte innerlich gar keinen freu¬ 
digen beruf dazu — bin also um die ganzen Osterferien gekommen 
— denn ich setzte mich jeden morgen hin, schrieb z.din seilen, 
strich s-io wieder aus, schrieb sie wieder und strich sj<> wieder au« 
bk «nülieb nach vier Wochen ein leipziger Artikel, dem mar, in 
jeder «eile du* gepraßte und gedankte u »sieht zu stand* gekommen 
ist — ich alirr um alle.« freudige crholiuigsgefübi, qm meine zeit 
überdies gekommen und mit allen arbeiten im rüdestend hin Hubun 
Sie al«o einige wachen geduld . . Ich musss aber das Xiebuhrsclie 
buch ti oiliwendig noch einmal lesen, da mir die frühen- leotnre 
schon «ehr erblichen ist, wie notwendig wenn inan schon vor einigen 
roonati n zu drei hundert früheren d Erstellungen desselben gegen- 
standca die dreihundert und erste aNumds ia bette vor dem i-in- 
schluten gelesen hat. 

I> WoU der Ütm Jvf Ividrn Bi llil-ir \t. lif TJJ, oli.fil 4e ^mmr, it«r 
t. firräcli 1*1] nach EukLuuI tic^lcitn lulle. 

Ufl Ob. <L WlB- HKOrktrifn. I^iI.-H ul KU1411. Hifi 1 
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Ich wollte Sie hallen einmal etwas für mich, wo kh ko recht 
au* eignet« im.Erren Li'nscnsgnmde midi freuen und jul^eln könnte 
iö der Anzeige — das wird bei dem Niebulimbiui buche auch tmr 
in so kr homöopathischen dosen der fall sein hUmum, Leider bin 
ich durch die nachÜts&gbeit meines liockhaudlcrß um die erste Auf¬ 
lage von CarlylüV Crom wall gekommen: dk ich im vorauf* bestellt, 
(der? es aber m verdämmert hatte, daß de alt ich ihn rrituurtc 
völlig vergriffen war. Es wird zwar bereit?, scharf un der a weiten 
anfluge gedruckt — aber hh die^e fertig, mqsä ich non warten — 
bitte aber im voraus dimim 1 daaz Sio mir da.^ buch_ wenn Sie es 
nicht au- aparten gründen einem andern bestimmt bäboa T mir Auf¬ 
heben. 

Vor der wähl zum Lnieurfcputirtan in Sachsen brauche ich 
mich weniger an sorgert, als der fuchs um die ku hoch hängenden 
truiiLmo — kann aber auch ftofnehtiger als der fuchs hingidugen, 
dasz ich in keinem fall em semester Vorlesungen an die eedts- 
tt&Atntlkhi! nmgangeftende mit alten Jrtptrinteiiileutaft wenden 
würde, und du* müite idi hm der kEir/e den gemaltere und einer 
eei:h>stfindigei] Vorlesung - wie ich 30 vorIvBungen in dem teste 
de* setnester k nnchhclen sollte, wüste ich uieht imszii denken, 

Mit besten wünschen für völlige« gesundem m treuer liebe 
Hulk- den löten april 1846, ÜL Leo + 

38. 

Sie werden mir böse sein, thnuor-t^r freund * dais leb Sie *n 
lange hübe auf den vgr^rmriiertGD Aufsatz tilmr Xieha.hr warten 
Inssnu . L* thnfc mir leid* daß ich dabei nicht so ganz mit der 
ßprscliG heraus konnte — ich hätte in bezkhting auf manches gn-rn 
harten höhnenden tftdol Ausgesprochen r denn hie und da hat nich 
Xtelmtir persönlich wmriledich gehen lassen und in vielen partken 
ist es sichtbar wie der ledernste Itberallaium Umgang ku ihm ge¬ 
funden hat. Allein einmal im allgemeinen halte ich es nicht für 
gut, wenn die evangelische kirchenzeitaiig immer nur an den der 
UAtion hoch stehenden männern tadelt , und zumal hier wo heben 
dem tadel doch auch wirklich hohes lob zu spenden war — und 
sodann ins besondere hielt ich es in diesem falle nicht für gut 
wo einem jeder in den zügel fallen und sagen kann, was Du da 
uiederrdtest ist gör nicht Xiubtikr t sondern os sind nach- 

schreiber. Bai dnrcMoöling dos Aufsatzes werden Sie sehen, wie 
ich mir zu hellen, der Wahrheit genugzuthuen und doch Niebuhr 
selbst möglichst au? dem spiele zu laszon gesucht habe . . 

Halle den 2Öten Mai 1346. In treuer liebe EL Leo, 



Die Mcc des Priueipats hei Cicero and Au^ustus. 

Van 

K. Hidt/eiintHn- 

Vurgelugr in dr-r sit Kling intun 23. Juni UW. 


[. 

I *i(! Anregung tu der nsehfolgendün Untersuchung gali tuir 
vor einer Reihe von Jahren Fr. Meinackei? gedankenreiche* Bticli 
AVeltbur^erttiüi aod Nationalstaat, Studie« *ur Geoftjiv des deut¬ 
schen Nationalstaates’, Ja n t jr eigene, sehr unzulänglich.- Versuche 
ia die Erinnerung xnriirkrief, dir puli tischr BedootiiQg- zweier 
Schriften Cicoros zu erkennen. Ich hnh<? sie [iano im Frühling 
lhl 2 mm ersten mal ein cm kleineren Kreis in Frei bürg ■} im,i 
spater den Co Liegen in Güttingen vorgetnigen; v>>r der Veröffent¬ 
lichung schreckte mich ah t daß die Ergebnisse überwiegend bekannt 
sind und ich pur in ihrer Begründung und Verknüpfung Eigenes 
bieten zu können glaube Die Grundfrage freilich, ob vor Angustu.« 
schon eine bestimmte Idee des Friuripates bestand und in welchen 
Kreisen und unter welchem hh'nflnii sic sieb zunächst gebildet hat, 
scheint in dieser Form noch nicht aatgewerfen *), Um ihre Heileu- 
listig klaraustellen. darf ich vielleicht von dem um* naheliegenden 
Beispiel, der Gründung des neuen deutschen Kaisertum?, ausgeheti, 
mich aber dabei auf die Darstellung in den Gedanken and Erinne¬ 
rungen Bismarcks*) beschranken, ohne auf die historischen Fragen, 

\) Ihre KrgSnznnp beließ mir itaffifld* *ier Venudi. to fhlamnieifQ _\jiu?lt 
*n der Krwttfcuug eines itnJiii-hcD ^uiiüujI^eip findig in der Mfufitifi«Len Zeit 
kii nrhtMi'rrt. 

ä» [AdTB^jfbrtmfeo mit Hirt, ElknEn-ta rhanUrcrküpfe * S 117. 906 2)0 
A. [ werdä ich purhtftglii.-'K sfUiifterkiim Itoth tmTprrcbflMcEL wir um ttark m 
flür AiL^ftAiuav und HcfLdsiijju des l*riin"i|mia-] 

I) Bd_ U Kw IV 6. UhE 
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FL Helii«nftii^ l 

die an sie knüpfen, emzogebcn* * Bismarck tritt nach seinem Be¬ 
rich i bei der notwendigem Erweiterung des Nord eleu fachen Bundes 
mit aller Kraft für die Einführung des Eaisertitds ein t weil sr 
ein werbende* Element für Einheit nutl Oontraliiation biete; er 
erwartet von dem Titel einen festigenden Druck auf die Reiche- 
i Situationen and betont, welche große Schwungkraft in dem Worte 
liege 1 }. Um ücrneu königlichen Herren za zwingen , «einen auf 
den Traditionen des PrenßentHms beruhenden Widerstand auf zu- 
geben, vemnlaGt er den König toö Bayern die zuge-jagten, aber 
noch nicht ratitieierten CWcessiotiCüö von der Annahme diesen Titels 
aLhängig zu machen. Sie gelten nur dein deutschen Kaiser, aber 
nicht dem König von Preußen- Gans aafier 4cht bleibt in dieser 
Darstellung die unmittelbare Vor geschieht« der Kaineridee. die 
den Widemtaud König Wilhelms erst erklärt und die Annahme 
des Titels bwbnlnngHvol] eimchL Mit Recht ist von den Zeit» 
genossen als die Versöhnung von Nord und Süd und zugleich ala 
nachträgliche Rechtfertigung der früheren Gegner Bismarcks, also 
Dir ihn als sittliche Tat, empfunden worden % 

Die Erinnerung nn Tat suchen rechtfertigt zunädiat wohl, 

wenn im Folgenden der Titel besondere Beachtung findet, Aach 
ist eine Ideerageschichte ohne Wort geschieh te für die ältere Zeit 
ja unmöglich. Sie rechtfertigt zugleich aber wohl. daii im Fol¬ 
genden die 9tuatarecbtlicho Stellung des späteren PrincJpates außer 
Acht bleibt- Es gilt getade zwischen der Idee selbst und den 
Snßwen Hermen, in welchen dar praktische Staatsmann sie spater 
verwirklicht, möglichst schuf m scheiden 3 |. Lebt doch bis zu 
einem gewissen Grade die Idee auch nach ihrer Verwirklichung 
selbständig fort und Ubt^ wie gerade das gewählte Beispiel zeigen 
,oU r weiter ihren ESxHluO. 

Upber die Wrjrto prineqi* und prindpatm hat im Grande *dion 
Mommsen d&<i Notige gesagt: sie drücken iiosgchliefitmh den all- 


11 fturh der Elltiirdi auf diu Höfärrhtutjg dei fvr^iijjrfmüg^ ditt damit das 
mute Kai»4fiiüü dcüu rOmkcii^n Kahürauut Karl* 4 p» Grölten an^lte^ wmlp. 
aut i^jbiru Wimi-U, tiau Titel ÜOiog dur tteut*d>™ ir su örworJr ki um! müie 
Amuhm*' *a eriwiiigftii* ftowie auf Bkmuckft Kriiik, 4alS die Attwinddntt d<?e 
Starke PrtußtFtii? in itef rtiintiätctm O^i-airurt die Sckwlche dw Zukunft ftoutirb- 
Iciaili fiftwcinkM w&re ä i*t nur für sactiicfi Zweck nicht 

2) ftiu fkp-öWld im Kleinen hiutct die V*rbaiiiÜuiijj mii v. Lunik vor di lu 

• Setferreteh, in der Hinnarcfc da.i EnDtiiwj um huteiunküt idicm 

Tgibtrcltot 

8) Auf dir teuie JJontrliuHjf t^h U. Th. i)v$ Weaen rOrouf Sien 

KiJ*9rrtxm* tler ersten *rl bbrhmiUnrti:. SimL^n inr firirfhHO': n Ivulrti* 4. 
Altertum* VH! 4 Paderborn Jsin sui b^llüutfcs 
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gemein hu erkannten Zustand ans, daß jemand in dem Staat an 
^ ärde and LinHad besonders IieTYatTngt j so ist pritifeyn weder uJh 
T itel noch als Anrede «tmSolut im Üehrsueh oder bezeichnet pnurt- 
palu* irgend eine Funktion oder ein Amt. ln republikanischer 
Zeit heißen prttttifies die Männer, auf welche ™n besonders bürt, 
atao bei Beratungen des C-onsols wohl dir Männer, die vor ihm 
einmal das hüdnts Amt bekleidet Italien and die Tradition ver* 
treten, in der Umgangs spräche alle irgendwie Bevorrechteten, die 
Adligen, die Senatoren, kurz die Spitzen ] ), In der Einzaiil erscheint 
d«s \l ort etwas seltener, doch spricht man zu aller Zeit von dem 
besondere angesehenen M a nn e al? princopj ctviitU i#{j>ritterfK,'ciris), jirm^ 
W/<# ii re publica odof in rrintf pubtiti$ *), In den Partei kämpfen der 
letzten republikanischen Zeit scheint eich hiermit eine feste Vorstel¬ 
lung 7.0 verbinden, nnd zwar seltsamer Weise sowohl bei Demokraten 
w ''-' Aristokraten. Ein Aristokrat zürnt: Caesar ist «<• verblendet, 
daß er seine IlerracLafi für einen Principal halt*). Ein Demokrat 
lobt: Potupojn« will iiober mit dem guten Willen dos Volkes jniu- 


;> \ijh «Ud Bcfcnueh irfi f nehj lU ftjinhtmi, «a <9 g»u fnr rar™, 

««a«! «itirm. UH .tlmne M. Geiler *|jfe Stkimu dor *mb, l,™ 
licpoUit S. sr-ff. «iciiu ipia, iu: neu« Liitou urrcindraü Godi 

* ,l * ha * ieh *** < tas Vridkm« der fcrt >ntn>„ s df* «Um v uq a C «t 

«rsrUedBUoii Zweck karfglgr 

Ji leb wwilittg AU th&nktmMhxh etwa olam q*. ] y, n t$ 0 ^ ^ 

1* rt pmhtiä eiitlus re ui pu^/icdin feweri wikrtm , * , tmtn* i H 
publUa iM. F^mptius princtp* &nt vi? t « a4 ,{ Auüf , f 

jjrfpj-ia» pozrätti m rf» jm&lmnr neri&* HW wpi 

«MMMtia (Ciccrci hat seine <fi£fijfA* früher ßefrindan und yniuel ihr jcEji m 
itiiDi liL up fipjjaflii Willen uirttT; ein a tu Gtuna würde nr sich nie MJgächlo^n luhemi. 
Chairaktoried^ Esi, wie eh Poinirfju* Ali jjfiacq^ triefe noi miv/L 

3p l*e I ffffiffiffl» c ÖOTflrii, jw* Itifö g n n . 

»mtui j-rrtn-Ttif fflpr ru**, «*tt ijU* tfr&Tf fuwrvi pnr - 

nipaium {es bl ntämtit dorntnoiwt\, vqL I I» ndpeiiti» primdputu* (Ln tohuulim 
Sinn, fall volle FreiheitI G4 nimia ctipidittvptiu&jmlu# £ er kJ in pritwcpi tnmumm 
rei wohn «w: dabei knim diü fie//iufed ttlcfci hltibün). CJlunk- 

UrtiöiiPli Ist [ 80 j/tmtm rf furth ni'w et in re j/uMcu jr;nW^/w^u hu\t 

■ ich JftTi Ftitekn fern und «tti&t nieiht tmh Marhi and Erafliil, ’jondem will 
nur dem SUAt« dienen und MtUi dip Gflif^lninhtit nkr all?A> lijjl hier l'imiüi.j 
wijfJtt, macht *lut Stellen wleh%. Ihixaktefiitiseli bt ferner XIV U—IS 
mtfnnm flfviieM 0i pn*i&ix* mrrehf, nie aifiim rsWiiwfiilMru, ^ 

cwdtrtirt. />nHEi|t£P» iunf* vxdtham ^tJer prindpatuM Iwuht auf frtin tUi^otu 
3 t“ij E^cliaii der arubfn) - qmd ri quü dt cotäentüjw prämpetui tobontt, , fhr .ir 
rtüü'j iFc&ee r 4 cw. gtuüKiKfwr H vib'i# Cum rief te/ rofttftidül (cLob (Nt, irlri ila% 

I r ol t» c-nd-c- seift * gt^eci die mlto Wideiakin) ... min maJu 

xitKi non jMmnm, hwh famtim iw am, ff tihtHtvr [nur der inueflich Dtsie m 
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4f^ 

eßp* %ein, alti mit den Führern der Coterfcn Da^Wort 

wird meist im ]uh enden Sinn von einem dem Sinai nützlichen Httf 
sittlichem Streben begründeten Einilutl gebraucht oder bezeichnet 
den Gegentafcz zu feiner auf Gewalt begründetem drückenden Herr- 
■’üliafct. Das läßt Aich natürlich aus dem Wort G&lbst herleilen; 
der Begriff* primn* netzt die jwirfls fast voram, Ahir notwendig 
ist gerade diese Betonung nicht: sie fehlt ja auch ähnlichen Re^ 
gTÜfen im Griechischen (ap&tuc »Staun;). Es scheint danach,, 
daß die Idee eines Principata damals hereitB bestand und an sich 
mit der re|niblikani«dipxt Yorfaasung vereinbar schien. Mindestem 
lohnt ea diese Vermutung geaauur zu prüfen. 

Es ist ^llsam, daß man zimi V<*r^tffndnifv des pnlitihdir.n Den- 
kess der Zdt die einzige gnSLlerö politmehe Schrift noch gar nicht 
benutzt hat- diß nns aas ihr wenigstens in gewaltigen Trümmer® 
erhalten lat. eine Schrift, die zur Rettung der Republik und der 
jmÜoiihkiiL Tradition ITir Rum muen Prindpat fordert und sich in 
ihrer Tendenz als Lahrbach für den urhoflteti Prtncep* gibt. Wie 
wir dies nach den sprachlichen Beobachtungen erwarten tni^Bfeiij 
«teilt sie diesen Frinceps in Gegensatz zu dem Gewaltherrscher 
und entwickelt eine republikaniach-ar istok rat lache Idee 
des Print ipats als der Leitung eines EiUlich begründeten freien 
Staatslebens femea willbeherrschenden Volkes, Es irt Cicumt Werk 
Ik das er gegen die Btachtpntitih Caesars aJjn Appell an 

die Besten des Volkes und zugleich an die /^nirtjrcs um Beginn 
des Jahres 51 v« Cbr. veröffentUchte % Erganzüid treten dife 


il Sillaiflt Eüä. of. M*tm 3a l«i itiei^ gloriiti iVlul&wcnteiv mall* 

tvtoddiui ^ r/nam tili* daminitfi&M hon’ii. (VfL SJrnn? cp 

h *t W* 

3i Ah TenrW gibt er «etbtl Ad AtUc V|Q || 1 S *n t nr hutort dnt Bfld tim 
»Tilirrfl Hfftftttor rn j*i&ftorur rrfcrtmru Wellten. rtfimtis cwmm In 

#i(ir Ta* ist iIm hW fliuptfidialf üe* artten Werte* und erklärt idne Ajiltge; w 
kfeiio «. ll- üb EnirtfifuiTM über Gmcktiftktk timi politir^ltr Ktiijihrk (Iterh LH* 
-;-3T m^ejhhrfc pehIbii, üfcdidcm U 51 tunl H ii; 4Üt> äldiqnj! tiiejr* MaUEir* 

umerkolb tim ijiaatiJetjfeu^ dv^di^t jst [db Ankuti^ifcuig mi Plato wirkt nur 
uüJJdlkh mit J 1 . Kr Wird #CF&dfettt a 3| jmnciqLM h+x«A*bn*t V y i^Wj*CTjjrm cirrttifr 
i^örta fll< «ifeiirfMfflip c< iriin sfo# if«re nfg« «jjjojti ihn al> 

fxhtbcra irf% üflijipelt bcramgt). V'jn hier «in|irhitgi Jb IktoeaEif, üJfl 's« ij.il w 
«eibft rtr jKBh'^i# «t e1|4Ji Ihre R^isutunfi: 1 «r lieiüz a* nu'hi th t on- 

mlrtJ (tl« in*tFti ifiijitifi l;wlJ!j™in€T kiith) towlim j^ier /jtjiwjitjm rU^Mr^w^, 
k bn ilu ^Verk tdkiigt. jlie Sriuliitinnig ütr dütmiro «iM liftcb Hct Enr^nhnigf 
ibi a Ciri^elüw (TI L l 31, vgh bl so geluüUm, dalt *b üirükl «cf AU 
erwart (Ufer li ilcr Zufimmuinakmiii der Tri»virfl in Larc*j nbertrt^tii «.viS^ü 
kitmi. Jet Rreia Jm 'TfrutneBD^rdci 1 dn 5uka (VI klingt wb tim i-'rübüug. 
SeüabL wenn wir nickt wilöton, diii Cictro eine Zeit Luig ilinu duckte, dir K-ulli^ 



iUi» IJe* “Ir- l p i todp^t* bist i'i«ro und sa^iiaIun_ 4(’3 

Reste« dar etwas späteren Fortsetzung hijjzu. des nie voll ün Endo 
gef&hrt£n"Werkes Ij> htjtim*, diü K ursprüngLich gleicb^eitig entworfen 
und mehrfach wieder anlgenomnieii, Cicero auch vor Ausbruch des 
Kampfes mit Antonius iMürchüftigi zu haben scheint % DifeJhsdeuttiiig 
de? ersten Werkes liegt nicht nur in der künstle rischen YnUendtmg* 
die (Jicuro selbst in keiner andern SehrifL analLhemd erreicht. sün* 
dem ln dem Einblick, den ea in das poiiLischt Empündeii der Zeit, 
ja vielleicht zugleich einer neck früheren Zeit und eines fest beflümrn* 
baren Kreise* gewährt Wenn bei Cicero Ls*diu* erwähnt, Scipio Iiabö 
ähnlich oft vor Potybios and P&n&itlos gesprochen [I 34), so ist der 
jetzt all gemein beliebte »Schluß, daü ea äieli liier um eine ganz zwecklos 
erwähnte historische Tatsache handle und man nur zu untersuchen 
brauche, wann diese Geaprache fctattgduruleii hätten 1 ), romde&ten« 
nicht zwingend, ja erinnert vielleicht etwas stark an die Art, wie 
Teuft td n, n. früher Uterariustorische Fragen behandelten*;, Cicero 
benutzt nachweMidi sowohl Polybios wie Fanai üus T und einen 
Zweck hat jene Bemerkung nur, wenn sie erklären soll, daß, 
wafe Sei p io vor trägt t rieb stark mit den Ausführungen dar bridun 
^4riechcn berührt. iiie Möglichkeit muß von vornherein zugegeben 
werden, dnß wir qü hier nur mit einem schriftstellerischen Mittel 
*Q tun haben, zwei Muuptquelien anzugehen. Ut die? richtig, io 
braucht die spätere Bemerkung (11 21, 22). duLÖ Sripio zuerst die 
Frage mich dem besten Staat au emein wirklichen IMgjiiel erör¬ 
tere, nicht zu besagen, daß dies*! elu&chTLtndunrfe Neuerung auf 


di * Sdpb ikh eliiNi ru rtlptnj, tlnrfleq wir di* Sfabttfi nitht «Igunffith um ik- n 
pblkrt^itüirhen rrfhacH. Esl tu oh» iwLftbdlß Sclirifi, all^rdiii ir= ^ü^itsiT^ien 
MÜ*. uwimtai Anftöiz in der *u Tb_ Mucauueae ftnfitigjjilijigett 

l^ciorjubilriiuij 'OH YmeaUmgeu jbut UHckiditc dar rüniHth«! Literatur S i Jj. 
Ob tuiii aus Brief /td .tttir VIII II. 3 ic ahnten diuf, dkJLt Cicero eltit Zen 
läajr liofflf., l'omi^jti« werde die KoUs des jrinegjf Ln fcinöm Mime >pkd«u cm;l- 
dihnijgöieilt tdeüwo- Iler Gegen tat* r&n jnrfea|pr und Wimm, prutrijaorii* »A 
r^Mum ist JJ Hfht V211 ] l U4f iu^dttha. 

|| Kiarh l IH itffibw I|4ler mer^t iat und der älttm Knrwui-f mit ILT 
bc^tmrt, bahn irLi a. ju n S. iURpföfaft* Bit der Priadpai keine verfa^rin^- 
Ejssriclitttiisf iit üaii wii d<m UraeiMn idrlila tu tun tat, tri« nr 
yer eururk. Doch iH »ndi din ShUamuv int rinn ftiniarr, uiuhri'.trh«] 

i ürn^tiirmi i ■' H b rler BL-urteiluui; des YvlturilHLiuMsj -ind njLlhar. 

j) lu dlttcr y ^Bsuair t, &L-ali tuer&f bei basanüiil 'OrioeL Lin-mtiu ^ 
AJflüuuMuKtxtil 1 1178,<5&, igt ?-. 6i%S. 3ö und Wiiti ingeEuinuaeii vouScltinecki 1 
Tbiloeupbie d mitdeni Üt&if 4 und daun iuu Cichüsixii K^l in. 63 . ä^ t 
fortgefübn ^&n B, Lnjueur 'Poljbiiii 1 S. C H~ 

j|i Vgb Le» TknÜnbche EoRthuii^cH 4 K. *63 ff. WtoCktro Jean- GesfrAcbe 
Iccimeo koonte F mird nicht gefragt. 
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GSccru zuriickgeht; den Anstoß hat ja ufFenbar Polybios gegeben; 
ob P&naiti'js ähnlich verfuhr, ist zunächst nicht zu sagen, doch 
darf man von vornherein mit der Möglichkeit rechnen, d tt> ) er 
Kein*' Politik ebenso wie seine Ethik für einen römischen Schüler - 
kreis schuf. Diu Frage nach den Quellen Cicero» taucht aDo mit 
Notwendigkeit auf. Ich glaube aie uti‘. »nein neuen Wege etwas 
fördern so können, möchte aber davor warnen, ihre Bedeutung au 
iiberschätzen. Es wäre gewiß wichtig, wenn ihre Entscheidung tw* 
gestattete, die Gr und Anschauungen des Werkes bis ins zweite 
Jahrhundert hinauf zu verfolgen; aber wichtiger ist jedenfalls fiir 
di« Betrachtung dos Principou-s die Tatsache, die hiervon ganz 
unabhängig ist, dAß «ne scharf ausgeprägt« Vorstellung ebes 
Principats «sh-n in den .fuhren 6Ü—5Q v, Cbr. besteht, an die Oe- 
taviaq aich üRscMieiJen kemntc. 

Der Grandgedanke beider Werk« Cieeros ist, daß die römische 
Verfassung die beste aller denkbaren, ja die Verfassung sei, nach 
der die Philosophie der Griechen so lange Jahrhunderte gesucht 
habe. Das ist bekanntlich der Grundgedanke auch des Polvhios 
(Buch VI), der den wunderbar schnellen Aufstieg Euros von der 
vernichtenden Niederlage die es hei Cannae erlitten Hatte, bk zur 
weltbeberrschendeo Stellung seinen Volksgenossen begreiflich uud 
annehmbar machen wollte, indem er ihn nicht als Werk de» Zu¬ 
falls oder der Genialität cined einzelnen Mannes, somUwn uL* 
notwendige Folge dar inneren Tüchtigkeit dee ganzen Volkes« 
erwies. 8ie beruht) auf der wunderbaren Verfassung 1 ), die 
diesem Staate die Möglichkeit gewähre, alle Volkskräfte m ent¬ 
wickeln. Vereinige sie doch in sich in vollkommenster Verbindung 
die drei einfachen Verfassung» typen, deren jeder an sich Hnr 
Vorzüge und Gefahren habe, Königtum, Aristokratie und Demo¬ 
kratie. Der Königsgewalt entspreche in ßom die iur den Griechen 
Staunen erregend« Machtfülla der beiden Conan ln, der Aristokratie 
der große Einfluß des Senates, der Demokratie die ausgedehnten 
Befugnisse der Volksversammlung. Jede der drei Gewalten sei 
flureh die beiden anderen beschränkt uml eben dadurch vor d«t 
Entartung gesichert, zu der sie ihrem Wesen nach neige, ja in 
die sie allein notwendig wrÄHe, fla* Königtum in di« Tyrannis, 
die Aristokratie in die Oligarchie, die Demokratie in di« OeUo- 
kratie. Infolge jener wechselseitigen Beschränkung könne in Jlorn 


tj NicbdnKkhd, ™l VI 1,0, 10 l^u!, d*£ ( | Ilt y*,f„ |lt « 9 die üd*U* 
«4 JtoftatUim fur Gluck u H( | Ijtfudt «ioe, *a llw fe, „ur I * da Batet- 
uifiunrag: tnalen neben die die gfr, ri". Jäj. 
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jede der drei Gewalten nur die Ihr eigoReo Vorzugs entwickeln; ihre 
Mischung ist hier glücklicher als in den findem Staaten, bei denen 
man denselben Versuch beobachten kann, ja ]Jomf> Verfassung 
ist die ideale Verfassung; de hat sich in diesem Barbarenvolk 
mit Naturnotwendigkeit 3 1 geschichtlich entwickelt und gäbt zu* 
L-irtcmnen mit der unvergleichlichen Heeres Verfassung diesem Staate 
das Ueherge wicht Über alle anderen, kann aber eben durum auch 
der in sich selbst ewig uneinigen griechischen Staaten weit die bt-- 
Lürrondv und gleichmSfligc Kraft hißten, der sie sich nnteruednen 
und an gliedern sollte, tun zu rohiger and gleichmäßiger Entfaltung 
i^u koinwD, Der Grundgedanke hängt so innig mit des Autors 
LebciJBerJahrungeüt seiner sittlichen Pereünlichkeit und dem Zweck 
dos ganzen Werkes zmamniun, daß die Frage, oh er ihn von einem 
andern übernommen habe f von vornherein unberechtigt ers-ckeint* 
Y iJrf« tuun de wirklich auf. so dürfte man nach einer philosophi- 
achen tiiidle sicher nicht suchen 1 * ), Auch die Mini ahn mg der ein¬ 
zelnen Gedanken ist, «IM wenn de sich mit phüosopliischim Aue- 
Führungen berühren, so imphilosdphbch wio möglich: in Frage 
können tth nvhi.u pt nur die hie torisch belegbaren Verfassungen 
ho nun (ul ; Theorien tthddan an* (47, 7)* die |Uüfj roXi^i* M selbst- 
v erat and Heb die beste, denn eo ist Lykurg* Vedkaiaug, welche 
eich hl«ber ala beste und dauerhaftste urwieaen hat {3*6—81; 
gewiß soll ein langer Eikurs das zugleich theoretisch Itogrihulea, 
aber gerade die Einführung *eigt r wie wenig PoTybios selbst FhL 
luüoph ist :5,1—3). Daß er ln *emon allgemeinen sittlichen An* 
Behauungen der Stoa nahe steht und daher andi im Wurtgebmuch 
öfters mit ihr iiÖercmstxiDmt \ entscheidet noch nicht; nirgend* 
geht er mit seinen Angaben Über das liiautia, wus ein gebildeter 


1] Wiederholt iwtü-nt (YT *, 13; 0,13 erlsc*, v^L VliJ s> ,4,4. t 'j'Jpy a - i t 
erklärt Yl lfl p IS fJp dun einzelne* KlieptVi] um! Katuhjudangeti iuku"imn 4b 
Rfp*nar immn - du* Dnf l^nnsatr »t A nach flsner Theorie» i fldiplr l 

Lykurg] 

UI E>b- r mal flintn liker ftpfklil üburmlj, rtiflleirh der adlig* ihm 

4fef m flrlmm Ktopihidiing’u seine VtrfiufimheÜ nithi rtffHuguei bau ^ \ ui , 
trtLon 4er aUbttwid^eaibüi Barbimniiaächt ihm efn PrdiZcu» bittet, ht ^ba« i!|b 
Einwirkung der PbiltHtbphta b@frtiHlr.li Onnau bo kaue 4is ^ebHrla^mheii de* iU 
laliitan küiLScrlu[[ig tibr-i dun Stm3Litiat h Jia unter A^muder und dun ersten |>u- 
döflmo M3 Tat* int. nicht nnr die i'kirowphüö inr Kih biferticiujs der Monircfcb 

geführt Erwiesen mh. jetzt 4in tieUcnüitbrhpin Mon^niden und FMlndo dur Ihr 
bar^ikfepahlik ge^uiEmbsr il* otmuiAcbiif,, so mnütu auura W-rfin 1 iiiu der Struktur 
«kr ktzjnrmi dio innere Erklärung werden, Wa* für den l'lLikuopliEni 4er 

Efol nratefrst ein nmäigefl Theomklinni ftw^a wükrc, war frir Pglybtas Leb^nafr^c, 
3} N^lnrilirh durchetife rar hi mit in tUeAfim Al^rlinill. 
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Lflsi? der Zeit mtweud% wissen müßt«, mul die Gegner, die i-r 
benidifliditigi, lind Historiker und Politiker äilterer sind neuerer 
SSeit ^. l\r gemreirhe VerEucfe EL LaqnetiM Pdybü)s h 19iÄ # S, 
^3 ]! /, in diesem Teil zwei ganz verschiedene AntchaunngetL und 
pli i s >* scphiuebe ^-.selleEfc i Dikrtiarcb und Panaitiosi Ditt'hzuwrHi'iu 
scheint mir in dem Grundgedanken wie der Einjebu^iiiliriing tm- 
glückliftb'i, Dügogitn wäre ^ jui sich duirbam möglich* daß die 

K -JB -aK'n Sjiann und H"*rtk^p *wn I Ei reu .«*ti peruhmt Pc- 

Ijl-T< * f^dbelT, rltö in Rum auch diisc TcirlihUaatttjit, ulm* tu u«di toJUcoexh 

ititütfrw Ferm iwr<-hT Chiratacrrbtiii-n für ihn kft *£« wm\$ «r »mittdit, die 
Anden-» FikteffTB, r r hciv-rh-^r * iI#^rwvfrfa*isLUk 5 «rlur nddTi*rwaUnu£ f Ja 

di» ülllSkhPti A n fc£ ri j minc^in *W Vnlke* Ifl IsLh pinm ttJütnOi’Üliioa 
i* Ich. Ulfh dt- ^Hn^^bllan Ktdialttti ic^sS^i* div Alftttotfä dm mir reifitmlidj 
n^iE^iehimct^l null ^ririL^üü^uXleu F-jf*rLiJrt >± |E -. *• v 1 1 ^inrn -tan Wein" irj[E 
Intibk-inn in itälkdBCh np&i.jdrlnljitcij. aft .nrnweml^nu Wkdtihültaa^m) hinr 
Mtüryt * t durl^sen, WiilhrirtM» ■ imim mir ln dem Afrrlmlt* uWf^U« V<?r- 
<Pr%Kitii Mnrft Vh ^EEürfct c S r 344 tmhKiLjjUjnEr. ■!«£ Tir.l dra Vcjt 
lllr 'k* ak. Anluiiw^r »inrr inNfm Mlarhvrrfatiaittf» wnilmi leditlfr h min 
Arutokratöm «ip. /-ir WkMpinmq tfpjtn?t f, auf dte beiiloit er*ttti Bturbwr 
1 ,eefCH iLU) *k» fy.l.n dar dprjrn &«in wll« ßüt 

Ter^mmnirii Mir Ei in ikr ntoife ÜdJdk ätwiit*. d» PoEjhh« ^filcb^ 

k Horn t*t tt* m-di iu ikr tu KmrtJi&fro tdrlii 

ntdbr i^pipHgn): tm ^raten (nntlsdirn Krlife <i<- nori, jn tl«ldru *tiT 
>1- r HA he lio J M t Iüj dit llflhindltuu: tU^ ^leElr & 23? uml iBa 
l^lfUnrt -Tfilrtvki r(m dfaT l'c-nqiPcilfftt V^i rTUr« lut bis Jllf Bithlrrbf v rJU 

'* ÄnUJlt ’ * 4li ' m,e m> emen Kriir^e üir mn:h din xc^.‘ xAnrk^BiiiEii. aiEiil 

.. JILiElIei. h i.ns4j .,uri + ihdi V/MlJnipmchfrj. |an nwfcLlrn Kficif 

Ml^rvhit Eit Kjijrliaifö #4>lim« & in «lue fine drrt Üumlteü. i^üÜ ^tir4Ä 
j» ftbftrliiq|i[ reu- Ytifimkit&tg ln dtr ± 1 *-'^ a&«:Ti£y rcüi mcdlMdfltit mnjBsrhi^en 
-■m anil II T esnn J* HiL->, lieUtleht m^lkbi- 4 Öwr dam i^men rnnmuuiiiTiiniT 
vyenimiiimifii |jeBiDB S der üittU&Ji tü, 0 and ia 7 ; dnuu durfte trfwmükh 

iüi Ei ui ue T.,ti iiaer alln.niiii. hau Auibildim^ einer liokhitü Yer&tadnc redm 
U^^ur ^rf durrii «I« l^te Verfolg .i 4M)er limilun, „ Ä b ^Vunrm.’ 
ulhtrall .UiknjtrüLku hndem. s «rJidat Üim HJI 2 n«ir ilta Tvebe aJ* tEf 

hi-VWn tlfr tWtrim, ,l«n Kümr-.rti ,] W j Pe f ( c'[^ VmW 

d:,ha ma wcnn Polyl-io» VM 7 rf [( v,brühen, J «, pl , di ifitohlkta 

t *» S -Ule « u,m.r>ich kein?» UflJ ^ b ^i,|»un, H^reo 

^7 ,mm " f v « r 7 nd 7 f“n ™i««u r«n *^ ; ). > , MU i ih> för .br, .frok^a 

""T 1 . . * a ltoi>i eini' ,m 1 ^nk kli ,d« lUmt 

T. ''*>***?* f' ridUk-L! S u,h ikr i;,nn MÜcV M «ri 

dchji 4 b»U» ijiami Indl. Had» ,L a .cbün rund ( *PdyM« md ^ W«k> 

N 3i ff.« J« Itfauf fpfWlOlürt, wag* alur ,* as4ej üj^jlhr^i iiiiiur tu«JnrduUd9«M 

Uu-h^, Wd Ici^l J-^na.a.jr iffi üinbUtk .»I ß7,ß ubJ lL di.da 

.-« »Merk|<fwä«m LuD 1'djWö« r; „,| A « llfl , 1S! 3UÄt rolI j, T 

T>«:l^ «ne kl.., brnth« tr f«,r ili» kUltmus ui.-htt 

::t lu,t ua(ä ^ «»'- VöüImwi * b v*„, ^ I!(inrfl KfMuJji* n , ist äJ „ rair 

unm^Udb« rfedirkij «v £ V >]ie Kritik ütl ,| uul ^.^unis-h« Staut, in Ub der 
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Darlegungen des Polybios, die ja auch für rral^lm j^eamr berechnet 
waren i VI 11» 3 if 1 \ vom «-inem Philosophen* der spater i\ ir dc&ggihezt 
Kreiß schrieb, zugrunde ged egt. ergänzt und kritisiert wurden. 
Das konnte dann nach Lage der Dinge nur Pamitin? ge wese» 
sein. Was mich xu dieser Vermutung v^raalußt, iät die Beobach¬ 
tung* daß die beiden ersten Bücher Ciceroa nicht nur die Grunde 
Anschauung des PolTrhicifi znir Voraussetzung bähen f sondern auch 
beständig un ihm Kritik Üben, und zwar eine Kritik vom Stuml- 
paukt der mittleren Stoa, and daß die leiten den Gesteh tsptmkbe 
dieifer Kriiib auch aIIu auchfolgenden Bücher bebeerachertH Cicero 
bietet wirklich ein großes einheitliches System * das auf den Tat¬ 
sachen aqfgebaut ist die Polybios beobachtet bnL sie aber in ganz 
nepem Sinne verwert et Daß er ein Werk den Panaitio^ bcjjutit 
hat, ist sicher 1 « ; daß er ca für das ganze Werk Dr fr puUko mJt 
Grundlage gen tnnmeii hat z } r läßt sich nur durch den Zu & nimmst- 
hang des Syitaopi and sein Verhältnis zu Polybioa beweisen Ich 
schicke, ehe ich den Inhalt des ricerunj sieben Werkes xu skizzieren 
versacke. voraus, worauf rieh die Kritik *m Polybiofi haupU lieblich 
richtet 

Die unklaren Ausdrücke, in denen Polybio# von dmn Werden 
der rinob^h^n VvrifliiDn^ üu rieht. werden direkt ^oi'geüüiiLmen 1 >„ 

**», in ftem. Alft llrmertnnffen tthfri dk* KiWeht 'Je? Senain öl*,} IjujDHir filljrt 
ihn ktmteq&irwt dtttHi ru>r TktioH* »tuM^n iitairdignuirlrt *-iikr*prirhr nach 
iütn schroff iftr.r Lelsir iaH *h#.f Uutwccuäptn JLttiwkklung mul tinem kr^islAuJ 
4tr ß*« beruhen dk* eiii*[itEi£biiijdi?n At*chuflte auf leiAdklfHl^htt» 

giMtcu rDÜiditrch aml Fmalünij« i'üafl t\m fUddigcokkiFtkiJiriiL tief ju* 7 * \n$ 
AnEj]]ir jui auf der Lehr* tou einer mitfrfudijrcn Pciuneraslori der yinfathtu! V«r- 
fa?;9nn^ryfKeii tanfrt und i»ü paräittos\ (kn er für letztere mU yuelli? des Pu- 
tjtrioi hetc^lmüt, tcirhweiilirh die pnttf] ^utifa Turfin^*, beriicfceichtfct l~n- 
^OEur öUdil Uü- h trigt dur in. K methodjgdi lerfrfdht Yenucli treffliiOi dajm 
Upi s Jjf! Kritik, willige lüjcwo« utakehs y siel In. jui tvlylilot ubt, vopiumjlkji 
nuirhen, tat hme sie für nB fr urteilt, Ungfe Emu* teil Lritqtlran Auniuh- 
ran*en gejiatifcr f-rufru konnte. 

|> Fitf die Enten lEyrJjrr bat dien lipliznulJiidi ä ^kmeidtnl *Di* FliUtiinpliir 
der tuink-rcu St** 1 S. 47—Sü itium icmmteE. Sefns [Jei^iiuditiiifcu uhejieugeni 
mich nicht limntr. Gunst unghtcjcUch scbalnl mir der Ytnqrji* das Work i*& 
PiiLiitU>s tor Poljiiioa m rücken iS. 64^-Wj. AllswnriaptÄt^n \%j ? ( ^r ühmt deui 
i/utt-rfithied i n Tier imd MenBrh ^Pnljrbi&p V1 1 i, 4, Di i U—14j hf j j. 'ii lur 
die BeiwftWüff cuies fieBtiuiniTru Werke# nickis. 

2} Naturlirii aiii -rarken etgrFicn Zmnh'Tt 'Vcto tut ufr iiem Werke hügz 
pfeilt Ernd nel gelMfift, Nur um dk GrnndimiichsuLrniE hiLuIrlt c# tkA fm Eulen. 

S) Vgl |I Hri in r/jjlifiililA HlutMlil nrblumfi ii^cr# flT Cuhiw wemtvitm 

n»K Jvrt*ilv püplßhim it’uw^UMP* *<d t&mku e< ttwfirmtuwn tmt t 

mtc (atMirti üsfiuna. IHf beidsa Scäkgvi^tQ i^d t 4^| ^ind 

Jücir WrdiLkAirhtigi; dw eiujiikftp dla Umtkuani^ ln org^niidmr Ijiiirkk^ 



R ttciti 


4DS 

abpjf su «btr neueu Ansriiaunrig d^s Begriffes 'historisch geworden’ 
«ungebildet, der dio Darstellung von der ersten Einleitung an 
lieber rächt- Batte Potybio? selbst erklärt, daß die Verfassung 
sich bildete, indem die BSmtr in den inneren Kämpfen und Schwie¬ 
rigkeiten stets den besten Answeg wählten, so betont der Ver¬ 
fasser; den Ausschlag hat also von Anfang un immer die Einsicht 
de* ein % einen Mannes gegeben Mit diesem streng durch»*.- 
führten Gesichtspunkt hängt die weitere Polemik zusammen; es 
ist falsch, auf die Verfassung allein alles Gewicht au legen. 
Dut Königtum *. B. wird erfahrungsmäßig nicht dadurch zur Ty¬ 
rannis, daß ein König neue Rechte beansprucht, sondern dadurch. 
daß ein König die überkommenen Recht» in ungerechter Weise 
ausiibt. An der Person, nicht an der Institution bängt alles; der 
sittliche Charakter des einzelnen Mannes entscheidet dabei 1 ). 
S,t tlit.be Gesundheit der leitenden Männer und des Volkes kann 
autU hei unzulänglicher Verfassung einen Staat ge samt und 
Politik richtig ««halten 1 ). Daraus aber folgt weiter: keine Ver¬ 
fassung kann »ich selbst oder das Volk vor Entartung schützen, 
auch die {ussttj «oXtwfot nicht wenn sie auch die relativ sicherte 
ist. Immer bedarf cs des um«einen Mannes, das couiertator m 
FuUitar. der dem Volk die sittliche Gesundheit erhält. Es ist diu 
Kritik des Philosophen an dem praktischen Staatsmann , der die 
entscheidende Folgerung aus der plulu&ophiacben Behandlung der 
Staatslehre nicht gezogen bat. daß die Hauptaufgabe de« -Staat-'- 
di»* Erziehung aur Sittlichkeit (Gerechtigkeit) ist. — Etig verbindet 
sich hiermit ein weiterer Gesichtspunkt; es muß ein festes Kri¬ 
terium dafür geben, ob eine Verfassung besser oder schlechter 
sei; die Lobsprltche der einen oder anderen in der Literat in- .die 
tcxtimnu*)) auf die sich der Praktiker allem beruft, genügen nicht, 

loui» und tun iiuuu» Uycati*' loUon gemlUmsw i;ebcrU»3Uii$öj fretiukr Idem). sn 
ÖP 1 M prfj Manisch«! Gegen**!* wird «bliel J£riUk gstihr , f g). dk frura 

Retiiorknor DBlhev*, Archiv f. GeSrbirLte iL l’ücloivphii- iy i.|7k 

1> V*l, ü 51 *im wora» pctotatm naciu$, ad, 9 «mm Jmbrtwi, mm* MunU. 
vgl. II 45 ff I>» tUfgarvtue und iMdolmtfn i|»iitcr ebeeuo mit TyraoncsibefT- 
«■ tiuftcii boickluiet ttonleti, mfit du (ikicho auf alle Dflyw Kr stbft-frir™» m. 
I‘i-In:rall Mt die Ungertebdgfcetl ja der Ausübung des bctkliutden Horiilüa Anhalt 
MniJ Auapemgeinififct lUbar l'uljhlo* rgl ot.ea S. 404, i. 4(x>, i). 

-) So die Telle flenbteWi» b Uli »dm «Ul 4b). (Der ut i() gkirh db 
klar Cumia könnt*' an »ich Curre die fBwaflit haben: aber 

lü jeucai Luhe, di* hier der arinükratbtlK!« N«binjr de* PolfNw «ntgegenge 
«ctrt winl, Imiti: er »chwcillrli Grund, un<| niunnnr batte *t Hhedot als v«r 
traten« der Dwitcifnuie apr vor Aib.m (ronumt, wti: die- l <7 gocbkht. An 
beidts Steifen ist Pan ui: tos ata ynelk »irlmr. 




tlifi d es Prtdcipxts bei Cicero und Au^utni. 4 i)S) 

wir bedürfen mrgiwicmttL Das Kriterium bietet die Vernunft, in-* 
dem sie uns Kwei ideale Vorbilder der harmonischen Znsnmmen- 
msFraug aller Kräfte eu gegenseitiger Förderung reigt, die von 
Gott regierte Welt nnd den von der Vernunft regierten Weiten * 1 }* 
Wenn daher bei Polyhivs da* Königtum wohl als älteste, aber 
durchaus nicht nJs beste der drei funiftchen Yerfassangsloruien er- 
ach eint, so niufl der Philosoph e* von vornherein als die* an sieb 
beste Form bezeichnen *), Kur weil die» sittliche Entartung eine* 
einzig™ Mannes genügt, es zur ^Hechteten zu machen, ist die 
fjLLfcTij roXtt*ta notwendig and sogar besser. Aber auch sie wird 
das Loh tmr vertüenon* wenn sie einer Art Monarchie in anderer 
WeUa Kaum Hifit* A h* wenn sie die geeignetste Form für den 
dauernden Einfluß de# besten Mannes dura teil t*b 

Prüfen wir unter diesen Voraussetzungen die Darlegung CL 
reros* Die peraünlicho Einleitung mahnt — im GegcnraU zu be¬ 
stimmt™ philoacphtgi-hen Lehren — zum Staatsdienst, nennt daa 
Thema und rechtfertigt, daß gerado Cicero os behandelt |1 — Hl); 
der Einleitende Teil dv* Gftirpräöh« bebt in der Ttede des Lai-Iius 
($ ^0) die Ethik utid vor allem die Staatfclrbre jds den Teil dnt 
Philosophie hervor, den m pflcgeti dam lidnu r nnstebe; Scipift 
übernimmt auf Bitten dir Aut gebe, ili cti-itafcp, irngj+'iib 

aber als Kenner der griechischen Thunnen tür Rftiuor eine Staats¬ 
lehre kh geben* Er beginnt S§ HÖ) mit der Definition dar r« pu- 
ttli ifi als re'jf puyuM and. des pvpnlm als metu* (ohonj^j tutiHifu/fiait 
it ti i> ciou ?ni$U tf 1 itiiitüiiA tömtnmtürh* mriotvä, dann mit der Her- 
leitnng dieser Veremigiitig aus dein GesdLdiaftatrieb *h Der ätnat 


1) Diee^r Kmifc «tat liium'tK! dur gtnw Atucünitt l M JL.. cJ«i «dujbib*r 
Olntrfiiittig «tagclagi m Ihm iuuhhii <]i* AuumhruniFni, 4ic* J| m lic^MUttt, nt- 
i»|ifcrhf!n hxhoii. friß itaiid^ hs klar 

Her Cirtflwk« Ut an ikh *<» uartittlffh und Um Uraro wl4en4rrä«ftiJ 
«si- ffid*Lirli Wo er tamrfrül. *r mm i'M*itUi h* wty b tiä i* VneKc, 

jp mli vbJ üLiiÜle' War k «la p «Laii in di*wr ptiilvjpjil^litth Bm- 

ifilrluiig df> ^oljbiiimäcLtii Sjkietus tiin ßfexUia nur atiljrjbr Li durrti <1*4 p»|i|iiek 
halftern drr hu h Er n J ilin^taiamivü mtnttft seiii kaiuu ]Nut der prhMjf-^kc 
^juuaiMüji n 1 nicht der Pliüosopb hornrta hiofmtf kaiitnrnn tou&gftr nmUtr OW 
] aiibi'EtlKi'Eikcit 4er in der dra&™Juj StuiJiuaff esu. -, tfauiun lodita. 

1) Eme klare Polemik gi^eai Bdjbio» llejut t» don Wurtn i| ;t*i 
1 -eih^ fH now tarn mb*tüUUif put** mtmttüi $ua*ditm twmhuw out- 

rjrr^iMro (ffflwti; iit Aa inihmdiifw diwwlt aU N o liüirf r kmJ mmhuwL ib^tr bist 
l'ulftklMK VI M bt üift ■<Utr HauntiTiuaA j« der «hettu lNj EnriUmuuj Ab« 

mul i/^ra^i VU\± hat iuii dma OöfllMoLÄÄfrb, deu r'iisero ibum i-fnri 
bm^tfirht, tttehu tu tuni Ttikdlm Jai fcf, imf VI |O s lüuiöl nt s si—IT 

auf Uktm i-BiacbiBfiilireH; am K l& l*i rr Iwidiatj. KiHra Plarz J*t imauf 
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schließt an die Uriin.luu^ kt -Ah; and verlangt von Anfang an 
dif? \ ijfaj-imijj, dofäl /wisk ist das Zial d>jr Vereinixjting iimstr 
rlurchzusetxon. Drei einfache Typen biotcn sieh* keiner an sich 
feJiletlos tnnä vollendet, aber darb erträglich, JfSnjgtmn, Aristo* 
Imttio and Dettmkculie. Mit jeder dieser drei Verfassungen sind 
notwendig JlJing« I verbunden tdit* tts f»(/4ka ist in ihnen nicht 
'P «'jHih oder die G.Tuch tigktit flieht m ipmbilh'j und jeder 
li h ft•-1 vor «fitem ein rirondübel an. die E rfahr der Entartung in 
Tyrannis, Oligarchie oder Ochlokratie (§441. Haber gehen *iu bu- 
stUndig in einander Uber und ** entstehet! j*ne Kreislauf* gesetz- 
miiCtg sieb ändernder Verfirnungen, die der Philosoph kennt und 
dur $tHift*maam kennen sollte, um die Zukunft seines Staates au 
bervchneu und da* Staatssehiff richtig zu lenken (§ 4SI l l Daher 
6< f riin* vierte An 1 ), ofimlirb die die beste. Satpfo 

will gleich zu ihr libergehen, aber Laelius bittet vorher tun um 
AV-rfurteil über die drei einfachen Typen; es werde auch für die 
Erkenntnis« des vierten von Xntzen Kein 3 ). So wird zannchst die 
mmilerwurtjgstv. die Demokratie . welche wenigstens dir tiberlajt 

1 |CW ,llr ** B f‘*h Wb* tmit g&ebliiforTfl <w*p/> des Stärksten, Das llimdw. 
WiBD sli'i Mrujü-IJSMI wird nur Iran. , pp, tun, «eil «Jur ObmIJs« bsftt tritl. «rboii in 
ita, diu ■•I.fltradu bsnrtUU, die für di* n T <lm m-iiu iss Ars. ilim muH , ie 
id ht Uri. I. bri.ii mli-i's i ynj lLü J^i-hrs-cjnjirijidr-n tuLmittrll^r *%eleit« sma. 
Ute Ltn si* v*r g ([ (mir ein fliau > M farniv im ktfiltt, rlrni für dis Krklsnmg 
der hnrt[H||uuy d(v- nittlkUeii Lmpfiudimi,, sür roljbjo. iu »clbstunf^lUsti Hr,'ite 
»sirrrajät, nherlisu|ii k»im Rum ist. Danton /.thet tlnr VntvIrirh des icrstuuuuuHKri 
Aahugnafeus < H mit 1H lvf\h*§ I, daß « Auf au* yu» $ 41 dem 

c “ )i . «B*«**« in nih i Md fftnt tun (*ru ojyud quam *0* <«j 

qutut -fhifuts tltquj ninjuurutr. nrTl.ltro- ors ffwilMr tti publkut rflrf* 
™ l * r “ fl * bMtüum. List stau wird ™.j Aisf^.r ,» «*,,*, .snutum 

tn Ul,*, IsetoMde» mit dun . iiiiür in Vrjrhlmitt*- gewankt; ihrin <-sbf 

dis ^-hiühnutg ron den Muftea «Mu t IQ (,m tw gudfertiulinff Über t h, 

*8°*’’ h<3 < Jf WM txponu eattM inttiMi — e, ist d=r 'J“»lSa?hiirtstriirK und <v 
»ihm - ^mmn . . tsmstöHoaHD, m gtadi s«dmtgt «* V«fiu*um{ 

ShMsiur. ^1. 4ur .nwohl (inTf. Wit l^ybKif, „„ l'aj^itifs iwlfils» Ridch'r mit 

** m hier «nd wirft s , n * vefw-htedrn« TWcrin, dar. ^imnd«r 

ft Ük tetobfuttf um WjWn» VI 4, ll - 6, i_ ? . u al U „ ftL(t Fa]ybbst 
krm.t um: «i ueu Kmiikuf, Cttthi .rwlWtt ick.« i e , dieser bei|*uüe«i> »e,u D r- 

kuDif vtffSi-biöduDfl <vl+i el c^remrw 

V Ciceroühli ttlsu, die fcjiteitunflcu rirln a |„ selbrtftudlguT r i«o r*ir Mn» 
spkosr. .1*6 In f.ixuttd* stui sind, 'fyiatmii, Aufiietang .Irr «crccbtlstbeii nm | 
üimr d^i ttMEes). iai priüüfcpiHlkr CtagMj£A& , Polf hi % 

?.j lit der Ist »ud nsiiuo doiu tllrtij-ircibtjsiltui Prei- sudi det «irklk-bs 
V«wüä jede* der dret Tfpm «u lindert. Her Teil, «etrber in sehwr OMonibirit 
eiun Krtiilf si) Pcljbift» ubi, ist n-irht KinUru, muiIu-d für Jeu Anfbsu lUtW-ditmi 
eoMfirdig. ^ 
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iileiul, Iptisprwliüa {47—60}: dann di« AriatoknitLe, die, w«mi dif 
tktlich und Intel!ektudl Besten gemeint lind, imwohl die Wohl¬ 
fahrt der Bürger wie die wahrt? Ciererbtigkeit [nniwihiUfastf bosfftr 
sicher stellt (Ql—ö3)endlich. durch eine erneute Frage deeLae- 
lins unil eine, besondere Einleitung abüükubmt, der PreLs dm* König- 
tuiiisi, Philosophisch wird g^gaii dun Vertreter den AltetfatirhutJi. 
ijfteliubj erwiesen, daß cs in meiner idealen Gestalt die hegte Ver¬ 
te ^imgafürin sei Nor daü die sittliche MinderWenigkeit eines 
Mannes genügt, um alles Staats leben aufz[ihcbe.u> fet s.^iiii’ Schwäche 
(64—041. Da äßbu i auch Scipio ea in der Praxis nicht befür¬ 
wortet, greift Lueliii* auf jene trüber nur erwähnte G^tmmlßig- 
beit <ter Verfass ungi-iwirchiiel zurück und mochti* Über alu Näheres 
hören. Scipio verspricht cino volle Darlegung für später *). wenn 
er erst dag Wesea der fuxr^ fcokrda dnrgelegi habon werde, die 
freilich selbst diesem Wechsel am wenigsten aiifigeaeUt sei Für 
jetzt werden nur einzelne Proben heransgrgriiteti, die Oicero Ge¬ 
legenheit zur Einhigö glänzender Uebersetzungt;n ans Plato geben 
unil zugleich auf die rumiscln- VcrgangCnlicii oder Gegenwart 'je¬ 
de ulet weiden können 1 », DiUttt Kchliubt Scipjo in rück greifend 
\$ iiÖ)i daü das Königtum /war die beste der einfachen Vurfu- 
.«urtgafuniiGa «yL aber doch minder gut al* eine Mischung aller drei 
Formen Sie wahre dir u 1 -,-. /«*'■ und habe die heuten weiteren 
Vorzüge gröberer Festigkeit und giüüerer Gerechtigkeit i Es 

Li Ee» iM-aizhltn Lut, wit tinl iiui Bim hoho in der if-At^rm Sfhililerur./ 
«ta lYinrip&t™ ided^ifaÄFt f>i* in bmwlkb hiusriindeL. Ipur^t mululii Laim 
nur Einer «ein- 

2| LtaA in i ÄG ajtf die /nJ ijmttn dtn P%iuitbv buia4 spimmmim 

wordftp itiiS leb jjoliiiui Scliin■ecktil boiitdi^fi ? ct sdriki in I r lilii Wort# (uh »jjfpi »tu* 
rimüt* tu TnE.Hli-ttir.it. — Wkhti-kffU hat für sltr* teilende *hr % ßü in qua ( r * 
puhlico fff i* jdnnrj tfOHtimu r$* uh re»* iiettf »ih^um /er» gtcftf 

Imperium, iju-oif fUftdflH müi in»» 1 «h fl utfu ot i darr B^riä da tm- 

j,crttioi fi v rittnft dä 1 EinbtfE, tjzJ linlm Anni 4>or l'fris der Mcisurrbü 

bildot rat^cbllcb dk ÜrtnulUfO Sriimn. 

Uiej sfhcinl Mti* f<m tJchin^kiJ u. t, ulirrtdjfin, QfTäfllnir werdtn wir 
auf don erm& Tnfl VI irrrw iämh k ■ cl VI fr L pruittMimiü Aium# m, 

iürii, rrüiK ipeifi n< 7 «im «r 1 & pmipitm 

rffTdi* . Ein Yurfkidi der fftl^rtuioH [kiäpttTo util ist dal irr UljfcrbujjJl 

iihnirejlich- v Vir ißhen mir. daß Cicero* LjtlcUe äntch hier m^ürero 
ruiawj tunnL 

-ti fcNgjdirB iaf die firtciJjftmrhai'i inner SjuIIa mul 41a ZiieeUiMtigkelt 
dw lioutokriuuL In daron Kübnrti Ckuro tcliou jnut üaa Mrehen wb Tjnumii 
^o^ihrt. 

: P i pafi ist in | aUeriiinp fnrr anerdnttet i^rijir^ftÜLfnn fr ^i-rn rarfTf 
dtttrtiu ri* fMWivr Ii6fn)( dorh T S 1 ^ 4T und die Votbertttnz^ in | 4», 

d> \ &\. ^ ar^ttllbihlnJnn fUitmt&m xutjnrtm. Dtr Vomug bl hsi der Et* 



412 


H- Reit** netein 


jnOs^e Anhvr in ilain Stmi eine efnheftikihft rfpitae, eint? Art Könige 
ff&eXf sodann primipes vcm besonderem AaBeheu {natfortfos), endlich 
brummte flechte der Bürgerschaft, Um Glicht zu sehr Ina Tfaeo- 
rdäsäeren zu geraten, wolle er ira folgenden Teil die Beschreibung 
dieser VedJQttmg an dem Beispiel des römkehim Staaten geben 
umi damit zugleich lies™ ursprüngliche Verhsanng als dk denkbar 
hörfti arweisen. Von einer gegenseitigen ße^ehmEknng und liin- 
dang der drei Gewalten ist hierbei nr L ht die Ked«*)> 

Das zweite Buch gibt in seinem treten Teil, orten bar in IfcU 
valitfit mit ßoJybioe* die Schilderung, wie sich Roms Verfassung 
tuatortah entwickelt hat J ). Die Siedlung der Arkadcr und die 
Ankunft de^ Aerteas mußt? wegfallim t damit die Gründung Roms 
ib-s einleuchtende Bei^iel wird, wie ein Staat fhözi entsteht: die 
Kraft inJicibt den einzelnen vunüchst äuiü Führer einer verstreuten 
.Menge, di fi Weisheit euiji Gründer der entwicklnngaMligen Stadt 
und ihrer ersten VeruiBBong, -lie rusch ihre Entwicklung in der 
Richtung einor |unj] zukitti* nimmt. Einen Höhepunkt erreicht 
die Darstellung 3?ei dem Ende dev Königsh«ruchaft (fti&ff.h und 

ttfiljjLUiik- liirr Ari*tokm& breit godiiMerl rrjfl i £A die .irtfuafriMi* v«*lth*t 
diil "bTcffmi f/ijfhMum, «ernst im ^ritZr- tlia Lu Wjüuiuüt ifti^ui^übii. ijjl. 

di> VorWritunjE iu i t:r ttttpiübihias «f wkjvu tum huhrc tiuJhn pnuhua iiigitt- 
ttäiM) tijn dio g«f&niit'ftr dwn Kdtictftniu betont wird, beruht duraur, 

daU nur eine gm Hm La Me v L 3 f 11 $ k 1 1 i aUnt pnucips* t(k*nto Staat 
i-fft^hlrtlirrri Jünti {nm V r nJkn Ln heidrrniuudrr Wruig eir-ht die Ltfidc], 

I) Si-Liitmikiil lliiihst ifo frathrh ft Di tktduti dtu ft 00 a&n m*m rH miun 

Kvnvtrtbn^ *« Am fphfäa ymAu ftrmiitr * aitu£iu f ufl , ti na* m*Ih^ ^mq 
ac rJffüLü kb uskm dnriu nur dm itetamuu; der u*cb ifiir «6^ni-frr,« 
trrtchledanctt sttillUH#; Itoffrift, *1 rr *]i.iScr nlbtir nu lura^rrriicu Ift , tritt 

UmnffT mehr m rlwi Wnl^rurunii 

-7 Gkifu knüpft dir Rttrrn-mtui: jfi idu Wort deE eittü^ ilai SdjdA Nilko 
i?cLißjrt H*Um Wilh Lind TFrwmit aigWfch Auf die Or^imt\ d-i «HUerordaulhi^h 
4i Ulriarb^-Hi- Urne luma-wAffli^t imd (<ib bie»i Tacbua 

Am. T| H) eMd dlii tklpr nie!« *iji rat<> «tannm kmm f Tg l 

dbj >tk±lerir! Kutwif Uuur ^Üten«), »hd awi dntii t-*Jdm fjripm^ al> Grand- 
fftüfi irihnliiimsi durftiT, [.B^ueurs Vernrnmiic «»laftdk ntr.li rrrn dne echli* müudliflt» 
AflUtkiirHjii! CaI-W. dir dürft ^djiio di-m und duirh Wert dum 

bekafiDl eep-wo rd«ip &w mad nun Jio Orrtüdlm^o i&Enur j^irrimlmnL« bild^, bd uu?lir 
kuD&xJü'b ah nuhrnrh^l^h and riecVi die Verriiiiltnii xviicbtm t:ir^Li um\ Feh- 
IdijH in fHiflLkii'ä Licht. Pöiytrips iteih nur iijkarp Vfri^ssuug dir cffmi-M'beni 
r' ^nx&ntpiir ^ I fU. 3 - Njj l«tTlc-n' bt ntrh[ -kn niif hruini ih'jf Kuifticlit iriim^i 

Mann«, inttOsikfi. »ijudcir. Iiai iirh li» Kdrrrpbin. ülntiiiirt h^ranH^ctiiliLci tms 
brauch er uLrht «fl Cato in erfaljmi, und m^hr »agt er nLdi*. Erai der l J ltb 
k"#i dftrlliJin flli d^i IduahtAat blMtrilch vill kum daft db« di« flünri« 

tjitötiibuii^iart der Mteu Ven;! ^uu^ iäI Fr tamk r.» fredlirh nur, mtuu 
die Auf(ii«‘ .irr etürddeu Staat m und *kh fur dm ila< Fi Ihrer Iniliii- 

duulitdi kwatliDiitt. %ic lur Panihiod 
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«Uc Irl« dL'-s l’rin<'ipan tat <Jccfn oni) Augustm. 

Scipio malmt au^drüeklidi. auf diese Utuwälzmij; za achten: 

id tu >»» ent eajntt civil».* fimÄentia , jj> t)na m»i* hMMMÜrn i ‘T.uttur 
ifrttiOf vidrrr itimra fitxiidffut Ptrnm pMiatnim, «/, cum xrittfi* quu 
•puieqti? rc$ itidinci, r hnere. nuf <nit> j/rxnihv orntm-rr. (laa stimmt 
eng za f’olybios VI 3. I ojui 4, lt. t*t aber in den erhaltenen Teilen 
des Werkes Citeros, nicht ganz vorleivitet Als typisch wird nun 
des Pmtr Tanjuimu? Superbas und -Kinins Rrutu» geschildert, tl<-r 
Schlechte, filso euch stoischem Begriff Waliii^ionige. der, zur Herr- 
schalt gelangt, weder sich nnrb die Seinen zügeln kann, des Ur¬ 
bild des Tyrannen, auf welches Scipi« später — und wieder kenn 
nur Ruch VI gemeint sein — eingehender ziiiück^nkonunen ver¬ 
spricht f§ 48), und ihm gegenüber der Weise und Staate nndigv, 
der ||wt^ hiUtf r! p}’- <ttnl-'. rr, fiuhhfiit-, i !icero will mit dieser 
Bezeichnung den wahren Lenker eines Staates benennen; aber 
weil er im folgenden immer wieder dun ungebräuchlichen und et¬ 
wa» schwerfälligen Ausdruck verwenden müßte, schlügt er angle ich 
für diesen Gegensatz zu dem d<>i*“»»- und t>jr<\nitu* eine andere 
kürzere Bezeichnung vor. die leider verloren ist ijä St), ich finde 
keine andere in dem Werke selbst und dem SjinmligrUnlnch der 
y.i \t als itwivysi itleirh Wi der ersten Erwülumug f§ |tl) wird 
hfrv»»ftdttibffli,BrutaK habe als Prftiitmium die ganz« i.iiliing über» 
immunen lind zuerst in '1ies‘-i:i Stilutk- gezeigt, duä Mtbuh] *-j 
sich um die Wahrung der Fmlmii «fco den Kampf gvgtm dm 
Tyrannen, hnudle, keinen Privatmann gehe Es ist dt« stoische 
Paradox"n mti.ifjumn /rrimttim vipirntfiu, ihm Tunt. IV 51 von 
Scipin Hutfca. dem Mörder des Tibrnas (Iracchus, geUtSudil wird, 
ulsu vnii «h ui Mumie, mit dessen Lohe LaolEu* «lii- Darlegung t,i-_ 
gilint (1 31) bbiI wihließl VI *}, Da Cieer- in demselben Büch 
dar Tusculnnrn ({t 1| eine uti-f’ihrlirhc Inlmltumgaho des War kos 
l> i f/uMien gibt r nb. daainl» {risch in Erinner ung hat. daii 
man iinnehmen, dnü er auch in Buch VI auf die Stclliitig .los Jfu- 
eicu tiiih i'f eingegongeii ist: der i'rste und dur lutzte jvjicr ,*>r.-n- 
handelten um- vermöge eines inneren U«. Lt*»-, Die V*r- 
trt-ihnug der Könige bringt trota dar lcidm^ihufllichm Krrvgtiiig 
de? Vpljws diesem sei Ltd nrrht wesentlich neu - Rechte* dank dm 
StiULtsklugheit des Vub ritie l*nblicofc. 0» Kmftihrmig des Tri- 

buiuU- freilich war eino Darchbrcchnug iIk- ilrnndgedahkrm. der 
Verfassung, lug alwr in dur nuin rücken Kntwieklaag d<* Stirn t« 
■.$ 57 1 find tibte hei der Weisheit dar jeweiligen Stiuitsh-nkfr Zu* 
näiliil keine all Kusch lim um Wirkung, Die weiter« Schild Brotig 
muH, Wl'uu wir das Gesetz tu br Injifjn- 1 TI v«rglcmben. bi cum 
Ausgleich de* St-audi-kumpfcs und dem Abeehlufi tter Beamte nur 1 

tul.tl-' il tt", Sirtinflnr. Itill.'tlit Klint- MST Milt 1 
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ngog geführt «UIL Mit ihm schlißt die LhtntaU'mg des ÜfiÜpM« 

»W.'.tiil RUßlS. 

Auf einen Kinwurf, daß damit 3War B“*» VarSmniiff ge¬ 
priesen. nicht aher über <\*a Staut im gebandelt mul 

ferner nicht bestimmte Lehren aufgv;teilt Heien, wie man dioi 
Staut begründen und «halttu könne, antwortet Scipio. Imstcres 
»in tun, Werde sieb später Gelegenheit bieter: erster«* «i eigentlich 

schm« gesehenen, ik er über die Uri;. pW und ihre Entartungen so¬ 
wie Über die Voraüge einer gtinwcbtoi Verfassung gt-.pruchcu und 
«ki-u die 4rt der Mischung an dem Beispiel , ssmüi^jMU Rom« 
geauigt Labe. Wenn das Beispiel des bestimmte» Staates nicht 
gena-u, ko selltfU AbbRiter (Briapielei »ns der SaUir' dm Sache 

verdeutliche». “Die wenige» Trümmer, die ums aus dem Felgenden 
erhallen sind, zeigen, daß W«W weht audi d«r Makrokosmos i.ttie 
wäüi« ö*tnv x*l ivitptSitrwv) so der Milti'nbijslfio«, ui in dich der Weise, 
xiuu Vergleich tierangezogiuj war. Et ist zugleich der }*»>!»«*, der 
politisch «Insichtige Leiter, der in sich selbst die Leidenschaft*» 
/jrik^.i behertstdit und lenkt, wie ihr Leuker des Elephuncen mit 
leichter Hand das ungefüge Tier lg U7. 0B» 1 ) Also ist. die QueUü 
stoisch, ja gehört, da die rtfri] nicht dem ratiuneiLai, »undlii-n dem 
nuvernünftigen. uns mit den Tieren gemeinsamen .Seelentri) zug'- 
sclirielicn werden, sicher em der mittleren Stoa au. Alle Wahr- 
ichüinüriikrit spricht für Fanaitio* Wir sehe» hier, wie j» «fcw« 
u»<t } >n*fUmtia in dom ganzen Werk mit Absicht für Mprni* und 
tayientia eingesetzt weiden. Nicht ganz klar ist, wie Cicero dun» 
vi'it der Schildemng dieses Mannes, der eigentlich ja mir ali Bei- 
sjikd für die beete Verfassung rin^-führt war, zu seiner Aufgabe 
im Stuatskhe» Lhargogungc» ist 1? 69), Ein bestimmte® officium 
and wm oiiw erfüllt er eben damit, daß er ist. wie er ist. und sieb 
beständig selbst beobachtet; damit spornt er seine Mitbürger zur 

m hmutig: er bietet ihnen seine Person und sei» Leben als 
Spiegel, i» dem sie die eigene Unvollkommenheit erkennen können. 
Eh hl ldar P daÄ das auf deti >^ at2 privatum tüte sctpu ufem 

hermisläuit, stuf den Sdpio svkm frtikar verwiefiün hat. bitli'm diu 
liiirgoi- so nueh ihm ;Hcli bildt^u, eiit& tditd.it? ijx'jväna im Staat* wiwii, 
ilie Hiiriiiomt?« die man ab Sßclßim St^itakörper bezeichnen kütuite. 
llire VumttB^t^ting aber ist die Gerechtigkeit f L Scipit» hebt ihre 

\) Um rltr si'Jbj wlfts *uf$biUdl all Itfbrt* db 1 (-pitfflta tfJUWtsfo, 
FpiUPr fHgnfrufal- iHe _tufifEhniulGfletisiu £ Lu den Tu*c*Ü«ttSi buch Ul iutd IV 
Ul Hl TE^iekheiL 

2) Sin muß demjinufrtiJ tcihos tgrrorgahofciii geweseu huui: act£tsi tatder 
ÜcUr£iUi|! f lj ihr tiHiiiGstick 



liitc des Friudpati Uti trefft und AüflUfliEe 41ö 

Bttknttmg zunaeliRt henror, indent er damit dem jtrudms noch mehr 
als den af-yL^c fih(p schildert: hierher gehören die Fragmente III H 
ZiegU-r: qutn vh iu* prat.t&r cetera* tirfam i ** «*/ ufp hü* /fcrritfä 
tiiqut egprirM/ tsnd utftsiw fwm4/vrfti/ ti j^trdu tük I rri erfülle cmtHfl J )- 
Sit bilden mit ihrer Definith-n dar fa#£f£itt (fwnpjj rirngiia fn7wi£) die 
VoraasaetEong für tim füllende findn Phiina wendet ein, daß 

dies zwor dma Ansichten tiör ulten Phile&oplum entspreche; da über 
durah Carncudes jetrt die Ansicht daß gertutn der St&nt&kitcr ohne 
Ungerechtigkeit mcht Attikünumui könne, auch in Xioni weit ver¬ 
breitet sei, miS^e maui Rieh erat mit dieser an sekunder setzen (hierher 
gehört das Fragment ui Cankadi nsp(*udt-aUs f quj $&cp€ aptinm# 
ctiitxns iufirtut wlMunin tatlificmi ">W T 1119 Ziegler). Auch Luelius 
vüami km und verspridat uuEzudauerii k muh wenn alle andern 
Hörer versagen (vgL ITI 3S); e? mi von entscheidender Wichtig' 
beit, mit zwingenden Gründen zu erweisen. daß der beute Staat 
gans erfüllt ftd von Gerechtigkeit, Scijjio stimmt zu T vertagt aber 
die Erörterung ad dm folgenden Tug 1 ). 

Das dritte Buch billigt ^miLinhst i-ine p&ßönlitho Einleitung 
CbceroHi welche den irömi&cbexi) praktischen >StaatBinanii mit dem 
{griechischen r Philoaophrii vergleicht, dann eine HCmuttdie Etnfuh- 
rang der Redeschlacht (vgl % 42), in welche sich die Aunc.ijiu.iid er- 
Setzung mH Carneadsa bei ihm verwandelt. Auf Sßtploi, Eilt™’} 
Ohorn im int Plulus die Hülle des Angreifern 1 eoi Bitte a eine.- iin- 
deren Tidlnehmest, der von Lndju* dämm ^rsiieht war, dann 
füraer selbst die Verteidigung der Gerechtigkeit. Für die Rc-de 
dea Fhtlns liegt nns außer einer Anzahl PäliiajjÄ&etblättern und 
wörtlichen Ci tuten eine Inbalteangnbc bei Laetanz vor, die in 
Ihr tm Anfang noch in das zweite Buch zuHickgrelft (2h.rt. V 14, 
3—5 und 1G,8—li)*)- Der Verleid stellt sich etwa folgender- 
maßen dar: 

h GweUter t5«#™aii£ tu ü*m Lola* dw fttmäaU' num^mm n ** i f m> m- 
itunuiu di*c*dot i"■? Oft}. 

2i hi dar nciutcü Äujaalm tum Zitier ieL ri&dterp ti&fQir&p Durh-^ttij^ 
Bbcut. 3iin. 53,0i> leider CL^rtobtn, Audi Lactant {Jjwt V U T S—fp. Epit, 50, 5—-?) 
nimmt hbec^öfisai nodi auf äicwu äcUuBtaiL dun «weiten TEudiea bmitig r 

SU Ihm Ae Taue von % * nral ihac tmch *idinrpr Umtdlung ^ i O. 

70 t&Sfili. 

i Sär^uiEijii tritt fm dEn Schluß V 12,6—6 hinsn« ikniDSuiÜjn^ tlaiiurdi 
gwEEib^rt »tri dail d«4 kUcärpt atu i,ler ile& [jiuhiit V b «Jeher derma 

Set Kob ragrbi"r( imd müdi tuwh i*thutt + tnipfuidmi litm Auufclinin^ V 
ftfiiücdcbt bs ±m VI lEitib 4*J Uwiec* tkt VVerk i>r vffisiif ^ R ,| 4T ]. 

dEfr ^Jußlleiä äu j£nitnLs jgsle^t, dir lange Au5&imui4efEütnuipr Li Lwjsj iht DcHnititio 
dnr nnu ln?i Lticibii* t VI 5f > tümiait nicht oiethiaJ in dem AUchnitt ip, ll 1 —23 

2S* 
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Falimiise&t und wörtliche OJtatP. Lact» 112’ liilialtsattttabeu. 

Aufzählung der Verfechter der Cr*?- Vgl, Inet. V 14, ä —0 
Tüchtigkeit bis zu Chrysipp (§ 12) Efl 
gibt kein iu der Natur begründete« liecht; 
das; zeigt ZTiniirhät ilie Verschiedenheit 

der HeobUauschmmngeti bei den ver¬ 
schiedenen Völkern und ihr W «chael bei 

dem l inzeinen {kleine Lücke) D « r G«n* ist, daß die 

Htrhtäordnnng nach dem 
Nutzen festgesetzt wird 
und dieser -ich ändert 

(*«*. vm,3>. 

«Sbo es ein in der Natur begründetes 
Recht, eu müßte es für alle gleich *eiu 
(g 13—18). Scheidet man zwischen den 
Ri'HrUordnungcn l«r*atäS<!B) uud dem 
Kecbtscinpfindoi und führt nur das letztere 
auf die Natur zurück, so entsteht zu¬ 
nächst die Krage wie weit sich dies nn- 
üestimmte Empfinden erstreck®) soll, 

Coiwc»{iJont wire, es bis anfe Tierreich 
zu er k trecken $ Ml Aber gerade hier 
zeigt die Frazia *), (daß damit nn»cr Le¬ 
ben verannim würde. Wir lassen uns 
dem Tier gegenüber nur durch unsvm 
N«tz>a* bestimmen, töten ca, /.vringon es 
tu tiudcrti rdenstr haben unsere Lust es 
zu bchisirachim, Dem Menschen ge/oa- 
Üher -nicht man andere Sanum für daf( 
gleiche Verhalten. Die Selbstsucht, du# 

Sireben oach Vorteil Genuß. Herrschaft, 
ist einzig bestimmend); aber der Gewalt¬ 
herrscher uetict sich König, die (Jotcrie 
Adel das Volk spricht von Freiheit und 

fitliüiir Ml !>t f' jwdU«« Wut V|f, -2— i„t *-|lituiuUr fiflilteli ntt Krinti»- 
st* «teil friUwr rin Buüb V 1 lieliaüihdtee fitoir «clbm* Haue io**s»ehrtltr,.i» 
H>( Tmi i tff w“ jljwf. 25 (vgl MlniiüEiiK I i-üä äP.) 3llnr InunlulJ tu riet IlbBrHiiipt 
mi .|i» um di» ittiutiHiii- -ui!.len: Um «iic umtria ifnörtim und die Tlffkfc'ijilunif, daO 
Jtom dur. li »einn T’niDstnicfli.^ir rr^S sr nantra in t.aetou* hur mir mwt» VI *. 7—n 
eiu (Titat 11«' der M* (irt UflÜl» 

11 Per ffirttrtu dar WidsriMinriiR hiti, dnO da rirdioti'rsqwg ander* aJ» bai 
Si’NtB* Knr)iit < r J" drfr l%* I 12-.—i ii mir 
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meint Zügellosigkeit. Kimr Besöhräiiktmg 
wird nur durch die wuchseL-oRigt: Furcht 
dfi einzelnen. der Stande und Y‘dk.s teile 
g**'hatten. Sie begründet. jede 'Verfas¬ 
sung, auch die r.ti.'x'.i Da* Rechts¬ 
empfinden entsteht erst au* der K echte- 
ordnung: sie beruht auf Vertrag und 
dieser Auf der Schwäche’). Ulm nicht 
geschädigt au werden, untschliuBt mau 
sich, nicht zu schädigen 211). 


Die Weisheit* j gebietet das z&Hvsxstv 
dein nin/ flnnn wie dem Staat; wem cs 
gelingt der wird gelobt; die Lleroehtig- 
keil grbietet das Gegenteil. An dun 
Staaten läßt sich das am klarsten zeigen. 
IgL Rem durch Weisheit oder durch Ge- 
re«.htigkeit zur Weltmacht gekommen 
24)? (ITutl doch ist uUo Knechtschaft 
ungerecht) *). 


Da die Gerechtigkeit 
(nach der Definition ihrer 
Verteidigen ganz un¬ 
eigennützig ist . jede* 
Lebewv&eu aber von Na¬ 
tur eigensüchtig ist., kann 
sie nicht Aul einem Na¬ 
turtrieb beruhen. Gibt 
c» jetzt scheinbar einen 
«ddteu Trieb, £0 beruht 
er auf ial schein Urteil. 
Ml also nicht Weisheit 
(Klugheit), sondern Tor¬ 
heit £ f«»ts VL$j 3 

Alle großen Reiche, 
besonder* das wcllbe- 
hcrrwhonde Rom. iniiii- 
teu freiwillig zu ihren 
iirinlichfta Anfängen ?.n- 
rUckkehren, wenn -io 
der Gerechtigkeit Fol neu. 
wollte«. 

Aulmlich läßt sich der 
Gegensatz des Nutzens 
und der renneiuttichen 
Gerechtigkeit im Leben 
dos einzelnen veriotgen. 
Schon auf eigenen Ge- 


1 , bl <H:r Ütiudjimifci, üiu f’zlybio« vanr»t«u und 5clpb itu erat-m Um-. „ 
ab]H«lint bzl «t 39 1 

jj i.i,>n :\nlatL6 'uu § -4 tu'. Ziizlcr uuglm.Uiili ft« lallet Mil «lim Wortes 
Mif&Mtia ittht) ou^w-r uiufi du ncuet *iii LnJsiainrn. 

:t. Al- n«mnlwftM tcn-jrgcLuiwli trti Aupiisliii tit fir efe* XlX Jl, 
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winn kh rer lichten, um 
andere vor Schaden zu. 
bfih Uten. ist Torheit, wenn 
DB Auch die. Gerechtigkeit 
Verlangte i IleiHpiele; Ver¬ 
kauf des Sklaven oder 
Hauses mit verborgenen 
Ki hlarn, Kauf des Golde» 
als Messing, /»stV16,5 
— 7), Noch mehr, selbst 
sein Leben tu gefährden, 
nm andere zu retten 
[tust. V 16, D — 11). 

(Handelt es sinh hier nach um gvsebriü-h 
nicht strafbare oder nicht fad bare Aen- 
bernngen der Selbstsucht, so gilt das 
Gleiche doch auch von ollem, was als 
Verbrechen bezeichnet wird. Nur die 
Macht entscheidet). Der gefangene Pirat 
behauptete gen* richtig Alexander gegen¬ 
über, do3 gleiche Recht m haben, nur 
die geringere Macht (Nonius 125,12; 

BIS, 18; 534,15, zn ergänzen aus Augustin 
Ifr n’t*. ihi IV 4). (Der Krieg der Staaten 
untereinander ist genau ebenso xn beur¬ 
teilen wie di« Gewalttat des einzelnen, 

Mord oder Ranh'i, Und doch enthält 
die Urg« schichte jedes Volkes das Lob 
derartiger Taten. Ist doch kaum ein 
Volk in »einer ursprünglichen Heimat 
und seinem ursprünglichen Besitz ge¬ 
blieben, wie das ein in der Natur be¬ 
gründetes Rechtsempfinden verlangen 
müßte). Nnr Athener und Arkador ha¬ 
ben aus Angst, es möchte sich ein solches 
Rechtsempfinden einmal nach weisen lassen, 


1) Eine Hi-faonttnilrtinn, welch» die ccwtiunifl {ljwtAn* V Iti, ft), d. b, die 
r»Tu Maats leben enfnenmiHtien Eleüptek, TereLnJ^lt', ist doreli die Abfolge der Pu- 
Ihnpeeeibltuo' Üin nsiinen inscrlulb der Unterteile immer wieder- 

kehren, weil *ie stiehl beweinend «Jad. Für die gifteten fehl« j# die Recluevrd- 
pung mir Strafen und Lehn, 
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da* Märchen erfunden, de sei™ Atitoch- 
thotien i§ 25}- 

Ei U wände geg*u illü.^c Ajasckaunug 
werden zoniiehfit von dsn l'+pikuretn w* 
hoben die freilich dun Zus ammenh ang 
»«risciu'ii Weisheit und Sittlichkeit nur 
künstlich liere teilen können, Die Furcht 
vor den Strafen, wilc.be die Rechtsord¬ 
nung festsetzt > läßt dem Weißen nichts, 
ihr Widerstreitendes wünschenswert er¬ 
scheinen, selbst wenn er ihnen vielleicht 
entgehen konnte (§ 2G). 

(DottEpikureern müssen, wie die Ge¬ 
genrede des Lacliu$ zeigt, die eigentlichen 
Verteidiger der Gerechtigkeit gefolgt 
sein. Sie Übersehen, daß sott der Rechts^ 
ordnnng, die auf bestimmte Handlungen 
Strafe, auf andere Belohnung und I^nh 
gesetzt bat. sich eine eene nicht natnr- 
cfttüiiüo AUgemeinübejaeugrag künstlich 
gebildet hat’)i die es dem einzelnen wün¬ 
schenswert macht, als gerecht and sitt¬ 
lich Äti * rach einen. iJaß es nur hier¬ 
auf, nicht aber auf d« Sein nnkummt, 
zeigt das von Plfttu litigierte Beispiel), 

Wenn der vollendet Unsittliche es fertig 
bringen konnte, als gerecht nnd tugend¬ 
haft zu gelten, der vollendet Gerechte 
aber nU Verl-reeller gälte und bestraft 
würde, so würde jeder Mann lieber der 
erntete als der letztem sein {.§ 27). Ge¬ 
nau so bei den Staaten, Jeder wird 
lieber durch Unrecht Über andern herr¬ 
schen, als durch Wahrung der Gerech¬ 
tigkeit selbst in Knechtschaft verfallen. 

Roms eigene Geschichte zeigt, daß der 
StaaUnutzen im einzelnen Fall immer 
entscheidet und entscheiden muß 28), 

(Nur wird es wünschenswert sein, da- 


j} Eine «dar* gefaßte wtbj^nc tm "ww wird dea Stoiker® bJu mit 
Abtkht ntgegeDgelialtcn. 
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R, 11 ei irc Efttein, 


bei den Schein des Rechtes zu wahren, 
was dem Klugen (Weisen) als Haoptauf- 
gäbe za fallt. Je besser er den Nutzen 
des Staates in der an eich ungerechten 
Handlung mit der durch die Rechtsord¬ 
nung gesctudfenuu Ailgemeiniiiibckauuiig 
scheinbar in Einklang zu stellen weiß, 
um so voller erfüllt er seine Pfüdit t und 
du er die lAeclit-ordiiung und iLie Staats- 
Leitung nach dem eigenen Nutzen gestaltet, 
dient er zugleich am besten sich selbst). 

Für die Antwort des Liieliti» liegen anher einigen wörtlichen 
Anführungen zwei Inhaltsangaben bei Augustin (/Je rir. tiai 1121 
und XIX 21) vor*). Erat zum Schluß setzt dar Palimjjacst wieder 
ein. Für den Gang der Darstellung ist das von rieh mach ul zuerst 
voll betonte Verhfiltnis zu lk kffä/us l wichtig. Die tfabereitt- 
«rtimmang ist freilich nicht derart daß man unbedingt die gleiche 
IJuellf’ o unebenen muß. Jede jüngere stoische Darlegung (auch 
Antiocboe) mußte dieselbe Gedanken folge bieten. 

TJngelülir folgender (Tedaukeugang läßt sieb herstvJJon; *) 

Wörtliche l'ltatc. Augustin* Inhaltsangabrii, 

Der BcgrüFdrs titxam, 
der überall erscheint, 
setzt ein« angeborene 
Vorstdlraigvon der gött¬ 
lichen Aixij voraus. Aut 
Ihr, dicht auf dem Nutzen 
der Herrschenden beruht 
diu Recht und die Ge¬ 
rechtigkeit (Br th\ tkt 
XIX, 21 Eingangj, 

Sc Ist das Gesetz. um das o* sich 
einzig dabei handeln kann, der k6y>; i>nj\ 
und es ist all gemein gütig und nnvnriiu- 
deriieh; ihm nicht folgen heißt rttir eigenen 
Natur untreu werden und die sch wer *U' 


]> Die zvrsnto wird von den IGmii^ctisrn iibumlico, lüiit fielt »tmr iti Ihrer 
Bedeutung durch «naa Verglas 1 h mit l >t itgibm 1 «rvrentoa. 

äj her RceUhwbcn f-liiiiüituzi» cmii tiv.cu ersten tmnmetcti Urteil des Lac lun 
gehören diu ftajEKumt* rlellSn l t: - nnd Konfus «SS., 1$; Hit*, 15 
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Strafe auf eich nehmen f i (Laebnz 
VI8, *1—UV. 

Der (ieseUsclufts trieb im Menschen 
ist von Katar gegeben und beruht Bat 
der crziicaa:?, Bs ist eine mturaiu tan, ■ 
imhe/;*, die sich je nach der Nähe der 
Zugehörigkeit und dem Mnutie der Aehn- 
lidlkdt bis zu der gleichen S türke wie die 
Selbstliebe steigert (Cicero Ad Atf, VII &4, 
za erläutern aas Dt: %, 1 2t?—84 . 

Aut' dieser Grundlage beruhen ne- 
q*Ua* t /Wes. iustitlo, Ldtat man die ihnen 
entsprechenden Handlungen aus dem 
Nutzen her, so gibt es übrriiaujit keinen 
sittlich guten Jlunfidien, nur ndtlatH 1 (Ci- 
«iw> lk fi». II 30 , vgl. »,( AU. VII 2 T 4 . 

Dt h t. I 4 ( 1 — 4 |)*}, 

(Für den .Staat, der uns jenem Na¬ 
tur trieb hcrvarwächat, ist die Herrschaft 
von Anfang an nötig, freilich eine Herr¬ 
schaft, diu auf diesen Tugenden beruht, 
also nur den Nutzen dee Beherrschten 
im Auge hat, wir da$ die J.ehrr der 

Philosophen von jeher verlangt) Ei ist unwahr, daß die 

Hemeküft au und Für 
sieh etwas Ungerechte« 
sei; A-enn sie diese we¬ 
sen hafte Bedingung er¬ 
füllt. ist Feilet die Herr¬ 
schaft diu er my-iw« rt- 
fitm [Iler ander« berech¬ 
tigt und gottgewollt. 

Dm» zeigen die Bei- 

spiele aus der Na¬ 
tur, die als Naturgenetj 
erweisen, daß der Be* 
»er« Über den ScLJech- 

|| V ß L iln* hierauf ]iu7ii|:lii-3sfl JtckafüfcLLhlloii Sh hy. II ft imJ fonw.r tu 
k'h I itf Dari iimil Cku6 mit dar TltiflnituiD düi Ifir h&pinOfln, hiar mi* iler 
IK'lLtuELon der Gere : Zur VtrtiHiduc^ Isidor tgk Ttt l*j t 2M 

2) Ihi» iehntnnr iß lH tfti II itü hegnmf erst hm drji WoneJi 

c#f mm. 
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teren berocht ilk cir. 

dn XIS 21)’). 

Sa herrscht. Gmtt itber die Menschen, 
der litjist Über den Körper, der Verstund 
über «lte irratioucllen and Häher laster¬ 
haften Seelen tofle r j Auguutm -Jdr* JW. 

P hiy. IV J2,Gi, vgl B>' riv.rfei XIX 211 

Diese Beispiele geigen zugleich, daß 
man verschiedene Arten der Herren bnft 
scheiden mall. Das Regiment desüeistes 
über den willig gehorchenden Körper 
ladt sich mit dem des König» «der der 
Magistrate über Untergebene, Ü» vor- 

heiTEchr-nflcn fivittu über die Kundtäge- 

nossen vergleichen. das des Verstandes 
über die Leidenschaften mit dem drücken* 
den Regiment des Herrn über die Sklaven. 

/des Staates über dir völlig Unterworfe¬ 
nen) (Augustin Adr* luJ. Pah hj, IV 12, (11, 

vgl. De dv. ifri XiV 23). Denn uncli ein solches 

Verhältnis kann gerecht 
sein, wenn das unter¬ 
worfene Volk Kadilka 
war, die andern schä¬ 
digte imd unr durch 
7 ,wangdavon abgeh alten 
werden kann (2)<?cm dd 
XJX 21), 

l’ngervdbt ist dagegen eine Knecht- 
sdi alt, die dunen auf erlögt wird, die frei 
sein könnten (ohne andere zu gefährden). 

(Nonius IW, 2). 

(Hieraus folgt, daß der Krieg durch- 
ans nicht immer ungerecht ist. Es kommt 
anf den Kriegsgnrod an). Wohl wird 
der sittlich geleitete Staat Kriege nur in 
Sei bst Verteidigung*) oder aus Bonde streue 

1} UrofonEJtntg Hcf ^jukhuiifhcii Fassung; <laS der ÄUrterv <lber den 
IklilirliGIQI hcfflibt 

ii J'Ie Pt-clt flieste "ehrt datai auf i'aniliifl-, »#1. Alien H, 

Sj brr üi-pfriff wird nach Uider saO. «insidkh weit Aiuuedeiuil, sui'ii an- 
lii tuiüt 17nbi.ll in bf-stn/au. Ist sitilidb Itiarekbvoder flrund iain Kriege. K> ist 
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-lk ltitt dfv Pfllliipiis Uri U ElJ j\t[|WtUF. 

unternehmen [Augustin Dt cir, dri X.XII 
6i ond auch dabei gewisse Formen wahren 
(Iddür HtynK SYIII12 T Cicero De 
I 36). {Aber da die Bestrafung eines 
unberechtigten Angriffes auch Forderung 
der Gerechtigkeit int, führen sie notwen¬ 
dig auch. zur Unterwerfung dos Angrei¬ 
fers* Daß der gerechtere und Sittlichere 
Staat herricht, ist ein Xaturgebot oder 
vielmehr Gottes Gebot). 

{Die Y ers oeho, die Entstehung em*s Ge~ 
raehiigkeite- and Si ttlichkei tä ein pfmdens 
untrüglich aus der Redttsordnimg der 
Statt toi zu erklären, die Farins im zwei¬ 
ten Teil seiner Rede kritisiert, hat, kön¬ 
nen natürlich auch Lad ins nicht genügen. 

Am etträglidi&tcn wäre noch die Bote 
nung der Furcht vor Strafe* durch die 
Epikureer. Su ungenügend sh- bei dem 
einzelnen ist. für Staaten laßt sie <ich 
ernsthaft erwiigeirv Die Strafen fiir ste 
beatehon ja nicht in jenen leicht zn er¬ 
tragenden Ueheln wie Geldverlust Ver¬ 
bannung! Kerker, Schlägen. auch nicht 
in dem Tod T der für den einzelnen oft 
Rettung nnd Zuflucht isti für die Staa¬ 
ten ist (Re eigentliche Strafe der Verlust 
der Existenz,, und das ißt trlr sie nicht 
etwap Natürliche, sondern das Widerna¬ 
türlichste, d&fi sich denken läßt Soll 
doch der Staat au erganmert sein, daß 
er ewig dauert, wahrend der rinedne ver¬ 
geht- Seine gewaltsame Vernichtung ist 
etwa* ähnlich dem Denken Widersteh 
bemdeä, wie es der Untergang der Welt 


ctw*9 tefteradlirh, ™ «JMt in fe> ra&dcrnra Werken wie 'bemühe Kultur, 
fiufcotmsuuu und iS. m wieder der i^frUTde« ger«lttan KriegeA, 

der nur dua wahrfln Friodöri haJter pr-fülirt werte® dörfis aei erni v*ia ('hrirtfrn- 
tuiq fB9£halfEii. D*fl AüfUtÜn Vtem tenuist, icbclat ctanto enhdeAnnt, wie 
d*h Cfavn> wach in Jfr utfimi ibrtwüw ans I^ßsilio* Törbrtogt. Für den Stdkßr, 
tirm di« Welt die eine -üSäic tnüv *sl ivfauvn» ial p irrt der Sitr gmtani avU 
wen <Ü|Ch 
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wäre .Augustin ]>< ctv, du XXii #>< (So 
lasse es sich in der Tai hörein. daß der 
Leiter eines Staates beständig in Sorg® 
stda iMiissi', rl&Q ein anderer oder eint* 
Ooalititm anderer mächtiger werde aLn 
sä in Stent ’) and hierdurch — gerade 
entgegengesetzt den Gedanken Epif.nr^ 
— znni Streb <m nach Macht getrieben 
würde). Denn so viel sei «onngeben: 
eine Gerechtigkeit, dit- beständig in (5e- 
fatae and Sorge lebe, könnt" der Web? 
nicht wollen ri'riscian 1 3U1*. 13H-). (Aber 
der Glaube an ein Walten der Vernunft 
in dem (i^elivheo und die Betrachtung 
der Geschichte muß von dieser Sorge be¬ 
freien, Die mit Kröbern n gszitge begrün¬ 
deten Boidi l- «tind zerfallen), aber der 
römische Staat bat sich durch die Eie- 
reclitigkeit nun dich dureb seine ßnnJes- 
troua, stetig vergrößert und zur Welt¬ 
herrschaft emporgesdiw imgen i X nni u * 
4iiS, IS), 

(Sehr viel unglücklicher sind die 
Vor weise dui Akademiker auf die Wir- 
kling der für Uneigennützig k«U aufge¬ 
setzten Belohnungen. Ihnen feil 11 . jede 
Empfindung für dir Größe und Denkart 
des wahrhaft sittlichen Mannes), der für 
ein Gut nur huit, was tteüvßv, für ein 
TJebel nur, was ata^piv ist (Cicero -Id .1 tt. 
X 4,4). Welche Belohnung könnte einen 
Man ;tt reizen, der als Güter nur die Ta¬ 
genden selbst anerkennt und meinen Besitz 
daher für göttlich, alles Aenlicrr ater für 


1) Augustin fulffr« Uarsu*, frj) «W St&lMfldir als l'Uuonikar ■Li« Hell Ru 

nntrJE^ na li c Ii bitts, utui diu lic rihflut t offen Iw äcdnuckel /n t|iroi'lii> 

ein öiofkftr, *v tUtone a* nor Fwutitb* sek, iU drww den VVeliüflter^oiie &*■ 
Aitsile Bcdaskt Juan die (pM)<.'<rt liehen Wettiltnisen wie 91 * 1*1 «V „mu wrl„m 
1 um xü iüt dicbi’i 1 2 Itan-Hn L.i:iuj iwingoni 

2 ) Vj|. l'iii din »öt-'hiüTiHciii:» ftruadUkiaii diöer Lubrt die- 
Atal^fmignsi v, Armmti ^tirecbtj^lait öud ^uUfto In ilar ^pjiaüLbtiito AufkLi- 

nujMpldlMäptik’. frJakfliniT Hetto ratet wie 19lü, 
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menschlich und nichtig: halt? iLttrtanss 
In 9 t t V 18,4)? (Sollte er ee erstreben. 
üh nulßtc er os ja erst vormissen\ Hat 
etwa Fnhricia* da» önld 3 es Pvrrlms 
(Hier Qnrinv der liwit geschildert wird. 

. den Heidi tum der .Sunniten begehren 
können (Xomne I3ä, 17; 522, 26; 68. 13)? 

Oder gibt es wirklich einen voll wiegenden 
Lohn für die Tiipforkdt, Tatkraft und 
Ausdauer ein™ aoldien Manne 4 iXofiinn 
]Ü‘|, IS) V Konnte etwa ein. Denkmal für 
ihn grüß genug dein iPriscüin I 255,9 H.) V 
Gewiß gibt p* einen Lohn auch für die 
Tugend, da» Lob; sie nimmt tu leichthin 
und treibt es nicht streng ein, * indem 
lind et, wenn die Gesamtheit imdankhir 
ist oder viel Kauter und mächtige Felndu 
Uir diesen Lohn versagen , ihren Trost 
in «iah neltui und ihm Freude hu dum 
eigenem «Ileu.vLnct.m/ V IS, 1 und fl — S) 'J. 

(An der Tatsache dr;j* Ksistejic wubror 
Tn”tujd scheitert dieser gurne KrMKrutigw- 
vors acli Tn ihr hahen all« Völker erm 
j^hw etwa* Göttliches empfanden ; wenn 
gri colli» eher H Jaulte den iienikh!,« *i, rfl- 
mischrr de« Romain- atuti UÜfünel «Spor- 
steig«i *o Imnii damit nur gemeint 

sein, daß man empfand ihre Seelen müßten 


li in i[. r Auijishrt /.unli]-* «uni .!ir. .m» i irüt'. liei Liff aii. .. n;«mi I u'Ikff 

Woe.v mnrtuülKli Molirsnilcrr streikl Itn4 lUhMf slhfll'j» «nmiirfci Um» uiin 
jlisölie-kllcli hi. iln4 ol de* Bl*«*» Ui? t- im« yu«M Mnlia- *»!««•• . . ... 

f lwl , ,t, vim iurfir i' sUirm vidrTO /.•:-umu«ili.iii.J Bblnlinint ffrl. Int Ei« «t dsVj 

TM'f. ohtttt («11 !nr) All dr«. Sam rutf formt «Hin imatm . rx^if «m .j 

»itilivlli ttauh Umns. «Hol tnl » auf «tjiro'i ■ u« ffin . ([wa 
|i . >rf ufff tl 1 " 1 fl*!' 1 '«piiL«g ml «!« riHjii mntBjin wirrt mnn v«I»t nur loüMif 
imfnw#sk«u «ul ulnfflt nrL&Jeijrw Sei» hamellen «ft»wu 

■», lik fljo.t «läuten ßoRülfi mi ilim, JbÜ die Vagimil «r-n (lenk mn u; 

iU mniLm'Hi n i>aeu!i U wird ihm Rnnriln# mr S«it« tritt h t || i 
«riu MH» /4mm bmhtm pramrttm mm tttrrtfMiaf ««ft» *•<( «in» * 

Nnn'sntwi jimiiuit, fime Durritj ,!• rth*» ««■- wih«^ mi r^m»v Wflt» inihrrrniwr 

«KM «OiN» W1P» ••«*' lÖniMl. '*1 * ’* Aeluili. L Tleltt <ri«ll \v«v ll.ll 1U- 
l.lii» 4»I i'.ietAr «mtuwiln I II- ■<“ 1H l = W- & r 1 AjsaLiii 


ft 11 nill ?lLaf PI ti. 
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vom Himmd Flammen i Angu^tin Ih ri. dti 
XXL 4 L 1 ; 


In allen Scütktjn ar- 
wekt sidj dk TJngürenh- 
tigkmt ah iltsru Beslätidt 
ginntet feindlich. 
2s ur dis Gerechtigkeit 
büm ihm dk Dauer ge¬ 
ben (i>ö rir n cLi II 3*1). 

(Sfidlt die Furcht. uar die Lkbe 
kaum eine Herrschaft sichern} Auf ihr 
ruhto trübe r üuiiih VudMUETVohaft. Jutet 
kt flir das Heeht die Gewalt eingatrcteil 
ijjsiE daher die Dautir dkaeä Stift tBWCSCUS 

tu Frage geteilt. Es konnte für die 
Ewigkdt begründet i>em H wenn num die 
Einri eis Ui Eigen und Sitten d er Viiter ge¬ 
wahrt Mitte (Pnlwips. fiA. 24tk 2fr l). 

Die Anwesenden stimmen eifrig dem Laeliuj* au und Sei [du 
erklär! die Frage ffir erledigt*j fc iteht aber in einem weiteren Teil, 
für den die treffliche Inhalte uugaW Augustin« (De ch\ de» 14 21 < *u 
gründe an kgen kt, fctermis die ConaeqimniserL Er wiederholt 
seine Dclmition des Staates, -Der Nutsen selchet* D&finitiduen 
selgc eich je fest, denn von Mer lasse sich die Frage entscheide?), 
ofi die Eniartang^formen (Tyrmank + Oligarchie. Ochlokratiu! ab 
Arten ¥Öu Sfcnai»verfiaBfiiaiigesi zu betrachten seien. Das isL eus- 
ftdilkUlkb eine Kritik an der pedötiti&eheit und selbstgefällig™ 
Ikhttnptuug de^ Polyhioa [Vl S t Ä) T die Lehr^steme zählte ei nur 
drei Arten aut. es gäbe aber sechs denn jene .Entai-tutig^forineu 


11 Leb bahr das Irrv^ampi nur töpnjil ^ wivwohl dun Wort- 

3_=llls damit ficiwaU gesdikki Pall m riJchi t r oH d*r Luljrt des PauiitlM 

ffltfprhht, *ni VEmigniene crwulmi. EbigeMmftwB nimm! daiii /h fliLtruii* 
Ih*. I US, IIj 

2L Eine AtttetanylonBlJdmg, ob fkr den einA^bim Elu^litSt umi Öflreda%- 
fcmt fe&munj ist pir.ht ürfolat, j«?d£5 Elni’eLßn auf die angflluhrtco 

EbxeffiUc vermied da Ph? ikgnuttildioB VoräusMxaugiiu dt*r Bb* sind fOfttnÜtiil 
plc^t. Ea ist, me wir uni lk vfftent wuwö, das Verfahren iki hmijiio* Ltc- 
tan*, der dies tmkik idgl froiiicli b *br 1‘fciridrtjtriKtLk; Jn*f. V UJj Ift ui 
Üfoa irftttifec n*i qum iw erm™ HuUiHüt vmmrf, tfd i Um* cu-tlrm 

uutitiam , §udim Arfw mpitntufm quiAfm <t**t ^n^irrtH, st<f iV- 
iWjnr, nur wir w»«!# tr *va dor niiuca Irap ^i^EzoiJeii Lml 
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seit-n ala YerlaBEBngeu zu nwlujcD, riei[ii> rtfigl breit und mit 
Beirfpielt'n, daß zunüdist hei der Trrann» füll einem Staat« nicht 
dw Rede Mm könne. da du» liecht ii-hle, das VonraHSAtzung für 
de» Staut sei ebenso hei der i Oligarchie {/atf n> § 44), endlich 

bei der Ueklokrati« it JÜj 1 . Alle diei Eivtartunus formen sind iin 
gründe nur Spielarten der Ti-nintib. deren Wetten in der .Aufhe¬ 
bung de-. liecht- und der Gureditiglö^dt. damit «her in der Auf¬ 
hebung der Verfassung utnl des StiuttfH besteht l J- Dagegen sind 
in der» gerecht verwalteten Staate die Verfassuugsforuuin König¬ 
tum. Arisl iiloutie und. D«mul<ruti> denkbar und mit Bois fielen zu. 
W»8<a. Natürlich wird da« Gleiche auch für die putrlj solwd* 
gelten, wnhrach ein lieh gugar in erliöhtem l trade. 

Den Nachweis hierfür soll das vierte- Buch gehen und damit 
da» I 7t* gegebene Versprechen einlhscn (ßtmttl r.t «jimitx *tt ft o/j- 
tun-tm esst f-vft-tfluwX Im Eingang v i-r weist ScijHo wortreich aal 
dsi» Am mehrfui li beim tüte ‘Brispial um der Natur', den Meu- 
echcii seihst, dessen Geist über den Körper herrscht und dessen 
Vernunft über die nnvernünftigen uns mit dem Tier gijinetnenmon 
Seele-ntm'ilte herrschen soll 1). Eine kxtrxe Erw.ikiauug der Ver- 
fasauug (tlcr irrnndlogtnideu N.irniL>n, Welche die »imJn.v t/itiniftiti* 
ebetufen. S 2) wird ibrtgufBhrt ilur-’li dir LM mellt ung der iuntititiu, 
die mit de« fr./! .< ausainuit« dem Grunds weck d«. Staat** dienen. 
Ihre Erörterung beginnt bei d>r Jugenderziehung inii einer Po¬ 
lemik gegen Pclybiog i <j Öl; sie ist in Rom im vergleich lieh besser 
wie in GriechenhiniL Den SclUaü bildete offenbar die Sarge für 
den Toten kalt (Nonius 171.7 ■ ■ Die weitere Abfolge der ein* 
sudueti Themata laßt, sich nicht mehr bestimmen; LelinndoH £rnd 
Besitz. Ehe, Rechtsverkehr, Atntsbewarhunft öffentlich««» Del) oder 
oift-nt lieber Tadel, die einzelnen Tugenden, die Sdnitzong der 
Künste u. 8, Es i.if. der von Polybius allerdings vorbereitete Ver¬ 
such. in weiterem Umfang die Eigentümlichkeiten naiionalt-r Sitten 
und Empfindungsart lEr^ustellf-n. 

Dos fünfte Buch bringt die dritte persönliche Einleitung f'i- 
corus, die an den berühmten Vers des Kimme schließt .norihm •m- 
tiqti'if r** *tat BomttiM vihsqu«. Er scheint ihm in klassischer Form 
auBzrolrücken, was ilit- gtmzi 1 bisherige Untersuchung als di« Gründe 


U Wii-Jvr .yffl c-ktt, iL-iU dem PoIjIjLm ult Moteai l*nkuk«r <tnB Krtlrrium 
fltr di* fcfolitl tot, Ja» nur die Finiweh«? 8«l>*n kann, Mab diese 

p. 1.. nsc^i tue Cicero selbst iiorrohfeil kann, Bollto klar »eici auf l'anamus 

webt ilst Luk der rboditchtn Vanasmitf 
3} T|tl. die Abfo]^« in IM ttgib*» II 
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ffiiil Bedingungen der Gtfltn- de* römischen Staates ergeben Imt- 
Er wird tngleieh xur ich werkten Anklage der lebenden ficnoration, 
welche die 3Ktpia( ~ r J kitiia Rom* bcIum wie ein verblaßte* und 
Geinalth überkommen und sie so wenig selbst durch 
■Li' Auftreten sittlicher und einsichtiger Männer wieder auf ge¬ 
frischt und MeU hat, daß ein römischer Staat nur dem Kamen 
nach noch besteht; Sei pinn dii-iterf Ahnung, daß auch der beste 
Staut durch große Lasterhaftigkeit heiser prntnjn * untergeben 
könne \! IW) ■). hat sich in Wahrheit erfüllt oder ist ira Begriff 
sich kd erfüllen* 

Dätuch hmidrilt das folgende Hneh nicht von den 
sondern Von dem prlHivp* : J, Aus dem Kreise der prititti^ muß 
offenbar der Eine horvoEgdhjUt, der dem Staate die- fflqmrchiiche 
Leitung sichert. Zwei Themata srhHntn hunptsärhhrh behandelt, 
die Aufgabe des /iriiicty.« und die Erziehung des pnui'rps. .Jene 
wird /uiiudi^S im Allgemeinen it-stgor.Lelli [§ !*> hu r mtHifvatm'i 
r. i (iiihlnae l\mtn ehwm t-ün pe(tf"*itn r.ft , ul upi üiu,> finuu , 

I“" ;!t(vin ampin . nltttr tume^t n »/; Affin* opr > . > 

Ul rtxi t iv 1 1 r fteimlir* itfi/in n pinnt tfi i, in r * >« jirf/r< tu» 

> w '■'■< i <u Seine Hauptaufgabe wird dabei seibstverütihidlidi die 
Erziehung zur Sittlichkeit sein, die in dem natJirbVhroi Streben der 
fluten imcJi Lob und Anerkennung und iw ihrer Scham dem Tadel 
gcgCBjßhvr weit stärkere Hilfsmittel hat als in der Tn ruht vor 
dfrr gesetzlich feetgd egten Strafe. ifie* ScliamgEJ'üht hat der 
wahre Sraatslmiker durch Beds&aasung der Mein nagen von Anfang 
an gestärkt und durch Einriclit fingen und Zuuhl voll intivwltpii ; 
duiui bringt er aeiutn Mitbürgern die Schätzung der staatlichen 
Ordnung und die Fcburzciignug htd, daß «k am* in einem wohl 
verwalteten Staiu selbst G-JiUk finden kitaum (§6.7/, Weiter scheint 
über seine Tätigkeit und LiisUng- im einzelnen jjcKjirMiiiw: Qlm- 
rnktcristhck daß sie von AnfbDg an ttus der 'Pätigkei t des Königs 
her^eleitet wi;d Ab- der ungekrönte König seines Volkes mdl 
dieser pnu <.-/■* erscheinen, ßo behaupt ><i ein Teilnehmer— der 
jugendliche .'iefu'VnJit oder jlt nitin* , wie Ziegler vermut ul — er 
muss»? Kccbisbesdbuide und Kechtsbdehrungon gehen, weil dies diu 
alte K<inig»|iUii-bt gewesen -ei. di» iwiiilill.js mich Xumn geübt 


n v M i. 4Jh- IV k'iltirbdlllfLf um] r nL]i:.- 4 i 4 - it r :■»üJ |j o fliuJuikuuft Ü J *1 L 
2 i l[n* Hnji-Irimtift: rülkl llnifnt m h ; |f . n'l uböü S j: ; ivl ali.L- S'iii m 
uh trm l *;i-_’ui i -ji i ;i ftniii* eiti.i .t . \u o^aaii j Are rtcUv, 

\ |] iih rKtur ren m* puMirznm, >j *4 Tfkk: myJirttiwi m pthtitut jwimt** 
Mftvn». Jt f «umsi Cif» (wtotm. 


die Idcjj' <Je=* Friadpji« Cicero tiud Aupufr*- 
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habe. Aar: b die (i es Eingebung und Sorge für die ReligiDii rechnet 
vt m gülncn Atifg&bem Stipiu giht das in gewisser Weise so, 
hur will er alles FachmiLßige und Kleinliche der AasUbnpg und 
.bemlinrhfHb als *n gering für sei mm princep* ab lehnen {B— ü), 
Dagegen Ut offen har die Fehlherreulmnst* die ja ^itich zu den K5* 
mgspriichtcn gehört ml iS 8 ) P voll anerkannt. Ebenso die zweite 
adlige Knust des Römers. die Beredsamkeit. Wohl ist sie vor- 
adiLlkh, Ja eigentlich schwor ar Strafe würdig* wenn ftb* gebraucht 
wird, um dag Recht ku beeinflussen 15 tl) p und zu den Künsten 
der gritH-hischcti Rhetoren wird Rieh der printep# nicht here hl aasen* 
noch weniger dem Volke nach dm Mundo reden, da er sieh ja 
um den Xutsfen, nicht um die linnst der Menge milkt Kürze der 
Bede wird er erst™Lien ■ eine gewisse Sorge um Anmut und Wohl¬ 
laut kt nicht iMgesühlo^san 1 1. 

Xu diesem Teil, den ich mit Absicht vorher nach den würtheh 
erhaltenen Fragmenten charakterisiert habe, gehört offenbar die 
von 0*mm mit Unrecht in den Anfang des VI. Buches geatetlte 
Inhaltsangabe ■>: jn /Wrfiti mm f tirit TuUitu *ri pniJinir nrhmm 
stnmvutn rinn» nt ifadt+^iuutu t-.^r rfrArrr, ite wf teipim# dl tt 
d Umlyr r mu> rf nFs^/mr m* , nj* fnnh *urrrrttt: rlQtfypntia timmi 

$m da ad /diAm* t'^prtttr rr. «rfr^ rfitfjji (vgL V 

£ 5). (irutrci.^ fr#«w f nifrJiu facto pr^uttr *j , $11 i 1 » 

*rnr'p./jito Uructvt t'ttrris ojKum dam mdkattii qtumhm ufilt- 
(atk habamL Möglich, daß in diesem Zusammenhang die vier 
Karin ial tilgen chm aufgestülpt war™ und daß die Definition der 
fqriibHfo (Ncrniae« 201.2 £ J, vgl. Jk tf}\ I H7) hierher goliBrt 

Wichtig kt der vielleicht nur kurze Abschnitt d- 
pt hni^ ;g du er am lichten aeigt, daß die griechische Quölle, 
die wir vorausHOki n miiuscn T sich ähnlich wir des Parmilios Work 
über die Pflichten an einen SdbüJerkrels wendete» der sich au* 
vornehmen, für den Staatsdienst schon nach ihrer Abstammung 1 h?- 
stimmtan Männern «tsaflmraaetzte. Nur tiir *k imd nur für Rom paßt 
die Vorschrift (j^riuafirin) idnmima rm tjloria *). Auf eine hiermit 
vielleicht verbundene Schilderung der Vi ^ehieJ enbe.it der Charfek- 


l) INJenhir tftnkt *n die sbm btUantiii iSädm dr* 'kipfb mud 

LadkiJ* 

L!p An* *iuirr follpran GtHUiM-Hudiidirifty 
;l> AUo ü|iiiii!b wrfd hiajUMicliikb ^dvl«- 

jj 1 |jaraJci£iiÄii> r k ttu dus Sut'^fria und i'tir die LnuSbalm >ripä^ IHr? 
hbrn-N iJauieudafiulij lic! 1 ncipcutij_r tan i W01 »fwrc fr» i'ubticnw ynuiti diu >ib 

b j Mmfw ^n«xt>i sdpEt irieder die TtwiiqHi'hc dps prixt*pA 

K^l, il wts*. PhÜ.'htit KLiiffc. mt + Hi^l X 
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t*re and Anlagen weist Koniin 337, 34 ui «w 

Mcaimm *ä mtAidträtun cf tcnins (vgl. JA -/»'■ I 107. 108"), 

Fßp d&s &oclisto Buch Lat entscheidend. daß Cicero saltai Ad 
Att. VII 3 t 2 versickert, es bäte ein Bild dieaos ciacn Mannes ge¬ 
geben, der öhn“ Rücksicht iiuf den idgimto Vorteil oder LLüIioj 
( mat^iox?) freimütig da* SlaaUintero^ vertritt und da« 
über flas n/tk stellt. Al*o wird die BofmKrotboog des pnnrrp* 
fortgesetzt, aber sie tritt unter einen neuen üesi^htspimkt, der in 
ilcn ersten Fragunmtcu klar bervortritt: wie wird jener prüdews 
oder pyinwps handeln bei Zwietracht oder gar bet offenem Auf- 
stand der Bürger? Hier wird ja jene poliüwdii- Eiusidit, die Ami 
notwendig Eiutretendc vorhondrbt, sieh besonder^ zeigen milden i 
liier ferner kommt gs. mehr als zu irgend einer Zeit mf den inneren 
W«rt P diy digm£ns t des einzelnen Mannes an m& sind die Stimmen 
jr Q wägen, nicht zu zahlen *). Allein nicht nur das Bild des prin- 
rep* in dem Biirgorswlit war gezeichnet In den früher« Büchern 
if t mehrfach uut eine einheitliche Schilderung des Tyrannen ver¬ 
wiesen worden* Nur liier läßt sie sich imterhringen, und die für 
das Buch bezeugten Fragmente bestätigen das, Sie zeigen fcu* 
nächst, daß tatsächlich hier der VuIksfTihrer uk fttmnnus bezeichnet 
war h t wird doch Tibctma Gracchus, offenbar nach n^ero* so be¬ 
zeichnet {§ 8). Wie ferner der prüde.m die Herrschaft äm Ver¬ 
standes im Menschen vertritt, so die Oligarchie die Herrschaft 
der Begier dem (Konins4S4 T 3 U vgl. dvmimic wgitationvm}> Eine 
Erklärung für da$ Aufkommen der paxteipoIitiaAen Gegensätze 
war offenbar ganz ähnlich wie bei Polybiön Vllj7.0if, gegeben; 
nur eo erklärt mb die hroite Wiedergabe vou Xenophajic- f%. 
fr. 3 Dich*}. Für die Hauptsr.faildcrang läßt rieb \im dom Ab¬ 
schluß dea theoretischen Teils, der für Soipio Xnrica als den Ty- 
raimenmlirdcr das Stundbtld verlangt. and ans den Andeutungen 
in dem Traume Scipios einiges entnehmen. Bei dein Bürgers wist 
wird der prudnaf die unbedingte königliche Gewalt (die Diktatur» 


11 Huch V zeichne! aUo nur dß^ lim und Jen Kiniküd des pnnctp* in dem 
£** 6 tmlfchau Veilauf dßf IHbjt, t^ins Pftkbl in normalen, (L 11 nach rümiirften 
Aw pr huutin^l] fl*TnJlfet» ViUllAllldfiKS. 

Ü) Zu heachtat Bind in ton 3 U«opWiM-Fr« £111*11 1 dit Worte £fp* 

-f j5tr¥ frrj »rrapfifc Mil dar SeFIMmuig ik* einfsi-Ii«c bulmtisL dar Verfahren lind 
der flrfaiiTen der jatil ditqetrateneii C^iplgkck laAt lieh wühl dte Km yiwuig 
der Rwlfc de* Laotin* über die Einfuchb&it dor OjrfirrgfcTlla in Verbindung luriftpu, 
WaJfitiM z*dg* l.’losro 1! lUmfidien (ledELüktnxmAntmenSüan^ twkl 

atL . Kruunniiittp in Ifc rt fubhea) T^eberliEiup! erfctcii die Farudtixa viel Ver^ 
gleidumitörial (vgl Jmopdm 33—41 und S0|. 



<li« lili-rt lUs Ptmapnf* (iet i kern urul Aue 'rtoe 
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auf ^setstiBtUJjgoin Wege erstreben mlb-im. um den Staat neu *Q 
konstituieren Bet oftuner Gewalt oder Recht# Verletzung durch 
die (tegner wird er d^ui Staat auf jede Weise zu Hille kommen 
und selbst vor der Verwendung rechtswidriger Mittel nicht Stn- 
ruekäeheuou. Daun tritt, er auch dis Privatmann kraft inneren 
Rechte» an die Spituf.* dns Staates, der steh in ihtn gleichsam vor* 
kllrpert und durch ihn in Notwehr handelt, En ist die höchste 
diffHitm, zu der der Einzelne sich erheben kann, derartig sein Volk 
und seinen Staat zu vertreten: ihre Voraussetzung freilich ist die 
volle Selbstlosigkeit und innere Gerechtigkeit. Wenn ha einen 
Lnlin für sulche Taten gibt — und der Htgritf liigmtu* setzt in 
der Tat immer den Anspruch auf Lohn voraus —, so kann er 
nicht mehr irdisch sein. Aus iliesem Empfinden wühlt Cicero sieb 
in Nachahmung Plutos den deutlich abgehobenen Schluß, jenen 
stil is Usch wundervoll gelungenen Traum Seipios, für den seine 
Vorlage, wemi sie wirklich auf Fanal tios nurückgebt, höchstens 
einen gewissen Anhalt getaten haben kann 1 * 3 * ); die Gruodempiinrtmig 
stammt für Cicero aus Poseidon tos, die Ausführung keinesfalls aus 
ihm allein *), EiimJbdti’U wohl aun Anregungen der ule xiuidi-tn tschau 
Dichtung {dein Horum- dos Erntoslhenesodtw jUugeranNachbildungen), 
Das Werk bildet eimj Einheit ln sieh, wie wir *i* in den 


späteren eigen LI Uh phiketophiftchuu Schriften nicht mehr wieder- 
finden. Wohl mögen einzelne- Einigen suis Nebenquellen wabr- 
Bcheiulich sein 5 .' und mag der Schluß teil (die Aufgabe des prnden# 
bei der dimnefo cwiin») stärker heransgearbeitet sein, Cicero hat 
nachweislich für dies Werk besonders viel gelesen und verfolgt 
mit ihm einen bestimmten politischen Zweck, muß also auf die 
Verhältnisse der Gegenwart (das Triumvirat) Rücksicht nehmen. 
Ihm den ganzen kühnen GedankenZuzo wniijen, ein philosophisch cs Lehr¬ 
buch der praktischen Politik für einen Weltvtaat zu schreiben, die 
Herras huftsfreud« in ihm zu rechtfertigen und iu den Dienst einer 
großen sittliche» Idee zu stellen und das Machtstreben seiner 
Adligen ähnlich in sittliche Bahnen zu koken, würde kb von 
vornherein Bedenken tragen. Der Anhalt, den Polybios hierfür 
tatsächlich geboten bat, wäre zu klein, ein so ungeheurer Einfluß 
gerade dieses Historikora auf Cicero wenig wahrscheinlich TJm 


)j Einen tümmb auf die CKuülelikek <]« ilmlch («hw kw seiner 
würde bb aurh t«i l'-itiaitk» wirbt fnr unnüplkb b alten, ja liüsr «erwartet]. 

-j| tch verplante «1 k« Min*ei.- darauf meinem L'otlegnu Prof, l'oUwir. 

3) So »aber dem Sw« nt uw fcipionis fiis IWsrrsehtiisfwprulien am J'Luo 
(rgj. | fiff, dt: inan mit iftm später gwhritbADeu Abtclimtt Mt it*>. II i? m- 

jrleidi-'i mafi), die litde tlei 1‘Lllwi. Eiuzelutoüm aus anderen Scbriftzteüsrn. 

Silf* 
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sc j&eliSrft'Ffl Beachtung verlangt das sachliche Verhältnis der Aus¬ 
führungen beider Hanne r. 

Für Pdlybiofi vertraten die beiden Conauin wegen ihrer fest 
unbeschränkten voll st reckenden Gewalt und ihres gegenüber allen 
anderen Beamten höheren Rechtes da:- Königtum. Um? war einer* 
adts durch die ihm ja bekannte historische Entwicklung, andrer¬ 
seits durch das ganze Empfinden des Griechi n gegeben, dar eine 
ähnliche Macht fülle bei Beamten kaum kannte; da» Doppelkönig- 
tarn in Sparta mußte ihm du« Verständnis erleichtern. Die Quelle 
< -ircros übernahm das tatsächlich 'mit dem Eus&tz, daß die vollere 
Nachbildung des Königtums die Dictutur sei), schildert» aber In 
dem Haupt teil des Systems nicht diu Doppelherrschaft zweier 
Jnhreshrajuta». sondern den dauernden Einfluß des Einsichtigm 
und Cer echten, den Prinripat, als Vertreter des Ktimigtunui. 
Dk- Erklärung bietet dir; stoische Philosophie, die den Weisen Allein 
als Herrscher oder doch mit dem Vermögen zur Herrschaft begabt 
hiustellt und ln jenem Paradonon, auf das Cicero selbst hinweifd 
Lohen S* 413], ausspriebt, er sei lut Staate nie oline Amt Von 
den königlicheii Rechten des Cü&sula ist, da das Werk über die 
Verwaltung gar nicht handelt, nicht weiter die Rede; sie begegnen 
erst Jk (njibitf. HI 8 wieder Man wäre versucht, erneu Wechsel 
der Quellen [mznnehinou. wenn sich nicht die Erklärung in den 
räinisühoö Verhältnissen seihst höbe, Aut' den vor nehmen Römer 
Übertragen enthielt jene.* Paradoxon der Stuii ja elnjzüchtende 
Wahrheit Für ihn bedrutei nicht das eine Jahr, in dem et die 
Rille der ausübenden Gewalt besitzt., dun Kiili spuckt des pvliti- 
scheu Einflusses. Im Stiiatfrogiinent ist et seit setuera Eintritt 
in dcu Senat, rechtlich varplilieb bst* zu jeder Sitzung zu erscheinen 
und lad jedem l-esdiluö mitauwirken; er ist kein Privatmann mehr, 
wenn er auch iO bezeichnet. wird, s»; lauge er nicht mwjuftr >;ux 
ist. Ist er Cunsular, so erhöhen arh Recht und Zwang; ujau 
verlangt, daß er zu jeder wichtigen Sache seine Meinung begrün¬ 
dend dar legt iL icero J hif. 1 14.15), Ila er niemanden ülrtir sich 
hat, erwartet man, daß er es frei tut, Scipin beachmbt in dein 
bekannten Fraguient < Meyer p, die Laufbahn des adligen 
Mannes ; <s nnim-ntiti ifOAOtur ttjgnilus, «X lUjfüilutr. honor, rx Au- 
•riu r minn-iuH). tx Uber las ’1. Von. den dttliclien und geistigen 

Eigcnieiiaften des cihrelnrn wird dann abhingea, wie viel Ein* 


1> pum AdlLueu iflbi »»lifto UnbenJudtöiilitir 4 et» Aui|»nn:h aal' ilie [-Üiruoff 
Juji ii Jt»i Viilfe: i;d l'ilm mrn CotmtiliLi , Jctu mjltto iin/-,ri*ijiH ttiuj 4i»-' nI rTy■ 
iur flhiIIbütifiijkillt 




dla [lieft dp* Frimipat« \m l.'ii-ero mul AugujLu*- 4^0 

floß er auf die StaaUleitung gewinnt ; dh j Möglichkeit dran bi* tat 
{Umstellung all Cowralftf- Itrb darf, ehe ich naher darauf «Üsgetif, 
vielt eicht darauf ftylinerkRitm machen , daß wühl kein grlcohifieW 
Philosoph diese oberßriEililielayr Betrachtung sieb entziehende Eigen¬ 
heit des aristokr&tisdien Rogimeüfe in Rota so klar erkennen und 
*o tief empfinden konnte ais Pjnmitiu.5, der den Bezwinger Kar¬ 
thago auf jener großen und wichtigen fTesfandbehaftsteiiäe in die 
Reicbe des Orients in den Jahren 141—13Ü begleiten durfte. Der 
Gedanke, durch den einen fahrenden Mann, der sich ihm als wil¬ 
ligen Schflji-r bot. auf die herrsehcjuden Kreide und die gimxe Po¬ 
litik des m&chtigäten Staates Einfluß *u gewinnen , konnte schon 
damals in seiner Seele auf tauchen. Ans Scijhqs Stellung und Per¬ 
sönlichkeit ist fllr Ilm der Grundgedanke von Dt re puhh™ leicht 
begreiflich, und es gewinnt. jetzt eine gewisse Wichtigkeit, daß 
Panaitios tatsächlich die |Ltxri) znlx&ia für die beste erklärt hat ! ■ 
uul! &ich Ql^er die Vorzüge einer uu um ho kränkt en Gewalt des 
oljerfitcn iliis übenden Beamten Gedanken gemacht bat 1 )« Daß die 


I) Li Av geüf LftTror MU VII JSI 

Esc n ital Kil i-iimicjaitj: inm Kn hl 1 1 ü Jcj Kt Lik i piu L Aim umt 

auF ftinefl PhHftHophftn dnr joiitJerftTj Stos PEr&rkiptou. Im wird icken 

dür die rcdqwfrc Sp»ttai wkdcrh«mL'(km und <1 mi Kftni*#n zu 

Ihrem llvrht mrheifim wollt®, Ljfltttrg# Verfuaattf jIh enmj zeLrorfc betrachtet 
Itahffti (rg\. MuiwJi Lyknrg fu umh *U«u» Vorbild, tgL Pl»to t. IV Tlidj 
Ht hg, tll 14 ff. Din ßtiliJiiaEÜußu der Sfdlo W BcLwexlod fl. JL Ü 

ichninl mir uuulücUich Fwbcxtfulhm U: zutmd:it r M die Eutenhuliliiiti: di?r 
i«ruudin^ Dt itg II! lüff. iridlig mit Tk w fi. fl öi iiLpieiis Mirurj ]e (VKit Vr4b< 
triIujLi.it ün thMfeÜärü nirht xn rectiifariiffci], da i>* <t*ca Cmalit tfs?n Charakter 

d«K K-'idifftün» Diimrir: ater praktisch iüchI a« iiapi-rJjalti- Knitter (Jn-iiFtn der 
iECXTi] s&ktrml. AsiiIl da* llnuplbirtipiid [das ^nrtanüirhin Kjdinnxti Min in 
Iwiiiea Steilen wieder Hin W^dtiel der Euiptqudtn ui *3!i.> tmimltffr Lein lnrk 
Ge™lo d&U fir Pinajtiul üin fiedfluiuitl de« CoiuuUtp aJ* ¥«t*rdMag U -. Köiate- 
{Qm» -.iriirkflnifclttt ial s prmi^äSdjt üum diese Cmirr«iiia Eis* im der tm\^xn 
Ult-.-vr Ir*«:!- in D r ltg. Hl IW ff. (die "rate BcüElvßt an ^ *■ der hi r 
na 4j. Warte mit* imptria und erörtert den üm mibe griff dns impmum, #rliUeii 
»lief lormidl natürlich itialeicb ln | b regt** i \wptr%o-. der Zwkd)om«fl dr-s Um 
«ctetfi *dnen keine beaendere ÜemtirkEiug verkfljj-ejj; die idiliftOi am 

ü jvhto* j^ö *r? ie»t Kritik an der Üattptqu4k ein ^ Ist riaamktc- 
ilfftHftfy ^ X^ifaaro aeUxt homnbebt „ ^guntlkli tei düt Fkaft arhen ■ rledigi. 
Wii er jei« TffichWgt, Nf fcUBmrtkötllidi dfpiotuthiii iriialteu, er dlit *tt P 

Tribunal ikk tatiadüidi cur Gefain für de« äim A ut^^*rJi*en hmt, 
L.UI aber «rtamitm, driH er sell.ni cs keinem h'tdl bmiUlipui ^olla, ^ndntii 
^■rbnn riütefi werde f es taAdlliHInh =U muchöfl. Jeb hßlte tkji för eineü Zn*ati 
ü l i r .i j leiÄttn Zeit, wo «r «elb?t der oo pnt-lwH «jin wollte (v^l. Wni 

111 un.l IV i uni für *ein VuniMed watL. ütcU in der Efadartücp der crafee 


4 Ü-‘J Ü. llaitxflna l«in r 

VtfBteflttftg von dem punr. /<■ flihibur im dur Person Sclpiüs rI>- 
galeitet ist, Wtfiit mit innorirr Notwendigkeit auf Panaitioi- ds 
Quelle 

Mit dpr VorsfeHimg von dem printepi aber hangt ein weiterer 
Begriff zmmmtntm» der Ebr das rfhni^bc Km prinden eni cbcodeiaU 1 
Bedeutung hat und noch einige Worte der Erklärung bedarf* der 
BegrilF der di/;»nifr^ Muu kann gerodiszd sagen, <L±ß sieb nur au_- 
dmi die Ides dra Princißttte und d*ir Begriff prsW^M erklärt 1 ). Pas 
Wort bedeutet zunächst in weitestem Sinn^ deu Wert einer Sadtt't 
oder eines Menschen, und bei diesem ebeinsowehl den inneren Werfen 
den er wirklich hat* Seelenadel’) oder Verdienst wie denjenigen* 
wtddn Q ainlure ihrn h pim psnen^ albe diu Geltung oder da? Atifoiujn, 
■Lu* aui' der Abstammung, <W Person, dein Amt oder dm Taten 
beruht t, eiidlinh den Anspruch darauf. Dünn die Würdigkeit 
gibt in diesem ganz von Ehrgeiz und RechtegefUlil hoher zsrfiten 
Volk« der Allgemeinheit, gegenüber den Anspruch auf Ehrung, fiel 
es durch dos Amt sei es durch anderweitige Auszeichnungen durch 
da« Volk oder die Standeagenossen *), vor allem aber den Anspruch 

Beir[iTodlUDg; eiapäüdä ich dfion Xmeoitz. ZimAcbrt *kil dEc Ktüuitantng 

dcjicJner Fragt* n il £?* Heairvtimrprhrit wt von TbrophfUit begonnt-a, ^au 
frpiter und tattoclare eingehend von LVuütioi lieh and ek fum* in § 14 

tatm ’i.tch mir auf dlfr ijuunfoffr tdh £ l# btttiebün; tfeuo und 

Andere Silurs hatten nie iiiierktiupi nii-hf t,r !. n ri-! ■, P>iifH<ü M der jfiugite* 
*1*ü ^AliWflit-ipJkii du* yunJL, fraim iebfebt «kh *Ihv {tadiifcftigitfij Jrf Attr- 
pahl LÜe^Hr Mintuer rüo jLb Ffiye Loiuum mir Jiqjtnlgcu \' hili i sofiLtn kommen, 
die .inI die ritaliui YfcrbüJtidiäMi ILikbarieljL ^tio-romaa haben}; heu beginn I ,Lin E^^ihe 
um l p lw ^nainrlkli dem Pteto dor and führt tihnr Arlfeiorelea, Tköophnt*t 

r'Ser fioth etnranl vn.it. IwBiimiajrpjn J.obe gemumt wirdJij, EJerpkleiden m 

Jtettetrto* trtri Mialüp^j Er aUtsiu ift }r*kti*rhnr ytiatiinnim nmJ PhilDH«p|| =tb 
glskb Kur Cksro feium itu, Oleffbr ton tieh rühmen. Wieder eiiL|itu"idt 

1 Jijero ftiüi i' l i.i M 4ld dim getreu um /irmc^p ffi tbiitaC' Alü 1 Ftn tfrrhfLffr]| irr- 
■ebliheu PhJiE^opben kann er «it in seiner btitnn U3wnu^i( «eb hfnltsUm 

Auuh formell kann die zweitfl r.iate ifet Yor^nger nicht «tiiieiuflitig nut dra 
fir^ten amvürfen sein Tl]«axihreuitB Xamr wird ^äidßrbolt. der dia Dic^ine* nkbi 
PlÄift, der in Zäs rc^HWc« ^on den iTJiktiidiGii StaMÜchrtm war^ 

rniffiMt hier dir- Kuiiae ^hndpm, welrJm dm realst] fetbllttiies« bflflirkiirhligt 
haben, ricwb ptttnkl mit «eintft pUhi^Utrlieq KimilUiift&ea kh ball« 4 da^ 
fcuuh Inf önwihricljeidir'li t thd anrh ihe iwdtc Hcü^ aut l J tqdfms slanunt^ ivi-ts 
■ vkl da- tachürii wohl mo^li, h 

3i Müi l-M' »i'. ljtr, wie ! iiit e li|| beidü Worte ■terLundcn werden prtnrt^.v dtiiminfc 
Fhntu» Jhiwh. 131 ifULtb Uhnlkhea Indien Ariit^ttn ,Vrl $ iHj, 

U> Ckero mr. LI 166 attMiuj Jbsnls d rti^n d ^ore ri 

rtrtcundia. äipna «uHoWUi trt nft ik S>annjii« gabfimAt^ 

AIb GegöMStj «ncUeint miKna oder ,:^L fUlhnt£> ud <\wwm 4 T 3 : 

die mdle zeijit, wie n*Le «di die Begriffe jFObcipqfov tmd d^mirq - k-jnuuiuteniiRn). 

4 ) Vgl föeero pro Murtm, 
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tile lOf' de« Piiüdpai' U*i tii tni ttwl -4uß ll " ,|( j- 

atif besondere Jscrü^ksichti^unp n:id pejsSnliekaii Einfluß, di« frei¬ 
willig gesollt werden eollon, «eil sie innerlich berechtigt, wenn 
euch durch kein G«eU oder formell« Recht erzwungen eint! 1 !. 
Es ist Muxiiwpftkht, diesen Anspruch wie jeden Andern ßösiu 
„dt allen Kräfte» so verteidigen. Sc erklärt Caesar sich die 
Feindschaft des Pomp- i'ü {£. c. I 4.1 »ewtaewi ftiffnäak sn «>» 
rrdljwiri rö/citil (vgl. Slortn- IV 2, Il > and laßt flll 91) seine Sol* 
dnten vor der Schlacht raJ*en t sie kämpften für di« eigene Freiheit 
nnd für die cftpniffy Ihres Feldtiorrn’j. Als IJrutuB Re® von der 
Herrsch»fi Caesars beireit hat. empfindet er die bescheidene pro- 
rimia, di« Antonius ihm als gewesenen Praetor überträgt, als 
Verletzung »einer ttwuitu», wiewbhl er rechtlich kamen Anspruch 
auf mehr hat. Et glaubt mit den Waffen für sie ein treten z» 
müssen, and auch Cicero empfindet es als sittliche Piliciit« si<:h 
dafür rinzusetxe», Das Vw liüng uis titr Cinero salbst liegt im 
gründe darin, daß er als Cooaol wirklich eine IjfiistBug iür da» 
Staat vollbringen darf To and für sie sogar übertriebene Ehrungen 
erfuhr; von da an muß er eine dtgaftojfj dir für ihn an groß i^t. 
aufrechterhalten und immer wieder seinen Anspruch nuf EiiültiÜ 
präsentier«», bis «r endlich *nm Kampf tun die Stallung des pn.v* 

getrieben wird*). Aus ihm selbst kann man am besten er¬ 
kennen, daß «3 bei diesem Kampfe um Wahrung und Mehrung 
der rfijiuAw eine Grenze gar nicht geben kan». Wohl entspricht 
äußerlich gefaßt dir dvjnitat der Rangstnfe i» der AmUlanfbah» 
«ml ist daher auf der gleiche» Stufe für all« gleich (daher die 
, fr ,!tUx dignUafh aber innerlich gefaßt ist eie nach Leistung und 
Ehrung des einzelnen cerschiede», und jede neue Leistung oder 
Ehrung gibt weiteren Ai) sprach und fuhrt von selbst zu dem 
Streben, den grüßten Anspruch und damit den entscheidenden Ein- 

1( Cicero 4 L IV 14,1 V$0 rtUJ'-wi M di$»it*M nt ben« de rr publica tntiirr rf 
twm , rir ii probat »»« «tfw* in «*■Ugmitu 

tat d *«<#( ««( n tifare (>«■«* wt dm^u* M<r* <1 cfmdac, nt 

ctslaNWW n/lnm **i «%■*«* du ? mUit„ n/ümry« jpratttott, «i »osmtl 

[rin rtgert poetiiwa« (sfcmdlith «fmle m *duer dwmta» «eh&rcn. daß er die andern 
Jeiii ti |»ie Stelle erläutert ««Bleich die .ilwn UKefblmea Worte Sciploe m m- 
N<KMI ffe s « dvpmt ho**, m hm»te imptmm, er. i^tno 

iitrrtflj (tgl de» Ov.inüion irfrirf am (rittfMU <%»**<«*, M AHK XV 5, 3), 

"I Khrtüw Qm .10 Pto Ltg. 19 ; ihnlit h VeUei» H « *> «rifc» diynitufup 
f ,C^-ent mtxim, YUtrlüWÖi a&pita <]uiHU 

jp > Kr «rinAI den AnBfrurh klar PM 1H36 53. 9®. IV L 16, Hat die 
«.tu* Conaulü Um dis äußerliche in'-fkennun? m«sis (PWt V 5). «no**t udtürh 

ulr.h tJ 4U5-- 



136 fl- fl eilten st ei a, du* Idre de* Pffauji 4 tt 1«! Cfoüro miii Augustu- 

fluß Iiu Staute zu haben. Die luüere Stallung im Senate hängt in 
der Kegel damit zusammen, darf aber nicht ainseilig betont werden, 
iJaa L mp finden für die dnjntiua oder tmtkurÜak dca andern, das zn 
einer i'reiwilligen Einschränkung de« eigtnen Machthungers führt, 
(ob, S. 4Ö1|2. J) ist die stärkste moralische Krtiit in dem römischen 
Rtaatsleben. Ihre Wirkung sehen wir in der Regal aor in dem 
Verhältnis des Beamten zum Senat; ahirr die einzelnen Wendlingen, 
welche die Begriffe iüm und libcrtus vor bind enobeti S, 435,1}, 
zeigen klar, daß auch die beständige Ehckairiitnahme auf cias, was 
Abstammung, innerer Adel, Aurtdanfbahn und persönliche Leistung 
al? inneres Recht des Standesgenosscn erscheinen lassem, dem ein* 
«einen als sittliche Pflicht zu gelten hat: sic ist nicht nur selbst* 
vorfitiiTidÜL'ilitjsi (T^but der p^Ii Liscben KlugbiüL 

GowiB bildet sieb ein derartiges ftefHhi für die not* 

ffe “ ä jff iu jed*r alten Aristokratie und ist andrerseits leicht be- 
greitheh als Grundford-‘rung einer ganz mit’ die Gerechtigkeit ftn f. 
gebauten philosophischen Staatslehre. Dennoch empfinde ich die 
Art, wie in dem Werke Du iy fiiihhca da^ ganze System auf diesem 
echt römischen Empfinden sufgebaut und an* ihm die philosophische 
Forderung der Herrschaft des Weisen bcrgeleitst wird, als eine 
gewaltige Tat. Für Panaitios ist sie wegen seinea Verhältnisses 
zti 4>dpiti am Jeichtesten verständlich, mul die« bcptimnit tnich vor 
aileni, das ganze ein lud t.l ich gedachte System der Politik, das nur 
für den römischen Staat entworfen eein kann und doch offenbar 
im Interesse der Abhängigen, besonders der Griechen, entworfen 
ist, auf ihn ul lein zimickznfiihren- 

Dir hohe Bedeutung, die ich seinem Werke zusch reiben möchte, 
liegt nicht iu der Originalität der philosophischen Gedanken — 
eie lassen sich ja fast alle leicht bei Plato und Aristo tuLs nach- 
weisen — wühl über iu dem kühnen Veratich, die P bi] tl0 ophiscbe 
Theorie auf das Leben der Gegenwart xa übertragen und dessen 
Forderungen mizupussun, und liegt ferner in dem feinen Empfinden 
für die Individualität auch des fremden Volke* and in der Festig¬ 
keit den Glaubens, .iah das sittlich Gnie die einzig dauernde Kraft 
in dem Weltgeschehen ist. Es ist das letzte Mal, <kfi uns der 
Idealismus de* Hellen enUtns in solcher Sei bat Verständlichkeit and 
Sicherheit entgogentritt. Die Frage, wie weit solchem Glauben 
eine Wirkung auf das Leben beschieden war, würde schon an sich 
die Mühe einer Untersuchung lohnen. 


Die neuen bleckte Sinai-Schrift und die Entstehung 
der semitischen Schrift, 

Von 

Kurl Sethe. 

Vouttlogf in darmtuiiU *om 20. .lull »17. 

AU ich der Königlichen Öesellsehafi der \l r is.staw«liaften in 
ihmr ölt entliehen öitanng vom 4 . Km 1 . tÖUi meine Arbeit über 
den Ursprung de* Alphabet* Vortrag 1 }, konnte ich, noch 4 hg*, 
«shnitteii von der während de* Krieges erschienenen wifwenactmlt- 

D* Iru mid» wir der rerbetrtud^n Arimii *ttf «fana f^biet tH.<«rcgen mnöie, 
mnl iltm brb * ujnstcib doch nur HuLmbt, nicht Ihut^rwill ^nioEk. und du ^ 
tkniteiln nnji»pflÜ^tF_< Naatand ist hielt ich es fitr riflhiig, meiu r 11T 

dcT Jfrutiilegciag den bcfiüuotettfl Kallpfeu Ljuutsun und Lidi bankt *ur 
Itcgumcbituig Tonulßgtm Sh Ubftu n .rincr T m n dj j f h ctl 

llnrehaiflhi nntcncofcfi i deren Spwvn an Tor*dli(4*nnn stHJeu ikuütrii zu Ta** 
trCtc Bälde LaLi-ti mich wir Ts&^tUdhiiiir meinm Ainfriknuifän «nmi%t träte 
ihr prebtantttUHieii N*ttir, dl# Virl-?* darin bar und mich l^gg di?r [’ingo hntan 
JluA und tr&tE der Z‘*mlel. die def «in« ud*r d*T *nd#te AfegfittfW umxetatt) 
mniittfr Gfdlflltiui Ingen m klühcü jriüilite leb floLbpt bin mir ii*» WApnaw, 
da* lunin-e Kynil'inaikirieii vlelfucb h«d*utcnj. dmrliuu* Imwt.tüs. wain- a | Frit 
LlUmiiin und Lid*b*Tski h <1atf dies* plpgc «iimal, *uu:h auf dk ümjibr 
de* Jrrtunu bin, venien w&mnm, um die il.iiip fbr ftdtore irke&äH. 

tdiAfjjJ&bft Erirrtuitm^n m (rfflffflirn i hiiAdrhht h Ul über, warn lamu. *ik Mm- 
thh! drj- üünmtdingten üi&ai-Sisbrlsi mit tlrf ipltQFu» tcntiMicben Hehrifi ingibt 
dm KmU 4tr MbglkbkcUen daidi dk gtgfrlmtti |k|ng« idnnmni^ Ja» 

Alphabet mit aclnen bakumteii UiuLbiCabaxuiAnEmi und ^ekLi^, mhdmm'iU djt 
SilWÜ^rbTlft Klit ihton düüllkh eckc clüI urct BlÜbaklctl tjild ddtltrapjta di* 
tiaebtt Ilkru^pbjiwkriJij guw h(Mtl s iiEtLfc iiingre-nn. * fq T ofut!i»kn Hv-pn* 
tliMfiu b^in llntim im. Im Tbri^eu wi]| aber auch, *u ich an m.-ucn Kombiti*- 
tJuiaefi siij^ikFrtrbi', nur Ak Vorschlag oder Anregung ÄUiecnvEttüfc&tL werden, night 
ah ADi^nmcbBfOllfi Hypuihiä«* 

11 Narhr d. Güu. Gm iJ Ww-i, GepebAflljdHi Mkteilun^ti, rbft 2, & iki ü ., 
fij Fdp-ndou zitiert LTrspr* 
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liehen Literatur de.j feindlichen Auslandes, nicht ahnen, daß be¬ 
reit- um Ar tu Tip > hielten Jahres 1!)1U in England aus der F*4iSP 
?hjb Alan H. (janiiner eine Arbeit erschienen war 1 ), die sieh 
mit dem gltiehün Problem besehüfügto und dt-, wi- ick auf tkeo- 
retiachem Wege sn feigen versucht habe, auf praktischem Wege 
mit Hülfe neu.-r, bisher unveriJfFcntücbter Materialien endgültig 
bewiesen zu hahmi scheint, den iwgy ptisrbm 1; rsprung des pböni- 
xischen Alpha bo Ls* 

Es ist mir «ine besondere Freude, als einer der ersten r l die 
wU ls easdikftlJehü Welt Deuisdilmidi JutT diese borkst h<‘dcuLdiune 
Arbeit des mir tuth befreundeten Rii^gtuteicbuetcn englischen Gt- 
lehrten Hinweisen zu können, der sieb trotz aller Stürme, die zur 
Zeit die Welt durch tosen, den ruhigen Blick für die Dinge Keinen 
deutschen Freunden gegenüber nicht hat trüben lasset. Ich ver¬ 
danke meinerseits die Kenntnis dieser Arbeit einem fmunUirhen 
Hinweise von 11. Schilfer und bin durch die 1 lieben# Würdigkeit 
tou L, Bu rchardt in den Stand gesetzt, das der Eb er« - Biblia- 
tHek des Deutschen Ardiitolugbrnhea Instituts zu Kairo gehörige 
Exemplar zu bajutzea, 

L 

Die im Jahre I9ö6 vom Egypt Exploration Fund ^a^h den 
alu.egy'piiseheit Denkuiiilatütten auf der Sinai-Hai biusel ent Handle, 
von FI indem Petrie, dem unermüdlichen Pionier der a^vpti- 
scheu Altertumswissenschaft, geleitete Expedition entdeckt« u, A. 
in den seit th’r l. Dynastie von den Aegyptem uns gebe litt; ton 
Kupier- und llaUvkitiiiiiKtn des Wiidi Mughüra und in den II ui neu 
des der .Hathur, Herrin des Malachits^ geweihten Tempels von 
Serabit el Cbiiiatu oder Sarbüt al Cbrutem eine Anzahl von rohen 
Denkmäler« aegyptiaierenden Stiles, aber flifanbar imaegyptitfdtar 
Arbeit, mit Inschriften in einer Schrift, die eine Mischung von 
anschemand sinnlos xusammengereihten aegyptieeben Hieroglyphen 
und fremdartigen Zeichen durznsteilen Hukten. 

Der kurze vorläufige Bericht, den Petrie über dies«. you 
ihm vurinutnage weise in. das« 15. Jh. vor Cbr. gesetzten Funde in 
-emüiu Werke Researches In Sinai (London 1900), & lÜGff. gab, 
und die Probe, die er dabei veröffentlichte, lieben die Tragweite 
seiner Entdeckung nicht erkennen und heben dalit-r nb-hi bloß im 

1> TLe KpTptian Origin of tb« jwnritfc Al|»hiilwt, im Journal ot EfryjLilia:i 
Arrtutolugy 111, Ö. 1 ü , 

-f Kinui kunen i|ia»H gibt *urh »JJp soeben cm« bient«« lilirttiltwiidit 
üb« die Fcrtjclirtttt derAfrjjrtologiti von R. Rneder In der 2,F*,M ,0 UM 7, 388. 




Die novcntöcebte Sinai-Schrift und dta Eniitcbiloj; der rainl (tuchen Schrift -JliU 

Kraue der Aegyptolngen, wundern and» darüber läuiu, keineswegs 

di«- Beachtung gefunden, die sie verdienten. 

An vereinzelten Versuchen, die Inschrift der von Po tri« mit' 
geteilten Probe als Jiltkaua'imäisicL oder pkoniziseh zu deuten, lmt 
es freilich nicht gefehlt'), doch mußten diese Versuche, von il*nwi 
einer der Wahrheit Eieinlidi nahe kam *), haltlose LnftgebiUe blei¬ 
ben, solange nicht das gesamte (Material zur Beurteilung vorlag. 
Erst die Zusammenstellung desselben hat es ü a r d Ine r, indessen 
Hände die Bearbeitung der in schriftlichen Ausbeute der Petri«’ 
sehen Expedition gelegt ist, ermöglicht, die Sache am“ festen Fuß 
zu stellen. 

in seiner eingangs erwähnten Arbeit legt uns Gardiner das 
gesamte Material in Photographien und Zeichnungen vor. Die er- 
*t«rij sind in der Hvjiroditktinn leider von geringem Kutzwi, su- 
doß man -ich an die letzteren halten muß. Auf 3. 440 habe ich 
versucht, die Inschriften nach diesen, wie Gardiner selbst be¬ 
merkt. im Einzelnen noch dar Berichtigung bedürfenden Zeich¬ 
nungen *) in skizzenhafter Form wiederzugeben. 

E- handelt sich, wie Htan sieht, um II Denkmäler mit meist 
nur kurzen Inschriften, bei G n rdi ne t mit d»n < irdnungsm Ommern 
1)45 bis 35?» bezeichnet, nämlich eine linkende menschliche Figur 
ans Sandstein [Nr. 34ß r die von Petri* veriilfäDtlirht« Pmfce), 
«dne menschliche Büste mit kurzer, uns nur drei Zeichen bestehender 
Aufschrift, auf der Vorderseite für. 347“). ein« kleine ruhende ’ 
«Sphinx, diu außer den fr emd ar tigen Inschriften zu ihren beiden 
Seiten auch echte aegyptische Inschriften auf der Schulter und 
zwischen den Klauen trägt [Nr. 345), sowie Ö leider stark ver¬ 
witterte und fragmentierte kleine Denksteine [Stelen * der üblichen 
Form, oben abgerundet [Kr, 3k;—BK)', darunter einer mit dem 
Bilde de# aegyptisehen Gott** Ptab, der ab Schutzpatron dar 
Handwerker in den Sinai-Minen von den Aegypten viel verehrt 
gewesen zu sein scheint (fr. u, Abschnitt 7). Die Stelen fanden 
eich in den Felswänden bei den alten Minen eingehauen, teils 1 1 t 
englische Meilen vom Serabit el i'hüdem»Tempel entfernt, teil» ha 


l) Bnl), Procood. Sor, hih\ arrb. 30,243, — itruslou, Kev. 4& Uh*!. 
de Uoiittuljaii Iflll, t7T llHX 175. Mir iil Wterran nur efn H^ramn (k*E Var- 
fassftrs (datiert Müt* IG12) uutur «ler AddJtton* Ui auf S, 4t — iS 

einer nicht afüier feftittUliAfeq UniffcsLifcntt dtitch S stiebe Mit; timt hfl- 
kmni gewcurdfiii 

der ioa BrUftftzi, # U, 

Sj Dh*« rthm r ta^h einer fehe&mllrhcu Beitrerkmiff fiirdJner'i m\i 
trhHe&eft, nicht von Uitii »cIIme, yßrulrr:) tod anderer 11 sleaeI her 
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Wädi Ma^ham; die erstgenanntem Kcmdäktdptaren wurden in 
dem genrtrintoi BelbgfcuEK selbst malgnfundon. 

Die Inschriften dieser II Denkmäler ^tbdUn im ganzen ca* 
!5M einzelne Zeifhvn. Dk Mehrzahl sind deutlich erkennbare Bilder 
konkreter Gtigenetiede, die k i ihrer Zeichenweise so j*ehr an aegyp- 
tigehe ffiorogly phenzcichen erinnern* daß man *ie zunächst fElr rohe 
ipideriadie Nacbahmimgeu echter aegvpibehKr Hieroglyphen kalten 
würde, wie sie rieh in den iiurhgim hinten 11 iei^glyphenin Schriften 
der römischen Obelisken and moderner Spielereien finden, Die an* 
sicheren, ungleichartigen, *tark vambolu Formen, die toaverhütt- 
ui k müßig größe Abführung mancher Zeichen, die dem Zeichner 
offenbar mehr Muhe machten alt andere (z, B, der FUch in Nr, 352h 
and die häufige Wiederkehr derselben Bilder könnten wohl auf 
einen derartigen ücdanken führen. 

Ein solcher Verdacht wird jedudi, wie Pötrie bereits in sei* 
uem Berichte bemerkt© l a. & tt 3, 130), durch eine Gruppe von 5 
bestimmten Zeichen at^g?*cMo^n H die aicti in derselben Reihen- 
!Wg& nnf verschiedenen z~ T. weit von einander entfernt »utgofun- 
denen Denkmllem wiederholt. Schon Petri e schloß daraus daß 
pg sich um «in richtige« Schriftftystjam T nicht uni ein Spiel dar 
Phantasie handeln mhsac. 

Unter den 150 Sohrittzeichen konnte Gar dl Her mir 32 vm m - 
-chicdene Typen lmtorsekeldaii. von deuOU mehrere fflitordivis ver¬ 
mutlich nur Varianten itndvrer Zeiten darutelleu werden *;■ Am 
diesem Befunde zieht er den Hdduß, den und* Prtrie schon ge¬ 
zogen hatte*). da« es rieh aller WahrsehoinJichkejt mich um eine 
alphabetische Schrift handeln werde, Riese mutmaßliche alpLi- 
boiisöhi! Schrift mit dem phönMAchen Alphabet a;u vergleichen, 
legte der Fundort und die Thfttniche nähr, daß dm pbünuisttbe 
oder Äliflemstfeche Alphabet das älteste bekannte reine Alphabet 
und «item Anftchoin mich der Stammvater aller andern reinen Al¬ 
phabete auf Erdon gewesen ist 

\ i )n L i ifoLl i"j, loLuilEidt Sr 20. 22, Uu 1 l,iik iral.rfcrii rtiul Ji s l> um 

Nr- L1 Jiloml*4i ht Sf. 27. »iawoM ew daneben m «tat mtd dmv#IJi*Hj ln^Juift 
i Nr-^ia^ i^rkuwuo, vwlluiciii tttdi Sr. wonn m mefit man \\mchi\kk^ DilTi^ 
nmKitruiij* ßartttflf («, tt Abschnitt jl; *-i\ähcU *t?r1i:ii Sr. J-j und Sr F ^5. * i r 
Gardtucc «ßl \*n Lnfinrrk«, dÜljaLrlt mit doaflte kianthflh win # ioiUra Sr _!V 
I*Ui ÜJIIS mivullttinfi^i' hfl ftp ^lirsivSIt, Sf U p linJUiSt«- mit Nf la lilrmtis^h attLuj 
obw-ebl ijj Li-i rffrf¥ 4 ;l I Irrt Iftirhrifl (Sr ! « r i?) VQfbvtniQl 

P. wi/lHf ilmrirL, tm ättwt- ^«rar Tlmoiio i'wu dem ^mawi Mcdiiwi^tmmn 
m$*ar$ t dein AlMtatai« dw Akertnm* jEHtkAf-ft »ela «iuDu 

^ n: ‘ HMH «/' rA# lAdHV n;*r* i» u.^ ift fAr Jllrfiiite uiheub Zi-jhZj 

l^wiy nA* ,r _ r -J. PAofercpae# telwEt. 
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Kurt ijetJ)t 


Wenn man von den vereinzelt vor kommenden mul vielfeirht 
nicht ganz zweifekfciaien Zeichen abaioht. so sind in fast allen 
Falten deutlich argyp tische Hieroglyjpbonbilder zu erkennen, die 
fast überall aacb mit einem Zeichen der semitischen Schrift (sei 
es der phüoizischen. sei es der stlilseiiii tischen) verglichen wen Een 
kanueti *)s 

1) Ochsetlhcpf von (h-r Seite gaschen -Nr* I , wie das ueg. 
Zeichen, dft& in den OpferfonnAln als Abkürzung fiir das "Wort 
«Rind'' ge brauch fteh ist; dem pliön. Bach staben ’Aieph i Uind) in 
der Form genau entsprecherui 

Üi Grundriß eines Hkiisvs in wccliBelndi-n Formen (Kr. 2, 30), 
den aeg, Zeichen Fiir .Hans“ (j»‘j nnd f>j\ entsprechend; von Gar* 
diner mit Both (Hans,' verglichen, das im Siidsimtitisdien eine 
dazu passende Form hat (s. n. Abschnitt 4) und dessen phö maische 
Form irh gleichfalls aus einem solchen Bilde leicht ab] eiten luüt 
(Urspr. *S. 14 t}). 

S'j StchRuder Mwnäüh mit enipurgchobemin Armen (Kr Ui), dam 
aeg. Zchihen ffir <jF/ T jubeln L , {si »hoch“ gleichend; von Gerdin.er 
mit keinem semitischen Buchstaben Zeichen verglichen, m F. aber 
nnver kenn bar der südsemi tischen Zeichenfamilie fiir die ;l -Laute 
entsprechend und als Grundform für die drei augenscheinlich erst 
sekundär differenzierten Zeichen sehr willkommen. Der Kama dt 
Buchstaben, den mmi a priori l'iir den ältesten von den dreien 
halten wird, ist lt> *}, Das könnte der Ausruf ho ibt-br, sn, also 

i ' Zinn Fnlatnwipn mrgt iha »ebrffttaf« I »ai S n* 4 , hin hiet-r irn iV*i dar 
XumiiDi; »ler -«mrlm Zdrbim In KUtmoMS Siei^efiijfli-tt SinoiEm httbl>i-ti <rch 
auf <i*rilin«r* Xiuuntüini»a der 4a Zalflum; w iwid mich in der Stiltrifosfitl 
Bk* Jl tm pitöüIitKJujn, imbemltisrlicD üinj picdibdicq #ncb- 

italn nnBinnn füTtfeseU; L üu Wählen uoIwei dit Stcllü »ih di? der h-nlr* Dncktaln 1 m 

dir Mrduuac -eti^ Alp Wmf* dniffemi. *>ss rtrftomitKdtui Buchst*! H-nitiisibii 
£|ih{ nm mw rtmrU du* ActWojUHsbe ülwijtiuft'iT, lind akr jEireif^lIrrH aus drin 
Sdlniirkn UlwmffnnBPHi Ab^hn, 4, 

S) Ito* fcihtieBt iuitürli?4i niL-bi in ri-rlt« «3uÜ tfk , dji* n*di def 

MfltaniWfng irr.idv di»5*H t.*ut Wrtfcbnet, *mh ctor (imuftfeftn fj™ 

iiq hü h*%m eürcbeti münv Im Ekgejitall i ihakä <i** VkkMti für h hmskä-riiili 
i] i- r WUrdrraaL- ■ d* J&flft 1 *, 4*5 füi h vkltalehi kintir blic-li tnOe-i d«i Tj]i^ 
i!tf? tlniudforui jfctra Bratoti bamhil m b&ljrn. ilaju dt-u uimlkbtu Fill der 

Differenz mniritf it-’n AVitvi tm [incLtijirboii. Wo du ilta WKW-^icbnti In isnvLrrlii- 

deFior it# Y ^ Vfiijjjl u, tin twm mdi dvm ^Lüit^j lies bfcpacli- 

b;irlen nucJtetalipn E jthiMctei Zflklimi, rtaft higanni3]5 f P itter öd der $t*\k 1*1« 
tJ r LUii.tifttübfr Am AIjiiiulHJt* | nF f4 tuh dtfui Ntinie» \ Tfip) tinrf W erte ilei nhm 
Ktfhtwn* fur den Kümsmnton (f hw* h .pitimiehi wirit. Viuir \ih rntemtn- 
duDf der nrfpmntfJkh iEüfi'li -^in jrcuielotiuoM ZtMthan bfttktaiifMii tollte* 

m und n im At$t püi hm ^Vfrjtr« fi, tWiJ hinim etwa» Abit»trr.< 
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j^citau wie der lkchsttibeuiuuni' ^Ktiriebiüi und vokalisiefk, amh. 
}■-' »(■ i iiii'iu; und das Bild des Mon4dif>i( mit den «rllobcnos Bünden 
könnte i bmi dies wühl dmrteltea oder vwsranMIdlicheu, wir e? im 
Ari/yptisrheii bei den synem umn InUijcktiunen i und /* i letzten! 
um dem semitischen A 1 ' wohl identisch l mittels eines garnt iihnlirhes 
Zeichen* irufender Mensch mil einem üi iint«n«n Arm, s. die Scbrift- 
tafid S. 442} *n ge«-helicu [)liegt. 

4) Menschlich« Band wie du» arg. Zeichen tur d, jedoch auf- 
recht gestellt (Nr. öj; dem semitischen -10*1 (Hand) nach der Be¬ 
deutung des Hudistalmmuimmifi m vergleichen. LH<- Anfrechtetel. 
lung de« tiüdes würde mH der Tatsache, daß die spätere semiti¬ 
sche Schritt keine liegenden, sondern nur stehende Zeichen kennt, 
ui Einklang stehen. 

i>) Zeichen, da* man der ueg. Hieroglyphe für Pibtuse ver¬ 
gleichen kann (Nr. 0), die in ahgekiirxter Form oft genau so ans* 
.*1 eilt. Ilajt Zeichen sieht anderseits dein pbnnüsisehen Knjih sehr 
ahulidt und wird daher von G u r d i n > r mit Umseni vurgltdlen. 
Stimmen diese Vergleichungen, ho würde der aemitiseltc Name. der 
Hand bedeutet, auf einer üimteutang des eiten Bildes Imrubun, 
loUs nicht an «ine Bhertragtum Bedeutung dty. Worte;, Up/, Rand' 1 
= Zweig xu denken ist, wie -io nach einem Bin weis von Hnlilt« 
in dem feminin. I *it 23,40 ,H finde der Palmern und in 
dem diltemixierten Fttmtainam ns- .Paltnrweig- 1 tatsächlich vur- 
Hegl Vgl unten au Ul. 

Ii| .Strick inter Fäden in der üblichen aeg, l'n (-Stellung (Nr, 1\ 
von Gar dt n er (in unbewußter Übereinstimmung mit Brust on» 

« inem umgekehrten Lümed verglichen, wir n* dich <» der sudsemi- 
tt-eheii Schrift und in den ältesten grietltiaeheti Inschrift ca finde* 
Bä der Same dt, Kmdudalirm nach N ö Id e k *•' 3 Fesmeüoiigejj 
ursprünglich .m.,h oder tabu gelautet haben soll, könnt« man «in 
araii, htfoirl . W olle* denken, das auch im späteren Ifi’liKlisch in 
der Bedeutung Wollüeug, Für verkommt r l 

~f ZirhaackliTitH wie du« «eg. Zeichen für * Wasser*, das im 
Arg, als Buchetaho für u, alt auch für m. verwendet wurde (Nr. Hi; 

M Iell Suranftaudn-ii Um »lvr Niuth* \ Je* IfrriutJiLiö %emu .]S^o f*% lfc . prp 
lA&ml UhtmJLDn mui 1 jdKlfftrtki fiuGcm glftJcbtoohl L.ij A v Ji*i4j#i^ PJt 
<toü *M|en HilrUraiiw^iiMi^ woTiJ wenff*r aut UuMhhm ümnüt^ xU mZrn 
-kr Ikdtiüninir iüü bei ijpur. tiwjj pber Am *EiM4mmti;:ftUie<titc: Woll- a\ n \ 

Mt KiT» dfifiln 1 ilh giaabt, die* wihü<-. jüdnrii kein ^Piitehfit IjituSiiniu t «i#, 

Hit Acr^tüf vrtm^inleif imrtir iiKJ d tifadU iut-l> «In Ermti für 

4 t* IditWTMm i\t* |lh rSne b*mm ijr* Hurbwafrtni 

fLmrMUji L'i>fur"E»'u if\ *ifti Inwi -!;OHfr iilodi ftiÄLütrlit dlran dirnLrn ilu*f«n. 
kai o«. & vh* mo rtto a u iMi-wn «w »ft ifdt \ ;;o 
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dem seinftischen Mein (Wasser) ‘jlüieli. das von jeher damit ver- 
gtklicm worden ist. Im Südsemitisühi n ist dne Zeichen aufrecht 
gestellt 

“i SdÜituge, wie du n«g. Buchst« hinkeidjeti für jl M*- l'K 

dein Semit Nun zu vergleichen, dos -üiiit* ;>iulb ähnliche Form hü! 
und im Aelhioi 1 2 * * * Ischen den vermntSieli nu- ühem |ciinjj’n.nüi?-;’l>'n 
NhSjs*' Seil lange) : verderbten Xetnea Nahos fuhrt 

9} Fisch in der iibläeJn’H ueg- Weine ge* o leintet, luwiatoatii 
schwimmend (Nr. Ü>. lJa der Buchstabe Nim, dessen (kana'tefii- 
scher) Kami! im Aramäischen und Assyrischen. p Finch 6 bedeutet, 
her rite in der Schlange seiuo Entsprechung gefunden bat, kann 
er für div-v* Zeichen des Fisches, mit dem er nach keinerlei Ähn¬ 
lichkeit hat, nicht in Betracht kommen. Don Flsdi um des Warte* 
r ’,-7 wi 1 Lf-n, das Su hiHtnrifiiber Zeit die kona'iiaEiache Bsüfiduiiuig 
(BrFisch in. dem Dab'th sttwiBUBctMii. wir de» ('nwley will 9 *, 
verbietet Form und Name des Dnleth (s. u. AI: schnitt. 1t), Ich 
mochte zur Erwägung stellen, oh man nicht das Samsdrh darin su 
rrlu nuöii habt, dchson altpböaisrisi'lies Bitd wohl aus i inrm auf¬ 
recht gestellten FiwJibilde entstanden sein könnte*} und dessen sonst 
unerklärt er Name n«s= vielleicht ein früh verlorenes kana'auh'is.he* 
Äquivalent des uruh, xanml' „Fisch J erhalten haben könnte*)» SchüeG- 
lieh uinü dem ftauiekh recht sein, was deru Nun billig war. So 
gut man de« Kamen Nun iius einem auf kanafsiiSbchviii Spruch- 
gi'lhioT nicht vor kommenden, nur aramäisch mal uKsyrUch belegten 
Worte für „Fisch* erkIhre« wollte, wird man de« de* Samebh 
vielleicht auch aus einem solchen- in historischer Zeit mir im Ara¬ 
bischen noch 1 eilenden Worte tiir denselben Gegenstand erklären 
können, atuual der entsprachen!] e Yerbalstmnm TIC „stützen ‘ lietn 
Arabischen und dem Kanft'auüischen gemeinsam ist, 

10} Mensch lieh us Auge, von vom gesehen, ganz in der charak¬ 
teristischen Zeichenweise der Ägypter (Nr. 11), nur bisweilen aai- 
redil gestallt (vgt oben nnter 4); dem semitische!] Ajin (Ange) 
dem Namen »ach entapredbanä nnd da, wu die Pupille fehlt «och 
in flur Ferm sehr häIiv komnieudi rs, u.), in diesem Fallt* aurli von 
Brus ton richtig so 


lj Ungpr iy* icrt^hfliithdi rfchris S HS. 

2) ln tunen» Kami/. ßiniirur 1 ! Aufiiiu. 

$) Per KOrjtfi* eu dem Uiij?rn Uaiiputnrls, ilit* FIihku *ü «!*ü drei 

utfichpn gewählt 

- 1 i>tr .«iantiritmi ' bc und irrtAdift Form dw burLftlabfiniuimtini Emkut 

triinlt 1 iJatm 4;kf .Nuntoii uuiliÜ- iartib- «urulnjf *mn l' r i»cb “j dutu «niEtnEteh. 
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111 Zeichen das dem phDniziselieu ’Ajfa noch ähnlicher sicht 
als <:lus vorige, neben dem es in einem und <J cm selben Toste auf' 
tritt (Nr. 12 ■. von. liurdiiuir dnoi «eg, Zcklmn des Munde.« gleich» 
gesetzt, <ka im Acg ak Edutzriehe« des r l.-exeichtict und iW-tCM 
Form dem pupütenlt-ün Bild« des Auge* in der Tut fast, (in fluch¬ 
tigen Inschriften oft ganz., gieiuheidlt, Das eüdsenutiseke P® (Mund) 
bst genau db-seiW Form und ist bereits von Hammul (Siidnr&bi- 
acbe Obrt'trtuüiutbii S, ö) mit dam aug. Hildo zuAiinimcngobracht 
worden. 

12) Men schlich er Kopf, von der Seite gesehen (Kr. IS», von 
der ueg. Hieroglyphe für .Köpf* durah dos Fehlen des Bartes var- 
schujileu; dem somit! stehen. Ke&ch (Kopf) zu vergleichen (vgl. Ufypr. 
&134 c 

Ifl) Zeichen, dnt der aug, Hieroglyphe für de« sogen, nnhi- 
*chat Rogen nlmc Sehne, einem rcrhilkuistmilltg seltenen Zeichen, 
gleirhi (Nr, 14, vgl. Nr, 1K und Nr. 27): von Gardiner wohl mit 
Recht dom pbfuiizlseben Scliln (Zulra) verglichen, da es wohl denk¬ 
bar ist, daß man darin später, eventuell nachdem das Zeichen 
spitzig« Formen boLtonum-it hatte, zwei Zählte erkannt habe. Es 
würde hier ul*" * int' ähnliche Urndnutoag »b--: Hilde« durch den 
fidnitrn stnttgoluudisn buben, wie unter Um stunden in dem Falle 
des Kaph, Bedenklich ist jedoch Haß dir eibl semitische und die 
griechische Form des Huchstuhen nuf eine gemeinsame? Grund.türm, 
die aufrecht gestellt war. zu deuten scheinen 

Li er griechische NfttB® des Burin* taben Afp/m legt aber noch 
dhe andere Erklärung des Schriftzeichens nulte, nämlich ans dem 
im Hebräische« zu gewordene« U orte flim „Nacken 3 . .Schulter 4 . 
-Riickeu 4 . mdc® das y der griechischen Namens form nach dom 
Minder der von l-Stämmen gebildeten griechischen Nmniiul uut -j IU 
wie tu^dity(t*i (von ii&rrgi), ztjpwyga i von *r,c>r£). diiypn 

(von rii.xttrt), new. au erklärtu wärt Man kannte in dem Bilde 
<ler Sinai-Schrift ein Schultert raghidu oder doch erkennen, oder 
4 iuch, wie mir Bartholet vorwhlug, dos Bild eines Gebirgs¬ 
rückens, da Hau hebräische Wort gerade auch diese Bedeutung. 
a.B, in dem Namen der Stadt Stöbern (Septuaginta 2XtUfm ), hat., 
würde nicht der ^nnhiicflhe“ Bogen, sondern das Ideogramm 
des Gebirgtd&ndes ein »ehr gewöhnliches Zeichen der aeg, 

Schrift, als Vorbild an?usehen sein. Dur später« phönizische Buch- 
stahennamo Schill würde auch danii auf Lmdeulung nnd Umbuntn- 
nung de» spitzförmig gew. irdenen Zeichens beruht haben.—[Diene 
letztere Erklärung gewinnt in der Tat, je länger man rieh die 
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Sucht* Überlugt. an Wuhrsdiuinlichlwit; insbesondere »mik die von 
Bertbnlet angeregte Deutung des ZairlKSnMldca, S. auch S. 474 ] 

!4' Aufrecht flehendes Kmjaj! (Nr, I5) t der ältesten Form dos 
phönmschen Taw völlig gleich, dem »eg. Zeichen für Imf s befind- 
lieh in* xu vergleichen. 

15) Zeichen wie das aeg. Zeichen für den Laut h (Nr. 31). Von 
sumit[.-<■]ie» Buchs tahctizetchen wüßte ich kein* au vergleichen, es 
sei denn das Sade, öbe in den thjunndenischtm und den ciafa-ln- 

Schriften acrwnilcn eine Frim | hat, wie *ie «Ifu? neg, j| abjjokiirxt 

auch oft Annimmt. Die volleren Formen dieses Buchstaben im Sa* 
häiachcn scheinen jedoch auf ein« ganz andere Konstitution des 
Bildes hmüiidetiten, dos danach wohl ober sekundär aim dem Sä- 
makh (SSt) abgeleitet ist |e. Abschnitt 4), — (Vjö]I«idit ist das 
svmUiHolio Küph darin xu suchen. das. wenn sich die unten xur 
Erwoguug livs Lallten Zeiehemdentifikationeu bestätigen sollten. 
figtratlicJi allein noch ■ Infiir in Betracht kommen könnte.] 

10) Zeichen, dm« dem upg, Zeichen für nfr .gm* glrickt. je¬ 
doch liegend statt auSicnd Xr> 21. vgl Xr. ü5j. Man könnt». 1 unrlt 
der Form eventuell uu Köpb denken; in dieeem Falle wäre dann 
fi<iH Bild aber spater aofgtrichiet (also wie die Bund und des 
Auge in der Sinai-Schrift) nnd im Vfwhältnis ra seinem ägypti¬ 
schen T'rbild auf den Kopf gestellt worden. Auch im ein aus dem 
Kramp iTfiw i ruhte In eines ongühiiiigtcli Kreises <UBvruiisirrta& 
Zeichen eni sprechend dem phlinisKelutn Tetb kann gedacht WF*ril.*n 
(e. ii. Abffchuitt 4s. 

17) Zeichen, das ihm uug Zi icbflü der .Sunduh* nlmnit. ober 
lügend t Xr. 2f>;, Längende Zeichen keimt diu sumi tisch l* Schrift 
später, wie gesagt, nicht; man wird also auch hier das Bild *uf- 
Kürtchlvn haben atu mit piijöin «emitischon Znirbai varglri<dian 

All köllJll-ll. 

Zu diesen 17 Zeichen, die unter den. aegyptbehpii Hieroglyphen 
ihre ChgeaatBcke Imbun oder au haben scheinen, konutirii Vndlich 
noch ü, bei drnen mir Hh- minder evirtutn erscheint, bei denen 
aber ihr Ä.HB*£*hi'n den Vurgl.-i-h mit cbiom semitischen Buchstaben- 
aeidion nnhelegt.: 

18. Stehende tiubcl mit ?. Mich oben gnkelirteji Zinken $>. % 
von tlnrdinur dem phönimchmi Wiiw gl«libgv*«tsit find mit dem 
-eltruon Lieg. Zeichen für Stiitxu i st. B. de^ Himmelst vorgÜchun. 

ly« Zeichen, aus 2 wagureebten Strichen hefftahand, die durch 
einen siinkrri hten ^tiei-strich verbundon sind >Sz. -Jj, von Gar- 
dtiivr dem [Üöiiizisehen Z&jia (Zijrfti Ulrichen. Dit- Krümmung 
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des unter«» Striches in dein einzigen verkommend n» klaren Hei- 
»ßi«J könnte nn dftfi aep Bild dea SdiKtbena erinnern, das den 
phonetischen Wert tiu hat 

Man ma» über die oben aafguftthr'teD Vergleichungen und Deu¬ 
tungen der Bucfodaiien tm Einzelnen denken, wies man will, die 
Tatsache wird niemand bestreitum, daii unter den vermutlich alpha¬ 
betischen Zeichen der neuen Sinai-Schrift nicht weniger als 8 sind, 
di« völlig deutlich in aegy-ptischer Weiße uuogesudit eben die Ge- 
geuatünde dar*teilen, nach denen IkchsUlicu ries phimizisehen Al- 
p habet 5 benannt .-irtd und die in dies au Buchstaben aller Wahr¬ 
scheinlichkeit noch nach ursprünglich dnrge stellt waren. Es sind 
die folgenden: 

1. Ochsetikopf = ’Aleph. 

2. Knut = Brtb, 

4. Hand = ,tod. 

7. Wasser — Riem. 

H. Schlange = Nim fNahus- 

MX Auge — “AjUt. 

12, Kopf a= ßvitch. 

13, Kreut = Tuw. 

ln 7 von diesen H Fallern || 2. 7 8. 10. 12 13) ist zugleich 
auch eine uabest reitImre Übereinstimmung ia itan Formen zwischen 
den späteren semitischen Buchstaben und den iiegyptiseliru llihleni 
der Sinai-Schrift festa ns teilen. 

Das sind Tatsachen, die die Stellung dieser »nuentdechten, 
auf einem Hoden, der seit (hui älteste« Zeiten der aegyptischeii 
Geschichte von Semiten bewohnt und von den Avgvptera beherrscht 
Wurden ist, auftreteuden Schrift itaflcr allen Zweifel setzen. Wir 
müssen es hier mit einer Zwischenstufe zwischen der negypt ischim 
Schritt und der spateren pliömEischtsn besrw. sem irisch im Buchslu- 
bemschrift zu tnn hüben. Hier ist das mtnxtttif litt!, für die Ab¬ 
stammung des phönixisehen Alphabet» von der ägyptischen Schritt 
gefunden. Diese Ahst-aimnuug selbst, für die mau bisher nur theo¬ 
retisch eiue innere Notwendigkeit statuieren konnte, wird damit 
praktisch als Tatsache «wiesen. 

Gardiner selbst ist geneigt, tinch die Möglichkeit Eurngnben, 
daß in der Sinai-Schrift noch nicht die richtigen Anfänge der spä¬ 
teren semitisch«» Schrift, sondern nur ein Versuch in der gleichen 
Richtung vor liegen könne, der jcdtnfallft eine gute Analogie für 
dir llcrleitung der semitischen Schrift ans der uegyp tischen Schrift 
bilden würde 1 ). Ich glaube das ist xu große Vorsicht. Die oben 

1) . I i ihr uuw Slttsitic wrrpt is not tfeo iianw-ufsr script, frui» *lmh the 
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bervorgebobenen Tatsachen, die LTWeimiLmiiiTing in der Auswahl 
der Bilder — da runter ein so wmyj* von selbst gegebenes wie 
der Öfthägikopf ■— und in Ehren Formen, ncii ließen die Annahme 
eines Mußen Versuche mdffltt ans s }> Hier hruulolt sich nicht 
tim Aimlogieea, Herulern tim Identitäten. Der Versuch* wenn es 
ein solcher gewesen sein sollte. wäre a!*» nicht uofgegebep wer¬ 
den, sondern batte in der späteröü semitischen Schrift seine di- 
rekte Fortführung gefunden. Er wäre ihre ürundkg* geworden 
und hatte ihr eia»? ganze Reihe von Elementen unverändert ftbnr- 
gebei], sicher und unbestreitbar die ebM gemmnteu 8 Zeichen, 
wLilirflch c-iTiU ch aber viel mehr; wenn sich fixe oben S. 444 ft. auagö- 
sprüctimuui Deutungen und IdentifikaUonen t die mir einen b-<ben 
Grad. von WahrstheixLliidikcit /u haben scheinen, sämtlich bentetigcn 
sollten t wären ea mit dem Türflügel = Biileth f der zufällig in 
den Inschriften nicht vorkommt, ungerechnet die unten noch zu 
erörternden, wohl gleichfalls nicht unwahrndudnliciien Identifika¬ 
tionen von Tfith nnd f>ade ja, u, Absctm. 4*, ihrer 18, d. h. fast 
der ganze Zetchenbcsttuid des späteren pfiömzhichen Alphabets ilas 
22 Zeichen besitzt 

Daß auch die lautliche Bewertung der Bilder, die der späteren 
ifsüthcbun Schrift und der Sinai-Schrift gemein waren, in beiden 
dieselbe war, ist, wenn anders die letztere einem semitischen Volke 
gehört haben soll, a priori anzunehmen' band eit es sich ilucb bei 
den Bildern am so einfache Begriffe wie Hans, Auge, Kopf, Hnml, 
Witter* die in Tast allen senutbah™ Spruchnü einen und denselben 
Namen haben. Xtai Beweis dafür dürfte aber Gardiner erbracht 
haben, indem er, gleichsam die Probe an ft Exompcl machend, die 
Lesung eines In den Smfii-Inschriften öfter» verkommenden Wortes 
mit großer Wahrscheinlichkeit bestimmte, Es ist das der Eilhe- 
j-uaikt seiner Arbeit, die eigentliche Entdeckung f die er gemacht 
hat. Dem gjurten» sich wie von seihst erridsteuden Bau ht da¬ 
durch der Schlußstein emgfclligt, der letzte Zweifel an der wirk- 
Lichen Identität der Sinai-Schrift ttnd der apiiteren i?cimtische.u 
Schrill wird damit beseitigt. 


J'IjoeTii^iau and ihr ^ouUl-fcitrtlitlc alphilxifn aikt dsscHoded, 1 fan ree nv «Ittrr- 
notive tfr k asi & leutilm: m timt rlireciicm, urtüct 4! >11 *?uBt4 

fbustirutcji * icvod JUuikR upon whbh ibe Kgvjmati ftta ha arped*. 

3i IlAiajt ^ei-suda sein krusntp, -m*? alt'bMniniriiicM Spracht k' 

jibabetiick zti sttirdiwu, ämkt OarrJluer su^ü-htiiallitk nkht, im-l lÜs g«j- 
grajilitahfltt mwl hifftariscbtiii Verhüllt**»- Haren da* jn iu.-U pleÜI m Betracht 
kommen. 
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Bereits Potrie bemerkte in «einem lhärifiht« ) Research^» iii 
Sinai & Ifflj, rlaü sich die Gruppe von ,5 Zeichen. die «■ in Piß. 139 
in iTföflori’m Mafistahe üiä der als Probe mitgCteiltün Inschrift 
Sr. 340 a)‘ bildete. auf mehreren andern ilunwnanteji wiederhole 
(vgl. obi'ii S, 444). Kr ««‘bloß dfcranx, dari nicht etwa« 11 r das 
einzelne Denkmal Eigettiäinlirheii, wie ein Personenname (des Stif¬ 
ters). sondern etwas von allgemeinerer Geltung, wie ein religiöser 
Ausdruck (wflfc rrfirjiou* phrasta^ darin stecken werde. 

Au?- Gardiner * Arbeit mgt es «ich nun, daß di« Behaup¬ 
tung van Pf trie genau genommen nur für die t letzten (in der 
Probe rechts stob enden i Zeichen von jenen 5 gilt* Das erste Speichen 
kehrt zwar in dar linken Inschrift der Spliita (Kr. Wo) auch vor 
der Gruppe wieder i in der reckten bachrift desselben Denkmals 
(wo das 5, Zeichen weggebn«!hau Ist' und in den Inschriften Sr* 
34rs 353, 354 aber steht itatt meiner da« Bild des Menschen mit 
emporgebobenen Hunden, während in Sr. 35a an dieser Stelle eine 
Lücke klafft. 

Die 4 verbleibuiuicu Zeichen, diu ii) allen 7 Fällen atu .Ende 
eiu^r Zeile, in "> davon uagvm^abeinll' li, in dun beiden nunJuni müg- 
! ich erweise nach am Ende das ganzen Texte*, »teilen, *i»d Jus 
Hans, das Auge, der Strick tmd das Kreuz, Gibt man jeden« di&ser 
Zeichen den Lantwort, der ilun ttach Heiner Bedeutung und seinem 
Aussehen im spateren Bern:tischen Alphabet zukäme, so erhält nian 
da? Wort flhf3 .Herrin’ (BeÄfclrfs), 'las semitische, spezieller kfc- 
na'aflHUcho Ä«inäfldent des Kamen» der aegyptischen Göttin Hat- 
hör, der das Heiligtum v«rn Serabit el ChMem geweiht war und 
der als , Hatbor, Herrin de- Malachits“ das ganze Bergwerksgebiet 
des Sinai gehören sollte, derselben Göttiin die in der eflkt aegyp- 
tische» Inschrift auf der Schalter der Sphinx {Tür. 345 1 tatsächlich 
als Empfängerin der Widmung des Denkmals genannt lat (k dazu 
u, Abschn. 7), Ein« negative Bestätigung dieser Deutung sah Gar- 
diner darin. daÜ «Le in Red« flehende Gruppe auf dem Denk¬ 
stein (Kr. 351), der rechts neben seiner Inschrift da« Bild des 
Gotte» PbJj zeigt, nicht erscheint. 

Vielleicht lallt sich Gardiimr’ s ansprechende Deutung noch 
ergänzen. Ist die Lenting Ba'aUt richtig, s» ist da» Zeichen, das 
dem Worte in Kr. 346 links und m Xr. 34<S vorangeht, /; ,nuu> 
wird darin g"rn die Präposition des Dativs b erkennen. Das Zei¬ 
chen, da» in 4 andern Fällen (Xr. 345 rechts. Xr. 34t*. 353. 354) 
an Stelle dieses t ersohdill, «kr 51 wisch mit rmporgehobenen Ar¬ 
men, wird von (Jo w I ey eis Deterraiostiv fdr Güttin angcsprochea. 


4m 


Km i Setiia, 

Mjebt sdß Fehlen dort, wo dafür dm l *tehL tcnerkDri. 
Dii-: Zeichen wurde non oben mit der siidaamitisdieEi Form 
® utiieti|>eH h verglichen. Ist wirklich dieser Budistafre dürin zu 
si-lien, !>'> ivflrden wir hier unter Umstünden den bestimmten Ar¬ 
tikel liiLban kitunen, der später im Hebräischen dum selbständig als 
üiittc-sbeBöiclijiimg gebrauchten Worte Ixi'ula! notwendig vorangelten 
nt tili re, rjpr aber in Verbindung mit der Präposition b io der Schrift 
ni^it her vertreten würde. So würden wir dirmt einmal r'sj^b ittU* 
W<t!u; „fflr die Heran \ das andere Mal M^alat „die 

Hneria" jm lesen haben *), 

Kin seltsames Spiel des Zufalles, und zugleich eine schlmv 
öestäügiLog für Gardine r 's Lesung, ist es, dal! die 3 letzten 
Buchstaben des timtmafllichaD Ba'alal bereits von Timst ;>n bui 
seinem Deutnngsvecsueb der von i'olrie verilffentlichten Inschrift 
genau oliunso rb? gelesen worden sind und dnü Gardiner diese 
Trfsuag de* iritnsömidn-ti Gelehrten nicht kannte, als er seine Le¬ 
sung votflchlng. Brnston kam *q «einer Leeung dadurch, daß 
da-' ’Ajra-Zeicbeq gerade in der von Petri« abgubil rieten Inschrift 
eint- dem späteren pbüniaischei] 'Ajin nahe kommendo Gestalt johnr 
Pupille) hat Eben das ließ ihn, dem ja die aogvptischen Dinge 
ferii-ßV lagen, aber üuuk iJen wahren Ziismemenlian^ der Dinge nicht 
ri kenn an Er kam nicht auf die Gleichst tzang Jus Banse» mit 
dt:ni pbönirischen Beth wie Gardine r, sondern nahm da« Bild 
als .Ideogramm (tvur ou pufviA). Er öhersetate demnach die 4 Äel- 
viian. In denen Gardiner die Güttin Bn'alat erkannt bat, mit 
„Opti'rhof 6 , in dom er r*3" für den Status uonstrucius des späteren 
„Opfer" („let holocanstes’i nahm und dieses Wort mit einem 
angeblich folgenden Worte (von ihm nrj gelesea und auf die 
Hathot gedeutet) verbinden wollte. Diiwe Deutung wird durch 
di-. Parailelstellen, die Gardiner jetzt vurüffentHeht hat, ausgjf- 
flädo*a*n. ?Üe jteigen, daß dem Worte tatsächlich nicht* folgte 
und daß Br ns ton im Unrecht war, als er die Inschrift, um 9 \ v 
roll nichts nach Ijnits lesen zu könnou, auf den Kopf stellte und 
so das hJs Aniung nahm, was den Schluß bildete, 

Gar di ei er iittt sich wohlweislich auf die Deutung des einen, 

U 1>i- 7 mal wwd<irkekraid*a und dadurch in seiner Lesung gt- 
sieherteo Wortes Ba'alat beschränkt*). Was CovKv in einem. 


|J Will nun itflu Artikel in so früher Zeit niciu pJwn hüvtti, n> kminit 
iLuh I.iittustni ttiij I.ldiSus"-.Li W Jeüi n such ah ilb InterjeMfoe o* g& 
ÜSfUt worden, 

,< „T iitoritmatsh, liuT&TDt, J bat« ec JUijgcsitsiin fttr tho rcjtding «f *aj 
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c3fir «iardiücr sdn'n Abluunüiing ftngfihängteiL I^jdv, z. T. unter 
Mitwirkung von Saycc, arm den kurzen und schleckt erhaltenen 
Ifisultriftra sonst jto lasen raucht hat» ist nicht sehr ermutigend. 
Dali iwei Inschriften auf der Kigur Sr. 34« mit 3r; 32 >. eine an¬ 
dere aut der Stale Sfr 34!> mit „ich- (gMchriobeo nur pt) he- 
ginnen Milan t ist nueli das Walir.-eheinüdnta 1 ), ln der ß, Zeile 
'an Nt. 449 Iwn Sayce tutd Co w ley |3ji y* *. »Herr der Sfege'i- 
Lenti 1 . ohne daß der Zu summeuhung klar wäre oder saust etwa-- 
die Unung J für das dem (äkiel st, unähnliche Zeichen (St. 2*' 
rechltortigtfi *}, Die ans den 3 Zeichen r»r I .es teilende [ug.lir itt 
der Büste Nr. 347 wird von Cowley Tanit gelesen In dem mut- 
mai<Iirhen 1 , mit dem Nr, 351 traft ngt, ist Hart holet m .dieser" 
„dies ist“ ku rermpttm geneigt. 


<jlUki- wur,t 4 thai ihr d(.lpl*m* n t of ihr nanu. lla'ahl must reuntm. bO far 
il? 1 hü .Lu timrrifhhb hTpütboftit* 

Ei Aiib die hüuitliii? ÄBfjiiSft trjti r, !i|!!■ cd* *fdr löld otmr Kt-EEJUl.ili 
TO* iiQwUy'* V*rmunto£ und ujmhbün^ *oti «munlor anrh Lltrmaim mü 
LiiU liftwfcl gafcuEuttm, hi tEar Tju Um-Au iwidad» lturhnfimi i* üretn pnlt 
stp,,,a Vmumn *■ *■> Uimhvw t \vn% Gftfrfcht darauf, faß tUrt^ t-ui- 

intllllirlH P™»hü nkht dln in dun V*ns- Iura ^«hrtAöi iihUe.br IWeu 
* — Ifc^-b:r lull#, und will ikiEiii «JilifttiMi, dift Hir o» mJi doen. iitmb 

iliil^biüh tlfrliät» aieht «birm kim'zmwkmi m tim h*En?e: «m M4uEI d*r 
mir ivenfjj hMorMiu W^hrtcheiirifd-tkriKi -m bitan -riiEiiti 

Suciit tttui fiw äkn dun einzig Ruulwtpttt dt* tirntliurimii AK 

pbafrits, ilflT riuh iluti bbun ^feb^nm und dm unten in Ah*r.hn t iiütli et- 
IjeuiJuu iduijtJdikn.1 ioiLi^u tdilitrfliih nacEi ru fljulrii jjN ricj MfiM, tim ( r duem \, i5 , 
yihnt in dar äuLfttachrixt füf Omnd eewtif GfetaJ:. ho Ihujjj ntu > ]( j; 

liafur in l^i/ju^hr kouitotn, rineo ^VinkuJ oder oiu GaUuik dinu irlltiii »cbi-tui 
nini ÄlJt-mfatlii ikm ac flj Züldu;M für Ktku |nh vn^llte feritis iifttinte: iUwc* 

*ri;hl ittiüi’h -iniirnr>. &kr dem ihdtUttlh. liftiat Ilfni rfi:m grtfreh 0»iamil uMeh, 
Mui-fcL^tahiMiKftiKt ihrnti ipemt. rtifißmi liuM sfct. flhrr ia« tnbl^ 
,Ti3Tbittduu a , „bigott** liifiniih vmlun , vklkirht ritmti t^rüim^n, Er 
LüuHtr (ftiFiu Ttjft U^l^utrt iuilipH, Kin tnf dfn llaiitm- 

tuü| ,viirbindL:iiV ,n‘cinlfl*n ta dflütEndns UVm .Jti ml* t-d. 

diu uufljilk-Hd un den tiiu^lttBl^iihämeu rrimun, tnrz^kJiiiit 
Ärüiiobr u. rluhtti Wnfiurb. 1 S. SM us dt-r Tu für dfttt ipileti litlmiisoh. Jp- 
di^iiatlA m diu f^utauj lUt^itgEnlien ult Kamel liescir, Kamolikepf, für die kh 
Onpr. SK US wdi etn«vtrBifln bin, jfiicr «wodfdllafEtr denn j- t>c*wcrdiin, 
iiekjnuiljcb komml tia® hamut in von öinrr Vigor unn ^ianm 

|iTäijjateriR<beß firalsc AbsLiir ri dl& unf ein Kaniui i^J^uirr »ortEoii 

bi, MdlUfj Mitt H d. ls. ü, G. Nr jüj, S J7i ( wedtr in Wort nmh in Hihi Finals 
Tor ibr frt«d)lidi famUd^n /^£i for, An rilWfW Vorbilds hir t'in iSeuJjfift, dis 
rionn RtMhkppf djTfct* llu-, fnhlte e* jeibufiiJU in der iejf. Schüft 
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Was i rgibr. sich ans ikm Petrin U n r d i g e r * neben Fuude 
min iiir die Entstehungsgeschichte das plKlnizist-liei] Alphabets V 
Wie weit werden die Schlüße,. xu Jvtieii ich in nieiner Artelt über 
den i.'rsprung de?, AlpUab-i", gelangt?, dadurch berührt J 

Solange man in dem der Bltaegj'pf is<‘hesi Schrift inkorporierten 
Alphabet, den sinke nRonantigen Lsutxeuthea,, das Urbild des pbo- 
nixiEchen Alphabets suchte, war für die Ableitung von Zeichen 
tuifi Zeichen in erster Linie mit Je Rouge au die aegyptisdia 
Kmrjsjvadirhr, das Hierjitimhe, *u denken, Dein widcrvetxt« sich 
indtfi'l, ron den palfrgrnphisollen Hiffldewdmn ganz abgesehen, 
die Tatsache, dnfi in dieser hieratischen Schrift die ursprüngliche 
Gestalt der Bilder verloren war. während die ptic maischen Buch* 
•iUben ihrerseits tmeb mehr «der weniger deutlich durch ihre Für- 
men und flu'0 Xamon Piiw Entstehung aus bildlichen Darstellungen 
erkennen Jaisütt (vgl. Urspfc S. 108. 143). 

Dieser Punkt gab denen Recht, die die Ableitung aus den 
.it'gyjjtUchim Hieroglyphen vorzogen. Nur war es ein Widersprach 
in sich, diu pbBnizisubeu Huchstaben. wie es Elaldvy tat, ;ms den 
lautlich entsprechenden njegyptwehen fiierogivphenüejehün, tieu 
Lturli staben, itbznkütcn, da die mechanische tfbemukme jedes ein- 
zein-m Buchstaben mit seinem gegebenen Laut werte eben doch nur 
aus der tatsächlich gebrauchten Schrift des täglichen Lebens ku 
verstehen wärt*. 

Wäre das aegyp tisch u Alphabet selbst (nicht bloß die neg. 
Schrift) wirklich das direkte Urbild des pbetam^chm gewesen, so 
müßte de 'Rrjugü t - Ableitung iin Prinzip? richtig gewesen sein, 
dann könnte aber das phiiuizisdhe Alphabet nicht aus erkennbaren 
Bildern konkreter i icgonstämlc bestanden hadert, es ncj denn, daß 
der Schöpfer des Alphabets sämtlichen Buchstalianzeichen eine neue 
Bildbedeutung unter gelegt und sie demgemäß umgestaltet hatte. 
Bestand aber das phöniziiche Alphabet aus natürlich entstandenen 
Bildern, so konnte es in dem aegyp tischen Alphabet nicht sein 
direktes Urbild haben, da dieses im praktischen Gebrauch die Bild- 
gemalt Jüngst verloren halte, 

Der Ausweg aus diesem Dilemma «bim eben zu seüij daß das 
negypiisebe Alphabet, wie das Ljdnbarski zuerst erkannt bat 
and wie ich es ne« begründet habe, nicht das Urbild, sondern nur 
da* 1 orbild des phüuizIschen Alphabets war Das bestätigt sich 
in einer Hinsicht jetzt in übe machender Weise. In anderer zeigt 


I! Din Ult- ich Pnipt & 130 «reu «dien. 
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sich aber darüber hinaus mn'L etwas, was wir nicht atmen konnten, 
«ine ► oge Abhflugigkeit lies phömeuchäa Alphabets von der uogyp- 
tidua Schrift (nicht lern Alphabet) in iWr süßeren iMt der 
ZoichenJVirmen 

I>ie neqi'Siuai-ScliritT 1 «steht ans einer Anzahl beliebiger, ohne 
Rücksicht auf ihre ne^yptischc Verwendung und Eiedcutung iuu- 
gewälUter llierugJvpboti, die nur in einigen wenigen Füllen (4) 
dem engeren Km >- rler *n j gyp tischen Buchs tabeuziddien entnommen 
sind. Nach Aus weh der aus ihr bervorgegang*men spateren setni- 
tischcn Schrift und des von Gardiner gelesenen Wertes Ba'alat 
bat der eti (.lehnende Semit, diese wie alle andern Zeichen völlig 
neu von «ich hujs ihrer lii Id bedeut rag gemüil benannt und ihnen 
die daraus tindi dem Grundsätze der Akrophonk eich ergehender 
Buchst» benwerte beigrdogt, 

Bas ist. wie Gardiner richtig bemerkt, das, was Leftür- 
maiit seinerzeit vorausgesetzt hatte, spater aber unter dem Ein¬ 
druck von du fiougt-'s Theorie nufgegctien hat. Was ich liier 
Le norm am gesagt hat« (Urspr. S. 1 ‘2G>, bedarf also d«r Berich- 
tigung. Das Prinzip seiner Ableitungen, d. Ii. die völlige Friuzä- 
pifnl<»*igke5t der Kelchenonxlfhming, erwehrt eich nie richtig, wenn 
auch diese Ableitungen selbst im Einzelnen vor fehlt waren. 

Wenn ich mich Urapr. S. 131 ilahin aus sprach, -daß die phS- 
niztaeheii Scbriftzekhcn selbst Iiun und nimm er aus der »ägypti¬ 
schen noch aus einer anderen Schrift abgeleitet sein können“, weil 
sich die Selbständigkeit des ^smitki'-hen Alphabet* in der Auswahl 
und Bewertung der XfichetL immer klarer licrrtoegesteilt bar, so 
bedarf dos jetzt einer Einschriinknng. Es traf nur in der Voran s- 
-etzuüär zu, daU bei der Übernahme die Zeichen mit dem Lfful- 
werte. der ihnen ursprünglich zu kam, übenuiuimio -»ein ntniltep, 
An dk Möglichkeit einer rein äufb rlirhEn Zoicheinu t kihimng uns 
dom Kreise der iiichtalphalotischen Zeichen vermochte ich gerade 
wegen der inneren Abhängigkeit der semitischen Buchstabenschrift 
von den aegyptischen Liiutzciehen (riuchstaboni nicht za denken. 
Eine solche Entlehnung hatte ja auch aus jeder andern Schrift, 
die noch keine Zeichen für einzelne Laute Lesaß, erfolgen können, 

So wie »ich das Abhäugigkeitwerhältnis zwischen der aegvp- 
tiscbeti und der ücmitiscbcu Schrift jetzt auf Grund der neuen 
Sinai-Schrift iterateUt, hat der Schöpfer des semitischen Alphabets 
beides, Geist and Körper ttlc seine Schöpfung der aegyptischen 
Schrift entnommen. aber seltsamerweise nicht etwa verbunden, 
sondern getrennt. Die Urepr, S. 138 gegebene Formulierung be¬ 
darf jetzt der Abändemug; sie muß lauten; Di® aegyptische Schrift 
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ier bindduliYii *!cr üiißerei^ Gefüllt i\e^ *i?mi$fidhftD Aljiha^etö a*?io 
UrbÜil, hmiicirfljfb soinor inneren Gestaltung -ein Vorbild göwweu. 

Mit diesein HAaptergfdniü. der Entdeckung und Entzifferung 
dur Sinai-Schrift berichtigt sich natürlich auch das, was Icli Urapt*. 
$■ 134 iiber den i'ntursidiiiid tu d er Zeichenwekr dar ai-gypti scheu 
Hieruglj-jjheu und der in den pk um* i actum BüchslabBu «mtlmlteiiftn 
untspruclu'uileii Bilder fesis teilen m können glaubte. Und «war 
gilt dieHft Btirit'htigung nicht nur im Allgemeinen. sondern midi 
g^nidt Für mehrere der Falle, au dunen irb jene FcrmeiHtliduf 
\ erschiedenheit dar Zeichenweis' damitni, versuchte 

Da« Auge i'Ajinf, da* tn <inr spStem phönizisditn Schrift als 
Kreis erscheint. und detnaufulge von mir als Pupille gedeutet wurde, 
ist in dar neuen .SluaFBobrift durch ein regelrecht nach uegypti- 
^chei- WeUc dnrges teilten ganaes Auge vertreten, das in ein Keinen 
Füllen uni recht und einmal auch der Pupille beraubt erscheint. 
Gardiner erkennt hierin mit Bockt die Übergtuigsfom zu der 
«pÄtem Formt des Ajiu, Aus demnach muht di« Pupille de» Auges 
sondern das Äugt- ohne Pupille darstdlan wird. Die ovale G«. 
fitalt, die der piiöulzischn Burbstnbe mweilen, und so auch gerade 
in ihr ältesten bekannt*!« pliikuzfoabea. Inschrift. der Ba'wl L*hv 
aou-Insdmft, hat. würde in der Toi gut da«» pannen 

Audi das Bild dar Dunc3! t dat. im jmStiiaiscliiiici Jod ^ «u gaua 
andern alt, da* iwgyptische Zeichen , Jtir tl auasioht, hat in dtir 
Sinai-Schrift eine Gestalt die dein aegyptUchmu Zeichen entspricht; 
ei nutcnjchaidet eich von iluu nur darin, daß ca wieder aufrecht 
gestfillt erscheint. Hier scheint mir mui li eilt dt auch heute noch 
ein so starker Unterschied die phönixic die Furm Teil der aegrpti* 
jichen und der sinaltiwkan au l ranneu, daß ich mich ernstlich, tragen 
iiiuü, ob liier wirklich beide Formen idantiseh sein kennen und ob 
iii>"iit vielmehr in der pkÜmziscboD Form ein neues lliid an die 
Stelle des alten getreten ist. w.is in, „iaaelnoti Fülle ja durchaus 
nicht undenkbar wäre. 

Ähnliches könnte man auch fiir da* Fe vermuten, das im Phö- 
altiadiui' J *o ganx als das acgyptiftjha Bild du* Munde* 

**—* ausflieht, dum sich das von üitrdiner auf (rrund der siid- 
sonn tischen Form als j, aQg&tproebtme Zeichen dar Sinai-Schrift 
iui?chlirßen würde. Doch ist hier eine Entstehung der historische» 
pbümni^heu Form aus einer so gestalt* ton alteren Form nicht 
undenkbar. Sir konnte sogar auf mW aliaiehUkhun DtffenjtiBie- 
rung vou dem zu fümliDh gewordenen T Ajin (dem Nadibarbuclistahcn 
de« PF in der Anordnung de* phö«i*iächen Alphabets) beruhen, 


lUt aeurardecltie SmfcWüJinft und die Kntsteluup flhr *«m[ti*ebai Schrift- 4 * 1 " 

4. 

Dttrch di@ natu. 1 Sinai ■Schrift wind uiin auch oin Problem wiv- 
ilöT in den Vordergern* gedickt das ick hui meiner tJnteraucbuiig 
absichtlich wegen seiner bofVnutigalgBan Verworrenheit tntiT chr<>- 
no logischen t usieiicrbeU beiseite ge kt.i wen hatte, das der athlsemiU' 
sehe« Schrift. Die Büdsemitische Schrift weicht Üi ihren Zeiclkun* 
foißioo if. T, stark von dem ältesten Ix^kanntoti Typxii der p}iüni- 
fcWhün Schrift ftb und 3£agt demg^getinber in täuztflntm Fällen 
«due überraschende iHiema&tiünnniig mit der griechischen Schrift. 
Man hat daher nicht nur einen engem Zusammenhang zwischen 
griechischer und siidftem irischer Schrift üd nehmen, sondern auch an. 
der Abstammung das griechische.-n und des Kitdsemi tischen Alpha¬ 
bets von dum plilmirisclieij zweifeln wollen *). Dkst Zweifel waren 
insofern nicht ganz unbureditigt, als dabei an die Form des ph-.i- 
:iizische'ii Alphabete gedacht wurde, m der es uns auf den ältesten 
bekenn ton Denkmälern aus dum lt t Jh. vor Ohr, eiitgcgtii.it ritt. 
Sic werden hinfällig. sobald man -ich klar uuolil. «lad das pltuiii- 
»isdto Alphabet hier doch ge^rifJ nicht Ln Keiner (Ursprünglichen, 
fein crhnUcni'U türm vm-Sirgen wird, ■sondern dati es Vorstufen 
gelullt haben muß, uuf denen die in Betracht komm enden Zaiehan 
noch eine den abweichenden Formern der griechischen und dar und- 
sciiiitts- hen Schrift näher stehende Form gebubt haben köniutn. 
Mit andern Worten: die griechische und die sfidsemrtteebe Schrift 
worden von einer altern Stufe des pkouizbeben Alphabets, du* vor 
dessen erstem in schriftliche« Auftreten lag, ahgezweigt sein J i, 

Dali tntrih hlirii die griechisch« Schrift aut keinen andern Zweig 
der si miti^chüu Schrift, als die phünizfoche -kuiufftnuisclie l ztirfii-k* 
geht, kamt ja. wie ich das des Näheren nusgefuhrt hnbu (Urspr. 
g. Mi)), urige siebt- der alten Tradition, der Namen und der ßeiü-n- 
folgc der BinbUbun. sowie auch des gtBJftcc Teile*, der Buch' 
«tobenformen selbst, kein Zweifel sein. 

i\ |M> Antoüiihis Ijlprfhife^TnmurFp stwiaiwr ■lldberniiUrJwif BurUrJun Muid 
mhfikJt ik'f Pfirub nkhi dr? tcutumrtrty mit ätm Um'Jiduitari -\v* 

^rjiM’Ll.ij'LuK. & [ j'i irj r . r .nit liir njimpütlkli Pneiütlui *n.nifi[-iM^IsruÜkh 
uhm H tiiuiita. v. i 3 i: '>i: nlrbi uuf Zufall bcnj.hi'ü ■ 111 1 .- vobl nsr mit 0^, 

• iiud, Li h Arata* oh ^jrie BTOtit Tflbiii ■Jnbm gedbUtet ir-erdcm. Jab dj* 

nüdwiuMiiebt] frihrift ftn aus iicr rniilflfefit Imlw. nii-iii um- 

irr kehrt- Kino AfclhMgfrgfcfU der fii4iiMiiiiti^iwt Hdirift iui Hanu-tt von der um 
cutatitiiro. wie Riß Itu4iMuit » *• S*l) yfi^nUoft, jtfbdl nirfc: in Kra^r 
kuiEiiruw Uun dürfte jettt dnirh di* hntdorkurr^ ilrcr iHnai-^rbnff yüIUb 
niTy6m0 «rrsn. * 
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Die Namen <t< r Durlittnlif-n maclum dasselbe auch für eile «rüd- 
4Qinitb*bn Schrift wahrscheinlich. 'AkfÄ. HW sind aperi- 

fisch knw.i unäihobü War^ diu nur Ina KajuL r &&fiiäFhim die In Joti 
bvtrii] enden Bucks taliuilnklmt dargettdlten Begriffe btarichueu 

(Jlunl, TftrflügvL Baten; K* sätid al*a nidu etwa bloü die Nation, 

^ordern a ach die Bi liier* deren buitllehe Bewertung ab Bach staben 
jii auf den Kanada beruht, knn urämischer Herkunft. Iiia alten 
tu den grfficluBtsben Formen ZdXtpu^ Puann, Jeltt. ^iimtniüideu ein- 
siLbigun Furtum Alf f finwi/, f^iw^ inater ihnen die dreiläufigen 
Bedittfllicnaameu noch im Aethiopis-hen e scheinen, bezeugen, ww 
Knldefcc gezeigt hat daß nie um dein filteren Sftbifsdicti über- 
uuiiinmji aind und obeufio stk wie die Abzweigung ilnr süd somit U 
ticken Schrift vom pliümzIäthtiD ILiuptast sein werden* 

hfl- augeführe Bild, das mau «iah her mich von dar Verwand t- 
Rehii't, der *nfU« mit i schon und der phrinirisok^nmWiibcfi^ti Schrift 
numLett müfti, scheint sieh durch die neun Sinai-Schrift au be- 
etiitigi n und an Dmtlichkcit zu gewinnen. Ei ütigL -ich jetzt 
daß i'iuzdne giMstnm tische Zeichen m der Tut noch Furmcui buben, 
die den aegv ptbdicn und uleo (tack den ^inaitmiu-n iJ rund formen 
iiiiker dt eben, ab du* späteren pkoni 2 Schein Buid^tibcn formen dos 
F 1 . J b. vor Cbr, Irurdifiär mies das nicht nur an den oben 
S, 414 ff. unter 2. ü. 11. besprochenen Zaiekmt Für Ji^th, Lamed Fe 
mich, sonderu auch am Dületh, üm in der Stiiui-Rdmii suiallig 
muh nicht l'idugt ist 1 ), Bit 5ild*emitlj^be Form stellt, wie dne 
fibrigeaw vor InngM Zeit tidicm Homm^J fSüdun bücht Chretito- 
muthie S. 5) gesehen bat, die Übergangs form zwischen der üblichen 
ägyptischen Hieroglyphe Bir den Türütigel nnd der phBnkfcch 
griechischen Form dur -) f für die auch iah bereits ganz richtig eine 
solche Entstehung gefordert bähe iürspr S. 143^ Die von mir 
oben 8^ +±4 unter ä vorgeacblftgone Deutung de* Zeichens r das 
einen Menschen mit erhobenen Armen dm^tdJt. als He würde 
einen weiteren Beleg du für gehen. 

Wo und wann die EÜducioitißche Schritt sich von der akku~ 
na'rtinilsdien Sr.hrift. von der die Sinui-Schrift eine alte, wenn 
nicht die älteste J?ji iw ick] ung^pbase dar dt eile u wird , abgt^vdgt 
hat. bleibt natürlich ganz im irngewisacn. aber m recht alter Zeit, 
lauge vor Salomo und ?■ einen Opliirfalirtön. wird es geschehet] .4öin 
mÜüEeu. 


Ij Wftan es nteht rtaUeicbi tu dem 2virlnfc*j Xr 2$ zu erkennen ist 
2 i £. ü Scbrifttihd *mf S 
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Ei i l v n f er mj f f * tu twit ■-i - stt, f« II ic]i imb t s t i n j i ntor Art lei iß n 1 e 
amn Äifitr riellvärhi hi det> B^ktmihir diffctenjutTl-iii Zeichen 
gurken 1 ). Denn auf ilsTti ersten Hlhh scheint pj, duß die Dijfcrtdf- 
derrrüg in b^dden Schriftou in vorochiodtaner "Weist' erfolgt ist. 
Dtrfi phünizbft-'he lietii sind iSadu m: leinen (ms Hü lim! Achill durch 
Anfügung füüukrttfJitet Strichn au der huken S*üt£ de* i.irurui- 
sEdchem nbgddtd. m ‘■ein. Litt aüdflctmitecheft A-Luute, drei an 

Zahl. pntensdseidw eich dagegen durch Umgitftaltimg teil- de* 
FuCc.m igeradt* oder ^knickte Linie teils das Ecpfes (fehlt oder 
bi drti du* liintuinül-rhcii GrumllillJcB, A$l< uns die Siotti-SehrilL 
kennen gelehrt Inii ^ ob. S. 4-Hi llaj didflemitiiidte SadsA ahne 
hangt» wenn st Ine Tinternclmidaiig tkbcrlmnfjt iektHttlitr ist 1^. ob* 
S, M>u. nugsttj^hdulich mit dem Snxnrkh uieth. nielu mit dem 
SchfEL 41 1 1 b■ Mut) anB flinm Qri. A smh riü& *p§£h, düs im PbBttL 

ztfdaon ho gpi nui dem Tuw ablelten lJLBt p KCigtim SBäsoiiiitiichnti 
nichts PanüLehüi. duck iSfit *dne Fartti mnv VerwandtSchaft mit 
dfT fdiimizi^ebün Form tes fehlt eigentlich nur der ^mtrpirieh des 
Krcnxcaj gehr wohl möglich omhoint-n» 

Apdwtfgjrtifiltft -inil die AethiopKticiicji Kämen dei Euclishaben 
Tait enil Sädal nb^r aHgcufcbdulieh mit den phönhuHrhün lötb 
und ^adi idcuLtedi Darf uull mmdmum. dufi dic^e Buehötpbrn- 
summen ->rKt später n.uh des Erweiterung dos [dstftimfickim Alpha¬ 
bets -lunch jene Diffürimriermigflu xu den Süd^emitoii gekommen 
ficienV Lind weiter; soll etwa Buch dert-rtdankts, da* alte Alpha- 
bet Ätsf diese Weise xu ergänzen, damals mit jenen ßadisuibpn- 
immen xu sh i u Süd&emiten gebracht worden sein. die ihn «Latin 
naturgemäß aa den bei ihnen vorhändeueu Zeichen in dner ihnen 
gut veJheinemlai V*)tm mtsgeführt bitten? ln der Tat ist h un 
fiie.li wohl nicht sehr wahrscLönlkh t ttn.ii dis" Idee «inor solchen 
aglnmdäreD Unt ersch ei clnng vöh Ijanten durch Abänderung rle.^ 
allen gemfiinsanxen Zeichens in analojier Wesse ganx uuiibhüngig 
von dnander an swei getrennten Stellen entstanden frei. 

Die&c Punkte jüütfscji die Frage, ob die Ülifortaiziftrtpg dar 
Laute T^th und Sa.dc nicht dotls vielieidit älter al* die Treiiuuiig 
der beiden Zweige der altseniitißcbcn Schrift sein sollte, in 
tracht sieben U^em Tater den wctiigoo bisher noch nicht idea- 
tifivierten Zeichen der Sinai-Schrift glaube ich in der Tat rwt-i au 
finden, die unter Tmstiindön den spateren pM&kkcheu Zeichen 
jener hcideii Lame itugnindu gelegen huben konnten und die man 

1J Vd Unrpr, 5, M, Azm a. ^ Anm J- Daa Sameltb *int *unn diu 
eben VütimtHte iHtrifi, uirlit tanger mh Äblüfittüf oui Zujsu ffllisa kämta. 
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«ngl^frl» uJfi Differenzierungen der&nch-n liir TAw und tfduit an- 
stehen könnte. 

N"r, 21, dum aeg, Zeichen für nfr ähnelnd. scheint aus einem 
Kr>'i! wie dfts TAw und einem angehängten KnIm äh fiestebvii. 
fl. i. demsdtwn Klemcm. das im «pureren pbiimzisf'bt'n T«tb itm 
dn* Kreuz -ies Tüw henungelcgt erscheint. Ähnlich könnte Xr. 18, 
das stark au da* von Ga reiner ah Sohin gölten tote Zeichen or- 
♦nnert und unter iTtjuttänflen wohl .mcii nnr eine mißlungene Fprm 
dusÄtdUm rin reellen könnte, ah ein solches Sohin, bei dem die uino 
Hüllte durch einen derartigen Kreis orzetzt ist, augt-stdicu werden, 
Krne gewisse Ähnlichkeit «der besser Analogie mit dem späteren 
[diüuiBitcbeii IjladS 'scheint mir in der Tai nicht zu ierfeunncu so 
««». I'i'- Gestalt de* Sinai-Zeichen* würde sogar die feilher Q&- 

lioii,- Dflütang des Buchst»beomimens als .Angelhaken ' roehtfer* 
figvü, die uiicr natürlich nur eine Ausdeutung des Bildes .In™teilen 
köMv. wenn es wirklich eine DifferenBvruiig de* St-fain gewe*«a 
-roH «dl In-r Kreta dieser Kombinationen scheint «ich fast *„ 
srbVi ßei,. »um man di« Form de> aiidmunitiflchon tfadft betrachtet 
hu TsntiTscli-iiloi stiuh von dum ■Sttmehli (.Vti , dm-. ihm zugrunde att 
liegen ft lieiuf, tatsAchJinfi cbon durch einen i «»)ch(!n Migvüehtün 
Kreis. 

Hiernach würdna ahn da.» phünixi.vt‘he katirt'iuyiiicJu i und dfu? 
■ri<hefriiii.Hiibfi .'-ad? aus verschiedener <->nmdzoicbi. , ii in der niim- 
ürN-n U-isie ahgtd eitet sein, wie das Tetb ans 'fum Täw Ihe 
■pidn-cniKiennJg- mltßta ul*o, wenn sieb die* bestiitiguti killte, no 
alt wir diu Trennung dar beiden ütbitbnroigt Mül, aber von den 
SfidewnitÄ, wouiigliclL gldeli bei der Ühemahm« der Schrift da- 
Iiili RligdbMhtrt wqrßen -eiu, daß an die «teile des phön »zischen 
«tid.- ein Witipredwod gebildete» neues Zeichen gesalzt wurde, 
Twlleinht wuil in der sadsemitwrhen Ausspneho das «diir» vom 
«ade an stark vorsahteden war 1 }. 

Etnufi enden*, das die aitsrunit lache Bnebtebenschriit rar 
der Abzweigung' -der siid^cmitiwltsn Schrift jedenfalls wohl ne.-H 
nicht gekannt hiben wird, i»t die Ordnung dw Aljdiabets, diu di« 
Griechen bei der Rescptiiai d«6 ptBuirischenAlphabets *cfa<ni fertig 

)i An «rb wum um in Inh «nk iIm> <lenkbar, Jan il.v» «br.iLtnnvfn» lnute, 
»iuSiilsrhc Sufa mit jnlirv m'IImmihIw alt wirklfehs» Mtt d»> AiuftUuAcua iai«i-ri 
htilie mul drill t« riCBt spilt« im IWhi fnr nine nilfcr.., .i„ r . m i, j... s c J*i# .um 
rrMlnii vwlr« «4i rihrl ille SUihcroitnn rar MMuttp ein« .' U U|‘'mbomleo DlAo- 
»rot iuniH7»fi‘lrJuni* v«ta ^fi-nkh «Sir. Tutt.c. Poch ftf.lt m litslrLIlcl! 

«* «wüpiöm '"»lilM rnr Jn. ton, ln iBr fjnn nrnrt dM.lji-iM 

*i hrifr 



Dir iiruflDidtDklfl ^ui^Llirilt und <3 m lubljelitQ^ der Minltis^hta SÜrlft 4 -il 

vorgufiwdun Imbun, Da* aothiopische Alphabet hat eine ?elb- 
itEndigc, durch kriu Prinzip jCf|*ebene Anordnung, die .-ichJeditfr* 
dlugs nichts mit jener Ordnung gemein hat Vk 


K 

Eine große Überraschung bereit-1 ona das Verhalten der n^u- 
entdeckten Schrift hinsichtlich dar ScJuiflrichtang, Da die wpätonf 
phMiiadie Schrift {und die semitische Schrift überbsapt fast all- 
gvmeifi) in diesem Punkte mit der aegyptischcu Schreibschrift, dem 
Hieratischen, völlig über eine timiriU so war hiei'nack auch lUr die 
ürform der Schritt das Gleiche zu erwart<sn f also link^- 

läufige Schritt ivon recht* nach links! in wagereehtdn Zeilen. 

Su findet »ich die Sinai-Sdttift (die Bilder nach links blickend 
uriv in der Npütercn pLöniriüchuu Schrift} auf den erhaltenen Dunk- 
malern aber nur einmal; auf dem Denkstein 3fr. 34U ( einem offen- 
imr sorgfältiger gaarbeiteten Stück mit Linien, Überall scuibt, sind 
die Inschriften in «eukrcchLen Kolumnen (meist ohfiü Linien'' gc- 
ordni'i und die Sriiriftriihtung -clmmt. nach dem Worte Baalat 
lind nach der Richtung der einzelnen Bilder zu schließen, hntd 
links . buhl rechrrihnfig zii sdn. Üßd zwar linden aiqti beide 
.Schrift rieh taugen auch nebeneinander auf einem und duumrlbed 
Denkmal, so *. li. hui den benachbarten bei ihm Suiten den- Figur 
Nr, 341!, dergestalt daß beide ! nsuhrifLua von der awüolmti ihnen 
Ik'gtimlun Ecke AUS zu lesen sind. Aul' der Stele N'r. döS scheinen 
beide Sriiriftwht-imyen segar «aarhalb derselben Inschrift durch¬ 
eil! an der zu gehen. 

Die Siuni'Schrift folgt also der Schrabwmse der uogyptisdicii 
DenkouÜur, diu gloichfails nach rein dekorativen HVcfaniditen bald 
■nibu riit bald wagoredit. bald in normaler ImfealUnfiger Sebriu, 
bald in reehlelfinftgnr {Spiegelschrift) beschrieben werden. Diese 
Überrinatfinmimg paßt in auch durrimu* m der Tatsache, daß es 


n WIn MiltnsB.il iGmain, «lat antii S|i«i'!u ‘ S, |Ti Ja iMunmn Iftugaiinp, 
Tfnlfnim^ öwJs Spuren iJfwr Unlnuiiu diria d*dh*a»d»a , IcamUo, tw 

»igv kfrti, wenn nu du Mtilfidsclie Alphil«ei b •> HeJhcn «urltite, wtc et Mm 
hebriUiibail IM >J■■ i'j -.u^eu- AUiliunh s«ai'hiüi, illn [ucrkTllfdkiö Kncbelittm^, 
iin WsJtttliclinn JJe zwolle BeiiiS ttfi* aeüiiopMri.cii Atpiiutrtb dm er»tun Ltiirip 

echmu, dlo erste MÜJiv|ii>e1ui ilw tHdif-it*.. luitipreulip, m mir Bl . ; . 

riiiHülifh. ijutkiU flpr.1i dt» lU'ilie dur Aisten li* MitbiP[iitehea Th» (ittilmn, di c 
talslnrlilirti nril »W, rieht «il*. Mw, n« UlllmaTro aiinahm, arhboitr, die Imuin 
ft, i, fy, ", die inr hnljiüidiatt AlpimM - ' »«fitlls tk > mton Hilft»' wigün)r*m 
oder Mpeböroa -wnnfw, und die ««tlilopbdiif llelh» die Ijuttn ", ^ 

Pt dtc 0-ir «reitnri hptrili^äieB *P‘ oii#r (wixelKlfw, 

«jt, li«, fl WUi. NtfhntbieB, lW^d»1. Ww«. ISIT, Hüll 3t 



« 52 


Kurl Hei hin 


die aegyptk»be Domkndflmribrift, die Hieroglyphen, tmd nicht die 
dnnuB abgeleitete Knraiv*cbÜft t da* Bieratiaciie. üL dis <kx Si- 
npI-Seiirijt jßgrmide gelebt iaL 

Da« Beispiel der Mgypifecbmt Schrift gibt mm mm ftbor wob! 
auch die LSsmng für Rätsel 1 das der Uiiterßehied der Schrill- 
ridituug in cicrr ^lätoren pbBCÄdiimSöturift gegenüber dur Sinai- 
Schrift m Ulkten ach eint. Wir haben e* hei der ÖümBSchriffc eben 
auch mit einer Deukmälersdirift uu tnu und müssen uns duxu dir 
nu praktischen Leben gebrauchte Schrift in iümlirJicm Verhältnis 
denken* wie • a zwischen der hkrftMediBU und der kteraglyphieehüii 
Schrift bestand. 

Die Freiheit im Wechsel der Schriftelohtimg wird bei iternlt 
üemitisdif n Schritt. die nn$ jetzt durch die Denkmäler vom Sinai 
bekannt geworden ist, wie bei den Aegypterit imr &«f die Denk 
tn&ter beschränkt gewesen sein. Als Schreibschrift. die <ivk dea 
Papyrus, tlüi Tier haut oder des Oätrakunsc und der Tinte bediente, 
wird dicadbe Schrift dagegen, ebenso wie das Hb-müidie und 
später das Demofisehe der Aegjpter, nur in diu er Riehl ung ge- 
«ohrieben worden sein, yoü rechte mich links in wagorechten Zeilen. 
Die spätere jjhüukische Schrift, wie sie mm auf den Denkmälern 
des HX/9„ Jk vor Chr, mit allen Anzeichen einer ahgcnntxteu 
Schreibschrift entgegen tritt s wird aber naturgemäß auf diese wirk' 
lieh gebrauchte* linkshin Hg geschriebene Schrift znrHckgehen. 

Ebenso wohl auch die südseniitische Abzweigung trete das 
stark monumentalen Charakters der aahulscEicn Schrift, die uns ja 
selbst ani h nnr auf Denkmälern bekannt iuL !M<a ünstm|ibet)oii- 
Schreibweise bei den lUoiO'S&hiir rn wird doch wobä als Übergang*- 
form zur rechts lutifigea Schreibung, die epiier io ddp nethiopiMhen 
labDariniachen) Schrift darebgedrongön ist, MMüsehen sein wie hei 
den liriechen. Sie Bist sich in keiner Weise mit der rein rächte- 
läuilgcn Schreib weise in ZunÄmmeohang bringen* die auf manchen 
Denkmälern der Sinai-Schrift sowohl bei senkrechten Kdumm-n 
als bei wagerechten Zeilen m Stelle der linkriäufigen auftritt. 

Die Unterscheidung, die hier zwischen der wirklich geschrie- 
beneu Schrift und der auf Denkmälern gebrauchten Schritt ge¬ 
macht wurde, braucht sich bei der alteemt heben Sinai-Schrift 
aber nicht andh auf die Formen der Zeichen erstreckt zu hiben, 
wie das bei der aegypiacheti Schrift der Fall war* bei der steh 
irioroglvpliisch und Hieratisch in Folge ilabrfi änderte langen Ge¬ 
brauchet schon m stark von einander entfernt hatten. Bei der 
Sinai Schrift haben wir es allem Ansehen; nach doch noch mit 
einer relativ jungen Schrift zu tnn r deren Anfänge nicht alten weit 
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zuriirkliegon fitrft.en. Darauf scheint die stark« Veränderlichkeit 
in den Formen mancher Buchstaben [^, h t n. i) deutlich hinzu 
weisen. Andernrseits trägt »in, obwohl sie uns ttier m Stein ciu- 
gegraben entgegen tritt, doch schon ebenso den Charakter einer 
wirklich geschrieben <n .liut'iiren 11 Schrift wie die spätere phönizi- 
«h« Schrift auf den Denkmälern des Jü.dJ. Jh. Die Zeichen he» 
stehen — gerade wie dio hieratischen and dem o tischen Zeichen, 
wo eie uuf Deutuniiitr gebracht werden — uus Linien und Pnok- 
ton; sie sind nicht ule Yollkörper innig« meißelt, wie es di« ftogyp* 
tisriien Hieroglyphen, sicht man von flüchtigen Kritzeleien ab, zu 
«ein pflegen. \\ an der Aegypter in seinen Inschriften so gestaltet. 

| ^ ^ < ; sieht in der Sinai-Schrift so aus: £ £} ^ , 

Man wird sich diese Schrift also geschrieben nicht viel ander« 
awuudtend zu denken haben, als gemeißelt. Auch die Vbcruiustitn- 
meng der Zeichen forme d mit einzelnen sückemi tischen Huch staben 
zeigt ja. da Lj wir es bei der Sinju-Sahrilt nicht etwa mit einer 
künstlichen Schrift r.n tim haben, uJt nur r.um Zwecke der Denk¬ 
mäler neb dem Muster der aogyptisdian Hieroglyphen gecduLtten 
gMver-.-Ti wäre und neben *dner amlyrv genrtatrn biobranohsschrift 
gestunden haf te, wie das hei der gleichfalls um der aegyptisohan 
Schrift abgeleiteten raoroit rächen Schrift der Fall gewesen lat (s. 
u. Abschnitt B). 

6 - 

\V ic man ach die Kitt wich lang der spj'tt.ercu itüU) tischen Schrift 
aus der von Gardiner vnbciQbrten Sin&i-Sdirii't im (unreinen zu 
denken hat, ist natürlich eine Frage der Zukunft .Man wird je- 
dcnftilis aber Wohl mit der Möglichkeit zu rechnen hüben, daß 
nicht alle Zeichen der späteren Schrift ans den Zeichen der Saud- 
Scbrifl durch normale Fortentwicklung bezw. Abnutzung tibzulvifon 
*eii> werden. 

Ea wird hinund wieder mich eine absichtlich r Umgestaltung 
der Zeichen formen z. B. Jtum Zwecke der Unter Scheidung von Zei¬ 
chen. die »ich zu ähnlich geworden waren, stftttgefunderi habon, 
so vielleicht im Falle des Pe, s. ob, S. 4nß. Auch mag wohl ein 
ultra Bild, wenn cs der Bedeutung seines Kamen* nicht mehr ge¬ 
nugsam entsprach, durch ein neues deutlicheres Bild ersetzt worden 
adn, so vielleicht im Falle des dod, s. ob. ebenda; wie ja auch die 
allen Buchstabcnnamcn in einselnon Fällen später durch neue Ka¬ 
men ersetzt worden sind, Z- B, NflfiäJ durch Nun im K&na'anai* 
sehen. Jüd durch dämmt im Aäthiopischen. 
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Durch solche nachträglichen ITlö^wtaltnngtn würde sich manche 
bis lier noch uEerkJlxUchtt Dlffensnp zwischen der pbünjzi scli^n und 
der södsemltisch an Schrift »tklfirerL 

Über die Biffereiifträrang der Buchslubt'ii Hö, VfLW und Schm 
ift schon oben 8. 45!l gesprochen worden, E* spricht, wie getagt* 
manches dafür. da& pie, sei es in eioeui FhIIa i Hc) oder io alles 
Fällen. erst nuels der Trennung des süd*enii lisch en Zweiges vmu 
[ihihiidsch-hanu'aniüscheii Huupta&t erfolgt seL Bei dem letzteren 
würci« lins dann vonui^michttieh nicht mehr auf ägyptischem Buden, 
sondern bereits in Kam r au geachehcii sein. Eh ist vielleicht ein 
nidit gar m unwahrsflhcinlicher Utsdanke, den Bcrtholei urtn-gte* 
mit d«.*r endgültigen Ausgestaltung des phiimziseben Alphabeb auf 
4ijn Bpdcu Kan^fme die Tatsache in Zusammenhang zu bringen, 
daß die paliürtnseasiBOh« Stadt Dabir im St amm e Juda in altor Zeit 
vor der Einwanderung der Israeliten ff &}hriftitadi(hehr. K7r#s£- 
sky/iw i in der Septuaginta ü hur setzt t; xdhj rfri- /flcip/Jcrm*) ge- 
heißen haben soll 1 ). Sie ruus bei jener Ausgestaltung der Schrill 
eine besnmhre Hüllt» gufpiflli haben. Daa Vurkomineri eines ent- 
Pprodmiul gebildeten Sam&tw L'Hpr pfitt m&J „Sehrifthuu* 15 ) umet 
andern priistInenai#JiJ!ii Städten io eioeni ^egypli Achen litemrifirJo'a 
Werk ans der Zeit KumW 1L (Papyrus Ani^t&äi I 22, 5), als* 
aas dem 13; Jh, vor Ohr. P darf ab Zeugns» für dm Alter der B^ 
nennong golUni 1 ^ 


i\ UW ariaehlKfa» rnj^iintLbiuii slfc* Jlihr Aunhurii fLtipwm&$uv f OK* 
Mif dflap nöHURuaiif F äkbrtrili*rfbLdf* ntatJ ^diiifb Luis - tlmmu würdi-, Hetaü 
4 H, Ijtu-r .^iriuit :rn 4 ht Stelle Jtliüi . I. II iÄlY^iern^^tr^ S'äkff /ycujUfiTitiH Eni, wir 
mir it»lilN «earto, ulrbLi alw tim ilw jfifitsm JtamnifHt des »ad. TiUnmu-. (ft) 
imniELtinuidr gehurte brnprffiiinn« ilie in der Allgm kexgnaKJu dni l^l M#he- 
linun^ (A* feliH- l'i-r Test laöittÄ bin »nr *ti 4ni J'arnliühtnlle Jok. I&,ij m 
fpiimjhfb ftblidu tA A) I*pop# -taj-kep irriJjj f «,■ j- r 

Fniainig ^ fidgetidim Vettee fJudir hit = Jo J:i N H' r^> ^ö*ir rjäir - 

f4f) eiLfsinE“.t6s4. LUttuanu ramUM dmH dlt ipttr^UhüB ^^«^npiKf 
unter i!a EtnEiul ih* tmlmliiäi J*Atr .^chriihei-* «rbilgt * 4 i!aj> itarh a ndrce* 
WieU* tu Jer ArnjliSmixiiil rfii-kni:mji«u «eil und ümj ^iLLl^erl uli iln/ür tei» 
nckrüp, 

2 ) Dtt fiibiujnnn^ van W. Max Müll s r i Aildu und irJui u|>!t ^ |"u; r iEji 
twIifdlKttf 4ri« ^«Etrae itt »ttorr ö-di« E^eai^q dk oben T^jLnir Pom A«- 
l#i iiHKnrrdTi'ucl; K> rtnM kJigJFcb ip Sr, Otr ftir F^mdwAmr UIh 
Hohen ^qrflAlhiicl^ji ikihognrptio* dr, ahiio VoknlbeKcii Ijiissüli. mH d*™ Mw^ramm 
hir ■»rhrob^H {dm ^rirrrilirEtif^ irml i>b:v Pcfwp&wd ottjjiihll tfri dsr F TT'jnii 
pfidbmlbEir* wirr p nntaniTnmi »n ■ > n um b u wiuo. 
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Was Zeit, Ort mal Umatänd* tlvr Entstehe«# des semitischen 
Alphabets betrifft, so sollt int die neue Sinai-Scbrift die Ijette Be¬ 
stätigung für das, was ich darüber g^Rngt habe {ürspr. S. L35 rt . h 
xu sein. Das war. d&ti das phflnizische Alphabet sehr wahrschein¬ 
lich in Aegypten bczw in seinen Grenzgebieten von einem dort 
ansässigen semitischen Stamm vermutlich iin 17. *lh. von den so¬ 
gen. Hyksos, erfunden und später, eventuell im Anfang des Ift. ■! h, f 
noch Palästina gebracht worden sein werde. 

Die Sphinx. (Kr. 345). aal der die neue Sinai-Schn ft neben echt 
aeg 3 ’püscben Hieroglyphen insehr ifben auftrilt, hat sich in einem 
Teile des Tempels von Serabit el 0hadern gefunden, der gegen 
Ende der 12. Dynastie (Ende des 19. Jh. v. Chr) begründet und 
unter der 18. Dynastie 115. Jh. v. Cbr.) vollendet worden ist, 
Petrie, der du* UElbere Älter des Gebäudes nicht erkannt hatte, 
wollte die Sphinx der letzteren Zeit an weisen; er glaubte ein« 
Bestätigung dafür in dem Bandsteinmaterial an finden, «las an keiner 
andern Zeit als unter TiiatmusU 111. (1501—1417 v. Cbr.) gebraucht 
worden sei, and in dem Auftreten der neuen Schrift über der Mine 
L, die er in die gleiche Zeit setzen wollte. 

Gar diu er lat seinerseits geneigt, eher an die erster® Zeit 
(Ende der 12. Dynastie) zu denken, da die Darstellung des Gottes 
Ptnb auf der Stde Kr. 351 der auf den Denkmälern der 12. Dy¬ 
nastie au Serabit el Gbftdem übliche» entspricht, die sich von der 
ebenda später unter der 18, Dynastie ii*.liehen deutlich unter- 
scliaiilet Der Umstand. daß au Serabit. el Ohüdem in dem In¬ 
schriften uns der Zeit Amenemmes - [II. (1849—180L vor Ohr. I und 
nur in diesen öfter von Asiaten (*UM./cJ, näher bezeichnet als Leute 
von ittme [Syrien, einRchließiieh Palästinas!, die Rede ist, die diu 
aeÄV ptiachen Expeditionen zom Sinai begleiteten, ist ihm eine Be¬ 
stätigung für dies» Vermutung. Er meint, es sei wobt nicht za 
phantastisch, in dem auf mehreren Stelen dieser Zeit, genannten 
, Bruder des Pürsten von lihitf 1 , namens tfkbt oder Ilbdilm *). oder 
seinem Gefolge die Erheber der Denkmäler mit der altseini tischen 
Schrift zu vermuten. Gegen diese letztere 1 emmtung kann man 
indeß geltend machen, daß es sehr zweifelhaft erscheinen muß, oh 
sich unter der starken Herrschaft Aniencmmeö' IEI, Semiten l>e- 
reite die Freiheit «um Setzen ihrer Denkmäler in den aegyptischea 
Tempel- und Minonanlagen des Sinai hätten nehmen dürfen. Sie 
scheinen nach den Funden der Petri e’sehen Expedition in dieser 


1) Vgl. Pcltie. Hüejrrhw m Sinai S>. 11», 
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Zeit noch n»gyp tische Denkmäler gesetzt zu hatxm h mler iwk 
mit ihrer Xeuning auf den Denkmälern d<T Aegypt ar begnügt zu 
hoben. 

Für (i ardincr’s Meinung oder zum mindesten für das hö¬ 
here Alter der Denkmäler könnte noch ein l’unkt nprecben. Die 
sinnwidrige Aufrecht Stellung horizontaler Zeichen, wie sie *ieh In-i 
den Bildern de- Auge* and der iiamJ in der nearn Sinai-Schrift 
beobachten läßt und auch der spittern semitischen Schrift eigen- 
tümlich zu «ein erb eint (s. ob. S. 155 ist eine Spezi fische Eigen¬ 
tümlichkeit gerade des initiieren -Reiche (Dyn. 11—14} tutd dem 
neuen Reiche tDyn. 18) wieder völlig fremd*). Die Neigung zu 
einer solchem Behandlung der Bilder würde der semitischen Schrift» 
wenn ihre Wurz ein bis in di© Zeiten de? mittleren Reiches zurtiek- 
gingen BozuRugcn in die Wieg© gelegt worden sein. 

Wk* dem nun auch sei, in die Zeit zwischen 4880 und lotjfj 
vor Chr. Werden die Sinai-Denkmäler mit der neuen Schrift jeden¬ 
falls gehören. Li eite« diese Zeitspanne fallt aber anch die flyk* 
sosInvasion» mit der man die Entstehung der semitischen Buch¬ 
stabenschrift in erster Linie in Zusammenhang zu bringe« LaLte. 
Vielleicht birgt eines jener Denkmäler sogar den Beweis für diese 
\ ermutung oder jedenfalls die Lösung der Datierungsi'rage. Ui© 
mehrfach erwähnte Sphinx trügt zwischen den Klauen and enf 
der Schalter anch zwei acgyjitische Inschriften» einen unleserlichen 
Köpigsnamen (^Horttamunc*) und das dazu gehörige Prädikat „ge¬ 
liebt von Hatkor. der Herrin des Malachit»*, das mit ihm ver¬ 
banden die Bedeutung einer Dedikation bat: ,König X. weihte 
dies der Hat hör. Herrin des Malachits'. 

Dir Vermutung ist nicht abzn weisen, daß die beiden kurzen 
semitischen Inschrsftzeilcn zu beiden Seite« der Sphinx die Über¬ 
setzung oder wenigstens eine Paraphrase dazu enthalten, zumal 
die eine, wenn nicht beide*), nach Gardiner’s scharfsinniger 


t) Z. ii. den ObclLilto» der drei Semite« JduM», Efaaach» und Ki-ci (wie 
Pntri« di© Name© vvkxlfcieri) Petr Ja Iteeeardu« 1« a i«,; j.'{g. 

2) Hi tauien w eich i. li. nur K«wisse fnidmftcn üv> miniere« Kekhe> er- 
taate«. der WiUBtblie f») gekgeiuikh die urmaliniichc Siellung \ *u geben, 
UrnnC 1 .b. ii.i«. Lald. V, 3 (Bju 18/4). Sherpa Eg. Itucr. I 2A, B«rliu 
13772 i dtigL ilrra Munde fr) f) (»am» €. l.t.w, LD. f| 123 d. 144«; dnegl dem 
Rorka, dar die Worte fei fr«»t determiniert, Leid. V. i,n. Berlin 1377t 

3) Der einen fehlt das Ende; es ist daher möglich. da© mie nicht auf das 
Femfcdnao rte’elei. tonten aaf <foe -Maskulinum Da'el endigte, daun eren. 
tueJl Bteiindteil eines PerKmenMtncae «da kueme. 
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Deutung ja wirklich mit dein Worte Bu'utat. dem semitischen Äqui¬ 
valent iIc-f. Namen-- der Göttin. emLigL Wenn mmi nicht Annehman 
will, daß «entweder die semitischen oder die aegyp tischest Imcfüiften 
erat nachträglich auf du bereit« in anderer Sprache beschriftete 
Werk gesetzt worden seien, wofür nichts spricht, so wird man in 
der isjibinx. dem traditionellen Abbild der aegyptischen Könige, 
doch wohl «der übel die Weihung eines semitischen Herrschet 
von Aegypten ?.q vermuten haben, daa wäre also eines Hyksoe- 
kSnigs *), 

Daß die Urheber der Sinti-Denkmäler mit der neuen Schrift, 
obwohl semitischer Nationalität, ans Aegypten gekommen sein wor¬ 
den, hat Petrie mit IterkL betont und scheint auch von ötir- 
diuer vorausgesetzt zu werden {e. oh. S. 465), Die bilinguen In¬ 
schriften der Sphinx nnd die Dilrstdlong des Gottes ftsjf auf der 
Stele Sir. 351 sprechen za stark dafür. Den am Sinai ansässigen 
Beduinen wird man Denkmäler und Schrift der Art kaum an- 
trauen: sie toüÖtmi dann auch gowiti in größerer Zahl ftuftreteu 
Aller Wahrschrinlielike.it nach rühre» sie von Leuten Her, die mit 
den Aegyptern zum Ausbeuten der ’diru'n dorthin kamen, wie jene 
r *Ht.ir von JUnw | van denen diu Inschriften nus der Zeit Amenem- 
tnes' IX!. solches bozeuguiL. Seit der Mitte dm* 12. Dynastie hat 
das Niltal augenscheinlich eine immer »türken werdende KiuWan¬ 
derung von Semiten erlebt, die bei den Aegyptens Dienste als 
Söldner oder Diener sachte« *), Ee sind die Vorläufer der bald 
nach dem Ende der 12. Dynastie ein brechenden llyk.iup gewesen, 
ähnlich wie die garnaninhen Söldner im Römischen Reiche die 
Vorläufer der Gothen and Vandalen gewesen sind. 

Sollten die Denkmäler aber von Semiten her rühren, die unab¬ 
hängig von den Aegyptern und nicht von Aegypten uua di« Minan 
am Sinai «»»gebeutet nnd sich tu dein etwa zeitweilig von den 
Acgyptern verlassenen Heiligtum von Serabit e! Cbüdem einge- 
ijisiist hätten*}, so könnte das doch eben wieder nur in der Zeit 
zwischen der 12. und der IS. Dynastie, «wischen 1730 and 1583 


1 ) pit llorumpmca rt*r Hy!rwak$mge lind un* gtfÜtantriJ* noch ntihck-mnt 
Me tffiglicbkei.1, di# der bwz<r unletedtehe Shaw dim der Reuigr dimer Reih« 
(Dyn. 18/0} kehbrte, bwtabt «Iso. Da« er EMge der ist bywuile g<- 

it*n. bt lieber; aha kinnte nuten Lea tljb« «igeedkh nur ooeb «wer der 
obskuren Kftnijft der IS wirf li- Djnnü* i» HeövcM koinmnn. 

^ Vgl. <Ut bcbUkUt* and TOM Bflnflia«in und dir Abrabanaf«. 

S; E* tu re nur nmjilkb imtn der Yonnwttoag, daö der Uoiu*n«n)i’ auf 
der Sjihln» nickt gleichen Altera wia die lemitrtabwi ln»*hrifte« derselben Hank- 

Oi üb »dL 
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vgr <.-ltr. gr-Schvhen sein. in der Aegypten durch innere Wirren 
zerrüttet war aud mich außen kraft] cw dastand, «odaß es eben 
deshalb leicht die Beate der Ityboi werden konnte. Vorher and 
nachher hatten die Augypter unter den genannten beiden Dynastien 
ihre Band zu fest auf dem Smuigebiet, als daß eine solche fremde 
Beaitzergreifang und Betätigung in den Minen hätte Btattfinden 
können. 

So vereinigt sich denn olles zu dem Schlüsse, daß die aUsemi- 
tisdie Bndutabanschiift, wie sie Fahrte und Gardiner am Sinai 
gefunden liahen. auf Semiten, die in Aegypten ui der Zeit zwischen 
dem mittleren und dem neuen Reiche ansässig wann», zuriickgekon 
wird, also ganz das. was ich für die Entstehung des phSnizischen 
Alphabets out andern» Wege crschijrtkn zu müssen glaubte, 

& 

Die Entstehung des u 1tsemitischen Alphabets, wie sie eich jetzt 
vr, r äußern Aagen darstellt, hat übrigens eine um mehr als andert¬ 
halb Jahrtausende jüngere Parallele gehabt, die in mehr als einer 
Beziehung lehrreich ist, in der Entstehung der sogen, meroitischen 
ßuelisiflbensekrifl, dir ans zur römischen Kawerxcit auf den Denk¬ 
mälern Nubiens enlgcgentritt ’), 

Dies« meruitische Schrift, ein Alphabet, das nicht direkt vom 
[dionizischen Alphabet abstmnmt. vermuflieh aber unter dem sug¬ 
gestiven Eintlu(l einer aas diesem abgeleiteten Schrift, der grtechi- 
sohun. entstanden int {ähnlich wie die altpersisrhc Keilschrift unter 
den» Einfluß der aramäischen Schrift aus der assyrisch- b Jlb vloni* 
sehen Keilschrift), liegt in zwei Erschcinungsfortneu vor. 

Einmal buben wir da eine kursive Schreibschrift, die der 
ägyptischem demotiachen Schrift sehr ähnelt und zum mindesten 
zur Hälfte ihres Zeichenbestandea von 23 Buchstaben auch offen¬ 
sichtlich von ihr nhhängt, 13, wenn nicht 16, ägyptische Zeichen 
linden sich in ihr mit geringer Veränderung der Form und unter 
Beibehaltung ihres alten Lautwertes wieder. Daneben enthält sie 
aber auch e i nig e andere Zeichen, die zwar aegyptischen Zeichen 
äulieriw li gleich sehen, aber im Meroitischen einen ganz anderen 
Laut wvrt hohen [r, i) und wieder andere, die auch in ihrer Form 
ganz fremdartig missehen (r t t. g}. 

Dieser Kursive steht eine .-pazifische DenkmäJerschrit't zur 


| ( Kttlsiffert »oi, V LkOrirniL Eiw» Ctuskhf Cher den Zakhenbe«si»d 
find« m»m in »«nun Afsmüe luscriptkii» I (Archoeol Sitw«! of £ftpt Yd IS), 
fe. ITJ 
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Seite, die aas dar aegypft sehen HierogIrphenBcbrift abgeleitet ist 
oiiii wie dies« sii’ mi nügstDeffida dentSieli erkenn baren liiiMjceichen 
En iiegjrptischer Zeichenweise besteht. Diese lediglich anf dfe of- 
ii midien Tempel sknlpturon bttfrek rankte meroiüxcku Hieroglyphwt* 
schrift verwendet die negyplügltgu Zeichen, von dt?ncn nur wotiige 
geringfügige Veränderungen in ihrer Gestalt erfuhren haben <>, r. 
Ä', * ra all gemeinen mit einem ihrem ursprünglichen Gebrauchs uni:- 
sprech enden Laotwert. (dto anders als die ültscniitijfctii; Sinnt- 
Schrift Die Zeichun sind teile die ulten acgyptischen Bnckstaben- 
acichen selbst (p, wt, t, J, tf , t), teile sind es zu linchstab entmin o- 
phnueti entwertete tilte (nidirkonsonantige Sehreibnngen, die auch 
im späteren Aegyptisch ähnlich gebraucht werden («+ * = ft , ? 
+* = r, i + j — h «» = il, «c; = Wf bi = b, ü< =* nr =* /) 
oder gebraucht werden könnten (fr + f, = t . mh , i „hoilos Ange* 
i - 1 Xnr in einem hallo ivj scheint wirkliche Akzeptante vor* 
xuliegun und auch da wohl nur scheinbar *j. 

Neben diesen ganz nach den alten Grundsätaws der uegypti- 
splnsfl Schrift gawfihlten UnahsIab«t*6idioii i ruhen nun 5 Zekhen, 
deren Bewertung (Im-ebm* rttUellmft Ist. JiBmtfeh da* Zeichen für 

lf ^ Hnni ttLll,r ?Mha - ; <*nd <hr 4 Vokale, die jtt der uegvptischen 
Schrift fehlteö: * 

ti. bezeichnet durch den sitrenden Mann, der Im Aeg. dar- Deier- 
initiativ für Person, ins besondere auch der 1. Perlen riiagulork 
bildet. 

r, bezeichnet durch die Straußenfeder, die im Aeg. den Wort «r 
hat. 

( bezeichnet durch den Uclieenkopf, der dum alUotnitischon Aleph 
gleicht: im Acg- Ideogramm, für Rind, 
i, hrneldinct durch einen stehend su Mann, der die eine Hand or- 
hfbi ; im Aeg, Ideogramm für Rufen, insbesondere auch Deter¬ 
minativ der Interjektionen (fr, ob. S, 44Üf. 

tias Auftreten des Oehsunkopfes, der im «omitischen Alphabet 
so bezeichnend hervor tritt, hier unter diesen 4 von dem Mcroiien 
eigens ausgewählton und selbständig bewerteten Zeichen berührt 
sehr eigentümlich. Es ist um bs> befremden dar, als der Ocksenkopf 
gerade in dar späteren Hinroglyphik kaum iiuob verkommt. Ma n 


\ i I*ar liehnmch dei BO das der Gaiu tur Ä- wird mif di* jH.'uy[iiL*rh- 
Lud|t Jea GamvwuMi] Kf f ß | alt tftö) xunirkgeAuii, die mn. ß|fc.{ üri O-iha 
tmd dem fluflhiintujii b [ihr™ iiham!ti.Hi , Ju , u KDtajrt*tnant| bttbuid >.*■ 

man da hü aber — data *tnita wir *fa düioi lanraitwbdu Uiliraurb iu 
li&isuo — die Ciaita *\\mi einfacb nlt Be^flirbnuni; drse ^>Lkh^b aeHonsjjjp- 
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könnt« vet*ftrtto itin, an ifgendwilrii* Bfcaiukiiiigön kh Abessinien 
zu lenken, laüt ti- äel s Aleph Zdehim sida nicht genuin im äidsami- 
iisehf:n fiafft bis zur r&iieratlichkeit ?eirak unqirtlngliHi&n Bilde* 
verändert. bitte nicht gerade dort die V oh li! b ezeichn sing durch 
selfetündige Ziehen ganz oder ao gut wie gam gefehlt 1 ) nud 
waren bei hm amlurcn Zeichen gleichfalls Spuren eines solcbeu 
blänflnrttirs xn bemerken So wird man ämu wohl in der Wahl 
de- Oofwnkopfc^ dproh den Meroitwn tun* duo rncrkwfitfUgfl psy- 
oh alogisch u PäraUele m dem gleichen Schritt de* alten Semiten 
zu Huhen Imfum. 

Eine andere Erscheinung, in der sich ilas tnefüitiselie Hkro- 
gh^huniil|j halict glcichfalk ii he rra? ehender weis ^ d um alt^etni tischen 
Alphabet an die Seite stellt, ist die Schriftrirhtuüg. Tm Meroiti- 
^ heu wird gleichfalls linkdUinllg geschrieben tiezw, gelegen, wie ex 
im Aägyptisch<m das Kormale und in der Kursive das allein mög¬ 
liche int. aber die Bilder blicken nach links, nach dem Ende der 
Zeile hin. im öegena&tn zum Aegypthdhm und ku fast allen an¬ 
dern alten HJeroglypEcTiÄthrifton. Auch hier kann wohl nur von 
einer psvrhidegisehen Parallele die Rede sein, da die semitische 
Schrift ja zur Zeit i ab die met-^iüsche entstund i äeit mehr denn 
vimuii .Jahrtausend [mm minderten für den ihrer Geschichte Dn- 
knndjgeu) den Charakter eimr um" Bildern bentobenden Schrift 
verloren tmd den einer Lineare eh ri ft angenommen hatte* 

G, 

Seiner Behandlung der ne neu Sinai Schrift hat tiardiner 
eine allgemeinere Erörterung des Problems der Herkunft *l^r afr. 
mi tischen Schrift vorno^g^chickL Sie berührt sich naiürg^miiß in 
vi. Vm mit tlem. wnn ich in meiner Arbeit über den Ursprung des 
AijitüibctJt u': ! ?agt halie. bir freut; mioh konstatier an zu jdboen, 
daß wir uns fiterall in TÜlliger ÜhereLn&ti imming beflndmi. 

DiiK fri.lt in6l)i'äoiulefs Huch von iJer Wsrtnng dnr Rtimitifuhtu 
It uc li alabennfimem Aur’ti G a r d i n e t tritt auf das Entschied ens in 
dafUr dn* daß diele Namen ein kostbares altes Gut sind; daß nie 
nicht willkürlich gewühlte Benennungen gleich den Banmn&nivn im 
russischen Alphabet oder den nok nünes der englificiiQß Fibeln (s, 
ürspr. S, 143) sind, sondern mit der Bildbedentimg der Buchs tiben* 


!) itlr Hröddmting ibr Ui|>hihoi>jfH duträi die Etudmumhni u und j im S*. 
wttarfeß k*ine Auj-üsIuk] m mul < ikr :=cui(iist:tinn 
»bd gewiß eiirnio , Ljübvolnlkcbtm I rspruBj^ -wie tm Aefjp- 

tbi li Üop!if4:tiL'ri. 
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Eeicben mifs engste zusamrncnliiltigen. <L In also eben die Gegen¬ 
stände nennen, die die Uildor darsteliun; eine Auflassung. die jetzt 
durch di* Deutung Hör neuen Sinai-Schrift ihre schüttete iteatäti- 
gttng gefunden hat. 

Di** Argumente. die ti a, r d i n e r dafür an führt, sind e. T. ticti 
und verdienen, wie mir schein*, alle Beachtung. Di* Art wie er 
din Vertreter der entgigengete taten Meinung ad absurdum fuhrt, 
ist in ihrer Kürze und ^riiiirio e.iüfapti glnnzcnd Iti'nun, die ge- 
neigt waren, ohne weiteres überall da, wo Name und Bild eines 
Bucht tub r ti nicht iiboreinstiinroen oder der Kama sinnlos er ach eint, 
oinß Umbenennung an zun eh men, wie sie ja in dar Tat in «Üixhbreä 
Füllen atuttgefnaden hat. stellt er den getänden Grundsatz ent¬ 
gegen: Oh «ns die Namen finden oder nicht, wie haben sie als 
gegeben xu betrachten. Gerade du, wu slo zum Bilde nicht stim- 
nien, tmtß dieser 11instand sie fite an,? unatüaatbur machen. Sie 
können da wertvolle Zeugnis*« für VerHnderongen gein, welche 
ilie Zeit an der hnriu des Buchstabens tu-rvorge rufen hat und 
durch welche die ursprüngliche Übereinstimmung zwischen BLtd 
und Namen zerstört worden ist. Wo Bild und N’^c trau, der 
starken Abnutzung, die die Bilder io Gebrauch notwendig erfahren, 
maßten, noch aufs Sch linste liboroinstimmen, ist ein Verdacht gegen 
das Alter des Namens eher berechtigt, als da, wo eie nicht lihe T - 
emstimmen. Die Überethrtünnnrag konnte, wo sic verloren war, 
unter ümitänden durch Uradentung und Umbenennung, eventuell 
auch durch Umgestaltung des Zeichen* wiederhergestellt werde!» 
Diu Diskrepanz dagegen ist der beste Beweis, iluü kein solcher 
künstlich er Eingrili in das historisch Gewordene erfolgt ist. 

Gegen diese gesunden Grand* ätze verstößt Cowlov, wenn 
er den Fisch in der Sinai-Schrift wegen des knna'aniüacheu Wortes 
<i«<j „Fisch“ d, dea von Gardiner als Schin gedeuteten Bugcu 
ohne Sehne [Gebirgsrücken 1 wegen fciel .Bugen“ = k nte 

wohl die Namen dieser beiden Buchütaben Däleth tmd Küph hinten 
und also auf ganz ander* Gegenstände deuten. 

Ein Zeugnis i'iir das Alter der phö&ixiadjeii Bnchstaltennamen 
will Gardiner (a.a. 0. S. I0J in der Verwendung der Zeichen 
’Aleph. Hi> und r Ajm für die Vokale n r r. n durch die Griechen 
erkennen. Er meint, daß hier die «umtiBchtm KonaonanUtrzoicheu 
von di 1 !! Griechen nach dom gleichen akrophnnisehfen Prinzip auf 
Grund ihrer Namen bewertet worden seien wie einst bei den Se¬ 
rn itan. ’Aieph als a, weil sein Name für das griechische Ohr mit 
a begann, ein Gedanke, den schon Praetorium gelegentlich ausge¬ 
sprochen habe: ebenso He als e, Für das 'Ajin iat G. geneigt. 


m 
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eine unter dem Eiuiluß des Kehliaiitea nach r> gefärbte Atresprachr 
des « an zune buten» wofür er eich auf BfOßkeLmaim, Grundriß der 
vergl. Gramm, «kr st-mif. Spn&dusn I $ kld, ß. y beruft *), 

Dasselbe Prinzip wUrde die Gepichen dann später, nach der 
Pailase des fl«, stör Verwendung des Etc 13 tu för ufTuues r (*} geführt 
buhen. 

Mit dieser Erklärung würde auch für Zweifler die CwxisttfflJ- 
d'/v pbonmschüii Bn^ytsb^iutamrn und dfir Breuptfdn des Alpha* 
ki ö t--. fäattb die Griechen bezeugt werden. Für die meisten wird 
es t’ißes aplebeu Beweises aber kaum noth bedürfen r da die Hach- 
stabflnnaiaen ebenso wie die Reihenfolge des Alphabets venninfti- 
ger weise mit dem Alp habet zusammen and nicht spater, wem 5g* 
lieb nach Jahrhunderten, SJbcrnnmmen. sein werden 

Kh 

Däa Hkrafihontenhe Prinzip, hier nach in der grieduacbim 

SebriiT noch Ebenso lebendig gewesen wart wk in der p hum zischen 
Schrill bei deren Entstehung; hat, wie ich in meiner Arbeit zeigte* 
den Acgvpterii hui der fintsteimng ihrer BnchsitaibeD fern gelegen. 
Baß i- : auch spater 1.» i ukr Verwendung von enUvertr^vu inebr- 
knüsuiLEOtigfai Zeichen al* Hiidiiiiäbeiihomophunc noch keim? Rollt 1 
gespielt hat. habe kh an dem späteren Zeichen für / gezeigt 
(tk^pr. >. 125) and auch im Exkurs 3 ii durch mehrere Beispiele 
belegt. Ich bemerkte indell man könne sagen, der Aegvpter Iiaba 
das nkr^phoiii^ hü Prinzip gewifiti'.TmttEeii an bewußt und unabsicht¬ 
lich gefunden, wie er die Buchstaben sdb+t ungo sucht ertundeu 
hatte [Ufspr. $< 128)- 

Ich hätte hmzufügen können, daß es such Anzeichen dafür 
gibt, daß sich die Aegypter dieser Erfindung später selbst bewußt 


I) Id* AjmiIvjeiu v'jö üi-üi (Efl-fti) > ksfr wiinir fiir ihn a 4 jii» sohl «hsr 
rine Aujfcpfjdic Vn > r nin crw-irt^u l^jgm YUUefcht Uxffqgt aber* wtun G/* 
ÜrLbunkö r£dxli§ i&J, ünmclöäirt die jfrk'chLst'h« VPTifciiiLiüjj da» Bndutibiii 
ö p daß tnratta dauna)« eksE der Hözeptioo H&a i-uim. Alpha Im** slurth dis GfUdiou 
i würben den BudiawtHjntLiimrai JJeih und Ajin diefl£iif>^ u&titkllrlirlj#. ahm *on 
um iiiiijgtmfibmfJi'Tlo rtifTcnüis trartAuriuu lut, mc zpiiirr LidxMrr-kj mdült daß 
sich iiD M&am "A^io ( rns} Ü& Hlphiheugi^ im Au^jinult* <n unter Hunt KtuHuß 
Am Kelillmites tom* flehMten haheü jLr in Ufilfl (Ht> ftritf i uinl daß diis 

OrÜN lkcn dfn Namen gEluvri Iiilrfm roö^cn in diir fm &ei die VVfed*?f»iio 
dn ‘ «Vjindjuütea tluicSi * spater in griiyiäisrliöti Tntafjkripti^ricin airtu ffrsitCfip 
^ K^J V iEjdwmeri* II ^T7mi Üwridlrt Ulfrfhl aqf _ nI3n Kali*. 
wrAlialt de? Bdrhuaht alrlrt mÜüt ±*a$ttoüm Nami*a tiebulfen tiAt wfa Ha-, 
Al|Hia ftlsn ijd^T VÄ* lautet* Jiwii (d t. nadi Kd Hnrm^aa g*^hlw- 
itnn irj fjieft liier AiiaJyjfii* sii j* - Ilt ior «dtr fü 




L)i« läfupmdeckia Sinai»* di Hit um! die EnmchmiB der snnithrhrn Schrift .1,3 

gewesen sind. So wenig die Akrophntiie in dür normalen Schrift 
bis in die -rpii testen Zeitsra hin ünr üdtnng kommt, so scheint sic 
doch in einer Abart der Hierogh phenschrift, der sogen. aomgmiUi- 
Fcliea Schritt oder Geheimschrift '1, die die hier&glvphisclen Bilder 
absiehtlkb nicht mit ihrem historischen Werte verwendet, sondern 
in fipielerisdnäj* Weise mit neuen Werten verweht *), verschiedent¬ 
lich nage wendet *u werden, So wird in solch™ spielenden Tarn* 
pei in Schriften der griechisch-römischen Periode Jas Bild dt* Obe¬ 
lisken i r^,i j fiir / verwandet, das dur Lotosblüte (n$b\ i'iir n, das 
des llicgoixlon Suunftiküfer:) für das Bild des Zwei Kack* 
|vn) fSr #. da* Bild der Longe mt|) für *, das Bild des Vogels 
w£ für ii, das Bild des Korbes (nfi) für it, das Bild des Sitzes 
(ii '.fi für it tisw, i.tt -iiuigniatistdieo" Inschriften aus ;llLorcr Zvit 
scheint ilicsf! akroj.ihoiiisclie Verwundung dar llibl'T durch -len fit' 
brauch de* Tierfuije* {kntu .t) für k, des Speichels {ff , p4ff) für t 
oder dt 1 ) Ihm j.-f uh r. ihr s vertreten äh sein. 

l)ie Zahl der wirklich, sickeren Fällo einer solch™ akixipboni- 
fc hen Zeichen v o r v. u j d uiic. in donou ticiru.- mijrp Rrliliji-m» * mii. | : , ■ 
ambeint, ist indeß uur Id.sin. ln den muht™ Fällen uiik trw- 

li-rümiadher Zeit, in dämm tüe muH Vormülemm ^ Inoht. han- 
ddt ö sidi tun die Bilde? von einkoti-'-ounutig gewordenen Worten, 
bei hmen die nntürlirli** Erklärung durch ftnrtlicho ßntwerruttg 
wie boi den Bo Histidin homophonen der nnnnaten Schrift mfigtfc-h 
ist. sä. B, wenn das Bild der Wadmü (ntr./', knpL m l für m gc- 
b taucht wird 

Unter dtut Beispielen T für die ca itur Zeit mir die akrop 1 s 
snh>- Erklär ring gibt, wi« midi unter diesen nach Art der normalen 
IluchstabeDlioiiiophone iro erklärenden JTätien finden sieb bemor- 
keuswerterweist wieder voticbiedone, in denen d*?m Lu*: Ibi !i 

3 i £?. Liemi mmw Ueinarktiiiqwii hei 3 / n film m ^ t -j u. ^ [i i * Uert 
Xo»ti>rrv s Ifopmi »ii *omo «.iu^aUüüm hi t1ii> TIivIjaii NWo^LU dutin* i|ip 
WITL fnr ui — y, S o # ff. 

'}) Vidlfaeb liftgt ^ftties düo Bpiclhnnire VvrUüJii-lmufl nui ta Herrn *Tini.(ijiufr 
WM» tÄt, Irti »- ö. ■wöia der gtfcrttii&tikftl (Jp/j mit dea (Bffw^Uöütw Lmm 
i '\ Jfciti-*r Kulte ilir} *tait \kt jl^gimtkn &am lyi} flir p, ilk (Um ^dor 
lief Atikt jlj ttall # Waditel (tp> f»f uv ilt Klu^fir i*ß'} tUtfi de$ Armes t f J 
fiif drr kff^rcuqili Koühnu uiwl 4«.* Öfui im %x[*T tu M4U ilrt> it ;r[r 

I, ilk UäUvJ ifcflf ftlj-Li ijra bLimiUi!-: \Um iru rn ^ h j ([<1 

tWgvptiidlO I£jf-Jiuc iW i «LST ulinTallf. PfiiljiCTi (Vüc t) für i, 4as WftHM-r- 

Im liifn («r'i Mali -St^r W.^süiliiiiö , -jJ flu « tbe iftju un iv ■-iif- 

biltlüi it} für I fdiffturhl wird. Ks mF m^icti, il&Q 4e|i wm* oili?r Oi* xmkrs 
ilir im fölfonden jenaiin^ii lki^iielQ nif fr&iiinbAr ^kroj.'iic-nlfrctitm CiHlti^ncL 
in \% ih-rticii iml« iiif iü^tc VSVae- «rttut 
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Kurt s•• <tto, 

stabe ü ein YHiiciLliscker Laut votWUglng, d'-'t bei der Bewertung an* 
Lerücl.sirliiigl gelassen Ist. wie in dem Beispiel von iif ^leinch 1 , 
da**en Rilii ul* Houiuphim für f gebraucht wird. So heißt der 
Gott Osiris, dessen Ui Id spicli. 1 risch für s gebraucht wird, I'eirr, 
der Horizont (&it ift t. dessen Bild als h dient. »Ar, der Geister' 
Vogel dessen Bild ebon&lL^ als $ varwetuU-t wird, X/i, usw. 

Wie all die Schrift ist, ist an gewiß* Am 

Anfang« flu ttem-n Reichs, unter der ln. Dyn. tritt sie ans bereits 
verschied tätlich in AuweTtdnng entgegen; vermutlich wird sie also 
mindestem; noch in die Zeit des mittleren tloiölis aurßckreichcii» 
I*aß de nickt Ültur als diuao Periode war, könnte vielleicht Uni 
der VwfWHhduug di’.-» Bildes de* Phallus für den Ruchiktöbim t /.« 
-.rliih-Liai) nein, die bereits in der IS. Dyn. ehenoo üblich ist wie 
in griechisch römischer Zeit; denn sie kann nach unserer Kenntnis 
eigentlich wohl nur auf das Wort ft „Mann* - männlich* *oHki- 
gehen und dürfte, wem das der Fall ist, also den Übergang des 
alten t in / voran -setzen, der erst tin tnililoien Reich *0 beul}- 
achten ist. 

Wii- dem nun and» sei» jedenfalls war die Airophonk den 
Aegyptam zur Zeit, da die Semiten sieb ihr Konaonamoualphabei 
hoi ihnen schulen. gegen Ausgang dos mittleren Reiches, bereits 
bi.ivuJjt geworden, .-»daß die Semit an unr.li limHiebÜicli diese» im 
übrigen sehr nahe liegenden tunl -ich fast von selbst an bietenden 
Pi iuzipes unter dam Einiiufi ihrer OOgyptisehen Lehrmeister go- 
standen haheu konnten. 

Nach Irin: zu S. 147, 13. Gegen dlt oben JorgesditsgCBc Er¬ 
klär uu^ dos ionischen Ruckflfcftbflunaincw Hiyfm konnte man die 
Benennung ilvssdbon Buchstubeu hei den Dorern 2Vi* illorodot l t 
139) geltend machen, die bisher mit dem phEn. Kamen Sc hin zn- 
aanunengeinttckt wurde, und auf die Möglichkeit verweisen, den 
Namiiu Aiy/ia entweder, wie es bisher meist geschehen jat auf den 
phfin Nsmosi Samekh zutUckzultihren, wogegen indeß die Form des 
Sigma und seine Stelle 5m Alphabet sprechen, oder, wie das unter An¬ 
deren Roberts wollte, von dem ononiatopÖetUcken Verbum 
.zischen (Perl etatpt, Fut. <s(h. s 'Ziadwjt 1 % die» olles 

in Wahrheit vielleicht nur wegen des Namens Xiyfttf n> gebildet?) 
wbzuleiteii und ab .Zischlaut 1 * zti erklären, Daß das letztere für 
den Ursprung des Kantens im Ernste nicht in Frage kommen kann, 
lehrt die Tatsache, daß der Karne A%uc in älterer Zeit (noch hei 
Platu) ebenso indeklinabel ist, wie die andern auf a ausgehenden 
Budisiabenuaninii; erst spät wird er dekliniert und scheint dann 
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in Jur Tut in einer Art Volksetymologie Von o/Tfu abgeleitet wor¬ 
den xu «ein. Daß »nilerercdtü der donVhi 1 Kante 2.«r in ilittcr 
Keiner Form kaum der eraprifiigliiilien Reib« der bei der Rezeption 
des phönirischen Alphabets geliildi’ten griechischen — nach Cd. 
Herm&na's Feststellung über itiv* Namen ütJ und 6i]tn u. arten) 
vermutlich eleu ionischen — ßedwtebenniiroea juiguhöri hüben 
knnn. «sucht Jas Fehlen der Endung t uraltrscbemUch. Es Ut w>Uflt 
nur lei den für das jmcchiftehe Ohr vokal isch ausgehenden Buch-' 
Gtcibennanicn (Eu, .Ui>* Sv, Ob, fTtl, '1%, Ttcv, Bai)} zu konstatieren. 
Der Käme SajaT de# nur noch als Zahlzeichen für 900 hinter dom 
Omega verwendeten Zeichens, du* man in dein für «>; gebrauchten 
ßaolutäliüh T in ••iiiigsr kleisiasiut iechuii Inniiriites hat erkennen 
wollen, ist bekanntlich jnng (l.orfeld, Haudh der grieeb- Epi- 
gmphik 1 S. U5Ö). 

Auf die Frage, ob die in älteren dorischen Inschriften des 7. 
und 0. Jh. außerhalb Khünasieus übliche Form des Fan M die 
ich von der spater allgemein üblichen ionischen X nur durch die 
Stellung unterscheidet, wirklich, wie man aut' Grund der Abece- 
daro von Formelle meint suiiiimmt. tittf das Sadc zurückgebt und 
nicht viel mehr von i lauft aus mit dem Si g ma , Scliht) itliintfcdi war, 
1f*mi iV.li mich hier sicht einlaascn, 

Zn dem oben S, 147 au fang* ins Auge gefuBtcn Vergleich des 
Sinai-Schrift Zeichen« mit einem schneiiloKeit „im bi gehen- Bugen 
findet sich übrigen* eine bemerkenswerte Parallele hoi Athen. 4r*id; 
dort ist die Gestalt des griechischen Sigma mit einem skytischen 
Bogen, verglichen. 


Übersicht der im Vorstehenden erörterten semitischen 

Buchstaben. 


'Akpli S- 444. 458. 171. 
ßeth S, IU. 

OJdieI ft (iil. löft. 
i)4J«ib 55 (G 
He S. 444 4M. 4M *71 
Wie ». 441 Aöm. i. 11« 156- 
Zajin S. 44*. 

Hfclli S, 444 44*. 4711. 

Tvih S, 45 ». 
jöd 8. 445. 45« 

Ki|i9i S. (16. 


Unusii $. 445 
Mf-fli S. 445. 

Nun S. 445 
hltutrkli ft 44l>. 

’Ajin & «7, 4M 171. 
H S. 447 4M. 

$ftdB S. 44&. 15«. 

Kdpli 8 44$ 

ROscü S. 447. 

Sellin S 447 474- 
Ta* 8. 446. 



Die Jkidi still >c[mamini Pi nnd Beta tmcl die Erfindung: 
der grieeliäselj^u Schrift. 

Tod 

Eduard Harmjmii» 

V*rgabgt «lurt-b Ikrm ^cilic in der ä-rtamg aci 23, Jnul I9ii. 

i fcftii die griechibdifl ifehrift imtl die gricehiVhexi Buchstaben- 
TjaiDeu [jbönütscior Abkunft ?ind F darf *1* ein akhere> Fr^ebiua 
der Wi^wiÄ<j6iift iMdmcIiftd werden. nuf ihn elU? Kehrichten au- 
dem Altertum, eile erring und die an^mhkrheiL Kamcii 

fuhren, Koch nicht entschieden ist aber die Fmge, bei welchem 
jurriecliifl cImcq Stamm Jk phbrnzifche Hdirift *ti dem i^öttbifich™ 
Uttlphabet iimgebiLkd wurtifl, So düfmüt, wie Gerckr Beraum 
4L54JÜ und Wkdemann K, : bt, Gjmii« I0ÖA T <j 74 lueinen, ist ie 
nicht m Iwanttf orten. Dia folgenden Henu'rkuwgisn bringen ehen- 
^owe-iig idnr Läsnmg dieser ach w urigen Fräfju, h ind aber vielleicht 

nicht ujsgiflöignftt, künftiger Furchung yorittir beiten. 

K I hre Nanu- 1 lauft i • Einoh Ausweis msdi ritt lit-her Über- 
Ijefatmg H". ^^eUterlsRlis^S^2llwvJ5CI , Gramm, utt. Inselir. * 5 fg in 
Athen im 4- Jalmbttttderi v, Ohr. jit, Mir dieser J^dirdbnn^ 
kann nicht * in alter Diphthong t gumdnt sein, da der Buch staben- 
mußt* mit Diphthong gan z onbagroliticii wäiv. «i kann hier nichts 
anderes bedeuten aTa in ßifiC tptJMu, d. h. die snnft nur in Et&hLs- 
rfduuuig und Kontraktion er ih einende bykiindäre Länge / , die 
sich durch größere GßächJoMen bei t yüh dem olTonui’w ^ unterschied. 
Diese* t\ kam aber in den BtichsUbimoamen eben] ulk vur l li, 
di ^iJec£_ Während wir andere 1 lud i* ta.be jmuuiei* in ver&chiedMiv 
artiger Form keimen. uÄhcj» jiw t ijr« neben t>b a. a „ ist to» 
nichts davon bvkmuiL daß und ßf^u ihrem Kamen irgendwann 
itn Altertum geändert hätten. Nicht einmal der Verdacht liegt 


die |tüiiistAl-Mina:r,i‘t> I’i %mii fol* timl .lic örfniW- ilirr prirrh Sn trifft. 477 

nahe. dtiß eine Asdonutg vOpgauoromoQ vmlen ist. Der Name 
du* Epsilon, der tu» (ila el üWlidvrt int, (1. fl. ab» kannte die 
gv.'ji'hluvBeße «Klangfarbe di<« i bei ^huidung der beiden • ■ 

Laute i und 15 in der SfiiriH nach traulich erhalten haben. Auch 
mögen yu jßt, 1 tet 7 $*f auf **i, und wenn, it schon vorhanden war. 
audi auf dieses gereimt worden stiia, ml ist als 0 wob) der älteste 
ßucbMuhosnutne mit geschlossenem ;• gewesen, Daß er seihet* «wl 
au) einen der and«™ gereimt worden ist. kommt mir recht an* 
wahrscheinlich vor, Ehen*'* wenig Anlaß liegt zu der An nähme 
vor, daß ffj' ( r«. f/jitt, Djt* atii ein etwa erst später, seil Scheidung 
dci -Lunte in der Schrift, mit u gesprochene* ij?« gereimt worden 
seien. Du an hui nW «Ins griechische Uralplmbet schon p( mit t 
und bSin mit •> enthalten, Demnach lut durjenige Stumm, hei dem 
das griechische Alphabet aufkaiu, den Unterschied zwischen ( |n| 
und d (i, 1 gekannt. 

Ob * r auch die leiden längen »-Laute. das geschlossene 0 und 
da* otfeiLi’ fj, titiU-i'w'liiw], muß <inhin gestellt bleiben. Denn wenn 
mich beide in diu H ticlit« bcrni a m ,j n wiederkehren: » in d^r Fort¬ 
entwicklung tu in Of, dein alten Namen dua Omikron, uml in 
föt«, (io und .i, dem alten Naiimn des Omegu, Bit doch di- 
Möirlidikeil nicht 'irana au gesell Wscu. daß i.-rat dh* Ionier durch 
ihre Unters ckentaiig der o-Laute in der Selsrifr. das vor /*< stehende 
f> mit ge.-hl^-vm*i Au.-, spracht* .■ später w genannt haben. Das 
ht allerdings wenig wuhnudieiidtcb angesichts der Tatsache, daß 
das neue Zeichen n gerade für den offenen Laut gebraucht wurde. 
Immerhin Ui:’! ich aus den Btirhstiibeimaiiieu nicht der ■dcliere 
hUdihiE shdinn. daß dar Erfinder des griechischen Urnlpbalmtj- außrr 
f und d mich p und sprach. 

Am den erfitcr: Blirk könnte es einfach erschauen. mit. 
KÜiY der gewonnene« A us sprach*-incrkiiuile den Erfinder Ü«. ur- 
griechischen Alphabet-'* in die griechischen Stämme einzumiun. 
Scharf geschieden sind die »fleneu und geschlossenen — und ,eLaote 
nur im I oniscli- Attischen ; in den dorischen Mundarten in wettest er 
Bedeutung scheint «im- allmähliche Ent wir klung zu Schürfer er 
Sr hei d 1111 g voran 1 iegen (T liuulb Hund buch dm grj ach , D ial ek t* 2> . t* ); 
die übrigen Mundarten, die im wiymuÜichan da« Altachfiischr fort- 
aoteeib kennen einen Unterschied der beiden tiantv überhaupt nicht, 
lJuiiach würde das fc irisch-Attische die mei-te Aussicht haben, die 
lieiintt 1 eines Kadmos oder UaTainedes zu sein Die Dingt* 1ml 
aber doch vielleicht eicht so einfach. 

IbiH BSotiscii« re treibt t'fir alte und acut Liingen « best. 
<1; danach waren liier dir beiden r- Laute vermutlich geschlossen, 

«*(, O-v 4, Wk.. Mwstthira PWl htw. ICbM« IV». HtO 1, ß2 
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dk briden «fr-Laute uJVcjl Im T he &sa!i sehen sdbcmt es T narb 
de* Sohreälmng fl und ut* für beiderlei Laute ah n Hellen, aur Aht 
gesi biogenen litagra gegebet» zu hu Iran. t)iln Lesbische, da* 
Er^ttfd[«humig£iänge nicbt einmal in der Iksohränknng wie das 
ThessßJife bis kennt, verwendet nur t; und tu ftlr alt" und kanirfl» 
hietUr Muges. Im A rkudi so lut n kmf-n <beino wie im EluS- 
f ebril nur jj und m *ur Anwendung, w;t* auf offcxir.r^ Aussprache 
schließen läßt. Ibis K y p rier lie im^eridwidrt die beiderleiLangen 
zwar nicbt. gestaltet ans atrar bei seiner Silbenschrift keinen Hin¬ 
blick in die F ■»tflfa' Et t ft fl dm* Ansprache. Der Schlußfolgerung, daß 
diese sechs im wesentlichen achäiacbe Züge ÄuiwdHondeii Mund- 
arten die alten und neuen J- and flLasfa atisauinimfaüei! ließen, 

wfmh «las Kyjrrbchr ontnrlirb nicht widetsijfrecheji Ke ist. ^ber 

sehr fraglirk ob man dieses Zusammenfällen rnn rrachiiisdiv ver¬ 
legen darf» zumal da das Endergebnis in den aeefas Mundarten 
nickt y.uBaujmen&tiimnt Vielleicht gelingt es 4päU'rer Funicbiitig 
genauer feitjEPMeUin* waira die fr- imd «-Laute in diesen Mund- 
urteil '•Hinii vur Einfllhrttng der ionijsirbfla Srkrift z-^nimen; vt'-dbui, 

nder t:unirs unterteil ie di-n wnreii. Dsmn wird sich vielleicht auch 
eher sehen lassen als jotet. welchem Stamm Ku ltnus angeliört 

haben kaniL w^Ifikedi nicht 1 r. 

3, W©ra nun im griechijscben Uralpbabet die Namen z i imtl 
fli{TU zwei varschiedciui --Laute ent-biilten F Liegl die Vermutung 
miliü r daß der EriiiuW der grkchifci'brn Schrift dien« V+*i chiedru- 
beit hub den phUninUcben Nau en huruiuigubbri hatte. Inge' i-^er 
llti^iebung bilde! diese- Vermutung ihn- fre&tntigimg., mich 

IIöroviLZt Eiahlfs und Sethe freunilbrlnt belehrt bubau a }, 


11 Vörbanffü n ^nst leLnudüx* Linmi Jeden Talk tthüu redu friili w, idiuii 
ror der tlmwaiiülroi* d-, & in fl, m «ir AbEDndertiq- dea iimUdufi AttÜdn* 
gtftllut hat; auirfr du* in Krr-at;;;1 n-I j n□ ij.jr minumJenä <. wurde xvt q Eu r 4 u4i$, 
tffitj-ni. DüÄ "iicuf tonendem alt ist , unnbt augli dir hrrH^rhe 

l>rtiii^rnpiUn p^i*r Mal AluiljcL» uu J hcnEjHfceiif ithodhfbsA uew-, v luaint:. 
Latiüfthrt ilrr in t iJiilakli“ I4ti, 3ÜJJ KU>1 ll! h ^,14^ tiüutbflr IF 33, ^2 Amu. 
l!oi-uri* *d«Er, daß eIIös Erk^deL&unf, dk man rfn=ch in? Urffrfedihtliö 

IbiÄiifredtscirj] wird, flieht ^mnEn-ri^dtiitL ui; denn fji» findet aikh nicht Hfl 
rit-Malbrijcn liud I.tafi^rhcc* Audflr™iia ^t wi* dk kreti^ht, Ukt^iukr 
mw OnlwrasM« bo noch die icimmL-he Limj-eflsaltmrc, 4 aD die K^tftthikn 
^li'trlmrii^cr VvtaJ* nfltij Ausfnll ron n i jEtfifer I«i Wir hahra UmiMth 
****** 'tn'S **i*f wj?gGp3i Iiijj Aevcbjm» nivd Lri Herodkü Atui- 

ftägwfunniivi uiitrnftos^jn sind mtif f-jmiirl jcinuduflr Fouvs wie n/jSiüpT, dapif^i 
8) 1km dfei ilprftm dafläif' kh iHr-h lii? IkkAcuts^ilJiUr Bait der ttfretLIkd#« 
armlliirbim LHrnlür. 
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Der Unterschied ht allerdings nicht derselbe, ab*:r die den 
'beiden Kannen mgratoäu liegenden Appellativ* sind nn JlcbruUchtm 
in der Yokaligfttian wenigstem mich geschieden leider krauen 
wir ja gerade die Vokalisatinn des Fhdiuzbchen nicht : leb würde 
vorn]nten fc iffili die beiden Xainra in der gebenden phftnmschixn 
Mundart dem griecMsdhen ** und ^»Ttö n-vhl nabe Hbuutan. Und 
war ytärät mir um waSirsditdnlidistra verkommen, daß dies 
dir Yplgilifintifitn fles St-ntm* absolute mir (vgL dazu Xuldeko Bei¬ 
trüge zur semitischen Sprach wissenschuft l t 1351 Wie es kommt, 
daß die Budistobimiamen in dar jetzigen hebräischen Aus&pnwdte 
bald den Statns äb^Iutm bald Öen Status oüufltaiettia, bald et¬ 
wa'- Drittes. aniwöi^rn VI iw, Urf* P*) i werden die Scmitistcn an 
nntersnch™ haben. 

Wenn die Vermutung au{getaucht ist, daß der Backstube j&ijtn 
einmal Ü/ Ließ. tyzl* dun Ölbattm bexriclimd . wo stimmt hierzu 
nkdil mir die griedil- A\*+ Wiedergabe iln ayriBühen Alphabet* au* 
rb v m 7 Jahrhundert i bei Xöldekc b 12H, die auf Versehen beruhen 
konnte, sondern au*:h die griechische Form £r/r*t mit -dnem ij. Wie 
und im Vokal Bbnnäinrfinimnti, so ht du« atuoh di*r 

Fall mit hebräisch brt '.Hau*' und ,:ü r i)lbftnm’ 

: Ilm jüngeren giicehiseluji Badmtui» nnaumn v*ü i*t< 4*r> 

|*r reimen alle ani (und if), Im lateinlsdimj Alphabet, Aa$ 
di* fremden Knuten nüf^*;gt-la i n bnt p ä^-S dhser Heim txtm Priugtp 
erhoben bol den Nafflöfiö der Vers&chlKißlautc außer bei &* q* Bt 
De xeiitm durch don ersten Teil der Wörter fiijra:, Siitc leicht 
grgebtm, I'r i -V Oe kamen neu hinzu* Dm nicht $o laicht fap*- 
klingenden Tarnte fVokale. Nasale, Liquiden und \ ->. W, Schuld 
SBAitJß^ 7iüJfg ) bekamen ihren Namen wie griechisch /, d nach 
dom Laut selbst. 

5- Aber nicht nur das lateinische und jüngere seiiiribdiü 
Alphabete zeigen Bttrhstabennamen, die aqj dem Laut und einem 
tilgenden i^Lant raiammragi?*rt*t sind r's. NütdÄkr 1&I} P potidem 
Huch das kTpriacliL- SyÜabar enthalt etwa# Ahn liehe? 1 ). Hin aus- 
lautender Konsonant wurde durch das SilbömeeidffiB mit dem Total 
t wie dorgegeljeu, st ih$ schrieb man pv'tö Nur drei Ktui- 

gomuireu Hieben im (xricckiacheii im abflolüten Anahuii ^ q. o, 
daher schrieb man ne rc st. Auch fllr -£ erfand inau f wohl erst 


1 i t> sid urtch Ijemcr^!- dsU Ui-i d«m natft&tktti ßu<5 ^tubserü-ji. ila fl ToUtc-j 
in dt*t Iddrnti Uniibluik^ beifb^üo <* DöHi-ltr, Kn^iflcln - I^ioliurli 1 17 ). 

mt mliij K FriSitCJ hdtbrt, kuin QQndürn L"in i dem Küröötiftarüi? enfa&b|t 
wtfcl 
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veranlaßt durch das gricriüachu |, rin einheitlichem Zeichen. rahm 
im Auslaut ein x*\ Xannte man das Zeichen etwa auch |i wi« 
hei den anderen Griechen? Daß ein Zeichen $ liier nichts Alte* 
war, ergibt nickt auch daraus, daß «am Teil noch zwei Zeichen 
geschrieben werden, t. 31ei«t,ur IF 4, tSTv%,, ÄSSW W#, S03, 
SBA 1910, IM. 

Die Kyprer waren also ualio daran, von der Million«rhrift zur 
ElitdiatKbeT!mch rift filifTüdgehfift; sie bram liten mir TifceiaD die Zei- 
eben mit *- dir die Kotujoitanten kii verwenden. Besteht aber wohl 
rrjr- ml ein Ktisiumncnlmnf: iswbcHfii der Schreibung pr, rr, • .■ 

für >i‘. -p, S ttnd den gritirhisehen Kamen auf : a*. ijf ysw ? 
l »der hat eine iremdi Irtpi arhi'. die wi > da» Französische ein aus- 
lauteude* -•• hatte verstumm«" Wen, mit. meiner Schrift d« u Ky- 
|i['erh dw Vorbild geliefertV lieh aiitii vir!triebt mit letzterem 
reebtttft maß, lehrt Herhigs Hinweis (Kleioaiiatixeb-rtrmk. Na- 
■nengtrirh rangen 8-1* auf di« Tntrarho, daß nn Lykuohrn wir im 
Etnwkiscbau hinter dem {inlautenden KoBU'Ouanten gelegentlich 
ein QhcrseLiesigeü < auftauebt. 
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11. 

Ite Ziel, das der Diktator Caesar ln den letztem Jahren ver¬ 
folgt halte scheint einigt*nuaUcj« klar: ^ ww die Widuuutwrflhie 
in den Formen de? Iielltinistüidujo, auf diu Militärmacht begrün¬ 
det r-n Königtums, das in nduer vollen Aii-tg^tultung alle intLio- 
nulcn .Sekranken beseitigen mußt:- und unter detn nl- Hricbsgott 
verehrten Herrscher nur Untertanen keimen konnte, die siel» rechtlich 
itu wesen Hieben gleich stehen. Es war die volle Vernichtung des 
römischen Staate in seiner historisch gewordenen Firm, die Ver¬ 
letzung aller nationalen Empfindungen, Den jedem Römer v«** 
h'ilidu, dem Griechen, wemigütens des Ostens), nlleidingi- heiligen 
TiU-1 König Lut er annehmen, den Sitz der IJerrschait vielleicht 
wirklich nach dem. Osten verlegen wollen. Sein fähigster IJ, tmrsil 
All tonte nahm diese Plfte zum Teil wieder auf. Was Octavinn. 
sein Adoptivsohn, schuf, war nicht ein internationaler Wehsten, 
hüüderu die Weltherrschaft des italisch-u Volkes, nicht eine 
Monarchie, sondern ein eigenart-ige» Gebilde, das umn huhnend als 
Republik mit monarchischer Spitze bezeichnet hat und 
oft nur als Uebcrgangsfon« und Vermummung oiaos auf die volle 
Monarchie gerichteten Streben* faßt Oelavian selbst versichert, 
dab er die ß epublik, und zwar in der Form, wie sie in der besten 
Zeit der Vergangenheit gedacht war, wieder bergesietlt habe 1 ), 
und seine innere Politik rieht xn tU*r Caesars in scharfem Gegen- 

1) I>ic Wort* (I/Sinriu frti pablitOfJ in -lern Ivditi l»ii Smetou 3» und 

die Hofturo# ««««ni •» rertiffio w /VmhiwnU« rti pnlliait .jm« i*ema «■- 
Mhn» il: tenitn uberalttierntin'l». 
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eat 2 . Der Sennt, den Cae*ar heiabgodrückt und entwürdigt, batte, 
wirvl inner lieb wieder geliehen und äußerlich in die alte Stellung 
eingesetzt, die Aristokratie, Caesars TodfeJndln, der Octjivian ^>lbht 
in seiner Jugend die schwersten Wimden geschlagen hat. wird mit 
liebevoller Sorgfalt wieder belebt und erhalt jefcst die alten Ära Ter 
und Ehren wieder srariiclc 1 \ Was die geordnete Reichsvorwfi11nng 
an Keusch (Jpfnngen nötig macht, schiebt sich in unscheinbarer Form 
als Leistung das Prtnceps und seines Henngesindes oder ‘feiner 
\ ertragten ein; neue Ajniöbejieichnnnge:i werden tunlichst ver¬ 
mieden. Wohl hat Dciavian auch i-ramutieti verlangt, daß sein 
Einfluß *ich innerhalb der alten Verfassung wirkücb durehstttoen 
kenn, aber sie knüpfen sieb im wesentlichen an diese persönliche 
Leistung und die Aintabefugnisse, die er tm Rahmen jener alten 
Verfassung übernehmen kann '). Er spricht mehrfach davon, sie 
noch bei Leb »eiten nofgebcn zu wollen, und mich seinem Tode ist 
lange im Senat darüber verhandelt worden* oh das Staatetatorosse 
verlange, daß diese Garantien und Leistungen wieder einer Person 
Übertragen würden 1 ). Der große Historiograph dvn römischen 
Kaisertums hat eine Zeit lang ernstlich geglaubt, «ein (ioschichtÄ- 
werk mit innerem Recht ent bei diesem Uebergang des Pmcipato 
innerhalb der Familie beginnen an sollen; als er cs henuug&h, 
stfuid ihm freilich schon fest, daß er den Ausgangspunkl früher 
hätte suchen müssen. 

Hui sich mm in dem Laufe der üutcrauchung wirklich gezeigt, 
daß neben jener hellenistischen Ido.' (Lr MilitiLnnunarchio seit dem 
End»; des zweiten Jahrhunderte eine nngeblich &1 (römische Idee von 
dem Prindpat des besten Mannes steht, so künucn wir nicht nur 
begreifen, daß den He«ton seiner Zeitgenossen Octoviaus Werk so 
erschienen ist, wie er seihet es darstelUv, soaderu auch die innere 
Notwendigkeit unter dar es entstand klarer erkennen. 

Wie jeder römische Große der Zeit hat Octavym sunächst 
persönliche Politik, und zwar anverhüllto Macht politik, getrieU:u. 
Als Erbe Caesars tritt er auf; ur aeiint sich Sohn des Gottes; 
dieser Adel ist der Rechtstitoi, unter dem er einen Plato für sich 
fordert; die Soldatem seines Vater« seilen ihm eine Machtstellung 

1) Wer «ipoxtcra^p will, nud eiau Biammbwm trfl„deai ,! m t ,n, Kt *> 
tomne rtirk, da« er «Jur adllgne Mann Hcrais kt. 

M Kr meldet flsunoiwinm da* Amt, nr da« Caesar luk« Herrschaft ge- 
kuuiiÜ Im (es -or in.vkrl.au «ktrrh &*«* aufgehoben *1» uer.nmhUfcaafcul,i. 

h Öcrad. weil Hpk «Jle amlern M wel\ ülm^t ha- mti jä w Jet« 
fragen, ob nicht irtoW ^•» >n*dja wdunJe, ™,|, die «ich in de teile« 
■eilten (Tadtui An*. J Uj, 
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begründ«! *). Aber in den zwölfjährigen Wechsel voll un Riagen 
tun [Ü..:-e Stelltmg, in dem er wölbst sicL vom sittenlosen Jüngling 
ÄUin ernsten uml reifen Hunne entwickelt, wird seine Politik immer 
nntt(nmU'r. An dit Verwul tätig Italien.' hat er eäic-L von Anfang 
Qu j'ukliuuiiicrt, hi+jr in dtm Municipiea und bei dem kleinen Mann 
zuerst Vertrauen nnd Liobe gcFundfen* Cngohfruru? Opfer batte er 
dem durch Imige Bfirgitekriege zerrättaton Lande zumutan 
aim Großes auch für es erreicht, als die letzte Euttdieklung ln-ran- 
nahte. Sie fand ihn in :.*• kein bar kofinmigsloi^r Lüge: die aus¬ 
schlaggebender! Beamten und ein Teil des Senate b waren für meinen 
Gegner Antonius- Durch einen Staatsstreich mußte er ihre Macht 
brettum, mch an da-= Volk wenden und alfe tmfluüälcm Eni|rin- 
dangen des wutleiifitoken Italrrtum. 1 *, die großen kriraemugen seiner 
Vergangenheit xmd den Haß gegen den Osten wachmieti, Al* 
wähltet Fiihror dieses Kriegen, den das Volk Ehr seine Wo! Stellung 
und sein Fortbestehen auf ^ich nahmen zu müssen empfand, hat 
Oefavian dann den parhünliclieiK Gegner nieder geworfen, seine Haus- 
ttaoht in eigenen Besitz genommen und d m Reich im Daten neu 
geordnet. Als er beinikehrte, hatte er Allerdings* mehr hIb jemals 
Caesar iSiu ixritan Macht, eine hei lenUtisehfc Weltmonarehle ztt 
emoliteii, und wie jener dio M&ro Erkenntnis der Notwendigkeit einer 
emlicitlichenLeitung des Beichte- Almr für den Fliui Caesars fehlte 
die innere Möglichkeit*)- Nur auf nationalem Boden und nur im 


I) Ks UandöU üeh wuidlltt uchwcrlkii um mehr alt da* W^hmn dflr dujnüa» , 
ciEa iliKii 4ttrth äse Erbstkuft ued die Ajseikanmmja dsr nein Ciientm* xts^fullt ra 
is t r pchrortkk um klar* FL&ne mul rtnr Stimmt» Form dt f UrrrncJiifi 

üi Jiuf durt-h «inen uncrliOrie» Trcwtni h au »dntta IMfa kitte a? *kh 
v^lilftUan l***nt; die Aii^nduiig ^inar SurLtü in ikr Uu« rotwouitlg 

die Sekwkclrc den Uonardiiä ia dm Euknuft öac!j nkli gusofmi ivpL Bhimir.Jui 
Warte ülicii S, 400+ Ei. Antonim war nicht sJi Feind de* Staaten cirLElIrt; 

der Kampf ncg&Ei iJin Httl kbo untor den fsocriiT der inithioOn (vj£l da. Wort 
den Aiinioa FolEo t*l YftJIftfnn II SC mm in Antmium maiom meritit iu«, tr/mt 
m Mt ftrtk/tfii* notivrn; dw/kM dücnVi^Ji cetO-e mr j.i&tniAtii« <t rro fmrdu m> 
rtfri^ Wer iiiefbei dein OctATiia Treue schwur, tipgab »kh In ninn jwf» ritwr^ 
c-tJfuj; da* V^rUltnü ist Aßdiüs, iiei den ^otdanuip üfdi l>3i5hrrm hvt tritt 
^cfarrdtvn h\&tm, TataiictiUcili ntnd die Furmtn für die Ankündigung il*r mimi- 
fliirt |,«tlih:iiiirb fmt^'haJtwi wurden . nur tritt Cur dit» uunal ijiblidbn Ver^f- 
fi-EitÜr|uüis tikliiar KALbm notwandiK *Si* Vßtftffenliitlinn^ der _liriefe* ain, dn* 
düfLdi «xklikrt Ikr unm l«alnitoiI!kbftf Chankter. tano Verietruujr di-t fiä™ üa 
diesem TrtoTPJhaJthij ictieSui dem H inner nls der «rk wanate eiUliahfi Mät üud 
»uro für den Betrvytam die imuru, die untiiidmgi Haclie vtrhu^i Jbre bueb- 

iLmi ff ii "Wahgümg. besonders dem seuwn^ii’ sehs tiüüit hflinu Seis^t gegwiüfcsrr, 

kt dis mmtuws düe /mnrg?*. dk-se (.ri^ui^n Kdrgtefklirrrpgon niuf nn 
ojitliflineil und bialn-f wtoig beurktot erwibne kb heüiualig. Jaü di^ dmiift* 
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Rahmen der Traditionen, die er gelbst wieder wdukgerufe« Imüu, 
lief- ~eh ein neues Staatswewn bvgrftndüiu Bei dkaer Erkennt«« 
and de« an sie cchlkflemlmi Erwägungen kaiw es in der Tat wichtig 
gewesen »eia, daß eine Theorie schon lieüitand, weiche den ent- 
scheidenden Einfluß eines »tuselivn .Mannes als einzige flewiilir 
[lei tmcrschStterlichen Datier der Republik. als notwendige l’ur- 
derung der (treiie des üeiclu-s and zugleich als Enicuenntg dar 
=oWlst Rom» bittstellte, Freilich verlangte dies-- Theorie 
eine streng «mto krall*.-he .S timt* Verwaltung ), also den offenen 
Bruch mit I htosare Bestrebungen uud «ine gowiaso Auuileriuig auch 
der hisher von Octu vi&n befolgten Politik 1 ; ^trllie gerade die 
fiegner von gestern nntni lt.dluir neben dun Iferrwrhcr. Aber an 
ein ttfetokcatiiMfces Sfauitswesea ktttlpfteö ja die gr-ifen Erinne¬ 
rungen, der« Volkes, und nur so fyjt wich eine Müglichkdl, die 
Debewniidenen zu verglimm. Ifctavian (, at Jmjge ge*%art ii«d 
verhandelt und, was er endlich hot, duatlicb als einen Verzicht 
I.. -lehnet, in dem man «eine Hochherzigkeit und Seelungroße er. 
kennen sollt*. Der Beiname Aagtirtufi mit dein er die Anerben- 
nun.: «Oe t »,n^ empfing, zeigt was er «albet, mit letzterer Jjo- 
zeidmung vorlmnde-i wissen wollte und was der Senat feierlich 
anerkannte: der inneren itipnita#, welche die gleichzeitige Stiftung 
** EhrensdiUdfls in seiner Inwdirift noch besondum m- 

erkciiüt wird die uk erhört« äußere Ehrung gezollt, die de« 
hikheten Anspruch auf Rücksicht und Ehrfurcht (v«rw»li«\ gibt; 
n,!l göttlichen \ erchrong de« hellen ist i sehen Königs, wie .; c 
Oum- Tiir «irh erstrebt hatte, hat der Name zimäclut nicht 
£11 tun« 

in dem ttomatMHtmm (VI 21) drückt Angnatuf be* 

kanntlich die ßcd^of.tmg dieser Anerkennung in den Worten aus: 

■ tapus yetwsttii wuniUi* fHffaHati, potasMi» auiem pibfia am- 

/" Mr & ot.fi, r/d..»» ./fr« fiirnmi »nhi gtuqut in mogistralu emhyar*), 

***** ' * ***** * 0fU «-««•ii < enittltm .b.lkii r.rfohft ist ifiui-Kw A»a <U» 

”*«* Jfi f ' )n “ ,bÄ * *”*"**• Am Uknrliehta Proviumu i-dsr«., 
il Nur der 4fnmt t*i V«tmv i«t «nr Humrkiift berrmtito üo j 

nur .tu* dun ymiciytt kann der jWsrrj« tifem^ftien 

lil Fa Ui iluirsHeriatiseb, JiiJ Pctadia nlht dun tairren Selm(*. Us* 
\ Da ® <n? ffeamknwiUku tu nahmen, Mabmt Nuhfolp» bbrrWa nu In« 
nf.an, .nnnriid, Hupt nMitt« eewrdiwan iMrttges^U? «mm. eist 

wir<i ■» dar G««i*pb»n* AUoIkh , aQ rh liier wird 
du, ncrmumv des U\kv «tarn auf «im » PI... de« «urtekpb«.. Nur 

bfÄtidiir rr nicht ans^eAprödbm zu w^Htn 

S) flrferliürJi säyrq** 91 ^,, j£, gSi(! . u ^ frf(lT 



di« liteo PrtiaJjtar» i»oi (Uwro uml Aiijitoiu: 

Hit vglltir SeI)ärfV> scheint mir hier at^gäiißrucbun, <bß Pria- 
ci[i4it ul* uolölier t: unliebst kutn A.tnf itt und kein« rl ui roobtliuh 
Hefagniw? gibt, Kot Nebenämter geben sic: er selbst giiindet 
sieli «uf die Rücksicht, die dem lüfcjaüirti von den Uamrenun tffedtBtt 
imerkannteu hiicUst&D Verdienst gesollt werden mitii. An Im lieh 
scliOTi drückt die« d*a bekannte Wort des Tiberia? bei Din LVU 
- a,lt; nsjdfljt jü'i wi Wumv. £3 twv ttqy 

5 s *ifj Xoisuiv fcp^xp'röe sigu. W enn Ti her Ins sieh wirklich ilaueLion. 
miimiit ah p ( , ^ teefchnetfi < I)iu t ; bandi)*0 mehlte *‘r 

Wohl dftinil mir vü Cküro mit ikti Warten ^ 
buzdflfattt (uut4m&487/: tlisr Swmt umiViüt ja dio di« 

Id dem A\ urt Siegt nur. rlaü über die mnihfüten Bürget* einmal 
eii^ dtlkiölles ifitiumw gefällt und tiiastpr Eine uE all* andern fibot'- 
nigepd EHierkjiimt SsL Das Xeue jui dem Principat liegt aho nurh 
dieser SeTto uw durin, daß um ^olchus Urteil dlpL-rlnuipt - 
^[■r^i'hwi wird Sfine lamtequenz ist, ilab ein Vnrs«^it der *ire- 
nmtlm ¥ dis Dian der hin 4 h tun tfigmita* srhakh-L trad damit ein V. 

>E i eit luji dem l’rincipui jetzt a!, Aaflulnmug ei n Urteil der 

höchste» fttwiÜidmu tnsten* ursckuuL; mir du-fn- -elfa h( Ismci da- 
Urteil aiiEW Vs. Es fit darchiius bi^reiiiifli, tkfl Tiber»ns im Volk 
besilaE aUur umtltdiuu Befrgnifiii«, die Äuguutsiif ab Garantien Nuiinr 
81^1 lang verlangt hatte, mf einimi solchen »ttiitnHtn des Suuiii+j* 
besteht“].- Ke handelt damit durchaus iin ö*Ist« de& Auge 
Als sich in Tiburks wieder die gleielum Befugui^e mit der An¬ 
erkennung der als p* ihy^ vortiinduni wird d-r [Vinci pat 

i^bachlich selbst zur ülagiairdtur :mn Amt 1 

Aii"- die»er Auffassung wird mir der Fi • j 1 un «dia f tsIlerieliL dt 4 * 
Augustes erat full ^i^tfimUich. Kot wendig mutt er die Tu l len 
and die persooliehen Opfer aofziihlen. die der Priuceps dem Staate 


n Dk> sflHist v^ra teilt da. Wen Eihcb Ogi, Mummen, Itttarisrii»« fctäm* 

rccle* II g femih 

VI Vcm iiewsi SJtdferkgea <1c* SVioeipat* ktum -^finilich ul«i r nluln dtn 
Stedf sfliii i eitr diö ülq. Uooxultre Aimct kafuj^iUüi« km*. 1 dar 

tiküürla^ii. Au: t* Huüt-jü. wutiu er ürE^hlhb vjjd U.4uii|amgirlauua du* Au^tm 
nsdrl fc»p, ttithlt düdi itir Au9dnicki> diüi ai^li nur tua urnüdrr Kt- 

fn?n»^ Eiaruffth. 

.1} Kr^ehl e» nk(n p so will er juo^ Jfefnjob:* s *inz oder tefl-Wfrki , 

lirjjGB, I JaÖ rtii/* MödslitÄtpm UbtTe^i«« voilwr reilHrfi Ejnr^gcij jjjü^ tißjH 

leirtiE mit AWiffimti« fdb^H \a der Nnlnr dur Sin bn 

fl Ali rhlldnrt Ihn di$a MonuMfi Iti TOnfftertuifiPir Uule^us^, 

Sur [ur dbBnhsübeaff in ^^li^idiiEi^ «w^rh^n pöteftor ttorl wichtig 

Wir dorffifi nkht nlion wt-iierea dv *rhMf mturkseu# Ilild dta Pri hrl| P ttJ b n 
|e da? fihr 37 tutii nur 19 1 i:br. 




a Heitr^öitoi^. 
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gebracht hui. notwendig aber auch ulk E-hmngra 1 die Senat und 
Volk ihm je erwiesen biünin. Er will ja auchweiami + daß nie ein 
ßünmr ein& ähnliche diffmim erwarben haL Wenn sich Üb letzter 
Ampruch hieran die Forderung schließt, nach seinem T<?de für 
sein 7t« Lk als ^ n am gelten, 8 m stellt auch du* * in vollem Ein- 
kh mg mit cter pkikäcp hi schon Staatslehre, die ich im vorigen Auf¬ 
satz (large lugt habe, ^t-allt lim selbst neben seinen göttlich an Adop¬ 
tivvater und Kichert zugleich dum Nachfolger die auf diu 

11 taviiiis ein»! selb!,: rieh zuerst berafeö haL In der Aufzählung 
der Taten mag manche Heberriustimmttfig mit jener Theorie nicht 
&k voll beweisend erscheinen* so gleich in dem ersten SuU die 
schwur* Betömiüg t daß er uls Privatmann den Sinai von der 
Knechtung unter eia* Partei befreit habe, oder die Art, wie dte 
Witderherstrihmg du« vollen Friidona als Rnhmeetite] angeführt 
wird, oder dk VersidieFung, And er allen äußeren Feinden, denen 
man ohne iToffthr für du? Reich verleihen konnte, Scbonmig gtf- 
währt habe und üi der Errichtung von Client de tauten dem Ver¬ 
bilde de.r Vergangenheit gefolgt sei Ohne jede Een&tnb riner 
!■'*■■■ timnih !* (Kditin'beii Theorie fcuiinb 1 Augnattm so schreiben, 
Wenn er uLtr m dar Aufschrift rieh rahmt, den Weltkreis dom 
römisch vH V ulke unterworfen za haben L h und in der Ausführung 
&einer Behauptung. er habe alle ürenzprovinzeu erweitert, hina us 
fügt uuIU fjetd* pt‘t *tu\i riam ^e/£o iniuta w *** find? sch hier in 
skr Tat einen gewinn Widerspruch der Empiiudtixigswrise, der 
nur am der Anuetiaquug des Pü mutlos, daß gerade der vollkommen 
gerecht geleitete Staat notwendig eut VorherTschaJt Tiber die Welt 
gelaugt., and aus- girier Lehre von dem gerechten Kriege voll vor- 
stündlich wird- Er<t5clnbidtiul bühriut uilr die Bedeutung, die Au- 
gii^tm m dum Bericht mul in keiner ganzen Politik der Hebung 
der Sittlichkeit und dar Erneuerung des alten Väterbrauches bei- 
mißt, Nicht nur er selbst, auch das Publikum nmÜ dies als Haupt¬ 
aufgabe des pnnrxjw angesehen und zugleich als ärin Hauptoittd 
betracht0t habeiii daß er in der eigenen Person und dem eigenen 
Leben die alten Jetten erneuert und sich den Bürgern als Vorbild 
bietet a L Ein beshiamteä Bild von dem echten princüpi besteht, 
und es ist gunau das Bild t das — nach Panaltbs — Cicero zririmet 


U AJ, Hen>' li»ft ortdiciui ijt>es, wk Ju dam Sriio, Je l^miiine, ilie an- 
rrteumu. ^teMniif *J* Yr. raucht, Ahnlkh dprictii Cksti tob dtm ;Fn»c/', ja* 
j.iifiw und der j w i nwy» «ritei 

-) Auf üutxduhi&iteri nuuugvh'ry wird abflriluMig wiiL W«m Auciulus 
Wt« ilifmttf lejn, difl mm im i^bUtnm »«lg odor glaubt, *aua GasaJuHliut 

*e;da »•■>* der fligömn Frau und Tortur bcrJesteHt, odej w«nn <* dem Folkn 




4i» tifce ij« lisi i itcro oai .luztimi 4$7 

&■ wird lehrreich nün, sch an hipp tu vergleichen, wie Horaz 
dir Aufgabe und Tut lg heit des Frinc^ps fußt \cp, XI 1, I ff. (j 
e«)« tot fusfimm ei tfinta tuyniit t -«/'iw. 
res JiütaS «Drt'j tuteris, mfirJut* orm. j, 
h'/fdtiii cmcjukf, in /ntUiru r-Jiitmudü jvfitstn, 
ai hr»ifti uuifrr tun tmpMt, Cmmr, 

Aehnlidi ist die ftedireihnng de? )>t>nc<7'* schon bei Cicero IV« 
Sesth L8ti; nach einer Ski* zier nng der *£tpsac uoirafa heißt ue; 
iud-i rfm j/re viriit partr <Ufmntünt t upUtnuites Sunt-, euiitwumt(vt «fiint 
wliiii*; >t>ti nutem prueelpn* .x.fg mtr-icibit* taut« ent tu« 
itl^ur rrnt juthlf,,•» <. mtiurni , fa $emp<, imbiU sunt »piu- 
m n < mi hi pr i >1 n p «s , n'tct&m • * 1 ri vütttis Wmn 

Horaz im tilgendeu die dit tx hominibitt ailsumpti Liber, Ch«tor, 
Poll pi, KomtünB und Herculaa mii Augusttia vergleicht um! ihnen 
demgeruüfl al* Tätigkeit zrnschrciht «fmit temuf bomittHnuptc tot mit 

;;>• ittis niprfti L-lUi •-,iuipauiint t udSiffnmit, opjmtn •■utiflmit, eo 

wiederholt er damit einen Ged&akorigaiig, den er schön früher io 
dem Lied» breiter aiugeführt hat, das nach meiner Empfindung 

den neuen princejet begrüßen Bull, ich meine die dritte Käme rode. 
Wahl hat die mit v. iß beginnende Ballade in ihr selbständiges 
Lob«. Mit dem Epos wetteifernd will sie die Pm php selling der 
Weltherrschaft, die Rom basdiiodim ist, bericht un, Schoo hierbei 
wird schwer hervorgehoben, ditfl nicht Habendi t und Eigeuunta 
die römischen Waffen bis an die Grenzen der bewohnten Erde 
Ährwu worden 1 ), ued in Jeu r.urnigers Werten dvr Güttin aber 
Troja soll, wie Heiiu.e*) trolflicli horvörhebt, der Hörer crinpliiidm, 
wie Ungerechtigkeit und Wollust der Führer «ine Stadt und da 
Reich de.ui sicheren Verderben ririheimgeben. Die doppalglxedrige 
Einleitung iv. I—S. ti—16) muß diese Gedanken irgendwie vj<rbä- 
reiten ; ihr erster Teil nennt in den gewaltigen Efnleitungswürten 
die beiden HsupteigenBchafteji, die,Cicero von dem pyintrp* fordert, 
freilich noch nicht in Verbindung mit der Gegenwart und m greif* 


durch lidikve Iwbwipcs werte Tuen «kr Knien im der Vor*eit Uskanat madit, 
wi pn Sjoiun cmrl Volk ihm nur Eichung} der ShttiL’fcknr lw*oinlcrt VoUmaelitao 
ont'nDtfgen Wien ttnd rt i^nde bei direnr Gclegp&hait «xusvu tlrun.il‘if ■ hervor- 
iiüht, kelo *inst satmgpJinira, Job nirhi in der alten Verf&mmg tieL-i-ic.Tlnr n<j, no 
gibt akh intmer iUi*r!be itmuii mit Cicero iihenltuiliimA^aile BHil. 

1) Vjd Auch $ i;m ■udnMtHln til tu pj'f rtiiimiinilmi emmotti*. 
d.) Vgl llflimeu ßitoo Efkkruan des doppEÖümuiiUfl Ausdnict*. 
m Man erinnert >|f[b unnilLkurlich tlaru, Sa! tuet die Hahrqrht nie druad 
du tiinii hiiUlictiBu ErobtTUüüHjäiiT der friitpren Zeit ctsekildm b.it 
t) KieBling-llsiuze Haroz l 1 S. &Q. 





]L lUiuLMiiidn^ 

biii-rr Beziehung auf Augustu 1 ; der rtoiMie Weise, der gegenüber 
im Tyramin wk dem Volk üncf^chiUt^rlich au dam feutiiEiU, 
ar ak das Recht emplindct, wirxi dem ttfimr vor Augen go- 
rtsilL Erst die nächsten beiden ^trop ei rm do no^a tmt^r dem Typen 
der da rj ttmaiuilmj nthumj&i den primi ps mit Beinom rcHgütse 
Weihe- bedeutenden Kanhsn, verbinden ihn inil flercalna and &t>- 
imiliiü dir Cicero in niiün phBusophbcfotti Staut Uhduv uiioti r- 
wihnt, und versichern wie fSbern duß nur jam Göttiinhkeit der 
Soete» die der Weise dateh die Tugend erlangt, su solchtu Ehren 
«nporfttbL Id. würde egguni tmr juue Sehrift Cicero* gebe die 
tiiigexwmigine Verbindung Irr drei Flatiptgidwikni und dar Km- 
plimluiigvii, die im lliirer geweckt wer len «ollen nämlich ifa% Ot- 
lüvian eich in ijmn langen Ringen 2 *U d r wahrhaft gerechte und 
xkdbewnÜh' Stn Atslenkcr bewährt und dadurch liir ria& neu^oril 
nütc- Reich die Weltherrschaft mul für flieh -mtbst den Lohn einer 
xnfcflnftiguD VergStÜicliung turuogen hat. — wenn ich nicht schon 
in dein Schluß der Sr&t intut $ I4if lihnlichc Gedanken tunA- ytuiw 
ttüstp&i £tufo$ r t-fi//? 1 / föS t Äftüim r Ikam, Carum* 

Af*ziim& t 8c*piQnm 5 Ltinhiio^ Aetmlm, hmumtrübiitä ulk*:, harn: 
r*ni t:\4tdimm tti&ilimrtmi\ yiws f.qnittem -<■ »Wwi imiiwt'hiHmn wWo 
tir. nttHtcfö rvptntb. [Hummm* emt^nhutms 

. Ctitjifomnr. dentqur &rpni vir&rum f&rtium mupmrumtpie 
fH/minnm w« mo tixüe, mihi ji 1 rro uwtn$ et mrtutis plmgm \rMpifar* 
WflHMj ni^iu^ Affin fy/utn mnn tfi 1 ,„■ tUo &nn£t\s&imu Jh.ruih: etmü&frvdmn 
fctfZtfftnfcflf rutii-S ftM^dnS (wtfrtisto uittim etwa t*i virtuttm cce#- 

< dkidnr, mmus rjsijtiitu'tnu# euo., qui hnw huiUm puiitimm mfe 
ti/Huilih mit littrurllwü yifi/ ttttXtr*»* ttu* litfiiifhnnt uni S\ J-mr &*?.', -.^r 

luim-'rbifi nt 'jh+nttm n^j-‘^«ri^ lv^ sind ja die gtoiehen Gedanken 
wie in dem Werke Jir rt^NfW/ra, die f-icaro tichon biiii vor bringt ! .. 
wahrsdiöiiiüdi nach der ^ioLehen Quelle o&?r be^er einer weit 
hekiumteii Theorie. Tun ihr mag auch FIohu nbhängig Kein, ohne 
dircht auf Ciceros Werk £)c f . puMim Riicksicht m nehmen r Daü 
*ie in rlie^r Zeit wieder uuflcbr..* ujid allen gegenwltrtig ivar T ist 
leicht begreiflich: w-iihracbimlich. dali sdiun sie die Wahl dcfl Bei- 
namens Augnstos imiimmt ImL Wir erkennen, wie gerade die 
Berten der Zeit die Xenorihwnag de^ Staates im Jahre £7 \ s'hr, 
tateäehlirh als Wiederherste]lang der rw jmMim und sswat des 
optiutus stiUuii rri puhheur fassen künuten, 

\) Vpl. btaoadtsn HF 40 idü^u SL 42 &) i'Heradua and 

nonmlurl mm fW^Hwa äl ftrttai»' doia: miqm omm uniim* $mUr*tvr t ui td 
^riOft «*ef i? hi «4 in ftm* mumrrt Bcwrli reSti ill* Cbüreiniliismoui ober 

a * p«n m Wo-rlfi 



Ofr Iilüm iTei ['äiüdjiXlti Ijftl Octru ianij imj'iiQtUH- 

Dmnit treten ntui <ilt‘ Witrte in ein etwas andere? Lickt, msi 
denn» Augustns seine Tat bezeichnet i,Mon, Anc. VI 1.3;i <h ■ 
gnlatu srxit H trpiilltft, tu Uu tibi fitititi tXJifttu:, foul p-r i 
ruiirtruwtim fmtitn . i rerutji rm }> Wlam *x n»n pt t aiat* iu 

genaht* p-.>putup<> Jimumu m-lfttnmu tmudatü qm /tn. mrsit» itttn 
r, </. - . Sie eiiÜuken hu d<’h die volle Wnhrheit; die Aberkennung 
der iiifftniDf, des sehließt tmcb der urmtokrati schon Auf- 

fiiBsnng iiiti tlxistcnss der Republik üiiJit an», sondern skhert *ie 
□nd krönt daß IruMude. Die iJcbüitragnng bestimmter &ttfugBÜäftu 
und Uaranliim. die noch dur.u zurdichsi. aut' Zeit verlieh Ml und nur 
hii *tir völlig™ iiesundiang des Staates für notwendig erklärt 
werden, -indert daran tim so weniger, ab VorhihW fiir sie in der 
re pnhUkuu bclicn Zeit vnrlingtnj. ja gerad» von den Mlbntrn uu l 
!ül' difi Mtümer gcaehaJFeii situ!, welrlit* in der iitierltiioinlüii Ai 
kratii* als die V erbiet er der li/irrn tr- pUiUc-t galten und 7 . T. als 
1'jii-i.eiifihrcr verehrt wurden, Pumpe iu?. (,Wiu$ und Brutus, Was 
ihn™ alsymi . ; zogebülipt war. konnte uum jetzt Jutn Angu^t uv 

aU t» gar niilil u nage u. Jn dieser Antnii|>fiiug jui |P4ie 

Vorbilder erkenn l- irh eitlen mdflii’Huifleii Zug sein« 1 Politik 

Schul i M»atttiüi:n ■ hat lungiMproLihen, daß di.- n nt>c worden tlö lim 
Imperien militiimdier Art/wie «Ea ilhrrwiegvtid der letzten Pfane 
der Kr|iuHik «ugdiün-n, recht eigentlich dir Vorstul.: der augnsiek 
scheu 3bimrchie seien. Besonders das gabiuiscliu GcBotx mm 
J|hrt' 6B7 d. St- *ei der Keim, hl - w. Idieju d- r Principa! Iirrvef- 
gi'gangen »ei, ebou tu Gönnt™ de» Pompeius naien dio Grund¬ 
gedanken der Republik am'gegelien wardeti 1 . Kr nennt 11 b die 
wichtigsten eituteben Momente. die in den aiübrordenlifclutn im- 
peiien des P,.mpoiu- und Oberhaupt dieser Epu.lii- kervurtriitaii, 
■Be JleKert%rmg der Annuität des FeldlienvnmntaH. dir < Vmd.inn- 
litm mehrerer Prtivitirialkoatmautl os. dir TbiH-nuthme dor Huidl- 
Imttei'i rlmtt ohne pvrköjilkhe Anwc-inhcH, die fmk UebcrtraglMr- 
keii des Tmperinn: und die daraus etil wickelten IliiJiiimpcrten. da* 
allgemeine Kommando zur See, da« allgemeine ituptttiitm llfrliti i l\t 
Koukurroufi tnit i*m onlontlidmiL Oborbc^mtäli, ja wMixt lüt* Ote- 

lli Höisixühet Staal«rci l^[ II 1 + Wz \m Ist b^erli J Kr^ 

mxren tfltMrnaxtüü iifr rethtlfri^ «ii^ Priticifur^ ^iulruc - 

pn'aÜliur^j t“-‘ • ..Itf, mni dir *A'in b Y, ^ciUktuil” Artfit vcna O. Tlj gkSltilf; 
BLjf di-t fllflatffr^rlirMi hfn Gntdrn^cn wh trivr nitbr nunV ^bcrtrui» 

Irnn/riin Hirn firfL ^lHm& AlHf/ij. drr tJJfl AakhuiiitR ikiaviaj^ ah Pon^rnB ftiuih 
rr«ritfi]<t niut Üm ciAiiül^n ItiUi ( Jrtm liihI Ena* uüiet nr.^mn bUn* 

llii£ ipflüiin «rwAlsjir ii h tm 

■J> Up ^vptpn*iitw Twieif nicL' t uivJ R^uhlPr, 6 >u4usjti 

tm«! tikmti n timufHnilüu. 
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»ntecht ühfr diu hanptätitätiadui Zufuhr. ’S' icfiilit'ti gebührt ein 
solches muiirg imptrittM vor allein dem jif jn gibt in ggwiasGT 
WcnEi ihm prwtiptilufi * 1 II ). Hu wird dom Pomfjoltia immer wkder 
fllh.Hragen, und es scheint* dab auch Fomjiriu* nelbtit eine be¬ 
stimmte Vorbei lang vuti dem Prihciput gehübt hat. Man erinnere 
rieh, wie Tacdtus jIijjj* U I 2 H über jene* dritte ConsTiIat ohne Cot- 
legem das Ihm an Stella der von [hm erstrebten Diktator 1 ) Aber* 
tragen wurde, Spricht; tabi Cfi 9 Urteilte tntium rtmtuf ^rrifir.iuüt 
tmrihuz r/nfarrfirj tl jfnntuT ftmtiiuPi quan, tMirfn *-r*wt, ztfitrttirupir 
tt&ttf), -iiriter tWr^n ric . r^m .. . Als Quelle hat Leo 5,1 die Schrift 
eines kaisertreuen und datier dem Pompe in 3 fein e)I ioho n 
Juristen erwiesen; sie be zeichnet öden Pomfrtiui als d*m imgcrudkiun 
und datum fidtidWi Vo r3 Haler dn« Ucfcäiflait gi-nvJü in triiKtr Haupt- 
* und gilit üii^ wi-iil die Jvrkhirpug. warnen Aiiguvtin in 
Äuini ut RericJit. sn nac hdrDcklich howorliebt, daÜ für diene Hünpi- 
HUfgnMi fies dir ihm äugebrptano dlkiLi^rischi 1 Gewalt ab- 

gclelmi und sein Werk auf Grand der frih wkvi pöieäla# vollendet 
habe iMmi aber gewinnt eine ander* Beobachtung, die h-icli mir 
Vi *r füafwudx^önrigdaltmi auiVIrimgte vitdh-irht eine gewi^e [>--- 
dentutig. (-irero gibt r/j. V 7 dem Potfipcms Antwort mf rin offi- 
rielles S-nbreibon über die üßterdrilcfeiing der cafitmarijchcEt Vor- 
iCfiwSnmg und trugt ihm dabei um polttitehua Bilmlrüs laufo-j^i 
an njit Am Wort™: «4 /xäm # rifopt, d/V/i"**!*,■<■ /W/, ^ 

li- li r,-' tmwt )M Fj-tMIlIf /.Hf • .-*r« /nri/f r .*> /■ ^ n X m utruahn 

mir ■ i. i■ ’ r,i r^i■ [>nfa gewinnt volle Beriehoüg, wenn Pompeim* 

«dbsl Sr.ipio nh sein pailüscb^ Vorbild betrachtete und beadoh- 
uetr* and tatssichtieh luüi sich &eiuc Politik, die Mntnrnsaui vor- 
ÄjHittnl-, aunSr.hät von hier am bitten bcgrvifVs. Um ftiihwobto 
wulsl daa RIM d* * besten Mona« * vor» welcher dto Vaterland rettet, 
so oft ei? in Gefahr in der aber nur durch die 


l) Al» Ötem es lur Cntzim tatmnmt Mt >I*kß Xiani F muzt^u mIiip 

Gfcenw: Hifl-JIMW Bnthm t numumVmrnm amuri, vrrti fc 

if^in (Üttft Mrtbui n4r*|r- Jjh .fluten fliclil rerMtiileo; 

ifitnE ntnii ^eSebLit illrseijr' all eine lyrRmija ntKliDjat). 

U} RfffflldHaiier wie länji»^ rnn iin dwvunuAo Mfnapft, fgL 

Wi ^uiüUl^ui [X3 T 9S r 

31) In die#ea Kadridjicii 1ÖW £L 19if. X^rnftieh reicht cUe ^adlc n&r bb 
ta den Wirrüt® qui* ft ^Kwo/f merernur 

l i Et iti clisftkrttiitfecL < ik Tadm. m tu.aor eigetu-n Daisldlnc^ den 
ramruif* dsö fr (iin oigmirn ru iriiiftiu Varidl l^no^krt li±^ B lUup |t>eea 

dfrü Au^iimi woad^E 

fij Vj?1 inr tlpnamg skr kinzctuLdi^n Uotmn&ta EAslaelH^ StMaMnenlit 1 

II J Sw 




diu Idts düä( P rii*Hp >i büi Ckn-ro und 4 u|ub^^ 4 H1 

iimurc Gewalt *i r oigtfnon Pprsfluliciilis'it ohne Brach der Verfas¬ 
sung sich Geltung veraclwrt'i. Er wallte wirklich /»nW/w sein: 
die Idee dii-siT Steilung he* in Ihm auch üaBurllch in Erscheinung 
zu trofatt begqjUMi (*rg). nbttt Ihül er dafür au wenig 

wftJiWidkaml mid m eitel tim! unge^diirkt war, Hadert <i*rmi nichts. 
Eine direkte 1'!inwirknng einer plülu'iupkisdieai Theorie auf f J om- 
|;cine braucht mim dahei nicht einmal aminneliineiu 

für Aogustus, der ja selb L >!. ii: t war, nehma ich eine boUw 
in der Tat au and in&ciUc* lufBundorit aul *üinr Stellung an den 
Ge-ftitiit hi owe wem muh «her rfntai r-twus weiter «ii'diolen, Eine 
gewisse (D ring Schätzung- den gnso.hriebenen Gesa tu ns g< i g?niibor der 
Perei^n des wiiiircn Herrecliere. des •xpf'.itAt, dsffp, bildet wich zu- 
nBohtft in der J’liiL st>}jhie um - ich darf nn Blntde Politik-!!» nur 
erinnern - und \n für ili<* früh« Stoa mit ihr<?r i lppwitfan tresp-n 
ihn- hi l ii-c tii Ercbi und di= v^lbstmulinhe Rocht gnnnrhatittng he- 
sondere otuimkn ristiscb Sic wirkt auch auf Ptumkion nach und 
bestimmt jene gatLie Polemik Pi iybios iuiL die nicht die 

Verfassung, «ondmn den i-lhnmktcr ;D- jeweils flijilSufa-eir listen 
Hannes *]a da» Entscheidende bezeichnet, Pinta* AtuilTih rangen, 
du Li dir Goimt« allein nie ■ ■ m Minxel falle und Hin zclbvid * irfoie 
dervirt.g gerecht wen ton kfiimr-n. wie die Enlsdit'i imp fas jänrÄi- 
16; oder ifr/iid; iivijp, müssen seinem IndividuaHsinus besonder!) 
entsprich: u mul Engosupt lialwn. Dein {jrunrfgodänkrn dt* -.-i' 
Thn-Hv rnKprfalil nun difi Itatfauiuiu'. die • !■ n ■ ■■■'<, den V,-;*oH- 
uitr gm den Princ j'-, von Anfang nu gt'gttjeheii wird. Schon für 
Aognütn» ist ja nach dem saifllnstQnntUHt* d* fr wpcWo Vatpaxiatti 
di* Bestimmung getroffen uti qi üuer.m^ ■ rr «sw rn jtxbUcat- maitste* 
fr tr * i* r f u \ inm *m hu urtut t fl'« i Ma p h 61 kn j •:n pn t a /■ j i n a u tjtu r ^ j ■, rj| . , **■ 

rr-u^r* 4 tt W flpf 1 A eiJr ‘‘ #ö fNt&teägM sih mul die kr&raurUcHe 
itrffo ergäiHtt von da nu die fer, deutet m* miläoH ihro Harten* 
ja tritt oUifnähti^ für sw ein. Die RoditsgMtigkät der artn Ca*- 
säf<s uder der tm'n dc-r trimnrin nei puhlirm fvnetltwMtiü* gen iligt 
kuf Bt^tüisdmig dieses knifierJn'Lenß^liitR tißW nirhl 11 ; juiI die?+- 
^Jk^rdatxiiudtAÜ G«walten baf OeUvsaii bei der CoiiÄtituiernng 
de* Pritidpat* ja eben nielit ÄHrliekgi^gritteii, webl aber läßt sie 
sich aiiH dom Begriff Am primrjM lls desi dp^ix^ iv/ji herldten r lr 
ja ui m gewi»eem Umfiutg schon längst ihm kergeleiiei worden. 

1 1 Moamiwtl n »» 0. tlOt*. 

i|. El !■ ? Idwudl^e ISeietXf ’fftll -ii'b ^raat In Ihiw .rtnirhrtii u m-- 
karpert Alle? ot trh rfitt Tüter^ie AngQMti« ita 

Pr&ri'i* i’rinisi? imfpab<kn 4 » tttid äpf ¥e« 4 äipfr tim 

t{ Br t ivravili »d«bt et Tt iT^d^v (bk I-EV, Ulk 


m 


U Bftii xo»i! crt n 

Ijy Awnskii»xii-.tAiHl ü*itt di-r 11 ligtunttiL (Tir den Siast ein 

imcL was er aöck immer tut. ist renht bW Atjsehaonng vertritt 
Cicero in duu die in 3hreu staut h ruehdicht u A 0 0jribmrigon 

eng mit he rv nf^frm Iffiej-ümBtimmcn. vgL B. XI 27 A'njw itjitur 

liruiiiM cj&sfAifuvit dz&ttrt «raüfr^« -Nim n't 

w fii'-' iHtitiw tfiniu CrrtttM /rn/nAfi*. tu jfvr^uimkm viftriutm ndiwn/ fc 

< ’-iifc rOtf üT.S^-fJ r.Vif „ y; rd ,-* C. fr* ptir* 

muyiuiMitwt tuuMi d ftaitfi/tj ptwdJfu* ,itw»wr -k Ifatm wmilto 
;*rrijntm r,r:t\ ut ? rtiIi rJjvrt t 8 #rui Dtiiiihtfttnh f q\m l< *ft , nirV: ^ p;n 
ßtfipürr i)j»t *um±ii f *tt v f ' ^ •'■ 1 ’ 

4Gf/l/riNii <-l i'trfrr WifiMwftfr l > “7 Mrr«i fi; mW n/atfd Mil mrfn 

re toiutttut ifn\rw,; hmtn rrr<fW rtl} rum ftn 4-7^1 fr’fj£ rpijta'JJ'HJ* 
ftfijr iffi/ur /e,/< j#ir«rf Ctrsw*^ hot W Mi .Symm jGrro/füVwa* titinttun 
jiiu* I.'uuilm* *1 kowiftät ftyribti* Svnptis ut?rrntin\ lux ( r- . 

,-fHVj j'i’^r Fjfdwrjts? 1 ) Für Brotu> selbst issf. m viftVnlmr inn^n» 
Cohcrxctigtm^T ließ «eine ilui! duü Reell t gibt, ohne jedts 

Gwts im Namen d*-.- Simu^ »o bändig % 

Mit dies r Ttiüori« kreuzt sieb ntro in dem System des Pa- 
uni t ins cim ander4-. die auf diu* Bewunderung der Epigoneiixeit 
nir dir ^roflr Vergaapmbeit tarubL Mit ilir hangt dfe B^weiet* 
drruüg der soXtrtfa* oder riesaen, dafür gilt zusammen 

lii^i btt: die ^ r - chbehe Rhetorik dem Fhilniogfaeii vtnpBirbeitct, 
und snboix der Stoiker Spbairos tfeigt Hieb von diosi r ulIgemeinEii 
Sthmrmftff ixjeiiifliiljt. wenn t«r dii- utu^r Sr^rtW Gewalttat erfüJgt.1 1 ! 
V^r(iis^aiigf3iindcruiig dvs Kii-omtin % dtrrcb seiiue iN'hriftrn üb+^r 
diu nitpw ^c.X^7i^ Sparte oder n-rhLfertigt. Panaitins. 

der di-- »thisehv Bcdeatuug jüiiCH popiilTin’ji ICuitK - der Vergatigeii^ 
heit fiiii'h 3 nn 3 i gewürdigt zo hüben *di bit. tn:ir)si in ^eiutim p^ 

Ei t i -« -EiiriL Sv-Etem innfjL^mskteii (itbrytndL vhü i : -s ji gründrl ■■-. 

gemdeau darauf, Dil Tlifiorii« A*h Piilybio tn.t dtmAttkalt; sturko 

IJ in Dt ky%Z*n* 111 53 wird flfrr f4ftinrlmnp j«/ dfo C k c«üfn)jv ab Prüf?? « r - i 
iglifw i^mnis m#p>ddmi: ptifwtt Kü Oi? ^lu - 

drftcl4itrhr ikrurnffimz^ ■llur ^sniniebcttEifl C»MlK4i enti-r dom iifc^ 

“H rmrurlHi wrh «*« luinwdavm hinpftnÜBn lAtSt bii-r alirr iVilpjiTwf 

^nf üTipchi-irh» 6fldn»S£^i jswarfc|BbL (»iL t b ^ J ijli unJ ^i, 

m 2i UftB nnti* <htn jirlÄl diu Kotiltifnrn^ durdi cli'ü Sr^rtÄl nrwifliE rnM'tir 
ihn Aum präG*}*# ftfb mhüish S. 

Jjr Rsr dai NntitajuJ isi dir rnllr Aüfhükiiüi? aller se«cWtjJiei 3 flft il^cbr*. 
tomm ÜH’OrtiMi seit Eruitm der R?fülm^n^nrt ^t^Uxtuni^ t, nrdiiti. ticShut 
«in MjJui »iü ^Jjdi bßf ilin prüMidie llrtm drt lirw t:km itii J Jurtr ^rlnr.n 
Jür «tfj llJr.h dsmikfi 1 «! ürklaft, ittid Cirtiitr bu Rimn.ilÄ stti der i^rrt-tilLjUJi^ 
jiiniaimr ncrui dfrU wai mtin rar dü> ^uEiriiiJnu -tmia eb' u'-u 

Hectit 8 brnrtLE£ wobl mit benk.fcisiciitit'gij Liiirfn . 1 



dio Uw iU:m brinirjpti» hti CjöüU tmd Augtfptn. 11*3 

Shürnumten imdt in ßc>m liflikn »iah dadurch meinem Eaaptawock 
drciürfbar mdthrn* Su erhallen die alten Geaetac imd Euuiuh- 
tätigen gceteiget'tr EhmürcHgWt und Heiligkeit ; au ihrer Wieilür- 
her stell ting ^der Bewulmmg bringt die Rettung de? Staates *)* Wie 
afjirk tlia beiden, ersten priitt ./ r-i diese Theorie und Stimmung für 
ihre Zwecke benutzen, brunclm ich nicht mi^ufülirm Dir \V rk 
soll wirklich &3h din pr^ it Uh ti aufiqm r$t puhUva* rmtmta 

erFeheincn jVollisfis II SEJ), 

Die politfedie liristung des Begründer a dea römischen Kaiser¬ 
tums wird tiadmrcb nicht verkleinert, daß wir erkennen, wie auch 
in seiner Sdiöpfting der Sieger sich die Idee dea Besiegten vn 
■dgen merkt, Steht doch der Priiicipat, den Angnatns tatsächlich 
sekut, mi di m, welchen iVnntitios- für die Welt erahnte, kaum 
viel anders a!fl des^ dnroh Bismarck in die Wirklichkeit gerufene 
Eßtie ilfliAsche liniÄertuiE zu jenem Entert um dm besten deutschen 
Mäattte, das vinsl Ludwig Uhlaxid gvforderi hatte. W h- weit 
Angqstuii shIM daibd grgltmM kut, durch die rcultm Garantien g die 
er 17: r die Stellung de- titgtHna-utms als will rjtt sehnt da# Wesen 
des Staate# zn andern- wird sjek um entscheid* u hin.sen *) DuÜ 
jene uußnrordiri]tIidiL- Gewalt diL <■.[■ tat* fr'kl Ich mit dmn I Vinci [in i. 
verband. mir alä TJehergmigsferrEi R-twhoinna darA^, hin das Stauta- 
lohen vuB gesundet svi, d. b bis jeder Bürger freiwillig tk-tn un- 
erfeunnt Ücs-h u den entscbcidciiden bünfluü nui die Stjuitstdiiun* 
dufanme *). notwendig, and schwerlich wird AugtiUim 

1J Ein wBiulrrlrther OfgeBWl* m rictr^i ^uütucliem Dotitao- erklärt ritli 
Tryii Piirr. Ivui : -- ■■■indh-i iu nsili: er ;m ykH m Ndfifir Zeit hp-iojuk?.' 

1i«lfigWt hei W-w ab mariif^Mfipr Hemmt er \m hIhm iinHlat^ACn Htusn? durch- 
htim, LM ihm flieht i*- ■ ■:? na naliivn Sinn- t tu\ dijeh nrifr rr m xnrlüf n Lütfm 
winlst J*d*r Ei!tJ5«hii4*iimmii«c rim-i *Jrm twstt »*. jWlftf Aatertirliknlt *b*# 

Vilt üf lirui« bes *UurbtHlLEU« Uetoufix bei und Tmnt-tfirfr b£g ifim Vra’lor^miz, 
SahaliJ nimii üit ^tSieidmjjr iwlwLhiMi illegn tmil Etcriein Rwaaht Uh iiird die 
um^iliudi 1 und Ih&mrisetmn StrQmxnQBi twrt^iVn. fet da-* Ipirin. üridiii Frfiifch 
»tefet der Kuuetnr diUHii unmur innerürh iitmr dmi Qii^x; tf fNIIt frH ilk 
^rhui'luue- ek da- Hpwty Tflitles odei ■ttf.rtifolf mt, wifl tr ^niich^idüf, yb er c!m 
Stimtil^ter ill -Lcfirkctn^n ntUr Mk ripams belsiLurptV-n flütt Dann liemt 

liiiy Skkwiiclin *lh'« »Bttkßh ^iiH. mpöttdtroi dutn hirntiinnon dnr iiiiÜo^phitehen 
h'riii* am Snuu 

i?l AtMili Ukt ht bsaditfiuTwati ™ Taeitiv* dSr^ HtnelHiü Ikei TiIktium her- 
vörhelit und tritkinrr fAnn USO §wn uwtj rtptrtotj 

3) PonapilUi hat ekrtirr tifciil ^lanhi, >hB «aUrepd «iupr 
licken lynniiamlos öder witar Bleßujeg als CcmiuJ t>bcm KtidU^iu M*> p$thlio* 
fluJkjtOinhs^ «*i 

eriattHrn an du* rr*Btflftnt Che™ f«w dm t(4fr rem pMUkuw *pwm 
■im nA ij'-mT prrWrjn r^rji \hiTitur (V *J). 

Kct 0" d. Weh, NadirLdnlm C^iEi-faUV NUm. 1^17^ M ( fi l. 
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<tcu Eintritt <lies«s Zustand** ja in naher Zukunft erwartet b&lit-a. 
DerPrindpat an »ich »ollte dauern, und die eigene Aufgabe nmßts 
er darin erkennen, diftswi Znetnml eines dauernden I Vin c ip atet 
schon ]cttt. als«* noch während des Bestehens jener Garantien. den 
Geleiteten al* da« Ideal. ab den «jäh« «fab« m puWmc, er* 
scheinen zu lassen'). Zugleich sU-Ii^-rt ihm diese Form des Vor¬ 
gehens die Freiheit der Aenderung in den KiB^jliikiiilüis, die «ich 
nls drückend erweisen’), ja wlbBt die Möglichkeit einer Umkehr. 
Sie sichert vor allem «einer ScbSpfnng eine Art 'bMürisehen Wer¬ 
dens*, da» gerade di« Theorie des Panailioa richtig zn 1* werten 
gelehrt Im." Die zweifellos wirklich auf ihn üiirilcbgehentle l'm 
gestaltung der Beamtenwiib! und Geaet*g#lmiig »Lieh *einmi Tode 
zeigt dos am beeten. Die VomnsseUnng war aUeräing*, daß w«. 
uigitsui die nächsten Nachfolger sich der Auigaüe ge wachsen 
stehrteji. Dennoch könne» wir verstehen, daß er trotz der schwären 
Sorgen, di« er hierüber eich machen mußte, lieber Unklarheiten 
an seiner Schöpfung duldete, ab den Eindruck gefährdete* daß sie 
im wesentlichen die Erfüllung dti hchnciit der Val'. 1 !' i'd 

llie HaupLuuklarhett liegt in der Frage der Nachfolge; gerade 
aifi läßt skh vielleicht auf Grand der hifu- vertretenen Scheidung 
XW Ü&&Q Mjmtw und jJO&wfcw in ihrer Notwendigkeit etwa« dent- 
lidicr er kenn™, llftb di« letztere nicht vererbt werden kann* ist 
ebenso sei bstveretänd lick wie, daß die entere eine gewisse Erblich¬ 
keit nahe legt, ja fast verlangt. Beruht doch die rffemA)# für dies 
aristokratische Empfinden zum großen Teil auf der Stellung und den 
Leistungen der Familie — Atignsta« bat es sehr stark — und da 
d«r Trrig. r der höchsten df;^rrfa.< taktisch wie nach dur Theorie des 
Fanaitios auf die toworcs der kleineren StaiidwgenQMen Einfluß bat, 
frt.T,T* er auch für die Erhöhung der digntta* der Glieder «eines Hause« 
Sorge tragen. Er kann sogar, wie Mommsca richtig hervorbebt, 
seinen. Nach feiger in gewisser Weise designieren, Indem er ihm 
mit Bewilligung des Senates Anteil an den beiden Gtran* 
tiün seinar eigenen <%»d<wr, also an hrtperttmi und tiilt imrhi p<>- 
UaUift, gibt 1 ? und ihm damit zugleich die zweite dtf/ntia* im Staate 


V i Er t pfitäjf ffit im pminifl «sib st hth Stinton c. ^ 

2f Dis cütactwIe'nJr Aendcntoff d» Juhiw 2a t. i hr. EHlipricht wisdor der 
Theorie w««tpu>D* f'icems: da. YolkMrilmniri wirf unffufthfÜrh. wenn immer ew 
Tr^ftr der triUwieincbeit Oew*ll f«baji4tfl kl. «lor hum Im Sinne des pri/Http» 
hanrivlt /d gleich bteilrt ft» den KirgeLt der Aristokratie. dar üütü tuuncr aa 
dem Empfinden de» BtadiriMlw h«fwt, da» warfawte Amt iu doppeltem Hm- 

f *' 8 3 ™Ds 8 er dsbri ui die niktmmge Slsllun* denkt, noigea di« -EnttebiiMi- 



die Um di. < Ittiwip»’* * l»j Ctwnj unil insniMu». 

vsrlciht 1 ), Bad fii« ans beiden Gewalten folgenden Befugnisso 
dauern sogar mich dem Tode des prinops aunückst fori. Di/iuiucJi 
mulä der Semit in einem eigenen Urteil wieder iVerstellen, wer 
jtrl/i der Würdigste, aW der prinGepa, ist. Er ist durch eeine irtt- 
bare Bewilligung nicht gebunden. Eine ‘rechtliche Kontinuität 
des 0 hemmte* kann nicht statt rinden, weil der Principat kein 
Amt, nur die Anerkennung einer Eigenschaft Ist. ist sie dem 
bisherigen Mitherrscker üuerbannt, so können ihm natürlich nicht 
geringere Gewalten Kugesprudtcn werden, als er formell bereits 
hat *J. Die rechtliche CrLächheit der Garantien des Princip&tes 
wird durch diese Form der hüthemchnft festgelegt und zugleich 
— im normalen Verlauf der Dinge — dmu Senat die Möglichkeit 
gegebflu. Über dieselbe Persiuilidikdt mehrfach ein Urteil stu fällen. 
Unmöglich scheint, notwendig auch mir die Annahme, dali tjncli der 
ui L “|pi'iiiiglti;!i-'!i Angi'lmtian;; auch die Anerkennung des Heeres recht- 
lird: ii;!=, uitjHrmm und damit den Anspruch auf dru l'rüicipnl ver¬ 
leiben kann *); dann müßte in noch viel höherem Grade der cum 
denat gebilligte Besitz des impn/m« dem Mitherrsehcr den Prin¬ 
cipal seibuiverständlich verleihen. Di,.' an sich wünschenswerte 
■Knutimrilit de* Übermut es 1 wärt- damit wirklich hjugesteUt; 
aber der Piiocijmt ist der Idee nach nicht diu Vollendung der 
Demokratielondem der Aristokratie, nnd sein Inhaber nicht 
seinem Wiesen nach der Vertreter des Volkes gegenüber dem 
Senat, sondern znnaeliüt der Delegier Lo drerieiint“, Di.fütVni scheint 
mir die Ikgriilsbo Stimmung DvnrcMe für die ursprüngliche Idee 
des Principtttea nicht giui* glücklich gefaßt. Die Herrschaft hat 
der Idee nach der Senat, eher es ist eine Bundeaherrscbutt der 
großen Häuser, und in diesem Bunde sickern die Mitglieder einem 
bestimmten den überwiegenden KinH ut) eu. Doch vielleicht ist es 
unklug, ohne Not auf diese neu aufgeworfene rechtliche Frage 
einaiigehftn, in der ich mich nicht vuli kompetent fühle, 

dcA TiWrisi* durch Aunfuahut, tdu datum buntem T&, t> mt id TAdtul 
Ann I ln reikn. 

1} ln pranraa *&% callocavH sagt Tnritm fflwt, 115 talir MdtbArf ***, 

itiuäfim iE. T. reiis furnudlufi MitregrentefituEii, 

ly Wiirtlc tfe ihm triebt jruerlnnnt, io Hure t*t uiuTulixch feawtmjferi r vön 

iKimtr ffrtfttliirti itimrkxuiiYten. 

ft) Her rreueld de* Volk?* in dein Konflikt mir Antmün» kann dafür claur 
Vorbild nkkl idmi-, auf Hut lut AagHrtm den Frindpu uirln g^püniM amidcra 
dii? ui ui Volk« id-ertuiifaiie atindfldtlidi Diedergelrii, um tida i*m Sqrat 

*Ene uois wwdi'rjttbuii ra tasstn. die dann vyiu Volke irtülcL fc -ÄL^iin uml mm 

Heere iuikrAftigt 'wir#. 

4) A i. 0. &U. 
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Dia fKiHti&diii Theorie dea Pimaitjus lilfiäbt bdcfumdiek weiter 
Mafi b>-weist nidit sl» sokr dar Heiner der 

in seiner Ajl.i!v^i> drr riiini*iihi l it V«rfaMiUJg (Ei* T^-ltJV §90, iH) 
dtp [üKt7; xnktsta in hunri^rtiflirbur Ank1i]iui]g ui feiert fttf 
rlati die {pküdbe Aiiffsissnng von Taeitufr A*n. tV Hft ^Ütenbur tv Is- 
die lierryehefide vomüsgesetjd: und bestritten wird: es gibt nur 
die bekannten drfci Yaria^tmgstv|ieji: der vierte, die pixd), 
hl ein Ptanlanie^ebUdt der Lntiroduor und hann in Wirldidi- 
keit nicht vorkommfm *rfkr beat*nfrttlA nur knrsc 7 ^it bestehen; 
in Rom Uabea wir jcdea&l)* faktisch die Monarchie * i her 


li Vimm «r i II T*ti dtf Ikciftüluft der Ü&iw Cllur di? 

- Wl fi t t n >J*; *J=*1* ord Utwirr-lel mr d^n Auft- 

iiitii k, il* r •*uii ilor VnrVi»i ■ itwf £nUriutrht war. dio UErrTvrhaft. wvH der Phi- 
i". , i.ijijL |; j-.^-rr Mt, -u-r Naim f:u ■ aug«ftiltn laute 1*0 harrt/ln. o/.n uhr-r 
iiif Weil* dor l^nai flbitr itan K4rprr; fl!»cu & ***■ *—: dur tii^aniatjr w*m 
dttruLi Kroli nnm*, i«l ubiui j^ü. wcrni i?r raus Prlnr*|!* rEi ü v - -*■ 

Trar 1 V*tnrt *i Jti- ~v- .Vi-, . f 3;" St ^ ei ^^;A-;• *4 r.ijf^i.. £* 

tflli 4 AI ft IS ?a *!Z! GJj £ i zw tfcj. ^.-„siutacTTiV 

4 1 :■ .'5 «l- jvj Yf iiv , *'„«.Th <j J ■! oDtüiv 3atiV'.\ i"i S I!t>-iui■ : j>v^i , *& 

find ihr ln -einer UurJli. ihill diftM auf Ehrfurcht fcwrt&ifiW Hftmi liAiT 

*i mnri» iTanfri» ZXdfagUx iSl d*3 dar göttlichen Ibrrwhaf* -id- 
«im'ditiitElfc Ideal hihi dar MouardÜD ilt. Gtvxl rndfar JAfir «li» NtfU iffWwTilfVtfli 
n^'i^riL^um: lL>; r Yli' orir auf Al % n /feflutAfTi p. :-t 1 ff ÜtniLdie yutUr vfttfiiTjffin 
ün* Kvtffittds dbsptf Tlwrio ierfa toli oelir fiel IriSbet iti dtu beiika dmwikr^ 

TL, Ise-Ij l"h_-. Iirtfli ■■ ■ .kl h^U.s.’^alisiiJEiL. die uni'"- SnJiy^i^ Manien es i.nh iliill 
tmd Lbe jriWfaU rid tmiUidieiL. n.% rffl* v*r dor !k?prundiiij2 do- Priuiü^au 
vor^rlimrltt wn-rdns bcnjnle Womi drr fürfusiDT df. Bjitff' ; p, 1 - ( b pl 

di^r lUuidtor mr a til rt, io wirii l^viioit a 'nhl iidir^ki für ihn 
ijiitlk’ -n,iSr wir iortit'n sji- ilkiü ms J>i r< liUfl *l£k fortTutale, AU\i tlur 
T«zftofif der nnbiitoriftcb Ulli im ürtuuiit Ufi^liaiwJl dr^AuÄk 9 WMJÜ fOE 

df75 fftfukürtdlcl» iiliili^^jiliUi^if Si W^rkfq» ü -/aupj^ ^jüi -iowi j^liri /<r 

MWTfvim nj.P-fj/-Mif cTHMiaM 1 «cprwwprumfeä Iinjinnvn« ^fi^Sri ptPifflir ? Dinokl gt^ni 

«ju* 8.-.lifift üSicr dir räinisflin ceJihIh veibduE fkh der Vwfw^er der Hflde r 

*fmn er Jiitfili felbhE ela^ giUiüivprlrWörnn^ voduf^ fp.4: Wfti ad r^u in^urti 
rtritinu, ^Bd# wm jinicfn» o&n-njiiftt Pis» naht dtiuiülm*- 

lüclpi: ^ um ui ihn i; ko shiur kein ijmlLer EUirUir nu lir crliüilßri. 

se In der tiefpmlranf Üftcr StcUö NwdirtdrtfiJ 19H intr b'li 

freilirip tu ^fp mb, tl* Irli bd skr taupiafidilkfe m >mr MlMlmiti 

njn prt^^rwtJitt uutl Wrr^in ildJkii^ r->n 4«?r ati» flau» et»a? abwaidiemLai und 
jüri^r* i’-. ücdMikntiCiUi^ ’S'Aatuü ^ föd^L ikniir^nuu licbiL]i fkiwei! ne< , l3t ? 

dwi um dJa MiiKhtuu* tlti ilraf Urtypen ujeincml !^iü kann, bUftu J,btr auf 

Pailnuiuiii« dfeiiar TTaMdift tiod dfla Situi df;r Annatotnrelk! wühl «üigebeu 
mUhl' l ijn fun Htnlu; aliiii^^nctiiUD4 \m itirtnr HmidrftjikimsJ rantm. 
in ilrn jTift&nci/ tertrotewft llieoriit fdlüc f!mn die Adepibn *öllhtt *ls ^ ali I 
llmrb dein pn'h£q-Jt.. Hlhd ^war alü Wahl d^fi in iV (TadfUA 

WmAW± #tt nurht Am prtwvpt UlfiiMkli ^\m mo^ar^, wahrt aUa dbh 



■In? Jd^fa dl* PrjdCf|iAl» IpüI ftßrcnj UDi! AjtgrtttBfc 4!S7 

griff umfaßt, wie derZnsäutmerihaug zeigt, ßataii-tbi und sbpffiMs (die. 
Vwfü^uug fc*t in beiden gleich, nur difc Charaktere der Hurra tibiir 
machen dtm Unterschied)* 

Die Böhtfpftmg de^s IMncipat* bermht. noch weniger auf rein 
theoretischen tibmbmftmb eben Erw-igmigen als dte Schöpfung nn- 
Borsr Reicksrerfaaeung- Sie iui. abgesrheii von den Rücksichten 
unf dis* ni.vlv*n VBjdiSltnisifi, vttteclu'tdtmd miilpcoinfluöt v*m eintcr 
[jhiton-.sphiychen oder hft&srr sittlichen Idee dar notwendigen H«r^ 
Schaft de* besten Manne? 1 », du auf den ersten Inhaber d*s Amtee 
&o bwondars ko passen whion* Augnatn? hui die nicht leichte 
Rolle, die nie ihm mifariegte. mit ehrlicher Hingebung und Ent- 
BBjgpüg darchgolUbd- So hat ■■■" tetsächlich seine Herrschaft iinf 
diu Ehrfurcht mithegTÜnden können. ja hat «iuern xnfthUo» f** 1 - 
wurdenen Vßtik* ihu Empfinden Anti Ehrfurcht ernt wiederge-cheukt 
Daß jenfte Idee du bei von Autark an d nn fjfcmischoti nütionalen 
Empfinden Rqgcpafil wtti\ in einer freilich ^ewfvitsamen Konstruk¬ 
tion der Yr rgangenhüit ihre Be recht i^Eiir^ uaeb zu weiten vnvuniltle 
und dem Staate eitie erhabene Zukunft verbloß, bat den Grtttnter 
rb ^ PridcijutU sogleich ium Schöpfer einer iii-ur^rui dohtM] Nfcfcin- 
DASitiÜ ganuXchL 10- ist bedeutem ilnii de) ernte Römer, der 
diese rein gTirdu^cbu und doch fftp* dwe Frcmilycjk äu rechtst- 
machte Ulen römitrch tuLelitfn^äsplinden und in Wurf» m kleiden 
vermochte- äl. Ttiliius Cicero Kr ist teinäckUoh V^rbereiter 
de* Principftte 

Su lutt der gricahiür hfi Plittetiriph, itnf den ich noch eümuil den 
Btfek lenken möchte, nutet/t doch erreicht, w&* «r wollte. heum- 
der;: fiir *ein «igwn^Volk Idem nnterworfinicn Orienteluq mochte 
and pölltc die gricdti*clm Bildung die eigene Nutiotinlitaf. nehmen ; 
die indeohbiche Bildung machte ihn mm OhicdtAu* wie später die 
nvttröuiifiebo Ri Id »nag den Barbaren des Westen« fcum KSrttm Dum 
Römer bot P&imitiüB in seinem Wart diy Herrschaft über du* 
Griechen an; die Erhaltung eine* kräftig™ rüinifcdjoB Votkstunw 
mußte daher wtäk ihm am Hermn llogen Jit*r die 51 it Hehr- Sehn¬ 
ten g« die nur die griechisch" «Ala geben kaum sollte e* in acintm 
herrschenden Kreisen adeln; nur dann kann diese Herrschaft dauern 
nnd im Beherrschten zum Segen werden. So knüpft er in den 
Jjridifii in ibraot gmiann önint und südilreidien EingfilnTicitefl Über- 

flfartflr Tariitan -cJucim «latmi oar ttae ttirkcim iliErtirkati^ «*Jr* Hetidiä» m rar- 

lut^i ent ftcirsfl ?AUtkmmm$ mir.M j* iUa AitojritaiBfci mns Kranprlsv (fgl I m 
ItcldaS« f np Aufia«i 

h Modemr iMr^rtnv -ko^iiiuti^ndle Moiurclili« 1 tJti i?it 'flherattt 
auf -lkäcr Scliüpfmik* «fttflteliL 



■Ii^8 IL JtflluflnileJuj dis Idee du Priuripic hd Ckitü und Au hihi n-, 

oiiistimmemleu Wirken, der Pllichtenlekre und der Staatslehre 1 ], 
au da* Empfinden and die Traditionell der römisch an Großen und 
aadit de in seinem Sinn umzüg&jtalten. Seine Gedanken nimmt 
innädwt der Kreis Scipiua, dann Schüler dieses Kreises wie Cicero 
und Varro auf; trtäensprochßlcs rer binden sich in einer wesentlich 
amtchratssriien Tradition der romantische Knlt der eigenen Vor- 
xeit und die Bereicherung des Seelenleben* durdi die griechisch.? 
Ethik. Bi« Vollendung bringt, Augustes*) Er und die Männer, 
die sich iW in dem geistigen Kampf als Gehilfen bieten, wirke» 
planmäßig im Sinne dieser Verbindung. So ist es wohl b<>- 
gr'-iiiicli t daß auch die politische Schöpfung des Kaisers von 
diesem Ideal beeinflußt werden maßte. Ihm dankt diese Schöpfung 
den leuchtenilen Glanz. der ihren Ursprung umstrahlte und sie 
allein lebensfähig machte, ihm freilich auch die Schwächt d« in’ 
nereu Baus, die beim Versagen der nächsten Herrscher gerade für 
Born ntdieilvoll wurde. 


1> Alsa umti auf diese ChBreiniliranfiiny-jii hin die ljcidau W«kt n H-h ntn- 
aiHbr» fftstt» und sich — üctontlcr* \m der oweu Hälfte ran he «fjtciü — die 
I rsge-vorftjfetr, . »olrhc Schnftau für ßfcedoe «der reibst für Athen d««»!* 
nu.’h [Hujfiir.Ji »irBB, i ahoi wird arm der hljrhtciilrlne die Htuüihlirn ent 

»oll MtstauÜHi. Wantnt ich fret.- der imlhütrirtcoen Kt.rrnpTiiin dar rami- 
Kcheu Amnihratie iu dw siehst =a Zelt doch ciao starke Wirkung der l'dichten ■ 
labte 9 {[nehme, haha teil i-uwtnhl, in dam Y«ta# • Werden und Wn»«m der 
DiijiiSSilit im Altertu hi iStntfhnrc 1007) Aüztide lilcu. Mss miidte tur Kr^tnu 
in«if die wenit^h, meist eng bngmmtea slitttekvn Ltoßriffe de« AltrGauutajsu not 
dnn «puterert vnrtfJinclirin. Ffir die Wirkung dm (unteren Werkes machte ich hier 
mir auf drei flrgcnntr rwischen dem lies mien rum de« nein'« l’ruirjpatg nud der» 
ftefalpcfclft tWTM iHU. durtn nnfit YordfirWAett (albst dem Verfacw der 

■lmiKfkfltiichcii Ormi'., ,ui (Utftvrmt tmem JfUt Ul, 

Dt Wie er iu Edikten diu Volle *n Tltta oder Werk tlcr Vorfahren cn einen, 
malmt «r seine Hingebung in .hm vnm ihm uiILm vürgetn^rncii kurmfMim« mf 
j:W<w>jihuuM (fkieton $5], 


N a o b t r u g. 

K, 102 A. ä Xtii If- 2 von oben sind dir Werte quo t<{cm reit- 

uw« ontMtn au tilgen. 





Der Historiker Ileinridi Leo in sei neu Briefen au 

, T "il ■ i ' , .. 1 * . •■ m j 

Hung|tent>ttFg.' 



N* lionrctseb. 

* * . / ■* _j v ^ * 

enrjmlpgi !r> Ji-r Ifiinnu tum I?. Mmi 19IT, 

• u. ” *■ 

‘r— xjf * - ^ tm ► 1# ^ 

ay. * “5 * 

Tlieücrflter feiernd 1 

firit i-wigi n will« ImLt. ich nickt «nmiUeHjat von I Innen (fö- 
li3rt — ' bin M freilich die lof str mt auch $oH*t fdttvlrl daran, 
du ich meinuißers hinge nichts von mir hui e hiiren und bei fol¬ 
gt mte arbeit Über Tj£f woctien buhe im piiltn titgen lamson. Ich 
wiinsibto «her nie 'erst »tu Sie gelangen *n lassen . tu ich dem Sie 
nach Be fiiii srurilcbgeliehrt wS*en. 

TiJit dev ttppowÖon, die Sir neuerdings in dev cvwigdUflebeu 
K YL gegen die «ynüdulfliit würfe erheben, bin ictflticLt gnu* ida- 
Vte^twäen- leb erkenne *ii‘ Mllerdtn^a als uine yollltoinnn.‘)i Ih.- 
i f ehtigtu an. nnr sehe ich, nicht recht, wae damit gcbolfiöi ist, 
])ii. ItiiOiJl-üfibe wird immer nein: stehvp unsere gffi&O&llJ in der 
giui.h- oder srelten sie «chL darin? ist ihr geist gegründet in der 
wt»T?,el Christi oder nicht f Stehen-sie <Luio T dud, de darin ge- 
giiindei, su werden Sie mir , jKBunt» man deh mit der 

fui tncl der synode au frieden gfbon — ist das gegentbcU der ibtlj 
jm. hilft ihnen uudU die vi-i-jinichtung «treng an f alle syrgbnh? nichts 
— wo*n full dieser diu 1 re glitobe dann helfen, und führen ? — S*t 
lange Sie also «irht sulche geistliche an* dem awU flctaen künmui, 
die die gnade nicht haben — scheint mir wenig aiwgeticht^t, Da- 

Kjli Oci. ij. «1*1, Nidutefctin, n«k1.4M*. KfMtt. '*11 Hm t dl 


m 


S Futur et$rü. 


gegen gtobt cts viele. denen Sie gnaikHgafr!ti und wahrhaft chrut- 
Udm* denken nicht absprechen k-Innen, wie z. B. “"“cn Mullar, 
die sich bei der synodalfbrroftl vollkommen beruhigt fahlen. — 
freilich den fiiraf Iint dann die Opposition noch. d»sz die echvnuh- 
heit des nachgebens in der .ynodu — die Schwachheit, rhtsz nißn 
Überhaupt nach dieser seit* foimelbtttimmuagett ne« aufnasbUen 
für irgend wichtig hielt, ihre strafe erhalte, und ditgegen habe 

Wftf meinen beifolgenden aefsatss'i imh et rillt, so nehmen Km 
hoffentlich keinen uiistos* ihn aufznuoimsen dernne, dtwz Crom well 
in den. geriet ***, welche über Karls Schicksal mß- 

«hied. Ich W» seine schuld m dieser hmsiMit oder vielmehr 
.eine Stellung (%m er hielt Karl fB.‘ «ta* «■* yjta-jjj 
dachte sinh zu ihm /.oifitzt in «nem Verhältnis wie Khud aeraohti 
Jurnini xu Kglon) h> bestiuunl als möglich x u bezeicLnma gesucht, 
habe aber aus *11™ nnmitteiburen än 3 *mmgen Cromwells, ans 
allen fidnen brmfrn and reden den Eindruck, dass er ein wahrhaft 

frommer mnn. ein lebendiger Weht gotte, wir. Sollten me den¬ 
noch an bedenklich sein irgend etwas zu CrcmwclU lubu. auch 
Ctwaa wohl vorkUunnlifios. wie ich glaube das* meme rede es ist, 
aofrunAmen, so haben Sie dir gilt* mir den »uftat* wieder su- 
ruck zuacMoken. - Ich habe Übrigens meinen namen diesmal pp« 
tougeachrisben, weil ich mich jedesmal über die 
der litte raten ärgere, die keine ahnung dem liiier arischen re- 
«pect Vor einer ohiüre haben Um mir also den ärger au sparen, 

schreibe ich den namen lieber gan* mm. 

Hoffentlich »iud Sie aus dem alpengrün und der alpeneim-vn- 
koit vollkommen erfrischt und gesundet mirifrkgekafart üutL wird 
ja weiter helfen in unsren wnrmfravigeu Zeiten 1 

Halle den 1.4 ten nctober JS46. ln treuer liebe H- l*c«' 


40. 

Thouetster freund ' 

Uas jahr scheint nur eutschaidung scu drängen — s° habe 
ich freilich schon seit zehn j&bten jedes ucujatir gedacht, und habe 
jedes kommende weihwhUn noch den alten leim zwischen den 
ßngern gefühlt- Gott stärke uns alle, das wird für alle fülle das 

beste sein. _ 

Herzlichste grliöe an alle i raunde! ln treuer liebe ß !*«>• 

Balle den 14 tca >n, IS47. 


li N’jjlit in der EKÜ- erseWoocn; *.L Br 44, 



her IJigtoiilär liofurjeh Uö in üfrisaßn Brisen an II&Bgscenbcrfr DHJl 

4L 

Tb euer ater freund 1 

Ii‘b dichte meine herxOTMrldchtortuig m volkablatte Über 
dm» bairische memur-iEidam l ) habu der sedio genug guth&n, Herr 
von lief Inch meint f FS mÜAZF Weit mehr geschehen . . 

leb habe gestern überlegt hin und her . * T ich suchte im freien 
taUfe vor meinen gedanken, akf wie ich die ilur nach Leipzig und 
Mertelurg Mn vor äugen Mitte, diese flor di& noch von jedem 
kämpfe tun diu guter und ehren uimcrea Volkes berührt worden 
Mt von den Wend™kriegen bin auf Biiluws Einnahme von Hallo, 
diese flnr wo fast jeder fnszbreil mit .deutsch uju bhte getränkt 
ist, tiherbet mich der gedanke, oh sio mich einmal von einem ge- 
ach!echte bewohnt werde, dom die ehre gm tos und der eignen 
Vorfahren eitler wind sei, vollends wie ein geharnischter mann* 
La litt midi nicht 1 ich ujnfftt* nach liau^- und Treiben. 

Dius beste w.=fi ich unter diesen umstünden zu schrei htm ge¬ 
lüst habe liegt bei Jedenfalls habe ich mich gegen txerlacb 
gvllfcft — und wenn Sie’* nicht zu drucken wagen, will ieb& als 
eLi gottcsurÜnsH a rischen und sohweigern 

Mer Herr schenke Ihnen ein InHiLMhe* iV.->l 1 

Hallr den St$n apr. 14S47- In treuer liebe H. Leo, 

42 . 

Verehrterter lEeund! v 

(n aller cÜc. wie man sagt, nur zwei zeilcn wenn auch stehn 
werden. Allerdings ist etwa» provldentieUefl dabei, daag mein Ar¬ 
tikel über du- bairische aibweinerei nicht hat gedruckt werden 
dürfen und Inaxen Sic min auch da f fragment. Die tudten reiten 
nr:hiiell. sagt das bfirgersebe gedieht — wie weit IMgt Abel sdion 
hinter iiii&i nicht eine gewötuiUcbo T nein! eine eisen bah ntagndae . . 
Eine Ire urige gc&ulikbte iate ood bleibt'fr — aber der mensch nsusz 
iinwillkuhrlicli in dem rein!lehrten gerichto eine pirtk dreck mit 
irrst«, wissen die gefallenen bIbd ftidbet nirgends achtbare $ym- 
patIdeen acht woeben nacli ihrem falle hexaufzubefich woran — io 
heißt mein rommaodo: strait forworlb and never mind 1 

Ich wollte Ihnen nächstens einige historische nrtike! M'hicksu 
inji^r d?r Überschrift: das rhrirtentum und das deutsche volk — 
deren inhalt Sie ans der Einleitung meine* bairischen manifeste 
etwa d>üchmeti können — aber haben Sie auch fUr so fern und 

1. Yjfl auch A% Kodb V&& U4B (Br, hu i. Happan! W, Mar* 

M* 


killt objektiv ilulic£Hndu thiurmüi inn ptitzdioii? tt&tixiir wird 

Sic d*b*j nicht hbilpjin, das Y«*pri’dip id* * m vär&Jii 

Hülle den 4teil Mni, 1H47. In treuer liebt* IL Lee- 

43. 

, , . Ich bis mit dem fragmwit sehr Unfriede» 1 .' — und meine 
4*i> lieb« gutt ist wlbal iw Hintergründe «emor gewesen, l>ns 
fragment macht m-iner mcinmig nach cim*.e weit kräftigeren ►dn- 
druck als wenn mein ganzer utifeittz, der viiilfeflll spuren sihwuth 
lieber anfregtiug wog, gedruckt worden wäre. 

|In;o bat vorsjirochitn , Dittioant i. christliche wdtgeseluote 
nnxiiKidgt'it. unil nmfl ntni sein Vw ['rechen erfüllen] d. b. euien 
unfein über c'bräsük-he geschichtsbetrachtung und gwhlflbts 
Schreibung im idigemeiuou . will reihen und den. titel dos hiicbcs 
darüber . aeb.en . . F*« kurb äst, ntibcrdeaUnd Ober lioraciisgut 
gemeint — ich mag* ritso weder luWl niwh tadeln - ' 

Das» die kirelilieln. ent Wickelung einige «eit ruhe, flndfi irli 
aneb gut und rrwüns'l — ab«* da nun dor 1 und tag selbst in yar- 
w:;seii<'unter webe die : 'ligm&en tragen in die buud gem-mmi'ru 
wiire es doch gut, .Sie li Ute» einen miUrbeiter der mit einer recbi 
kur» gehaltenen energiVerirn ter* in dient: s nfttumlUirendß bei um* 
Vaginen mit dem znngj&i! liegen hinein iühre und die beckerathiselien 
ni-^i’u |7] otwis Htiv«rh>rh spi^tc. Der mifsatz mü.-*tc ch. r kurz, 
U'lucml und mit ilct jeiiij. en unlnieidendeu Verachtung gescbrieben 
tein. die dioite Iümmi '-L i b i ,vi!tn , r auf Im ul esk osten verdienen. Mir 
wird almiilig brcdtQbel über dies gälrtig ordinirr pack woIbIm» 
«IiOi der Verehrung des Fundes daCstdlI. und wenig dinge iniubeo 
uiiv noch Ubier, nämlich dies dnsK wir fjöbel in su iUierscbw'ang- 
Hebem omntffi ia den gn bildeten kreisen haben das» diese leal»- 
wirklich die vei clirurtg Ihuhn, die siu amlitiriuiivn —das« d;0 r* 1 
gierung mit >0 nuisxloser gi-iirid aiilfj&u -svl liislmnd-'tl. und endlich 
am aUcrfibelHtcn markt mir, dos« unter den hewtercu Jcuteit öm 
lisdtigN kein einziger kii sein scheint, der e* d« r mühe' Werth hudle 
udet' die eourage hätte einmal t; ii: nachdrückl* hör enei'gia dir Hohle 
Waue «tgrfiiehfs de» goitecu Utndv? autznstechen urtMicaeii aebwutjen- 
d<>tt inhnhagel der aliiiMstg mich giuztöju 11 gen m au i eren entwickelt 
nachdrücklich nn den p.mg.r :u ^ teile ft, t^uounipie landein! — 
Bei dieser flrt gntinUlkheit klimmt t-icht» heraus ftls elende r kl.i- 
verei unter geistigen pGbel für itu! alle, auch l'ür die regii'ming 
— ydrr wenn difw endlich dm falhvlnsu weg vurlliäüt i gewalt- 

] f V fi |, i.K7, J?i4* rj+if. Tt,, ein in der Tut «ui£rfeiflfinetr* Wort 

Imi Vi-rkzar Ut slfhulicr du- liwiiMim Wiltr tcubweii. 


(mit Hiricrtto ITitarldi !>• in lekina BHrfeu *u Hww|* Irnberg. flit'l 

tiiune Verhältnisse! — lJu bei um die regier ung doch zu reich an 
iniltelii int, als dass v* ft cif diesem wcgi über flittfta gewissen punct 
hinftUBgiftugc , che ich nl«v g* wuHbiiifiu % t^rluiltniauv ub sicher 
bleibenden hinfcergrund. Tl) Tas vouln, George Dandiu! 

In treuer Liebe H. Leo» 


44 

TI i e wurste r freund! 

[ I jutf duuki tiir den letzten ßcuid Von Heu ge Irnberg* Psalmen- 
kommentur.J Mir sind die p*almcn fortwährend dos liebste blich 
des ulten testajuente. Hilf weiches ich immer und imuicr zurück 
ki. hu in- — auch Indien sie mich im gründe dem ih rillten thum wider 
angeführt und sind nicht ebne grossen clnflüsz gewesen auf die 
»rt ntid weise wie diesen macht über um h h>‘kommen hat — ja! 
auch wie e* diese macht heu Le noch übt. ihr »«halt liegt mir 
näher, ist mir deutlicher als alle prophcti’ii. 

Wai ui ich heule eigentlich bewogt, d, b. den äusseren, *:nt- 
‘.(■tii'idriideti wüste*? giebt, zu schreiben . ist ilinr tjistori&rhc bc- 
traditmig l>ie omuisch" limiiiEc in den Niederlanden hatte eine 
noch weit mit elidiere «tdluiig an den mag is trat ischon reichen liuuf- 
m ii m>«a ffttnil i eil, ir.it einem werte s« dein ln den ] wo ei urial »tunten 
der Niederlande dominirmden «Indtactel a!& uifter« k'inig» Äpjesläl 
zu den liberale« UudtagBgliedent, denn bei un» hmnfthU ja doch 
Majestät iiur den wirklichen willen zu haben, die mittel die gütl in 
ai-iiic band gegeben hat. brauchen zu wollen und morgen wäre die 
lamUftgtopposiiios zermalmt — aber oBVuhar will der konig das 
aus ander er gründen nicht und die folg« ist, dasz die«s Opposition 
einen gewaltigen clnflusz auf Stimmung, Haltung und stejmnmg der 
lideutlichen nieinung und überhaupt dtg landts nrndibl, da*» <ic 
ii [g;. 4 w «nn auch duieli seine gnade erst, eine ähnliche Stellung ein- 
nimmt, wie die previncinl statische purtei der ii'ftgistrMsiaititlk'Ji in 
den Niederlanden and bei weiterer Entwicklung dieser dinge 
konnte men doch nicht wissen, f-b nicht auch ein gcgcngevricliL 
der regiorung erwünscht sein dürfte. Dir dränier mm, unser* 1 , 
kü tilg» vorfahrall ln den Ni »der lenden, haben Urtiter den #cbwiu- 
rigslen vr-rbäUnUseu doch imniöt widor über die pro vUuanlfttaatea 
giTsiegl mittelst des gftflsugewfojite* des Volkes, and ihre organ* 
für die Wwegung desselben *ind allezeit die predig er gewesen 
— die übrigens ohne olift politische! Stellung, ohne allen p»Ut Ucheo 
eiullusz doch su oft der bmifiusmnkdbe stndladel in den provbdnl- 
staten die Orüsder bedrängte, dem volk« klar mach tun, das» seine 
wahre hilf# und sei» snüwlt, die vertretnög seiner istormssen 
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b<>i <]rr oraniscben familie sei. — Die wahre Stimmung des Volkes, 
der 3e. Majestät schon die ehre erzeigt hat. an sie in der thron- 
rede za appelliren, wird nach bei uns allezeit das s&chgenmsz«. 
natürliche gegen ge wirbt gefeit die etwaigen »miiaszungen der 
Opposition sein. — Können Sie diese erafuchr politische «insic-ht 
nicht an einllus Streicher stelle zur evidenz bringen? — Ganz na¬ 
türlich und von welltet finden und bieten sich die nnfdngc dieser 
Opposition gegen die Opposition bei uns in der . ■ ftdresse der pre- 
digensynode 0mm — so etwa« natürlich erwachsene» und überdies 
flen grgTjt'rD vollkommen ebenso uimacbabmbares als ce »«« ztveck- 
ireezcröi u. dergU ist, sollte nmn doch nicht unfruchtbar not den 
baden fallen lassen t Wenn diese lento ein.! hftlbweg ermunternd* 
antwort erhalten, baut sieb ganz von selbst und ohne da»z Ma¬ 
jestät weiter viot 1 hand zu fülirtui bnnifiht Otsie Opposition gegen 
die Opposition auf —nnd auch für die Geistlichkeit wird i*. von in- 
nvrer f ruckt sein, zu der prsctiwh geltend gemachten erketmtiiias 
äu kamnton, d R*s ihr i-cprüsont&nt un lande nach der politischen 
Seite gfloa allein Se- Majestät ist. 

Halle den ästen jnäi 47. In treuer Hube H- 

4S. 

Wie können Sie ghvtben, verehrtester freund! das* ich -selbst 
neun ich die zurücksemlting roclnas aufsatzes übei empfunden butte 
deshalb von der ev. h. s. nbhmzen würde, so lange Sie mich d ft bei 
brauchen könne nV . . 

Was nun Crom well selbst anbe trifft io gebe ich mich so 
leichten kaufe nicht gefangen Dio änSerreng gegen seinen beichte 
vatcr, auf die die sich berufen ist im höchsten grado apokryph 
und wahrscheinlich gumikau eine lüge .. Crom well batte die teste 
Zuversicht gehabt, das* nun die zeit eines ganz Christ Heben ivgi- 
mentes anhreehe, in dieser tauschenden hoffnung, um dem heiligen 
pluta *u machen, hatte er die hand alleiu erhoben filr dir »che 
des pari ein Gutes und gegen den konig. Nachdem die berufung 
eines parhsnentes der gottseligen leute {Bm ebones parlmneni) «brr 
so eleud gescheitert war, bum er almiilig zu der einsicht dass 
trömmigkeit und tüchtig keit für statrigeKcbäftO sieh nur büchst 
selten wie in seiner person veraKhlteo, das* seine frühere zuvor- 
flicht zu entsteh äug eines christlichen regimentes ein gatmhthigur 
träum war, — noch hielt er ihn so weit fest, dass er die Wirk¬ 
lichkeit dieses träum es wenigstens glaubte, vorboraiteu zu können, 
weshalb er, da tu' diese Vorbereitung wesentlich an seine person 
geknüpft sah, seitdem seine gewillt in ganz anderer weise festhielt 
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mul handhabte wie früher, W er ivahrxclieinlich gott gedankt 
butt«, wenn ihm jemand die ganze last nUgenouimen hätte. — Kun 
mitten in diesem streben, ubnu im wesentlichen einen schritt weiter 
gekommen zu sein ab zu der zeit der Auflösung von Itarcbones 
Parlament. nachdem er im gegontbcLl wuhrgenoitimen dagz durch 
die arl wie er zuletzt das regimsnt gebandbubt iluu xuither »abe 
stehende männer, *n deren sp edel hm teüumeit wieder sein regienent 
nicht paßte, ihm entfremdet, die -Schwierigkeiten täglich gemehrt 
wurden — min ergriff ihn eine krimkheit, deren geiahr er wohl 
ttkhlen muste — sollte da ihm. dem Annen preübaften manne auf 
dem Uniten holte nicht, auch ohne das» an frühere benebelet an 
denken ist, die angst komm an: wie wen» dies nun oi» gdttosurtheil 
wiire gegen deine suche, gegen alles was du gewollt, wofür du 
gelebt hast? — l» dieser nofb hielt er sich an dem gewinsen gts- 
fUld fest das» «r f wo er gehandelt, im glauben und in dem festen 
bewnßtsein der ihn begleitenden gnade gottea gehandelt nnil so 
erklärt »fch wohl die frage: ob jotmmd uus der gnade fallen könne 
— wenn diese frage überhaupt statt gefunden — aber ich glaube 
nicht daran, und ein wirklich zwingendes historische« uciigniß ist 
nicht dafür — im gcgentheiJ sind sehr deutliche Zeugnisse dafür, 
das» f'roinwell auch dem todo gegenüber dau IV* to ticwuataom be¬ 
halten habe, in gottee gnade zu stehen und mit seinem berrn im 
frieden £ü sein. 

Das» nach CromweU’s zeit stu ganz divergenten religiösen 
richtungöß in England der atme auHgestrem war, ist ganz natür¬ 
lich, mochte er persönlich noch so fromm aein. Denken Sic doch 
nur au die religiöse Aufregung aller, auch der theologisch unge¬ 
bildeten oder halbgebildeten schichten and un die ans »erlich fiber- 
müthige art, wie nuch der rest&nration von seiten der staats kirche 
mit allen diesen religiösen trieben uingegamgen wurde. Glauben 
Sie das» es in dreiaaig jahien bei uns besser stände, wenn morgen 
mit einem male die kirebe von einer wesentlich anszcrlicben madit 
rechtlich wieder ganz sicher gestellt würde, und in der frende 
and dem Ulmrmuthc dieser auszeriiebeo aicherstellung sich tun alle 
die aufgeregten triebe geistig-niederer twetm auch änzzerlich vor¬ 
nehmer) schichten gar nicht weiter kümmerte? Ich denke so 
würde zehnmal schlimmer als in England eine gcnec&tiun nach 
CrumweÜB tode. 

Für die ev. k. z. stehe ich ihnen zu di am tau, wo Sie mich 
brauchen, und wo ich nützen kann • - D.s buch ist gut gemeint • , 

Was das andere buch, die strausziBchen noveilen *) ankngt 

!) Von Ykior l«onl StfiuD; vgL 1847 Sj>. BW ff. 
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sehe ich dicht recht was dieser von Schubert ausgestreute ehrist* 
1i.clir noVelleneamen helfen soll- wenn er vun so schwachen poe* 
tisch«) brüllen unterst Mit wird, wie hier. Für eine gewisse 
echicht Itute mn^ die Unterhaltung immer noch heilsam sein — mir 
aber i»t es nicht gegeben für diese schiebt heilsam *u reden — 
und in üifeutlioben zustunden, die nnf allen seiten dem commoni*- 
fnnB in die Mn de arbeiten in ihrer behändlang dos ge wert« Gebens 
mul grundeigenthum*, gegen den cömmtmiiuius gelegentlich v«a 
ao veilen an reden, aelieint mir mich seitVörEchweiidiing ... es ist 
ivegge warfen e mühe. So lange eigen thiun imd ge worb wie inte* 
griereude stücke dor pcrsBnlicht'n frei heit gelten *b wird der c-om- 
m .ttiicm n^. mit jedem jtthre eine wachsende macht werden — wer 
aber dun jetzt den leuten sagt, erregt nur ihr vornehmes lx»- 
riiHivm — in drei jaimm ist vielleicht eher zeit Wider einmal und 
dann einleuchtender mil dies Ihetna zu kommen. 

. . Ich wollte es gäbe etwas, was ich von limcn lohen kttnule, 
und lernte es durch Sie kennen denn in der «linummg in die mich 
ftlnmJig :tll unser polltlüches und kirchliches gekochr und gebraut 
versetzt hnl T habe ich einen dtirst einmal etwas toben und rühmen 
xu können * . Mit beulen möchte inan zu zelton dazwischen 
schlagen, wenn die aaclicn nicht wieder gar zu iiicherlich und mit- 
liridewertb zugleich wären. 

Xunt Gott besztra — und erhalte mir Ihre liehe ti. Lop. 

4+1. 

Theu erster freund! 

Beifolgend «Ml len Sic die gewünschte anxeigr der schrill von 
Straus« ‘k Ich wollte nicht, eher schic ihm, bis ich sie fertig hätte 
— und es war diesmal ein saurer apfel, den Sic mir versetzten. 
Mir sind solche lumpanschrifi<?n in innerst« 1 seele zuwider. . Xtm 
endlich hohe ich mich fluch liiitsdil^sKcn. hauptsächlich tun »oblici.it- 
lieh den testen Gingen zu können, sie sollten m zukunft von »Wwiu 
zeuge gar keine fiotix tu ehr nehmen. 

Ihre fiuszvrungcn über den liHnüehi scheu kallndicittiias sind 
ganz di.ni gemi&x, was ich in früherer zoll in katholischen ländeui 
gesellen - Andrer seit* freilich spricht das wieder für dvn festen 
kirchenbau der kalholl.-clien weit, di-r noch hält, und in der mög¬ 
lich km sich wider mit ohriatlichmi goisrto am füllen hält, wÄhreml 

1 1 Vgl dsrrttwT sdl-Ii Alls com. MS. IsU* Sj. ifcSlI. 7V2. 

V) l ( r>. KritwJr btnlilt. l*u; Homutltkip; md dum Thron der l'aiwwj '-'J'r 
infinit dei AkfMitiiefl, Matitihf im l ll i. [IKK tl?4“ Sf». ■'73tf. 
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docli dormEilen fccln gftTiEt-!? innere sua mursrfi ist. Tob Imhe mkb 
hauptfiärhTkh Ancti Tina diesem gnmcl« gefreut* prnes. v. Oer 1 - 

lattli diesmal cim: gfewis^ermasÄeji katholisch« roisü gemilcht, Mit 
befttimmtWit Uabo ieb angmiömineu* ibsaje ihn manche von Unn vor- 
g* ägftgU 1 seito des Joii LaiicimiüÄ wuuii ur «To in doi mvUfdikflät 
gSbe* nur nnwidert IeEuiiv. Ebäi Idtr* ich mn 1 1 von Thfdurk. Ann 
er über die dumm heit der IcflÜmL geistliche« fcdu^e* 

Wat ihre apucnljprtäscheu Studien fcpbMrHffc r su werde ich Elinrn 
du adiwerlidi n&chgrken können. Es ht gnt da«?. der Jirbe g«tt, 
wir er *rine erde mit mntrnichfaltigem gewäch* ^ur nuhmog lur 
mancherlei ^eiiiier aa >« na di eei« b eiliges bqdi -ehr 

EfiftTinigfeltig zuw t mmeng^mrbet und für sehr verschiedene Serien 

gesorgt Init. Sohen du* enrniiguHnm JofiAnnb miiv-ht mir wmm kh 
e.4 zu lenen Anfänge immer van vorn herein den i-iiidruck, dofrc 
hier die meiner suete nicht mitklingen und erst wenn ich 

woiti-r herein ninl gvgen tta endo komme ili-erwältigL nach dur 
miküJL Die apocölypie Abo 4 löäirt mith durdiAU* fremd und ohnu 
* ec di^nwliwingimg. Im n^m-n tc^nmr-nli' ssiiwi mir des Luüa» n*- 
higar vertrag und Ikniii tkfu und &chffrf> v des ge dank» imnur 
iltf die mikctitigeren ingredbm^on in bettkhung suf di« eigne god)«»-* 
erlkbrung tr^rhieiLCii, 

]>it tThlkrhaeben güacbicliten flehet man mir, wenn sieb der erete 
mM5C |i gelegt Imb*:« wird, w U Afcwrjamnwrlick LiiiiszugebciL wio 
die ^<«1 Wid&Wtttl «od Rouge mstl timt n.ir nur teid, Ja** si© 
i-ur gok-goidieit geworden sind li..& schnfskSjifige n»tur uube- 
ütreitbar an tleu tag zu legen. Wir Ivnlttfl tlbfigens tUinke ich 
ilntiÜtg in -in gutes, guaumliä. piidilernes we*$t mit unseren kirch- 
li Im« angeUsgeöbeitai ein, and ich söbi-. .-obr inmlig und getrost 
ferner et Entwicklung entgegen, diü uns not b wendig pulitiscli einen 
guten tioilen bereitet, [U«sc - MJ> <s H. iit filr. \ orl IM, —. i 
Halle den Ul ten Oct. 47. la trenrr liebe M. t.vo. 


47. 

IJnlk- um cbai'iroitapc l^S. 

Vcr < inem jubfc /.um < harfreiteg scbffcu ieb den uuf*atc t den 
Sic als ijagirtent drucken lusxeu mnsten — micb jammerte ilnmnl* 
de- ileuiscben laadea, dasz es solche ,rhmneb trugen soDic 

_ Qud wie äst ea nun geLotiiuiej)! w fl lobe nb twrh trugt <?s 

lieft 4 , f' N'uti «lud wir Allesamt wie die uiuvinen und alle unsere. 
Gerechtigkeit jat wie ein unflätig lilcidT 

Itie dinge glaube ieb einigermaßen /.ci fas/cu — aber die 
nauicbvu werden mir ztim tbcil etn ritt Issel. Hin (lnpj«jll lieber 
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t*ibt in uns cm gliedern — von dorn einen denk«' ich liiltt um? 
H«‘<’kt*r und conscilen, Es scheint, sogar nun noch versteht man 
dies spiel tjiclii, wa# diese *■» g„ repnblicamaclie scete in Deutsch¬ 
land treibt; wie *ie ihm fotteu v er birgt, ihre sseldc» in die reihen 
der göm3szi«aen schiebt und wo sie eitmmi, um za probiren lo*- 
gebrochen sind,, sich wieder ducken, nm dio Verwirrung and Ver¬ 
hetzung H-r köptV' iiftehwirk">i zu laürm. — Gerade wie ich Ihnen 
genau da* sefiickf'il OberitaliatU* vorhergcHügt bähe. sage ich Ihnen 
nun vorher, «tu ein monnt, vielleicht ehe 14 tage tun sind siiid 
die FOtriortMlgcn von itrvdor und Dtirmstsdt verjagt und in frank 
turth weht entweder schon dir lothv lohne «der «cbrcckva und 
rathJ Öligkeit ircmiscln mit halbem and ganzem verrat!» mach an ihr 
den plut* «tien. In nordduutscMand allerdings hat di« repnblik, 
■wie ich mich vur tnir^m hu< nttier reise auch lVflBt|)li»lsji überzeugt 
habe u gut wie L'ar keine feoifriUBg, und so unvorbereitet wie der 
Her)hier schlag trifft derglciilien di” gemiithrr nicht mehr. Aber 
dieses dentsf ht l pari amtoitsfiebnf gJanbc ich wird dnreh die Vor¬ 
gänge im südwesten in eine, vielleicht tehr heilsame kme kommen. 
_ Waren wir nur dazu ortt daft andere lieber, das* der anar- 
chischnn rogungeu in l'reußen seihet lus, Allerdings sind diese 
regmtgm «kembnr noch öJ.mniitlilig, aber wen« sie noch vier 
wachen auf die immschen wirken, wei*z kein inuusdt was wird. 
Behandelt inan diese Hinge mit der mergie!Giftigkeit, wie seither 
die Badenser ihre ropublicanor, So wird eine entsetzliche sittliche 
Zerrüttung folgen. Kiumand glaube doch die repubtiftanischcn 
regungen 5 «'icn zu ende, wenn sie sieh vielleicht noch einmal «ach 
irgend einer oft t-chlipjn- auf Hellt tage in den Winkel legen. 

I)«r harr ist gütig imd eine v este zur zeit der t»Oth lind kennet 
die so auf ihn trauen — das ist mein trost — menschlicher weifte 
wetsr ich nicht viel. Likzt man die iifFcntlichvn gcwftlteo noch 
vier woclu p in der bisherigen wem* verwüsten — so bleibt kirine 
reitung als durch einen rechtuchaffenen militHrdesputisnius — ich 
weisz aber nirgvtidsj wer das zeug dazu hätte, ihn in die himd zu 
nehmen» Die zu kauft liegt mir dunkel vor den äugen — und ich 
sebe sogar di esu dnniuiheit koumieu, da-*/, wenn tum diese rcpublik 
vom Bsdtntee bis zum Main und viel 1 nicht bis zur Laim sich anf- 
thnt, man den stier bei den hörrn rn packt und den hnuptangritt’ 
anf die nordlmie d weihen richtet, ihre anhitnger nach der Hchwe« 
za treibt, und dadurch diese zwingt, die basis bcrztigeben, während 
man aas den gegenden von Clm gegen Stockaek mit der hanpt- 
siaclit vorgehend die lento von dieser basis Jang haltiges w ider - 
Widerstandes abfdmeidcn, AI f wiirtemberg rasch nach haltige hüte 
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bringen* und an dar nordscite. wohin ohne jrweifeJ dits repnbli- 
cänische Volk in der dummheit «emo keiupt stärke wirft, ein wurzel¬ 
loses zii6fljitineaw4?lk&u herbei führen konnte. 

Sie werden mich für eint 1 « epzpbftn tasten! lUr einen greulichen 
träum er halten. Ich will e# tu dienern falle wünschen, dass hhs 
bin. Ich gkufm es aber nicht denn wie mir tuich in der nähe 
mehr und mehr der scblflegel zu manchen monscheu schwindet 
diese kumpniie in Dämsetadt und Baden glaube ich noch richtig 
zq erkenn cg, 

In tnmer Üebc der Ihrige H, Luc. 

P; S. Der brief ist liegen geblieben bis heute den ersten 
oster tag* und es sieht den Geltungen nach uus, als wären obige 
VOTtorötenng« title h im gas pinsle ich bleibe aber doch dabei 
— inte Hi ckcr nicht, to Uts ein andrer,* Die^e atidwepiedte Deutweb* 
Isndi äst reif iti diesen streichen und wird wie tdu reifer apfel 
vom bnmne fallen, sobald ein unversehener wind dun Ast schüttelt. 

Die lekhen der zwei mengen gottes, des alten and neuen 
testamentr^ liegen am heutigen tage anbegraben aut don gaszen 
der grossen Stadt. welche Sodom und Aegypten beiszfc und w«i 
der HErr gekreuzigt worden — dk drei iagv und v in halber 

bald um sein! , - . [Apuir IhBfT] 
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Job schicke Ihnen die beiliegenden geiles in dem bestimmten 
gefükle, dass ea vielleicht unmöglich werden wird, sic drucken zu 
lariKitn. Der ctbIg badische aufstaud ist gescheitert durch die 
Jämmerlichkeit der filhicr qml die 1 Uder liehe Vorbereitung! aber 
dns material ist nach vollständig vorhanden, Wahrscheinlich bricht 
in dieser Woche der schaden von neuem auf, dir»mal am untermaiii 
und des terräu von der Laim im norden bis nadi Bttsel zu beiden 
weiten de* Rheince wird mehr oder weniger davon urgriffou werden, 
BaverhRffer zieht m Hessen herum; die demoputischcn vereine 
tagen in Fraukfurtlif die Studenten in Eisenach — unsere hiesigen 
wollen als Opposition auf treten rihd hoffen auf unten tüUuug von 
Bonn und Erlangen — ee wird den goldnrn jungen nicht viel 
helfen; die Wiener* Breslauer, Leipziger lumdertweise uud be- 
wtffnöt bis an die zähne geben den Jenacm und anderen zu 
entschiedenen naebdruek — Überdies ist alles so oingerichteL dasz 
es nicht sowohl eine StudentenVersandung als eine volkaverkam- 
Jung wird Leute, die nicht stadenten sind, ftdlen mit tagen and 
reden dürfen In der ganzen türiogisclieu unigegend ist aofregnng. 


Bin 
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Ke -kamt darauf abgeädicii fefueu haulV-n dort fort Aumszon und 
eben in 11- damit nach Franfefmih zu marKühirea. Iti dar ganzen 
Umgegend von FnixiUndh *agen di« leutt? man uiiiszti die vor- 
Gamliing an eeiaanderjagen, wenn sic da* programm der jitLäzuräten 
linken nioH Amüttufisn. In Wiesbaden ist schon in einer veraan^ 
lang der verschlag gemacht worden. den btfrieog furtzujügEii in 
diesen tagen. Aber nicht bloss am imtennfiin wird d?r humpf Ins- 
b reellen, flondem üneb in Berlin und Ifredan* ja in Paris in l-endnn 
tu die pfiugstwucbs nU zeitpur] kl des ausbruchcfe bezeichnet ist. 
wir in Posen. Ob ä!$ü Hin* päB£*o uirbt unter Ile Ms dietatur 
stobt che Sic? mmtniii wifsafc/ drucken la«7en kennen id mir ,-tdir 
zweifelhaft 

leb kann nicht sagen, das* mich alle diese ansaiekten sehr 
kflimnerten h.tsz wir durch gcklimmerc *ufitihide als die jetzigen 
durebmEüszt-n, wenn es besser werden soll, ist klar — also immer' 
bin! f Hinge achtel ich« wenn dm beföldimg zum 1 ten -_ftili aus- 
bleibt im eigiintluben jhne brodln* bin, bin ich doch nicht- im 
minderen betragt niu den andern tag - Gott Imi mir in ii!Irt^r.-n r 
aiirb innhjidirk zerrUzmm lagen Iieirlidi seinen bdstund gewahrt 
— und wenn rinmul mYbt — nun auch gut! Kinzglne ron uns 
mögen drani gellen — das reich münz uns duck bleiben! wir 
haben die göttliche v'iirbeiSÄUiig der /.nktinit , . , 

in treuer liebe H. Leo, 
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I 1 'Tsdsvm 22 n uov ifci. Leo bittet um Ifengstetibcrg* (ruBtfnuKLd- 
sehaftL Wir laden zwar da zwei objecto de& vol lesbarste? io* ßmis T 
indessen da \Un\ln gegenwärtig des emmgen vernünftigen d. b. 
de5 belagerangsziiHtaiidd als hca-inderer woldthut gottea gomäfildp 
wagen ßiä rh vbllmdit dumiii. 


Mb 

Tbt*uer*tor frennd! 

NupIlumIs meinen lit-ralir htrn dank frtr Ihre gastirenndliehe 
mjiimliii!*- die -Shi hoffen dich mich auf das bei tilgende Leescho 
«Ihndkeii ausdfllmau weilen, wen« riie auch gegen mannbe güedor 
desselben jniBtianisdie äugen machen worden namentlich wie ich 
nun ivei*/. dagegen^ dasz ich mich in S^j^püadfi Bunten ko weit 
luu^gebim liAliu. Am wichtig*Im wäre mir, Ihre ansichfc er- 
halfeu über ihn uhsckiuCt, der von den f-kanritcu im allgemeinen 
handelt . . 

liier sfcchi j| ll^ v« rtreiFljch and iai voLLünd^ ntnweitd mig+ 


I>de JlbtorÜuer IhifliMi Lun in loloeifj m RHi£Moittar£ frU 

Wir hettdben üben ctae utlrti£3C ah Sc. Majestät tun recht lange 
brihehnitking des populärsten miniaterii Brandenburg. wobei man 
iiln::' unendlich mit der philistcrel zu ku tupfen hat. Jeder f:urt 
fingt: das ist richtig p über es isit in der mehraibl uocdi nicht 

jtnr ein* teilt geworden* und doch ist du« flau «iatAche imttal die 
ein siebt he i'aubeii bringen . , , 

ln trimer Hebe und verehr mg Ihr II _ Lao. 

mm dm Bteo dm, ISIS, 


Bl. 

. , Memo Prophezeiung in bezug auf Baden und den mittel- 
rhein. bei der ich voriges jubr zu sdiamitru geworden bin. ist denn 
nun n&ctitrüglJcIi doch noüh ein getroffen. Darms tndt wird schwer¬ 
lich einen feiten WäU bilden — de« Odenwald lat berosü. in bä* 
wegung, und so die auch* 1 ihre voll' erU-digung linden d. L Wetterim 
und Türmte soweit ihn Mtim* nicht im kaum bült mich folgen. 
HciffontUdi haben dir serh-mrkecWJg schock Frenkfartber profil* 
suren den reiebsverwoser vorgestern abgesetxi, der dann seiner- 
auita aarne ge wall in die bände dm- fürsten niwlerlcgt wübrend 
die t€CbBUuiLiucliAig s&chotk tdni ueuu reich&u m-Et b»-stellt Deuiu 
rechne ich darauf Üux die i/o norm mim ttir in Mainz dic -.. neue 
ge wall nicht anerkennt und die pstr. und prenü. ! rappen aus 
iVimkiiiTth t nr Eickzieht, damit der äthtze Walteraurr pnl»ui t dir Ha¬ 
nauer und Boehcnboimer terner die exumtinn an den hallen g 1 -" 
müüblich voB^irfien kann die oxisoutkm ;ui den gwizeu voll* 
Riehen wir dünn mit der von Sfcruvo und Bl hui — Ich 

gebe auch meine üaliciii^Iie prophezelung noch nicht aut ; Sie 
werden sehen. die Mestrdchcr mwtöah erst duck noch einmal her 
ans — noch haben sie 'icl xu mdtr mit «tmtlüindudiukefi gear¬ 
beitet * * fc 

Treu! sehet Lbr v 0 . 


&ü. 

VerdirLester jjr&rnd I 

Die lElcke abor, die ich , . fühlte war die auegebliebene 
frage: wie *ull nun ;d>or das niisverlmltiuij ausgeglichen wertlun 
7-wisehen der mtnwhlirhen schwäche der triiger der Staatsgewalt 
und dem actuelkn bedßfiulß? — ■ ■ nmine mit wort lat die: e* 
g;.,bt dafür aller!mnd Sauere Vorkehrungen allein diese fcißil nicht 
stichhaltig für sich — hinter aU™ muss tiothwenriig der [cbrtndigu 
gluiihe flI^ di« gnade gotte^ st-eben* sonst ist alles ^unsi, ™ Ist 
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S. ß&mrätirlj, 


aber di?i s gltiube mit um , js& scbüJft Äti tüles was bedurft wird 
aas dem leben and dnn umständen von salbst * . 

Tn treuer liehe der Ihrige H. Lev. 

[Olm* Datum, nach dem 1. Juni 

f*3. 

Wir haben bir;r ein hübsche# prtJ hohen choierft gehabt — in 
der woche vom 8 ton zum 10 teil Juni etwas über 4*Kl todle In einer 
Stadt wie Halle » . Uebrigetii. sei es, dass schon einiger gute 
samen mehr im volke war, sei es dass die ganze seit schon andere 
Müntz« hat, wirkt, die kruiikbdt mich der sittüdion Seite sehr gut. 
Sie ist luilasz, daaz sieh tausendfach im gemeinen Volke ein ab- 
sebeu gegen die gottlosen Früher in Halle betriebenen riebtungeu 
ansspriiiht und ein erwachen xtioi glauben . . 

Am leidesten W mir das benehmen unserer hiesigen Studenten 
gethnn. Da« vorigetnül als die choler» fesm, wo doch ein weit 
grosserer schrecken vor ihr bergieug, wich eigentlich kdnei und 
als ßesenuiü, der gewichen war, wider kam, ward «r von den stu- 
denleii verhönt, und ;i]a er sich entschuldigend sagte, er habe nur 
das eine leben, kam dos den Studenten so gemein und unwürdig 
vor, riati sie btul brüllten, ohngeachtct sie ihn persönlich damals 
noch seltr gern hatten. Diesmal haben die Studenten, ohne dasz 
auch nur ein einziger von ihnen bereits erkrankt war, angetan gen 
umi sind vos der krank Leit auseinander gestoben wie die hrihner 
vor dem gaier - kaum das« wir hier ein paar hundert zusammen 
gehalten haben, dir begreifen, das« Sh eine moralische pflicht, und 
zugleich eine Stärkung und erbebung ist, auf einem bedrohten poston 
au.t«uhiiltcu und dag?: man selbst innerlich berabkümmt, wenn man 
anfuagt zu weicher. His jetzt ist von den biefgeblieben.au erat 
einer bedenklicher erkrankt gewesen, umi ein »weiter., der schon 
einigermaszen erkrankt nochgeäoffen hat, ist vorgestern abend ge¬ 
storben ■ • Hei meinen mhiimm bin leb doch von BO nio unter 
gvkomnn-n , andere haben ein paar tage ganz feiern milszen. 

Halle den tfiten juni. In treuer liehe H. Leo. 

• k 

Thencrster freund! 

W ie gern kknit ich au Ihnen nach dem lieben örSDizov, allein 
« gehl diesmal wirklich nicht . . . Da. , ,, würde ich in einer 
zeit, die doch noch nirgends einen festen baden hat, hier alles 
ohne die geringste übersieht und anf«icbt einer magd überlassen 
müssen . , zumal mein hauawirth ein niederträchtiger kerl ein 


Hex nitloribiT Jlemricii Leo in utinon HrKcn uit He««<icathira 513 

dein ob rat von reiimt*’tn waszer int, der mir ichun vorigen herbst 
jonhagei auf den hals hetzen half. 

. . Kino besfirecbung was aus 1.)«utrhland, /ras Preußen wird, 
auf dz.-m gründe d^s nm der n-iigion IvBgesaglett Staates scheint 
mir um so weniger in« -ine such'’, als die gönne läge doch im gründe 
nur formen entschieden ist. Weit wichtiger schiene es mir die 
Freiheit, die durch diese für melle ent jschei düng die kiroh« gewinnen 
kann auszubsuten Mau sollte ohne vieles aufsehen und gcrede 
hantl ans werk legen mit grQndung ganz unabhängiger »nstitnfav 
l.-b w&r deshalb hoch erfreut iiln-r eine an tröge des pfarrer Krallt 
in Dtb-fleldorf nach christlichen gyaifmriallohrarti *) , , nur dies 

eine weis* ich. dssr hier dt-/ linse im plVfler liegt: wenn noch 
etwas von *fuda übrig bleiben ju l wenn «He zwölf stumme wider 
ans an i m rn kommen solle n. 

Oie Ijefanmweisz&gung 1 ) bat Meinhold in wirklich giobsinniger 
urt in die W»T genommen, Dass cs ursprünglich eine ordinäre 
Weissagung — vielmehr Wahrsagung — : ein tnü«zi»<*s gedanken- 
gpie) . . kauu mau tiiesebrecht zugetan — aber so glatt wie 
ein kickirlcr prägen tir teil er, wie Oi es eb recht meint, wird dadurch 
die enche nicht. Mat einmal ein miiszigvs wort so gegriffen wie 
diese Wahrsagung so wird es eine dänumisdic macht — der leofei 
treibt «ein spiel damit und der trnst ist nur. das« der dumme k-rl 
anletzt d'.-cli immer gottes kn echt ist und dessen grosse timten 
zähneknirschend vollbringen hilft Wie tief mag der haken diBsur 
Weissagung in ein herz angegriffen haßen — and wenn den ver- 
faazers absiebt wirklich war, den Hwhenzullcrn notb zu tu neben, 
so bat er die erreicht, meiner «insicht nach. Vielleicht fuhrt die 
iLOtk wie so oft zum guten. Aber diese deutsche kröne ist ein 
unberechenbarer deck, lieber diese Sachen zu schreiben, hilft 
meines erachten* gar nicht — dass das gedieht nur eine wahr**- 
gong t,ei, ist mchdrtiricUchst geltend gemacht — damit verliert 
sie ihren Stachel nickt; ii.re hexenmaake lockt doch . . . 

Ich freue mich, vorigen herbst durch Sentit veranlasst, ein 
kleine* memoire Uber die deutschen angelegenbeiten «iifgtfsetxt zu 
haben wh« durch lierrfi general auch an die rechte schmiede ge¬ 
kommen ist, und da gross« Verwunderung i wahrscheinlich nicht 
gerade an genehme) erreg I hat. Ich freue mich deshalb weil bis 
jetzt alles, wo» ich darin als wahrscheinlich angenommen bube, 
«inget rotten ist, mit Ausnahme davon dass iui laufe des t'rühjahres 
die Gest reicher von neuem aus Italien herausgeworfen werden 
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wi1nU A Ju j&t nlieh mttit ullyr tage nbßnd Ich irutifc fnicli, 

weil Ml dadurch jediifalls weifte swle gewaschen Iiabe, li. upd 
v. R. ’ sind bösere zugaben als die Lehiiuwr Wahrsagung. uata>‘ut- 
Iic.li der eiaterc. der sieb in I'r und hier völlig verwaschen sre- 
äuesert — und neben diesen beiden gcwtnjlchcn daran ne» erscheinen 
wir Bilderen doch nur ab- sehr bbsze scths&köpfc von menschen. 

Üb Taktik der deutschen radikalen scheint au sein, krawftlln 
rings um Jr’tkf. m erregen — dadurch inögliclwl db iruppen. na* 
mentlich PreltÜtsn und Öwtr. WCg*ttlei:keii mul dann iü *>«■ ^ 
parkiuoftt 2 « Uber lallen» in Pulen und IMringeti lewopuUlbeii - 
wi'i (iiiifisen» ju in dun nächsten tagen Mion sehen, da mm die 
grrozi, wühl statt gefunden und «l i ehtb ar den l>n bi Ionischen tliurm 
geschlossen bat. 

hi treuer hebe *h Leo. 

Halle den Jh<ten m. [ 1*^1'i*] 

öT», 

Tliwier&ter freund ’ 

. . Sie haben doch meinen nach Üramzow gesandten Brief 
richtig erhalten'/ 

Verzeihen Sie. da>* ich kurz atilreche. ich hin aber in ehpis 
miserabler Jage meine Fnsn ist vurgertMEtt abend spHt krank 
vou N&uniburg zurück gekommen: da* dienstmadchen infulge eines 
«Loleioaufatk'fi noeh krank and ai .wesend ; eint suslicl fände liundfruu 
war y'rmlc» vorgestern ulirn 1 uucli fernerhin unniiiglich geworden. 
eine andere abbtlfe latl noch nicht gescbailt und ausser einem kleinen 
lauf jungen Btich nichts aufsm treiben, tut daü ick einst wdleu selbst 
einbcitzc. karte koche, kranke warte u n, w Ein nordamerikanUrehes 
pdati/.cr leben mitten in der gnten civiliwrteti stndt Halle 1 nun, es 
iüil das auch seine reitae — und meine innere tröMicbkuit und 
geduld eitlen lungeren rtfade:i als iIssk ich selbst BioUipliflirltffl 
dingen dieser «rt eine weitere Wichtigkeit bui münze, als das* sie 
mich itn niHwhcin anderen hindern * , . 

In treuer Hebe H. hwo, 


öd. 

Tbcucrster freund! 

Ihrem »ükuc buhe ich leider noch sehr wenig sein können. 
[Leog haben keine (hiseUtahnfcm, du seine Ftuu krault]. Von selbst 
aber scheint Ihr BnttöWit scheu zu tragen, mich m bimucheiH, so 
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gern ich auch mit ihm verkehrt - wahr#ehem!wili haben Sic ihn 
an ein strenges* grlehrtenregjine zu kaiLse gewöhnt, wahrend das 
bei mir gar nicht der fall ist. Auf eine stunde habe ich immer 
zeit* führe gar kein gelehrten regime und arbeite immer unter 
tausend iiiiturbrechafigGn halb wie im bivouftC- 

Usx mm in Berlin wider tnarcbamliri bat, thut mir doch in 
der acele weh. Bei solchem verfahren scheu wir noch lange kein 
fest es Und, sondern immer nur kleine iradn — wir werden wohl 
die ganze erde des ronstitntiortaljflBiüa umschiffen tnüezon. am zu¬ 
letzt wie tn Spanien immer nur ho lange wirk liehe ruhe tu haben* 
als ein general wirklich gencrali^h A la Narvae* mit pmlver and 
blei da** regiment führt Auch alke reden über die socialen fragen 
hilft nichts* tn lange niemand hinlänglich fegte nerven hat, nm 
dJ^iplm durch strenge curpurativ-polizeitidio Ordnungen za troffen. 
Im bür gestand iat noch jetzt [und noch mehr war 1848) die beste 
neigung solchen dingen bereitwillig entgegen ztikommen; der ur- 
Schlamm der flubjeetiven Freiheit findet Eher in vornehmen köpfen 
so viel verwandtem stemmt, das?, er immer siegt. Gott bcszers 
und sorge dmz man endlich erkennt, das* Christi ziel da» war 
den Seelenfrieden zu bringen, sieht aber die krüppel zu heilen 
und die leiblich hungrigen zu speiseit allein — ich linda wohl djjü* 
er einige geheilt und auch einige mul hewirthet. hat um ilmn 
schwachen glauben zu helfen, aber dass or seine £eii wesentlich 
mit materiell iwr Chirurgie tmd garkneherei «ugebrächt, ist mir 
nirlst bekannt geworden* 

Größen Sie die Ihrigen - ■ bestem — namentlich aber Ihre 
liebe fr au und ihre vortreffliche frao Schwiegermutter. die auch 
eine fron von altem schlage isr. und etwas bessere nerven bat als 
nu-er luirhwuriiB. ln armen mwwm hat dieser auch diu beste 
grimdlage sefnea glariiieiui verwüstet, denn eine körperliche grund- 
lage verlangi auch der — and wo er nur anfangt* schafft er sie 
von neuem — der frieden der seeie macht der unruhe, die nicht 
blofiz die mutter der eünde sondern auch der Icrunkhcif ist, am 
ende. 

In treuar Bebe Ihr H. Leo. 

P. S. Ihrem premier Herl in 11 a heurigen jahrgange der c. k, 
stimme ick natürlich fast ohne aus nähme bei — nur Mite ich za 
bedenken, das* riue mtong gleich int einem Imegsheere, was auf 
crobenmg tür eine unecht ausgesondt wird — wenigsten* ist das 
der fall mit oiner guten zeitung — und auch ein gut-christlich 
beer braucht seine bnsaren und ku&ooktn, seine freicorpe t seine 
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Marketender — und ist es g&nz unmöglich atu hindern tkisz die® 
lickbe? graindel nicht einiges stiehlt uutl Yenrfl* tut, xumal w weiten 
härterer ttttlonftn und Jjei boshaften verhaltend?* fckindes. Ohruafcs 
«elbat hatte das nicht hindern kennen, wenn er sein vr-rfutim* 
nicht völlig hätte ändern wollen. Dann hätte er auch tritt dem[I j 
Judas eine ka&££ führen zu laazen, selbst münzen imiszen. meinet¬ 
wegen so uft er 1 * brauchte mit einem hitfidscbjupjjcLeii Das tut 
er nicht geth&n, and würde er also wakrsckiTulirb, wenn er die 
neue p reu Gische redigirt hatte, «rinn Judiuze gehabt haben. * 

57. 

Thenarstar freund! 

H Von den von Huber vorge^liIagcneD hüdicrn habe ich 
Alton L ehe and Jeust 1 ! bereit^ gde&en. und will mit diesem 
tdbriftotalW niebta zn tbm* haben — es ist sehe Liftlick, greulich, 
durch und durch dilettantisch — für ri elftes zotig fttSndfcchcr, po¬ 
litischer Verhältnisse durch dilettantische Sentimentalität völlig 
verdorben — ein quacksniber erster grihsze. — Ich werde alk* tage 
mehr au Huber irre und werde ihn nm ende nach noch für uinr art 
dilettantischen quak halten müssen, wenn er solchem zeuge — 
wob freilich rn.-eht hfl b sch gesell rieben iat k irgend einen wertli bei- 
miäi. Freilich der gröszestn tlieü der für die innere mission in¬ 
teressierten leate kt ganz im seihen zage und nach und nach ile 
cammemcent raWWtW avür cette mi-sion iiitvrieara- Ich bleibe 
dabei dasK do& nur th eil webe schone* — der hauptmiuise nach 
bodenlose* zeug ist. Man macht die kuthige Strasse trocken out 
Aufschüttung trockne r erde dasz sic beim nächsten regen doppelt 
kotkig weide. 

Das buch von Balzac will ich doch ainteheD obwohl Huber ns 
vorgeschlagets * * 

Halle t}/9, 5L In alter liebe und treue H. Leo, 

68 . 

Mein theuerster frennd ! 

- - Was zuerst Ihre vorschlüge in mancherlei bezickuaigeti zur 
inneren mbsdon Dmm mtfagt» oder einen aufsatx zu liefern an 
betrifft, so bin ich glaube ich dazu weniger als Irgend ein mensch 
befähigt. . Während ich nicht nur so gut wie irgend em menseh 
für ekad öiler nrt r geistiges und leibliches, ein mitgefilÜ habe. 


I p Rditffl toö Kingslc} — V, A. Hjikfs sariak fsf^nnkfiii sind uunt Toil in 
4«r apitdttD sodatoa mwJtlkhf warihm. 
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uiimiijrn mtim umitflüdsai wo cs an mkb herantritt armselig schwach 
ui uihinein ge ftlh] dafür sdn kann, bringt es doch mniu ganzer 
hhei^beraf, mdüu Studien., meine hetrachtuagswaisett — alles bringt 
rs mit »ich, dp Sch. mir diese dinge su wie ich nicht unmittelbar 
durch äugender nbr gefangen bin, unter eine allgemeine beleudituug 
stellor iie ah i-mu dauernde zugubv au miioschlidioii zustande^ 
güwitsemie mi wie die rmdo zur krurm» betrachte, und das* 
mir f ön die^atu stand poncte aus vieles als thcricht erucheixrh, was 
andere in Spannung zu bringen vermag. Gerade deshalb wäre ich 
vielleicht der reell Uv; tuutm für diese dinge wenn noch ein* 
wart — wenn iu mir die rechte practinchr ein heit beider pole 
auagehifäet wäre* Wäre ick i B, ein ^ifitlidier, der in mehr- 
jähriger* ausgehreUeter uoclsorge iDe schwäche des geftihles beim 
ankhek geistigen tind leiblichen elendes verständig überwunden 
aber das gefühi sei bst in steter Übung erhalten hatte tuaerseib;* 
und der die in harter conseqociü skk dnrateüeudv allgemeine be- 
tmehtnng dieser dinge au« ihrer abstraetfri gratalt am stndtguoho 
U\ hundert pracUsrheii fällen m conoretau Wirklichkeiten gemacht, 
gOMshun hätte Was die dinge iui einzelnen für gesichter machen 
andre^ifap» hätte ich mich in liebender Übung mit aa vielen kern- 
s teilen der schrill über die eetirnnkeu und gebiE^bön der IE bang 
getröstet und mich mit ebenso vielen dabei erhalten —- daun wfirö 
ich gerade der rechte mann So sehe ich mir durch alle qmzel- 
bunten hindurch wie das elend ^ ulkst immer zuletzt wurzelt in 
vertieftem verstände und dessen Verschiffung in verwüstetem 
«der nie erwachsenem glauben % es ist mir aber selbst oft bei den 
gebildetsten, auch bei iu mancher bcziehung nahestehendsten ver¬ 
sagt, den leinen nur deutlich am machen, wo eigentlich die kraft 
des glfinbeps und wo ihre verscHefitiig sitzt — und während ick 
goti nicht genug danken kann flir einen täglich neu werdenden fröh¬ 
lichen und muthlgen dim der kii vor sicht and des glauben», bat er 
mir fa*t alle magnetische Wirkung auf andere versagt — in folg» 
davon auch alle hier gerade noth wendigste erfubreng. Es haben mir 
zwar ab und zu auch junge Leute gesagt, dasz sie auch nach dieser 
seitc mir etwas zu danken hatten» da ist dann aber sicher mehl 
meine kraft daran schuld gewesen, sondern dass es der UcIjC gok 
gerade so gefügt bat, dasz ein wort von mir zu Fechter zeit auf 
Ihre aeole fiel — ieh habe nie das bewußteeiu gehabt auf Beelen 
anders ab allenfalls anregend gewirkt zu haben — mir fohlt alles 
erbauliche, feicrÜcbe, vollständig das was man Salbung nennt — 
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und eigentlich jmesiorlU&en hündrü eilten 81» doch die dmg*- 
der inneren mission anvortmuen. Ich meine nämlich; las/nt iqp 
die dinge so gehen, dasz nnm wie bisher das duzet nft gebrechen 
in p a &hgt fiUtet, 00 ndkütt^t. man kräfto in ein damidimlayz — m m 
öiii>Ä es also so anfaszeii dass man den soegem für ein ullgemoinea 
gewinnt, ftneh wenn die kraft im einzelnen Sn dio güszo gcsrhHttkt 
ist — dies allgemeine kann «brr nur da? mch Christi in seiner 
geordnetem festen gestalt — es kann nur die hircktr sein. Oerade 
alMir MnsieiiÜieli der klreho siebe ich auf unseligstem hinten. Wäh¬ 
rend uirnnandern deutlicher da« i^clt und die nolh wendigkeit der 
reformation einleachten bann wie mir* rata ich doch gerade durch 
die art, wie die Information in die blade genommen wurden iil* 
den eigentlichen loden der kl r che auch zer&chlagm* Ich kann 
mich düreio findet* dass: man im Id Len Jahrhundert in die luthe¬ 
rische und cuJvliiiBiiticfrc tücha als unter ein nuthduch kroch, in 
eine breti^rimdo naben dem herrlichen piiljast dm- alten klrchtr. 
der durch schlechten ginuh uuheurcklmhar geworden war — aber 
dass wir uns heute noch mit ulten in jenem ksutipie auch erwach- 
so neu vorurtheUcn^ mit altem doctriTiifren basz und i-itelkeituu als 
Uilt einer legitimen erhschaft iitisstattrn selten, dasz die Sehnsucht 
mich dem alten frädtttmni nirgends sich Suäzfni äoI 3 ohne den 
vorwurf mit sich zu Indra. mdit habe boimi na e oder man Kühe 
schlechten gemrfi — das hat mir nie einÜtuclitcn wollen. Man hat 
mir deshalb Sehern vor t" Itf oft schuld gegeben ich katholisire. 
and hat darin gewiß in soweit recht, als ich über obu? menge grüner 
redensai ioE die auf unsrer Seite wle'&ckddomnnzo von liand zu 
IiÄJii! gehen hudle, und meine es seien Spielmarken — aber darin 
gewiß furchtbar unrecht, wenn irgendwer meint cs würo mir jo- 
muts tiflgefnllen für meine person zu der rornjschmi kirche über- 
ztrlaTifcD — aber wenn dies letztere auch heute noch so gewiß wie 
vor th4S mir voltutlTidig gegen die ganze u&tnr swalicfo p haben 
doch Ah erHtigniüse seil IMS mir für eine m grosse rdbe von ur- 
iingiiif 3-0 n den 1 fJ tü n jflhth un d e rfo aJersd^ruck I i eh erläulenäd ui 
corn-hit gedient — ich habe den ivgpcci vor dam löten jahrh. 
fast ^anz an'gezogen — und die irnpütuulou versuche in imöerür 
trinrhe theils eich in jene abgelegten k leider von neuem zu h lecker, 
ibtills sich aus dem ahgrUa^ulfrxi irodel neue rfleketan zurecht zu 
flictaiL nrtid für mich nichts weniger ala unztirhunil — während 
ich ircs 1 .ä altei n-jch tu dom allen jmllaat um Kickenden Jühlecbten 
gciuches seine ftmdum ernte dauerhaft, auch heute dauerhaft und 
idle auf jener seitc vorgenomnirncn repajmturca feuchtreich epho. 
Mir lallt es wie gt nicht ela in den ächlechtriechemlen pallast 
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zu riehen, ich würde nur für meinen timl schied» lau gerudi arm Leu 
csliiii" dio ramdeate mmidit ihn austreihhi zu kiiimeu — über dnuz 
■Utt des alten trüdek und sie«- neuen Rickwerk^ auf umerer Mit « 
nicht im ganzen diu s-ditisrieht erwächst den schlechten geruch 
mit vereinten kniften uuazutraiheh und die Fundamente des kir- 
eh engebn ml cb wider eu gL* «innen, das* zeigt mir dsiüz Ich doch 
uiü£kw&w& eine sehr rarachiodene aeele hübe von der» die sich in 
rmsüretu kirchen leben regt — oder mit andernu Worten das# ich, 
ein wie gattir Christ ich i %ach täglich den lieben gotfc bitte, das* 
er mich sein faßten und werden lassen rmigü, ich doch zu jiIIj-ui 
was jetzt auf unserer soito kti'dilidi geädriebt nur eine halbe 
Seele habe. Wie wll mb mm Uber innere miaöion etwa» schreiben, 
wenn ich feine r sei U die Überzeugung hübe, sin sei eine ff&rluruue 
b&vhu iniKzer die kirebe brm&ehtige sieb Ihrer — und anderer eeita 
m dieser kirnte, die sieh ihrer bemächtigen soll 1WI1 selbst uur 
ein halbes bwfe habeV — Daß gebt nicht I d&i selben Sie Auch ein. 

- Fragen Sie midi nun weg ich denn nun aber unter di&ren um- 
Münden überhaupt wolle — n(> wes-E ich froütrb nicht« zu nagen 
aU im-t km nun des?, wir m einem iprftrhorluiu siud uns 
niffbt ah-drnmpclfl um dinge die en-t r«ii werden müssen — uns 
ernst weilen frei machen von hlendungen die rtus ffeiierg briuiatfeu 
Früherer weiten herrühre 11* aber Festhalten was utisor krautz und 
unsere krön« Ist — ab warten 4 &*ac der llebo gütl in dem alten 
kirdiuugcHäud^ mit ^eineiu blitz** ein lunbicb schlügt, durch wcl- 
dtai der ge$tnnk eim-n ausgang gewinnt und dann frei von den 
alten rornrthrileti und hlcoi langen in ma-s^ einziehen in das ge¬ 
reinigte haus -- nicht aber vorher die? uotbstiüb zu schotten glatten 
iiKustun ausbauen, — uiir isl gerade die u u i r t e (drehe als oim? 
sulche die nicht mehr lila ein halbe# herz verlangt und doch alle 
Grundlagen des dirlatentum » bewahrt die rechte für raain lieilürfnib 

- nicht ater fUr das l^dElr&ifl der inaem tni^lon. Sic ist ein 
withstall — mehr will ich nicht; der notbstall aber muss Ah 
mncie mission mehr oder weniger dem subject überladen — und 
vor diesem snbjectiveu nndi^cipLimrtcn treiben habe leb ein 
grauen 

Was kh Ihnen liier m weh läufig und wahrscheinlich auch 
langweilig Uber den einen piuict geschrieben habe — dient halb 
auch zu dem zweiten. Sie deuten mir an. Amz Sk eu gern haben 
würden, wenn ich vum hifitomdien standpimcte aus Ihren eum- 
mentur über die ftp^cijlypsc zur band nähme. Wie gern thüie 
ich eSj wenn ich es nur kennte — ich thütc es schon deshalb gern, 
um meine danlcbarkdt an «len tag zu legen, dftsz Sie mir diesen 
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fcheil des neuen Testamentes nicht nur möglich somit nt lieh gfi- 
jrmrht hnbeiii Früher wo ich von der Symbolik div*e* buchen &o 
gar nichts fasste, machte es mir ein grauen — jetzt ist es mir 
eine tiefe, herrliche, in prächtige fern rythimiä flieh bewceimde com- 
poiltlon — ein ^bliilktein des neuen te^iuinciiU'.- wie <.> keinea 
herrlicheren gehen kamt. Dm diiuhe ich Ihnen 1 und namentlich 
dieser zweite theil wiilei tuftt mich viel hc&iditiltjgt und gestärkt 

— aber es ist. iinmftgKrh ihn in die fand zu nehmen ohne klagen 
und aua suchten hinsichtlich der kirche mit in die band zu nahmen 

— ich mäste heraus r wl* es zu Ihrer sseitung schwerlich patfi. wie 
e Äti dem iir^rlMirtum in dom wir leben, und in dem wenigst®» 
Irh lebe* m keiner weise paßt — mit halben Worten reden ist das 
ec hliuicn&te attoli thi? gif ihrlidule reden in solchen Studien — usul 
mit gnugeu geht doch wider nii-hf., weil man fn rinem provisorinm 
wdg z. dass alles nicht provisorisch gefo&zte reden vom iibel iet, 
und einem nicht nur seihst schadet, sondern auch den a&chfln 
-■■h&d*i — ich wurde t* in einiger zeit bitter beroaeit und in 
Milche Inge wollen Sie mich doch selbst nicht führen * - 

In öltet liehe und treue H. Leo. 


. Zuiiiichsl aber bube ich Ihnen noch meinen dank zu sagen 
Nir den flehliisz IhrcH cniamrnUn» über die apokalypiro — ich habe 
nur 7,u wiotkrholE-n das? irh Ihnen gvwissermusrii dir i.poknlypse 
selbst rtnlohkr * * , 

Hodauu ndiicke ich ihnen beiliegend kJaj IhilzacBche buch — 
ohne refern* — zurück. loh weiß* nicht, was ich mit dor dar- 
ntettuag dec heil lcfligkii.it. französischer hiudlkber Verhältnis^ an- 
fangen soll für die eviitig. kirekKnzeitung - . Ich würde immer 
ilntfiurh hei der b-dmndbing solcher dinge fehr gehindert *em, 
ciasz ich meinen eigentlichen hintersten gedauken nicht preis¬ 
geben darf . , Dar kern desselben ist aber il«r t dksz bei der 
jetzigen alomisirinig der mausen, das einzelne gliinl dieser nm^RCU 
nur daun au?® eignen geistigen mitteln emlgtramiwn .mit uicli fertig: 
werden hutm. wenn es einer okonunuachin stsllting genickt, die 
ihm miisze genug £um denken gewährt — dieser müsse L sich dar 
geistigen Vorarbeiten der weit in selbständiger Entwicklung äu he- 
mächtigen, entbehrt die pnuizc matte« des Volkes und dicae hat also 
daa brod Urne« lehens an der uuioriUit — flowühl in religiöser nh 
in politiacher bezichimg — dieser Autorität wird es *ich aber nie 
in heilsamer weise fügen wenn sie nicht zugleich eine gewisser- 
mnszen allgegenwärtige wird d T h wenn die geistige Icltung bloaz 
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«im' allgemeine kirchi ich« und politische. siebt eine besondere, 
täglich jultingi hidii liHrli zu tage trutonde wird, wozu üben nur 
die n o t h. allauilig und ulme dasz vorher «Ißt* agitatkm hindernd 
dazwischen tritt, führen Unna. Solch« allgemiiiae atr&munge« kann 
aber nqr galt erregen und dirigirem und wir linliea nn dem von 
fhm gegebenen anzu knüpfen. So weit dies die innere missiou t"mt 
— il. h nach ihrer lehrenden, dU- Lerzen öfl'imude» seile — ist yie 
tuir ganz recht und berechtigt — so wßil sie eher die noth swlbat 
heben will (wie Baker mit meinen frühere» prutetaricrgemem den 
für den ein«elimn, mit Beinen jetzigen Proletarier an« Wanderungen 
für die ßiftiee), graft sie gerade irt das göttliche regiment bindernd 
ein. Strenges stant-s- und kirclietiregmaent, feste zunftcorpora- 
tjnnen, die guten seiten der hürigkeit wieder nufnehiaeiide polizei 
werden nie zu (lande kümmern, wetiu wir nicht vorher viel, viel 
grösser* neih durfhtnache», alt wir bis jetat erlebt haben, 
ohne viel reden . *. 

ln treuer liebe H. Leo, 

ISO. 

V «yofarte sler truund t 

Sie Lahe» mir «ine jjimkjo: fr ende gi-nuich' durch Ihn u hrief. 
durch Ihre bfiehor — und zum theil durch die fremden hQcW , 
Von den fremdem hfl übern schicke ich ihnen dns merzieche um¬ 
gehend wider — ich kann mir nicht denken, daß ich und Merz 
y.tisamiiuuipfisB&ii schon der tilcl flauen bü«ler . übt uuf mich 
die abptM*end#te Wirkung. Wenn er Sie zur cedt stellt, warum 
ich nicht gewollt, su ^eben Sie ihm folgendes maiina I» i 1 d; als ich 
«in Irarm&e von liä- 11 phre.u war, besuchte ich zuweilen itn herbst 
einen votier, einon ulten Superintendenten, mit dessen söhnen. Der 
juaun hatte «inen dohnouatrlch ! 'i von IBÜU bügeln und 8 voptl- 
heerdo, für jode softe wottor eiaan Da man tun sechs uhr in der 
r.ugzeit bei gutem winde früh auf dem vogelhcerde sein und vor¬ 
her die dohnrafirhueitm absudum reust«, damit nicht diebe *u- 
vorkämen, ward früh halb vier goweek» nml gegen vier austnat- 
achirt. Wir jungen aber waren Bärenhäuter und kamen nicht auf 
d«n ersten ruf. dann suchte sich der vetter eine lebendige ltulze 
zu fangen und seliinhz sic ans etJiliiftrunkncn auf# glicht, vnu 
wo ete mit eia paar tüchtigen krallet! abfuhr — r s w ir grnud- 
ursprüngliehe Wildheit des alten numnes, der ein braunes. haariges 
an-»Om hatte wie ein eeelnmdsfetltüierxogener reise ko ifer und nicht 
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daran dachte, dftfia eine kralle auch ein mal in:- aege kommen und 
ein ange kosten konnte; er UesJE m eben !>ei seinen aöbnun und un* 
tkranf onkömmen — nun schreiben Sie alao Merz ein imumsbild 
was aJa jirnge mit der kftUo geweckt worfini sei tun in mteht m*d 
neWJ eint doEmnnnebnehz ubzusudirn gebt sich auch wenn es 
später etwas polirt worden &ei doch sein lobtag n ieht mit frftaen- 
bildern ab, es sei denn um sie zu heissen oder tarnen auf de 
tu werfen, tmd da ich doch aus ?einer entgfcgrmilg herausgfn1ih.lt 
hätte, dn*z er Im gründe eia guter korl sei, wolle ich nach sumo 
frauonliüdtr weder heissen noch latnen auf sie werfen -— er solle 
anderen Umgang für sie suchen; idi sei zu düring^rwatdsuperin- 
teodenti&di grob für so zarte wesen 

Auf Ihre sirhüit über duh hohe lied freue ich nudh gam npurt 

— ich hafte und vmnmc, Sh* gewinnen mir dm^ bucht ***** Sie 
mir die upnealypse gewonnen haben* Bis jetzt wüste U m b wenig 
mit dem hohen liede anzafangen, and seit idi einmal vor zwanzig 
jaluvn und Jünger eine kleine eehrift, ich glaube gar sie war ven 
Ewald. darüber kmunlergowürgt hatw, welcha ein dnuim daraus 
ixmcbto, tun kh deut buche als mir nnzugiinglicher waarc uns dem 
Woge gegangen. Ich hoffe, *sdir mit Unrecht H - und werde gern 
frnsze für mich mit danho I iir Sie verbinden 

Thiickera.r's arbeiten werden meine Jeder nicht in bewcgtmg 
setzen “ vorigen sommer wo ich für Sie auf englische roinaue 
Jagd mftohte^ habe ich unter nndßren auch seine sftcbon ft M e ge¬ 
lesen - habe &b< 3 r nichts A armia zu machen verstanden, und halte 
ihn für ein groszrs aber nie %n ged an tarn gesammelte* taleuL Es 
ist natürlich? unlngß! dk ihn hie und da gute« treffen —mit 
der zeit aber wird er völlig tiftrk werden * Dagegen kommt 
jetzx ein neuer roman von Boi fBleafc hoiisei der etwas vorspricht 

— verrechne ich midi nicht, so erhalten Sie Uber denselben mmu 
artikel so wfe über JfiimiÄi Goiihdf Zeitgeist and Berner geht 

Empfehlen Sie mich allen den lieben Ihrigen bestens und vt i> 
geszeu Sie grounsBkterebun nicht 

ln alter trouer Hübe Ihr 1L tau- 

Halle -na 3- oa. 

Da feh au3 Ihren ünszeruogoo über Copperfield $ühe P dass Sie 
selbst dieser ati ImAtm zu weiten einige stunden widmen, will idi 
Sie aufmerksam machen auf HnvcascUff» worin Sie einzelnes gfcuz 
anspnri hende fisulen worden, Aber scheuen Sie die neue von Huber 
gepricrone «ehnl^ biictmr wie Alton locke, Jeast. die Jerroldscbeu 
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bilcher und dergleichen — da vertun ft man sehnt- Keilt nur an 
aöUftemäö cmjifindiijipea und hÖchfti; unklare ärgerlich* gebilda 


BL 

. . Wi« db frmnAurer b«±triffir t so bin ich in dtrr brarfh'-Uniig 
der erscbcuiung mit Ihnen einverstanden* nicht in der rnmcld vom 
angrifL leb glaube nvm darf de gar nicht »greifen von uu* 
eeror sclte — di-ittj idnm. il tlum sie wirk Urb Iti gowisEenn sinn 
nützliche dJt. de gewähren - incr m* i i.genui^rßeorfneU-alratcneitt 
terrnn *ur büfmdägung ihrer aaibitmn* mit der sie sonst huik-u- 
trndprc krag* tarbir*n würden. Sie hie l nach dieser *eitü uilta- 
lieb wie die ordon d. h* fühchea für grosse feinde? — and für‘s 
zweite greifen wir sie scharf un, so können de leicht der orgam- 
p&tjon^took für unsere büseatun feind* in ganz anderem üinne 
werden als Mir es hU je Ist ^ind. Ein wahre a leben ist jefc^t nicht 
in ihnen — sir sind sfltnmvlponcte grö**e»fe?ii tbeils in differenter 
Jeute — die allerdings wie jede geselLehaft für einzelne momente 
übel hifhiirt worden kennen, aber durch ihre malt bei t im ganzen 
und ü&b ob siegen de tgoietiscbr gefüllt der einzi Intm doch für a11> 
gr^ere ftctkm vollkommen lahm sind, und wann m gelingt auf- 
nierksanikfdtrn und mittel dm mittnlmannos nlnüBJg in ander;- ge* 
richleter Ambition in annprucli aq nehmen, sterben sie von selbst an 
der scbwii dsncbt. Einer ^eistigm juhlnrtg ^enif-UKOO h* nicht etühr 
— kein bedeutender murm bekumt sich m ihren bestrebungen — 
sondern alli' sagen mit einem verseknmten kiclndn. d&sz sie frei* 
niuarcr iraiim, D*r kaufmimnstumi T der niedere beuitonat&nd and. 
gewisse hSherr hsmdwerkcr tihd ihr- rflkrntirnngÄprovmicen — 
hfirhetcuü noch einige kiimMJer. — Laazcn Sie dn> aeug an -eimr 
eignen hingen weile sterben. Auch ist m in der natnr der -mrlm 
liegend dasse in jeder füge, da sie ein terriin i&t für die Ambition 
imtergeoninete Teuto* eine «mhsetzlieliö meng« eifersuchL neid liusz 
und zwietrssrhi im stillen operirt — dann tmd wann in litcherllcli 
ordinärer ari awsbi idit und dann wieder in hiTrger- 

lichor iirt blosz iiWldeutert wird, Ein nachhaltiger bedeutender 
angriff von auAzen könnte das zeug auch in sieh airtiger und 
kräftiger machen * . * 

Tn alter lieb tmd Iren Ihr U Leo, 
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Thener&ter ireumll Da** Siü aiub würden in irgend einer 
wei&e gegen meine uusla jungen erklären m3J&«u , balle ich ,vor- 
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am-ge flohen — doch hfl Iw ich Ihre eckiürang nwh niciit x« g< sieht 
r bekommen * . * Ich kann ihnen folglich auch im einzelnen taoeh 
nichts tU»Or Ihre Erklärung aulireiheu— mal auch tackt ob ich mich 
geuöthigt erachte« wtrfr, Sie uni Aufnahme einer 
zu bitten, loh hr^orgu iitdesMCii nidit da^ir ir.li in dieser aaekß 
nochmals die iMnr in dintc danken uiiW.c . Eta u Eigen leinen 
habe leb äü weitem a uv hftz ungern nicht die rmiKtesto Ittai in dieser 
sacke — Hach dem langen kriri« an. Kruram&'bf:r in den letzten 
blättern de* vatksbliiUc* fff. u, S. Eö4j wüste Inh meinerseits kaum 
noch etwrtJB >itwif%en — fflr das pablieum — denn da mim nie 
iiir d,n tmhlicum tdirdbt, was mau tdoh aimloaen Iräimta. sondern 
jodttBinn) auch eine gut« partie rindvich d. El * g geM’d'Hv* pu¬ 
blicum m den kauf achtnen jniiste bmn man tbeiis nie rein Vjfli 
der l'eher reden | wenigstem irti nicht ihfcäl* niusx inan düü, was 
mau flÄgt um diiieea rtiuiviebea wüten so verclaa^aliröfi, da?z es 
^inen am ende selbst anckilL Sie iv,rdeu meinen ilindpanet and 
flii- [n-sition die ich in oioei grenzburg gegen da* katlridiseliB lnntl 
hin, aber noch mf v. dl komm* n protL -fÄntisi Jiem gründe genommen 
habe, veratekon und vcllkümmöo erktennon, dass ich ei absiehtlieh 
vermeide gewisse puncto fma Hand: ,.$0 ^am beiapiei könnte ich 
alle-« was Sie im Vorworte über ifio josutt+in. Über da? eigens iumge, 
Iii'bJosa Verhaltes der katbdindu-n kirdre sagen, ebauogiit meiner 
nbertfüiigufig nach ge-^rltiielicn haben — abtsr ich mdn-eilie es nicht, 
weil Sic ntid andern i'* tliün F und sch mir einen and treu beruf gt^ 
setrt habe. Ich sehe dns hIp einen wesoot liehen mangel and ähr 
eine amuitb io unseror higher igen prüfest na tische« praiie kd 3 dass 
jede* immer dir gauxn last schleppt. Es i&f. liier wie mit den 
ni'gerseitiveu iu Amoriba — wlren dir gut m Amutiaatior nicht in 
dem gegemMitxe gefangen: vollkommeiier sclftv oder yu 11 kommen 
freier mann — hätten -io riehen dem vollkommen als wnarc gel¬ 
tenden sklnvrn eine riafnulaltor von ff (davon dk an die schölle 
gefestet sind and mir init dieser verkauft werden dürfen; daun 
yoä leuten die so an die schalle gdssbüi sehen du* rechte* eigner 
fnmilii' n griimdu«g und c i gciie* v rrm ögtnsirwerben siel i erfreue□+ 
radlidi von Irden diu persSttiich *dioii vulikommon frei ind, aber 
so large sic die Wstimmte gchoUe buhen gewisse Laoten mul diunste 
tregea, längst würe die uiehrzabl ihrer eMaven frei, jedöfifalle* 
wiiren dir greulichdten bsieter des sklasmdebens vmchwuadmi tuul 
dir freiheÜ aller wäre in voller anb-sliimug. Der glatte, hart® 
gegeasAtx verdirbt de — imd so halle ich das wüthea gegen alle 
vorgerirbohent i n £ Lei In ngea auf katbulischeT wie proteatimtidcbcr 
seite für einen wesentJichea mangeP), wo ich der rSmivchen kirebo 
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die laute drängen - liesze ich mich dnhin drangen , so giibc ich 
aber die Stellung und aofgnhe selbst auf t ih ich mir gewFihlt —- 
alLmiicli einerseits don hrsthülikm die Überzeugung äh gewähren, 
tlnfiz sie .Mif tmaertf äeit* tlraqf rechnen können, «inig« teüti zu 
finden die mit wirfcliclnr Hebe und Billigkeit *dlmt ihre ngUwitcbrn 
seiten Heirnrhrni und andi^mit» dir priiteatanten daran *u mnbxira T 
welche ^n?sz" gilter ifarM-i i die mmiöche kirche nuoh ab vorhüd 
Vorhalten kann Üasz der wähl dieser srtoliung und dieser Stellung 
selbst bei mir der glaubt an eine de rein b i 3 ge . wahrhaft ];a- 
Uiolindhr ktmho äu gründe liegt. wierzeu Sie — ich bin ein nimm 
der hnffnmtg — diese Imöimng kann man Ikeberlirlv ja Wihu- 
finnig finden — gut 5 ich leide dann tm Hierum wahnsirtu, du rr 
mir nhor Iricden des geisden tnitl £wi$ztiti& gewahrt so nehme ich 
ihn ük eine au. ersieht des glaube ne — auch an solche dinge 
die noch uicmiintl mit äugen gvirahi u hat niid von denen kein 
mtmfcliliohar verstand sagen kann, wie üh! wahr werden Rillen« 
JJosä dar reäncteur der vv. K- /*. itdzt eine ? nbdn- Stellung nicht 
haben und nehmen bnn r begreife ich vollkommen — ja! wenn 
Sii- nehmen wollten, würde ick -Sie vütl leicht rüjzumiilnigtt trir 
meine pliieht halten, denn für die Erfüllung muitteir Imtthnngfln 
niuunt die ev. K.Z. eimui wosejitUchtm platz darin ein, dasz sieden 
hohen jm net, den lukJwteu hÄhunpnnirt dm kirdtunlebena Jeder¬ 
zeit markirt, auf welchem die evangelische ^-hriss i nli-ür anj^kmnm™ 
ist, nm der erfüllung meiner boffiarmgeu entgegen su reifen, Ite- 
trachten Sie Ihren weg zwanzig jahr^ rückwärts, und Sh- werden 
mir recht geben, da sä die suche h» ist f und iitstinctmüBig so ist* 
(alb Sie seihst nicht, eine wahrhaft katholische ktrckn der zukunft 
im äuge haben trmdbrn eine *ekon fUirte enge ge&tulL der Christen- 
heit ab deren polarstem nur richte germnumn haben «oll ton, lh*v 
HErr bewahre ! Urnen uurh ferner diesen inathnct — und wenn ich 
ihn einmal hu Ihnen vermissen sollte würde ich ab bettclmimü 
zu llinrn komme« * und Ihnen denaalbmi äjusti betteln ™ohem Sie 
mfjHÄOTi langsam gehm* mit dem bewuitftöm der evangelischen 
Christenheit utrcng schritt holten und ala Hügel mann eben nur 
einen schritt verhalten, damit *icb dir Urne nach ihnen richten 
bann — ich als laie darf schon den frisch*r spielen und in die 
tirailluurlmie laufen und da auch einige buken Sprünge machen! 
mich auch einmal um sicherer zu schieszeu hü den bodem warfen 
— thot nichts — ich behalte hSdbtena ohtigen koth an den 
bleidom hängen. 

Meine herzlichsten gritsze m die Ihrigen — namentlich nn 
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Ttne lieb* fr au und die tapfere groszmutter. Unser pßr&SiTiüb« 
verfdütnlß . L wird (vrinügptem wa* mich aiibt-trifft) durch kr ine 
erklurupg geändert — «ejhat nicht durch *ine vielleicht atrcngc* 
Ich Iahe die guwiäheit in mir, dnsa um iLariu ein- nude- 

rnng zuzuhtszeru viel za viel ewiger bjxkn unter anderen fu^en 
irt* ei ml wer dir kriiftr die ihm aus diesem ewigen htfdrn auch in 
persönlichen verbal trtisacn zuatfuincti zwischen uns vq rgrsxon kannte* 
wlird+j wie Ich feüt glnitbe bald einige reu« empfiudan. 

In nJter Hebe pnd treue der Ihrige wie immer H Lfo 

Balle den fttten jcm. IHn'l 

I*. S. Sie danken mir für den dritten thcäf und ich habe Ihnen 
nach nicht einmal gedankt für diu; hohe Iied r was meine weihnachi.K- 
urqufckung ficwt'wm isr. Sit? ri nbern mir ein iiuzugaiigliiiküi huch 
der bi bei nach dein uuilci eu. Bisher wüste ich gar nichts 01 Ü 
dem huliOülfede itnzujhiugi n — mul w mn es mich nicht unwiderbt 
wie die apocalypre, oho kt» Hrri erklhrong gelegen hatte war dies 
nur der fall wp^II dk bilder alte mu bk Herker t wenn ich au uagm 
*p!J leben:*] äüfigor sind — aber ein vcrslindtiLÜ d«a hmhes ab 
gehrte > werk fblifto tnir i J rillig — und nun sehe ich es j-i die hikdi^tP 
and killmxte religiös lvrik 1 die noch In eine 1 ! uiensrkeu ^inu ge- 
kmmnmi M 

Theuftratar freund! 

Ivb habe nun da* betreffende bju.il der ev T Jc-z, l ) gelegen und 
danke linnen Biivurdar»! für die, wie ach Hiierkenni. h k ausdrück lich 
anark^nttCp wirklich brüderliche weke in der Sk- Ihrer pflieht 
genügt bftbou ohne mir wehe %n thmi. leb werde keinen, anhniig 
dü^n schreiben, Job mh» meine gedankeu gehen zum ihoij gänge 1 
die kö anazetbalb der ßingulobtcm attHkazitiigeji liegen, dnaz ich 
durch JchtI r.-s wort weiter da» grossere ptihlicum nur noch weiter 
verwirrte . — überdies die lumptauche die ich zu sagen huho 3 
huly ich tchen in dem bejefe an Krunuimchor drucken bisztm. Ich 
habe liir Sie nur eine kleine nachlezo zu halten. die dann beszer 

I) KKX. 8p l^j3^n?nhHj ! $s «r.Miifci üiE'k inuiHntlirh efcprftn iliü 

E'ofto #ihß "i ir b ÖnutEle kolhm Altar iHahr h^K'U" tüiil lin^ri^n l , *lr Uniirchen 
4k-., tnllmhtrfjfl Kirche &o molh e?uül^ t jJjD *Jr ubu bin »m Eithi htdaUu 
L11 ei ii it'ii , iIju Mir, Wfctin -jt.-: ran men um dunm Sc^jniiiti: nun KrUtiL^jan ct-viiuJil 
ftAfr-, kda V r f^rto)jahr|LLEq<!cn uitg vnr rfum 5ciüi:kBaJ kwahrai ffünleau uetwidfr 
im ^rhlMttir dn \mjrhrfctcrunmj nut Trutfeforn oikr *öh WTndQn der l'fri- 
>r ‘ s Und* na ru-nJen 
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tjnri-r u 1113 bleibt — ICCi verdenke Ihnen nicht dusz Sie sich 
iiüfitavu fflitx wehren, wir h&iicn kettum nlüir uukr aber 

nun stellen Sie sieh *. doch einen Augenblick auf meinen ^tHndpvmrt 
und betrachten Sie •=■ ich mit mir diu stirlie wie Sie mnüehst unsrer- 
lidi mul dünn auch innerlich mir erscheint — ich glaube Sie 
werden mir dann auch recht geben um] mir r htnn nur ?age!n T ich 
hüll» mich gefährlich nickt - die* gebe irh wieili-rum zu, 

nur. wenn ich dir Ättchr ;Ufcutludi weiter erläuterte und dadurch 
rtk gellt hrlidibett meiner än$£vrung in dickem sat/e auHdibt, wimk* 
die gefikflickkeit in zehn nebensät weichen — sobald mau den 
guten willen nicht mitbringt über Musterungen natJvdank^u tu 
wu]lon ri wie sie gemeint sein können, sondern vielmehr die prä- 
tensiMii der sich äusgernde m Ü y * e aieb nur #o uia^m, djis« ■ * 
allgemein Hinnrlen wttde, rind alle anderen weg« uU die aun- * 
getretenen atigesehnitteu 

Also Ktinsicb^t iinszeriieh: — wir buben fast körnen alt >r mehr 
denn L dieser atlar ist bed m lug- in de-r wtudie hinter odilusz 
uni) riegcl — folglich hubm wW mir den -lebem.ui theil neck des 
ali4r4 der ftlten kirdiis 'A, rni&ef Volk ist äü or^ogen, ria^z cs 
auch von diesem siebenten theit wenig sicht — denn, wahrem* d««r 
predigt ist nivht Jur tUtar sondern die bim eh wahrend de» Liedes 
niolit der nltar sondern die orgcl ImaptplEittt der Irirdie und wah¬ 
rend dem nimmt der nltar diu *tdlung eines meubd-3 im kirclicn- 
ruuiu ein. Die HLurgie wird guuss nur etwa ■ -u «kr balben gt- 
□minde gebürt. die andere hüllte sammelt sieb während derselben 
und stört die übrigen . . ["in- Hturgie wird nicht cinuiu] überall 

am altur gclmltaii — Thohiek *. in unserer domkirchtt. wu *\ln 
subuuer alter oltar stahl, tritt dabei mi ilcn refomirteii tisch 
mitten h) der kircku - und endlich andere litargie ist unvoll¬ 
ständig* das upfer der euohamtk fehlt darb — di^ca ist flber- 
katipt abhängig von der zufälligen mdilrag von oninmnnieajiten* 
und wenn es statt findet, i*t es wider eine urt Eubjeetiwfl goltes- 
dienstes iiadh den ge^ioindegöttQsdicuet und von der gemeüule 
läuft alles nach Enuuo, wob nicht entweder selb*! uummameixi uder 
dürdi mfulligf fände den communicanleii verbunden ist, Sumfnn 
tv- is? imn vom ahsir nich^ der siebente sondern kauus der sieb* 
Kigate theii geMiei'+'ii, Können ^ie diese thaisuc hen leugiion? — 
Stm innerlich t. wie viele au^ den proteHuntL^idieii gemeinden 
wiftzyji was der nltar ist? di< «e erkenutniß liüngt zusammen mit 
dom wiszeii von Opfer, ln inmciri ganzen ehtistliehen reKgions- 
imtcrricht höbe ich aueaev in amlüchtJgen pbrASCu oder ciUrten 
bibeh teilen nicht ein wort vom Opfer - von diesem mittel- 
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ptuicu mul pülurstecn*' hUi jpitfcadWuisreb - grkürl Es wird 
Wulerttuußeiidrn so grgnugtui sein, wie mir — der bugritf dl« 
opfert iti unter Protestanten in einer art venu! — damit uber 
a^Ii ilur bggrltf de- nltii> ; das uiinndbnakt ha* eieli g*i5]7. los- 
gut renxil vom gedenken dra Qpflfti — uh will xmiliL blusz von den 
weitaus die mehr stahl leidenden uhriidmahlsgiingern reden, dir iiti 
nb enden alil nur eine moral heile feior £t*fo L n — sondern selbst dli-, 
welche eine akmmg haben rtm der bidcutung dcjä?idbon p denken 
dabei höchstens bei de? isirbtö an ein gtf’ben, beim itbendimdil 
idhfit nur hä oin ne lim tu Dnieli .iii «mmingung des populären, 
^rcüjicheti begriift der nmterie* der uie und nirgends vor dem 
üuftw gerb ?iiken auahiilt i-i iI kh redite vurhsiltniÜ von fiubrtaiiiia 
und fcpedes im ubemlmalii völlig getrabt diu Bub&tmu wirf den 
mieten zu dmrtu rein geistigem* subjektiven verhiiltabse, du» spt' 
eii rs rchzt tlün liaapttkdJ der nabst arm an sinh h die talvitihtii^lio 
au Hauung bl die herrschende — U9 kumkrttheik von denen die 

sieh luthi rifieh liekmimim haben uh die euergie gehabt diesen ge- 
gedunkeiikreh zu mide zu denken — iob selbst haln% selbst ata 
lob schon uadi vielen anderen weiten mit meinem leben mich der 
kirchu wider ftiiEuschlicszen die sshnsuchf batte, di« lutherische 
lehre gar nicht Vorstand**^ dir buamn unsinu genommen und nur 
die caMuhüsölit uuiftiftiung zu lassen vermocht. Wie mir wird 
es tni^H-hd und aher taiUiCml anderen gehein Wenn «e im l'opn- 
laieii gedankan der krttholiken gerade umgekehrt lül und vielmehr 
die Substanz don himptthoil der *pcoie* t snmvilrn in greulichster 
uiatcrinlLöter webe Ein sieb relszt. so ist wenig« tens der Imteehh- 
nin^ klar und hält Substanz und specres in Feber, sachgerechter 
^v.-rbe eu einandei , '-r i durch den ciilechis£au& romami^ habu ich 
die lutherisdu* abend mahlsUdiro begriJlVui — unsere catechkmen 
haben nie zu dieser scharfe hing« laugen können, weil der dom sc tun 
spräche um wort fehlt für substanz- — Tticser mangel ist wahr¬ 
haft fanest — mau konnte Wesenheit dafür brauchen — aber da 
da& wort -wesen" selbst zum reinen abatraetnm geworden ist, 
wird da^ mifverstäßduifi, die gedamkendoBtillation, der maogol an 
eon trete r auifa^zuug immer wider hin umgreifen in da« bükemitrnÖ 
tlasK brot und wein ihrer Wesenheit nm h der wahrt# leib und blot 
ChrUth derselbe leib und dasselbe hlut Christi seien, welche 
Um kreuze geopfert worden. — Dies opier am kroutze Sat aller¬ 
dings mir einmal gebracht, und den ttüben ausMözeu aus der 
identificutioii des kreotzes opfers und [L ^ mit" j dem Opfer <ler eu- 
charistTe in der katholischen thcologir dm wort zu reden Mit 
mir nicht fcfo — aber ich miste Ibre eignen aualaszungen über 
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das i pft-r gac^ mE^ii^^liuiden hüben, wm icb vuu Ihrer ariU 1 auf 
ämf vtUijgi* upiHirtitif.il] ivtlTOf Unit meinet hrimuptung drti2 die 
eimh*jrt»tie hu gedftnbtin Üv* opfer& wurzelt, diuta sk der mittel’ 
purqt, dit* Boime iSfu gun?-iTs christlichen gottes dienst es ist — imd 
A&m einrr Einend hbterici ist in diesem gintritt s wen n man juneni 
imtidpurmh- das licht. ries uplbis nimijiL — Nach ullum iüeBfffi T wo 
i&t r.fJidi der nlLir in der prete^üivitbelltü kirrim ab in der üb- 
ätiri l - i ji i « ] n e i ; — munjetw^gen -in mandsini gegen den recht 
vidi r — £ie kEnrnm ribesr auch gftnge geoiohidöTi, Viole gemeinden 
durchgehen, wo nirht einmal die pfarror etwas vom Opfer wissen 
und wissen wollen, wo ulsö uivmimd trfw&ti vom ultiir weitst -— 
und dtetor pur dm? zicrratli, ein i neubei m der kifeite ist Vnd 
ist djeiter instand ot.wu ohnjs « eh uld der kirch ? — und nun 
in welchem liditv d trah.lt das aller in der katholischen Kirche? 
täglich ist er zugänglich F dem gaiizon gottcsdlenst ist er mittel- 
pimet: mit ausnicbme nur diesem dicnrics der für gott tm den 
meiL-ehen in der pndigi vorrirhlot wird und' der &ho wuujgutims 
eLvnsülebi;r nituivdii'irifeuat al* gölten dioitat i'~ — dem ultar neigt 
flieh, Sebald die Üiilren der kirrho orten riud nrigur jeder gliiabjgfi 
mt der kirr.tin vorübergehende — Gein dionftt wird nicht *$esii : rt 
durch gehest und kommen f denn die tharan kloppen rtiekL weil sie 
ofteti stehen, und mu die sitze isl kein wöflan. weil ItttLuca einen 
für sich bat. Nut wo die katbuli^be kirche mi proteriauti^chüii 
oder drr linupUHclu» uauk verweltlicht katholiHuheiL ktrehgangern 
behelligt istp wie in Dresden z*h. macht das gehen und kommen 
denselben spectukol halten rindruck — sonst, selbst in Jjout&dikuid P 
wird ijieuutud gestört — jeder kommt still und kntüt wo er kaim, 
Protei tauten nehmen eia na serümpienileft ärgernd dumm dayz 
die kkcUenm&gd in di, me.- so am wrabent^ge mit dem murktkorbe 
kömmt und neben demselben niüJerkuujend eine messe hurt — mir 
hat das etwas rührendes, etwas wahrhaft iriensrblichen Seihst 
wenn gar kein gottesdienit ist und nuin betende in Itathulisriu-n 
kirelum sieht gegen des altar gewendet — fDhU mim noch die 
macht von grniidaiiselLacuingeu Y die uns abhanden gekummen 
sind — Kw r ar nicht in der thcologm aber in der gtmirinde, im 
kircherEleben und auch im kirchcnregioiant- Ich brauche Ihnen 
nicht erst eu versiuhem, dass ich die Wechtignag der roformation 
vollständig ancrkaimö } und dasz meine gausce Opposition darin 
wnrarit, dau inan nicht einfach bei dieser her echt igtmg riuhün 
gridiehen iet 1 und wie die rctVramtiou nelbst das gefiikl der cin- 
heit der kirchc nnd die Sehnsucht nach practisdier Tereinignng 
gepflegt hat — djisz man von den negatiouen zumeist ans, die 
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jeuii brmditiguiig begleiteten, ein neues ge^chftlfeu Lat r was a£ü!i 
seiner imtur nach immer tklW in &j6gftlhuen verwickelt, je weiter 
e& von der alten kirrhr? wegstreM. Dies üb-r iVstgeatellt: rluds 
it:b kein tridoutinis. her katholik bin nnob werde - urfaubas Sw 
mir Tbnftn ku verstellarn* dasz ich, wie kh jebt erat bei weiterem 
nndidenken srlie t gerade diioi gokte der ouiliifht dor irot^ aller 
ent&telliingen so mächtig in der kathulkchcn kfrüho sich Bußcrt* 
nnflndtich viel m demkon habe. Ab ich in Italien war, WW ich 
ein gouE lnrk<irer + frivoler buroch — rational kt i ach in den Kpiiteren 
Schuljahren und in den um vorsitäts jahren gebildet, zwor noch mit 
allerhand religiösen auweh wigen üua der romantischen ädiulc her 
genährt, aber im w<^.-ntlicihai dock eia antik- er beide der späterem 
seit des altrrthut]^ veil sinnlich wuchernder phmitaak und kun*t~ 
fremd u und örhlingi^haflirr nbenthvuer Ikbkdi und riuivn ithaftc* 
Itju-Emlirvns wlre ich ohne itwöikl ganz ttui eitnmder gefahren und 
j tu pmndn £<? gangen , wenn nicht in der k&tholischcn birelw Bo 
breit ir* den tag und sollst in dk tmcht die Ottdachi h .ineinreichte, 
TJVVnn nuui den tag über wenig gearbiöi.et-, viel kuDsUmsdiftnungeti 
also mnnliehr geiateonakrcing in sich luudugeYogen,, auf dun malikr- 
kneipen den abend tcdkjr zeug geredet und nii^gdufekt nachher 
noch halb voll ftfirä&a weine« dk aWntetterlkheteu Wagnisse an»- 
geführt batte *— und ich Jag ilanu nach Ls in meinem licLtc und 
körte einsame glucken weit fiher die breite stadt bar zu mir tönen 
-- vtm oft kt mir da durch eichen klang, den doch nur dar 
dik i-hnt der nuntiun mul mtmchv um alUir vvmuluszt e H d«s gttwiäxeü 
wSdrr schürf gewunkn siml mir gdie ged&nlmi gekommen. Eine 
sseitlasig wohnte ich neben eitlem nunnenkloster drei treppen hoch, 
von einem gange dos liau^e^ hätte man in don klos ter gurten seliL*n 
können — der hauafttgeniJifimer Timsti! deshalb nach dieser seile 
den gang durch ainert hivüerverschlag dick-ii. Mich ärgerte da* 
*0^ dass ich iuul nun pfiiisim auf d?i> flach« dach stieg, wo ich 
hinal>Hulien konnte, und den hünneben allerhand seichen machte — 
nach Edn paar Ligen erhkit der vermieibor die Weisung vom boou 
governo mich AqsEüiiiktheii und ich seihst die Warnung, wenn kh 
nickt ina castcll spütziren wolle, tolle ich imftig la^zen — mul 
während ich so ein ungezogener Schlingel war. wk oft doch hat 
mich ihtb homusingea der armen mfidchttt, die ich bet tage ärgerte, 
dos nachts auf meinem lager gerührt, getrostet, gehe uert. Wie 
oft wenn ich früh, ganz frEib mit dem vetturui aus einem kluinan 
jiefcU- ehfahren soilus habe leb mich vorher den zur ersten me**' 
gehenden Ingöchlotsen — tmd da iliese wenigstens di»‘ früh 
goit suchen alle andächtig kuU; waren, hat mioh der an blick 
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ihrer Andacht. ihre* hfliana gerührt und den ganzen iag za .-uxem 
! me u schon g amfu il+L Das completoniini dU l v wi- ihn Achte* 

nach? h:4r\t Ich in der kapellu d * i^airina!. ich höhnte unter 
meinen iii-fcigtiiL kumpanen nbur die hmgt reibe i-irdimüe die da 
mit ihrem rot heu kappten in den ehm-.-itiiblcm tmz wie eine reibe 
Stieglitze und Christ. Brentano,, den uh amlachtigsl knieend sah, 
n leine ui darnuJigv.n täglichen tisehgäiuisseii, schnitt Ich, ab er ein¬ 
mal äufg&k eine höhnische f ratze — and eine stunde später ak ich 
ii3 St., [Huris Maggiore die iLiiitntijia hurtn und «las vom gebirg 
U erginge kommune eintWln.- Volk in seiner andacht sith, ward mir 
doch selbst -io wunderlich, da&^ ich mir eine dankte ecke suchte 
und selbst milkniete* Extra 1 wüte dieses breite dement ehrbt- 
]icli£d wesens T wm von allem äub io jede fuge des lelmns dringt r 
ui di! in Italien gewesen und hätte mich ln aller frivoJitiii doch 
imiiur wider gefusgi mul gerührt — kk wäre vielleicht völlig 
haltlos in ahfrruruth und frevel vorerst. — und dicken Eindruck 
hat es auf mich den fremden, den kirchlich getrennten, den frivol 
gestimmten gcTiiMrhi! — wir Imbeu in iln 1 that keine rechte vor* 
ntelhmg wie liies^ falle ehriatlieher biimliung'UL da* katiioll^c-he 
li-h- si dü^b ■iuridi/Ji'ht and lndt;ht - Auster dem ulüir. dni nnin 
nm hescbnitteii — ist nWr amrrer klrrlm sinh fast der gumaft 
zommmenhmig der g- schlötitc durchs — im j. 3 ?i 13 nnter- 
sebted sich der lutherische gottosdiangt vor der katholischen mes&c 
iml nur dadurch <!ä&k m der litnrgk die elovotion der hostic 
wcgblict — &I< kleinem kim 3 weis 7. ich mir imunen vtuer Roch 
lud der 11 Um;in ia \i I*1 iiiirgie, die vor der predigt, war, im weiten 
cborhcuid über d*ui fcbwnra&ü ehorrock zu erinnern und die chor- 
koHi^u zn beiden ueitßn de« aii.jir= in weiszen mSntelchcn die 
Mumme tu du altartür klein halten , dasa von Wtie und kelch nicht 
v io b rö sei ein* eicht ein LroplVhrü verloren gieugen — ul* ich nachher 
in Erfurt mit in kuthcl lecke Idreken gieog schien mir der uuluC- 
ticbied vor diesen geringer als von den dortigen InUiertaokiiii geinU 
liehen die in pcrilcke und rmlkraoüt; a nftraton -b-m ist duck der 
gewöhnliche Protestantischt- gottesdifcnrt eigontlifth zu otwnd eLuom 
«tkulreiletictaft ähnlichen zusMninengeschrimipft . Wollen Sio’s mir 
auch unter vier aagon Eibe! nehmen^ wenn ich wir h ritten 

fftdt kr inen nltar mehr? 

Sic sagen unsere kirclie habe herrliches neues — unter au- 
deren ihre Iheologie, diu weit über allem öt he* was dis katho¬ 
lisch«. weit aufasuweisen habe. Sie haben r uht — unter nn- 


U Vgl. Steine .Rigesidr.cit S. i7 

K$\, Oct, C. WiM, N*ChMrHttrt. Ptii'r^hNt KU.M€, ttcfi 4. 36 




532 


S. &0DTetlf-b r 


deren liai magere ktrcbe auch ein fl ihtmlogiu, die weil ilbor der 
katholischem ^bdit — aber daneben imhn andere thedogitezi die 
weit darunter stellen — odtr vielmehr die? birrlir als solche, al^ 
kirchenregimont ( hat eigentlich ffur keine ah* eine probat ilitlita- 
tkcologio, denn sonst bitte sie nicht pfarrer von ailervörsrhic- 
d vasten rieh Langau ertragen können und ertrüge sie noch- Aach 
hat da," kirehenregitneisL um die lisolugto die Sie und ich ver¬ 
ehren und als einen preb des HErrn auf unsrer seita betrachten* 
fast gnr kein veriUenst. Sie ist aut ewigen» gründe aller mit sub- 
jectiveu mitteln erwachsen — weder herr von A.ItcHiißifi p nucli 
Eichhorn noch der obarkiTchcnrath haben sich darum sehr verdient 
gemacht. 

Wsf ieli damit habe mgen wollen unsere kircbo sei eine re- 
gnblik schein an nie mir *o »ehr mis verstanden xu haben wie die 
anderem Der giidankc dos bisthninj ist jaonarehhicli and dieser 
real gewordene monarchische gedajike strömt monardiisahia kriifta 
aus _ der gedaakc der jsrjrnodalverfassurig oder des cnnabtariiiina 
iaf republikanisch- Das ^hältmys des landesherra zur kirchc bei 
□ns kfc ein nothbehdf, für den wir gott «u danken haben, dass 
er ihn hat finden laasefc (wwm auch auf recht* verletzender basiaj 
denn es hi das letste und eben monarchie in unserer kirche. Emlten 
wir es also c ix nächst fest bht gott au besserem wider hilft. Wann 
Sie aber dm künstliche ropnhlicuiiJF.clie. verkrüppelte unseren 
kirdienregimentvs recht lebhaft fühlen wollen, so denken Sie link 
dasselbe gegenüber eiuetn persönlichen verhUtnisdO. Der ktithnlik 
kann au dem herzen meines kirchlichen obere», auch des obersten 
unter diesen oberen, ftuckMi — er kann meinem bisdioffc T er kann 
dem pabbte beichten, er kann im Zweifel der lehre oder das ge- 
wiszuus sich an ihn wenden um! hat eine ganze pvts on vor sieb 
— tbne doch ein protestant etwas Klm] in best er wird keine person 
finden sondern ein abstracto in , eine beborde — au die er schreiben 
musz in oihciellcn formen. Neben der oJBcitdlim form steht über 
beim bUchotf ein ganzer mansch mit einer ganzen Verantwort¬ 
lichkeit vor gott dem kilfe-Tuch enden gegenüber — nicht ein 
herr oberkireben- oder conoistorialrath mit seiner l h oder 1 m 
Verantwortlichkeit {d r h. gar keiner) und seinem gerade von dem, 
was das collegium dazu sagen werde. Boi uns ist leider die un¬ 
vernünftige Aufnahme republikanischer formen scholl bis in tliö 
schule gedrungen, denn hin rector kann keinen lausejungcn fort- 
jagen, keinen gnten jungen für reif erklären ohne ein lehrercdlo* 
ginai, ebne ein colle^itun was ihm znr Seite sitzt ohne dass er ea 
berufen und bestallt hat — kein raotor ist muhr auf vertraue» 
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fingest«! It und ihm die HJiub 1 zu lei ich gegeben und kein fector 
bni deshalb «ine feint, ntigi’tiieilt« v u r aut wortlich beit für seine 
scbnie und kann fortgejagt werden, wenn sie in verfall gerät h 

— denn er kann ja MUH klftideulehrei' nicht auT vertrauen an- 
stellen oder tortjagen und mast überall gelten am affini eilen gfingd- 
bundc "W luastilfdiclii bis oben hin. Nirgends kntin ein mensch 
rodir gezwungen werden aus der -siche zu handeln, sondern nur 
au? den ofrtcieikü abmachimgan. Bass dis jüstizemrichtnng so 
ist, ist begreiüich denn in dieser dreht es sielt ja all«u(.halben nicht 
um etwas ewiges, um eine sachs, sondern um menschliche ab- 
marbiiugen, tostsetzungan — aber durnt auch schule und ktrehe 
ttnd Verwaltung von diesem ich endlichen republikanischen geiste 
durchdrungen sind, ist furchtbar und die revolution wird nicht 
eher vollständig besiegt , bis dieser gtsist wider uusgotrieben ist, 
dur immer von neuem re publik anstUhmeL Wonn mir entgegnet 
wird, unsere kirche sei wohl monarchisch, Christus sei ihr hnapt 

— so ht das gerade so, wie wenn morgen unsre heer es Verfassung 
aufgehoben - dl* unteren «bargen nach einem examen von den 
compugnieen vergeben würden oder diese wenigstens gefragt werden 
inilst' > ii und üdi die herufung des ofäciers im wesentliche o auf den 
Vorschlag eine« czaminirten rednrirto und dann im übrigen ein ge- 
ndscli von uneiimoität und muri tun die bofordemng bestimmte — 

— wenn ich dann übermorgen tagte, dies heer ist kein manar- 
uhi-rehes mehr fiündüru ein republ iranlschefi — und mir geantwortet 
würde — wohl ist es ein monarchische» denn in allen officiers- 
patenten steht dass sie im uann'ii rtd< kütiigs ansgefertigt sind, 
und viele von den effi deren und gemeinen liehen auch den könig 

— würden eie mit der an t wort zufrieden sein, würde dadurch 
dies bitrgerwob ra rti e»h_ republicanische beer zu einem tnonarehhohen 
Corpus “ 

Die wiazenschaitii.lu' hultoit und tüchtigkeit . die in der pro¬ 
testantischen kircke ■ - r w . i-■ !jsmi Lat u: l nf^'hteQ ist mir nie einge¬ 
fallen. Sie ist wu-er rühm; ein gut waa uns über viele mangcl 
trösten ma>;z, die wesentlich darin wurzeln dasz der Protestantin- 
mus nach manchen selten mehr eine theologische als eine religiös..' 
ersebeiuemg ist. Sie ist unser beruf, unsere welthistorische auf' 
gnhe — aber gerade darin ruht auch die nothWendigkeit, dass; 
wenn wir nicht mehr durch eine Spannung nach uuszcu — ilmvh 
eine Spannung die uns an die kirelie, an deren ein beit , allge¬ 
mein heit. unbesiegbar beit erinnerte — zusammen gehalten würden 

— wir in zehn thcolugieen auseinander führen, die in der nächsten 
gencration au humlert und in der wider nächsten zu tausend 
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w rüden. Sowohl das Vorbild des h&mUciBmm .mcb eini^n, *1* 
das schrookhüd desselben naoh «aderen wät™ hält uns allem zu- 
summen - ffirHber ist bei mir kein Zweifel- P*« irb vollkomm™ 
nrht hätte, würden Sie sehen, wenn wir einmal nur rin jahr ohne 
di, bÜ'«*» «• *““■ J** Weitenden 

O«tmobw-™d Fnmii wären in der ft» U 3i»ch« iwolrrtiOd 
mi > wirkUdb« he*« aus den iinfgtft»te»*Ti bHrgtrwehren erwachs 
Heut# noch ohne dio eStdkwfc iMm und die furcht vor dem ans- 
bunte atrfleinchte sieb Frankreich »nF dar »teile m imwtm « 
vergleich liat viel schiefes und hinkenden - öb*r Wi " h :| in 
unbefangen nehmen wollen a«h 'iniges wahre- 

Sie mahnen die über dänitiaiigel de* altera redenden «0 volk* 
tilalte Amten Hm noch nicht mit alter gew^enhaftigkeit gesmüt 
hä*». Sw mögen darin vollkommen recht haben nnd h* will 
tuir <li« mahnung rocht cu kur/en nehmen - nur bedenken 8m 
das* sin jeder persönlichen Verrechnung auch »me pr reinliche 
Schärt - dp äm im in der bombte 

himibergrdft und ichldile. 9pl» uh kein rei-hL hohe, Sic »adi 
aotJi damit Jm belästig.-« nnd zu langweilen, schließe mh der 
bitte mir auch diesen langen brief xa Tärcahfio* 

Meine hcr/l Suhlte« rmjjfehlnnuE’n na alle dte Ihi igü u 

ln ulbr liebe und treu, Ihr H. I,*m. 

Halle den S^ten Jmi ßfk 


tja. 

Hct ülii'Iisti i. dank. ihenorskr fr<-und Ihr Ihr# IrMtiuUicbe 
eiüj. Es hat nür die zeit über durch die halbe trepnang ™ 
der W.L* onkutüch etwas gefehlt - uW ich denke wir wann. 

darüber stillschweigend in beiderseitigem m rdbudiu^e. du-/ ich nach 
dom auf sehen was «urige« jshr meine Artikel im volbsblatte ge““** 
lihtven sunächel an kirchlichen orten inud dahin ist doch wohl die 
,v k*. *i. rechnen) schwieg, hb der rausch der lonte einigermaßen 
vorüber wäre , und sie stell daran gewöhnt hatten, mich in der 
Stellung, in der ich hin. *u sehen, ohne mich für «neu krvptoka- 
thirliken /.« Indien. Ich konnte mich m dieser lu "f l 4 J^ ' v " ^ 
suf Ihren tuet in der «ach* verlaazen, nnd da ich die aber Wägung 
hotte, da*r. Sit midi « .«dunen wüsten und mir pa^on! ah nicht 
jrrolllen, noch midi I. enrg wohn Um, Ho»/ ich ruhig die sacbo an 
mich kommen, eb auch daun and wann eine vor «bergej*nJe *g“JS 
in mir kam zu einer ii«sinnig über die* ..der das in Ihrem blalte. 

Es tliut mir min von henten leid . das/ ich liir den mousent 
ihnen nicht so thäiig hdspring,« kann, wie ich müchtc . . Allem 
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diu hämerkuag. das* mich 18i8 allmahlig ein ganz anderes ge¬ 
schieht d- h. ein gwddwht mit gtütft unseren Spannungen und 
tntrresaeii auf imMW Universität kuiuvt aIh vor l^W, hat mich 
□ in Ji ■ Stui ich ychon ns ehren- -Inhra über meine Faulheit nicht butte 
harr werden kennen, voriges Frühjahr zu dem heroischen ent- 
schlüge \rrm cht. alle meine ulten collegien beite tu den ofen zu 
schieben. Damu& l«lgi P ämz kli seitdem LägLmk uinin pensnm 
ganz um dem trlücheu für im-ine vorhin ngeii zu l [besten hui- 
imii aus der lmnd in den mond lebe. Nun Imt mich aber überdies 
wie nutn im gemeinen hrbon sagt der narre geritten so da^z ich 
zu antnnge der letzten herbst Ferien ein ganz neues buch drucken 
&u IflszcTi uld gelungen. habe - - Endlich kömtuen n&ck die proree- 
if-rnt ggcachüstc bin *u u uil %va h tvnd E s ernie ts abwesnnbeite u d ic 
imaulibhiebWren < umtoriaXgetcüärte — was alles zusammen eint 
iirbeiUinuGs-' bildet, die nvidi mehr schüttelt stU ich gedacht habt? 
* . Nehmen deswegen nicht übe! wenn ich die unzetge „der 
u-i itun, weiten weit 0 ablidtnn . - .* 

Meine echt osten grüaze ui Ihre ! ich v trau und trau Schwieger* 
imil t* r — mul Ihnen ttUeu Im neuen jahr gn-uiti]bcii P wtihlergehen 
und alleh wju* au Jeib und circle libtK und ^l;I ini f 

Halle den St t«i Per m< »er fmge H- Lo*. 

Mein huebvvrchrtcr freund! 

Mit giüszestem .ergnugfin bin ich bereit, Ihnen wie bisher 
hh treuergebenir Mitarbeiter zur bnnd zu mh\. nur dfirfro die 
^ S,, n . mir dicht . - tfigrafliebu Studien nBtbig machen di n ti 
ich bin eben dabei den zweiten band meiner vurlemmgen iiW 
\ deutsche gesehichte drucken *ti 1 nassen, und ubageaektei iflh für 
diese Vorlesungen meine wirklichen ak grundlago habe. macht nur 
dir Quelle im lunzeluen dußh noch Unendliche Arbeit , . E*j ist un¬ 
endlich viel für deutsche geschieht*- in den letzten decennien ge¬ 
schehen und so mierkeimonawcrÜi un ffiätefei i; m sehr 4ni der 
andern «täte fast durchgängig in einem grmtdverschieden cn tmtiu 
und in j^mid verschieden er toudt'usznng von der meinigeti Alle* 
vülkcr trennt und bildet ist meiner au&Idit flieh der ge ianke 
und HOgar die sprachu düferauzierau eich entsehieilen 
durch and er ö faszung götteAgcdÄiikcns - fUr so pü halieti 
aber eise Icuic kein inte rr^e die gewShulich die dcutsdie ge^diidih- 
schreibeTi. ritt betsachtea die uatiomlitlt nk etwas hSdbt' mtd 
im fifch berechtigt«^ uud sdileppcn zum theil interwMn der neuesten 
-eit gegen 1 enensverfuizuag T cu«[ibut, Jlir deutsclih? kuiserunicht etc. 
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in die alti- Mit jedem schritt weiter unser» 1 r reit entgegen trete kti 
In schärferen gegeneitt^ zu diesen !enten s ohne mich ; wesm ich ntahi 
eine bibllötbek ff tat k eines buchen schreiben will" aul polemik rinlMzen 
EU kennen- Da macht mir die umdrbeitnng groszri ntsth 
Deshalb ihut e» mir leid* daez ich fast zu udon von Urnen vor- 
geseblugeaen thi«matrti nur nein gen kann. Allerdings wäre 
Herder wohl werth gegenständ der alduindimtg der uv. kz. zu 
sein- Aber nbngeAcbtet ich von kmdbeit aui Harden werke in 
meines valers und tkan ln meiner nrntt^r bibliothek breit vor 
mir habe stehen sehen, haha ich nie den geringsten zng zu diesem 
geittu gehabt und .dies wu» ich von ihm gelesen habe besehninkj 
«ich unf den letzt *n theil t einer Ideen zur $hBm r der g&ach. dar 
mensebheit , . , anf den Cul, auf die volkailÄ, ™f imzdnes aua 
den cersjtrenten hliiltarn und dfis büehkin tlber da« stddtmn der 
tbeolugie — aber diese ganze lectBre fallt vor das jnhr IBV> — 
seit 1SIÜ — also seit JU jaliren habe ich keine je«Mo von Herder 
wider gelegen. Ich weis* nicht warm diese aniiputhic bei mir 
eigentlich wurzelt — lob glaube apfiter liatiptFäi-bljcli darin da»z 
ich bp rügdmfiftrig gebildet© Juden und Gcrvtnn& van Herder er 
baut fand, ich mliste also um nter Herder m seineibeu geradem 
sein Stadium erst vornehmen und 10 bunde mir nicht *ohr an™ 
Gehender art er?t dürthlosen. 

Fest ebenso geht e- mir mit Jean Faul — ich habe später 
einmal die flegdjahrr wider lesen wollen. es gkng Dicht — von 
ilen Mmuen frueht nnd dtimen«tiicken gieng nur der erste bwid, uud 
das einzige Jeun Paolscbe hoch was ich seit lS£d widei 1 gc- 
lesen ist Br KatzGutergers badereise. . * * 

In alter liebe und treue der Ihrige Leo, 

65. 

Theo erst er trerntd“ 

Von den vo rech lägen, die die güte hoben mir zu machen - 
vermag ich nur auf die schrill des graten Piquelmont: Über die 
rdigiöftc 'teile der orientalischen frage eiüÄUgriiem Ich könne 
zwar daran mhtdt nicht — darauf aber kämmt es auch wenig an, 
(ttnn ich werde je den MH. das themU sei bst ständig fa^era. die 
Schrift bloss ala anJaaE nehmen and was über diese seihst zu 
tagen ist, ergiebt sich dann leicht nebenher* sic mag einen Inhalt 
haben, u pichen sie will . 

Der rohlusz de^ lemeatcrs bat mir, da ich der mdnusig bin 
du* tundattieni eine* giittu Verhältnisses zwischen rector mul Stu¬ 
denten ht stehe in der freundlichen geduld, mit welcher dvr rector 
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cjhue pedantisch an Zeitbestimmung und toi in za halten den gtu- 
dirnlcn btfliilfljeh &u sein sucht* ein stillall« überlaufenwerden um* 
getragen da&E über iu:ht Qtgv lang an gar keinu arbßii zu denken 
war , . - . 

Haben Sie für Eritis gicut denn 1 ) nicht einen besseren refe- 
renten alt mich su miiszen Sie mir wenigstens bis znm sonuuer 
teil lagern Ich habe dae buch gleich im uovemhe-r gelesen und 
obwohl nur Ei dar dritte Lbci) durch &üiac Engen Sue-artige f&ftzimg 
rvehr nbslkaz p d'Jiii im ganzen das back so tuuüehftiid gefunden t 
d&sz ich hier die leiste ftqstie.-^s, es m lesen. Die folge war, dasa 
ich das gi^chwät^ darüber mit den Huccfsssiven ledern des buche* 
respeetLve ksermnen rlr!:i- ganzen winter nicht los geworden hin; 
es noch einmal lenen mn&te om diesen an- und n ach fragen ge¬ 
wachten zu ticin — ja! thailweiae es dreimal gelesen habe, lau 
augimblick aber isi T -* mir mm in fblgo davon zw viel und diu 
themn steht mir zum liuhc heraus kh mmv erst einige zeit ruhe 
davon haben . 

31 ich hat das huch nebenbei wunderbar bewegt,- Ich habe 
diese hegelingi^ihc philuHttphic und gcniuflanhetting und vergotte- 
rang der individLJidUui kraft dunhgidebt in einer fdl, wo ullos 
dabei noch imscbaMigvr war als in der zeit der Tübinger bljitter 
— aber einmal hithe ich dm ntu bgüTilhl davon > dasz nach der 
agtheTtscheu scUc allerhand wirklich berechtigte dinge liier m 
mündlicher form und Verbindung zu tage gestrebt haben, tmd so¬ 
dann liegt in einem mit vollen segeln -- und damals glatt, Btnnn - 
los ei ml bei gutem woücr — durehschitlton gvwüiazer doch n^cb 
üiitc imisse fortwährend rdtzeuder Erinnerung. wenn auch spätere 
er fall rilligen da- trüge rische r gefährliche und verfä bi-L risch-v er- 
derbliche dieser gewfioz&r gezeigt haben. Sic wählen in mir einen 
gefährlichen rc fernsten, denn ich werde nur theilwebc frisch «En? 
hauen können p thfilwdse durch gestalt und mitten Etdir gefangen 
und gelähmt sein - . * 

In alLer liebe lind treue i!or Ihrige iL Leo, 
Halle den ^ten tuiirs. [1854] 

ß*k 

Mein verehr testier freund! 

, . Was Sie über Gmd^jrt? buch 1 , nagen, ui ganz richtig — 

aber dazu ist doch der verf. auch gar nicht verpflichtet seine 

# 

j, ErltiB lirul L>,.‘Li* (KIö jüi'.mjmcr Uoman iü 5 Italien; tUmhurg, 
Agentur dd UjmLtn E&Ulok 1Ö&4. 
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k irt-Iae au den pranget 1 zu stellen — da ga £irk üb^idiü^ hiosicht- 
ticli dieses ersten bände? nicht uw die katbollken, «andern uni die 
Utraquisten bandelt- die eine Anzahl der gebrechen der übrigen 
. . kulWischen kirclit nicht theijten. Ich glaube gern dm* die 
böhmischen Brüder für subjectivo Erbauung viel schönt* prödueirt 
luj^n _. A | Jer daran leiden duck alle diese wirke! kirctil ein. das* d*- 
dir nibjective erkmung tijjd tUe ckrifitüch. wahre Empfindung des 
ein stein'-u eigentlich ganz vorwiegend in* «mge fuf/cri, und ganz 
vcrgWäzan dass wenn die allerdings oft ei nennenden nnd allerdings 
mu h ei^enlküiülicbeu gebrechen ausge»et^ten grossen ktn-briivcr- 
liänik gauu geschwächt werden, um nur dar giibjecrtveu arbaunng 
raum «« schaffen nicht« die «lauer des feuen* dieser aabjcctivcn 
erl aanng sichert als das furi währende erleiden von verfolgttilg- 
Es war ja in der Ältesten kirelie eben «», dann di«- Verfolgungen, 
die eili wichtiges und wesentliche«« glied tu der Ökonomie guU« - 
«iren, immer von neuem die spreu nnd «len vaitsen suniimi 
mmten. Wo diese Verfolgung aufhön geht in kleinen kirchlttin 
die subjektiv« erbuiiuug in der rügel schon in der nächsten genc- 
ration in munter und In der iltrmi felgenden in muck uui «äh¬ 
rend ein« 1 grosze, allgtiBfin«! feirebe üwar mich viel verderben aber 
ttntiM r eben durch ihre grösze auc h viel heil krall in ihrem inneren 
birgt, und die gesunden thode weit leichter gegen die bruäMEon. 
rcagiren. Mir eravlnslnt licshalh noch heute die lutbstwcli 11 Icirehe 
ah eiu lieber theil tku kulhidsfiehtm - dir römische ist 

krank mxä du- lutherische tat krank — beide kruuk seit ihrer 
trennung — alier die* reaotim dßr eine« auf dir imdtira hilft jeder 
vöii ihnen — wahrend die streng rrIWmiru? eigentlich tri neu 
tiitrlurtm wütt hat. einen itUniiicbtigen nicht tu dem »inne, 
alle wahre nuidil im ksiLimüt und nuf erden u n r in ihm wtimdt 
und na beine nuo.ht. gicld u nasser der ae+nigeu — sondern in dem 
gum h.!>S t rat (r u > i nue t da m er allen tllnn k a n u * also tvmh 
das iiu^pttliulie, di*! jüindtf, denn wenn er nicht auch das kiinute p 
uns er nicht ihm- kann, wäre er ja nicht im abstraefea smne all- 
mächtig — eine ei alhmzunden nicht in dem sinne. dnar alles wehre 
wbt' n im hinunel mpl nuf erden nur in Ihm wurzelt und es kein 
wiwn uiid keine iv&brkidt glebt uimer di-ir einigen — sondern 
in dem gu nakstraeleii ^irtne, dusz er allen, atio nach ullec 
vorher wissen und folglich da gatt&& wihzüu ein energlsrhea. im 
manentes tat r mdi alles vorliorbcstiiniDt hat au umg^ dass er mit- 
wissen. und ölst» mjUlnin mij^z, wuä er nicht mitwiü^on und mit- 
thui> darf nlmlkh frevel und sliuile, während doch hirr &dm nntlieil 
mir In der allgcg^nwart hesteilt, niclitü gcsjehiifFap ist uimer 
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i(] gottce i mln nnof sind daas er äa . weil nklih au; i-eiiier Ord¬ 
nung feilen U&ew. fclhnfings hei allen» dabei i-t s immliqh hin rler 
sünde m der gestalt d^r slrirfo — *o er in sanier Ordnung 
allerding« allei heglPilot uuafehttiAr und imiteaümlidi wo die 
schwere den kSIrj^-r, sogar den tciafül in der halle, der ja gana 
goif verlassen WÜti.\ wenn ihn die strafe vcrliefifce. 

Diese ubrtriictcn levte macken allerdings ilir rechnnexeropel 
aneti fertig f indem sie sagcsi gott kann alles tbim* er konnte 
auch riilndv Uran war-' er nicht ^iigleidi all heilig iL li- wiifer: 
äbrtlffct heilig ■ — er wekr alle? und hat uilr3 vorhurhiiätkiuiii - 
aber auch die (reih eit de* mmucheii durch die «l fetter ohne das* 
gott mit hes-i immer nrnJ mit ab fallier ist r auch ran ihm abfallen 
Ifflun nml w das abstracto hin fori weiter heisst R wes man nur 
Häher Lrätrauhtcu braucht uni ,-irli ku CU>r trugen. das* hier 
eine h-urteil der ab-drüetiuu der anderen stufhtdfen a«*!L — 
mir die» Eil-slwte gt mulgcwehe dr < Calvinkmiis deutlich gi* werden 
ist (und nach einzrtian -eiten hin litt ja auch Luther an einem 
ttbrtrflctan v;erM 2 sndr.'Äijge nach dieser ernte], ist mir erst dio 
luibers^i-Le ldicha (die allerdings yöJii Luthers) im ganzen and 
v öl 1 1 ! u rieh l i - Le de rndeu n ul tir die 3 u m p fcdi 1 1 h. tfeß, u r hat l ön h at r 

^-hr) würdig tmd iß iheeiu btis* geijjon die reformirtt-st begreiflich 
geworden. FröJKch die dtmlwchen relörnvirtüu tiarl man tbibei 
nicht laffhfc iai’e äuge fangen» tLnn trat her» b^trh WesfiU hat ja 
inmirr auch sie bb aiU einen gru isr-üii grad mit gmiotmnen uh- 

woHl Rio lurtwührend die ufteue steile wo fi anaüsi&dm und 

iifedcrliind**uk osgontlkk calvin lache nlisinicUi>noii leicht herein- 
ziehi n konnten. 

Hülle a 9. 7. 57, . . ln alfcrr liehe und treue Ihr H Leu, 

, Ü7* 
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Me tit verehr tort er Freund ! 

. . Die* evangelische nllianrc wsir liHti auch l|si Dur dun>t 
ist vor dun nu oechen in die hiihe g^thgm — ntifl weiter i^t.^ mm 
auch nichts — und so wird» mit vielem T vielem anderen auch 
nichts >ain, Einige mou^ehun finden durch solche dinge gelegen* 
Heit sieh wichtig m machen uslrr wider in mdnerung xu bringen 
— selten äh iHrtmi vcsrtSiHl: rfcigu hlamlren sich waeli gelegent- 
lieh gegen ihren willen Die waszer niiift^heii und rausohou — 
einu wedle nach der anderc-n — der welcher die Fdsun ayi-engt, 
diu all ' dio** unrnhe mnchflU, i-t mpclt nicht goPandcu — wird^ 
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auch fio I>£l]i 1 nicht wendfiik AIko mudng vor Wirt» steurmanD f 
undi iri da* Fahrwasser breit genug. 

Ieli hm in diesen kcrtwtferitii audi einmal ■ emn&t oder 
bin oigentUrb verreist we rden. Matur frari war den eumiiner- über 
zn klüglich gewesen ; in ^in Und wollt# sie nicht widor — sie bat 
iiüü Kösien^ FranflgBfebttd, Knrleb&d, Swinemlind# und Wamoraiuvda 
dardiprubirl — und eg wiur mit ihr nach jedem, bade ebenso wio 
mach der f-vuiigelicul alliance — es war ebennhüi - - ne sperrte 
jedesmal nach der badt-iuir ein vivrtdjabr lang daN lenster der 
erwwtHUg unf, wir: die Juden beim gewittert am dm Meädua der 
nach Wi rkungen herein zu tasten — wie üü wahrscheinlich die pro- 
phetnn der evangelical nlEiauce auch mach#« werden — aber es 
war iiTiiftnu ftt o, kaxn nicht I ta wo 11 Le sie nicht wider in ein 
hikd , skh vier wocdieu Jang von den hnüSBorgcn frei im 

grün# süt^en, und ich - dltv mit. Allein midt vier wockuü hluez 
auf die di|t der gegend setzm Ittsiim, nicht emuial mit mis rei¬ 
chender let-türe für eine artreit versehen — und wn* mich gerade 
in dieser zeit interessirte Jiesz im voraus nicht ermessen wj es alles 
für liilfgbiicher ich brauchen würde — das gieng über meine Irrilfte 

— lieber wollte ich vier Wochen lang iu*L dem gimeraläupermten- 
dent HnJiinaan oder dem cmifiatorialrntb Richter in einem bette 
öehlifen — daa gierig nicht, du sdilug ich ihr eine reise «in den 
Huckn^e vor. Bit-gftgeml von Esslingen über Ulm *nm Baden*#« 
und vom Bode ns ee nach Augsburg kannte ich m>ck nicht — ich 
war frUber nur westlicher oder fkdichöv durch Stiddeutsckhmd 
paasirt da kuüntc ich mci*i e terriinunschatmngen er vre item uud 

- - ifderossirte midi Stuttgart, wa> ich ■ ■ it ö i jahrvn , und Müu- 
H im 1 whb ich s?üit jahreti nicht widergcsohcE einmal wider zu 
Sv he«. Dia m*>- wwr denti auch vom -rhimsterj weiter begleitet 
und meine fr au, einen einzigen tag nhger#ciiDet . immer gesund 
auf derselben - so do&z ich sie recht echoo nennen wiir*k r wäre 
mir in Stuttgart und München nicht gar $tti wdimnthig zu sinne 
gewesen 1 J | . Ich hin dort irülmr dfter in der ärmnten und Ijcdriing- 
testsn, aber auch hojBntmgf) reichet#? i. kecksten und lrühlkh*fcen 
zeit meines lebons gewesen, und min fand ich von allen diu ich 
damals gnhasst, geliebt oder auch mar gekannt hatte, keinen mehr. 
In Stuttgart waren alle fcodt — Iiorr von Sorten — die ganze 
v- II aller is die Familie — Böigere#*, geringere lenfc-e gar nicht 
zu rechnen ln München lebte zwar Niethammer (der reiüb&rathl 
noch aber schwel lieh war er de, äomkni auf meinen gutem, und 
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wenn er uuuh da war, da ich wüste. das? er m jenen alten Eugen 
eine ganz veränderte crgdiefnung bilden würde, habe ich mir lieber 
die mülic iikbi gegeben , ihn aufzic? flehen Von all dem jungen 

nmhTerrolk mii ilem ich mich damals hermiigetriebea, lebt nur uodt 
der jetat alte Rugemla* 3 den ich ab er auch gar keinen verfluch 
gemacht habe Afkizusncben, denn ?chu erlich würde er rieh meiner 
ab einer nur vor übergehenden Erscheinung noch erinnert haben 
Lind; iiu verMEtnbz zu dam jungen. ttdl genialen haute , hätte ich 
dodi mar waliröchcinJith ein all ob ge wärm wider gefunden- Urtier* 
Iionpt trat mir an * tütton, dir ich ho lauge nicht gesehen, mein 
eignes alter mit mischt entgegen — in der gewöhnlichen Um¬ 
gebung kommen alle Veränderungen so allmählich das?* man gar 
nicht gewahr wird, wie alt inan wird, Tjisaulx. Hbigsein nnd 
Sprnm r die ich in München wirklich mfhuehte waren nicht du. 
sondern -mi ioriunrd^-ii, Kor e! ick würde mich entoetzlüh ver¬ 
waist gefühlt haben . hätte ich nicht; in Stuttgart meinen alten 
frcimil von -leim mul Breslau hur, Hftnzrt, gefunden und in Mün¬ 
chen meinen ulten freund vun Heidelberg, Erlangen und Nürnberg 
hör, Tücher, und meinen neuen von flallo her, Merkel — so mochte 
es grln^n aber vrp.hniOthigi'L un^ätze, mir dtn widerlichsten. von 
allen, lagen doch fortwährend in melnnr aot da mir reicht unter 
demwaftfler — Dagegen amBodnnSfle hat es mir prächtig 
und vermag ich im lUtckMeii jahre emo Arbeit jninKafindeu. die nur 
einen berechenbaren und nicht au grenzen umfang v.-u bliebe rn 
verlangt, so setze ich mich mit meiner Iran die ganzen herbst- 
ferien in das =cg Eschiiehenbiul bei Lindau. Ganz unerwartet 
trafen wir Ilubers in llrt-genz. die -ich die&Eu&l in ilhnl Seher weise 
da nlfidergftlafisen hatten . , . , 

Erneu grunzen respect habe uh auch ünf der neicC wider vor dem 
enthüll scheu eiern- bekommen. Ich bin thtn in ?diaaren «int der 
reiße begegnet — denn ab ich auf den Boden aco zunusto. näherte 
sich rlflifl fest sind die grosse, prorefsion de# heiligem Gebhard iu 
Brcgeni bereits und ol* ich vom Bodens abrebte war eben ein 
erijmeTAagcfert der floglingsi dev KcmpUmiT soiuitmrg in KfruipEcti 
geachkszen. dem an 1 |!H1 geistliche beigiiwohm hatten , diu rieh 
mm wider zerstreuten. Alle fließe gcktlidj-n hatten eine auage- 
zeiclmeta heklttmg — wenn ich auch nur von einem ein unruhiges 
wvH. ja nur eine unruhige bewegimg gegeben bitte — übci-all er' 
schici>en &ip mir als vornehme leiito, diu lieh itfitiirlicherwuue und 
ahne es zu wissen in allen ibn*n glkrima^zen in dtir gewak buben. 
Und auch das benehmen der laic-n gegen sie war ein ganz anderes 
aJs ich es vor einigen drei&zig j&hreu au flohen ge wohin: war — 
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d a mds setz teil u-ix-Ii alle reisenden kaufleutc muci namentlich HÜ* 
ruisiünd-'u, fltaAtaliGMiuto^to dämm ilu* geLdlichon äb necken odur 
mehr oder weniger vorder kt zu varhuliiitiu Jetzt gieng eine so 
einfache* ttHg^wnftgcm- achtung überall vor den geistlichen hur, 
dnstz ich in ihrer gegen wart kein un gutes wurt gehört bii : n- Ah 
ich aLzuuh kaufenann das früher erleide schien cs ihm un- 

begreiflich — and ul- ich Elim tu jj d, u unterschied der dtint&ÜgfR 
ntaRiftdiäu^r hisrvorznlmbcn erzählte, dnsz im fahre ISlfi oder JÖ17 
(ich wdüÄ nicht m^Ur gen*«} sn .Vitnclmn eine Anzahl «ogtu- edi-m 
kuh»rer stantK-Iieuer acura (;he inritag ein diner gdioKni bei dein 
üie isich von ßftkten kellnert raen bftttön bedienen Liiert, wollte er 
mir die nur £U Sichere suche gar nicht gl*uh«n. So ist jene kilÜ 

mit '-Isjijiii sokwumniQ aus dem aniLerikiu h i n weggowkebt In 
der iruu.mkJrijSje in ttlln ehern ÜöH . ich ein lirdchstüek einer JUN^dlgt 
über die Wirkungen des heiligen geist^n wdldlOä guttz vurlratHieb 
war — lind wenn dir Münchner h^vlilk-j r Liaig im ganzen aürJi Jtn 
eigcrif htimlicidcnit uurl kraft verloren hat. mein uUcd Müncben \i Eiiirb 
wie mit einem schwämme wegge wischt wur, und die lento amen 
im gnaden ho hlasisL und abgetragen au? Ihren äugen heraus üu- 
Jiallen wie ulk* rtisideiiziime J. ■-:, Europas, s>. Lien iluuli auch tln 
du» kirdiutiboeisehende publicum dnw total andre halümg zu haben 
und eint- üüiLit nicht in Mündittn /u timteE.de p.-ndjiiib Le ilcruuth 
tmd wirkliche Andacht. die teure in und aus der kirebe zu geleiten- 
Dies kaüiolisdrü volle ist wirklich in den S3 jitliren du anderes 
g. wurden In Eitirrn und Wßrtmnliei g. Uagegan in KoiiBtiuiz alt 
talile d'liäte traf ich des ^mtUgs vrer ehrwürdige plärrt r von 
Gruuiui ganz in .dler wei**» leut** mm dem Thurgau mit dicktoi 
hüuehrn. dicken wumlijiin n und klumpigen imsen. jede hundbe- 
wqguiig gehen hievend r bei|ucndlckkeit, hm tische ohue ende von 
dem äpfid- und kartojfdseegtm predigend. und nach tlselm höchst 
geuiiiÜilä'h «ist’ linll- durchgekauio pfeife mdaui dem kalte lumd- 
habend und die Ungeschick teil ImhÜgrmgvh ein |inar elegant vf- 
delnder cimdidüttn annehmctid — - wir wbnwhtc ich uusetOü pfnr- 
reru tiiEcli^iiicS'- seminare Kiir zuckt und keine wetber, resp. brllqte 
— denn öic sind ja d-M-h cIhji mark der wededndon hewegungün der 
lieircji candidatLu. 

Nim büke ich aber nu-hr ah i^toug gc^diwut t 1 , . 

in alt* i Hebt- and trouc H. Um, 
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Theuei^ttfr freund ! 

. . Dnsete allgeiswxneii v^rbiiitTiSs^fl sebo ieb olmffefiihr nn wie 
Sk. Waa ruhli dabei um besorgt* steu ifiteebt, ist über pickt irgend 
isine C( 3 Distel lutku tu deu «bereu legi-"mn, solide s n die erkentni-^ 
die ji cunmmi iuter^ssrJi alles Volk lahm legen, Während 
diese interessen io dar einen odor rirniorun weise alles denken ein- 
neLuion, kommen griU* ^danken immer mir stoszweisd und ohne 
dttfrJigtfr.i fr-Ilde Wirkung, nur betinrulb^nd au die Inair und mucken 
sie immer wjSlorwilHger dagegen. Wahrend 4Ä and folgend* jftliro 
die peeumiiien interrSÄun mih ha'l S gima mit den guten gedtmlreii 
alliierten. Norii bei dum widerstände gugett \wwiefcelung in den 
rn^siscLon krieg giengi-n ^ilfe pecuniSren Interessen mit den wnt.^n 
rjvdfuik.ro. Gothaer uml demokraten oiusten knirom liegen. .letzt 
wo den Junten der Triade so sicher adieint, brkkt der altu unrati 
unaufhaltsam aus. |ik leiitc der coiiserimliven partd flind noch 
da aber alle ohne her?: d. h. die Vorstellung des iroiuservutiven 
hat sieb mit der Vorstellung der rollt? uro jeden j»rei# identificirt,, 
mul wann morgen die regierun^ bei uns die Verfassung mit dem 
fu»z»j kd aciiv schiebt nud iiui« dt asdscbu wiribtrhul t eiiifiltiM 
jauell^t ihr nlU*? unlgagüit. I J yr ein- bfil nimm iliifixliittdi gubmil, 
der amlflrv ■ iin* reibt* kmpbiUu \n ‘ich geböwH. bi ide bntildiaii 
um 31 t' mitj-luir «n cmcUen <li< gun^t mul ge Währung einer refte 
Gothaer , Demokraten. rBiionnliiflon Hr. alle sulche nodi vor 
zwd jnliren trennende unterschiede inllen nun, mnii gvht hriSdor- 
lii:li | irj „ Ui itrm. luit natürlich nun nie eigentlich auf diese unter- 
gflliiwlM. vmen ecetmt gelegt, sondern rieh tln rin nur der (irtlnmig*. 
finrtei AdioinodLri nun aber isl alles ottlmmgspartei, da Fallen 
der hrinler mit dem Ordensband und die iliwrster mit dem leinen- 
mit-iier einander in die arme — ein dritter will «ein glück hei 
d. u freimaurarn machen, ' in vierter braucht ein kapital, was ihm 
ein «Innokrat bietet — kur/! wir bind im nrhrej . . Cunwr- 
vativ ist [in Halle] die gauze gfcadl. d. 1i -ie Hf.tiwiirmL iTtr die re 
gier ui ig'ge wall — aber uh diese napuleonifteh uder wie »..ust ein- 
gerichiet sei. ist ihr ganz elm rlei. wenn mir «o lange ihre getd- 
gi fidyiftfe gut gehen rühr und Ordnung i-t Herr Mammon regiert 
— wäre untre partes ni> hi durch den härgermeister geschlagen 

worden so wiinlr sie noch eine xelthmg in wachsendem nrnsze den 
Zauber behalten haben . . Ich hinge Uber diese Wendung ‘nk-kL 
Ich baibe vou anfang an güvnttft, ds«5 r e- oor Kw*ii parteicTi m 
Pi^Ofiaeii giebt — «•iii«:- Aio uu A&n Jfübenili^n Uutt and eine die? 
im den auuDtnaa glaubt, und bin eig* nUick heilnfrob mit der erateren 
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partei annäcSu-it bankerott zu machfrö ( und dadurch der langwei¬ 
ligen and marternden Verpflichtung, der letaleren atutcredeü! tos 
zu sein. [Vgl. Allg. Ko na. MS 1S&4 & 787 ff,] 

Ihre wünsch* kiraidhUjcli des Strawsiacliiäi buches plniieö] 
kann ich leider nicht erfüllen * - Der objektive grnmf aber ist 
der. da stz Sic mich nicht nßthigen dürfen Aöf solche Veranlassung 
hin wie das huch über eine partie der reformationsgeackiehte au 
sebrdbun, weil Sie und andere fremd* wühl wiazen, dju* ich Im 
kerne der saelie nicht Moos die YOl^tündigo iieräühtigaqg der re- 
form&tJön, sondern Wwi die westnilkhun schritte dazu von jetten 
der lutherischen partr-L also namenilich die atag-jbiJrgisühc eou- 
fesHion vollständig und trau anerkenne — «her andrerßeitü auch 
daftz ich nicht wie die nickten blind bin für die tollen Sprünge 
die unsre rBfornmtörüü auch gemacht haben, dosz leb iibnrxaugt 
bla. dasz aii an «1er Zerfahrenheit der Kickingtmatdien partel ihrer¬ 
seits — und zwnr gerade durch da» mit schuld tragen, was neuer¬ 
dings so oft als das eigentliche wesen der rfifbrmaiiun gepriesen 
wird. Ich kann nicht blosz beetem aeceptiren da»u uns Str uubk 
die vollen beweise liefert, dasr Hutten ein genialer wildfang ein 
sliufer, hu rer und Spieler . . gewesen ist — ich kann nickt bestens 
Acceptirrn r dass es eis glück war, Aaste , die reformaturEm mit dieser 
rotte der bumani-Hton luuaiaandeiftilirva r ohne auch Über hw in 
mmt weise xu reden die unser proteätoiittscher goittliobor pübel 
nicht im miiidesLen zu nahmen weis* — wollen Sie mich nun ohne 
npth noch mehr sum poponx werden und Ihr Watt selbst in folge 
davon verleumden I&^zen — doch wobt nicht? , . 

Hülle 30. I J 37. In alter liebo und treue EL Leo. 
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Mein alter,, thturer Freund! 

Sie schütteln mich mit einem male aus atigelsachfiiftcheii und 
smjskritH'rbeb Studien, in denen ich seit septembur mich dick Gin¬ 
ge wickelt hatte, durch Ihren mahnbrief auf. mit welchem gleich- 
xdtig einer v««n der kreuxzeitung ankern, Ich hatte mir wie 
Oä&EttU* geführten heim ^yronenge^ang die oliren mit wachs ver¬ 
stopft gegen all das klein-ärgerliche zeug p was in der weit nm 
einen herum vorgeht — nqti wird mir da* wachs mit gcwalt au» 
den o^fissL gerissen, und es versteht airti von selbst, dass ich der 
mahn u ug folge. 

Sic sollen innen utif«fca von mir haboa. Wa* flSr eintm ? — 
ich weiß e* noch nicht. Heber Savonaroia keinesfalls. Deutsche 
und zumal deutsdi-protoataii tische leut« haben für die gmz eigen- 
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thümltcbc Signatur einer iiullüsi^olicm seele wenig $hm — um we- 
tugstcn für die ejiüle und daun wider ^ teijf in di-i? hübe führende 
myiitjk «■ im-r frommen jt».I i-cniscl u?n ätdr, rlio -" liebenswürdig ht 
in ihrer müden, farbigen pkamnsie um) eci ungeschickt einbilderiscli 
und eigentlich roh jragrciieDtt m wie sie allgemeine gesunken und 
groazt? Ordnungen in die hand nehmen will. Ich vermöchte tnt- 
s ereii len teil gerade mir dn^ mi Savonarola zum bpwmtsüin zu 
bring£ii und zum vörafitndnkäa, wp mir gar nicht an Ihm gflÜHt 
— und meinen Meinen, lieben, lrarveiizarten mlineb mit den kindei- 
ttOgen — der sieb auch wie ein Idnd von fernem nnbimge in die 
potitik herein tat schlappen lassen und dann durixt stecken ge- 
blieben ist — den verständen sie doch nicht* Wie die Irinder 
hK ngens Spielern und dann pli'i.sdii/h vor bösen buben, die Omen 
einen streich apiidcn, einer schreck kriegen, davon laufen und den 
im spiele gehängte* wirklich ersticken laszen - so itl im gründe 
ditae ganze ge^chjchte — m* tulLv dürfte ich rie ja aber den Leuten 
gar nicht ilarateilen — dafür hat ja kein men^cb bei uns ein vor- 
ständniss, 

Ich will mir Vogels arheit aber Diocleimu . . m diesen fei er- 
taguii anusbeu und überlegen ob ich etwa- damit anfangen kmm- 

,Freilich wohl kaum in d^m sinne, den Siw juiäeulrn. lob begreife, 
dssz Sir. der . von allen aeitcis die leute . gewaltige klagen 
nnd befiirchtmigeti ilbejr kleine dinge dub sprechen hören, am ende 
sich fortrcisKPn Jaezen auch in eine solche besorg! (ehe Stimmung 
und der meiuung worden, man könne auch die lcnte im allgemeinen 
heroisch und philouiiir lyrisch stimmen. Toiü-ehon Sie sieh nicht r 
das ht hohler bodin Katern «tebt T so viel ich sehe, die ^aetie 
noch gar nicht fq übe raue schlimm — fall* wir nicht unsre sah- 
jectiven wünsche objektive nutKtthhe betrachten — und dann 
thut nirgends wirkliche demuth mehr noib als in kirchlichen dingen* 
Machen können wir gar nichts; das ist des Herren werk ünd 
seiner wunder Wum morgen die Spree amdrechnet und Sie ftHo 
Berliner mifbieten können mit fetiereimem und vnu jedem braunen 
der guten stadi Merlin zvm Spreenfer reihen bilden, die Bich die 
ebner ziireichen und sie gieszeo tug und nacht ohne unterlag aus 
allen bruimen, so bringen Sie noch nicht einmal eine Spree äu 
S tande, wahrend sie jetzt der HErr mit luiebtigkait rinnen und nicht 
hlosi alle bnmrnn Muri in* sondern aller orte am ufor ihres ganzen 
laufe* aus ihr tranken l&szt, Machen können wir gar nichts — 
und nun betrachten Sie einnin] die Situation ganz nüchtern — wir 
haben statt eine* herren. der beim aller besten willen, doch dom 
kirchlichen leben, wie es nun Über alle seine elngdcbtcn auffas- 
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KUtsgmi himusge wurih aen ist. nur einen herben schlug nmh dem 
anderen verrußt hat. 11 n■ 3 der wr s mi ni-öli t einu atädttiger* streik 
piDsng bereits in den gfernfifchern wUre. eine völlige cmitusiau v er- 
ftnlm at hallen würde — Wir b^tLien *tutfc dicäeä einen hern*H be* 
konrnimi, d- L r i?ich wenig eigentlich um die kirohe bökatBtnerr Ä isur 
wo sie ihm hinderlich aiftic&eii die fUflaeo kiknuit. etwas grob *m- 
ircten wird, mul dom dmdifttli alle gtobsjnnigmi laßt* un voran* 
zujasiah«.iL Was i«i dabei grosser adwät-! hlh man nicht ge- 
mdcKu dumme Wege emBchlSgt und absichtlich rwdicchen die heim* 
Hilft. Im gftöJfm wirr! jedenfalls der gewinn heraus kommen, 
Aut sidi die knie Überzügen, wdch ein schwaches. wetterwen¬ 
disches, lumpiges ding das cubjeciive Christen tbum i*£. so lange es 
nicht m einem fasten kfoelienimtituL einen rückhfiH hat — und 
Au, was ieh. prutwtautüche Ictalimutaru nannc £«m der Übten 
und giftigen fruchte die sich der prt>trät™tifiaras von dem hoch* 
g^wadifteneo bäume des hassvs gtgen Rom gepflückt hat und 
iBgli -li pflichte wird einigen biut-jueroate mudiun, wenn mun be¬ 
merken wird, wie vori,reiflich d:e katböllkow sc Ich cm herni und 
sein ein anhtrnge gegenüber fahren werden im vergleich mit nu^ 
So stork kl aber doch auch witl. r daa lutherische bewnstsein m 
J leuUckl&jiil, dasz es bei diesem bumjuartmtc derer die :alkti nccent 
auf das goto ölige suhjecl legen nicht zu gründe gehen bann. Sollt* 
dii' s 4 icbc wirklich grob werden, wird inati ja flehen Jti 
doruheeken num mit den fiiszcH stampft — und Sachsen. Hockten- 
burgi^ lianuovcrrtner und Baiem werde« sieb iliftttis auch rÖhren 
und die gamse a r w ä r t img gntiuilscher poj ularttät in dun^i und 
mach Aufgaben und damit der hnuptfactor der adoptirtad deutschen 
puiitik All - ul-b zeug isl jo tri ^iduinj — die klTcbensptvr 
lisuft voll wiwttr nnd bedarf der fDuerrjÜDomuhflJi gar nicht. - 
wenn man mir nicht in hntdisrher uugcdulLl diese reihen stellt ehe 
j-;i t H n(Vthig stud — wir worden ouhaiT, d. -jc u .^Vh Imuühfummu- 
noch jille aus der kircbenKpre« getränkt werden. — auch werden 
ja grosse politische in imeson in hedtfiaeiute? gestalt gar nicht 
lmsg+f aut ewJi warten lassen und .su viel wirklich ssu thun machen 
und auä confuri-u und miln Innigkeit ho raus noch xidmnml mehr 
arbeit bringen »1 j» eigentlich nothi- wäre, da* st von dieser sdte 
alles kerumorbeiten an der kirche bald uns den augeo verloren 
worden wird* Eh wird gar nicht lang dauern, bo wird in süd¬ 
deutschen kmmuo-rn eins geachm noch volksrcpribäcntauten in Frank¬ 
furt nach ein ein parluJnfiat nahon den fürstlichen gt»san£lt$chalteii 
von nc-ueau begümen, und diesmal auch in nnserMt abgeonäneten- 
liausc ein sehr lebhaftem echo ^suden ich freue mich schon im 
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voraus auf dun spektakel. Dfe italienischen geschickten stehen 
hart am rande de- hmhiwlitms. und wenn fürs erste Napoleon 
fmeli nur damit «1 spielen scheint anderen Ieilten ists bitter 
ernst und flhur lang oder Iran wird das spiel mit EändfalOjtalic« 
xnr tönern hm net führen Den Üestreiebcrn aber fehlt ein nrittel- 
pnnet der dnrrh halte entsehWenlieit, alter und einfache be¬ 
scheiden beit so aller zutraue» gefangen halt und ,iUm* cifersnrht 
entwaffnete wie Jtudttzkj- Auch die freund,-chnft zwischen Frank¬ 
reich und England hält nicht lange mehr Tor kurz! Sic werden 
sehen, ehr jnhr und tag um ist, hat man in Berlin vfd *0 viel 
anderes xn thun, nls ,1 as* man an die fatale Orthodoxie denken 
lii.ri if W enn sie inzwischen dann auch ein neues aVgcaetx machen, 
wenn sie dabei nur. wie nicht anders zu vermuthen ist, die ans- 
hdfe mit civilehc treffen - wird da« meiner ansioht. noch der 
kircho eher freie bahn mach™ ab sie bedrücken. Honette trauen 
ht-gudgeii sich doch nicht, mit dar civil traiumg, and wenn die 
k '™* einstweilen die mir:der honotlen vom &Wndmah!sti^he | t ,s 
wmi - wenigsten., ideell Tos wird ( u »d das letzten- ausztinprechen 
kann MC ja kein monsdi hindern) ist « s eitel' besser- - Knn! idi 
s( Jp i* 1 ^® r satu™ läge mehr eine (imlt" u u f Unser, kimliriwt- 
fiX^aflOp n\< fcine ^falir fiH 1 d^plta-iu Wir werdm* An? wuhrhtät 
□ml Wirklichkeit einmal i, 1H gesicht sehen, und 4ns ist una allen 
fieszer umlgcsiim). r. als liodieiuliergrh oides girscbwätz und besonders 
begnadigte einzeln- SotfcwBgkeit, I^nszen Sie nur dem Herrn Herrn 
freie liahn und glaube» Sie nicht die kircbe liege gleich in trümmeru, 
wenn ein paar kalte blitzschlüge aof ihr* tburmspitzeu fallen. 
Spiel™ wir um gotteg wEHen nicht di» albe nie rollt der franzö- 
Kbcbnn Protestanten, die, so lange ich denken kann, von Verfol¬ 
gung™ geschwatzt hatl!], wenn ihr einige lumpige pnlizeiidiicuncn 
ah und zu ah «tjqfterung dienten, dass sic in einem katholischen 
laude eUMiti sei/ Erinnern wir atu, dasz wir i n einem ratio¬ 
nal isti sehen lande mit [innerer kirebo etnblirt siurl. und ,W wir 
iidcb vor einigem gebrOll und einigen chicanen nicht gleich uns 
als märtvror gebärden dürfen, wenn wir nicht au^gelncht sein 
wollen, Das deutsch,* reich ist traf die kircJic gebaut gewesen und 
in oben dem mnsze aus den Ingen gegangen, ah die bezichqng zur 
kirchc gebrochen ward und sich Verwüstete. 1>us preußische reich 
ist nnf das aheehen vor aller hirtbe gebaut - - und w ; r d seinen 
chaiacter, seine aufgßbe nnd seine gestalt lud um münze» in eben 
dem grade, wie die kirchlichen fragen ernster und ernster m den 
Vordergrund treten — m kann an diesem processe auch tu gründe 
geh™ — dae bedenken .Sie ' nnd hohen. Sie geduld und sehen 
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Sic- diesem grohzeu welthistorisch en prucHi nicht aufgr regier zu 
ab nötiig ist 

Herzliche glittst ins Ihre liebe flau , au die liebe grüS&m&mu 
und allt die Ihrige! 

ln älter liebe und Irene Ihr H. Leu. 

Halle 22. 10, 5& 


70. 

V«röbrte&ter freund! 

Von liier habe icb Tlm ^n im grruadc Dichte au berichten. 
Wfe viel USwen Tliuluck bereit* mit Gururd erlegt knt t Ut auch 
nicht bekannt geworden- , - Neben Ihrem Ribbcck r i und sur re- 
ercatten von -einer Iiuigzichend^i breite habe ich eben der kSnigin 
von Kavtirn Meptameran . . gde&en, und daran« geödben, dass das 
denken, sinnen und selbst die religiösen und ethischen gedankeu 
dieser leute der reib nun tionszeit in Fr an kr eich um ein gutes üieil 
lieiseherüer, gtoifbum und daher derber warena. \%h dim tmadgu 
Ln alter liebe und treue Dir fl- Leo, 

Ifuile tf. 4, ä*> fc 

Wann doch nur unsere jungen pfarrer die widwkurtft das 
bemt vor dem gerkhc und dn& mit s einem tausend jährigen reiche 
verbundene Irdische üion bei sdte hissen wollten* Mir fat dieser 
ganze gedankensug so inner liehst fremd and tuwidor. dass mir 
die leute noch ein« kiri hEmadheu damit in den laib predigen werden 
“ ee berührt dieser ganze gedankenÜng nicht bloaz einige au*iK«n* 
werke, sundem giebt allem sinnen und Üäsm eine andere färbe — 
und eine mir ganz speciftacli widerwärtige. Vor solchem zeuge 
war man doch so viel ich weisz zu aller «eit in der römischen 
und bisher auch Ln der lutherischen kirche sicher. Dabei isi die 
ganze wendung so mtiszig — und meinem Eindruck nach eine völlig 
erschlaffende phantÄ&iesjaielefei t die dem lieben tdbjoct wieder ein 
kapellcheu und alüiivlien apart iu die kirche zu tmcuui sacht Wenn 
die !ente doch lieber au die austreibung des oberkirchenrathes mit 
kirchlieben bi schüfen, an die noubdebung des opfergvdiinkfins beim 
sacrament des Abendmahles f an die ubjgctive wirlctmg der wacra- 
menU überhaupt und dergleichen denken wollten . * 

71. 

Tb eu erster Freund ! 

leb will es versuchen* Ihren wünschen nßdusukommen P obwohl 
1} Dobiln« und Au^ittiinun ElEitrf. t$ö& 
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-- mir ein« ziemlich schwierige fdäffarth sein wird. Ich sehe 
wohl ein, d&sz die *rv, kirchenzeitong der zoiteracheinung die-se^ 
SckilterjutidEi gcrc-cht ku werden suchen musr» Sie werden e* mi- 
ckerevitä natürlich bniinn. ihizz ilie Sckiller^eium nnchkornineu und 
\vku ihtwü QüfLi.T jitehL düse dinge mit änderen au-r-n atiyehen ttls 
wir, tmul das?, sie als*' Leicht da™ kommen eine unmittelbar narh- 
lu r folgende bt^prechmig in iLnderem dune als riui Husaerimg hli- 
mkdmr ßinne^rt za falzen. Das aber möchte ich am jeden preis 
vermeiden, Meine mutter war in Rudolstadt Vorsteherin «inea 
für-1II. heu erKitihuiigsiostitutf für Wichte r fmbemjttdfe gestorbener 
fürstlicher dwrier T eben --olehtT pfarivr und schollobrer, und Schillers 
sr li w j eg«nn utter. fmu oberho fmtdEterin vo» Ltngefeld war zwanzig 
jühre hug ihre urt mitfei ha re Vorgesetzte, bk &ie starb und die 
ulte riir&tin keine solch« mittdpirrsun wider ernannte, So hinge 
Inui v.-n Schüler lebte, brachte sie alle jahrc etwa 5 oder ü mo- 
nftte in Rudulstadt bei ihrer matter m; da sie aber nicht bei 
dieser auf dem ^diloanc wohnen konnte, wohnte sü- mir ihren 
hindern ln dem institiilshause meiner- ctrutr- r iznd ich bin *0 kh 
« agi-n mit ihren jüngeren hindern d. h, den beiden tuebtem au%o- 
Wii'-diean, ob wob! die altere etwa fünf jahre älter Wfti Sie buben 
beide Kadolettidtcr gehdratbot s die ältere den hlitteninepoctor 
JouoL die jüngere einen spiel- und Schulkameraden vou mir eineu 
Lerm von Gleichen.- Huüwurm. Sowohl die Sduüer ak derim 

^cbiveater, Iran von VVolbsogfen f -tud mir allezeit sehr fr'imdlidi 

gcwftsHip ihre Empfehlungen haben mich *n lange sie lebten bei 

einer menge Lunte eingetllhrt — und Sie werden begreifen t daaz 
ich um jeden preis unter diesen umstünden vermeiden mochte, dass 
gerade ich diesem Familienkreise, so weit er noch tun loben ist, 

erschiene aU einer dar verweht hümiadmr weise einen bitteren 
tropfen in Ihre frfcttd« tu träufeln. Ieh mniB eben icbcu 1 wie idi 
der suche gettug thue und die klipp« doch umschiffe . . 

La alter liebe und treue der Ihrige H. Leo. 

Halle 1& U 59, 

72, 

Verehrt estor borr und fr«un4t r ) 

Ich EmuimuMMlire Sie mit einer Zuschrift, weil es mir doch 
unrecht scheint, Sic VCrtt beEii-bangen die ich m den letzten mu- 
nuten an geknüpft habe, oder die vielmehr mit mir ajjgeknüpft 
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■worden -ind. nicht zu imt errichten. da esc doch irgend eine L^- 
deutung nodi für die tiuiutftrviitiv» *ache im ul (gemeinen Staben 
werden, ich butte gleich unfangs mi ^ie gtwhriofom ™d mir 
Ihren ralh erbeten, hatte ich gewußt mit bestimmtheit, wo ich 
jSip glichen «ollte. Am besten Ist es wohl ich flchtvibe Ihnen die 
historische Entwicklung der ganzen 

Am ende de* 1+szteii tiOJiinirr* sahrieli mir om tHthöl^elier 
|>farrer, fius .41bncht™ ho 5 11üu*ter . cin ff«wisscr 1 1 r 2Wir.beiis : \ 
dur schon. $eir mehreren juhien . , gegen die mntcrmlitfhsc-be rtcjf- 
Jastcmß der ufttür gekämpft hat . r es sei doch ein Summer, d&*z 
so lobe rLristeii die. positiv gl willig, noch so viele schütze gemeinsam 
yai hiiten hätten, lIi-ui getneinsamcD feinde "ege«über ganz einzeln 
kämpfen töfttittna — wir d. L gläubige katbuKkcn und gläuiig- 
Protestanten füllten tin* doch RUBammnn tiudon, porHoubiili einander 
nfihur treten und gcmtdiastiHa geg*n rivohstioti und an liebstenthurti 
tronl machen. Mir gefiel der gedanke. Hoch traute ich meinem 
gelliUe ui (ln. allein und sprach mit Merkel Hiefler war der rnei- 
nmiß, wenn ein katholf’- her plarrcr so schriebe, ibuo er e: keinem 
fnllä ohne riickspriLebe, uclldchl im aaftiHgc shu-- b^chofes (worin 
«r nwhi butte;, nnd m- «vnhe mir nicht aut die corre*] Kinde» weiter 
ei 13Ä0gehen, da man uu- wi#ze wie mau bei kuthülihmi ab^dmeidis 
I.Vtese unbestimmte art niistnuiea wnr mir nun uUnrdmgs ganz 
gegen die uatur* ja eigentlich innerlichst zuwider: »io eigentlich 
allei n hm hl die pogiuvni refonnatlaiifi wünsche) bat ja unsere 
kirrliEmtremiüii^ zu ein cm wahren, risE in die mtion geiuaeliE, ich 
hatte inzwischen auch mt prätbhmt von ßerlseh geisliriobeii, und 
von diewoin kam nun die pwitiv^t« nuffordersmg ich mochte ja itul 
die Buche iitagehen; es «ei schon eine bhmm gemeinsame«usffproctia 
in hclie-rotu wahrhaft katholischen Minne, wie sie hier doch Ijc- 
fibsidittgt werde, von bddufcflji wort Im in unserer zeit. Nun schrieb 
ich also Micheli* üa*7. ich aut seifien gedauken eim-r confcren* mit 
solchen männern. die über dir kirchlich«!! dhforrnizeii hinüber sich 
im allgemeinen eüriellidicrn sinne die hand gcg. a gemeinsame feinde 
reich cjj wollten* eit gehen wolle* doch würde ich von meinen freunden 
wall ra-C! kein lieh nicht viele geneigt 1iudtsn T zum ul ich b «tanken trüge 
ptrnOoehe pruteatanthuJie geistliche dazu aufzulonjtm, indem sie 
wohl nar, wenn sie in nut-sen t>eitriiteü aicb nicht ailerlmnd mis* 
iiebigkoiteu AUflsetÄttin und ati za dünken : eh htm mir die 

mittel- Er antwortete sehr erfreut und schrieb das* I*rolcssor 
Portlic? in Bonn und Wolfgung Mmtzel in Stuttgart schon eben-* 

] i fipölet nticli AÜkAtFioüL 
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iaiJt ihre bilUguug rlrs "ithEen uedankcut itusgfcSproelitTi hätten. 
Er wolle nun rtn alle , dio ihm zugänglich feien <-:nladmigen er¬ 
gehen laszen and ihnen Vorschlägen . dfifcäs wir kurz nach icilto 
September fii Eriurt- mftümmeü kommen wollten. Ala inittc sup- 
teihtn-i- borankiini ot>er schrieb er mir, e« sei gegangen wie mit 
den Itoctaeiteftinlüdungeti im nvnngaSlo — so lange er int allge- 
WJeinn« von den -aelie gen elicieben Imhu er von allen «eiten mir 

billigende. 711m theil enthojiastisdiP antworten erhalten, nun er 
En einem bestimmten tage «in lade, habe der das. jener jene» zu 
bestellen und niemand habe zeit. Wir mnshun die au ehe aufgoben 
leb war nicht an pntlnisiaaiiiii l Jim kh nicht ziemlich gkidigiitig 
die auch? I(StU> fallen Ia;*oj }; da ich aber mit nmumnenbriagmig 
von nult een über rlö- friUiim-ti Verhältnisse meiner iamilie seit. 
Htaprrvr Zeit Io > bsftigt, dafür nothwendig in Ei fm t 4 k älteren 
kirrftenh lieber noch einiger Uirdu-u durch EUseben hatte lind dies 
alü Hie ci>nferonE in Vorschlag kam nun mit dieser verbinden wollte, 
giunpi uh den 1 1 1i>u eept mir i-inlgc tft^r nach Erfurt di-n dich, 
atmunaehen. Als ich zurückk tun fand irh wider ein«» brief yan 
JMcheiia vor, es hat lall ndn noch nacht r üglich i 4 raf StoE barg in 
1 -rhunun Pr Knlb von Sehr« ckree t<Ji. m Nürnberg und einige 
Mlinvtr i «r tmil hidorbortutr frvando zugWiigl und so habe er noch 
mul* toi alle geschrieben. ihnen den ÜJJtoa September bestimmt 
und es möge nun nach Ericirt kommt ■« wer wolle, ich möge doch 
auch humimrn. leb schrieb min noch rasch an Xiithusius, Binde* 
wähl v. GerliU-h. ALlirbl und meinen Veit er gcncralsup, Leu in 
RndoPtnlt. und reiste hin Von den von mir ciugeludeneu war 
niemand geknmimrn als Kiinlewahl — und so smd wir 5 protestan¬ 
tische laicn. b katholische laicn und ti katholische .tistlldn' hoi- 
«nirincn gewesen — dir liam kälteren leatt dar uni er waren e ruf 
t.'ajus von Stolfirrg. ein Freiherr von Ascboberg aus dem f)ld»-n- 
Imrgistdirn, Dr llidudia ou« Münster pro le* Kür Kbelt nur Pader¬ 

born, Freiherr von Friesen tu Dresden, gebr. Hin de wa Id and 
gehr. Volk, 

Persönlich habe ich den ein druck, das* utlo anwesenden ehr¬ 
lich Und aufrichtig bet der suche waren — aber allerdings hat iljc 
suche dadurch ihre tn-hwinrigkoiton. das* ila du* ans trennende ge¬ 
rn de auf dem religiösen oder vielmehr kirchln-heu geübte liegt, 
alle positiv religiösen dieew-siomn von den allgemeine» Verhand¬ 
lung*, n auageaclilMsacu bleiben müszen — mich der religiösen seite 
tubxacn wir uns gan* nuJ diu negative gegen unsere feinde be¬ 
schränken — im politiwihcn dagegen wm eu wir, wie es schien, auch 
positiv vollkommen einig. 


X. Han wet li , 


&sa 

Was mich nim auch abgesehen von dem interne der ik-w- 
gterde uud t-xperienz bei der sache festhNlt^ ist, ich im letzten 

jahrc üme geworden hin wie oradbr^cklich man sich fidmtt für 
gewöhnt hat. revdutioniire dinge pmz u.-iiSrliVii ?.n finden i 
wie in ein hftuu dessen dach kloinr J-H;Lu-r InU. de- tinivUr .!. t 
immer tiefer zerstörend in dio mauern il ringt, fühle ich ud mir 
selber nni anderen diese wirkun^ des mvolnliotinrai m * 

daaz ich ganz darüber erschrocken bim Von selten njiterer zeit- 
he rigen. cuil*v rv a 1 l ven } ■ lit t es biJ-luiut > ■ ] u • ich du jlV ge n kv in * b Ui 0 — 
grade da. 1 -- wüä di* 1 gröszeat« gefahr bringt, ist unseren ordfaifrt-n 
^onservatiTen gar nicht recht zum bewußtem in zu bringet) und Hins 
Interessen hüben «ich grenzt es iheils an puren ei nxcl halten ange- 
Imekt.. Wn- sie eich eigensinnig verbittern, schimpien aber nilge- 
ineiner aüibäbzuugen kaum fähig sind. Sie toben über unbcdeu- 
tflndc einKclbfdU hi eifern "egen persönlich k eitO fi, abor dabei Idcibta» 
ln dieser neuen stiümang liegt doeb eine ertVischung, schon da¬ 
durch iIhsä - sieh hier nicht uju dk- btert^»n einzelne laml- 
Hcliaftrn, sondern tttn deutsche handelt. Zwar haben uns die ™i- 
dem tischen gänzlich im stiebe gdaözen Roth von Schreck au stein 
halt* bestimmt zngesagt, wollte aber erat noch nach München 
reisen — wenn er nicht krank geworden kt. wird ihn DötHllgar 
wohl zurürkgebalten haben. Denn in der katholischen kirdnr ist 
ja smcb eine partcl welche von solchem xikii mm tingelten mit Pro¬ 
testanten gar nichts wissen wiU. 

leb icliicke Ihnen nun bdliegend das gedruckte ergebniss tm- 
sarer zu&aajniünkuDft- Wir wollen in ditesem spjEtjatr noch einmal 
eine grftaicr+i wmimlung verjmekru — wollen nun iMdeatschc 
kommen» so wollen wir sie wider in Erfurt, nun$t wi möglich io 
Magdeburg haltern Haben Sie die güte. mich mit Ihrem ratb n 
bedunken und mir Ihre seotiments über die sache mitzutheilen, 
falle Sie mim lieh zeit haben — und wenn Ihnen die sache weihst 
nicht ganz von der hund zu weiten scheint, so kommen Sie doch 
weihst. Ich würde Ihnen daun ort tmd zeit noch näher angobeu,* 

Können Sie. falls Sie die suche einigertuaszen billigen, mir 
nicht nach siiddenlschkud einige hotthunggebondo adressen iln~ 
geben? oder selbst leutc bewegen dasz sie kommen — nämlich 
proteetanton und namentlich protestautiecke geistliche. Für die 
kathuliken sorgen schon die HUnstennor, denn das hat ja weit 
festeren als wir. Es ist freilich gefährlich mit 

bairischen Protestanten t sh? aiud malet zu wiithig gegen die kn- 
ÜK'itken ah dass sic zu solchem verkehr wohl zu brauchen wären. 
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Mein« besten grftsze an Ihre verehrte fma gömaliJSn mul 
Heilstem bergt alle-! 

In alter liehe um! tmie Ihr H. Leo. 

UaJjr 2. Li», m 


73 , 

Theaerstcr freund! 

ScMhJti.n dank für die beiden Zusendungen. Ich werde sehr 
giFFi äit‘Äe^ dea Vilmarä«hdi> buchte 1 ] fflie roch men , Sie 
nennen das meiste hincinEagung — ich weisz f was Sic damit; 
meinen, mochte aber die sacho nach radors btomchnim- Der grü- 
skcsto tliejl der ersten abtlinilung des Faust gebürt in Gäilu* 
jüngere Jahre, wo er noch kein so dürebgegerbtor beide war, wie 
spEtar naelnle m d&s&iselie und philosophische Studien ttnd mummt* 
lieh der omgsng mit dem weimarisdten kreise, nnmtmtHch mit 
Herder auf ihn gewirkt butten, Herder nämlich;, an viel edle ele- 
mtmt« in ihm waren, hat oh: nie weiter als zu ein ei vermitteWga- 
theolfigie gebracht -— and bringe man die religion durch philo¬ 
sophische ^LrmitO ungern dem m-jmeböi noch so nahe — Knietat 
bleibt immer «ine lduft r die auf diesem weg« den meu& licn von 
der religiim trvmit und wenn cfoaH *ieh£ tlujgjt der vermittelnd« 
iliedog selbst ku gclfitig hochmfithig ist dun spmng eh thwt, ditsz 
er nie positiv und hart mit guttea wort einberfahri, wird ihm die 
sede ledern und er hiilt die fheologk selbst nur noch für eine 
gebildete Spielerei- Sie brauchen nur öotkes brtdw&chfltl mit 
Herder durcbzngeben* um *icb davon zu überzeugen. Ich habe das 
auch Tknluck m bt-zichung auf *Hn Uttites huch*) gesagt, mit 
dessen inhnlt man ja auch in allem wesentlichen nbeteiiatimmeii 
kfonte. wenn er nicht ganz und gar dieser leidigen vermittelungs- 
tbcologie angebortc. von der sich Tboluck guter fruchte rühmt r 
während ihni «1er sah ade, der ans dem ganzen weg her vorgeht, 
verborgen bleibt, — Kim al^e ehe frütbe in dieser Vermittelung^ 
gerbem zu einer ledernen seelr kam* trug es ein offner köpf und 
eia offnes herz noch m den schnpföngen seiner phuntasm noch da* 
von — eeme seele war noch nicht satt und mancherlei gute suha- 
«tteliteii trugen ihn. Da bat er ioatinetmas^ig, indem er dir ei ri¬ 
ll rücke der Um in der Jugend umgebenden christlichen weit fort* 
während «1 ai«h erfuhr, oft richtiges und gute* objoctiv grschaffeu 

l ‘i Ollo Vilmar. Zum Verständnis«? G&tiuf. Mturliur? i*ÖU: tpd KKZ lötCU 

$l«. ms, 

$) WvU a lHt Propheten und di® Weissagungen"* schwerlich die T Yarg+- 
Ktiiichle lies Kation Alumni*. 
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und Vilnmra kiiLtinlegcu liucJül imir tiüwdt jUtL f da±z ur Güthi* 

ein bcwu^du bei dksum gutes edu^s m&tbrdben möchte — 
während Göiha das eicliuj imb;wüst pAseirt ist , . „ 

iSiü mach mit heimgtuigtfgtiiläiLki'a m :ckreck-Cüj r iat reckt 
ipLrstjg von Ihnen — d ajlu ist uödLi lauge nj^ilt seit initib menwli 
Heber weifte zu (lenken. Gotte* ge^nnk^n ftmd fnerilicti oft 
andere und wir sind beide in ein alter vorgerückt, v.^ mit krank¬ 
beit niebt sm tfposzmi ist, Laaz^u +Sie et; sich aber j^ilenfkli® eine 
hielLuuu^ sein* bui Zeiten auch dumnt eii douknu» da^is wenn cmm&l 
golt einen atriefc macht, ein ersatz da hl. Dieser gedankt? ist b. i 
mir tili baaptginiiil dos £UrückäidiCJi& vom voikaldfttU 'j gmvejfen 
— die mw zunächst folgende, etwa äO jahn jüngere gooeratiün 
hat im Rieb Seither viel Ku liL'tjuttn g-iiutdiE 1‘jistMin hui airb 
vtini 20t«n jftbri' f>n, sulbat durch viele rnisgj'rri'i- und bbimirungßn 
hindurch btriimgfMch.la'jt'ii ma l .lic jungt; gcutiratiort bat di« ganze 
r-cit über mit wenigen Ausnahmen das miiul ftufgesfiörrt un.l bildet 
si«b ein ihr pelz bekomme tmausi ilgbaro flecken, wenn sie ■ iimiul 
quer ki die well Maeiu führe- Hau miit:-; die ui ehe reu jungen zwingen 
auch iitwji- ku wagen und aurrli einmal unter di.- tmtife t.u treten, 
wenn'« regnet 

Finish hrHch dir tcatholitrcn habe ieli Stahl bereit* geaabriebon, 
dasx leb seinen gründen die ehrt gebe und midi bei zunammcLii* 
k&uften vor der liaud nickt weite* l,«tlicilig<ii v, erd -. . I'i-brigmu 
haben Sie, in dein mau «.ifurt den a%tsachlo£z,*Lieii thtolflgen sich 
gd^iiiiiiw eicht. d.ie gaux lindere ttdlung den tnutüji gegenüber, 
Mir haben de sieh, auch die geistlichen, fest ulle imbufangen 
mwiwdilirlt gegenüber ge.-.tcllt, s?j das* ieli mit ihnen auch über 
nimti- gegenseitigen hirchenverbaltiiiaac ganz frei habe *pnsoken 
können - wobei it b trcllsib auch wiüderuin andere. sUiho nh nie, 
denn uidm* trachten« ist unsere lutheriH'he hirclic eine hereeb’ 
tigte wWkukiicbi, wie die hrnktuLisihe iaudsclmit eine berech¬ 
tigt* rebitUeflliuuturJittit war so oft der herzog dii jageaac entriß 
gvbr dun und eie ihn deshalb au h dum lande gdtriebeu hatten 
aber döcb uidrt leugnen konnten, äwz . . w dt<cti ihr h „rxog 
*ei um) sic einen ttndaean gar nicht haben könnten. Es giebt nur 
ciiu- hireb' Ohmti und die L-t keine unaU-Jubare. di.; rÄmiiohfi 
ist der rechUvorleUande hurzog und wir sind diu reehUverÜinidi- 
gende rcl/ MeiJum^charL in dieser kirehe — aber .lm, hebt uichL 
uut. dasz die Htnuaehe kirdie Jueli die birohe auab bleibt, 

HftHc U IO. ÖD, ln ult er Hebe und treue Ihr tl. Leu 


1 
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74 , 

Muiii thvtuer 

Siu treffen v.' diejuuu! recht schlecht mit lltrisn wünschen. doch 
^ojix im stfclm laSMu wird Sk auch diesmal Ihr faullnabdszor fso 
hnt mich ja, hi-t r Stibneckeuburgvr einmal cbEimktcrisItt) keines* 

Weges. 

Atai die v-jii Ihnen vorge^cbljigüiiiiii Üioniuiit cinzu^4n<m I 
iri nJlerilings £nu szü* btukuk^ii , voi allen dingen weil ich jetzt 
mii jedm |irtb sj^dahel vermeid rh tKüühle , . 

Dügpgpik «düagtr ich ihikL-i vöi\ ihnen «iium urtikd über im 
ditieii zu liefern, Ich liabo mich du? letzten jabre über viel mit 
gedanken darüber hcriimgü&chhigeii < Uli wurde natMkh dun 
auffiatz allgemein halten und nicht direkt uuf die controverdö 
y.wBcL-u jirot' ^üiMi^] und l;iithulit+-n i'in^ehiui + [ndcs^en iudirt-cE 
wird er dieselbe dudi mich ireil n . SperUksl hoiU ich dahd 
glücklich zü uumdiiffen, 1 bwohl ich vortoas^be dasz ich 111 uneben 
leiiten. namentlich allen rtrtmg retuniurüm und Swlbüt mehreren 
IneBigen gtiklirteit ver miit Jun^ttie^lügeu manche* ärger nfß hv* 
leiten werde. 

* =. Von der prächtigen Mim r tetkkn pftatortni^ti t'a- 

tm&bii b Berlin Imi mir *dnm Aiuviiih* . . beriohic IC* ihut 
mir b ul. i • sz [eil nickt selbst, du war über so lang* die dfpgv 
fiind wie jetzt. bringen mich so iauge nh es nicnsihJidriir weise 
vnrmi iden kann* Keim plerdekräftö nicht nach Berlin tw gei 
denn iii tim; zeiL wo alle weit in bade und aui reisen iFäfc . , 

lu alter liebr und treue Ihr 11 Leu, 

HnUe «1. 0. GL 


r*-» 

*0. 

Tluiuerätüi* freund S 

Naclutaiu Ich mir die von Ihnen vergeh Ingencn Un-mata naher 
bütraubtet - luibü Ich mich fflr dun. wu* ich gtafclt jtnhuign mir 
als da* c^uTHilrmd-de Imrtuaiiblie, ents chic dun, nuiulieh tfirSdio- 
ponhuner. Ich bin Üim-n dankbar dafür, Sie die Veranlagung 
geworden .sind meiner näheren hukumtatihaft mit de ei Schriften 
diesem maimi-v 4 er allardMgs durm T du** er *W frevel gi gen die 
spräche begkng T d.is woii w iU . welcrbi;« ^0 viel ich weisz lieiite 
eprai he üpf dm ulutb ihtell-rtthÜL motive ^tatt habenden huo^angen 
nufiddintc tum woui^ten mit den diung mA die nothwoüdigkcdt 
in der uatnrL aal einem ne allgemeinen, abstrakten bcgrnl au^zu- 
deknrij, mh auch du* äuge völlig trübte für et Lunche uuil a-azungen, 
l\hcv i toU dem darin weit über milliunen oniirer 
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steht Ha** er die *b!iäugigkelt iler vidiciintmß vom ^ill n klar 
ins nage fasste. Re 10t dm? ein zusammentreffen mit, eioi'r der 
tiefsten vom rhristi-nthmu uä'enb&rtra Wahrheiten (ae jemand will 
willen Ünm, der wird iwno werden ub diese lehre von 
Gott «eip »der ob loh von mir selber rede). DiftSohopenbaiiftr^ebe 
lehre vmi christlichen »tandpoiifffe 11 st- nhtwiiäiipt prdff^ f kHw 
natürlich niemand — aber dem tfuiimh gwrdit werden und mgen 
dass der Christ auch von ihm viele» lernen könne, Hn gehl — 
zeigen ffesa jedo xeit, in dam was? als - mjkrant. in ihr Rufa.iiw«rhwii 
srlieiht, auch grosse hollkfiifte prfiducirt, das »dbeirit mir sogar 
pfiklit, und wenn der arme kerl oinershltü ein recht «cljarfes blfd 
gewährt* waa eine zeit die tm leben da* duisleuihttm verloren lat 
(wie Seho|ieidiiiiivr& biEdntigs^cifc wirklich war und ^ iRt ja 
auch in hohem j trade noch unsre ^i^rne iiildnngs^eit} mich sum be- 
gabfvn meusrhra für eamcatureu macht. so geh* andrerseits seine 
erkennrnifl oft haarscharf an christlicher cHcenntniß bin — den 
tu bekehren getmule ich mir, wenn « r noch lebte Allerdings hat 
er den fgoismns scharf erkannt^ und Ihm nicht bloss eine breft% 
vielleicht m breite -cito iit seiner wdtantchauuBggefiH’net — fdi^r 
du- ist 1 invr-eit- mir die r«dgv seines miF brauche* mit dem be¬ 
griffe Ans wlllc-nsj der ihn dahin brachte nur die negative seite 
das wollene nicht die göttliche, p os i t iv e gelte desselben recht 
zu erkennen — anärmoitfl, war doch Altan me grosz und schon 
im mrn^r heule hera hl dem znter&fi&elo&en denken vittdiidrt tod dies 
selbst als die höchste leist nug des m ruschen erkmint — wer 
schreiben kann: ^der gute charactcr lebt in einer seinem wesen 
homogenen cuttff&iW'dt: die anderen sind ihm kein nicht-ich, 
rädern ich - n o c b- 0 i um a L Duh&x «et nein nrsprüiiijlicliea ver¬ 
lud fniü du eh emem jeden bcfrmmrtetes; er fühlt sich rillen wesen im 
inneren verwandt, nimmt unmithdbjucn theii an ihrem wühl tmd 
wehe, und $mt mit 711 versiebt dieselbe theitaijinnc bd ihnen vor¬ 
aus, H icratis er wSr hßt de r tiefe friede sei uns inneren, 
und jene getroste, beruhigte, zufriedene Stimmung, 
vermöge welch: r in -einer nähe jedem wohl wird 11 — 
der braucht uttr einem ktainen schritt zu tlnni, um xu erkennen 
du« die Binde darin ihre suturecklidute leite hat, das* sk die 
heilst hat dessen r der in Wahrheit nur aller heil suchte. tJieil weise 
vernichtet und dessen leiden und sdnnerKen nud sorgen um den 
siLfljiar fruchtlos also 7 uns quell des tiefsten schmrr zeB macht. 

- ^ Wha ich schreibe wird der mmlrtick cineG tiefen, Hefeü 
mitleidig ?ein mit einem manne, der an *n vieileti punkten so treff- 
Hrh beobachtet, kler seine gedankten grBammelt bat. disE 
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duriejitfir (He er nun darf teilt ein jammer ist Anbetracht lieh, da** 
ihm so wenig, wenig i'ahlitr uni di«» canicatur in "in vm-traffLicbe» 
werk au verwandeln, — wird weiter die ermabBimg sein, auch 
hier alle? zxj prüfen rmd -i:j Lrxa f e an behalten, und sieh überhaupt 
nicht auf an engum baden au beschränkon, gerade weit das ehristen- 
ihum hei dam festen stanilptmete, den es seihst gewährt, das 
au^lm-ken d-r geistigen i old füden and intercs^on üb‘r alle er¬ 
schein nagen der sei*tesweit aulK.v/.t wie nicht, andeie-. .Es ist 
alles Etter!“ 

In alter liebe und treue Ihr H. Leo. 

Hulk y, s. t;a. 


\ 70 . 

Mein hochverehrtester freund f 

. . an gutem willen Ihnen heizu stehen fehlt cs mir in keiner 
weise — über leider auf Henau habe ich, studentisch zu reden, 
kein fidurit Dirne ganze littenitur. Straus« und Renan cingf- 
kchloüzeit, habe ich allezeit als mich gar nichts angehend betrachtet 
Die thataarhf, dat-z das ehrbtenthnm und mir. schlier gewillt, 
'iafiz selbst seine gegner nur aus ii essen brocken ihr leben fristen, 
in der weif ist, uberhebt mich aller kntih ‘einer quellen und der 
anf«chter derselben. Ich bin nach dieser seita vollständig kutholik 

_ die Hi rohe hat den eanon des neuen tes turnen ts Anerkannt, 

er ist ihre traditinn und ihr fundament — wi r die einzelnen 
st«ine zu diesem fundament geliefert hat, tat mir, der thataaehe 
selbst gegenüber, gleich null. Ich habe mich daher um diese for- 
sebimgen nie luiküinmort und würde möglicherweise wenn irh mich 
so ci abrupto auf dir syrische du rJ geschielte des Herrn Ueuan 
wiärfr, vielleicht sehr ungewaschenes zeug zmu vor schein bringen. 
Meiner Ansicht des wesen* der sprodben nach musis schon der um¬ 
stand, dsiftz die cvangelisclie geschielte i» anderer spräche ge¬ 
schrieben als gelebt ist, die antorität der schritten des neuen 
tusiacnenles seihst vor der sutoritiit, die ihnen die triulitbii rbac 
kirdie verleiht, zurück treten lassen; und schwerlich würden Sic 
gerade au meiner Auffassung der inapirfttlon grosses gefallen haben. 

Ich bin sehr gern zu anderen geeigneten t he tuen geneigt — 
aber anzageben wüste ich Ihnen zunächst salbst nicht n , Die 
tiwkeuhoit der beschüftigong der letzten fünf viertens lrce von 
der ich immer mehr absorhin worden hin mit allem sinnen and 
depkeii mag darim schuld fein. Ick bin beim d ten bände meiner 
deutschen geschielte — and du mir ftdfgcfiUlrn war, wie aller 
dar jammer von dem die deutschen Historiker hmnb htlieli des #. r» 
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ixitrrre^mmi fiberilkts^H. doch eigentlich griuidlu* i ^ bin ich daran 
gegangen . dnif nbcnicht aller drastischen und dyn aste nähn- 
liclien famliiert and gebiete, säumt den bud cutteren geUtlfctau und 
ätadtgebiu&ea zu arbeiten vom ttftan ]ohrburuferi an bis imi 17 le 
Jahrhundert — julstt «lecke kh in ftkem+Friudten . * Dergleichen 
getüMilogiach-gtc^riipbtNcUu «tu dku » - »vb'ii «inert aus die <■ itter 
in einen instand, wie wenn mnn Marke rigarrtm laueld — der 
gtM wird wie in. einer imltelaltc-rhrhen w«dkv p iaikgmi, duiHt dir 
III ii durch d jljv wirfeJiqho umgehende liehen sich ntti“ noch wie ^idi 
Traumbild iuistxjromt . * Kaum das k die groassen , irischen schlüge 
unHures skgvs midi »d n m ft l am sUudan auf den bodeu uiin- rer 
K6it mit hUeren LuraseWägUij «gr ingun lu^en — die vmlm fdtel* 
keilnm die ddi murh tia flberall mibüngisu. laszen mbih immer bald 
wifltir im 13 te 14 itr jmhtb* Mraekrtpriugi:», wip e« freilich wu eitel* 
keilen iincli gewimnndt hüben, wird, vun dtmuu al»t?r dicHrli iu dwn 
urkunden nicht viel äh tage Srüfftmt, mmh-m mehr dir bitte!■# gehl- 
uod Hadere Jiotk 

Da^z 8ie mit der uns wähl eine-» arbeite is über Dü L liuger he¬ 
ims -ülu Kusv-jrkö gäbe», finde ich fl ehr rüthlkb, Vor ulkw mitsti- 

v? * Mvwn tfefrr LEI die ItAthdisduüi kreise ktdbxL luueiimehtfu* Dül* 

Imgcr* IVeuntfe sind durch dun kl eruft von ziemlich gaiiE DaiitvrlL- 
lanii verbreitet,, bilden eine ziemlich zusfi rrnrranli irngpfid« jauici, in 
der sich treibende kriüte rfitaon — vun der vmsidjt aber und 
tfltitalclits vollen laclik diesujr laute unter ri&iuidiir und gegen die 
ihnen grigeiiübui^t-rbimdi 1 purtei hu bell wir uuhefiiiig-iiiur um gelim 
lastenden [irol^titiinteu doch keine rechte Vorstellung* etafl&n wtajg 
wie van ibi ein conreutmten, gerade durch die WiU'h&uflikeit cfltt- 
rentiirttüi «Her — nur es bereiten sich noch vom bullen 

bedeckt, grosse processc vor tu der katholischen kirchu . . * Es 
aiml alles dinge, die au fcebr Unmut Üblen vorjAufüiL, mal di.- inan 
eigentlich skb suheuuu nilkio diuxli fremdln- Hg,- du/.wischen Mppen 
Eti atürt j n. £k lange der jutscigr papst lebt, werden Hiewü dinge 
sdiwerlinb tu klarer eiufiüdit ku bringen sein . . . 

tu alter liebe und treue der Ibr%e H- Lea* 

Hulk 24, 7* M. 


ii . 

Mein tlenerst<«r Freund t 

Esa imi mir uoemJüeh leid i^thnu, Sie diesmal T n.eit dreidig 
Juhreßa dri^i mreteniaJ r Lrutisdeiji djLii ieli in Berlin war , nieljt ge m 
-|jrudsen in takelt» Ich wäre den Dunncrskng Abend, da ich weiß, 
daß d» LiiuheeJ hei Ihnen /u sein pflegt^ und Si« aho doch einnial 
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nicht isd der Arbeit sitzen, anch ohne Einladung zu Ihnen ge- 
ko tarnen, aber Bismarck haue mich sdum zwei Tngt* vorher vuun 
diner dp h nach nnsei er dltriügiH'hen Redeweise zum Abend cfssen, 
mimljch um ß Uhr Abend* emlttdc-n lassen, und war dnnn auch 
Überdies einige Zeit länger bei Seiner Majestät, so daß wir erst 
ß ! i* zu Tipehe mid ati spül davon wegkamen , als daß loh noch 
mtunümmen hatte äh Dinen zw konmuuj- 

jBdminkli ilaUesche FaealtiH^mdiyiil - > ♦ '»Ich ProfesSMmi- 
Haudwerksgezaiik ist mir greulich — und macht unsere Univerai- 
üten heim Publicum . nur lächerlich . , 

ln alter Liebe und Treu© Ihr Ph Leu ■)* 

Ei Luter »lfm hl [■'flbu ISdäjrJir^lbt I _■ ■ 1 1 1 ^TluusOrnlr'l L'nuild! Ich h&Lfl 
mul Ih^iU, Hirn Wumtle soweit raitinf >rl3f*djbeit es Hitaßt, xn uvfftlLtttL K^finni] 
:Sir Ain Siu'i o- n teilt hrjiui j.#n h *<* werfen >io «ie in den J h 4 |s!^r|u>rU.* i rr Auf»tx 
Jteilen P TIlbu1ok i« Qiid nun'^ni^av“ tet am 1|. n 3!in 3*1 1 fl 

A in- Her ererbirin'tt 


Die Briefe Leos sind der Sainnntnug der Briefe n it H engsten- 
borg entnpinnjon. Dk Direktion der Königlichen Bibliothek in 
Berlin bat die sehr große Gute gehabt f mir diu Comapondeiiz 
Hengstetihcrgs hinge Zeit hindurch zur lfrndtmiig in der Göt¬ 
tinger Bibliothek zn Hherlassen Warmen Dunk dafür mögen 
diese Zeiten ihr anssprcdien 




Knchnml* Hutes Lysis. 

Von 

Hftx Pohlen?:, 

* 

VurjroJpi'i l;j «l^r Sshsiüj« firm !:' .Fnni SftI7. 

f). v\ Amim hutle stell in seinem Werke ^Platoü HJugenddi-iloge 
und die Entsteh trog--* zeit de« Phaltires’ bei der Polemik gegen die 
genetische Auffassung von P]»tos Fbiltmophle fn-t aiuujdiliefllich 
gegen mein Ifufh „Aus PlatM Werdeaeit“ gewendet. Das zwtmg 
mich in einer Rezension der (j(M. 1916. S. 252 ff. meine Stellung 
zu seinen Ausführungen lärmt egen. treten diese Rezension bat 
v. Amim jetzt «inen Aufsatz „Piatun Lyala* (Rhein. Hau. 10lß. 
S. aö4) gerichtet. Zu dem gereizt«» Ton, in dem dieser gehalten 
ist, glaube ich durch di« Form meiner Kritik keinen Anlaß geboten 
zu iiahen. Wer meine Rezension gelesen hat, wird wohl erstaunt 
sein bei v. Arnim 8. 372 die Anschauung zu finden, «r halte , den 
heftigen Zorn -eines Gegners erregt'. Vielleicht wird er es auch 
bedauern, wenn du Mann wie v. Arnim sich in einer wiasensüb ält¬ 
liche» Polemik den Blick soweit trüben läßt., daß er die AufiWung 
seines , Gegner» 9 in ganz entstellen dem Uchte sieht und da rau i- 
hhi einen Ausfall wie den folgend*» für angebracht hält; .Erklärt 
sich der Zorn vielleicht daraus, daß gerade diese Ansicht, inan 
liehe einen Mcel-.^Iuju nur, wenn und solang* man etwas wo ihm 
wolle, meinem Gegner ebenso sympathisch wie mir unsympathisch 
ist?' Ich gedenke nicht in dlusom Tone zu antworten, beabsichtige 
auch nicht noch einmal den ganzen Lysis durch zu sprechen, über¬ 
lasse es vielmehr den Mitforscbern an der Hand des Pbtotextes 
sich .selbst ihr Urteil io bilden. Doch halte leb es Jur meine Pflicht 
auszusprechen, daß in einem wichtigen Punkte mich v, Ami tu? 
Polemik überzeugt hat; andrerwite hoffe ich der Sache zu dienen, 
wenn ich durch eine eingehende Interpretation einzelner Abschnitte 
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: begründe. wtuum ich. >. ins? Gesamt Auflassung de» Duilugi 
rntrh wm vor für unrichtig halle. 

Nudl einem klirren Vm -g-*spriidi< das mir ihr» Zweck hat tlii± 
Vieldeutigkeit doa Wortes vor Augen au führen» behandelt 

Sokrates im Hanjitgiwprifch mit Lysin zunächst die Frage, iwtochm 
xuvu\ lü* beatoiiu (£13 d- 2t0e). Es zeigt rieh dabei: 
w. Fri'tiiidäclmffc kann nicht zwischen 5p,™ be*leiten- 
7 ! iiicülkl MviseJi-ii Heil tobten. 

£j ül>0r auch nicht ?,wichen Guten, da die Guten ulfe Gute 
ÄfitäfxsLy sind uml kduen Freund brauchen, 
k ebensowenig aber zwischen svavrtot; 
f- danach bleibt nur Übrig. tCu ixafttp tfc ivaüöv 
x_T5t6v \l6yw yEvv^^ai sttov (216e}. 

Daß da* ErgubiiL ermd gemeint liilit rieh achieditordhig* nicht 
bezweifeln und ibt uudi von v Arnim zngestiinJen (Jnguadd* S. 49 ). 
Erreicht ä^t m durch einen mehrglicdiigm Gedjuikengang* in dem 
kein Glind entbehr] ich ißt, auch bei keinem Glieds von Fbito an* 
gedeutet wird, daß cs ajidena beurteilen sei aD die übrigen 
Trotzdem Lvbaaptot v Arnim für eins dhäer Glieder' (h m* sei 
nicht ernst gemeint, Kur als Ajititogiker stelle Fiat# den Satz 
auf, zwischen den Goten ak Guten bestehi- hmne Fnaumbsclmft; 
m Wirklichkeit stehe er auf dem entgegengesetzten Standpunkt, 
ja er las*« sogar nur die Freundschaft der Guten als wahre, voll¬ 
kommene Freund schuft gelten* neben der die im Scklußergrimk 
anerkannte Freundschaft der neutralen Menschen rum Guten nur 
ein« niedere Stufe dar*teile. I>aß gegen diese Auflassung der 
ganze Aut bau das Abschnittes spricht., bedarf keim a Worten. 
Plato hätte in diesem Falle nicht bloß den Lerer bewußt irre- 
geftlbrl — das könnte mau zur Not noch khifichiuem wenn nach* 
her die genügende Aufklitonng erfolgte —. sondern er hätte auch 
das ScklußergehniJh das ei ernsthaft vorträgt, durch Trugschluß 
«rechlichem Denn sobald rin Glied dt* Bewies fehlt, siürzt der 
ganze Bäu zusammen. Was Pluto aber zu solchem Verfahren 
veranlaßt haben sollte, ist unerfindlich. 

Hatto Plato dun Satz, daß die Gaten als Gute unrzpwn; sind 
und deshalb keinen Freund bmueban. uor als Antilogiker aufge- 
e tollt, m dürften wir nach *eineD Gepflügt tili ei ton wohl auch eine 
Andeutung darüber erwarten, worin die ünlmltbarkrit dieses Satzes 
liege. Tatsächlich gibt er nicht den kleinsten Fingerzeig dafür 
Daß aber ein solcher nicht ribarfliisrig gewesen wäre, kann uns 
Aristoteles zeigen, der dm angebliche Puracbjtön Nik Etk IX T $ 
kehr orasi nimmt und einer ausführlichen Widerlegung für wert hält. 
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Ob Aristoteles bei iU:n Vertrat era dbci Hat™, die er be- 
k^mptL speziell (in Ptafu denkt bleibe du hinge stell i; jeftäafiifts 
drirftm wir uns- nicht mit v\ Arnim Jttgoudil. f?, 4'* mf Um berufen 
und Hilft deiner Ansicht lilids chlü^e auf die Plivt iv stielu n* Von 
den beiden Stellen nxt* Pbtc* ejglUHl Jtntf ciie v, A. dor t 

tu ich verweist. werden wir die eine spfiter behandeln, die andre 
ist die des Phaidroa 255 Li r oü y£p *ijuap™ silw 

ftti? 1 jnj fUisv tlvAi SSm beweist Latrifchlieh* daß Pluto* 

ii|s i;r den PlinidrGS '-clirich ein^n iinitem Sbindpunkl omimlnE- 
Aber duß wir nicht von vornherein Imr^h^jgt fiind t die An^elinu- 
nngeu eine^ Dialoges auf einigt undem tM ii ho rl sagen, wn dorrt 
jeden stoiSchst nm -ich hmu« itilurprutiereii mfissetu HcMtHH 
gjUndsiitaiUcti auch y< A nicht! 

Dk? Hauptmcho ist ihm wohl auob der innere i rmnd der na 
ihm mimb glich uuulit den Sitf! Plato fceKiitrfturu. *fn diesem SutK. 
iW die Atitirkiti de* stoischen Weißen noch liberhit-tei, Flute* 
wirklich*- Ansicht ?.n •hi'in wün- ejiHi Jiterke tfunü<Ht. L |J+Hn- 
gegöftüber butte irh daran l' htngiMtfiwierT, At\& Pluto gradn in Ami 
mit. (bin Lysis mp verwandten Mcnexmios p 247 q und ebene d an 
einer Stelle det Staates idfrTd) die Autarkie des guten Ittenscbcn 
sehr stark h. rvnrhebt* v_ A gibt das ssn. bestreite! nb^r, daß 
die*? Stellen für die des Lyut* fttwAK beweisen, du durch die Au¬ 
tarkie die Guten nicht von der gegenseitigen ptkta n,uage»chfot^n 
würden. Ich gebe deshalb hht 1 Rep. ft87 d genauer ein 

Pluto kritisiert dort die Dichters teilen, wt« Helden oder gnr 
Götter in Klugen über den Tod eines raipi; «der eines An ^hörigen 
uunbr^heti. und PAgi dabet: 

■bxpiv 5^ ^ i 4vfjp v*. Ictits^U fiussp Xad FW|>dj 

t* wtMÖW 2 r.vto 

Oft* fjsaf t iwC Stiväv M diftpdfc 1 Sv. 

flft 3 ^ 

AXJuä JxtpV *al c/"; Xl'fC^v, ij i Ttocfttoc sk-k; -Vit-iy 

auv&p?tf%C rt rj £tf]v x*i 3wj>ef^vw5 rÄv iXXwv Iripju 

*rjiou3a^*x. 

IfT]. 

'Ib/.tTra g{j t ^s>T(|i 3s^fev TT«pi]frVJvat r< ^fj^fLiirwv \ 

ttout»V 

KxiariE jiivw. + 

^Uxl^ äp« A3hp*e®at (spixaiX ^ip=rv mg zp^itetzj, ömv 
tic aur3v wanvr; eri(u^upä xaiaJJJij. 

Pluto wendet hier das uns ans den späteren Trottiflebritt« 
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wohlbekannte Sehopa doli d^r Mensch hoi einem Todesfall 
weder um flr? V< r -1 01 btin* 11 noch urn meiner gidbat wüJeu Schmerz 
empfinden nollo, F&jr das zwuito Glkd wälilt ^2 ate Beispiel doa 
VnrluM, dun wb durch den Tutl einet Angehörigen erleid™, tur 
! fr- den Tod :•-■.■ kitpcc. HaB an. h hqi die^-rn die Autarkie 

den Guten es int, die jede G^nn'itstffiw^gung Yerlüetet. rr^ibt 

nrasr dem ganzen Zusammenhang dßr allgemeine Aufdruck 
irä^j rpoo 4 rk*iv, und auch v A, bestreitet da* nickt. KTun Duden 
vir Lya 215 a die gvmui entsprechende Wendung; Ti 34; tAx * 
jeslt' 3' r -v 3qafK£ h roooftrov Ixäv4* 3v eIVj üÜt^t; — Nat, 

H :i f: lU'ihr 3 ttfji iVoc x-ixa tt;> cKa.vdnjtn t nml daran 

schließt Rieh die Folgermig; ’O 31 pij Bsdpsvco wM 71 
aijiiq äv. — Oft fdp »v. — Ti 4 t jtfj a&ä* 4 v cpiXoL — Lb 

^y ti. — O jjl-t. 7 1 qt> siXac* In> Staate üudet *dik diese 

Folgerung nkljt; weil es iidi dort eben gnrnuibt um die Frage 
nach rii'Hi Wesen der ^Aht handelt; ub r hü viel Ut doch klar. Ixu 
byisb wird diese Folgerung .uns einer Anschauung, die unbedingt 
Plntos ernste UbcraerogiiTig ist* formell vedt kommun korrekt i i .ni- 
wickelt; nichts Heutet auch auf eine sachliche tn Korrektheit hin. 
Da hat der lutennH dreh die Verplliclitur-g auch diese Folgen»« 
hjT>eat-L k bniciL wh: lu auegeaprochou und ifir den ganzen Zu^rnnimn- 
hütig notwendig bM Wer dies nicht lui. hat seiner^eitu die Pflicht 
die UmügHchlcfiii di- wr Erklärung dar^utun. 

Xmi findet freilich v, A grade io den Worten de* Republik- 
etelk 7 *piv % ii, Zv, h kmjmf.c *» tictmul, o&Esp m\ h%ipk 
sat:* ti ttlhAvn <A Sslvöv Htm Beweis, .daEtmeh hier Freund¬ 

schaft um* ^wbcLen Suben augriunumen wirtl Der Zn&atz o r JS*p 
awtl Eoll ja beweiaen t daß dur Gute nicht in die 

komiuen wird, aemcfl Freundes Tod um de* Freunde* wfO&n 
beklagen. l^etsTi der Freund des guten Menücben ist immei' ailoh 
^elhntr, ein guter Mcmeb; fiir einen ^olchun aber ist es kein fk- ! 
iüL /.xi sein* Unzweifelhaft ist hier En Wirklich 

hf it Laien wir natürlich m eicJi gar kein Recht eine’ $ 3 teile, die 
dem Outen fatrfpot zgürptiohe. mr eine rnLorflucbung zu verwerten, 
vr fr CB fiVb grade um die soharfti Featlegung dc> Wortsiunes von 

■«_ ,, • iif. _ 

U fotfmrt NÜf- Atltaiki? sleA Outen nwli 'ilürVhf, 

sinil wenn e- drji hriftt- ^ Mjl »k 

flpsm t, fjjk itVrs^ «s* W ** ^vSptinän: 1 = | » ?, sastÄfi 

fipfty^öh-. rÄiv-ä^V« mjusu-jk™ Cfy- r 

tmpllsJtL rntit| bn?ündcrv *kü KüummtaiUiJi^ mit dem [Vdilyra Lid A^Ulotol/ii 
t Udy^Vi. li iai tAaijiVfl» d fn>™ fftaw 5 , ’^j. &üOb ^ 

■c-a 31 '!ov fÜ.uiY -Etfe ^CTKQ^nc x-a: 1 J L ^ alfrii- 

Kgt Oö. d. WIh. Nuhaäclrbcrc. fUtitl KUa*C, cYVf . Hcfl l* 3d 
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f'Mi, nm dlo {dulüsuphkdjt Bestimmung dr * * Brgrid* bandelt. Mrr 
ich will gern ^tigeben. daß Plato hier schwerlich einen schürfen 
Uni«mM«d i wisch ca itaipns undip&*>; öiankim will. Viel wichtiger 
tet ein eudre* Älomen% düs v A. auch jeUt gpaxLz verkennt, obwohl 
icüh «ehern m meiner Retention auf arfne Bedeutung liiii^wiüsen 
hatte i Grad 1 : wenn man mit rier Htetli döf ^tnütek die d* 
vergleicht tritt ah das (Ibamkterktiseke an dieser hörvor f daß 
PLn,^* liier d> u I vor aui* irilckt icli nötigt. die Worte |gui£ schürf 
im tftptini fttdi * j>l nloa i j |>1 l idleb Sinne Eti fescii, Wenn Plllfo Jii!|i. 

3S7d van i^uix ei; «priuht, wendet er dieses M art iebenso wie 

! JJüi'h dem gowühiilidi^u Sprftidigebnsindi an r denkt bi; hL 
etwa an absolut Gut**, hu Gute in «treqgwi phll^sttptitchvm Hsuae 
tmd sprich l ihn™ deshalb aunh keine absolute Autarkie zu <i m- 
o/ärs* [iiXt -a-kr»; akto afccÄfrttlJC JqÄ£ *ä t?J tt f > j* af ipd-vr^c 

:«> 5 ). k tu v iripO'j icpooS^™)^ Im hvris dagegen werden 

*di im die o[Mj a .tf 214 v idü die absolut Glflidkui gefaßt, die, wann inan 
sie eben rein begtif! lieh &k Gleiche betrachtet, sieh gng&ü^eitig gar- 
13 ich t fl geben, sdch nicht fordern können - {o vif ^ ^ 

Saev öpQto; pO.o;, v.«i fcrtV Xfn;«p« Ä fljföfrw tij» rmofctip;. 

otyu^v c r ojC rvw tEva r/s:v ij r'vi 

uv ntfyM BboiWi * Pt xal si^; - ^ ^ uurVti iv äs 

dXXiJXwv iy^Trfithi> pTjfiqiiav iirrttoopktK r/ovta; ^3™ Ssw^: — 

1%* fnttv). Damit ist eigentlich die Frage auch ihr die Guten 
schon erledigt» denn diese sind* wenn miut sie nur iu t Eig^'u- 
*dmff all Gote in Betracht «Iaht* niimntter eben Sporn und werden 
hier als eine Kldkse von diesen behandelt. Um aber jedfiu hin wand 
ab£u«cUnei(ten r fragt Pluto iukIi weiter: AhXl 4 P^" ®F K05 ®*P 

Zof*'* ^lqi&c. iv p!k); — "lawc, — Tf 5^; ^ 

iaov ^4^ , :&«oötov :x4vk * r -^ — S«i. ” J* 

Zi r , h*r-i oÄ5svk xiti t^v iK-nv4:^tft. - Uüqjipw: 

— T 0 &i pl) wj ?tdpr»>oc « drin^v} iv* — Ou cäv l * . *.. 
(lü; ^iv fEXot feoml aftrtv, ce pTj« 

diEdyts^ »ÄttÄit — tx^vol fdp ix-atsvc Mi /«pic 3v^s; — 

sapö-T^c )fpstffy vbt&v Hier wird der BegrüT 4» »xattk 

ebenso streng gefaßt wie vorher der des ipo:oc^ Ks ist der absolut 
Gütet der im Berits der kt und dadurch eine sülche VWt 

t) Jli? ciirlj. ci wrriij^yieua v4d dor Idet ile-i Ionen, ftm »h 

«flluief AuXntfüo bo^*ln, oud *(if it? mü«e xnirtfrm, dj-Ö ii« nf«iu>d» Fmtinl 
•ei, ftf** “bor hinitj; ,Fat jI^ei Meö^hrri h rtcr imr an dnr blc^ des (tUirn t«ü 
lial, gilt tu* rtmrfa ipfem er fni rit» nidU". Atm mH ilinft<jT IkkxapEulif f ^ ll i nc 

*tcji 1 p di reiften WldOTjtftJfh *fl w*n IIj^d it& Lfltv 
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kifniffitiohmt hnt ildl et, wwin umu ehtsn dietes W^en füi *idi iiw. 
Augß inßt, w&l^dithm genug ist und keiner Ergänzung 
Nnr ilnruui koxiiiH] „in aueli di-u- liüten unter die Rubrik der SjLrttoc 
falliüi, die XP L?lv Zytäm* Ü* handelt sieb also 

liirr uiübl ftüw&bl um di‘ti koukrrien Metisebeiip des$eti Wt-seu sieb 
Tiitrmji ]k in semcm Charakter nl& i-pftfr* «rfiehifpft, aU vieluwslir um 
idne abstrakte Formatienmg! die ihr rein IrognsTUekieu Ijüstüig des 
l*rob lenii dionan mul huf dio für Plato allein westmtJichä Folgerung 

\ rji . reuit ij soll: !"■» ä^aOtji iptL i4 y.V^^ Vf^~ i iMt'f.hv y.v*rt|* 

u'j.r,v Tni^iivn fi'jv" ott'ii 9A9V. Sobald man tick dnt> khtrmacht, 
-variiert mich der Gedankt*, ewehi-Iii-u den absolut Guten bestelle 
iiiinf ^üda. weil sie alb iiokV keinen Freund brauchen und sieh 
gögmseitig nichts geben könnten, was nicht jetler von Unten schon 
butt», das lief mild hebe, das er im eraten Augenblick gewiß hat, 
und c> ist durchaus keint- ,SaivitÄt* in ihm Platon e rüste Meinung 
in ^ehen Andrerseits ergibi sieh, daß tatsächlich für Plato ifioiu 
Wesen jeder 7u.i1 ein gegenseitiger Austausch gekürt, bei dem dio 
Freunde *ii*h ergänz l-u und der eine dem .indem gibt, was dieser 
nicht hat, XatUrlich wird von vornherein kein verständiger Leser 
Plato* au eine Bit h ausuni'reondschaft denkcu, Itei der man etwa* 
Materiell»3 vom andern will, und im Vorlaut dve Kiulogic* wird 
ja deutlicher werden, was Plato vor sch webt; eine Freundschaft, 
bei der ein Aiwtaasfib goisLigi-r Gßter etattimdet, bei der die 
Menschen durch da* Gefühl sq«animeiigelahrt werden, daß ihre 
Gemeinschaft sie nul dem Wege an idealen Zielen fiirderU sie 
persönlich vervollkommnet und dem wohrhait Guten mihür bringt- 
Oh auch tlic-ser Gedanke v. Arnim „un^inpakliiseb ist“-, weiß ich 
nicht. Jedenfalls haben wir Plato Dicht nach uusern Symputhiecb 
x« interpretieren. sondern nfiuh dem. was der Text besagt, und 
über den Sinn de> Testes kann kein Zweifel bestehen 

Ans dem Gesaglen ergibt sich auch, daß v. A. gegen den Sa ü 
ei i-jiD-il >wh «kv i^a&oc oö oiXck mit Unrecht cinwistidet, Plato 
a trabe ja grade danach in seinem Staate die <p’Ai« dor Güten llur- 
*u* teilen. Er behauptet allerdings: ,L>u* durch ßiuaiech-gynmasti- 
eebe Erstehung für den Wächteratami ausgehildctcu Menschen sind 
eben die Guten und gehören nicht mehr zu den $u$« *r*Öoi jufln 
saietv Aber einen Beweis für diese Behauptung bat er niel . 
verbucht und konnte er nicht erbringen. Allerdings will Plato 
«sine Wächter w; ßsbtotoot awsiv und sogt *. B. 3 Üöd: fogfcv detv 
oM« ivßjw «dteäc Aber uaß er keineswegs m eine 

, q vollkommen»: Wirkung der Erziehung glaubt, wie sie v, A. an* 
nimmt, sehen wir, wenn er ruhig von den besseren und schlechtere» 
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nntcr den Wächtern redet oder *ogar mit der Feigheit bei ihnen 
rechnet (45Md t 4öSaj h nonU mehr, wenn er sqj?driHklkh erklärt, 
auch hei der richtigen Erziehung seien die scharfen Yöreidits- 
innä-regda der teummraii*tUi-ht*ii Lebens webte nötig, damit die 
\Ylichter ihre flacht gegenüber dein drittem Stundw nicht miß- 
brauchen (4tdo). Wo er von d*m Wächtern kl« von iyafitd spricht* 
tritt oft genüg hervor, daß er das Wort nicht in atrengitctü £iui;r 
memt (e. B, 468ü dl Uns! ausdrücklich sagt er gunr nttg^rmiu, 
daß die Mlma » die et* konkret für seineti Sta^l voiWnssetzt, Itritt 
alifiülnte^ Ideal dar'teilen Er Lut tfaa nicht nur in gelegt-al lieben 
Äüßerittsgi n * l ), *nrnbm auch in eitier progruimaiiKtshMi Erklärung 
'■1-721': f Eäy supii.;ii> im JtKaiochvTj, ip-x *si iv-of/* rt* 5iw*W 

ä£f&3Q{ISV [17]$« > £l£v lEÄfvTjt SwtflfiTv, üM nsvtujrjj rMörtw 

sLvxt cfoi iaeOOd^i 1 ; ietU: f ( e£'j to &n&rat 3 «Irfjs Vj A*l 

xIiHtöl tüv «ä>.uv sxsi/^i ^=ti 7 ;£S — OStt^e, ' ija^l&jLSV — II** 
paÄil^jljtre; xpu in*v,a, ?./ & &';w i;^jto0pcv atitd ti £tx*DHbviju rJifa sirv. 
mL tskiüic $fcaio^ *i ysvorte, tal olÄ 5v = | r j] “v^]iivej, Mt 

uShlIrv Xfd civ iWa ?vä il^ exeevG’j^ ifto^Urov7=^ iv 

i^iv Y*tvPVW* iiÄaipjsvi'?,“ ta 7 h statt t&'j Jwpta^ujiÄÄ? Mtl 

Zipi t’j^wv aisrftv sjuAsysiv» ^ äv ix£{v&:c «* ÄfieL-diftTec "Q+ rrjv z*.=irr 4 z 
öjiOLrjrdtrT|y ££ti^ &jX' tA ra&ro* £yiXi H iv* &XA 8ci£äi}i£y ik^ ■fow* 

tw&ta TLfV4üÖ3t, Oud konnte denn Plato Überhaupt andrer Ansicht 
nein, ohne in Widerspruch eti «Dinar Ururidunsdiiinirng *□ geraten* 
daß rlie Idee in allem konkreten Sein nur nnvoUkomöffli in Br- 
seSjcinmg tritt? Dafi er durum die Weisheit nur den Gattern 
zusckruihL spricht er ja Phfiidr- ä£7Bd doutlteli aus, und es ißt 
rein theorntifrthj ysiia er daneben Lj«, S1S& mit einem weisen 
Idtmlmcutirliun uL SiBglichkdt retih et (vgl* rin mi: Jiez. &. 2^1), 
Aber dieselbe LyfiSftdte nötigt um astt dur Folgerutij;, daß dua 
Gleiche auch für den Oiamkter al^ gilt. Wenn ^?ir dort 

lesen: ta^tä jutjixv äv r P ui oafOOf tpcXooof*^. 

thEei eJm Ivfipurad aimv Äu ixdveo-C ftkuwfsfv toö- oÜmc 

d';voucv Sj(övWC *«■ xnxÄoc siyar Xsx$v ih^s filo- 

so^tiv. ?+j usl fdbbsopoimv ei eßrt ifuxfrol ö5tx ääkä: itu* 

övrs^ wot ?i JMTAöii o - j fflw0f05or? f viife ei ivs^ui, «o müssen wir 
uns doch »gen, dall sich älo Be^riffe Wf6$ i fdLdsefO^; 4p.ziW;^ und 
‘ *i^ts «i^r: eutsprechm and diu lltöBzch- 

anng als ix*Mc 1 -b?ns - wie Hie ftlt ^ 0 ; nur (loSt oder hhellsten* 


i) 'SJ94 fcrf 1u£ «lAj'trt t^l f£H|> r^F» Tt Öi MW wtpIi* »^|T' Sr 

1 ijifAttrijl 11, itsiD ielbit diu tidillilüratiE 10« Idflalstitiil Hüi libala^i 1 *. *J 1 ü er 41 iL 
iFicht d:tv Itlkbjii« ilor-K tc3l L 
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noch einem Lhcxsreti^ch dank huren Tcieahuenschon zukomipt f J. 
JJaraicfhin hau* ich S. 254 als Pia Lut Auäiefrl hinge* teilt: ^Prak- 
tiscli cmdohen wir Mei^difiukiGlur da> HHdwt« t wenn wir r:t^ 
Qüftäykiv* um] e^-iLtiu mögen wir Zufrieden stdru wenn wir yru dun 
\tf^i iiattö. vatUil geborm, di« nach dem tJuten sLrdiru- 

Xarli v. A* ^ 875 hätte Pluto diesen Sati wegen dos in ihm ent¬ 
haltenen Wider?]* runks nie gnthdßuii künnen. ^Wur sich damit 
Unfrieden iribl . zu den p,Vjt¥ wxd zu gL-hSren, der 

»tretet niiiii c&cli dem Gattin und mngekehrt: wer mich dem 
Gana-ri riiruht, der gibt sich mein mit Halbheiten zufrieden- 1 . 
Aber dm WHeT^irudh konstruiert er rloch mir dadurch, daß er 
für meine W orte .zufrieden sein" - ein „sieb zufrieden geben - i von 
ihm ge sperrt gedruckt; eiiiftötzt und darunter eine Hatte Befriedi¬ 
gung* ein Stehen bleiben versteht, während m e im: Worte klar ha- 
eug l ii: . W i r tu h =sen z u L rh J dCm sdiu, w «ann wir 1 i. ■- ! 1 ew 1 j ßfse 111 
haben dürfen, zu denen zu geluhe^ die iidi strebend beiriBifln-. 
Und gogeu diesen rvila I1KU1 Pitttu nidu- ein;:* wendet, 
iib Sit rnarari Ättora eftv &X** £*«>73 c j^s- 

Tijpj dfeaer Satz gilt von dem bäefin Monodien. Pluto imt 
HCineu Schülern hin der iqaOä«; zou sM-afjto>v erddiieimti: er selber 
httl dieao Bazeidiüuagün nicht- für >ieh m Anspruch ganonamen. 
Wie er atil mtwUeklueUum Gebiete nxäBft&Ja zo Jen Fertigen ge¬ 
liere« wollt«! die dub .inhildoii. nie brauchten nichts zuzu lernen, 
an ihren AntokaauHgeii ßiikt* zu ändern, m Wille tir m »itmb ab 
Venu essen heit hei Lachtet wenn er sich zu den ethisch Yullkozn* 
menen gurechnet hätte. Das Ströhen nach dem Ideal ist dos Men- 
?üluu* L =n t nicht die Yullkoitniiöiiheit die tüdii mehr hra Eicht imd 
d etail -'in Twwiirt^streben mts&dblidU (Syvup. 200 ), Mit dieser 
(rrunrlttuseböiiung Platw hängt *s uufn ung^ h zutammtn, winiti er 
den ganzen ersten Teil fh-s Gysi* aut Ä Nndnvids aalngt daß 
die [JLTjTX bei |i;;; 1; Zftzrs; cg sin lI die « 1 11 reb -d\ 1 mit dem 1 < utt!ii 
vct hundcn fiind 4 ). 


Ij An T LÜhirll UUicttn^Enii]'! führt muh iKu rwÄllfT.udh' SjJisp. UH 4L *fn 

mit tiiL-lilLrE »Tun 

2} Kadi iSi ^n K icu in pliuryui Ahirtiuitl liftlw p Iturm u'li znch 

j in te ua;hr jt:. rk-ufunip d*li iiiü Stdil* Oä Ttfl r, db 1 A Jiapcbdil S, imA 

|{[-i Mn^ 5k $7* batmirtinbh dn^ Vninjuhiliifr iLet GttUn Sinti* 4 b* liyii * 
rnmu^ftSjik Pinn* VtbArft llBTl chi, ^i dflraülüPi KflMil Gott tfJ4llU£L 

- ! - - ■ -w 5 si; *« fclnsVl WILIr xil i-i i/GjJa njj^Ti, Jti r -1 

^ 4 . iu^.j -q Tn 4 Lt^ !Lt-\U ^Wa>p :-t i’q r ti l' "j jT t 'iJI/k:: ti^u 

Nun Li i tiolt flau? Mif! cillor Piug^, wir ihm tlfcb WÜI+ ninJ 
iirh hfiiiridjcndhin uaich ifiuUru m WBr!S«a. w Hio VVetia i'njjrpi mutl 
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And» itacii v- A. .logcndi S. 43 itt cs .mvarkennbardntf 
Pluto dieses Ergebnis ernsthaft vorträgt. Cm *b«£ ilncti di« 
Fremuledwft der lintan ieelhaltcn y.» könnt- 1 :, hilft er flüh 
der Annahme, Plato habe zwei Äxten von füb iiugua'-tat, d><* 
der m-utialen Mp Hachen mm Gute» nu«i dk* tif'Linds. lion di r 
Guten notQMmftcder, in dieser aber ha.hr er die bühn« Stute g$r 
sehen, eine wahre Fr ennrt schult im Sinne ‘h>r Tahva _^ L ‘* -^ u 

siotclee. Cm diese AoiWntig ta widerlege, genügt es eigentlich 
schon tlnranf zu verweisen, daß Pluto ÜIKe nein Sehlu berget) i'«-* 
ftiihtlrijrklir.il fii> t'ornmüerl rtj« iv^itij» * 6 l lT 4 K l^r* *** > "‘ 

■tön,,, jhdvov r^> ö» d unmittelbar vorher reku- 

pitnlif rend einsehi.rit : e«»T i s »**«7 *** * mk4v •* *»* 

'äfoiüiv teil itnä 7 iXfiv iivn F ntä’ f - ä^LEpoöiisv >, 670 ; t'i- 

äfe erledigt .sii'b njitilrlich mit ih r Erkenntnis daß PliU« eine 
Freundschaft, der absolut Guten nicht Hurrknmt. Trotzdem will 
tfb hier doch nach noelini&ls auf die einzig* Stelle eingeln o. wo 
eberhaupt der Ausdruck jöi* im L y«* vorkömmt. 

in dem Abschnitt, wo Plato den Snt* kritisiert, w. * 3ptf* 
-_q, ä',4 T TJ) 4*1 fU«7- i^va;, weist or runSöhst urli. 6«Ü damit 

jedenfalls nicht die Schlechten gemeint sein kr,unten. 0* die«« 
wahrhaft seien. Kr schließt mit den Worten ab: Tafi» 
«itfewmt. ■< sjtol aoXfbO'.v, «1 inips. oi rt &*«OT toi «psfr r<^ v lf ‘ 

'Oitif, w: 4 i T #^ *♦ i*®* V*»* iß** * u **f* *** **“?* 

<*« x«x$ oWtei« 4« fj.txv Spy«» i4JMd> liier »fteilt also 


iurvs, ihr tliim «ißiehrtoikemi uh J« Sitte »lier di« OloieHtti*btettta|t. 

, ,v .«rf«A mH <T*t u»«l fUetelt- °*> «« K** * 1 * * * ™- *'" lW m * *"* V „ 

fllrlit ifi i Irene; fcVotnJj-'ui Hi mir IM« ftllHt« OM*» 4 P ■•?•“« "in SM» 

flqtt bedtn i> 111»! ik-tbxlli Un titz iirsuieiiiin. mrhi mehr wk iirm ihit* ♦W* M ' n 
fSuup 20*1). piioI nieht g*mrinr. Dw ff'ifi der Kttumswnbili!;? l'Mu Wabxt J- 1 
ilndi liier ieflprmann (mivM iA&i\ »owiiit c f in »r ( n e e Kt:« Ti »• " *' e I' t, 

1, fg Etr n ■ * KollChnlirti mt »rrden |ii$ t iviur. -tft j! H*'!‘ ai'i» « IJ A 

lllt'l ficun «-t da«il anwGiflil m ««4 nlw» t-f, '. il* ii??'"- 

1 , 1.1 -yt),e{, m« jiji. «p un I“ i 'ileieiH ='Ütj>«v nicht u «lfm SlnuHÜl# *» «lenken, 
«Ui nl* 4 »lul»' tiuiiirbdi L'Jicll und ViflUmm i[Mtu¥dl lii'i'flt- iiiviciil liar. » :mbtrn 
^Jjati **r rnuiti JiHnm Ideal- «irelu md ihm nahe lionimt, »t Ji "t» «elilgrffcllli!- 
fjn »ukber iri-liüri eWr n»b «U-r TttmUeloni« üf:j Lysia uwh m - ’■< '.•- l '^ 
»uuilnm h» de» v«nrSvttMnknadan »iw r.it'J.. Mirp«« |»fjekli« --t »er 

M, ...-nie il«n scblv« Itthw tliitan w stxa fl&be itwifc M b,%i-t w*l» !•««»» 

-, rV jjtprt,, nwallnto tmvriiNtt odir im «febittn IIriete, w- fl “ a ‘ l °” 

£m* 1 ih null KwiAtpi »nt. «- ieJil? Umtm nofh die Kenntnis der «' lilwitn c Meiy - 

rcliCn o*«p«t tif um ’• ,u!,> iii*«» srtjJ««* i/nxi» w\ stirf.» '' !Tt3t1 ^ f " 

ftvM TT>, {ii«o. Im StMtt *f-d keiöt i«a-jrr:%; iIot vM*JfUk nicht dm S'-st P« a 
«Irr Miüixel» uicljl yoüiniMeon IiiIh ipin auch Hur llt'.ifil < t i .ois -«an h“ 1 ' - ■’**’ 
llnrl t.llj C, filll c tL 0 - 






5*10 

Pl«tn jTiwjiniiifT!faxend :»-st laß die Schl» ht^n keine Freu mW ha ft 
murr eich otlfr mit (intiiii buhen. Dfif ^DSitn $!4 siijiHj kium 

nach - dem Vorigen nur besagen, daß die vulguto AiiBfiusuiing wohl 
vj.iJi einer s.debrii redet, dali diese aber keine wahre Freund sdwft 
in, d(ni 2v. im-M Freundschaft ticli verdicht'). Grammatisch s;e- 
hi'i'f tlHferi 'Avwite mir xii m zw-iUin Ulii'd» 1 i 54 »»xic .- ip/it«; 
aber ctirh Mtrhlkh fahrt nichts darauf ihn mwb /.um ersten, das 
uls Überleitung snm Folgenden hinxugcfagt ist, *11 xieheii. iJeim 
für den Beweis genügt cs durchaus, wenn ab di r einzig etwa 
ildcI mljg ticke Sinn des Sprichworts ins Auge gefaßt wird, w; o 
ii,■ iyaÄi» jt'j«,? ?&£>$, der Satz, der im folgendem Teile 

sofort widerlegt wird. Abr wollten wir auch mii v A. dum Zu- 
satx ti; üXijßfJ fdm eine Audi ruhte 4 Besichim# nun ersten Glifcd* 
gehen, so künde er jedenfalls nicht das beugen. wui. v. A in der 
Steile suche, nicht eine Scheidung einer wahr™ voll kommunen 
Freundschaft von » im i niederen andoutem. Itonn die sflgeirnnrito 
Fn-i iinUc halt der Seide eilten ist ■ Im — dua bi n der Korn des 
liier ahge*chTt»iiraiuiv Teil« — riieht etwa eine niedere 
.Freu ii dsr.ii nt'! sondern io ist im \< h t ! <■*»|i h i h ti h„- u 
Sinn ‘ Überhaupt keine F reu r, J - i hn i i Si,- ‘«J.rhJ-t nbu 
fßr die Frag* nach dem Ww>-n der Freundschaft ilberitnupt au», 
und da di« vorläufig angenaiiimt'iie Frcntid^ liiift. dev < Titten nidcirt 
datwlha Geschick hat, so lleiht .-tjen nur die der ayatfei 
xaxöi Übrig. Dil* ht die einzige, die wahre Freundschaft. Der Satü 
ö ¥•***? kann nfhün dem SchloO- 

ijjgebnis ™ h* ?* V^« »1»«* 

^aSvE-, xffvsc&at ? "wv nicht etwa bestehen bleiben null womöglich eite* 
höhere Stuf- hcaieichüim. Sandern er wirrt dadurch aufgehoben, 
Schwerlich würde uncU v A hier dun klaren Sachverhalt ver¬ 
kannt haben, wenn er nicht auch im zweiten Tullu dt* Lysis dio-H! 
wahrt Freurdschuft ifcr Guten *u finden meinte. Ahi r da ist er 
^11).A der Vieldeutigkeit dev Wortes cito; *nfti Gpfrr gefalle«, 
ani dii.. wia or richtig heiworhobt. Pluto den User hinweisL 
1 >, SiJ 9 fahrl rktn aus. daß alle siX* «Wkßtich aut ein letztes 
■SÜ. 5 V Uinwrisi't», ihm nicht mehr um eines huhoron Zweckes willen 
ücb ist sondern ein absolute«. Gut darst- llt. tob dem alle uinaeha«n 
"i,* nur Abbilder »teil Uuhe» heißt *,-> 2lÜd: rriro *,i t br> t '■> * 7 «, 

^ «XXa s4rt*. * JÜI5|1SV ixsian iwaa ?ü.s i-vm. eiTnsf» 

ärc« i>*a *jtoi Ü'J=aKf. ’i 0 sxslvo npfntov, ö w; oXTgtüc =it; tü.w 
und 220Ä: «* 1*r- ¥fa u ’' 7^* a ^ ; ^ twi; rtipm. 

I) H*ji riir.fl »Utltf Tvpr.rtilj ? V*4 i*l -fjirt«!. 
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Mm* PoUl***, 


^oivd{jti04. Xl-fovrsi «tri 1 j&ov 64 fvt* xitoWivm miUivf* 

*1* £ srnaen at'JW a* ftXlai r^Xs^rwow (vgL 2£l>e}. üiLsr 

wird tatsächlich ein aXijf&c <pftov den diizdiicn iibgelaitaten f\X% 
gcgenübcrgeslcllL Abzr darf tnan daran» eine i)*rftrfi fdta ***- 
seilen dm Gntmi folgern? In dem einten Falle haben wir d u ' 
Gnte. das mir in passivem riinne ijiXuy heilen, nur Gegenstand 
der Liebe -ein kann, im andern eia Gegonwitigkiaitfivcriiältuiy der 
Guten, die in aktivem Sinn? flXw, Subjekt d#s ^Affw wären- Da* 
sind doch gunx verschiedene Dinge, im epHteriMi Abschnitt kanti 
man tatsächlich eine doppelte yiita findoii, eine wahre vallkemnmiUN 
die das: *ip 0w yiXflv, und eins niederer die dessen Abbilder znm 
Otijftfchg hat. Aber dm UnterficheidungainorkiDiil ist du eben dos 
Objekt; das Subjekt sind beide Male die jä^ts äfaöNn p-ljts Kux«* 
die jn doch itueli die Liebe ztun absolut Guten lu sieb tragen 
(z. B. 220 d). Mit dei? ungcldichuH Scheidung KwUriinn einer FrttiütL 
aduifl der Gaten und einer der Übrigen Menschen hat du- uiühi« 
äei tun. 

Der Gedanke, den Plato p 2VJ entwickelt, bat für ihn ssenkfdu 
liedt-utting. Es ist 3ia Überzeugung von der objektiven Realität 
ebeR iib&uläteu 4t**dv r die uns qrat berechtigt im EmzdMta ein 
Ding, eine HumÜmag, einen Md Hieben ab gut m hemelinen, ein eb 
i-^dc-v, tm dem alle Einmelibttikt!ii nur £ :£t*Xc< diid. Ütt 

Streben midi diese in Guten .ist in der Natur des Menschen he- 
grfiudtL und so Ist jene« absolute Gute das Ziel, das ntlem mensch¬ 
lichen Strebiu die Richtung weist. Insofern ist iliases Gute im 
letzten Grundt ödbut der Gegenstand unsrer Liebe und fträtöa 
Streben= ist da* £vt: <?EXov. Oie einzelnen konkreten Bestrebungen 
des Mengten ilugeguu richten sich auf die abgeleiteten aryxtfi der 
Er^idieinungiiwelt. Diese sind also der nächste liegen*?und unsres 
Sfribfem» Aber Siier ist auch dis- Frage notig, warum wir nach 
ihnen streben, Und du dev Grund der kt, dnfl wir 
dan:li sie au dtu& Absoltileii afaftM Anteil Xü bekommen lnoflVu 1 so 
kmiii dieses absolute i|aüv aueb &U der Grund für unsre jiXIä 
ins Ein so) falle, für unsre EmzdWstrohungun bezeichnet werden* 
äL tUs u5 bin» für unser Verheilten. 

Diesen TSrter schied muß man sieb gegenwärtig halten, wenn 
jbjuj! d™ letalen Teil de# Lysie verstehen will. Den ersten Punkt 
luibe ich — darin gebe ich v. Arnim rvcbt — ixa meiner ErKEuwcu 
Analyse nicht gewürdigt, den zweiten laßt er selber nnberück- 
sirUigt und kommt dadurch auch hier zu falschen Aiiklinnutigcn, 

Plato wirft in diesem letzten Teile des Lyiis die Frage nach 
den Gründen der FreuutarliAfl auf, und indem er ausdrücklich Jas 


Va i.li< ri:it« L\sin, 


m 


Ergebnis des vorigen Teilet- iiutnünmi. stellt er znuticlisi fest: ''i 
JJ .^1 SMCiC^y •t't’tVr/j iyi XUX'j'j -»frCOalflCV ~V'i siv*'. 

(218u), Keben dom ti fj ist aber noch naeb den» rA {»«# zu frühen, 
litt div^i - nur du- Gute sein kann, dtu. Ijiitn selber aber :*«lit)bt 
wird wie du SdiWlit- gehaßt, *n * eh eint «ich die Folgerung zu 
e£g>.-huti; » cÄti xaxhv '/rts iridis 5'ji 3 i* t h xxxVj stal t 4 tyftfitv «fi 
äf-iÄtiä iplJusv =ittv Ivsrxa r« irndov stsl f-riri oder w:« EJfttO dir.- Er¬ 
gebnis gleich noch paradoxer turrnalievi: Sw** roö ->> 

tfiß.'sj v&ü z'j.G'j fü.’j’t 4iä ri r^iijidrv (2l*J h]. Offenbar ist die Formu¬ 
lierung goWßldt, um zu zcJg<m, wo Hur Felder steckt. Wir dürfen 
den Grund der f-li» nickt n bestimm. r l. daß wir ihn wieder in 
einem ’ji/.'iJ suchen. Tlie Frage nach dem Grunde selbst wird dn- 
dnTL'h Tuitiirli-'b keictwwc^^ änigevdmdmi, non dem nur die Aufgabe 
festgsjtflllt ein außerhalb der jüiii liegende» Prinzip aiifzu linden, 
dus den Grund für alt* abgibt. .Sofort wird donn auch in dem 
vorhin udiou berührten A bsohnitt ge zeigt- daß alle einzelnen cibi 
auf ein letztes sbi-v £iirüriiWoi*-.‘ii r da? seinein Wesen hurii nicht 
mehr als pi« «midem absolut als i^sdHw besriiiinit werden muß 
(2it> b 2'iu h). Kreilirii ergibt -i l-1i damit uuc‘b. daß du. - iV.-btutn 
ui ht so einfach liegt wie i-e annüch-i icliiitn. Ki geht lin-hl an 
schlechthin mich dem Grande des ***ts zu fingen- Denn auch -las 
absolute r L ite ist ein weil es giXilw:. mul hei rilostif) Weh 
einem weilcren außerhalb von ihm liegenden 1'rinzip. «hu den 
Zweck dieser l.tslm dar? tu Ute. zu tragen wiire »iuuW flior 
scheidet »Iso die Frage uaeli dem m Lsxa aus, oder wie wir Ä«dt 
sagen können- hier füllt dw Finalgrund der Liebe mit ihrem 
Gegenstand Munramäjb Ganz anders iirgi aber die Sache, wenn 
wir an dio einzelnen (pü&t des lieben« denken. Wollen wir diese 
iti ihrem Wesen erfassen, so müssen wir uns eben klarnuichon- 
ikO d .s konkrete i-jadiv, das uMirb Idebe erregt, dies nur di-akttlb 
ttn, weil uns unbewußt du» «bsulalo ul* Zielpunkt unsres 

Strakens vorscirweM. Sol uld untti, wie c-s l’klo verlangt, «wischan 
dum :tj. C'jsi f&ov und des auf dieses he zöge tum ffts, zwischen dein 
absoluten ifalt&s und den abgeleiteten «T»$m uchoidet hut dur Ssitz 
zuxVn efc* 4 t*W» *‘ixtx8> ?*to imt» i»»x« v* 

Beben got«« Sinn, und wir düi um nicht tnit v. A. sagen, mit dem 
Nurbwek iWl dm iMutr «Tfafrh* letzter Ge .eastand der Liehe 
sei, werde sein« Ünleuttmg als Fii-ülgrand für die pMa. die uns 
■ tm einzflneu *(*»>>'* bin riebt oder uae mit dem «inaabiM llaiaehea 
feFblnfift, eJitiiinidrt, 

Daß dieser AbsehasH di- speritl o Aufgaba Lut die tautoi.j- 
gisrhe Erklfirnng di>s fÄw ?.u bMdtlgeö, wird »um Schluß noch- 


hieiW i>in^3fhirrtt; «V» fitv Sr, (tf* süjw ^ 

|Ö,o* -;)/,> Etvdu 220 b), mul ex kmm jctVt auf den umprBllgKehen -Be¬ 
griff de* Gulin zntHck ^griffen wurdü«: üä p 5p« ^ * :rry 

? & aV ; - M-xsi. Die in» porigen Abtuhnitt -rledigtoi Frage 

nach dam FitiiitgriJint« lierttbrt Plat“ nicht wiJi eluiü. 1 T und an^t ain h 
nicht fim itriidtlicii d*ü wir bei ilwn öutcn "w*dil ,m das absoluta 
Gut ldo (in die afapgfaitotra denken könne» Denn dini! Diflbren- 
yic-i'iifig ist für >1 -h TU'-nffl des jetzt folgenden Ti-.Sc, zu Irm flirre 
Fiat nt d lang überleitet, unnötig. Weil der paradoxe Satz vvjsta 
toi p), 6 i) t 4 'jti.r-v tti'i jüw fds'J uncli den /.usat.K «a -ö 4 £ft 0 v 
hatte, nimmt notwendig Flak» hier die Frage nach dein ft '* 
wicdoi auf Da* Problem stallt dcli jetzt -<>. didi meprtiü werden 
mnd, ob denn die Liebe c.uiu Gute» wirkliub daroh die wm*> » 
l»‘ww bedingt fein wU Ke.h l'lot- h ganzer \V«ll«wdkUuitg i«t 
duä unmöglich, 11 ri J 81 * weist er denn -<"tort ndoti, ils» jjs* buti; 
seine» positiven Wert auch b-lallen miitito, wenn alle t’bclver- 
miliwiindiTi, Und ebraHütHBdg läßt sich die Existenz von Übeln 
ale Vorbedätgoög für die Bcgcltningcn wie Hunger und Dornt H- 
zeichnen. ohne die wir um heim Lebewesen denken können. Denn 
diese Beg''hrungeH dnd nicht ihrer Nn'iir llth schlecht und 
hraucht«n de-hall* auch nicht mit den xzxs anfanhürcn, Mit dem 
Jfcgi'.mn tet aber das Lichen »ul wendig verbanden. 'Koto: 

**i twv z*xt»v äsoAopiwv, leixsv, ytV irr» - N«<- — Ok **, 
iT 73 rt yunthf v; *:o* i;v tob ftX$w ri ilwu, yi* Sv i- sohnn icoi-i- 
(llvwi viXiv inp jrsr,i|>, x• ri*c 7 * 1 ? isoXsjtivsjc *oO*xVtv jk*i f + v ft 
r/iCvo »ivat* v> f ( v * 5 nrj if *ir:a. — ’OpWk XfrT«$* Dcunit scllHilJt 
I’Iato dieweil Teil :d> und bringt Safe schärfet« nochmals znui Atte- 
daß <’• sich iUrm um die Frag« ^duuulult luit. ob ai K*aL 
gi-und der yt).T* die awri wpjia feelg'-'hallen werden darl, Duzn 
tdimroen voll kommen die talgenden Worte Ouxo&v w;uA4yi)?a: v.pL 
t& y*Xov t: >.t*> zx i»i iä tt‘ x«d ^rj^juv rin y< St« r> mw&* « 
ji^-j iyaiföv gf f ti «ab 5Ö Ä 7 «^«py -ftl.itv, — — Shv St 7», 

„ t g jgin, 'jiViMi ili.ij :i; ii:[x :eö filEiv u «1 ftXthliff. — "Eoi 7 .iv, 
Xnth dem W' Hlaai wie noch dum iiunze» I Jango der Untcfsudinüg 
ist es nm»g**schii’S^i U, d*Ö Innr, wi« v. A. inidnt, du gejamte Irtiliöi 
«■rrek’ht« Ergebnis preiflgegH<en wird. Um die Fnige nach dem 
Stihjckf and (iegeii-tnad der Liebe hat es eich ja in dienern Teilt*, 
deuten Abschluß wir hier vor ans haben, nicht gehandelt Aus¬ 
schließlich die Br »Ummutig des ReaJfjvundi-s Siä xexoö =»fjV>5i»K 
wird Hiifgegebmi. Da rau i weist wie ich schon früher betont habe, 
schon die Stellung v<m Si» tb in dem Satze ijiYj'finuv ri« v s 

1 1 i et x««öv 16 [».t)si »v«ötv stawü rO äy-zMv «iXdv hin. die 


Wij’fc fltnU T'lrihr IaüI«. 
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genau den» Anfang dieses Teil™ Af <v : jv &d sh ***4v *& *T"*äv 
ytteitat; (2*1 bj entspricht Wie v. A -agen kann, der Rwigrund 
der l iebe werde hier tiberliRUjiT eliminiert., verstehe ich paraichf 
1 li un mit de» Worten AfWjtift»» %** * pibtV i: '!’* " 

wird (loch grade die EimnRltgkidi dar&ber festgsstollt, dm; ritt 
Hf.tc.her existiert and dewcntspratinul im nächsten Satt« ^ ^ V 7 
A- 5«*t^ äXÄ-i) nr fflttlu to6 igAca ri *i* -p^rtod*! Wftvt 

die Bestimmung dieses Keolgrnudes &U Thrmti £iikenn~ 
.Mdübiud. Dfo Sache liegt «o klar, Haß gewiß auch v. A. sie nickt 
rkermen viiiil«, wenn nicht die FartßStxoog wirklicho Schwierig* 
ketten böte: ’Ap' «f «vtv, «wf. 5p?i iU*ej«*, ij »Mönutn sf fi 
*ir:a, *at sh fcnBtnuSb* :!)« Süd* si £«i4h|t*E *4l DStti 

-l-iv S Si «4 xpdHpcv ytXov tlva-.. "dlket 'tc f k v, 

ipjsncabv on^uifEvQv: - Ktvftwsü*?, spj llior erinnert »in» 
rwar der Ebgang iwiflÜinale daran, .lat wir ans in dom Teile be¬ 
finden, der nach dem Gnnidc der Freut)Js 1 half- ringt Mit den 
Worten *»L ^ ie:0ii|iV*v leg« tefttw vi imdtijui /-*i tdts 5^ 

scheint aber Plar» tuirndooten daß du- neue Bestimmung 

des Uealgmndcs daun i «ihren kciimte »och dfe B -tirufnui^-N «ii. 

-Subjekt und (i egen« I and der ftX'* mu r« trrlh-n. uiul dnmit 
al?n jetzi wirklich die Möglichkeit nnf alle !r übereu Ergebnis»«' 
«maustoöen. Aber *ur Notwendigkeit ward« diese Möglichkeit 
doch nnr, wenn die neue Bestimmung gesictiurt wäre und in wirk¬ 
lichem Widerspruch zu dem Frittieren Stande, sich nicht mit diesem 
ausgkii lirn ließe. D« mahnt tu» aber =ir VuriMit sehen die 
F«rni der Frag«: *,Ial nun wohl wirklich die Begierde > hr 
Grund?* wie auch das st weifet) de nrvtwswi der Antwort* Tat¬ 
sächlich neigt sieh dvrm nach sofort, dnß di" £Ecfr'j|i.i« jedtfnfulU nn 
sinh keine ausreichende Losung d™ Problems bietet Demi einmal 
i„ t die Ezitk^v mit der pM* so unmittelbar verbunden (Vgl- 231 K 
«ln0 gleich darauf 5 si ipw? r, p>.!* *«'■ f, isilHji'!» *« 

embcklirben Begriff verwachsen 221 «, vgl. -«di«m vorher eh l ‘ ; 
re« «U* Wd t* 4 < f'Aia« «-» nnd rin- ErseUung 

des .‘inen Werte- durch das andre wFirtle Jeslmlb keine_ausgehend* 
WaseuH erklär trag gehen .vgl v. Arnim - Ihrt Tugumld* .tu). Aaa&r- 
«eirs weist die isrcdi^ '7 seihst nui einen andett BcgäR sumrk: 
•.yXXi ui«« d *fs imdupjcüv, ab « id«i Tb tviwi tedatsü i rogat 
wir aber, in wslchem logtsdien Verbältui. drr Beffriff d«» Mangel« 
an dom dos Begehren» xt.-ht. ^ hmtichen wir wirklich kaum tm 
dio vnrbor als Beisptelft gewählten Begierden von Hnogor und 
Durst zu 'lenken, uni *« -rkean«., daß die den ttealgrmnl 

der Begierde dar-teilt So wenlcn wir doch wieder auf daa ih' ii.a 


m-l 


Min raUlain, 


T , A ‘ ***** *• F»s. fftt'Ut. rt wir 

*, **?' ,| ; r ***** Gflfüiii i 5 i, jea it i, ( j,„ 

™? *f "»***« so«™- Und äMMUtt' S-temmwg fc» 
W” kaBn «** wohl da*n öü^ dla^ntcraidunis ,,«;tte 
wnterMven, raarträglich war lur Pinta der fj,4nnke daß 

, r ; Ic tcstüüK ,J( ^ Sei. I echten « -,h die .rat du Stwlicn tmeh 
dem f -; utPn .*•$$-vomilVf nn I dessen Wert bedinge. i»i: w 

\oiu [du tun midien Stand [um kt jedenfalls nicht von vornherein im- 
denkbar, »IaÜ es nn tiefBM des .MungoLa, der UnvoLLkummiatlteEt 
iat, da= w den äuliören AmtteÜ au diesem Strebe* gibt. 

J-ho wir aber diese* Kaden weiter verfolgen. wedle» wir zu- 
f^V , llödimttl9 fo-bldleii. daü die Interpretation diese, 

A »schnitte» nn» taji,M.w<g V auf v. Arnim* Annahme Mnfiilirt, i'hdn 
, B I:,IM ? Er^ehu» <it r g s i amt n früheren TTnhs^u^huü^r » f ^,j. _ 
pe-.nu> wnlli.-n f-+egni diese Annahme spricht auch der Aufbau ,hn 
I fidNg,. lAnn es M nie Ir glaublich, daß Plate die gesamte 
trnnero hnirton«* dm« jede Sarhprillung ai, (Rosten einer neaW 
HypothflS» Labe falte-ii Listen, A* itärk ^ ton ^ dic 

, „ 1 Erwagmigtii, leb brwidm nicht bcaonders darauf fafoatfiliai 

ZTt ,M: AlH " ,Ä! Ueht » a *'t** Tolte Pinte an «ema früheren 

t-rnm^t, warn, er fcfcld sagt: * f / tf«, :s 

T^™ 2***« rrj X®*' ' J ? W**- **V [tswäi «w»v wi «nw& « 

* .* 7 *^! oder wenn VP gldeh <Lua«t die Srficidnng zwischen 

\ Kili ^ < ‘ , ' SI ^"' 11,11 seiner selbst willen begehrt wird, und 

dl ” ulv, \ hmi T^t die um des höchsten Guten willen erstrebt 
U l i, n, m» Gedäciitnia »Wn| Vielmehr bann ich mich , in . 

,r,w V \ Af T" b /™ fci1 ' -’ogvüdil. S, Ö8 ausdrlicklich betont, 
die Iren,gab« *, frühen Ergebnis tei Tt(|r (flTnH?il . sachlS-I, 

S,™ fe** daß Plato die wichtigsten Punkte 

., . jj- werd&n uns dadnreb nicht rote der Ansicht at- 

hnogen W, Äaö a* nach Plate wirklich ein, Liebe 

Sawräl? ** rfr]l aili lIa ' ii,m Wtoia# öiite richtet- 

«futan ner,wendig mit i«. 

(•r fl T:nT l ^ •■• düHl ^ die iinuta als 

’ ' ' , Li LieUi *um Qyicu betrachtet werden kann, die vielmehr 

lürLboaL 'lufi wfiydn, Auch wenn wir os ... faß ft0tf h ^ 

w^iger dl«. Gute .ein Ve« n dkdu hat. begehrt sn weiden« daß 

“J?® 1 * P ’ ht ' W . fl ' 3 w b|J K u] irt u-ird, aaiidem antgofcehrt begehrt 
wird, w«! es gut GL Hier steht d er Sat*« die Liehe iad ^ten 
,cl. .eLc »war den Ero* in sich, würde aber doch ftrihi^ 
iju-Ii w^nii vnx dt» Lute bwSde* in tlireitem Wider^irnch ku 
der PU Iflwu sr5a vurausgesfttucn m,*I S t vmp, ^K) aqsgofßlrten 
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Aimdiamnig fl«!..,, riaß <1* r Bc*ita An* Guten Aas Streben dnnadi 
Hiifacblielrt f'omf kfinn man alles, was v. 4. liier tuuifip rieht, 
OTiterschreiben. Dann haben wir al, r erat recht kdiieu Aulaß, 
an eine türme Ile Pmugabo eben dieaei Biity.e in Her besprwih (men 
Stelh kp ^liiühup. 

Allcrdiug* Ebben wir das Huuptargumtmt, 'las y. A. au dieser 
Annahme geiührt bat, noch nicht berührt! Er meint nämlich, im 
■Verlauf Her folgenden Untersuchung würden die früheren Ergeb- 
ni*ise da.-« neutrale Subjekt dar Tuche and du* Gute als ihr Objekt, 
liidit mehr bei üekäichtigt ■ de ^ienaJuti offenbar von Matu formell 
pr^a|^gflben. Ob diese Behauptung richtig i^e, Tnnfl die Inter- 
pieUitiun 'Iü‘! Sei liaL teilte des Dialoges ent scheiden. Dieser Teil 
ist. der «ntnvirrigHte das Lysis. I tenn wie in den andern Dialogen, 
di 7 mit einer Aporie eiuJen, verbißt Plalo absiehLtlcU hier den 
graden Weg und stellt dtu Li^cr vor die Aufgnl# sich sei tat dm 
ITad durch eiu Kheinbam Gnslrüpp ku suchen. Immerhin fehlt 
B<) Wenig wie sonst an Wege marken. die nach bestimmter 
TL- !i i img if.-igun. 

Die Such« nach dem Kcalgrund der iftklet hat.tr nuluUt auf 
ib-n BegriÜ des Mangels geführt. Aber eelb&i verstund! leb kcuin 
nicht d er Miuige! ml» solcher tirimd ■]«-r tdubo sein 1 », Ed driingt 
sich vidmcbr sofort die Frage auf wonm wir Maui^l emplindeu. 
müssen, damli in um das Streben uptutahL Nach iktu Gange 
der binlierigen Erfrierung tmd uarfi der PamUekteHe Syipp. ä(fto 
küemten wir erwarben Am Gut* ab Am genannt au sduju, waa 
pne riuiügek. Damit wäre au die Stelle der y&xtö djiH 

Fehlen den Guten dm durch die anvollkomineiie Verwirk- 

Heining di'.H Unten in ih.r Eradmuiung8w + elt bedingt int, Am Gute 
ftilber aber wBre ab die ilmrige positiv beatinummde Macht m 
der Welt fcstgcUUcn *). Stntt deinen wird ein noner Begriff ein- 
gofUhrt: T lv/£i£? 61 tfrvu** 4 v tt ifanp^TCi» - ifüc 6' q 5; - Tob 
oiatioo 5 ^, femv, l r; spw.’ awd ^ xa! ^ ittßou's tvjr^ivat 

o'jsa. Und dieser Ergriff scheint die Untersachime? ntarrfl^ohoiul 
^citie 11 ihrem Äiele asozurdhren. Die Liebu rächet «ich auf da* 
übwlQYi Lyuift tmd Mcüttene* *iad wie alle andern Freunde des- 


li Wl'iib v. A iju Eh. M :■'2 .- rgmuHitö rEtet» Afliniltuir 

io Lympft rr lic iurh dor.it mblfieh eneft WMnHIhlrtii 

'Ji Tm Bli ^ li’teä y. ■! M 

vilp-Jc lÄüt^lia^arlk ifiin, du hiIiüä ln 4or Knuwsldtunnfl rlfa aU ,j^ 

jd seiiui €^iu 1^5 T^a-Or/j aiis|öilt uclt uu^. AUeir uk\n jsi im- 

gjrdrsLStl, ibll .M^nnv: am Gal#u ihr Grutwl Aztm S i ( diü ja lld- ] iv 

neu'ti dfciaj liutpn cusf-t^Tn. 
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halb IVuunJ-, will «in fkrn dx=:^, ind ri Sj} füiai isdii^Qrv ivaqf- 
fcato* Tflii-ii Sj^avcfti piu' y (1*22 u . 

So äcLoinlalles glatt oufzugeheu- tib -t wir IjiBön die Einptin- 
dcm g, tUfj der neue liügritf noch k< ineswega geuflg^uJ geklart i*t. 
Uml wichtiger ist noch dö-? nudfcra : Das obcdüv. fin ri-ezii w» r Mäh gut 
hüben« \mt Aidl fcugltiidi nU der CfugLTUtaiid unsnT Liebe heraus- 
gestellt AL dienet Gög^iwtftnd der Liebe war aber in der frühen-n 
UniersuebunK dü* Gute fitftgftkgL Damit ergibt steh scheinbar 
üin Widerspruch, der das i-iuo oder das a::dre Erjptbnh* unmüglifdi 
ujadjt Wenn sieh also Plato begnügte den neuen SaU, daß das 
oImIo* Objekt der liebe ach als 15 , gebuis xn forinnUcniii und damit 
den Dialog Gs lilÖMttM' Su in übten wir wirklich mit v A. fmnubmen. 
er bähe da* frühere Ergebnis* uls mifgegeb. jj bulraubtat 00 auf¬ 
fällig ei ütich wlire. wenn er diesem uüi keinem Worte mehr er¬ 
wähnte- Tat^dtoblicb verführt Pluto über oben andere Er ->rkliotit 
muht hier äb T sondern bringt die Fortsetzung die wir nach der* 
ganzen Gange der Unturouotmng er war tun immseu, Er erklärt 
iiüiLjJjtlfc tEu^drilcklieb e.jfbrt die Frage für notwendig» ob sich nißht 
auf Grund der früheren FetfLt^lhiugi n Ei 11 wände gegen dm neue 
Kigchiib erhobt 1 tanken, El piv t: to olxilüv tü j > spotau 
XrrOftsv äv n beginnt Sukmte& ßG^ldpsvc^ TGV *4 jüv 2221 :: 

sttzvn wir dagegen oixiicw = o|umv, fo tat nach der früheren 
L ut er*nohung die Freundschaft der rixibi nurnögiicb. Zur Ab¬ 
kürzung di h langen Ge^prächn läßt nioti Sokntta) du V.-r^ IiIetlen 
heit dreier beiden Begriffe rinfadb suigubiu und fuhrt dann iort: 
lljnpw rAv tljl : wjulfröv ol/^tov t4 £= xxxöv xXAi'p:^ 

tivat; ij to jiiv ttäfcto t*|j x*xy> OLXitoy, rij* £4 «6 Ä7 «Mv, 

j^yj-r s i^ölhf xkecX « jLfjTi pijt* ; *} Der Über^ 

gang m ilein JJegriil de* Guten erAcbeinl hier v- A. .h i nbrnpt. 
du£ er Jttgäldd. S. ^1 eine Lüuke vorher umämmL Aber wir 
rcüi seit idu.ni dumn danken. duÜ PJato liier dir frtihrrr UnS^r- 
Büchang vor uns vorn her ziehen Mißt* und in dieser folgte anf diu 
Erörterung des ^mäov dje des [214 e—215 b) und naebher 

wurde thk& Güte als da* Objekt der Liebe fe&tgestfcÜt : ri AxatlWv 
isrt fiXov b&tte iiußh der letzte Ted 220b begonnen- Dl drängt 
sieh nuturgeiniiß die hVogu tuif T in welchem Verhältnis ^u dius+uu 
Guten dn^ ebufov ^tebt P ifi- xaleLzf eis Objokt der Licht- ftiüh 


i i ln ihbIim-^ B- :u«£i» ich k. iftT Jnsi S.v^ »*• wirrt ,WvU*s 

»st Jim- '*J .iat nj*öji i^bpn, Jii» ftttith* ftfcit üIai^ jgtfikb m pi-ütjn ■j- ¥ Äif Jed«P 
p|UL i-il r intet »Dllfu wir dütb ejltu iüv '. Aber 1U1 *sl fcisu^r rer- 

liLiid'. 1 l CIN Etclk ihr Ijtiüeu !^-j}.|.lV |P Ctrw JC*t 

ki? 1 - n it> 3 i ti 3*6 und w«*'jh ft(PfüN i 
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hwnttKgiigttük Im 1 und dir Losung. diu wuuüelus! jodBöfilUi in Ue- 
tnicht gCR. ..ich wi}T'Irfi tnoli. ist (üi*. JxB 'Itts &txt£s> mit dein (ruten 
iilöntlsvU ist oder .-ich mit diesen Kegriff znriicktVthreti läßt Lnd 
*uillivJi l£>'nimt hinzu «lat der Satz -A äqut&i'* tdia&iv :on dem Leser 
von PIsti. ganz bewußt ‘.cliuu i'üi her suggeriert worden im. Das 
geschieht in dem prntivptiflelien G\ ijirüdi des Sokrat-'a mit Lyssia, 
dns in folgendem GfcdaabCTgwngtf gipfelt i,2ibn—d); »Wenn wir 
feein Wissen er wer Isen, io werden nn> die IHage, in denen wir 
unwissend sind. nicht wahrhaft gehören, da wir keinen Rnmä von 
iliiu'it haben Jia werden un« auf dickem tiübh te alte in den Weg 
treten, «ö p*.» «il iXXdtpwn, iü.w xai o x*i i t uijmjp x«l ;■. r 

t*ütu.v oUtidicpdv iss». . .. 'Kp o5v tip pttflt xat tw 

t'ü/t.' iv «brotc. h ui; *■« Äpsv , — t>j 3 ^tx, tpj. 

N«> ipaL w5ä i =wrrjp «frSfr üAoc xlkov c, ; jdj>i xaff ? 5<J8V iv tq 

$ypTjattJ- - ÜMt kixn, (pq. — ’Käv p» 5fw m»4j 7**$, « s*i. »4v* 
ttc 1K ffluot x»! ftiWK 301 oixeiot &So«sb — yf. i ( o: [io; yip 
i-fafri* Is* -. il « iti. «Ä oäss Süa; ü'Vki-i t : itt ö -i^p ?:ao; 
idta: v ,t; r { ^njp o5« gi *t*iUt‘}, Aiw d m pro t rep bi scheu l> 
Sprüche selber ist diese Zuspitzung des Gedankt*]» sch3»ctiierdl^|s 
nicht zu erklären soll offenbar #uni(ch^t den Za gftna aetihatig 

mit dem Geepraclt über dio Freundschaft bare teile», unb-iii sh- den 

dt)rt '■ wichtigen Gedanken «uklingen iJDt, daß jtXSw als insgeH- 
seitigkeitsTBtfiälbus nur da besteht, wodie Beteiligten sinh gegen¬ 
seitig etwas Idolen können, einander nicht avwfiXiic sind. Aber 
damit ist noch nicht, erklärt, warum l'lalu auch vou den nxi!« 
stirieht und su-sführt, daß der Gute als nützlich den andern ibttto; 
tat, wahrend die durch äußere Hände mit uns verkiiiipfUn öUal« 
in Wirklichkeit nicht onts!« sind. Dev Grand kann nur dar sein. 
Aa(. Plaio schon hier in bedeutungsvoller Wei&e auf den Begriff 
nuf merksam machen will, den er um Schluß des Dialoge» wieder 
braucht iu d™ er die ganze Erörtamog umlaufen laßt I>ami 
verlangt er nnöbBcli at« r auch, di+Ü wir um (l-.-rt mi die Jr^llnre 
Stelle erinnern fidlem Wenn aln» 22Sa ^ufeintci- eikliirt, k-iuur 
würde fjnn; oder fXi<x au oinem ändern omplinde», " olmtdi’ =Tj 
ipmpto* «v % *«4 f ' *«* ’ [ 

J. An .tum «mten Ktrim ilirtftt Au*F^ww^' u Ui kein Zwcunl »ü-i-r i’Uro 

ftnr.ml.vn dlrnUNi» -l< — mH he*-ußl. t EiriMltiü .. dal |IL ‘' Wt :r " 

Jrtrt ,.,-imii nSrji b*! liälMU, «läft iß»«i.Jiijit il» KlUnliotM weh nin.T Mäft 

**F Kiii-W üä ÜO* mit nutaßeb und wei# joeLr-r l.wof «hse -«!•*•» 

r -J .,Art HU»«. wiidrtrMfcli- ln üiessr mi.« kt »U» -it. f’robltiB, da* 
im L?*B lUEoVUüii mfed>lnl« *Ud. AdUlmiit dr- Iviiien (irfliul* 
^li'tiu l.i-'He iiringi da« nympoMou. 
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r ( Tpdtra* r, Ermd cs liuraEit hin Ist'ißi: II kmj isuj q MrvÄUw, 
i fdj^goav. so ist dür Grrnnd fiir Lyfein* ^chwüigefi nicht 

*OW?hl in rlor Vür^cliii’dcnÜi j t seines Wesens von «Iulii dti& Mt?- 
nnxnnos xu sudjun nh vielmehr dann, duG <-r ftn diu* G^-rA-ih 
dtnki. das er in Abu t-unhint dim MuiHrtt'ttPS fall Ro lernt n getühfi 
hjittr l:uii mit ihm Gallen :uicl* wir mi* jIm* Tnigwcit^ dn« <4e- 
djtnhetis bownßt wonkfi, ilftB- nilin noi eint?: fiuGi-trn 

Ver^andtffolisil, sonrlrm auf einor psychischen Resduiftbrihtit be¬ 

ruht* ifoi^lcirti fiidl iniH ab^t flimh der Satz, dfiti dor fiufü 

für dlo andern i t, ins Gfediidttms kommen* und damit ähul wir 

}t&yehologif$cli inif die IVügt gu&sIov W/pojtiu -üt- ; 

vullkonmiiMj vorWeilet. Die &db <1 mug mtf .!!•;■■’ disn 

dort tduie woitcren ltevms vergüt rfi*iuEif!ii HmU auf ■ * i ri-■ 
beit ,mi prHtiin. Jvd Unfall* ieiL oher die Stellung rth r Fm- mir 
- kindlich, wenn Plato dir iCutw+"HÜ!£kvit vor^idiivebt den Sat* 
”?i v./k'^v ^[j^v btfv mit dein fnilieren ^i,ov i-uiv in Ein- 

bliui:* 'ii bringen, wenn da« tu71 » 4 -. 7ft«» 5 <it;> ihm dm Mjv.stab 

dnfilr nbgibt, nb dns imne Ergebnis halt bar i*t Juinn liana iLar 
nftiürlich das ulte riebt v<m ihm, wie v. A, ineiai., jueisgegrlru ietm 
Unrichtig jhL es aber Audi, mtiiuü v. A in den uweiE-ii Glich* 
der Mar geatclliöu Alternative den Eew- iV, t. ,bfi P fm ■.. an 
denn aetiUtileri Subjekt der Liehe iiirltfc mehr festbOtt. Er Higt 
Hb, Sil«. ;i. ft- 0 . S. „Giuia unverkennbar aber üoigt sfnfi. d.iEi 
in dii^tir Untersuchung (Iber dos etxifov die Ücsehrtüiknog auf das 
neutrale Subjekt lallen g> dussen ist, vveno es JSSa fcaiwt: i, n [itv 
aaxlv tö» x**rp oisüfov, «j> ft th i-j-iEMv. ft T-i-iv, 

r.«u> -A (t^Ti *74(^7 jiij*! i&t&h £a wird !n>*r mnli da- Gute 
mul d&t SclileeLte arnädrürklkb als njRflidi, > Subjaht der Liebe 
in Erwüptuij- geiogea''. TaizftdiUoh huinl.d* TÖ h üihdi iE?' r 'r :n 
den a^üMclirirhejiiüi W'urten f-arnidit t>n da* mSglrdu» Subjekt 
der l iebe, Misvlem um dm der 0"*sit:T,(, Uhso Fru^e "war 
variier italfirgcmSß Sberhacrpt neeb dchfe boriilirL gja wird jobil 
süfgwitfuDi utn y, • ■ tih ilLein, wie dus Wissen des hestünint 

werden muß, wenn nach den früheren Ergrbnis-vii über das Sul^ 
jekt der liebe der Satz 1 1 «xiisv i a ^ GeHung haben seil. 
Diese irtltieren Ergnbaiwe bilden o!«ci wiiilrr den Prflfsttm me 
difl llaHlwkeit de* ne um An*ati**, sind abo keiuesfnlls uaf- 
g^-bm. Und wann Sokrtite« erklärt: =iX« i^a, Ä «!&;. ^ 

T* fpÄWV k^: itpi -d‘4 ? , fS-Vfl-K lllZiSXMipi. ■ 

i 7 *;, iiiM* tip fcas £ %$ oiftv - 0 ^ i -- x , ^ 

h * 7 atW»f «-P^jb so Mtzi er aich damit susdrlirhlkh nuf Kinkel- 
iieiten der TJuteisuehutig, die verlier zu dein Ergebnis fahrt* 
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m bei cter j;kfs nur das neutrale Subjekt in Frage kommen 
tmmi (21Ed—Lf JÖö). 

Grade du* Fcstlioltfu in dei»j trüberen Ergebnissen hi ae f tha* 
immer tiMB Btdgwtain gegen die Verwertbarkeit de* Etcgrilfes 
vm Csv wachmft und cb n Dialog 'cbembar mit eiaer ahn »I situ» 
Aporie enden laßt Denn wie du* aiweiii: Glied dar von Sa Es raten 
gesellten Alternative, io führt auch das ernte sehr in bar in nnlSs- 
bare Wldemprficb* /um Früheren, Tt U: xh i^adöv xnt tg olxstav 
äv CttÄtfr tftojirv «Loci, Skia tt f 4 ü üfZÜh* iY3e$<p pdvGV f ftot: — 
Hivj 71. — ’Mii [it.v v^sl zvbtA 7-: ipdpidgi ^liXE^cat Tjitäc autoäc ' ?] 
vj pipvijqfti;, - Dnfl Plato liier um die Erörterung 

der Fmgi- stapft« fttuEbv {frjuofLi* savti; geben kann, hat 

v. A, S. bl »ehr richtig an»grführt und ©beu*© richtig empfunden, 
daß die Krdrtr-rrmg übormscbfrtid and inkorrekt verläuft Jedem 
J Leser mußte es ja an da Ilm, daß aua" dem Satze gitciqy 

der sindre abgeleitet werden aull: & ayaftoc t4 h pdvov 

Aber wenn nun v. A. meint. Pluto wolle hier nochmals den 
Skt? von der Frimmtorhaf? d©r Guten* der «einer wahren Meinung 
entsprechet hw tSröftcliiiiUi ^uriirkrsifeu, *ü ist da*, aunh wenn wir 
von unfern frühvrrti Fr-t-telJungen fibE^km, tmmijgflrh Dkaer 
Satz war HHeff. leih dun-li den Hinweg auf dir Autarkie der 
Guten widerlegt, teils durch deren Rubmierttng urter dl© 
dk isieh, W 'V Zm SpttAE ttaiv, gegenseitig nicht* bieten kennen, und 
grude dieses Argum«t wird im ScbjnÜabschnitt in einer Weise 
wiederholt, duQ an dem Ernste von Sökni©* 1 Worten nicht ge?w ©itelb 
werden Imtin ä^h - w ft&ov fcfcop&Xift r^v zpfc&sv Wpiw, ou 
ci SpM&> ti£ xaii vr^v äp*udn;ta Sj^Tjsm t s& !s EgfUjom f [Xov 

J|wWi^ *), l>n»gfgrnUber Ulli tis auch nieht ins Ge¬ 

wicht. d'iß Plato gan? am Schluß tilgt 7 %/Xi ptj/ *ai trabd 71 ^öjjLfi&a 
4j)p&z flAttAc* tj cb |U|Lv^ad«; ln dem <p6|n&tta könnte gu- 
wib die ßethutnng ilea hlußen Sioheinbildenä liigen v. Arnim. 
Jugeiidd. 0^ Elk M. 374): daß e » aber kein^wog* notwendig ht^ 
zeigen Stellen wie« Rep, &43h; llp^c %wxtxm>i GiscVpauc %al 

ci- zTTj3*tc, li r^y ^wu l'iwtui aittiic. — 

P A>J« irvTjp^Viifli. kpt], %t, 7 s ©%£ki wiM v>a oilv iwxcf + idai wv 

vfiv ol UJs«, 454 e: iXX* In 3aiv va aira iinnjäsktev ribt ti 

^uXaicac xnl «itwv. 4ä0b urtw. Es wäre ja auüb 

nierkwürdig, wenn Plato eiur T nur sehr kfinatikli zu retbitkrtigcrule 
Folgerung“ benEltat hdtt^ um einen vo» itifu Är rwJitig gehotlU-nru 

L t AuiHruulLlkh liiri. rt üif» Li ihcLi MoB foli d«n t^ndtrii »neb vöd 

dffl lUfl iir wjr^VfiÄ jrMix. !KäU«v. Tgl* S. 6. 

Kit Ort «t Wlw KKMctom Plui-lwL Xlux. 1 « 7 . Htfl *. 3 U 
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und besonders lioeb bewerteten Sat z erneut vlnxüiicIijSrfeii Viel* 
muht werden wir schließen; Wenn Plato die absolute Apork durch 
eine liberras cltende und inkorrekte Folgerung herbeiführt ho will 
er wie in andern Dialogen den Punkt bezeichnen, wo der Leser 
hei selbständigem ElnschSagen eines andren Weges zu einer posi¬ 
tiven Lösung gelangen kann. 

Worin besteht nun die Inkorrektheit, die nuf den umti »glich t-u 
PataE 4 zfy i-^t^ pAtoV fito? t.nHirkfiilirs ? Vor allem iat 

es ein Moment. Während io der Frage irönpoy täjxWv rixtfav D-vJ- 
oap-sv irarrtt s-™; nur die Frädicierrmg des ohtifrv von dem Unten 
in Aufsicht genommen wnr, wird mit den Worten tb wfxft&v xai 
-fr clxiioi 4v ^aiiT&v -ptijit 1 / atvar. die Identität beider Begriffe ein¬ 
gesetzt Dubai ist soviel dock ohne weiteres klar, dal das Güte 
für Plato ein absoluter, das qixxiov aber ein relativer Begriff ist. 
Was du* für ui nun tTctenwdiied bedeutet, empfinden wir am dmtt* 
liebsten mm eben, wenn Plato von der Frage nach «lern Gegen' 
stand der fAJa zu der nach ihren persönlichen Trägem ub biegt. 

Dean» in dem Satze oJ fftot tlolv kommt die Re* 

latiuii nur durch das Prädikat herein, während sie bei ta g1xe?o» 
y™* skit* bereits im Subjekt liegt. Hier würde mich eine einfache 
fflrichsGtxuüg der Begriffe sixifea und unserni uatiirliclien 

Empfinden am stärksten widersprechen, Und wenn vorher 221 e 
gesagt war, die Freund« müßten ipÖQM ftq ohter« siiiti r so hinderte 
schon der beschränkende Zusatz iqj, an absolute aya&ol im Kinne vuo 
J>. 2t5a zu denken. Von diesen hob an wir p. 214«! ja auch gebärt, 
daß eIo einander Oboist sind, während für die oixtfa: dir Gleich- 
aätanng mit 6p mbk 222 b abgdiehnt wurde- So kann also der Satz 
o oixtfoc prfvov ioriv zehr wohl auch in Platoe Augen 

richtig n, ohne daß man dnffir & trjj Ä 7 * 0 <ü jiövov ^-iaoc 

= im ciraetzen dürite. Aber noch eins md.ssmi wir bedenken, Gut 
bleibt dos '■■lute, in welcher Relation wir es auch voratelkm mögen. 
Aber ist es üorh oexitsv fiir jodes Lebewesen? Wenn wir an die 
ursprüngliche Nniunuilage des Menschen denken s hat der Satz 
zayafr&v oixr.r,v gewiß seine Berechtigung and sogar grüßte 

Bedeutung für Pluto 1 )* Fftram wir aber da* Problem rein begnff- 
licb, wie dies 2H ff. geschieht, und betrachten rhrs Verhältnis des 
Guten zu den i^axot xx# Sogv oder denken wir auch an die 

konkrete Wesens beschatten heit der Menschen, 60 können wir ihn 
auf die xnot nicht AnadehnaEu zu deren Wesen eben das ff ata 
nii Ist gehurt, denen ca fdso nicht oix§E^> im Sinne vsm 221 e ist. 


U *. Jugflüdd 5, 62, 
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Andererseits kann darüber kein Zweifel sein, daß iin rh für die 
Neutrales die Wesen«Zugehörigkeit des Gnten gilt, Wie stellt 
r« dann aber mit der von Plato formulierten Alternativ* 1 : 

«** **» eixsio avjaojiur ftxvrt, -& & xaxiv iUötpiov itvat; % 

« !tiv xxxöv f«p xax* olxeiov, 'A rt ä^U., t$ fii ^ 

ir aöl i‘ 1»!« xax«p ro jiTjrr x-j-a^v jnjvä va*6*;V Sie ist nicht er¬ 
schöpfend, D«u« sie berücksichtigt die Möglichkeit nicht, daß da* 
«tute zwar nicht für alle, aber doch auch nicht bloß für die Guten, 
»ondam auch für die Neutralen olvuiov ist, Grade diese Möglich¬ 
keit ist ec aber, die nach Plato*« ganzer Anschauung wie auch 
narb dem Gadankangange dev Dialoges dar Wirklichkeit entspricht, 
nnd mit ihr Mit die Folgerung i i?»&&< rü ® T aß$ *ao« 

ohne weiteres dahin. Wir können aber noch einen Schritt weiter 
gehen. Ausdrücklich hohen wir 221 p gehört, daß daja der ytkl* im- 
niaornte .Streben «ich auf das richtet, was wir als ofcatas, ab enge- 
hörig empfinden, obwohl wir es noch nicht haben. Also scheiden 
die absolut Guten, die da* 'Jute schon besitzen, als Träger der 
'fii*.* aus, und &» folgt, daß der trutz r«s ayx«Hv oixsfGv rtjv ptjse 
s^rs xsxip mit dem nlten Ergebnis är«ft$ « pQt. ajzöL 
xexov jt^ivci« |icivt>v OTjx^aivs: ytyvs:j<?a'! fttav in bestem Einklang 
«teilt. 

. Wir sehen, wie Plato vorgeht. Auf dem Umweg über die 
gewinnt er du* obeji« als Objekt der Liebe, und indem ar 
de« Urnen Begriff sofort ant die Träger der »du» aasdehnt, bringt 
er schnell das Gespräch zu einem vorläufigen Abschluß, Aber 
sofort formulier? er da» weitere Problem, man müsse das Wesen 
des «*i£cv so bestimmen, daü der .Satz tö o’txaiov fik VJ foriv »Jme 
Widerspruch mit den friihreren Ergebnissen bestehen kann. Er 
eeihftr gibt die Lösung das Problems nicht, sondern Überläßt sie 
den Lesern, deutet aber den Weg an, aut dem sic zu finden ist. 
Wir mimen da* Verhältnis des otxeio* zum iyatfö» klärt!) den 
neuen Begriff anf den nltcn zurück zu {(ihren suchen. Das oiu-ov 
muß das Gute «ein. sofern es zu uns in einer hesltnmjten Beziehung 
steht Und wenn wir die Andeutungen beherzigen, die Plato 
namentlich 221c gegeben hat, worden wir in dam Satze i 19 fy 

sö |nfcs ivft&hv pifa* xaxhv pö'*p pÄKN ouj*0a(w; yiTVaciitai ftXov s ■: 
Anfang für den allgemeinen Begriff de« Guten das olxtiov oinselzcu 
als das zu unsrem Wesen gehörige Gote, das Gute, «las utmre Liebe 
dadurch erregt, daß wir «ein« Abwesenheit ab einen Mangel a Q 
□n^erm eignen Ich f-mpüud^ct. 

E* ist also nicht richtig, wenn v. Arnim, der selbst den Satz, 
daß das «nie otftriMf ffir die Menschen ist, ab philosophischen 

39* 
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R einertmg des Lysle ansicht (dogendd. H2\ doch meint, dt*? Ein* 
ffltnng des Begriffes chetov in p. 22t >* diene nicht das« die V rage 
tifteh dem Wesen der f*Xi* wmtcrxttfStawl, sondern verfolge nur 
den 7/weck anorganisch atu Schlnsse Kritik an einer fremden 
Theorie, die Flat u abieimr. zu üben 1 ). Geg™ dtee AiiHWfcttjg 
spricht auch die vorher von uns besprochene, bei v A pnmht 
beachtete Tatsache, daß edmn im prdtrtpdsdi» firt^ch mit 
Lyek Sukratoa der, Begriff oExoloc io b*do«tong»vol er Weise em- 
fährt Wenn Plato 21Öc erklärt, Lyess werde andern Menschen 
ein Freund nnr sein kennen, wenn er als guter Mensch mH ihnen 
durch oh«idr^ verbunden tei->. s° tot er das, weil w schon hier 
dem Laser tf* tMg des Problems, das « am Schluß des !ba- 
ioges formuliert, suggerieren will. Und wieder m derselben Ue- 
rtaiikonricbtung liegt es, wenn im der bekannten Stolle des rym- 
pnKioa 206« Sokrates dm Rückblick anf Arwtophww* ßrd« dar.ii 
IwuiJUt da? chufoy» dat man Hebt, auf das <dute anrri'-ltauführen, 
oi fif ?4 saure*, oig«'- s ü*o»i ägsitovs*:, *i pt ^ ^ ” t^ v 
«twiov sw).*! wl feurea&. tb » ***** ÜMtpw'r *? T? 

ik!» vj ip*hfy'r <ivÄptt3! rj nuü 

I>as Wesentlich« bleibt aber natürlich: nach dem ganzen 

S, Uußteilfl des Lysis selber müssen wir uns nagen, daß das 

als Objekt der Lieb« sich mit dem vorher gewonnenen, auch nach 

T. Amin, vollgültigen Ergebnis ri mr***’- durch»«« ver* 

trogt Klar deutet al«r «tudi Plato an, warum er sich nicht 
brgniigt das Gute auch im konkreten BaäteiMle ah Gegenstand 
uiiirer ti). i üh hesrimnien. sondern den Bcgrid des d*£‘-ov einsrtzt, 
Znnüdist wird der neuo Begriff eng mit d'T Bestimmung dw ^«d- 
gnnufcs verknüpft L>a Wh, daß wir ein itntierhalb unsres lrhs 
liesende* Gute* als zu uns gehörig empfinden, wird erklärt, wie 
<* kommt, da 6 in uns unbjokiiv du« Gefühl ei ne* Mangels, da« 
Bedürfnis nach Ergiiiivnii:; unsres eignen Wesens entsteht daa den 
Auetofi ku dem der ftXift Kugrtmde licgendtn Streben gibt 4 ;. Aber 

j, K^üicU iti, tiiiü Flat& fawmiLs i isjiJ.inktti lufuiicuiir uml nmfriHe*. 

210 ü ^VS tpn du gut biatj jävt« w dwv MftglfrTi 

^iLsrli/K imEk r.tt' &**<&; K* tfrgi ein Ri^ntRUIskciihveThAhiiiJi *nr — 

BnllttmnunrfMr.il «ml mrn™\ hE^r sm *U 4 r, Ahiatotari ir* 1 ^ T * ir 

danken . 

l.yr yirtK IW vrt! d™ l«ir«r*u, Ju d*rt. n wir rin HbH»: 

tl TlUtm Irsv’ ^ «rftÄ^r »Mi iteli 

VJ j d ^ jip fr? b-Tpipth* Im Sviti^fltiün %ortu?r. d*ö Hic Mfcü*r±n3i 

g\iU ?uyir Otieiter iiliüflitneii Juüatn, sä- ■ 

ii Lileriti liegt die ndt^Udigc n^etiung « - tltjl 

grMHi 
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wichtiger ist da? undra. Wir pflügen im gewöhnlichen Loben 
weniger von dem «xsiov zu reden. da« unsre Liebe erregt, ata 
von dem oki;x mit dem uns verbindet, und so geht nach 
Plato von dem olxsiov ab dem Objekt der Liebe sui'ort zu deren 
penünikheii Trägern über, „Wenn ihr beide 11 , sagt Sokrates zu 
Lysis und Mene&etio», , Freunde seid, su müßt ihr irgendwie von 
Nator einander oixslo: sein. Und so ist es allgemein. Liebe Und 
Freundschaft zwischen zwei Menschen gibt es nur, wenn diene in 
irgeud einer Beziehung viuandur ctuioi sind f ( sww nj« iJiu/TjV y] 
%»t4 7 ! cf|j -ij ävSoc' (230a). Für v. A, sind das nur 

Späße, die dazu bestimmt sind, die fremde Theorie ins Lk-herlichö 
zu ziehen. Aber auch wenn men den Zusammenhang der Ein¬ 
kleidung des Gesprächs mit seinem philosophischen Inhalt grund¬ 
sätzlich ignoriert wie v. Arnim, muh man sich doch fragen, ob 
denn diese Sätze in sich widersinnig sind oder I'lKt*Lesern so 
erscheinen konnten. Uiid ist cs denn für diu Freundschaft ein 
bedeutungsloser Zug, ilnii sic zwei ganz bestimmte Individuen 
verbindet, die eich ah ensnmmeiigehSrtg butraditonV Konnte also 
Plato überhaupt, wenn er das Thema der Freundschaft, erschöpfet ul 
behandido wollte. :tu diosom Phunonton vor übergehen? Wer jeden-* 
t>H; iu Plato nicht bloß den abstrakten Philosophen sicht, der 
nur für die Welt der reinen Begriffe Interesse hat, sondern auch 
den Künstler und Dichter, wer sich vor Augen hält, wie Plato 
auch als Deuker im Symposion den Problemen de» individual len 
menschlichen Seelenlebens nnrh^üht, wird ihm dn? nicht leicht zu- 
trauen Nein- Plato k diu Tut liier auf das individuelle Moment in 
der fi), 1 ’*, uisd zu daason Erklärung genügt nicht der allgemeine 
UegTjff di-s Guten, liier muß das <ük&w herungazoguD werden. 

Allerdings wird dieser BegplI nicht bia iu* Einzelne Mar¬ 
ge» teilt. Wie *o ist auch dttto; ein mehrdeutige» Wort, 

das trat schon im piut rep tischen Gespräch hervor Wir gebrauch eh 
es von dem Objekt der tWu wie von ihrem Subjekt «k?« beißt 
dabei für Plato der Freund zunächst, weil er Träger de* ol.zeiov ist, 
dus unsre Liehe erregt. Da* ist aber ein Hutes, das wir noch 
nicht haben- Insofern ist *1*0 jedenfalls der oi*=to; von uns ver¬ 
schieden. und die Unterscheidung der beiden Begritfe eUräc und 
ojucia; erklärt Plato ausdrücklich als notwendig. Andrerseits kann 
diese Verwhkdenhelt niuhl völlige Ungleichheit des Wesens be¬ 
deuten. da dann da* Gefühl der Zusammengehörigkeit unerklärlich 
wäre und der doch etwa* in sich tragt, wo» wir als vuu 

Natur zu unsanu eigenen Wesen gehörig empfinden. Nur darum 
ist ca doch aach notwendig, daß man sich don Unterschied der 
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beiden Begriffe bfc«** m,d Sgo-W erst besonders klar msdp 
l’nd tatsächlich ist es jo s elbstvofatandlich | dttß zwei F rennde. die 
sich s*> zusammengehörig fühlen, daß nach dem alt«** Worte uer 
Fremd »in SO.« *öth ist, einander irgendwie «hulid*. « Sc, “f* 
verwandt sein tniis^eu. Wie sieh aber diese beiden 1’aK tot en, die 
"Verwandtschnft and die Verschiedenheit, aneinander verhalt««. wie 
es kommt, daß wir eben imtlerii Menteben als ja ah ^ 

Stück unsres eignen Icba betrachte«, da* »teilt 1 lato moht klar. 
Und das kann er, so dürfen wir hbiufiJgeü, weht klarste en. 
Denn hier handelt es sich nm ein Geheim ui* d«a IndivulirrlJen, 
das begrifflich nicht fatzulegeu ist, im Symposion kommt M“ 
an! da* Problem der individuellen böbe zurück Da ßdit er *■!- 
näcbst dem Dichlor da. Wort, dem die VorLietmy in das mdm 
duell» Seelenleben, dem da* Spiel der Phantast« etatt der Begras* 
dialektik ansteht. Hem legt Plato natürlich auch kerne philo* 
^ophisdien Termini m den Mund- Aber wenn wir sehen, wie 
Pluto nachher die Gelegenheit sucht, rnn dem. wa- der Hemm- 
künrJer empfindet. dadurrh eine philosophische Gmndlugo zu gehen. 
deL er .len f%riff des «uwiw «nffihrt und diesen in einer Webe 
bestimmt, wie er es atu am Schluß des LysL nnhegekgt bat 
ßfl&e, Tgl. oben S. 683), so ist ea gewiß ttü» Willkür, wenn vir 
den engen Zusammenhang beider Stallen annebinrn. Wir dilrieu 
DOflh weiter gehen, Wh wir beim Probngeras darou». daß er das 
nm Schluß des Lachen furmaliorle Problem zum Thema nimmt .s-at 
seine Entstehung kur* «ach diesem Dialoge schließen, so m,.ß 
aucli am Schluß du* Lysis Platt, bereit der Plan curg^hwebt 
habe«, diu Frage der individuelle« Liehe in dom Sinne, wie. es im 
Symposion ge«cbieht, wieder atiiznaehmen. 

Damit sind wir nun beim Symposion angelangt, und nachdem 
wir die Analyse de* Lysis ganK aus diesem Dialoge selbst heraus- 
gegeben haben, dürfen wir jetzt darauf hinwoiwn, daß di« hier 
entwickelte Auffassung ihr.- voll« Besthügung durch dir wobt- 
bekannten Idee« des Symposion erhalt. Ffir V. A. befiehl der 
philosophisch* Kcingehait des Lysis ausschließlich in den zwei 
Sülze«, daß das Gote für Jen MenÄcllc« eixitov imd Gegcßstnnd 
der Dt und daß die Fnundmahalt als Gegenseitig keits verbal Uiiw 
nur zwischen guten Menschen möglich ist (dugeodd. GS e 1 L* zweite 
bn unrichtig, das erste ist richtig- darf' aber nicht allein in> Auge 
gefaßt werdun* Vielmehr denkt Plato, wie wir sahen, in daiti 
ganze« Dialoge auch an di* 7 titln, die uns z« einem einzelnen 
äfiÄhv hinjikht. ati die Freundschaft, die uns mit dem einzelnwi 
hli'iuichen verbindet. Hier ist aber (Uv. abiolute Gute nickt der 
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(TtgeBstiiiiil der Liebe, sondern dus oh ijszflt, der Fjnalgrund, Rufern 
e* das letzt« Ziel dar stellt, dem wir unbewußt durch die Gemein* 
schmt mit dem Freund« näher zu kommen hoffen, t >vii Jie&lgrund 
aber bildet das Gefühl des Mangels, dus subjektive Bedürfnis der 
ErguiiiüBg «muf ft Wesens, das Iiu einzelnen Falle den Anstoß za 
dem Streben nach dem von uns als oi xsinv empfundenen Guten gibt. 
Nach v. A. wären Realgrtmd wie Finftlgrnnd der Theorie eines 
Zeitgenossen entlehnt an«! die ganze Erörterung über beide nur 
zu dem Zwecke angestellt, um sic als sinnlos zu eliminieren 
iJugeodd. & 0 . 54 ). Sailen wir das glauben, wenn wir im ßym* 
jmsio« ReaJgruiid wie Fiualgrund unverkcniil.ur in der Theorie 
vom Frau aU dem Sohne von Pen in und Lun«? wi öderfinden und 
dabei mehrfach durch tagst? wßrtKdte Au klänge auf den Zu* 
■intimenhang der Dialoge hinge wiesen werden? Diq Suche liegt 
blae , uml nur au da« Wichtigste mag hier noch einmal erinnert 
werden 1 ;, Lys i !8 n lesen wir: AiA varifca faljpat mü roüc 
zv^V '4 tiTjZftt tpthMCfi'.v, li'.i (Hol stii tvifpeiito'' Etmv ofito:* wS" 
aii sxilvtto? w; th«; 37 VOWV iyar:*; Jrttt ti»r 1 

»MV 70 p wxt oöSi/st *nA*®frfv. >.i!nni'. 4t, *i e/v^sz pW 

td ootm, vt ( v Ätfpoww, '«n 'LyfO.i ä^wopoiwc jnyäi 

.,■^ . 1 - it.K fe ^Ofipw*«« s»ij «Ki»« S fcs»v «th W, aal f :>.oro?oü 5 i> 
ol a?i*6t *5« k*x« s« five*?, 5<w ft ***«, Gu fAaqoq*<Kw r 

f/»S4 oi ä-j-abcL Symp. 204a heißt es: Tfy« ?®P “Sa ■ (tiwv »5»k 
yMmfil v >7 r.fic -tvinfrai - satt 7 .**, o&3' sf WC «ÄJ.OC 

0Q ™S S( vj fdUMOfsb w> ei ipafrttc cäS' izidupobot oojot 

7 flSi 6 ®f uiiö T ip«öni sott yokiEbv <jjim*Ui, tft R Bvra xzkbv täpicMw 
p,?A tyfMfxn Sdksiv a : >t^ *iw Ltuvöv. «ünhv ijufhapit i ohJgmc svSrijc 
slvat w iv gTj tn£s? 3 - 9 ct'„ Hier zw eifeir wohl niemand, daß Plato, 
ah er die Stelle des Symposion schrieb, diu des Lvsls in Eriimo- 
roug Latte. Daun dürfen wir aber gewiß diu ■ iw Sudle zur Er 
ktürung der anderen htrtuiziehem Da» erste, was akh dabei ergibt, 
wuiile dum hervorgehobro: !*l«to balüUt wie die Weisheit m den 
Charakter des iiafroc den Göttern und, tb-ore Liechen Idealmenuchen 
vor 1 /. Die g'-wüluilicheu Menschen sind nur fikc-wpowcic. Ke sind 
da* ei |)tsv«t» £vn; oo^üjv zu». iputbAv, so hören wir gleich darauf 
im Symposion (2041), und entspwdhoud beißt e- noch im letzten 
Teile des Lysis 3S2öd: vöi 7 «Wv V i^v, tdw pitaiü Sv»v 

wli tumw* ti ™i tivahtv. Das zweite tat- An der Symposion*stelle 


u v B i. ’au.ii b. ;>tj k 

j-, ibltt dioL^Uftdk * ^ 5ChI. IKiD Auch im SvwiU?aiun tii" l^ralh-Sf iob 
und ißtf x*ifF der AüiBilnsdt jp-s^ vn* «iplfrv prfit 
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wird dafür den Weisen und (Juten, da eie bcIiuö irti Besitz dieser 
Güter sind, der Eros und die scithijii* abgeaprochen (vgl. aucn 
%mp. 20(1 bj und damit auch dos f&MO ftb. xb fA*tv vf»v aopduv 
Das ist die Gmndanecbauuns, von dar aus im LysL der 8atx er* 
wächst, daß die absolut Guten, da eie im Besitze alles Guten sind, 
nicht uftet sein können. Und endlich: im Lysis wird die gan*« 
Lahre von den ^tXow>foüw«< nur eingeitihrt, am damit zu erweisen, 
datl wir eine *A*oi ttapown® ah Realgnind der ytX£« anseizen 
müeseii (318 b). Schon da« weist darauf hiu, ilafl die Frage nach 
dem Realgnmäe aus Platos eigens Um GedankengSngeu erwuchst- 
Freilich erweist sich im Lysk di* vorläufig getrödene Bestimmung 
nachher als unhaltbar, aber wenn dafür 221 d die «dM* eingo* 
setzt und daran der Satz angesehtossen wird: wUi t J 

ituiUnirrä*. ob äv ivSsic i. wbnja fanfeiptt «*.. so haben wir auch 
hier wieder die wörtliche Berührung mit der vorhin ^Une¬ 

benen Stelle des Symposion: «ßxwv faaltepri i pfj dUp*»; 

Etvzt oTj kv pi tiTf-*.'. ftnfefe** sowie mit dem ganzen Alaühmtt 
V- BOI. auf den diese Worte xurückweisen. Im Sympostun haben 
aber diese Au-füInnigen alb Tendenz den Nachweis, daß die Matter 
des 'lipwc die tlwia. dur Grund für das Streben der ^Xdooytz da* 
Gefühl eine* Mangels ist (»tri» & oünj» «taw $ T*»«*' ^ 
a*» T< ip iw» im Mtl Kirdpoü, U o'i «**S zoi «»fett Bolb). 

M es du denkbar, daß. wie v. Arnim meint, dißae Bestimmung des 
ReaJgrunif^ im Ly eis nur tiua einer fremden Theorie entlehnt wird 
und als süudi* eliminiert werden so ü? Ebensowenig ist ^ ver- 
termim, daß die Einilihrung des Fon»., im Symposion deusdb.n 
Motiven entspringt, die im Lysis zur Aufteilung des Finalgraiubs 
{Uhren, oud wenn im Lysis angedentet wird, »laß^ hei der 1' riiaud- 
sirliaft. die uns mit dem omzi-lunn Meimeheti verbindet, uns unbe- 
vvaßt das höchste Gut vortichwebt, dem wir näher zu kommen 
hoffhn, su werden diese Gedanken im Symposion zwar nnundlk'b 
vertieft, aber daß es sich im Lysis «ui dieselbe Gtundiiliflchaunag 
handelt, ist nach. klar. l>ie des LysL ist zunächst die [iebe, 
die Zuneigung, die uns ein konkretes und dessen Träger 

«infiniten. Aber es ist durchaus ernst gemeint, wenu Plato 221 e 
sagt: Tw onuiwi 3^, u>c sotxsv, 5 « fpa»c aal i { »pcXfe **( ^ * S( * 
Üoplu r» 7 '/äv«i ofaa» wc pawuai- Mit der Liebe ist ohne weiteres 
der RrOb gegeben. das Streben auch einer persönlich»;» Vervull- 
hbiumnung, die wir bewußt oder unbewußt von der in der Freund¬ 
schaft ermöglichten Ergänzung unsres eignen Wesens erwarten. 

Lu den J ugcndd in) Ligen S. 39 sagt v. Arnim: r ijie aus der 
Statistik gei-rliopfte Meinung, d«6 der Lysis vorn Lackes und Ohar- 
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□nd> - jcci trramon und an das End© dar ersten Periode xn rücken 
sei* hat timuehe Geh-hrte verführt, äm inneren Zusammenhang 
seines {xpdankrogehalt* mit dem de# Symposiou (tmd Ftuifänül ™ 
übertreiben and das nirnratige Gespräch äü mißdeuten** Diaisti 
Darstellung ist nicht richtig. Nicht die sprachsLatbtischen Gründe, 
sondern di« augenfälligen Übörein&tEininLmgeu im Inhalt sind m 
gewesen, die fast alle modernen Forscher, dartmter nach die von 
v, Arnim git irrten Th- Goropora und ßcinfiüffiar veranlaßt haben 
die beiden Dialoge in engste Verbindung zu iietaiL Aber wert¬ 
voll ist ee ? daß v, Arnim selbst betont, grade die moderne Sprach- 
gtnti&tik habe aotn spateren Ansatz des Lysis Anlaß gegeben. Kr 
uelhtii ist mit seiner sprachstatistifidien Methode *ti andern Ergob- 
nt^on gelangt. Aber wenn er sich die Tabaclte, daß ich mich 
heim Lysis diesen nicht ohne weiteres beuge» nur durch eine s T or- 
gefaßt^ Meinung über die Reihenfolge der platonischen Dialoge 
erklären kann, die Am oimselmeii du ich aus nicht auf stichhaltigen 
Beweisen. sondern leih auf den Ergebnis u der früheren* noch 
in den Kinderschuhen uteckimdon Sprucb^tatistik P teil# auf reiner 
Willkür beruht 11 (Rh M, 37B), m kommt dies© i4eringifilil*tiuj^ 
der gesamten sonütigen .Sprach Statistik zwar bei v, Arnim -selb 3 1 
nicht überraschend. Denn er siebt eben ©r^t in h^iuen TJul ersuchungen 
über die Zuötttnnitmgsfoniiidn der platonischen Dialoge den enk 
=cliuideiidi 2 U Schritt, der es ermöglicht hat die Zcitordramg der 
Dialoge im «Meinen auf Grand dor Spnxrdista ti^tik festzitsteilen 
(Jugendd* 3S). Aber ich habe nicht den Emdruok, daß die For¬ 
schung im ganzen sich diesen S Lau dp unk 1 Kit gemacht hat. 

Und tuiiu kann uueh wirklich den Wert dieser 1 ■ntei^imhungeu 
trctic mancher Bedenken s.-lir wohl anerkennen, ohne darum gleich 
uberr.cn gt m sein* daß ersi durch sie die Sprach Statistik mit einem 
Male den Kinder schuhen «Uwtfiksoa ist und d&ü durch diese doch 
immerhin nur eine Art Ton Sprächem:tifcifiuwgen berücksichtigenden 
Forschungen alle früheren Ergebnisse der SprachStatistik über den 
Raufi^n geworfen w*trd<m. So wird es denn Für die meisten For~ 
gebar immer noch einiges Gew lebt Indien, wenn ein Mann wm Con- 
stantin Ritter noch in meinem Platon S, W3 über dun Lysis «agt: 
«Der Inhalt zeigt mit dem der Rode de* Sokrates im Symgvü cm 
die engste Buriibrtmg» wie auch der sprachlich© Befund dafür ttingt, 
daß Lysus and Symposion nicht weit anamnandor liegras 1 * 

Ritter betont auch die erheblichen Unterschiede zwischen dem 
Lysis und den Jngenddialogen wie Lache* and Charmides. Wan 
den Lyais äußerlich mit diesen verbindet, ist namentlich du- schein¬ 
bare Ergebnislosigkeit, Aber auch hier muß man eins beachten. 
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In den frühen Dialogen ist +# einf&rb die ftokrJitiscim Manier. dk 
smr Apark führt, wahre ml s weifet los Plata selbst eins feste LE- 
snng TOi&cImabjL Im Dysk wird Bluto zum Schluß auf das Ge- 
heinmiri der individuellen Zuneigung geführt, daß sieb begriff Hoher 
Festlegung entzieht. Hier liegt ns also in der Natur dm Problems 
»flliur« daß judeuFall* airht in allen Punkten eine volle Loetmg 
gegetH-rc werden kann. 

lind Li eh noch ein Wort Öber die Methode der Interpretation, 
y. A meint, mein Verfahren miterscheirl+ i sich in Wirklichkeit. nicht 
von dem seinen.. da auch ich einzelne BewokgÄnge des L y sh nicht 
für püiehbitHk hielte und deshalb das Reeht in Anspruch nähme 
trotz tim adudulmr “Mir* negativen Ergeb&v&aoft *0110 Meinung über 
Pluto* positive Anskbt Kn äußern, Aber es ist doch ein - 

schied. ob man stu der Anrbifißung kommt, Pitttu bähe -vfe in ho 
manchandern Biologe den Lest-r auf gi.idem Wege fast bi* an 
dfc: Ziel hfemngfcführt und Ehu mar zum Schhis? vgr eine scheiuburt? 
Wildnis gestellt, durch die er eich selbst mit Hilft; gehobener Finger¬ 
zeige liiiiduLdifiiiiion soll, oder ob man ihm ein Virfiikreii ztitmtit, 
wir es v A vorauftsetst. \V 2 t 1 ich hei duwm für insthmlisdi uu- 
r.nia$^ig half- ■. kt. um *-• tiorhnmk m üAgtift, Folgende Auch 
nach v. A gibt Plato p 2\Rü —Sitte einen geachlo^cnöU Beweis* 
gang, der zu einem du st haus emar gemein teil Ergehn h führt. 
Trotzdem ui nun 1 ü i an. daß rinfe regelrecht ums platonischen Vor* 
atifiseiamngrn gmv«ittuum Prümi&m dt n Beweis in iliametrakfn 

Gegensa-ts 1 . m Pia fas wirklicher Ansicht *trht. Kr nimmf dich an. 
oh wohl damit der Beweis für die trüMigcmmüW Tti^ unvollitribdigi 
ju zum Trugschluß wird Er nimmt, ferner am daß Elato diese ernste 
The?« ho formulm rx - in« d'^vh^ ztt jl^ss a.xzti v [lövov 

■ ■ u |A [i) 3 h e ■ v' V •' c d m *z. .* I 1 s ö chl i r :b Eibe r d ei * .l f s ti 1 S nt z j c 1 y ir ^5 ■- 

nb ftycüb} ud- t|* nicht bloü dünelnm mit'rkeimt wundern 

ihm sogar allein dk tolle Wahrheit zubilligt. Pu^ ist es was für 
Phi tu hofcpieüoE wäre und in $ith maglaablich Ut, Dies es r «her 
der Punkt, vun dem aus auch nachher v A. zu der Anuahnm kmumt- 
FLato habe nicht bb^b die — auch nach v r A- durchaus ernsthaft 
vertretene — notwendig enit dom lürop verhandle Liebe anerkaimi:, 
von der er \k 2$ü 1 aJJein redet, sondern siaxieben umi uh holirJ’i- 
Form die fßllEg wnnsdilo&c |la!« der iinfen. die er aüsdrtlnklkb 
3 'IFhl verwirft Es hi der Punkt, von dem aus v. Arnim b Gesamt- 
wdfottmg des Dialoge? heclnilüßt ist. Wer den Aufbau doslyeis 
im ganzen betrachtet uiul au» shh crkllrt. statt wie v, A. dugundd. 
46 sofort andre platonische CMfigi und Aristoteles aar Erklärung 
hrraiiznziehok, wsrtj dm ^#6$*; nicht verkennen. 



Bruchstück eines Gedichte* aus ilor Karolinger-ZeiL 

VervsCE^tiiJiciK von 
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VniKtlfegi U* iJrr Shtttiug VlMH it Jair.l ]'H T ij.mh I. Buhj-idtT 

Jh>r Codex Laitdimuifl der Ibdkd^isehen BibTiotbak in Oxford* 
HO E53 d«r Cödires rmscellatun im CHtJilog vun Cime p h 214, ist 
grsdi rieben im St Jahrhundert mit MihiJner KurelingeTTijiiiuHkGL 
Auf 124 Blattern in T uutlbüt er 35 Jirieie dis Hieronymi» und 
mir wenig Audi res h wir dni> Huiaiik des Augustin. Das *>me 
Stärk ist drr Urief d*r* Ük*j myinu:. ad htirsiüirAuim de dormitkm- 
PanIinAe (ecL V&Jlar*, I 391), Snob dien cm Briefe beginnt das Ul. 
Hielt mit den folgend-m 3B Hexametern: 

ticii terann varii? per loitim cu1tibu£ amunn 
[jnrtHt et gfebih fernen cummüucbtf; ^jertia. 

a, eüm gdidaj aquilu a affin vrrit uuras 
Ac verni reck-uiil. ihm-* et ftirri;i jiri^tnt-, 
ä Kemine graunrmo gmadebit janguibu : nrvii: 
t^ui vfro eupiet pigro snb per ton* Kgjnnuai 
Semper habere novum pniriilam nee *purgeiv tun am 
Nee Hiilente fallt, racum qimqijt' trüge f ■ii-hii, 

Diximnn en qiisinto uupldi rnltnrn ^ilüni 
1 r> Excali tu r stndin: eaeli dir am uh üb a\e 
Sermon um. ponnn qoettieju» ubnubilat a et her 
Öbdüeitqae pol um tetra caligiue uubos, 

Xec aol mrudiat terrms, nou pallidn Imui 
Comuiem paud.it fudum m-g rtrila cDruücnm 
I jiiTTitjis liilräl: cadutü ised etim r&ga nubtL m&Huni 
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Condere et-ssarint dara toi hier mieeeit 
Aeteims ex terria caeloque efcempla profari 
C&rmifribüs Jibuit nostria: mmc oequore verbnm 

Öumamna feKi *&£» «st. qni per maxo gwtit 
20 Pergwo, voniorom x&liida» dbcomere rnores 
ÖS adtt tatus erit pdngi lurtantibus antik. 

Ast iguaroft äqusj qni vnk irunmr? fterueea 
Huc iliucque YHgas disearrens naut* per uiidu*. 

Hi nun vela sapit veutnm dieteudera contra, 

2b Haut dabjetm. capietur aquis targeutibus atque 
Promis ab a ft:*: ratia fundout mergetur m lumm. 

Hu ne tan tü potent % + ftcbüriim cwpin dktis 
Responder«* ttti® v.-l qtuie vo& ferre& aensum 
Kx|)Imuirt? tuom V ij'im peotore fl "re f&tigöF- 
30 Verba latent sensu^jne lag it. ncli inrfe imrftrL 
' Arte ufcrens nqper etoltarma garrnla proles 
Libran! tu despoctot erum c öti Tüll ins ossem. 

Defiiue quapropter forti me tangere verm 
ilmdtim f fcsaii9 f nit ii -a colc&t Brmiter arva r . 

35 tjuodsi in ul Ist volim pereurrer« dletu Mkröij[is} 

Aut rcvcHSftrü tuna geftlili aorte poeta-i . . 

Veh 1 —34 fÜlLm die erste Öpalist ti&% 10. Blattes; mit V. 35 
beginnt dl® 2. Spalte* Aber schon mit der 2; Zeile kort dar 
Schreiber aut nncl liijjt die gtuixt; Übrige 2 S Spalte ierr. In der 
Hands<jJirijt beginnt V, 36 mit Est V 35 perenrre bat. die Hft: 
am Ende ist weggi sein ritten. 

Die Sdiriii ist schön und klar ; luterpuncHuu fehlt gänzlich, 
Abkürzungen sind «ebr selten; 5 Mal kt aohliafleflika m durch 
einen Strich errietet dann i-.r je ä Mal qui per und tirif gekürzt, 
ln der Silbe an finde! sieh 2 Mal offenes a (V* 3Ö und 83). Die 
Worttrennung i&t fast du rchgo führt. -Der Dichter hat also im 
9, Jahr hundert oder vorher gelebt- Er war Christ], wie V. Hü re- 
vocare tuup gen tili stifte poetaa zeigt. 

IHe Pur in der Verne gibt keine bufioirlcrn Anhaltspunkte. Dh 
Cäsar kr die gewöhnliche: in 3H Versen nach der 8. Hebung und 
nur in H Versen nach der Senkung des 3. Futtes mit NeheacÄsnren 
nach der 2 und 4, Hebung (V, 25- 30. 38). 

Der Verschluß wird nur durch Wörter von 2 oder H Silben 
gebildeL Elkiou ist -ehr üdt*m (V, 20. 30} P Einen Fehler gegen 
die Prosodie habe inh Eiur in V. 30 tnlrari g vftmden. Heim ajdelt 
gar keine Rül3e fc Alliteration eine sühr geringe (\ r - 0. Ui), 


Itaicbttürt eine* Oedfehte* »ob lief kVolingor-Zcit, öBl 

Rer Dichter i*t Aber t-chou beträchtlich spöt Das beweist 
die Unsicherheit fiber die eigentlich« Bedeutung lateinischer Wör¬ 
ter, wie V. 2 th nie cuJtibus terrnm incolit statt colit oder wcolil. 
Der Dichter kann also zur frühen karolingischen Renaissance ge- 
hört haben. 

Besondere in dieser Zeit bewirkt diu Unsicherheit Ober die 
■•i|fentliehe ltedentang der Syuodvni« oft Unklarheit dos Aus¬ 
druckes. Hier kommt noch ein anderes Hindernis dazu. Die 3fi 
Verse bestellen aus 2 Haopigrappen, V. I—26 tind V. 27—flfi; aber 
unklar blieb mir. t) was jeder Tbeil eigentlich will, und 2) ob 
and vrio die beiden Heile ensAnnnengeboreii. Deshalb scheint es 
mir das Best« die Verse commcntircnd au besprechen um) ro se¬ 
hen, oh man ans dem Ein seinen das Gun» drrAthen und begreifen 
kann. 

Die Verse l^Üft behandeln diu Erde, den Himmel und das 
Meer. Der t, Tbfcil (V, 1 — 9) lehrt, da 13 der eifrige Bebauer des 
Boden* sich reicher Ernte erfreut, während der faule bungera nmß. 
Vi 2 incolit statt colit, «■ icolit. V. 2 <«pertis statt opertm Der 
seltsam« Ausdruck ‘suffiawrit »nr««* scheint so b öden ton 'wenn 
der Nordwind kalte Lüfte hcrningebluson bnf' d. b, wenn es WB*t*r 
gewesen ist, V- ü Semine gnnnis6 > — Uber den in Halme go* 
sch« tauen eil Samen. Unpraktisch war es allerdings, schoa vorher 
die farrb aristee ?□ erwähnen, V 7/8 sulcare — 3 rare and pa- 
tridum spargere temun — Diingerde ausstrenen. V. y quanto - 
qubntoperr; capidi — eifrig, ileiüig; msoHtur = promoventtir, 

V. lt» —16 handeln vom 2. Tlivüe, Tum Himmel, dir amu «er- 
nionein mtib bedeuten ‘wir wollen tl'-n HedestnEF holen', = V. 16 
aumanius verbumj also ist wohl au ändern: ducaums- si rnumrui. 
Auch hier wird der Gegensatz des bewölkten und den unbewölktem 
Himmel» durch geführt. Der 1. Sat* zerfällt in den Vordersatz 
*pnpini — nubei 1 und den Nachsatz ’ncc Hol— lufflen habet 1 . Statt 
*nec soV sollte «Iso ‘non *ol‘ etehon. V. II uethor int Ajarusativ; 
nicht selten ist der i Mural sethera. 

V. 17*-’nehmen ihren Redestoff vom Meere, V, 17 pro- 
f nr j — f B ri, Vorbringen- duminibns — varsihus, V. IS -aequore 
verbnin «"imwnMi 1 s t m*ri verlw, OJcempla, Argumenta änrnamuii. 
Wiederum wird der Gegensatz darebgeführt; also ist V 22 Aut 
da- richtige. Acqnorc. mirre, pelagi, undas, «piflS, fand ran: <iuf: 
beliebte Haofung der Synonyma. wie sin besonders im Mittelalter 
oft sich findet. 

Die ersten 2f* Verso bilden offenbar ein üunrw, da« aus 3 
gleichberechtigten Theilen besteht. Der erste und dritte Theil 
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lehrt offenbar, daß ein sachkundiger nml eifriger Bmi^r and Schiffer 
0-lBtk hat, wahrend der unerfahrene and foule Schaden erleidet 
nnd zu Grund geht, Der zweite TbeiJ arbeitet,, wie der erste und 
der dritte mit dem Gegensatz des bewölkten und wolkenlosen 
Himmele; jener verbirgt dai Licht vnn Sormc T Mond and Starara, 
dieser Hißt dn.s Sonnenlicht hell erstrahlen. Weiter ist daß feer* 
tium comparationis nicht au ^geführt. Die Thütigfcdt des Menschen 
spielt hier keine ftolk. 

Der zweite Thu-il der BO Verse. V. 2 ? — enthält die Gegen* 
rede eines Anderen. Die Einleitung scheint durch den Gedanken 
gebildet so werden: die von dir vorgeb rächten Gedenken sind so 
hedi, daß es meine Kraft übersteigt, ihnen gerecht zu werden 
(V* 27. 26* 39 b Da ist du* Wort resrpfmekre am Platze; nuffnl lernt 
aller ist 'explsinare*. Die vnat feixe* iiit ein atu* Ärmels VI 6£ü 
entlehnter, sehr bitlkMor Ausdruck. der neben centum Ungut* und 
centum um ein« mächtige Anstrengung des Sprechen den bezeichnet* 
Aber dazu und zu responderc paßt wenig ‘explaimrc*: darkgen» 
Er mühe steh vergeblich. die richtigen Gcdunkf 1 !! nml Worte zu 
finden, Die Worte 'darüber wandere dich nicht" ticke iutui dfo 
Begründung ein zu leiten. 

V. 31 und '&l scheinen die EntgehuhHgung aozugeben: n h Kind 
einfacher Ettern und ungebildet habe er nach vor Kurzem sich 
nichts um Bücherweisheit gekümmert Schwer verständlich ist der 
Züs&tg ‘een TuIHu* r^m\ Da& «chdnt zunächst m bedeuten: 
als oh ich ein llo^o, d, b. Genie oder hftchstgefulEkter Gebt wKre. 
Allein wenn er früher Ualehrttm keit verachtete, dann war er eben 
dem Cicero, dem Gipfel geistiger Bildung, nicht gleich V* 33 
reiht daran die Bitte, ihn deßwegen nicht aebarf zu tadeln- Dreine 
beißt wahrscheinlich nicht hi? re aui% — denn hia jetzt ist ja kein 
derartiges Wert gefallen — sondern 'sine, noü\ 

V, M fordert längere Erörterung. Aknin in seinen Briefen 
i jJIofmmenta, EpistoW IY) gebraucht daa Spruch wort ^ M*L Im 
13. Brief (S. 3Ö P IÖJ greift er den Adressaten an wegen seiner Vor- * 
liebe für Virgil* nt vul ira&u^ aljcjuid rej*criboroB r quia tex Im^ux 
f&rtiv# figit owjtthuu. Die Handschriften haben hier neben lras m 
auch le**uji r l&ewui oder laelua. Im 1&J. Briefe (S. 190,15) er- 
mahnt Aknin den Aathelhard. er solle Buße thim» in seinen ver¬ 
lassenen Bischof hs itz za rück kehre p und in eifriger Pflichterfüllung 
sieb mit seiner Gemeinde aussühnen und schließt: iS&epe milea vuk 
nef4itu£ fortlua pugp&t, sicufc Im la&svä ßfiius figit imgutuoL Eine 
Variante eu kssus wird hier nicht nutirt. Aber an beiden Stellen 
de# Aknin scheint der Zusammenhang iattmt zu verlangen. An 
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beiden St*Ihm adgt auch der Ausdruck “liglt unguium', daß Alcuin 
«me besondere Quelle benutzt hat. I vnn Eiurtinynius, aus desmin 
102. Briefe un Angn-tin 'Migrm Cursns 22 Sp. B31) das (Jitat 
stammt, ist alternd von dom Jüngern Augustin angegriffen und 
antwortet: uobis debetur nt.ium; •ismilijue, ue hoJus inibi de poetia 
uiiqiijd propofiuftfö? VÜearis lAugo-siiu batle ihm mit «ratma fJiUt 
kuh StesidieruH zuges e tut). memento DatetM rt Entolli (Aeneäs V 
362—4S5, vo der alt« Enti-lhis den jUngern Dates im Faoatkampf 
besiegt.i et vulgaris proveridi quud Im ttwwx fnrfiue firjitt iM'tltm, 
Das ist wab r schein!ich ein Spruckvcrs nach Art des Fuldijius Syrus 
gewesen: Dos 'nnmqun) lusstis Inrtiüs ßgft ped£ut, Bei Hierony¬ 
mus ist natürlich läs#** die echte Lesart*, und nach unser Hexa¬ 
meter imifi diesun Sinn haben oin müder Ochse stampft den Buden 
heftig, V, 35/3$ bedeuten doch wohl: Wollte ich viele Auasprliehe 
des Virgil durchlaufen d. h. Vorbringen oder deine d, h. die von 
dir geliebten hehl ui geben Dichtet d Liren, so " ’ Hier bricht <fer 
Schreiber ab und läfit fast eine ganze Spalte leer, 

ZunlcW werfen »ich drei Fragen ani, welches, int der Sinn 
der V. S?7— JÜ? Was war woU der Inhalt der Fortsetzung > nnd 
endlich: W elchee innere Band verband die V. 27—&’■ und ihre 
FortBotarmg mit den V. 1—26? Ich bekenn»', ilnfi ich anf keine 
dieser Fragen eine befriedigende Antwort oder Vermuthung vor- 
bringen kann, Fs scheinen aber diene Verse das Urne bst Eick dass 
h&achtemiwerUieD Gedichte* der Karolinger zeit sn »ein. Deshalb 
veröffentliche ich sin. Vielleicht kann du Anderer die vorliegen¬ 
den Fragen beantworten. 



Rythmische Paraphrase des Sedolms von einem Iren. 

YerüfftiiitJidit vnn 

| Wilhelm Mrjvr ao* Speyer 
Prefts^r in ÜtÜläFifi 

Vorfdegt in «ler *om 9. Juni IÜL7 dMfa K. SdkMitvr. 

ihEeini^be Handschrift Lu Pnriö 9347 ist in Keims im \K 
Jahrhundert gcschriubm Sie enthält auf 185 Blattern grüßten 
f nriuats in ^ Spulten güHehriebeii außer JoveaciMi, Prosper, Amtor 
tiüri Fortunat im Anfänge dun ScJulius Diesem gchnu auch 
sonst häufig einleitende Städte vorm. Diese schließt fol. 3 die 
Episteln üd Macedoninm. Bei Hoemer in der Ausgabe 1085 S. X V 
las ich nun: foL 4* r-f-tstn I rim exetpit argumentum qnoil dam übri 
primi: Gntitore» i nali utqiu film tu palris pvit> quotfm smteiwn j»ri- 
htm imutitlrui ui <™WiU;'p'(j unn rui sfmprr tut» .vrwrtm/ furtum u(i 
l'Oü-fiM prc/Vr/v dr yhtrllut j U ,»nt Htthi» Urft r>tMtts etc. Der Ton- 
fall und die Reime verriathen mir die ryrhmischen teilen, Eine 
Photographie bestätigte den Fand und brachte die nachfoigemdfiti 
25 Zeilen znni Vorschein, 

Ich darf hei Her Besprechung dieser Verse wohl von der 
Form derselben anegeheu. Denn sie haben dieselbe Form, wie 
dsa Estaegebet des Gildas, Du* hob« ich ja auf demselben Weg® 
zuerst in einem «Ltai Drucke entdeckt und tn diesen Nachrichten 
(1912 S dflffl ) hnrausgegelmn, wobei ich 0.6111 noch die Zeilen- 
form eingehend besprochen habe. Darnach Dt schon ziemlich 
iicher, daß ein Ire oder Angelsachse diese Verse verfaßt hat. Mas 
xwruilbige Tarn in Z 17 spricht entscheidend für einen irischen 

Verfasser. Der aus dum Ffinfzehnsilber 8_ +7y_ verkürzte 

Elfsilbcr 4 _ . halt diese Silbenzah) stets ein. Die erste 

Korzsteile tu 4 „ schließt immer sinkend, bleibt also auch frei 
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vom Taktwcdisr-I Die zweite Karzzcilp 7u_ hat, wie oft bei 
ilen Iren und Angelsachsen, 4 Mal (in 3, 4. 15. 33' unreine» Schluß; 
in den 21 übrigen Zeilen Anden sieb 4 oder n Tn kt Wechsel (in. 5, 
9. 13.22; 1B?L Der Reim bindet state 2 Zeilen (Reimpaare); 
er ist meistens einsilbig; doch findet sich rucIi swtisübiger (7.3) 
oder gar dreisilbiger |G6. 9/10. 13,201 Reim oder Assonanz, Zwei* 
eilbigft Assmuüja utaht In 1.2. 3/4 und |&/|G, AIIiteration 
stobt ziemlich oft (vgl. 2, 4.5. 24). Hiatr finden aicli nur 5 (itt 
t 3.14.16). Diese Reimpaare sind durch den Sinn und Inhalt, 
stets »n Tierjteiligpri frmppm nder S t r 0 p h c 11 verbunden, ITot- 
mell paßt also dieses Gedicht durchaus zu den bis jetzt bekannt 
gewordenen irisch -angelsächsischen Beispielen dieser Zeilanart, 
Den Inhalt bezeichnet Huiuner als 'argnmeniam quod, 
duni Jlbri priini'. Natürlich) it, daß der Verfasser wio den Inhalt' 
so nucli manche Redewendung dem S cd ul ins entlohnt. Etliche der- 
selben, wie I h nhgqae, 11 contigit 1$ sauda 2& Hdgrans beweisen, 
daß er dos Carmen, nicht, das Opus pasebale benützt hat. V. 1 
—M enthalten die Einleitung- V. 0—12 (Enoah) find = SeditlitiH 
I 1()3 —K>tj, V. 13—10 (diluvium) Ist bpi rfoduliu* V. 74 nur bt- 

rührt V. 17-20 (Sarrn) «ind = Sed. V I07-M3; V. 21-3-1 
(Loth) #iiifl = Bednljny V. 121 ■ ISO Der V. 25 beginnt diu Ge- 

schichte vom brennendem Dornbusch, hei ^ednlins i 127—181, Die 
volle Zeile schließt mitten im Worte rub:u? Dann folgt in neuer 
Zeile: Hoi 1 opos Spdulins . . d. ii. Hi^ * 011*1 oft sich tin'lende Notiz, 
daß Tnrrius Knfims V-toriu* das Werk de* Sodulin* henuisgegcben 
habe. 

Wir bahn also in diesen 26 Versen nur ein Bruch ■itiirk vor 
uns. Nach dur langen Einleitung (V. 1—8: zu schließen. sollte 
das- öiinze beträchtlich größer werden Unklar bleibt, ww der 
Verfasser eicentlidi mit st-inor Richtung gewollt hat. Ich habe 
aonst keine Spur v-m di':h nt Gedicht finden können. Dach muß 
man bei ih r großen Zahl der SpilidiiiF.-H mdstbrüten die Augen 
offen halten. 

iicnitorcni uati atepe rilinm 

patriti petu. sanctum quoijuc spirituui; 

Irinitatsm tu substuntia cma, 
t rni scrapsr >tia «ervit faetnra: 

- iauetum qtKHjuc Mrurr, «jm<h|u>. «nur tum Codex 4 vni ‘BMhflirrt 1 BQ 
eiü fo&vftiit uni Kaeiumun «ervirt* «um, 

5 nt) pcssiin prrrlerre de pluribus 
paiica . . . vorhin licet nidibus, 

Kyl Oä, i. Wiw h NichrichlTR. PJiLl .-frisl, PO«sc. 1931. Htff i, j{) 
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quin . * enim ctmota fari potent, 

8 quae Bülvator iiuatru causa fueritV 

5 liti fwa mttttm C T rA 1* i/ü/ui , uti poseiin G imct Ibttur *• pfcuca 
C; « m >ao^ quaedam 7 ©cqiiiiji enim? in 7 wmi ¥ M 

Gunctn und causa w* amimr Hand n* cimct« und cimaB^ ^Äitilfrrt: 
nGNtra i Mcytr) hat € nur nr (nust^r) tö m Tffl iu rfrßhidim ut: SednI 
I 0ii uuilai^i p it u c * rtlatu und 101 emiela qui* •spediot* 1 

9 Eooch ergo transUtus divinitus 

abaqoe ebnu hhic. niigrävit priroitüs 

ac per mal tos confjgit ipiitiment 

12 ahiiqs ^Itae propag&tae tempum, 

11 molt aa. F Mi t l\tnkt ror i\ uml nach *, hat €: marnera hat C 1« 

Hand; ItiuumeröB £ Haml m C 12 pnojweate C [V-- &dL 1 103 Pri* 

mim abimqm. 1 chuo me-riti* ritadhtiB Eur-di | toulln per LfirmtörroB u*m 
HTulea Cfinliyit millJiJFV jite 4<J- T fci di-e .VUe: tibufiquä p™ nh pouiluf. 

ia iJeiode fertnr fni§se diluvium 

largn aquo implens totum seöaliunj 
qaod ium oumes ¥ ul verlöret abiqm*. 

11 ; jjmit galvaiae tantnm octo aiuiuae, 

lä BhUiatc T AMfriftll e*Wwif nur I 73 gram tmmaxmia , diluFii 
npiila BplimujlJE mal* EejuiUrmi 

17 Iftm Sarrae sene^ccb&iit vlauera 
tm&rlxtate pftrtu F*ine Lancia; 
quae cum prolew ü&n habere credidifc. 

30 bonuin nfvtnm deo datum odidit- 

17 [am wie öfter frei den fori iS vieRetfhi ' fi C P**^' ai 

wm ttsrm 10 quh Q federn ipntAf 107— U3 «m Saüd* iatn 

veiulae ttuuccluun vi*v«rn Sarr^r , , prolampit 1 ncgab-ii frigid Ui . . mui- 

^ui#: . m: Mix et *eraiEi iUsj^emül jid [LÜErt iiPtum 

31 DoeU» qo<^[ue divini» onwrulis, 
ne periret, Loth fugit & Stadornis, 
enius axor dum respexit post ter ga F 

24 est etF^ctrt statin] salis statua, 

21 ditfnis orandii! Meyer p dininui nenlia CWi^ 23 cuine Meyer, cn" 

CfldÄt FffJ- Stdutim I 131: Lntja füLgreais cK»cii, dnm 

uior, ; in itisumni üiutüia saJin ^tg^KH'su'tü rfrmsnAit 

25 lade ignibus innacuis 

Movfii lub. /T^ie dftr sCtxlt umJ ficr Or.dichici 

Vpt -Mia* 1271 Tgnlblu- lBynpeuia ßgLgnum upparml ulim | atm 
4*xm eidM mbut 




Poetische Nachlese aus dem sogenannten 
Book of Gerne in Cambridge tmd aus dem Londoner 
Codex Regina 2A. XX. 

f Wilhelm Äeyer aas Speyer, 

Vorplcft ui titf vnz-i ^3- Juni 1917 ilur« U H ^ebrüdar. 

Das ‘Book of Gerne' ist ein« Handschrift wohl nueb att* der 
ersten Hälfto des ft. Jhs., ehemals ia der Bomsdictinerubtei von 
Gerne in üorsatshire: hera. von Knypers. Cambridge 1902. Dort 
als Anhang auch der Teit des Cod. Reg 1 - il A XX (S. 2fH &>!■ 

Die Vorderseite des 81. Blattes ist mit IS Zeilen von vor* 
schiedonfarbigen Tinten beschrieben. Die Anfangsbuchstaben dieser 
IS Zeilen sind alle Majuskel bachstaben und ergeben das Akrostt* 
eh-m: AEDELVALDEPISCOFVS (womit vgl. 10 En onmipotenti 
deo libeUuni bann ad landein «rüwra f&it). Die Zeilen sind ver¬ 
schieden lang — sie enthalten 17—23 Silben —, so daß sie wie 
Hexameter auasc-hen. Sie sollen wohl auch wirklich Hexameter 
sein, aber rythmische, welche mir bei den. ÄngelsBcliaen sonst noch 
nicht vor gekommen sind. Denn in den Zeilen 1 IS ist stets die 
verlötete und die fünftietete Silbe aoeenfcoirt, wie in den Boxa- 
nateru: christo paritns; fclraper beivitj pWoala d£le. Zeile 17 
and iS sind zweifelhaft; Atqne seriphin; ddm ZabAoth. Die ein- 
jige Z, 10 widerstrebt: misericorditer reMxa riilpis; also ist hier 
nm aus teilen: eülpri relAxa, Alliteration vielleicht in 
3 Dorum dignam dabit in caelis sedetn (jue sauctam sempftr beävit. 
\ l Pfttrem aeternom postul amlam viam vitae aeternae ssJutis, 

11 Cop i oaa prftemm carpentes caelonan cnlminu cum agminibus 
eänctis. 
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Wilhelm Mejer s 


I&edn\ Fr. mph ra n r von Psalm 113. 

Da* Book of Cerue enthält auf Blatt 42* (= Kuypera S, RJ) 
zunächst 9 Hexameter Lamlate *1tifirctumm*: dann noch II Hexa¬ 
meter s Stdot€ö geuitur resident Diese letzteren sind ein Ans- 
schnitt an.« dys Juveueuti Evangeliea Historm I 6'id—tSätk 

Die ersten- 9 Hexameter 1 wollte Traube bßrauageben; vgl. Mo- 
nrnnenut üorm. Anttorea autiqtussiim XIV p. tji \ doch HJume 
kam ihm au vor i md gab in den AnateetA Hy um 5Ö r 1 K* am 
Schlüsse bedai&cher Dichtungen Aua 4 deiit^chi n Hften 13 flen* 
lüfter SienntF, weicht in mehreren ilften die Üher Schrift tragen: 
Cariiien venarabilis Beda« presbyteri de psalmu M2. Ähnliche 
Dtehtmigeia Reda*s werden wir noch ami Iota Londoner Codex Ro- 
gins 2A_XX f-ÖU zu 1 sprechen halsen. 

Für die von Bl mm tdirten Versr ist du* Hook ot Gerne toL 
42 noch nicht benützt. Überschrift siebt liier keine, Der Text 
der 0 ersten Hexameter ganz derselbe; nur I "vinnis* V: i> Hitui- 
^ndit T C. Statt der ü Hexameter 7 12 stehen in ( T nur die 3: 

i Qiiis dumm! eut rimiliB sedc-s eui perjtes in altls. 

Die andern Elften haben dtunitio 1 . V. 8* 9 und IM fehlen in t\ 
Dann bat Ci 

1 U ftque domo ateril™ habitnre benignus i-t ampl* 

12 Läietari {tat* -rn n ■ i tribuit uat^ruin gertnrnr tri nt renn 

Der ]L Vers Iftntot bei Blume* 

In sterilem habitam domo miseratur nt umpl» 
mii den Varimitcn . Hft ‘:t i rill 1 .4/£; Hnque sterileni tntbitare dnmn*' 
r pir^r^n^ H/J und ‘opimoe' II I *ie 3 Verse \fi 3 9 and 10} hat 
di r flebreii^r vrus Gerne wobt wfggfcksatii, wdJ er sonst mehr 
ah 20 UfiIon atif die- Seite liiittc schreiben müssen* mehr ah « r 
gpwubnt war, 

tVm* RI. 4 , ’i' * trist vfriSEelbe i-redirht ‘Acjibulomcs in pn*pt- 
ris welches im Regius - A XX fol. 2n* gesehriebim stoht Bride 
Abschriften grijert auf verschiedene Textes^uellen asitrifcfc. So fehlen 
in Gerne die Zrilcn 3/1 und & T 0; dagegen im Regina friilrn : 2.4 
und 3.1 und 8 2, Blume bat in dm AnuJerta öl, 294/1 Aim Eiriit- 
ftrophiHche. wegen d* egrhlinften Heimes nnd der vollständig schwan- 
kenden SrhluÖeaden?: nn iltwünligc Ci erficht herttu^gi^gebeo. 

Sn BltiaiG 1 ^ Koten bessere! Gerne trat die Übüfsdirift Oratio 
(BÄt&itintilis', nicht J um tatin a T . Zn 4 t 1 und 2 Hn aperibus iusioruin. 


PotfJfldlA Nachlese (Hin il. IfnHüli of Cfltt* ‘L »Ui d ''.»riet U-ffLuH JA XX &UJ 

In virtuUi nionaclioruin’ nullit Blaute: '4 1 und 2 ‘iustnrum 1 u. ’eio- 
uARhomni 1 umgestellt. ATI'. Das gilt mir von UiCe#t»); dagegen 
in .4 (Regiust fühlen ganelkfa die Wort«: in sturuni in vir tute, 
6,4 ‘io euritAtis seusibus' hat nur Blume; dagegen in lu-ttta) Wand¬ 
sofarif ten sieht: in acutis senaiW, juit ein er h lei neu Raser Dach 
'tuutis' in A (Regln*). 

Watt SO* schließt: Laus det 
SO Gloria in excelde deo r-t in terra pnx homiiubua 
Bl. üO'. I ijunae Uulnntotis et reliijun. Lfmdent euiu caeli üc 
ierrtl mar« et ornnia quae in via sunt, gluria 
3 et bonnr der, tiirtus et im per i um, gloriain ranamiiB 
Christo Atque psnoto sjiiritn (tni «t. 3). Cui lionor et 
potestas in aetenni 

ft sueiulit- fJainje terra aduret tr et psiitlat tibi: 
psalmnm dieanl riommi tao ultittsimi. 

Kuypcrs notirt zu St 20: Lue. 2, 14; l; Laudeut; I’s.llfljHy 
(doefa hat Yulg. 'ot nmisitt repliiiu in eis’), Act, 4,21 (omnia ijua« 
in efi> aont). Za Z, 6 eitirt er Th, faß, -1: da stellt ‘dient 1 and 
fehlt ‘altiaaimi 1 Nicht erkannt sind diu dazwischen stehenden 
drei ryt bauschen Flmfxehnailber (9 —> ! - -+ 1 - — si 
Ötoi tu I! tiöiuir t/tO, ■■irtus H mj'-friuni. 

OU>riam cvta&MHX du tula afqut rtimVö fyiriia. 

C«i hot toi t t fuitest ha in aeihtm mwultt. 

Nach 1 Farad. 16,2S ’dFerte demino gluriao et Imperium" fandet, 
sieh die Fennel ‘Cui ost glorin et Imperium in ftaeeda ^uwculoIUID , 
in I Petr. 4,11 - 5, LI — Apue, 1,6. Die Formel Cal bonor et 

imj»eriam sfimpiteranm I Tim. 6, lü; Jndau 25 k Öoli den -„ glutia 
et mugnifacentiii, Imperium et potestaß'. Ähnliche Verbindungen 
uüi * rirLus": gloria et vifLute II Petr, 1-6. Apt'C. 19, I ; faouoriB. 
gkirim* et virtuli- 1 Petr. 1,7. Apoc. 4,11. Also entspricht die 
neugewemrenr dichterische Bencdk-tiu durchans der netttestament- 
liebeu l'orroeLprueiiti. 

Nach einem laugen liebet beginnt die Hem (Leb ritt.; 

Bl. nt in .aecula aueeülorujD Amen, doaterft me dumini conservet 
ßemper in aevum, Gratia me nfaristi iugitor defendat 
;i ab hofftfl. Üirige dütninc cor tneum in viam pari». 

Kuypara citirt au Z. 1: Pa. 117,16 und zu Z. 3: ,1er. 31, Ul und 
Luc. 1,79- Die beiden letalen Ci täte sind eie milch richtig; nicht 
dua erste. Denn P*. 117,16 lautet: Deitera domini fetit virtubm. 
deitera damini exaltavi« me, dextera domini tVit vir tu Um. Hier 


600 Wilhelm Meyer! 

ater handelt vh sich am eine nette Ben&dictio in 2 nicht erkannten 
äex&joetttra; 

Dexhra me d&tnim omszrwt smnper m vi-vtim. 

Gratia tm Christi iuyiler defaidat vb koste. 

Diese Erkenntnis hilft uiiÄ auch eine T-erdarbte Steib' de.-? Codex 
Regina fol. 33* (Knypani S. 215} xn verbessern. 

1)^ Kriselte (redlebt; Oftttio tiam-ta ad dominum eacll. 

ln der 5* Zeile der -Seite 53 1 steht die Überschrift: Oratio 
sancta ad dominum cocli. Diese ist gemacht nach der ersten Zeile 
des folgenden Ungen Textes, welcher undet in der 8. Zeile der 
S^ite “j4 v Paley hhl in The home and iWeign Review' (London 
lBöü> p. A7i\ wnnigNtenbi dun Kdm erkiimtt and darnach die Zeilen 
1—^4 richtig abgehetzt/ K ay per b 1002 druckt genau die Zeilen 
der Hfl ab und bemerkt in der Xote Tn a rough rautrg« sometimes 
rbYtncd". Blume bat in der Hyuinodia Hiberno-Oekica (RcL 51 
der Analccia hymnica) dies Gedicht übersehen. 

Der iri.-die Ursprung kt sicher. Das beweisen die iythmiichtin 
und die rhetorischen Formern. 

Dm Gedicht beringt diö Freuden des Himmel* und zwar in 
Sichensüberm ln welchen Formen diese Zeilen m der rythini schön 
Dichtung der alten Iren gewöhnlich Ätiftreten T das habe ich in dar 
Abhandlung 'Die Verakunat der Iren in l yibmischer Bnteiniscb-u 
Gcdkhterf Nachrichten I9|tf 3. 605-644^ wo ich S, ft*i7 auch dies 
Gedicht angemoldet habe, des Nahem dargelegt> Doch werten 
hier die gowölm liehen Gesetze mir m litngö frstgeh&Iten. als auch 
4nr Inhalt dar gewöhnliche Ist, tL h- in den Lang* eilen l—24. Hier 
werden als Bewohner des Himmel« Fersomin genannt, welche ge- 
wijlmlieh auch im Anfänge von Litaneien zusammen aatgezählt 
werden: Engel, (die 21 Ältesten und, die 4 Wümicrthiere dir Apo¬ 
kalypse nebst den 4 Par&diesesffiXBeii} * Patriarchen, Propheten. 
Jluriii. mit Gefolge. Apostel, nnschnldige Kindlriß. Märtyrer^ hei¬ 
lige Jungfrauen und Mfinuer iygh Gerne S. 113, Z 8Ü : dann 
folgen ganz andere Wesen* 

Diese 24 LaugznUan einfachen Inhaltes, denen 2 Zeilen Prosa 
als Einleitung verangehen, zeigen auch die Siebent Über in der ge¬ 
wöhnlichen irischen Weise behandelt. Die Sinbenx&hl der Silben 
wird fcstgehalten (Yerskmit 3. &J&) W ln H umi 5 kt ^pmttuor’, 
jn 14 ‘priitnuiH 1 zweisilbig Doch sind manche Zeilen durch den 
Abschreiber verdorben h. 8, 9* 10. Iti. 22 i. Dagegen war in diesen 
Siebensilbpm die Schlobcadeuz von den Iren fasr freigegeben 



Fcmthcli* NuldüjO aus d. ikwfc «f Cflrot u shie d. (.'ödes itcsiai 2A.W. GQl 

(S. 607,8. 600); der Schluß 'landAnW wechselt mit ‘glAtui', Doch 
ist hier ein kleiner Unterschied atu bemerk m; der erste Sieben- 
«BW der 24 Langzeilcn schließt nur in 7 (und 22) steigend, sonst 
sinkend, dagegen der gereimte Schloß der Laugzi-ileu schließt 8 
Mal sinkend und 16 Mal steigend. Dir- Siebe na über treten za* 
nächst -u* Langweilen zusammen, dann werden durch den Sinn und 
durch Reim zwei Langzdlea verbunden 7.n einer Strophe oder einem 
Reimpaar. Also wie die ambro nanlscht-n Strophen ans 4 Knrz- 
zeilen mit leichter Sinneerpansr in der Mitte bestehen, so ebenfalls 
diene Siabmudlberstrophen. Der Reim in der letzten Silbe der 
Langweilen ist stet« rein. Er ist einsilbig nur in den Fremd¬ 
wörtern Io nposLolis'; 16 ‘cathedm. Der sinkende Reim ist 
rein zweisilbig in 8,'4 und 9 10, assoniread zweisilbig in 11 pleni’: 
12 ‘verT. Der steigende Reim ist sei Len zweisilbig (1/2 ‘milia T : 
‘gtaria'), meistens dreisilbig rein (fi 'animalia 1 ; 6 'roagnalia'; 7,8; 
17/18; 23/24) oder assonirend (13 ‘virgmibup’ : 11 'snblimiliu*’). 
Die 12 Strophen oder Paare von Langweilen in Z I—24 sind hier 
rhetorisch dadurch hervovgehobrn, daß jede Strophe mit dem Worte 
•Ubi' beginnt, abhängig voll den Worten der Einleitung , <IedR(' rat 
^eo)'. Ebenso beginnt Columba» in der Schilderung der himmli¬ 
schen Freuden {Analccta hymn 51. 353) 7 Langweilen von Sieben- 
silbern mit 

Die Zeilen 25 etc. Die zweite Ablhetlung diese* Gedichtes 
iet zwar auch in Siebonsilbem geschrieben und schildert himmlische 
Freud*«, unter scheide* sich aber sonst stark von der ersten (1—24}, 
Zunächst ini Inhalt: denu Her werden nicht himmlische Personen 
aufgezählt. wie in 1 —24, sondern atutracie Begriffe, wie ‘feücitas’, 
‘pin*. 'gaudimn verum* ; dann Zustände (positive oder negative), wie 
‘iuvenis Höret', pauper non plorut 1 Dann in der rhetorischen Form, 
in der Wiederholung von ‘ubi*. Das Wert -ühi f beginnt fast jeden 
Sic lens über, Dadurch wird find jeder Siebensilber selbständig. 
W T ft' aber besonders Übel ist bei diesem nachlässigen Schreiber: 
die Möglichkeit wird sehr vergrößert, daß des Abschreibers Auge 
von einem übi* zum andern springt und daß so mancher Sieben* 
ailber ausgefallen ist. Und vielleicht ist auch ein anderes Hilfs¬ 
mittel «eggcfallen. das sonst helfen konnte, Lüchen zu bestimmen, 
nemlich der Reim. Hier schließen 1 Sieben«] her auf itas (V. 25/26), 
4 oder ß nnf-it (39/61); dann 10 auf -a 33/38) , 8 auf um (39, 42), 
3 auf -um (45/46), 3 auf -i (46/48), 

So [st die kritische. Wiederherstellung dieses Theiles des Ge¬ 
dichte? verzweifelt schwierig und mau kommt allerdings auf den¬ 
selben Gedanken, wie Palcy, der willkürlich lauge Ketten von 



♦HÄ Willi *1« Me) er, 

Künstle;* annahrn. Diu wichtigste Frage L»t die, ob die Lm l. 
Theil gtlhudeu rythmiscltcn Regeln de« Heimes und der Glinde- 
rong der atruphen wirklich im 2, The Ile gänzlich fehlen. Da Lsfc 
wichtig, daB der starke ReiiuücLlal} der L&ng^ciluu ieslgi-halten 
za sein scheint, wie in 25/21} 'aritaa'. Aber weil durch die vielen 
’Ubi' die LaugzeiU-n zerrissen sind, uchiießen oft such die ersten 
Kurazeilen mit einem Heim, uur mit einem schwächeren, einem 
Caeaurreitn; vorbildlich ist Z. 25/23: uns, nritos: itas, liritas. 
3SV4Q intun, et um : urum, vnuüi. Also sind Reimpaare vorhanden, 
Das Reimpaar 25/26 ruht uut den 4 Begriffen; ‘felicitas* und ‘seea- 
rits»', samten' und ‘aieutis purilas'; das Reimpaar 31/32 auf den 
4 Wittern • 'nattei 1 und ‘iuvenia', ‘besns' nnd ‘pauper, Das heißt 
also, wir dürfen horten, dni> nicht nur Reimpaar« hier za bilden 
sind, sondern auch, daß die Zeilen der Reimpaare ähnlichen 
enthalten. Hach diesen Erkenntnissen will ich versuchen, die 
einzelnen Reimpaare auazuaeheidan. 

Das Reimpaar 25.2(1 ist schon besprochen. Später ist durch 
den doppelten Reim, de« Ctiesurreim 'nrit' und den Schlußreim ibit’. 
sowie durch den negativen Inhalt das Reimpaar 20,50 sicher ge¬ 
stellt, Also müssen die zwischen 2Ö und 20 stehenden Worte das 
Reimpaar 2i/2h enthalten, Ebenso deutlich tritt das Reimpaar 
31/32 hervor, ln der folgenden Kutte von 10 Zeilen anf a tritt 
deutlich hervor die Zeile 35 'üld vita est veiu, übi nee rauts 
ausarn. Also müssen 33/34 ei« Zeilen paar gebildet haben, da das 
andere 3n/3Ü mit dem asaonirenden Reim ‘oauira : uwii*’ i'olgie, Vor 
dem sichern Reimpaar ttil/jlj Uluiht nlnu das verstümmelte 37,38, 
Auf die beiden wehem Reimpaare 3DiW und 41,42 folgt rins un¬ 
sichere 43 44. Im ßcsls der Zeilen ist wohl nur das Reimpaar 
‘cbori . jtolf sicher, »ehr üii sicher teira : seela". 

llervorznbeben ist, daß dm Zelit der Lang# eilen wahrschein¬ 
lich -IS—5U gewesen ist. Mil Z, 25 beginnt sicher der 2. Theil 
des Gedichts, der vom ernten stark verschieden ist. Also sobeim 
nach dieser Dichtor die beiden Theile arithmetisch gleich gemacht 
cu haben. 


Oratio sanctu ad dominum oaeli. 

Deus pater omnipoten», dornine cadi ac terrae, 
deduc me, ubsecro tc, per mis er i cordimii pn-tatäs tune,: 
t übi resplend^ut seoiper angelortim m!lm 
regem regnm laudantes com ingenti gleria. 

3 übi viginti qmittuor aeniores sunt proni, 
aeuum dei Liudantes ante conspectmm thront. 


Fcrtti*ii KadiJiMc aus 4 oh i>f * tm* y, ÄL l* 4. Uiki Bfcifiu, J‘ A XX. 603 

T'sri ÄpocuJ 1.4 dputi Qinuuor wmiore*; 0 in eoimpßütu hudisA- 10 

prudäftbant et mlorabjjK, d rctt- in modio teroni . et in medio H'Ulo- 
nirn ognimi uro Atem. 

5 Fbi mvBtica ^uattt^r patent) uniwltffcj 
tute oettlb plem tarn tnira magu&lia- 

►V. ApöCv 4 f G Ljuntuui' nuiiuniia plon» uetitin uiiU.i ot rufcfQ. Cttluui- 

bau {Anal hymnioa 27t\ See. 22) : tripudi]:- Nüaiiwrtjuiä pls- 

nitfsimifl tmirndifria iwniiE cum riginii feüribu iputftaür $xn \foribm . , luu- 
dntTEr trimtäj; Afure 7, 11. achtans {W Meyer} ftbÜ in der Hfl, 

7 tJlii illa ri nmin n bis Lina mammtia 
ums * iontia rar*# (terrtft) inriguntia 

U-ET4I5 f IK. Jifry^r j fehlt ui der Hfl \ inrignii Hfl: Lniiganun Fnley 
[ V Meü ]ü Fkvius egraAtotmtär ä\* lacu voluptntb u>\ irrigimdum pa- 
rndkiim, «jui imle (Smdihir in ^uuiiinr cnpilA. Cuimnlicm <Anni &t*277 
Str. lö): jfciUTidunini, euimi es fotite Jlutnism ijaalUmr «uut niBimbria. 

2 UbS (flunt) p&trmrrfme primi ereilen tes dco. 
civei* urbU dmime [rugmntuRl *im* fine eum qm. 

mnl ( TF ftfiyarj fehl! in der ÜfL m V to druckte SWry diunua; 
rfi»r fierf* A.-if £ Silben a* rtd; rtfgOlnttei fif^f M L .1/r.vr.- 

11 Ubi prophetae [>iiri f spirito «aractü t'Ienü 
Cliflstum -c. ■ tilumcl a u 1 clura ctiiisa lianiiuü v r erL 

12 clurT? 

iS TJbi anncta Maria Biiuetk mm nrgimbus, 
viiuo fnumtah praetfliUt in tliruoi* übliuLibu-,. 

U> Ubi Petrus et Paulus: Christi cum apoitolifl 
regnnni cturi rege sede eiten in cathedria. 

10 üntlilietJin* l£fl n 1km Vftv* fehle** 2 Ihilrg er$dm$ uh Ls 

Oiit' nun h uf * E-ege; Meyer : ii-guin lOff/j' U^m regt). 

17 1-bi äQi(uuntur agDiiin tnrbae müfrcantLirai, 
virgiut teils Atirt 1 atocHind iluröntiuin. 

V^. Apere, I4 t 4 bi , . rirgmM aunt, hi Hquinitiir Agmxm 

IV Ubi mti rbyriim elmri tumlctl äIuHü albiö 
Chrbto QfioentQg habeote vätsiQ pilmiun. 

tgi Apcfi. 7,9 - IB atuieti Etolii ulbis nt pulEnne iu ttianUaia corum. 
Tn k> (Men 2 Silben itnrf thr Reim : Puky : Christo cattutf es) babenr neteruMi 
vitae patmacn 

^1 TJlii vii“gineH ttwiiülaa eaBÜtetuH lüuiiam 
haben t. palmain gioriae regni regiae 

im 32 fehlen 2 Silben unuf de* Re*m , IWerj, ivglaxn. 

Ubi sanctururq tvxbm domLuo cau^nttum 
guttdeut ctun paee firrna in terra viventium. 


Wilhelm Meyer. 
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25 Ubi felkltas, tibi et secüritas. 

übt aeuiper fcmitas, Ubi mcötif pürit** 

27 Ubi nntittE dolor, Übi oec tmaMis («w »/*.) 

nee itae furor. Net dolor lubonulibiw. 

JWrj tiruiü (29)i übi eil ialietfau, CU «t «entitai 6« (34) übi 
wc töoWtii vn /*ih>- e.y* 5—£ Silhm Itml teNtrßt: '<*»(♦ *> e* f<* « «** 
ndtr&Ue jicminr of rrrrfl. In Out fiflh 11 nd fottmex W<J ♦>«« *f <ki *** 

(httt IWSrti IO tf UM dWTMJ.OW. it *OHti U rt-nfi th.i. : rill 

null« dolur übi non ert m*-oübua N*-« dolor w» *un<r 1« !abo- 
nmülms, Ith fct* »itrtmgt, daß hier vadttit mrlkpt» steti ijtrtiml* Vibr~ 
IthtrSiBxf, ttvii, 

27 Ubi null u* eit dolor mss mBüror mw ee ndboa 
übi iu-t küi> liuwr iiUni Ubonwtibue. 

au Ubi imUliR eenrit, Ubi nee ollu» bihit. 

Ubi ignie non urit, Ubi nülltus peribit- 
3 t Ubi neue* non marcet, Ubi ravenie Horebit, 

Ubi lesus non gemifc, Ubi pttnyor non plorat. 

&M murret (W ilsyn) hat di* Hfl muud Statt Horebit ut rm 
ndflfflijn Vtrbu*t, m* Herti. » fi *& »> da* mir pU-mt r#mt oder natmiri, 

33 Übi pfti ptrpetua, Ubi et laetitia, 

■ ■ « Uld ließ niolestia. 

Kin mit Ubi btgitmtwkr und *ii< n ™fr* 4 ir Stbtmwilfytt im auiptfiülca 

3ft Ubi vita est vem, Ubi nee mors aaiara, 

Ubi samjH'r cüvjna, Ubi no« nocent maln. 

'M> ubi qtuft* djrtrm? 

37 Obi earitas rsrtna, * ■ * 

Ubi nlma glorin Christi regi* regia- 
M ihf, AI ft. fudU ,im%i rugaurp rlr«w iitf d&t *bU*ßtfnU n 

39 Ubi linnen iliviimm. Ubi gaadfom 

übi |>ooaIutii |njruDi vitfie peitomls plenum, 

41 übi Dumtm pmedsruui Christi regnanUB thronnm 
Ubi • nt reetor itirunit Ubi *alus nmctormii, 

41 e. jjfit. ApflC. i, 0 eudtatd i kopt-r tTirt mnm ; itt ihr Hfi. ln fXtr tbro- 
num Awrif AJrri^irf. 

4 li übi trniüu. Ubi diTOutaa. übi triiutas, 

Ubi y^rit-a^ v^ran Ubi vfrtru divins + 

43 Ubi trioitm» w Ubi iluÜju Iriüit. gäbe tim riiMitft* 

4j Ubi deits deorsmi Ubi dominus dominortitn. 

* * # * * w 

t Tho. ß h tn — Apw. IÜ P tfi Bei rcguoi fpt d<irninii9 donüniUi- 

tfKm lifrww Ajksc, ll t ll 11 un ej in im ri fiifüm Li ^ doininoniln rl l t iri r*?j rrgüm. 


P^etftcbe äuilü&äc «l* d. IkKik of Cerac in 4UH <J. Code* ßc^iw 3A.XX. tjOß 

die populär* Form *douuniB* wm 'domnorW i ftird* di* r%tMi§* SilbenmM 
frgrbeti-r Dann wäre V. 4G mi t d*m Rnm ■orain’ aus$€f*%üm. 

47 Uhl cex rcgum Ubi r&elomm chorl. 

Uhi Im lucis. Ubi form vivtie Folget in summa puli. 

47 rtgtim (Cliriaiiia) Ubi ? Zfo.Mii ricütidd 

4Ü lltn ludi hm* vivua fu%et in itimmo puLL 

4U Ubi vox laudk reaonat ctomUio regi- 
libL Vöcea n^yuüBt kadii dämme regi (W) 

&i * * * Ubi mix nalla tetra. 

TTbi regimin regnomm fraeculornm in aa&ctllfi* Amen. 
Bmcukrum 1u jul^U-' mit »irfmGrtper .laiwimu. 

Die 'Oratio ntüfe de mein hm Christi 1 , welche Gerne BL 54* — 
56* xu lesen ist, spielt oft mit der Alitier At Ion z B. *per capat 
ttium. Christo cftfitigsmium mkerere mco capiii crimmoBo" oder ’eripe 
mo de persecatione pr&vortat hominum at praesta mihi pacem et 
tranqalilitatem in tempiin-hm inek' 

Gerne BL 61/62 gibt ein ziemlich kurzem 
Bnßgebet mit der Überschrift 'Oratio utiÜi-. Der Anfang scheint 
ans Zeilen zu 8— ^ dann au tta— + Ich drucke den Text nach 
Kuvpora S 122 and bez&iehnö mit (], wrü ich tilge; mit (}, was 
ich susetze, und mit ( ), ft'iy ich Bettet bemerke; 

Confitübor tibi 3 päter, 
dLimine caeli ei terrae, 
oiimin pcceaLa im'a, 
quaecomqm feci et 
Omnibus dlebns rifcue [meae]. 

[dominei deus mcue qui craifitj [me). 

Omniu pef^ata moa moatra?) 

[tu arati] iudülgs et miaorijre. [qiiia peccari tibi | 
Peccarimua cmn putrihu* 
nostris* tniuale egimuü, 

»piquitatem türmiDS. 

Pirce nobie, dumiuu- ^ 

Ego patrem et ülitmi 
[et] *piritam sapctum unkuin 
dominum (deum ?j noetram confiteor. 

Tcniam peio ante te, 
plus deu£ f pro omnibus 
perc&Lh me h, quae commki, 
quia crimiim agnoiaco, efc T 
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In der Abhandlung ! Drcri Gothaer Rythmun* habe ich in diesen 
Nachrichten ItPJ >i $.645—667 aachgewkseu ( AtxÖ der Vorfiaaser 
des IL Rythmui thoilweUe wdrüleh ck nage nutzt hat eine dom Au¬ 
gustin zugescbmbene Qrütio T wokke beginnt; Deus iuetitiae te 
deprecur. Dieselbe findet iida in Gerne BL 73;— 74* = Knypers 
8. 145-148 mul im Codex Kögl Ms BL 47 1 — 49*= Kuyper* 8,332/1 
Wie aber die^e Literatur Ln den Küpftm der Geistlichen bin und 
her HolL mag das folgende Beispiel beweisen* 

Gerne RLfi£* [Kuyp&rs 8. 123) enthält eine kleine Oratio &an- 
cta Do Fisine deus metis eonfltcur tibi dcltctn men'. Fast die Hüllte 
dieser Oratio ist aus jener Oratio Augustini entlehnt* Dem die 
Worte p. Iä3 t 14 "miserere mei draus. ne mr perire patüiTb* 1 bm 
p. 134, 1 ineula non penetrant 1 linden sieb aus C bej Küfers 

146p 14 und 147,18—19 und aus dem CVdez Regiue p. 222 ^BL 
4^ und BL 4H* mul 49*). Und wiederum ist diese ganz« Oratio 
von C 1 BL 62* = Kuyperti p. 123 F noch rimnul, oh ne duü Jemand 
es gemarkt batte, wörtlich enthalten im Codes Begius BL 28 & Z. 4: 
'domine detts me uh uuiifitebor tibi f bis mm Ende dttr Seite* 

Orrna Bl. fiä h bringt ein rythmiacbetji Eunsistüek der aJfcrn 
Iren, das idi schau in der 'Vm&km&t' (Nachrichten 1916 S. >RJ7) 
erklärt habe. Die Zeile Ö—^ hüben sie nicht zu selbständigen Ge¬ 
dichten verwendet, wohl aber deren Abart 4_ ^ -M _ o *stabat 
(unter dolorosa 1 » indem sie durch Auffälligen Reim diesen sin¬ 
kenden Vier silbern einen recht isdteneu Klang gaben: saucle sator 
saffragator, Dar am beschränken sich die beiden Kirne ts Lücke, die 
Glonn), Anal. 5l f 29Ü und 301 gedruckt hat: '8anctö s&tor &nf- 
fragntor* und ‘Christum pefrj Cb ritt um procoL Dagegen Garne 
RI 62* bringt in 13 Vlenilbtrpanrcu riuc neue Spielart. Dann 7 
Viersilber find durch du rinsUbiges Wort geschlossen; wenn nun 
das dreisilbige AttfAttgSwort praparosytonon ist, ao bleibt der 
sinkende Seid ul) des Viersilbers: litdi HcJi dum ine nu ; diligma 
te instrue me h ; wenn aber die* Anfangs wort pafoiytuuüu ist, so 
wird die Sehlußoadejii: der Vier Silber satrigcnd r f aJiuro te cnstddä 
me f und ‘custddi me u muntern tf. 

Die dann folgenden G Zeilen sind in ein edites, altirisches 
Mub gebunden 7 und ziemlich stark gereimt: 

üidtaa (Uurni?) triplex te deprcccr merita* 
na inpLitLis (iupotfla?) peocata prasterita. 

Deus dele rhdieta prarsentm. 
pari modo nmlta inumieiitia* 

Ut oxliüguA* luttligui Vdculap 


Poeliidi» Mai Miis au» *1. IM of Ceme «t <un d, Unlei Fl^i^-iuk 5 A.XX- *il>7 

ut »im säum ^nuti>) hie ot in secuta, 
l’fcr*iibiff&> i'uculu ist In i/e« alte» Iren ttii-M svHm 6 in fu- 
toro sccnlo Hfl, 

Cftrtu* BL 79' — Kuypeir 5?. 158/9 Hieben die 8 ambruHianL 
sehen Strophen ‘Sanete Petre aposlole', welche Blume Anal, öl, 
349'350 hcTAusgogehen hat und ioh Gothaer Kythuien f Nachrichten 
1916 S-652) besprochen halte. Str. 1,3 i'ehlt *seiW in C. Str. 
3,1/2 lautet 'AgiiOBCOiiii'i me« crimiuu tlooni jn.'to nonium", sodali 
wohl mit Blume 'qiii' nach ‘deo 1 nonsnet eilen äst 

Gerne B!. 81* r * = Kuypnr» S. 161 1 enthält 12 Strophen O 
Andreas atuocte*, deren jede 4 Kur teilen zu G enthüll. Zu 
den ReimkOnsten. welche BI «tim Anul. Bl. 317 und uh Verstimm 
(Nachrichten 1916 8.617) genannt habe, i*t noch hinzu sciitHgcii, 
daL die Kurzxeilen in je 2 Lutigmlrn gebunden sind. Die Schlüße 
der beiden Langweilen, also jr> die 2. und 4, Kurzzeilc. reimen 
«zweisilbig mit vollem Heim «der mit Assoutmu. Abei* auch die 
Anfänge der beiden Lurgzeilen. al»o die J. und 8, Kmasdle jeder 
Strophe, sind nicht ganz reimlmt, wundern der Anfang dur 2. Luag- 
zeih*. also di« 3. Kurzweil«, reimt stets einsilbig mit dem Schlüsse 
der beiden Ijuigzeiten, also mit d*-r 2. imd mir di r i K «rasetle. 
So in Strophe 2* *L 5. 6. 7. w und 11. 

11 Eris eivis dunin nritatii minie, 

rvgtmhi» com rege regnm sTno fine i ime, , c, intj 
u Tu veroi piBCutor generis Immuni, 

Vagina cam lei>i cvnngi-Üi clari. [am. . ,i, , . aril 
ln den übrigen 6 Strophen reimt auch die !. Knizzeibi wie 
die 3-, also: 

0 Tu vnilis victor. lu fortL Udlntor, 

tu men* adintor. tu men- sitimtor (or, . .ator. . er, .. ater <. 
Blume'« 'Senator' ist ein Druckfehler. 

Iliioti'llutiL' der Apustet bei Christi Hlui melfuhrt. 

Wir gelungen nun au dem Bedicht; 1 , welches dem Inhalt nach 
dfti interessantcslc. über auch der Überlieferung nach das sebwie- 
riest« dieeer ganzen Simm-hing ist. 

C ln der ü. ?h-i!« der ItücksdT' 1 des 85, Blatte* den Book 
ol Cb» iKnypers S. 170) *teht Poti» geschrieben der Titel; t/ainnm 
de ai'Osfolis .and is ifomim nwtri Ju» Christi. Mit dem Au taug 
Liter iiiitti ('hri&tmu ffttrm. /V/cia nach nt.tjimii folgen 12 Distichen, 
von denen jedes einen anderen Apostel be& hrdbt. 


m 


Wilhelm Mcjtr. 


F Dieses Gedicht ist schon 1664 gedruckt worden, Georg 
Fabriciu* Ohcmnirenstsi hat 1568/4 bei Upcirinn« in Basel heraus- 
gegeban 1 Poetamm vetemni eceleaianticarniD opera Chris tiana' and 
hat dem Texibande von 672 Spalten in 4" als II. Band einen Com- 
isentariiiü beigegeben. Dieser, 144 Seiten groß, behandelt unter 
alphabetisch geordneten Schlag Wörtern viele Stellen des I, Bandes, 
Da sagt nun Fahnen» S. 10 unter AposloÜ ■ ‘De iis legi antiqnum 
Epigramm« HonorH Romani episcopi, qood e numtufiripto 
hac adjiciam, ftgit nntem de Christi ad eudos aaceiisö’. Es folgen 
die 12 Distichen Einen frühem Druck oder eine Frühere Er¬ 
wähn ang konnte ich nicht finden. 

If (1583) Sacra« Ihbthihrcat sanctoruin Patrum , temui VIII 
(divite chris tianurum jx>mvitHm g<na instTnctiasimcufJ per Margari* 
num de la Bigue, Paris. 1689. bringt Spalte 538 nach den Gedichten 
von and Über Sedulius unter Gedicht niit der Überschrift- D. 
Brnnii I. P. Maritai de Aporttfit, in C'hrtxii tut toelo» axetfision* 
obstlufteaeettübu# EpigramriTa, Auf der nächsten Seite beginnen die 
Gedichte des Arator, 

Ji (1664) Magna liUdUtthem vetenim Pfttrnm , . . in XVI1 
tomos difitrihota- To in na octavns, Paris. apndJolL Billaino. 1654. 
B. 680 nach Seddins and vor Arator steht wiederum unser Ge¬ 
dicht. genau mit derselben Überschrift, wie in der Sacra Biblso- 
theca 

B (mfv) In der BihltoÜ»ca minima veterum Patrnni, bag* 
duni Bat, seit 1677, ist vol. XII p. 215 unser Gedicht Enfgenommeti. 

Gewiß ist der Text von H 1689 und 1669 ans F genommen 
und nur in V, 1.9 und 13 durah Conjectnr geändert. Dar Text 
von B mai- ist aus B 1689 odor B 1664 genommen und in 3 
Versen (16 und 19) wijül nar durch Leichtsinn geändert- Ans B 
atHciiiit der Abdruck in flligna'a Patrologie 80,408, den Vättasso, 
Initia patrum, citirt. 

I'i Wie der 8. tiami Jirr Sim Biblia Eh»» Patrum von lSS'J, vt> enthalt 
attirb der - Hau 4 der lla^tirt iMitiolhe,'« Petrum uur Oedirtate. Üiruotur enthtlr 
B 14^' slee VcriijOfui Forti; intus auf Spalte *7!»—1*70. B 1654 anthili. *ie 
c* 4 ch«ioi. Jitsel t;o Sammlung. nar nul asfbf in )lind notirte» V wüßten, 

auf fj. Tlii—f-aT i ["“rri lieh ite-EinnT dieser 8, Band dur Uuens i'ililiulheri mit 
k; |(.) - <aij! Leo erwähnt in «rinet Ampfe n XIV/X.V die Vnnetianer Am- 

de* 5fjl.■ niujf von 157Ö, dann die Maimer de, Uro*"r von iftrSl. 

Dem «a^t er: 'hlig»a biblJotfaeae veterum patmm voL Vllt jmg. 7S3, Part«. 10*+ 
(jfart 1G0+?), toalinet rttsm Mirtiui *t rarmbunj Eibfus (dcainit io XI, 36> 10) ** 
codjrc #uu nt ul tum sh li divtnu eipreun, lutiitot ifa cilitöntms jiAiiim mitkU 1 . 
Zutnirtvt tmülift du YerhiltMÜ des D rurte» von ItMÜ »u dein »au tWll faitso 1 *- 
•teilt werden. 




Poetische NaeLtest 1114 d. Book of Offir n. iiu d, Codex Begius J A. XX 003 

Der Text beruht also auf dam Zmigniß von C und von F. 
Bis jetzt ist nur der Text von Fabricius bcnfltzl worden. Er 
scheint auch der echte zu sein in V. 11/12: H ; 15. Dagegen scheint 
O in V. 2 'cernit* und vielleicht V- 15 ’destina’ das Ursprüngliche 
erhalten zu haben. 

Dies VerbJiltniä der (Quellen ist zunächst wichtig, wenn wir 
nach dem Verfasser fragen. Das Roük of Gerne nennt keinen 
Namen. Fahricins sagt, in »einem Manuskript habe er gefunden 
'aatiqnum epigmtnma Honorii Romani episcopi’, woraus die Biblia-» 
iheca Put nun wohl mit Kecht gemacht hat; Honorii 1 pontideis 
rnmitni (625 — 638). Einige Distichen von ihm finden sich unter 
eio-m Mosaik in der Apsis der Kirche S. Agnes fuori le mura 
(bei De Fiosai, Mumiri Cmtioni delle ebiese di Roma, tav. 18). 

| ln halt) Nach Fabricius handelt das Gedicht ‘de Christi ad 
cooles ascesscT- Die öihliethocfi Patrnm hat mit Reoht Bogeaetzt : 
'de Apostolis in Christi ad coelos ascenaione obxtupeaeentibus'. M. 
ManititUr, Geschichte der christlich- lateinischen Poesie bis zur Mitte 
des 3. Jahrhunderts (1891) 395, iitöpridit das Gedicht und eehlieQt : 
‘Jeder Apostel erhält ein Distichon. Da sich nun die Überschrift 
Ffttp-ftamM findet ond Vers 19 mit Uic beginnt, so »'tebv ich nicht 
an, das Gedieht für den erklärenden Tost eines Bildes 
zu halten, auf welchem Christi Himmel fahrt und die Jünger 
in den verschiedenen Situationen dar gestellt waren. Die Kürze 
der Darstellung sowie der ganz* Ton des Gedichtes dürfte eben¬ 
falls für diese Auffassmig sprechen’. 

Diese Erklärung de* Gedichtes ist unzweifelhaft richtig. Sic 
iat &i it wichtig, erstlkh für den Text düs Gedichtes seihst. Denn 
so wird ohne Weiteres Idar V 9 'vocat sine voce Philippus' ernd 
■ohne Weiteres wird in V. 2 klar, daß cernff dominum pergere ad 
aatra sotini (ü) richtig, dagegen t-'inil (/■'#) falsch ist Mißtrauisch 
wird man hier gegen jedes Perfectom, da eigentlich kein Pcrfec- 
tum hifftorimnn hier Vorkommen darf. 

Wichtiger aber i jt die richtige Erklärung dieses Gedichtes für 
die Knnstgeschiehte. Da der Pab^i llonorius 633 gestorben ist, 
ao ist hier ein Bild der Himmelfahrt geschildert, das noch zu den 
altchris Hieben Bildwerken gerechnet werden kann. Da.^ Merk¬ 
würdige an diesem Bildwerk ist die große Sorgfalt, die der Künstler 
offenbar auf die Unterscheidung und Charakterisierung der Li! 
Apostel verwendet hat. In Stein ist cingehande Cborakterisining 
der Haltung and der Gesichtezüge schwieriger und deßwegen war 
dfis beschriebene Kunstwerk wohl nicht eine große Marino rtafel, 
sendero ein Gemälde und zwar nach der Liebhaberei jener Jahr- 
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hunderte wohl ein Mosaihgemalde- Die sUcbristlich^ Knn^ ver¬ 
wendete gern dlo Reihe der ApoeteJ. Besonders für gekrümmte 
Wand fl loben von, Absiden udcr Kuppeln wnr dio Darstellung der 
HTmnsidfiUH i--!-:! gi eignet* ir Steffi 

Auffallend ist hier haupteüchUcb^ daß Christum nicht erwähnt 
wird. Er muß eigentlich sichtbar sein- Freilich V. 11* i fnign^s3e , trad 
noch mehr 20/21 ’portfte cocLI defixim inhaereF und 'abUap' geben 
di* SCgKühlcc \ t d t*ir Verstell nn l* duß ( Jliri p? tu r ■ ■ bqn schon im tl inmleI 
verachwimden ist oder daß von ihm in flor Wolke nur noch Aie 
Füße sichtbar aituL Bui der Himmelfahrt ist mdflten» 

Maria gegenwärtig; hier nicht Dte Apostel sirrf di* fm traten 
Kapitel der Apostelgeschichte V. 13 genanntem ulf, deren Namen 
ich die Zahlen mich an seren Distichon vorsetsse! ft* Petras et <4) 
Jeimup», {dl Jacotni' et {21 Audrt-as, f&) Philippus et l7\ ThiHtiot&i 
(6) B^irtholnTTwmu r.t (R 1 (0) Jar-obu» AJph&iu et i IÖ> 

Eiuiün Zrl-.roi ct Ü2) Judas Jacob i, Hmm kommt aL 11 der 
nachgrwtihlte Matthias <Act. I p 2ß ceeidit not* wuprcr Matthias) ct 
fuinEini *Mtii3 eat cum nndtiriin »portal»}« 

Natürlich sind die meisten Apostel erschrocken oder &chr er¬ 
staunt. Außerdem scheint yarsoMedancg Apoätiln bewundere Hal¬ 
tung cng-’^chrirbcit zn werden, die ich bei den einzelnen Biatmhen 
besprechen will. Aber irh habe nicht erkennen können, daß durch 
Alter, Hurt los igkvit, Stehenj Sitzen, l .Hufen tisw die 12 Gb- teilten 
in be stimmte Gruppen geschieden vvrTren. 

JedcufiJB mußte der KiiiiÄtb * ver-landre loben. >J sr ein¬ 
zelnen Apostel lenen wohl die Xnoirn hoige^etet. warm) lebendig 
3tu rtntcrflcheidciTi r eq daß ttnser Dirbter vr-nviiUßt werden h glitte, 
diese < 'Imrakterisirrmgvn durch seine Verse mriziid rücken* Diese 
lebendige Charakterisierung ist für die Hltchxfellürhß Samt [wir 
dürfen wohl ftRgOni Roms) ruurkwilrdig und -ie verdient - von 
drn Kuusthisiorikem beachtet zu werden. Johann«-* Ficker hat 
l äm ÜaHitelluiig der Apostel in der altchristtichcn Knust* 1887 
(Beiträge zur Kms*t geschieht^, nene Folge \ r ] eingehend besprochen! 
allein weder hier, noch in seinem Aut sat^e filier 'Die Bedeutung 
der aUchrisllfchoii Dichtungen für dlo Bildwerke* in den Geyam- 
undten Studien mr Kimstge^hidite T Leipzig I8SÖ S. tB'i kennt *r 
diese CHchttmy 

1 Lnre videt ('ihr in tum JVttov qmm« no&te negavit, 
et rernit den Linum pwgftrO ad astra stmnj. 

(■ n»d JF hfthüu; t[ucm Fetrti^i ßi 'Piitnu ipmro , ( w a a wntil w cinr 

fobJt-Htii Mt. Abflr rszji* Ol. tli^rmidigr. Bann btU C /*' und 
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2?- craiftit Piftrrat» twht mtrai Jetzt romi’n Herrn im Lfchfglimrs und *w*r 
lieht ihn m den Eümmpl rttLgthiy* XHew? Anrttihung j*t kttiatlo*, aber 
darotumt nnigEick Ua^jegüD l ceciait r ins. Wold nur mim: zwar »He, aber be- 
deutliche Conwtue. In die SchUdertmg dpa Bildeä p*§t mcht dfifl erzäh¬ 
lende Perfect. MimiduF Ö. 394: Petrus erhebt seine Stimme kthh Lob* 
gea*ti^ h noch F und M, ■bnr unrichtig. Aber sieht Potru* den gmmca 
fchwehflsden Körper oder nur noch die Pdik 1 , wÄlirrud der Körper erbon 
von d*H Wolken d^s Himmel» Tcrhölll M? 

3 Temtue Anrfrrris Drat: Miserere, magieter* 
in rcgnum patris collig© discipiilimi? 

So UFB. Amb™ at erschrocken^ zugleich drückt seine Haltung 
die Bitte üud; ‘Meister* nimm deinen Jünger mit dir in da* tkininluehn 
Kelch!" Du will wob! auch Mimitiui 3.394 nagi-a: ^Andreas bittet, daß 
ihm da^sclhe widitlAhrtij mögr/ Gallig«: nimm mit! vgL Math 

hnapc* emis, ct öolfugiati* ms* 

ä Ja&rf/rt expavit, humbüem per nubila ferri. 

£7: ß tiubponit scapulns des tim nnU den. 

FMi C sapponit H&puUu 4 düt pia s*ot» deo. 
i> JicobiiN rxpuTi! FM, t-iptmk Jfttöbn» V\ auch m W I" int gemoBnen 

"Jilci'j ÄtpWi „ aiebl ‘JlitftAu', 

In V. 6 gehet« diu Handschriften «lork nttBeinjuadrr Di" Bichern YVnrta 
4 sabpfimt BcapitW »ebninen anzLidouten, dal* Jacob«* li-eim Anblick dt* 
durch A«* Luft fliegendrti MeMeLim airh iriaaumwEfelnckt Die Worte 'dat 
pi.t votn geben nur dm okutiäclüM^o welchen Monitiii* S, 394 

den) giuasen Ufjttibaii gibt: ■Jakobiu wendet eich erschreckt znui GcM”« 
besf dehnet ein« Stütze.; *o wird AÜiua deütina ca«li b und der 
Fddherr Thonuu 'LihYcae nulftniTs dariina tarnn* grauinL EünMe s*i 
hier ‘dostina »nta diu»" (C'J andeutetu daß J^cohtt» eich zwiMmcbduekl, da- 
roit {:twu Aer dihin fahrend» Chrtstnä atit^ibm landen ktinnn? notn würde 
dann aodeuiro, daß di-r eine^ wnbl bekannten Mene eLlesd die iitötw 

bilde. Tri die^e Ltn^rt ^deatina' die richtige und uraprimgUd;■»■ itann iet 
der Text ron F hier mwk abgeeadert and Terwdfcwrl 

7 Haerei ab a^p^etu per oienibra Jvh'tnnt** 

et turbzUuü aJkui s sk- stfttit, nt jdaeeat. 
lmrei Ü MiuiititiN; ^Jdbvmeo bleibt aUir vüjc Endoitmcn , »totH -= 
fürrjxt , niclit ftfnj, Drf Eviiu^elLit JobuuH?« wurd^ uft oi* Greta 
stüUt; dagegen der Apoatel und Lieblingifsnhiiler Ohrkii uft uila irdionrr 
Jfkngliug. Trotz d* & Auwlnirki den SebrtfiifU> maeHi daher ^äue Gntalt 
etn-en foUjdlUjgin Kindratk 

ü l^Liin sequimar te, Christa! vocat ?oee f J /fJ j>?/njs 
in iFito prolecttiA ego liberefc usplicitns 
Fßt id mtm pruiectufi egt» Über implicitü- 

i* Quin Bi Cjcirm 0 und F\ üpün‘ w% nur üon ^tar; doch eim tKüh- 
wradige Pliffipptifl diürkt darob cIuj- hwflige Bewegung au?, dnß ur Uu-»iiu 
nncbeüea will- Hfoent ^Lct Tnce' ist bei der Schilde mag d>:» Milde* «iao 
glück liebe Wendung, Mamtnu S, 3Ö4: Thilippuii mft iw! Warum folgen 
wir dir nicht?' 

Kfct O«. d ffb«_ NwJirkWttt, PML hirt KIM«. HUT, HfTt II 
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10 IttiO iircikttah (C) ist chan metrisch unmöglich aW auch tim 
Tee* tob TB Ir mm ick nicht mfrvtebpnCL f>deT darf maa diewr Zeit dln 
haMmhamrhe ^Tafsigwug bh träum, AtS Iüht' Suhjrct ist und preise* 
für et inplieittifl* Prtadical t3 MVokloul, Oiriib auch! Hin denn bann 
ffträen OrbrEtueli euiüiut Glieder ich itwn zu Boden gosdil&gm und mjt 
Fevsetu gebunden? 1 

U Bartlioffmwt p*des CbrkU peuduru tretuisds 
li st vk F fii CÄplaa, ieitäertf jhj&ss duuiiu. 

Bo hat F und ü. C da^gs» bot den Teil: 

] L ßurtliuldntunn rädituiu Christi pordere trümencit 
&ü nolt ui capiat teachrt* manu* 

l>*r Test von C kt mctriMih und firnebhek muuäglidt r>üj;egtFu der 
Text von P und £ gibt sbuui gesiügrfidrji 8iött, Mamlliis &- 394 tirklilrt: 
^BarÜiulüiRJwtiü will di« FtUk de* Christ tu urfiw^n'. A)n^r 

Üteh, w¥im w\x dcfthalb, well die Gestalt ÜhrUti tiherMupr nicht genannt 
und htitehriobeti wird, nnsjaluncnj, daß am Himmel mir ein *>ditr l^idt J’ uJÜ* 
dßö in tancr Wolke v«scb windenden ükriMu* .rinbtW wnrun — wie i H B, 
Hüfcst über dem Auftakten-bia Cbrbifrus flieh eine Hand a u« den Wolken ihm 
«it^^fftsrefikt — r eelliat mx rUmr Annahme paßt der Tau von F und B J 
'du mijhit dich, im Stando zu sein, dis Hände w weit uiiflainrtrsckflü urw." 
Statt jjOEHfi hnt /£; paco Dfca iflt nur eine Ccmjcctur rrin La Bigoo nnfi 
wie ich gkuliU* eine unrichtige 

C p Fff 13 Tfwritn# ex toto liondtm satiatu*! amofe 

(7: 14 paTpitat et p&tpat tangere 1 a tim. 

FBi 14 se palpare putat vulnera miimbm lataa, 

Qwagi kt wohl daß die Lwdw dea TLumii* noch nickt göwiittigt ist 
and daß er wie traiLmeud aaine llilnde «o nrhftbt, iüh ob «■ noch immer 
CLnaii l^üi btLauts üiwat Emu gibt der Tsel von / urnl i# und d * *em 
wtil wohl mjuh Manitiu» (5* 394 j rb™üa gkmbt uimit-r nach» daß er 
«eine Finger in diu Wusdiuak Ugv\ Ikr Yzxl tou C kt ttiir uoviSitündLiah. 
Ci lä il^rfÄrNB interprea haboit correpto« in ip$o 
th 16 et timor inuasit dic0i l e verba sen^m. 

FB* 15 Muttüeu« tnato niniUifl. jrnr suriptu laeutuä. 
fj- 1€ nurn timüjf tnväffit, aota tasers Rvnona. 

Id V. tä bring? dir Bihliothrca maxima pnErum Lugd, XII ja, £lö 
c siierp" »mit taffwei: wohl nur idn ^k % hn?ibfehirr, 

Maüifiuii erklärt dm Tait von und B: 'TUgtibia^fl «tbemt Bnch- 
!laben inii drr HuuiJ zu mairn: denn die Sprache hat Ihn Toriiwrrn 1 . Der 
Text Wt FM sehnint ailfirdingfl zu. beaagm^ daß Mattkaeue hier lijH^raietli 
wht, wie er -itin RTau^älitun icbridb. Der Text von £ im akmidxit ^ inu- 

\oa Sollte «tait 'hiibuit' zu -chrcüh-fj ewtin ‘tai-uit’, #o daß dis**ibe Sarim, 
der scbrvibeudB Evnngekat. auch hier gs#diildert wttrde : 4 ihr doltflotecbendo 
ffttikwMi* kt Teretumm^ in «ick ^uäamnuFngeknn^rt: dmn der Alte fürchtet 
Mcb tu s?pr&c!len , ? ^mterprfti' deutet rieSJdcbt darauf, daß Mattlinefi* mm 
Evingnüum in anvuiaes-scher Spmcbe verfaßt UabdD Boll E« war* merk¬ 
würdig. wetrn hier wirklich xwei paralEele Tcttf^fungoti Torlägen, W 
leieht wä» % f « 6 B d e*ün& nota dfto 1 und 'dal gua tdiä dft> J m TcrgUidiflii. 
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17 Jttfflhu : Alfthnd pallet imu TDürte Aüpultus 
duaa Grumtes m'uks, reddere ^uod potuit. 

IiaImji (j fAlpKiü -vitj y uud B. Akq scheint «a lidiser Tw 
vofÄulitsgo«, Munithi* orklM: ‘Jnknbui, ik* AJpli*™ Soku, ist mit «tanau 
Augon einem T««« gleich in den AuLlkk verstehen 1 . [dt l*«»r kaum 
dae Erklärung finden TTimer Ausdruck Leichen bla » 9 * 1 ' kann oan <1«m 
VotIhikIuüI ilc» RsxuuiHers ii*hrr führen, 'paUat eine iDOrtc « e pt 'ltgy 
d«u(ct wohl darauf, rbü diwr Apostel uhllfliftchtif U-ieheablnfl jiu-h gestreckt 
da liegt Dem konnte denn dar Pentameter sich nEncbbeÖm*, mit 
• v ;nue: indem er jedueb »eine Augen öuisii) uachseiidtit. da er, senat wia 
«ia Toter regungslos, wenigsten., bereits die Augen wieder tiffnei und ihre* 
gev.ilintwi Dienst temcliteo liüi. Dt läge freilich Dabo, '«uon’ (statt 
'«Jtiod ««') tu schreiben. 

19 Hie stupct tultojiitns tfhnmt cui^russe to iLtintv tu 
et fugit ailecLms inlgaru velis pati. 

C Lut 'adnectnaii 1 ; die Hibliotbcea um, Pninim Lugd. XU, aij hat 
vooAntr»’ statt tonimtem; wob] nur ein Schreibfehler Mamtius erklärt: 
‘Simon fürehwi sich und flieht, um den Blitxm *ti entgehn 1 , mit der Kote! 
‘Jedenfalls muß t* heißen Ttilguru wlU |mti\ für volL«r'\ ‘Nolle Trrecbtectiteri 
ober den Sinn Vielleicht druckt die üobcnJa de* Simeu «nereeiu* LUelute. 
Entminet) «us, andere*, itft Tmi* gegen jede Oufahr, Da» Perfect •migrusto 4 
fiaßt besonder», wenn nicht mehr dir gmust- Ge»mh Tlirktj an "eben ist. 

21 Matt*a# porta<> caeli delixus inliaertt, 

omtiin cum l'hi'isto tests abüsse. pataoa. 

21 #i> FB: ‘in jiorteöt“ und ‘inhinvt’ knt < 22 #o t'B\ testi* ahiese 

<." Uanitiim erklärt: ‘ätuihisa blickt nach der Himmtlrpforti;, dn er mit 
Chriati Weggang die* für wlorea bdt' + SL ainrrt uoeb der WdJte, durch 
dJa ChrwÜ (JefUlt vet^diwsuiäujL \nK Ab d!«* Irdische ^hu* Ohrte ti An- 
wwaheit för Ihn wei-UdüS gewcffdea tet, ‘testi* oder pateuat 1 wäre möglich, 
heidr Wörter *ustnrniüt gebfen nicht, nefite' = pi-nfrsonte tel mräglsch! 
Audi diese Werte düd vertmgünh mil der Yoratelluög, dm£ in der Walk* 
noch Chrbti Fuß inirr Kdöe tu M v hen wann), 

2Ü Jiuhts o r^iDcti» oorpus sine fronte levatu* 
compicit oockimi vivore m orbu doum 

So F nud R. D^gpgrö C .Jud^ imctu e_ *. fr* \%i) 

ff rnidet ÜW. viTp in e. d- 

Mauitiu» Muchl m erkUtreni 'JuAaa r J*u-jjbi udur Thaddsrusj fmdJich 
erschatit I_?:ben d*fl gctfiteteni Gotten tu dar Welt 1 'et emeti^ uod 
s dfmOüifltrat r sind mhou melriach filacL. 'Corpkia sine fronte' Iwxexhn*!- 
vielleicht einen voa kinteo ^eaehiLtu-K Körper. Gerade nnj Ende dor Apastfti- 
reihr konnte Elner H dtr l in der ganren Uber Air andern n- 

hüben, tod dw^rütollt «icl In V. VA geböit wAl % ofb * 1 

durdiau» wii J ecciittiin\ mchi io 'rteerd'. AUr wa koimte Ati Kfinitler m 
dar« toi Leu h dmß in erhöhter StelSlnig büu abgnwfltidjeter Apuiloi Chfiitö in 
aeine hhniidtechf! Eetdicbkoii nuehhiickün konnte? 


41 * 

m 


Wilhelm 


m 

Cer ne BL 86* = Knyperß S. 171 schließt sich fui di» Heia* 
metor über das Bild vom Christi Himmelfahrt 'Ymnumpro pec- 
catis: Pro peccatbi tunaro 1 , 12 reich gereimte rythmienhe St rophen, 
welche Blume Anal. 51, 351 gedreckt hat (8,1 hat C ’laerimae ca- 
diie', Dicht ‘eadite’). 

Game Bl. &i' = Kay per s S. t/2 enthält die 16 ambrosmiji- 
«cbeD Strophen ‘Domine deua Jaw*. tm deren Ausgabe Bl tun« Anal- 
51,172 noch ein« zweite, eine londoner Handschrift benützte. 

In Gerne BL *7* = Kuype» S. 173 schließen eich an die 14 
Paare von AleaaadrincrB: 'Atnici nobiles Christi etuit % irgines* 
Der Twtt ist reich)ich Tardorbt. Da aber 'virginfla' = caüti - , so 
sind die mascnlinen Formen richtig; 6, >t qni; 6, 1 iati, 11, 4 inacti 
mid 13,3 inneli. Dann ist kein Grund rn ändern: l s 4 ‘ipso und 
8,2 m 5bre virginamL 10,3 hat 0 •qnod no\ cum redis 1 und 12,3 
‘triumphn mobiles'. 


Hexameter Beda’s. 

Jbi Codex Kegiua endet eine große alphabetische Gebutweihe 

mit dem Schluss^ des 38, Blattes, 

Die Vorderseite des 39, Blattes beginnt mit dem Distichon : 

Me simüem oineri ventoqu«* nmbnieqß« memento, 
gtaminifi utque decor sic mtm vita fngtt 
Solche Distichen folgen ; im Gänsen sind*» 20 Verse, so viel 
als gewöhnlich eine Seite in dieser Handschrift füllen. Die Rück¬ 
seite des di*. Blattes ist wieder mit Distichen gefüllt nnd ?,wHr 
wieder mit 20 , beginnend: 

vjEuun dilecta t.ui folgest sacrari* tcutpii, 
ntrta cuiu? ämtsr iiagrat ad «tma mens. 

Dann beginnt da» 4Ü, Blatt mit der Überschrift: 

VetBCM ripf) w wes tuLNTiAir,. 

Dans folgen die 1-1 Hexameter, welche schon Dreves au* dieser 
Htt copirt and in den Aunlccta bymmca XI, 1891, p. 11 verößent- 
licht hat: 

Meute camun tiomino grate® laadesqne rependenB 
pfi« i nnctis. tri buk saern quae mihi gratin Christi, 


Pofttürh* Niehl m m* d Book: cf ierwfr n< *u* d Cotte* Hiifina J öl3 

3 Credo deum pfttmn, verbo qiü cunefcs areaviL 
i|iii genitor re nun iiiuuduni nul» löge roter oei 

5 et uulia $ub Jugv luanet ; cui condert veile iist t 
quem frone nulla videt T eed tot tun ccmspHt ipa*. 

7 Credo deum Christum j paesus qai conctn novavit, 
omnia p&ciücane tttmin qui focit iitruquti; 

9 qul tlß-UÄ ei ho wo natura perfecta* utraque 
tcrnt salua ctmsiat Vitae spcs. unic* tem*, 
i I qnl regit aeiheriirm priticoph io prineipe reguam. 

Credo deam pariter annnnanl te, spiritng alme, 
qui eaelo vemorre pargastl ciimiHA mundi 
11 lüuJtipUeiqne botnmani repleifci (j cetera dono 

V. 2 aacni qa*ö mild /Arrnv, quas xiv Lvrp 4 cciljcmi J3nmt, 
crtbßrcftiu Jbp V. H? lö Ibaia Imi Prt-v« Anal. üu t i t & r 3 1 ; 
tote, ip'5 tiJiic« film 11 nefrrwim fimtt 

In dei Ülierschrift hat eine neuere Hand Cu (L mit 
aufgelöst' doch ist es watelolifimlißh aufzulüseu mit Cudberthb 
o& beznkhnet «lat* ula Dichter dieser Hexameter den Cndterthus, 
dun Sebölor und Freund itas Bedjt DteJ [^iBt hier durdmun. 

Für die äi Dhticten* wedelte H3 3Ö 11 and 3fP füllen. ißt die 
erste Frage, ob sie wirklich, wie R E Werren# The Antiphonarj 
of Bailgor II 101, «OLgt uieiits Anderem Bind sds : An elegiac 
purm Ui f Ilms cummenmng with tlte Iracn: Me öimilc-m dneri 
Da* ist ein Irrtfmm und dn seltsamer. l>omi sebon Bov + id Ckasloy 
in seinem CataJegnu of tbe MSS of the Kings Library t'lTfWi ver- 
zelchncl p, äi ule im> It der ff&ndscbrilt: ‘pRulnms H4 etc. «anmirc 
elogiacu und ebenso E Munde Thompson, Cutuloguo üf andent 
mmnt&scrtpts It (Latin) lt^4. pag* Hl: tu 'il f, Htf Version of ttio 
B3 1 B4 lh i P alm in degmc Verse, l**g. 'Quam diloda tm\ Da^ kl 
offenbar da* tüchtige wai nach Waller de ifray Bireh + Ats hu- 
cient manascrip^ Appendix p. H»S (1 Öfti, Hmupshine Hörörd Society 
nn ^ mifnalniL 

Also mit Bl- 39 1 des Codex itcgiua beginnt ein neues, bis jetzt 
noch nicht vcr/oichtiet«^ Gcdubt, eine Paru pli r u> e lL ^ Ö3 PmI- 
m*-? : Quam dilecta tatemimula tex domlne vlrioUcu w#« ■ i j h Inssu 
dieses abgoscUosspim und vollaltedtp) Gedächt ximnchst liier folgen : 
Quam dilufüi tui fülgoot suceätüi toospli. 
atria cuiu^ iuuor ad almn maus ’s. 

ii Spiritw hoc menrr. Ihm ipei laotasitar et artu». 


T) oy iw r^Nin urrin ™«?T 
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viyentm «t lieeat mente vidne deutn, 

* Pulce tua fodulei qood ilintern rund Hit tilUr H L ) 
tarieren! i> pnrgKisn rrimlnA cutictü lare. 

T 1‘olsCcs hüinitatif qai [Uiug io jiedibiM 

lan* in saeclti pios qua inü perpei- siiit J ; 

* Cerue™ inqim .Sion eastls. den* dim- dcunini 
cHaa ioo SolymaB mmmta soI« tippten«« 

11 Dnlciur uim di^a eaftli mihi folget in unki 

quam mtUeiift anli ih-riila saecht rosis. 

11* Hisi nmJIem fieri licet uitimus iiieöla caatriji 
quam Laii Irabcis muudi et honorr i'rui 

15 Transit BMii torremr polt pjix ainm tim liebt r, 
v«iv tibi rita pi«>* Christa» irr mi> foeafc 

- 1 * 3 " modo* stURBte, tui. Eonkür, mini Inmltni vorbi h 
lux ifcet ct lumpet nnoti tum Christ**, memo. 

1t üt tenebm munrii tote [uconte fugatis 

spirilms ultA Icvet nus super ustra tuti^, 4 ■ 

DSf Prosodie kt verletzt in V* 5 Drdw im rrdotni Die 
metriflchr: Form der Distichen isl noch rein: dk. Hexameter 
schließen mit einem zw«t- oder draklUdgon Wurt T dir Pentameter 
üut mit einem dEmaSlügen, Mit Ausnahme von V. 18 tritt in 
jedem 1%!B in mri erschloß kräftige Sinnes pause ein. 

Wer kt d er Dich ttsr dieflor Psrapir A§ e des S B. Psalmen 
welche fol SB 1 des Codes RtigioH ffiflt? Du* hißt aidi dem!ich 
sicher festeetion mit Hille der 10 Distichen t welche die Vorder¬ 
seite d uz UJiitfef» Bih fiillirii: Me biftiilem einen ttte. 

Itrda*s OrLitto *d rirciDj. 

Die 10 Diatirhen nui Bf. B9* de? Codex Beginn JJe similem 
cinBri' bis k ore ineW Wurden von Warrco. The Antiphamiry *f 
Bancorp 1895, II 101, and von Xuypers 1002 mit den 10 Distichen 
Aut Bl* 39* Quam dllecta toi 1 als ein Gedicht von -ÜJ Distichen 


I | dulce r#rffl/ri fluorf „ , ■ 

~f “ fch; dk Hajiis^hnfi gictu: gua tnu j wpat uhi ■» tat- 

ci,ji4 j4*& lau* nltt |jfu# l >üti If&^caivn r -ij Bik^c i^bproiHUti^ tiefcluiftifl! »nd 
erliubt tUr 4’idmhil’ji 1 . Mctrtmlj I'etrarhtur bnu nlunr im wtc-kt pim wthgdu d» 
Spontküi iin mwtskm Tlifefi nirtit «old ab^r *U SdduA 

imxent <qm i tu* ^pt S bflikt ilaitn fqt ,!tf avitho Hälfte^ 

3) aßfi gebfirt xij 

fl ^ [;— 2(i; plf. Elyumcn «cIiIMmü ln Uer mit '3nUi i.t*b ^ ri r Tri- 

mt4l^ fihraro «Mejjt ilgr Dirhtw teiac UimlkktUnf <k» 
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angesehen und duüliall auch das loitiiuu ‘ijimju dilecta tui* unter* 
schlagen and nur dt» Imünra ’Me stmileoi cineri' anfgenommen 
n' ’Lüvalier'j Rupertorimo no 2u57$). Aber aut;!» Chariey, Thompson 
«nrJ Bireli, welche die Sdbfitifiidigkiil: der Psolmparaphraav er¬ 
kannten. wollten mit den ersten 10 Distichon nichts an* u fangen. 
Da. Icoautc ich Hilfe bringen, 

ln Jeu C&Utngtr XitchrichiCD bube ich 1912 ri, 22tv-23fi einige 
Verfle behandelt, welche in der Handschrift in Orleans nu 134 
■ 1 K 1 ? IX S. 2b 4» erhalten and daraus schon uJ'ter gedruckt waren. 
Sie haben die Überschrift Oratio Betke proabyterP und bestehen 
! i ans 13 verlotterten Hexametern, 2) aus 13 verlotterten Penta¬ 
metern. Schiebt man die Pentameter zwischen die Hexameter, so 
ergeben sieh 13 Distichen, deren Inhalt, wie ich Nachrichten 1SI12 
3. UtJO and Nuolirichlcn 1U1& 3, < >13/4 Note nachgewiuseu habe, der 
Überschrift, 'Oratio Hedae presbytüri (ad deiun'i 1 genau entspricht 

ich gebe hier zimiiuhrt den Wortlaut der Hundichrift l&i 
(tdl) von Orhanf S. ,J| nach *‘ig»Hier Oullation, wem ich die 
VariouPn ihr 3 Aufgaben (ttitt, nutke ; iJabd bezeichnet </; Mar- 
tcni;, Traiiniu- l- nithqua ecciesiut disciplim 1 17 uCj > 13 ?"; • : lUar* 
teile, de anüquiu crcleriai* ritibas LLL |_4737) 670; mi Migue, Pa- 
tredogia latiua 10t, 1HL»7, 

Oratio Hedae presbiteri. 

1 * ilcus uetünuie munde apes nn ka vilnc, 
tidn mauens miseris suliis in axe eulus; 

-i Da mihi suilVaginin in tan tu dbLTimine brumm 
et tiimnlmn ji nccc, rex iiingnc. tue re luuiij : 
ne caro snccnnibat validi« infirma tyr atm i « 
ii si sota innuimVis ubvia lein pnrot, 

Sn Iunten ihn ersten M Zellen in der Hft von Orkans und in 
den 3 Drucken : nur hat V. 1 aeterus: uhi. 

Aber V. 7 lautet in Orleans: 

Me rimik-m eineri venloqiie liinbrnrqnc meineuto 
und V", 20: Danit coqae saerum personef oro m eins, 
d, k. dir |0 Distichen, Vfükhe iui Codex Regin - die Vorderseite 
von Bl. 33 füllen, sind gleich V 7 — S tS der Omtio ad de am 
B ediCs. Mit 131, 39 beginnt die 3. tlAnd im Codex Regiua tu 
schreiben. He ist also möglich, dnfl zwischen B). 33 und 39 jetzt 
rin Blatt fühlt, das einst die ersten ti Verse von Beda’* Oratio 
enthielt. Jedenfalls tri fit es rieh »ehr gut, daß wir l tu- die etwas 
verwickelten Verse des Bcdß mit der festländischen, zunächst am 
Fleury, weiterhin uns Regens bürg stammenden Handschrift von 



618 Wilhelm Mover, 

Üriaiuis (0,i die jiuukre Hsmdsdirill ßoyaj MS, '2 A XX (R) v«?r* 
glddivn kunnoii. 

i Me dmikm cinod ventoque umbniMjus luöinentii! 

grtuuinbj ntque decor sie mea rita fugit: 
sed tua perpatiiH pietas quae fulgei aL atwo 
eripkt seuipar fraurii- alt im Lu um! 

U ToguiW qui i .iriils vemema veaiitui ab alto 
auctpiÜ fthdydnun perentis nore iVmtn, 
aerios earg quu possei dgvincere 11 atu? 
et vaga jdgnil'cro vertere caatra deo: 

l’i i’rudk bi frcaiikul, coudlimtit et Lo-sticü sulpix 
Iruaquf iTUCiitu eitet nrilee in tiroia snos: 
te >i Lite fidentf’in itidEir. viel mein ditet, 

nex* riiit nultun pectora turlmt Siydms: 

H* Li her af a IfKjuei? tctu protegeute profund!?, 
alti throne, mereaI , Iuris adire rias 
et, rt-x magno, Lui ßurere per edita teuipli 
atqUf fitteri* nupormu edsuR ttde^ee churis! 

‘.'3 Mam tun mmter auiur ^kit atria dolce demBqUv 
fernere gJori/ieae Ineta per arva domus, 
and int angelieo dulcca qua carmme laude? 

DuvilicLiijur -nevtirii pei-yuiiut uic md.s 

y inne r*iif jiirtuji II wf rumns-t-m Mri/cr piemrjt O «M I i uv* 
ttiluh ni'riiS O, toi-Mtur •■■id lü fri-mm 4 IS po<rt-i HU, poMit'f 

Mryrr 14 verier* H JAper, ui'lurt' UtthI H cwlro '> lu floaEbmei 
B.Vtyrr ; eouiLiiüi'l öd, etmJjuuuft rut 17 fldk.-utcni II, fldfflitfl Ott M 
IT h,Hitr dilti «Afini timt Mtltrt ITtttttl itotirt m kubm: ( u = uel n 
iditBiV t " u#mt 1 1* lurbai HiJntd, üirtwt? Mtytr Liber niV 

ir r an iutsrr.Hr rl ¥1 «odiijv R • SU rauer H tdd, contra O 
34 ülorilic*. u, gioiiflet' t,f,i ewoiitu. 1 11%.’, iwuiiiui f) *dJ 

3l! r>allitie«H|Ur P. DmbEI eiMpin O iFJkVil ijmiipit. ivhf). 

Ited» kt dt r Dichter der l'nrapliratr de* S.‘l„ INniuiH d™ i «des 

Regföfs f. :W k . 

Die 111, l<>* folgumlen lloxameter »lud von Ciift, d. It. von 
BtiAa'i Freund und fSvltiilur Cudbertlju«, gedichtet, Uie Itl. S9‘ voran 
gühetuien DintieLen «iud von iJeda gsdiditet, 80 spricht Alles 
dafür, rlai’t a«dt dit- unmittüli ar J'oigendon Diirticben von demadtot 
Beda gediubtei sind. 

Fcfllier wußte iuuu ujibb von dmiLrligtu Dleldiiiigun llvdii^, 
Aber nwdidtsm Ludwig Tiauue dnruui' bingowitsseu . Muamni’utu 
Germ,, AuotOte* untiqu. XJV p, XV!;, sind jvi/t solche verälffent- 
licbt, lllnoiis Auft’eotft liynm. 50, 1 \) Imt vcröfFont licht ‘Soli- 


l'ufitüirhf Xidili^a »üb <] Ifcok t>( Trimc ii »ui d. Codex Hejciih £A_XX Ü1& 

Itanium VBtfmhilii Bedae presbytcri de paiilmr* 41: ‘Ccrrus nt ad 
fönten siticns festinat Bqrjurimi', 4t> Hexameter, in i Handschriften 
er halten. Dann "Carmen ven. Bed&e prrnbyteri de psalmo 112; 
Laudate ulti thron um pneri, iaudate tonmiteiu', 12 Hex. ebenfalls 
in 4 Handschriften erhalten, r.o denen als ?>, Handschrift do& Book 
of Gerne (ed. Knypen p.83) kommt, s. oben £>. ÖUS. in 2 Hiien 
folgen noch Jt Hexameter, welche 3 Psalmverse parsphraairen (Fs 
3,7; (jö. 7 und 70.23). Also paßt diese Paraphrase des Bä. Pmilrne 
gut nur übrigen poetischen Tliütigkeit Bedas; denn daran liegt 
Nichts, rlflü diese in Distichen, die beiden uiulern in Hcxumotero 
abgefniit sind. Der Venbau und die beseheident Alliteration in 
diesem Gedichte ftgL 15 ‘Transit torrena, poll pax . . 1B ‘vom ubt 
Tita j pißt zu den übrigen Gedächten, Endlich auch die Ans* 
drucksweise. V. t) altar purgaits erimina i nriereinu lan (wo 'lare' 
Offenbar lör 'Üanmia' oder ‘ignis’ steht ) ist bedaiscli; s, Blume BO, 
ä*7, V. Ö ‘perpes 1 ist Ixu Heda beliebter Errat?, fUr 'perpet^lis^ 
'hünpare' ist iiherhtmpt ein seltenes Zeitwon. aber sonst in transitiv; 
Dagegen üedn gebrambt es transitiv-: hier V. lü ‘lux tim lampet 
iter ine um'; ebenso aber in den Hymnen : ’creator fampuvit nrbem 
lumine' und ‘saerft gratiü omnes pk'ü lumpet*. 

Wie die Oratio ml deum, bo können auch dir Paalmen-Pitn- 
pb rosen ihr n Platz gefunden linnen in dem ‘Liber Itytnnonm) dt- 
verso metro -nve rythuio', das Beda seihst im VereeicliniJj seiner 
Schriften tiiifafiMt. von dem wir aber sonst nicht-' Bestimmten 
wissen. 

Unter A len in s Diebtmfigiuj ist in den Poetae aevi i 'motiiii i 
524 folgende Inschrift gedruckt in ns ober an bekannten tändle i; 
t|tinm dileota, deus, mihi sunt tun rempln, Satuotb, 
virtetum dominus, rex mtus atqnc denn. 

Te. pater ahne, me uni cor, tu coro quaarit ubique 
tuque jeiifi vlvus gaudiu magna mihi. 

, i^iiquo t ui* tectis ha bl tont, sunt valdo bentl 
et res mutt lau des bi tibi porpetuut. 

Hin mihi, qtutesn. domtun tribue, imtissiuie [ia»tor, 
utqufi tnns laudes hie sine tine canam, 

jfiesr Verse □ mach reiben den B3. Psalm, wir die obigen Di¬ 
stichen Bedas; aber Beda s Umdichtung scheint dem Alcuin oder, 
wm* der Dichter war, nicht bekannt gewesen t n sein. 


Kegln* roh &H ist von der ersten Hand mit !) Heilen eines 
Gebetes beschrieben. Denn hat eine andere, aber gleichzeitige 
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Hatifl weitere 8 Zeilen gesclmcbeß. su liaü die ü-, 4,, ü. und 8. 
Zeile mit rotlior Farbe geschrieben sind: 

Deitera aos salroa tontefvii in nevam. 

'J Dexter* ros Christi infesto dofendat ab beste. 

bexters uns dumine tuestur tempore in omsi. 

1 To deuß •ntmjpoten* v er bis laiidtunas et ucti-t. 

T*r den» onmipotem animn celebnuniu et ore. 

*> To 'lens omnipotens semper bcaedicinm* omnea. 

Jesus ümnipoteng de uh üdiuvii lue sine fine, 

* Qoi vlvia et regnas in meculo s&eeutorum, Amen. 

Wnrren {Antiphonary of Banger i I 100) in seiner Beschreibung 
den Codex Regina sagt: *A pnem in right rode hüxamcter lines 
commenring * üexteva uos salve» conservit in aeuum*; soine word, 
such ns 'sempcr', hus boen left out in tlus Titre' Darnach hat Che* 
vatier. Repertorium Uv tan öl, Jh- 8 Hexameter unter n<i Ü54?»t ver¬ 
zeichnet mit !), «. ^alrus ^emp-r| «ohiervet in aevmri. Doch 
zunächst, ist (in 1. Vers ‘duiuini’ zu ergänzen nach ferne öl 1 (oben 
8 . 

Dcxtoro me dumini coussrvid 'Muajper in urvuin. 

Gmtia wie Christi mgitcr dHWnijit ab Koste. 

Datm haben wir hier nicht eine Bonediction Von 8 Hexametern vor 
uns, soudorn drei verschiedene. Die drei Hexameter der ernten Kone- 
diction beginneu mit ‘Dextern* (V. M schreibe hlomini' ; die 3 Hexa¬ 
meter der zweiten beginnen mit *Te deua'; die dritte besteht aus 
dem einzelnen Vors ‘Jesus' etc. Daun folgt die beliebte SeUulJ- 
fumniL 


Oratio Mmn-uiif. 

tfach einem Biu- und Bußgeld beginnt in der zweiten Zeile 
des 42. Blattes rin ähnliche? S'ttick, mit der Überschrift: Ö ra* 
moucanl (tl. h. Oratio Moucani). Deuui patrem «leum tUium deutn 
depreenr. Spiritum satictuiii: :• Knypers p. 2l\) u, 220. Hs-zer¬ 
fällt in l» Abschnitte oder Gebete. Der 1. aöh ließt mit: rioe sa- 
bantb. ia. udonai rii eli. laba. sabaethani DiV amlt-ra <d »ließen 
miL 'eine sabauth 1 oder ‘film»' allein; der 9. schließt im Anfang 
vua Bi +& geratu -*« wie der erste. 

Ans rythmischen G rüiuJcn interesvirt mich das Stück. -Mon- 
cani' enthält natürlich den N’iunen des Verfassers, ich hielt ihn 
für irisch, fand ihn aber nicht genannt. So frag ich bei Tbimi- 
evsen au. b( autivortete: ‘AI ou cantus) ist kein irischer Heiliger, 
sondfitu ein britannischer, wohl ft ymr isolier i walisischer. Bei J. 


l’qetitfbe Nadilei« au« d. RckA of («no U. hi» d, Ootfc* Regina ü,\.XS, iS2l 

Lotl), b’H Korns des Saint# Breton*, 1010, jt, hü \'A> fandet «lii Fol¬ 
gendes: Die aeukymrisehe Form Meug&n lebt in den t Vtsnamen 
i,kt>i-jrtttjnn (Ürockneckshirp); Captt Mntyoii e» Angleauy (Kees, 
Essav 209} fort J Le Mwffnu galioia pout fctre pur eo in position, 
poar im plus amnen ll.iur.an en passant pr Mourun. La vie de 
«aint Dewi meuiiimnc un «innasterium JlHucanni (Kees, Livee 117). 
Vorher: Mitugau (aalet}: ancien evechü de Saint-Malo, Üomtne 
en paya de luitgtie Iran.also, et qvie Je iiuin e$t ocrit de f'a^on 
diverse, il est posaiblu ijue Maugan soit pour Mo fron ou Matetmt, 
nom parfiutenunt brittonitjuö. Noub uvuns stLremeiit Muimf/m ou 
J Ihnbfnn (Line le de S -Sf-vo Cote# du Kord} Bretagne/ 

Da» (lebet war, so viel ich «ehe, dm Kelhdugdii bis jetzt nicht 
bekannt*. 

Wie den Kamen des Verfassers, so vermochte ich auch das 
oder die Gebete sonst nickt zu finden. Der Verfasser ist wohl 
nach der Gewohnheit jener Jahrhunderte zum li eiligen avuncirt. 
Die Gebete bieten durch ihre Form einiges Intoresee Sie sind 
inhaltlich großen t heil» ein .Moaaik von Stellen der Vulgnt.ii : aber 
sie sind dur rinnt« in Reim pro sa geschrieben, Deren Gesrhiabte iBt 
»her noch nicht guns: klar. Hier reimt nur die letzte Silbe nndi 
zwar in Reimpaaren. Hie um! da finden »ich Zeilen ohne Reim. 
Die Silbenzakl der Jldmzeilim ist oft diu gleiche, oft um nraige 
Silben verschiede». 

Es schien mir wiinsohenswcrÜL, daß einige Proben die-i-s Stuckes 
veröden tltekt würden, und ich luibe dazu n<> I. 4. ti und 7 ans- 
gearbeitet. Din lieimzvileu habe icb ubge setzt, sie mit Reihen - 
zahlen versehen und die SiltenzuM notirt. Wo Reim fehlt, Lahe 
ich * gesetzt. Der benutzte Bibeltexi ist die Vulgata gewesen. 
1» der Hft steht nur eine Anzahl Funkte als Interpunktion, Loh 
habe dn, wo sie in Her Hft stehen, den tagenden Anfangsbuch¬ 
staben groß setzen lassen, aber nur in no 1 und no 4. uu tj und 
7 habe ich nach unserer Art setzen lassen. 

Orntlo Mmu-unl. »u 1 

l De um pntreiu, deum Ftlium, <9i 
i ikurn (teprecor Spirituni sauet um ; l'i 

3 cuiuN magiiitudu iiinmmsa (Sj 

4 giru eonplectitur uni versa, fl Ol 

6 Tritium m pursoni», t> et unuiu in Tintuia, üf* 

7 Siiuplum et trioam; i&f 
tt terra tu stiper Iraipha* ponderantem, • \ hj 
u Aethraut cum astris suspendentem, m 
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lu Milli ul propititie peccalori Hut, *13) 

11 Qui omnea impiu* piß iurtiüeat; (iS) 

12 vivit vi^ens oonüuuv. Fiat, 

19 deu* benodicttu m änt^uiu amern fiat, tiat. 

Eioe. fiabaotk* bi. aitanai. 
eli eü. labil, aiibactlmib 

Uht um«! keine Vul^utinitOJ^n t cnwndeJ: hodiatma rgl, m II: Fm* 
17, t. r i rjui knpiiiüi, jeum Befnm t^],. \1 hMJl ^7 t 4(1 El^ EH. Itfianu 

mfruclhHiii = Mure 15, i*4 


No 4 (BL 42* Eiub = Kuypere p. 2IÖ). 
i Pater ji^oewvj in crtelnm et eomm te i I Ä) 

*4 misorere nun et cxAudi me. (U) 

3 Jam ntin flum di^ntas vncaH filius tum? ([13J 
.4 Jii adJntoüuni nie uni tutende detia. (1 S.I 

^ Faii jnr *iegt imum de mfcrctiHulldb tuLs, U*) 

i: IgmKBce et parefi jw&cditii mm. (I ■) 

7 Qnm ™!de öaurio tibi. (10) 
w Udo impietatem peccati mm* {12 p 

V Propitius e4tu uiilii doimcie pecuatori- (JM 
10 Ente aulnmm imuini de man* tnfmiL (14) 

M Metnentn mei dumiw in tue» regno. (IB) 

12 Kripo nio du {Wtfcaü luto. i MH 

13 Et fljjjritum HöJtctum timtn tm aufbrn n ine. (MJ 

14 Xcque iai furöro tna tampkfi nnv. \\ü) 
lh Ad N" ivtifttgio patirtiii pihriwum, 12* 

M uro hubrn* pfaeler te relYi^iuiu i H>) 

17 Snlriij +>t ad p&f.n 1 « fügen 1 natu i i I) 

18 liret post vulneru vol vurWati- (H) 

IW Pqdo medtncM fce ( dmütne dem virlutiitn. Uli 
KO qula oogiio-»-^ pi.*f:- aiutn, 

21 Uuturne dun*. rirttu Tahiti» nn>ae. U£ 

^!2 ins me u&qtmqiiiupt^ (llij El Oft, 

Iläf-JT lii tfittt- Mi-Upo \ r a%‘üLr.LpUctö ^emnadft, um iiüffiflhguum im An- 
fnu^r. U» tieiduli für reuigr StliuhL m genigu^luci -vgl. 0mL Ii«£. Bl. 

* Imtio milifr!- in fctnjita] Vorcr dos PmunuhJun ^jfiucs (Lucnfl J ü + 13 
( jifti«r+ pveoavi im fsOelnm, ei einrum Ur ! imd IW -Juan nem suni diirtiun vc'^ori 
fd i ei - Tiin*< iue *iexrt iiueiiu sie merccamii^ b h*} aiud hier atondmitb-n 
eti dm Rjiniri i il«Si h -1 uüj! A iIütslU ^ ^tvuj andere. & 2 =? P«, jfti. 7 

uii^'fwr i-Jjmdi uis«, ijijll Z t=Fi G0 T 2 d*ms in adiulerünu. moimi 

iutBDiüj («pt 97. 22K 13 : .Toh i t, I ü parte peoenti-'t mna 3: Ps_ 
mnitfiiti iumicuatem pmraii mm„ lf: Lau 18,18 prnjjldm* «sb udld 
|jmcsiteii HH Pü 8rt, 4^ eiim uninuun äurun du mnnn inf^rni 11 : Lnn, 


Pin^tfK’h* Ünrhlrfls nwf d Eicsefc of tarne u aus cf, Pn4rx Tlfgiii* 2A*3X, 623 

23,43 dömine* mornrnLu nwi, rum Teueri* in reg»om Hunm 12 a P*. 
68, Iä eripe mr de lato. 13: Pa SO, 13 ei apirituio flancloin tuani ne 
«afcr.au a me. 14 wiederum ein lelts&incr Fall! Pa 6,J Ut gEalch 37. K, 
Bnbatier ‘mmiflntii *lr Teil der Yulgvta *m in fnrtjrtr tue nigniu» me ne- 
i|nr in im tna cnrripina mft' In^Leiden Siulien nnd *1* Teil Ht'br* in 6, t. 
Dagegen *m m im !»■ argna* mr, ürpv in furar p tuo eoxripiai 
mp 1 ela wrtio antiqua G. 1 und Hebr. in S7 r l. tOs Job 17,3 poüfc 
me in*t* ta. 10; EI Keg. 18*20 cgnoftto enim &eraia tun» per tat u m 
mnum 3t: Pa. 139,3 damice, dnmine, virtii» salutii m™*- 22: Pi, 

IlSpM non d*äfcüiu|iLH^ (me) ti^urcjiii^ur. 

m> [Bl. -13' = Kaypers H. 220). 

1 Ünnnnn rex Nazarene! (8) 

2 meo ex m landem pedkfi! (10) 

3 «jsim tüeni, inVtitftnvtiraxLt (U) 

4 peeenta nie* et pruevaltierimt. Ul) 

h nlieni in me insnxrefcerant (11) 
ß et portae mortis copclusernnt. if) 

7 supetgrt-BAi aant o-aptit rneum delicta mm (N ? 

ö '-t ftnima men est ineurvatn. (13) 
ii eofttebATtnntt tue (8)* 

10 dolore* mottift J ** ,# 

1t et torrentes inupiitati; (l* * 

12 güfK>Cftveriint me. (G) i 

13 quare me dereliqaiBtt 'i £3) 

14 hmge a «alute mm. den£ mens eonverte mihi (IT*, 

£Uu«p anb&oih* 

2 : Fi_ 8, B CJ yre Lofnnliirtn . . jwfockti IiuidrnL 3: Pt 31,3 i [ma rum ; 
t*cnn iüTdermveruciL Ti: P&, 5|^ Jfi alleni adxerRiui (in) me intnrreserunt 
7: -upergrajaa eorr. Pa. 31, Ä mcquitntra nusae siijjeigressAr *imt caput 
UMHm. 8: Pe. .tG f 7 mctnrTAT^miit untmofn mrnm. I 1 . I u. 13; Fa. 17, :> 
cimiihfrdnmni mr dolore* mnrth, ti loirente inii[iüt*tiii cotdarbMTenmf 
mu. Dublr* Infcmi circuiudrd^niiit tnc, Vielleicht int bei Mout'ün nian- 
atrtlen: et euiIIüca Trennt me lurrcnfe# imquiiitfiw Kk 14: IV 21,3 NtiArft 
ine dereliqüieti ? longe * aalnte men Terba delictannn meonim. 

no 7 (Bl- 4ä b = Knjporü p. 220). 

1 Enie a fpinies auitnam meara, (st) 
t et de maim eanis solve eanu (10) 

3 Miserere mei p ricos, Tniseren; Enihh (14) 

4 parce, omnipotent ijuia peccavi. (11) 

h paenitentem ejt cord^? ens^ipe, (1^>' 
iv paoperem de iitercnre erige (10) 

7 Si miqnitateE mea* obseriÄbens, 11 fl) 


0S4 


Wi I h ft Lßi Mnj ^Tj 

M abat eera liqnefiaiiä n feHe tgni?; ft4) 

Ö plnmbi p^ndere praegravatü, M 
10 vflut arent peccata inea, (I0J 
!1 Verhorn dei mei *muti 
1- jiifliieal in tun ypinartna nniimn gramen- 
Eloe, sabaoih. 

1: Pf Jl f 2o eriu.'. & fbuufn n minim israui ri ds- msrni ^uuiii 

anictuiL toton 3^ Ibi öß F 2 miflcwire imu p deiL», nujifrer* iüpL 6: P* 
ll^ r 7 du uercoro m^im panpvLum. 7i F* 12D t 3 ti obssr- 

YAVrtrm ft: F* fi7, 3 akut flult eer* n fade J^sia, sic pereant pecfutoirs 
a faciu deL J1 and 12 vind gehiMei mit Hilfe von Matth. I3 h 7 ^ More. 
i,7 uüd Luc. B, 7 ’spitmp irkninaU flnfTuomr' Müd (Luo, 8, 11 ? H «mru efft 
verhnm dri P 

• 

Di« Handschrift Royal 2A.XX ni?fiut auf BL Bi 1 eine An sab t 
himmlischer W^en ujni biblischer Personen, welch-ii den Boteiulen 
bei Gott durch ihre Fürsprache empfehlen stillen: Ording unge^ 
lorum archflJi^efni'iitD iustos ch umhin s&nctam pulno, Internes sores 
thronen* priudpfttus et imraphm potestates dominatiuiutf van invoco 
virtute«. Abel iustns et tföc , * intercedaot pro mo. etc. Hi^r 
int vielleicht *u int^rpungferon■ pul-.i intercassorft*. Thronte etc + 
— yns itivoco vir lutea. 

Den ausgeschriebenen Worten geht in der tfimtUchrift fol¬ 
gender Text voran; Te depnm pater nannte ut dignerh- me saU 
ftare et non sinae intarirc iti peccato et crimine Chriafe cruei 
deiiTtub per quam Uberiuii &4 iuujl me ac tiefaadv nm^ni factor se- 
cnii SuptifciTtniü spiritu* Icui* krgitor spcndtdaciO qüi es fens 
frtminie Trinitatis totitui esto inlunimator mt'ue mJignu:- aitimue 
Trinität et unitaa dritatU diumitHtiä defend&t me inmenaita^ magni 
regia et pAestai. 

Di rau r Text ist zun amu tun gebunden durch die AuNdrLkhe: 
pater . dtgneri* m« mivitre; Christ« * . fttinva me; 

spiritn* . rrtn inlnmiiiatur meae animae trinit»« - * de- 
fandat me. Der Inhalt aller Glieder ist also gleichartig; aber 
sehr ungleich ist ihre Form, Denn während im Anfang Vera- 
ferm und Reim sicher erhalten ainii, werden sie xmchher immer 
tmkenntlicber. 

T« dcprecor, pater sanfte, 
ut digTseri* me snlvare 
et non äinas interir« 

4 in peocfttr» et crinrine. 



Pwtm-Iie Xäch\tH d Boot, ot Cwv n tut A. Vo&x flcgfai 2 A. XX. ggB 

Also 4 rytbmiacbu Aehtsilbor, von denen mit irischer Freiheit 
a siültgtuJ. i steigend geBchWun äst. Sicher ist der einsilbig* 
Reim auf n; unsicher is-t die swi'isÜbigH Assonanz; ante : uro; ire : 
in* Die zweit* an Ghririuü gerichtete .Strophe ist schon recht 
mangelhaft: 

8 Christ*, cruci dedhtun. 
per quam <mtindtim> 
adiuva me a* dafende, 
h magni facto r stseuli. 

Hier ist die Silbensjahl von 3 Versen unrielil ig ; noch schlimmer 
steht es um don Reim. X. t Christi - , in delixus cruci? Z. 4 
inagai rrtato» aecnli? 

Weiterhin sprach die d, Strophe den b, Geist an , di* 4. die 
Tmität Her Schluß dieser 4. Strophe ist sicher, der Anfang 
*<*hr unsicher, VioUeirbt *a: 

Divinit&tia irinitas 
et duitatia utütfts. 
defenJat mt inmtiLäitüs 
le Tna ^ ü > regist ei ]*uUst&‘L 

Für die m den U. Geist gerichtete 3. Strophe |3Ü Silben) bleiben 
hier volle 4Ü Silben, Hier schämt also nicht nur gelindert, Bon¬ 
dern besonder« zugeaaUt worden zu sein. 

Die Worte Lueis largitcr splendide 1 oder ■Bplondidae' finden 
sich sonst als der Anfang eines alten Hymnus [s. Analecta 51, tf); 
'truühatLV ach eint au;, der 4. Strophe eich hierher verirrt zu haben. 
Dir übrigen Wort« ‘Septäformis apiritns, qui cs fons Itmuni* to- 
tiüE, erto inluminator meac magnns animao" ergeben das richtige, 
sac^iche Gerippe der dritten Strophe. Die Form das Ausdrucks 
vermochte ich nicht wieder zu erkennen. {Scpt. spiritus | et lu- 
oiiinfl Ions tutius, | ialuminator tu niese | eeto benign us anim&e '/), 

Diesen Ittiteü WllM* Mbtct, Herr br ]>iuf. Öranotlrgine 

für d*n Druck hargcricliUl tmd korrigiert 









f * c'ez -Studie ». 

Von 

Enriu Uttnmnn, 

Vwjfde^t In rlrt tciti S. Krtiuir iöt7. 


IVnlm 1 —12 und Munniu-Evangelium Kap. 1—5 in (Jrtcxt 

wid Unwi'lirfft. 

Die O^Stüdi« von denen hier der 1. Teil wrSBfeatüdit 

vtnl, tollen wlirere Mitteilungen nmfasaon. 1) den äthiopischen 

Text von P«ahn 1-12 und von Marc ^-Evangelium Kn», l-r» in 

Lrtext und phonetischer Umschreibung; 2i eine phonetische TJxn 

Schreibung der Tal .eilen im Anhang *a OiUmautfa Grammatik der 

äthiopischen Sprühe; 8) vergleichende Stadien über Untlehro und 

JWnJubre des Äthiopische* nach der überlieferten A., 6 sp»cbe: 

wn Venteichms der» Teill-Hl verkommenden TVürter. Wah- 

u‘nL,T raS " hcn:n wegvn Urtext und Um* 

tl/fn SSS ft J! Tdl V UIldTTI di " «tHiepi«hen WrJrta* 
nar m ümechnft gegeben werden; in Teil HT w. nlen nalilrlieh 

die äthiopischen WurtatSmme nach dm Alphabet tT1 TT r »ehr i ft auf. 

gelahrt werden, die dam, ^hörigen Furien jedoch in Umschrift 

Ala ich mi Jahre 1900 «inet Tage* mit dem damaligen H-rr- 

seb« von *ordabmiW dm XMffeniM Gahm-Sdiitf, »wie einer 

fS“ Aa * ,,M Pöwterw vor der Kathedrale von Aham, der 

heilsten Stritte der »beaiiini*chen lArletoühvit, iUnd, iah tdi eine 

?*! äthiopische Inschrift Eber den Eingang,,, „ der Kirche 
kh “ « ^ «ml aptarh dabei die Laut*, namentlich di* bü^ 
flaBB 611 k»Utm tlc’,i, *° * Us ’ »i* pio wrirprEnglirdi gelautet haben 

IJ I>. • die «üMthrtmi l«n ag it« ■ *, * ^ in ^ iatr h 

*il oci.i T.H NictmiMi. rwi^kt aa,« i* 1T ^ 
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müssen und wie sie jetet noch im Arabischen und m dmi m-rtl- 
ubeRSimschün Dialekte gesprochen verte» D * hlj rte ich, .w» 
«iuer d„r Unter mir übenden Priester zu 
„gte; ,T)*r spricht wie ein Rauerl«e Bedeutung dieser V. urte 

ttiit &r£i ppäter klar- , * - 

WEbrend der Stunde», dj« in Atenm nicht durdi tnem - an¬ 
deren Arbeiten in Anspruch genommen waren, k-srlm ig ‘ 
mich mit Studien über das TÜgP*» '«“1 Uber d.c tradiüOiiel e V ^ 
«.radii des <te : ez. Für die letztere iuitt« ich einen geleinten 
Priester namens Üabra-Mlkü el Üulayn zum Leb rer. »■«« 1 ****** 
stemmte ftu* dem nördlichen Abearimen «eine ^rspfttolw *« 
dru- TSgrifiö; aber w hatte «obrere dnhrc in bondar. -ler o 
Kobule der ntemuböhim tatote* studiert- leb W"J*e »fort, 

daß e t du« Altathlwpiachft fast gatte ««* umhunseher \\ nun 
sprach Die Lprto h t b. b flflÄ ihm in A zusammen: wurde 
wie ' aespruebcu; e und 0 wurden meist mit einem Imrcen <>t- 
echliigfvoksl auBgespweted (’ und «) ■.» w. IW hatte *ch«bo 
die Bemerkung dt» Priesters bezogen, der nur bäuerisch* Am- 
sprüh« nächste: im Tigrifia, der Landessprache von Ak^am der 
SMidw de. Volke., werden A und ft (dies «her nur als -F«ofa* 
«wordvues A mich Vokalen), ferner »Pch geqttdwi; ®* 

Aussprache nach umhariwher Weise gilt ehe« als t«n«r und g*- 

* Gttbra-JISfcFfel Dabavu diktierte mir die ersten 5 Kapitel des 
Mar- UB-Evangdiums, ferner <U< ersten 12 Psalmen dm b *r 
mir die Tabellen in DillnuuuTs iirBmmiitik vor und machte nur 
noch einige Mitteilungen Liber das Alphebet sowie aber grcmiimti- 
schr Ausdrücke- Utes* Arbeiten er« treck ton sich über zwei w ecmw, 
in denen einersaito ich midi nach meinen Freistunden richten 
arfte audetersuäa aber auch mein Lehrer nur von Zeit za /.eit 
HB mir kommen kernte Ich mußte mich, da ich selbst fceathi^ 
liiarhen Texte nicht vor Augen hatte, allein aif mein Geklir ver- 
Us^an. Dadurch sind manche Inkonsequenzen in meinem Maua- 
ekripl fintetanäen, besondere auch deswegen weil mir eine nach- 
trSgKche Kontrolle Itidor nickt irmbr müglkb war HMtto Ich Mit 
gehabt, mich Abschluß der ersten Niederschrift daa Ganze sorgsam 
in ntudiereiL, ein einheitliches System der Umschrift auf Grund 
dieses Studiums hertttetetleD., mir dann dos Ganze noch einmal vor- 
leben zu lassen, womöglich von einem anderen Matinu, eo wure 
vielleicht etwas wie der Anfang an einer abesslnischen .Maser» 
daruiis entstanden, Ich bin mir daher der Unmlängliclilieftcn meiner 
Arbeit vollauf bewußt \ glaube aber, zumal die Möglichkeit einer 
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Durchprüfung an Ort lind Stell j*UL in weite F fern* gerückt ist. 
durch Verbild Ikbusig und Vi^nrUituug des Materials, wit? es ist, 
der Wissenschaft • inen hunwt ssn erweisen, Ks sfti von vorn herein 
betont, daß nicht nur meine IJiiwnldft vurschiedeiuui Zeiten 
etwas eil kt: iiBtN | tit-i it aneßeL Sündern auch mein ubeEsmiGeher Lehrer 
in seiner Absprache Eiter® schwankte. 

Die Bi hwanki ingen in m einer Umschrift beziehen sich eigent¬ 
lich nur auf diu Wiedergabe der Laute w imd tj r ferner des sediat en 
Vokals i n und dar ei □geschobenen Hilfe vokale. Die .Schwankungen 
in der Aussprache meinet* Lehrer* beziehen sieh hauptsächlich auf 
die Wiedergabe de* H der Vokale * und o, sowie das u und ä 
und oiuscolimr anderer Vokale hei DutUmlcu. endlich ejnjplnqg 
Gnttncale selbst. Bei den Verhen fttunHäfo und tfn- ( j^c* ha] ir ich 
Giftig* UluEt- die Verdoppelung dee zweiten Radikal* nicht, notiert, 
-ebenso bei denjenigen Fermen dar Substantiv a Aj// uni gttfc in 
denen sie etsdidnC'n müßte; ich glaube, daß liier mein Lehrer wirk* 
H<? h uLiuu Verdoppelung gesprochen bat. aber ich will nicht bc- 
■dreltim, >!all ich mich vielleicht verhört bubrtL kaum Hai dar Her- 
sti llimg der Texte für den Drude hin fab mm mp vcTfahren r d*6 
ich memc eigenen Inh-ti^qumizera in der Sohrflihiing nadj M{ig- 
Ifahkeit ausgeglichen, die der Ausspruch« meines Lehrer* aber bel- 
hebntten habe- Die« geschah, damit die an und für sieh schon 
..fainlick gLußi flfapjiigl'nltjgbxdt in der Wie L Ii>rgalhfi nicht au sehr 
aiiichwclle und nicht m verwirrend wirke über die Vedinda- 
rungen. di«’ ich an meinem Manuskripte vorgunomniuii bahr, sei 
hier nun UccheusThalt gegeben. 

Die Laute *r and p sind gerade im Äthiopischen von sehr la- 
hiler XüLtir, Ihr Wesen ifa Halbvokale und Hidbkoiiwonanteu tritt 
liier Len-iiders riark ! ►•rvor* - ' hake zu iureir Umschreibung die 
jfcJnhBn * f und y, und entsprechend -i. *• und ir gewählt, Die 
Zeichen * und ti stehen i'ur JJ und CD* in den kurzen üiphthcmgeu 
fii und mtj die Zeichen f und y in den langen Diphthongen mit! 
u*r f u and n staben am Anfang von Wörtern und Silben vor Vo¬ 
kalen sowie zwischen Vokalen im Innern der Wörter. Außerdem 
s tcht i auch am Anfang der Wörter vor Kn na Onanien in Verbal- 
formen wie jfdMw. iläer leaxin murt auch t/jtytfAfev oder y'yifW 
hören, aber für gewöhnlich ist es nur «in linlhvokaJisdie» f, mens - 
mal pugar ein rein vokalischea i mit liis&m Einsatz. Wenn uejh 
vor dne solche Verbal form ein pruklitfediie* Wort tritt, pth gt 
nicht ein kurzer Dipbtbuug zu entstehcn. sondern mn ganz kurzer 
Yokaknatoß nach dem j Uatbar za werden: daher nirht 
sondern irjiiyditer. Beim Antritt der Xegitivpartikel V vor dau 
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Verbum hab< r ich die konsonantische Natur des Lautes wieder 
stärker wahrst nahmen geglaubt tmd daher "t|V r ^ ir geschrieben. 
Zwi sehen Vokalen werden ij und w meistens als grause sekwaot^ 
Gleitlaute gesprochen. Wenn hier als* ^ und i* einheitlich dnrvh* 
geführt sind, so ist tiftbd jtets im Auge zu behalten p daß rn^i=-t 
ebenso gut i nnd oder hochgestellte* 1 <md * stehen ktontm 
ln ns einer Ursprung! loben Niederschrift bemüht daher m diesen 
Fällen auch eine bunte Mannigfaltigkeit. Statt. ■ i\m Anfang fltebt 
i*- f j% j^ss v*-; hei kurzen Pt fallt beugen ntchl zuweilen <*i und r*i*> 
bei langen *u und rtn K Die intervotriliarheo *t uni *it iind dort 
miiutan* darob hochgestellte m und *(«i wicdergegcbfcJb was jA 
mth dev tatsächlichen Aussprache wohl am nUohetvn kommt, also 
ä, B und wup>pri"fa> Da* .« wird var dem p oft wie ein of¬ 

fenem * pöiprfkt ln ri „ das j vor i<; !&£t regelmäßig wie u ; ich habe 
daher «war j vor ^ belbeh&lt hi , vor w aber pi gesetzt, wo cs im 
Manuskript atelu Nur Lai dou Iremdm Namen auf *w {-ujcs!, 
die im GeV* graphisch durch -.^v oder wiedergegeben wer¬ 

den habe ich mirh nicht entschließen können den YoNkonsomiiitcfi 
zu schreibfin , sondern hebe den brien Gleitlaut deutlich durch 1 
he** 1 H geketuiKOtdiTieit 

Ferner habe ich dm G Kuck mäßig NU wogen die Wiedergabi- 
i!cf sechsten Vokals otwii- dnkcitHdfar durcbgefShri Neben v 
lautet er bekanntlich oft wie i. So hat mein Manuskript tuv Jili> 
u.j4. w. fiiHt EtnrehgiJiigig r/iito tus.w. liier mag das < durch den 
kur/cn i-Laut in dar 2. Sylba noch luiaotuU-rs deutlich hörbar ge- 
wcten sein. Aber während mein MS £. B- auch yifrjf bat, ist für 
JBYlA und itn impi'fr. Pitssiri fket immer r*- geschrieben . 
Ich habe dtihcT u inhaltlich y>- hergesteilt. Beim o-J..aut aber ist 
dir Unterschied zwischen ^ und u so deutlich* dnÖ ich hier genau 
meinem MS. gefolgt bin j hier gibt die gedruckte Umschrift also 
iiJb Schwa abtragcti, wie ü b sie gehört zu haken glaube, genau 
wieder- Wenn al*o Formen wir und frt£fl(nj T i' ne* 

bcu einander Vorkommen an ist die erste die Volkstumliehe Kenn, 
der Dmf^ngs&pr^ehe entsprechend, die zweite ist ganz literarisch 
künstlich, diu dritte enthalt wciLig»tcns In dfeaar literarischen Form 
r"di elüe VolkstftmlicäLe Vokalluirmunie, 

itei iJoppclkonbonaiLR Ln Auslaut mitn teilt vnr einem konao- 
uantiisrh anluutendon Worte oft rin HilferokaJ; dieser i^t itn MS. 
teilweise durch dn » uuf der Zeile, teilweise durch ein hovkge- 
atflBtei * au^gedrückt. Im Ifruck hAbe leb das j stete auf die 
Zeile gesetzt. 

Ilm Wort für ,Guit ta wurd* 4 von tndtiem l^vhrer meist 'lyzitiithi? 
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geapwcfciii; und diese Schreibung kibfi idt Zuweilen 

fehlte uii MS. der kurze Yok&lanatnß in der vorletzten Silbe; au 
ganz wenigen Stellen kt auch . statt tt gfctehriabeii Eiuige Male 
stellt ein Gegeutou auf dem fl; dieser ist von mir, wie alle Ae 
fö-iile, im Druck beibelialten. Zuweilen war das Wort wegen der 
Schnelligkeit des Diktat» im US. nicht ausgesebrieben. 

Eine gewisse Schwierigkeit bereitet der sechste Vokal nach 
Gutturalen. Die itbessmischen Sprachen haben ebenso wenig gern 
wie das Hebräische eine vokälloac Guttumli? im SvlheiiHudaut. 
Audi verdoppeln die a bäurischen Sprachen die GuttumJr ebatk- 
HD wenig wie das Hebrriieehe, Ina Silboimijähittt entsteht ein kurzer 
Hilfe vokal, den ich durch ein hochgestelltes * bezeichnet bähe» Wenn 
aber in der folgenden SUbe der wie n uuägeapi-oobene Yokui «lebt, 
S*> wird wegen der folgen den scheinbaren Doppelkonsofion/. der 
Uüfsvokn] etwas voller gesprochen, also ttF*h, aber LF^Sln, Im 
31S. int im letaleren Falle zuweilen auch ein hächgufitolitcä p ge- 
schrtebeu| im Druck steht es immer auf der Zeile. Genau so ist 
bei *i tn'fiktt verfalircn, das im MS, öftere jju'jsitä/ifl geschrieben 
war. Zuweilen lautet der HQfbvokii] wie ein kurzsa ij tlaa ki 
3£. B. bei fast regelmäßig dar Fall. Daher hat du£ MS. 

hier die Schreib weben *ü'tmh nj f ' V^i^. Ich habe letalere 

Form im Druck, der Gkichmäfligkeit wegen, durcligeftikrt; aber 
ich niorlite ausdrücklich -lumüf bin weisen daß die Ansprache ge- 
wohnlich wie Vijiudf/i klingt. Wo der iIilfg vokal der Gutturivlis 
im 31SL fohlt, habe ich ihn auch im Druck nicht gesetzt 

Die Schwankungen in det Aussprache de* Gabru-Uikä 1 #! habe 
ich balbduilten, Für - und fl sprach er meist *u und zuweilen 
audt j teinige wenige Male i) und fl (ia wenigen Füllen 'r*j. Das 
‘| Imperfektum des 2. VerbaUtacnmtw verkürzte or oft zu ■■. 
Kurzes ft sprach er mehr oder weniger di utlidi wie Dfis « bei 
Gutturalen sprach er oft laug nm, umgekehrt lange ** itftere 
kurz. Laugte U wurde vor h im Aibdaiil zuweilen knrr ^tiaprochon, 
Einige wenige Male Ikfl er rich durch ifOlu« Multcrapradtt- ver ¬ 
leiten ein ' uder k zu Sprüchen; da hatte kli ihn ktuomdun' Aus- 
spräche reiben können. Das t ließ er nach unniiarächer Weise im 
Wurtaxriaut uft \\m: hatte das ' den Vokal 9 , su fiel er auch am 
Daher »teht z. B, neben ’isitm auch tfotiL Wenn letztem nun liier 
nach am Anfang eines Vt-ises erscheint* so ist das durch das fort- 
bau-nde Diktieren zu er kidreu, Liktto der Vorleser dort eine 
Pause gemocht, ao bitte er wohl *kma oder w jm*i gesprochen 
Das fl wird Ja im Aiulmrisciieu und im Tigrlßa 5ftm *pb 
ränlisch gesprochen. Daun wird * s jedoch weder zum labiodentalen 
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t igomrimkuUrhcin w), noch zum semitischi'ii un i riiglUrhi’» lliili- 
vokal vi, sondern Kiim hihihiideu Konsonanten ir, der genau dem 
bayrischen tc entspricht. leb umschreib'.* ihn btor trait ä; da? MS. 
bfli <f. Überall vfu leh diasan Laut kürte. bii\w Ir Ji ilin uueh me~ 
iii'3*ge* tiriubeu. Aber nu-In Lab rer to darin gnnz inkouseqücuiL 

Der Acrant ist is ilrr Atu* proehe de* freVis *btnu«> mäumg- 
ultig wie im Tigrißti und im Tigrl?, Und oben so wie in den h-ts- 
turen beiden Sprachen seheint er ruitin’hnsul schwebend zu ‘-■■in 
Alter «*a ist nicht an verkennen, doli sich bei der Aussprache de* 
ör'ez ein starkes Streben nach Pännllüiui-itetoiiiiiif; geltend nianM-, 
m> daß e*. W'cpn nmn einen Abessinier nu* dar [Übel vor lesen hört, 
oft de» Anschein hat, n!* uh alle WM«r aof der iwciÜutaten 
Silbe betgTit wären. Phk ist aber in Wirklichkeit dumfaaua (lirhl 
der Fn!J, Ich hübe mm alb »tn MS angegiditmcn Accente genau 
wiedergegcbcni wo er in hantott Witlsfll wie •• «-if/i» «mn 

oder im sog. StuT. conatr. nicht geschrieben höhe irh ihn itn 

Druck mit Fit'lieh nicht hinan gefügt» da diese Wärter im Kontext 
keinen eigenen Ton htikt-ii Kun wird man im Folgenden ein uewisses 
Schwanken der ArCenlc heohicliien. Dies Sei wanken i*t wühl anf 
dreierlei Ursachen ziirüfikzufübren. Kratons werden litt er« iH&udheti 
Wörter einmal im Konten t, das andere Mil in Pausa gekürt; wenn 
der Vorleser eine Pflnsc machte, uni mir Zeit Kinn Schreiben zu lassen, 
sprach er natürlich mit l'&nsalbetonnng, Zweitens stehen manche 
Wörter im Vokativ» inj Anruf wird der Acceui. nmnchimil zurück- 
gezogen, manchsui ftbw auch hbF dh 1 letzte Silbe geworfen. Drit¬ 
ten* nraü da* Streben nach Pfiniiltima*B«it<inuiig in tttstnuiht ge¬ 
zogen werdt n. Du ist cs möglich , daß in rnec I 1 tuiisolier t\ ebu 
wie ja überhaupt die ft!rce.«;iilschtti! Sprachen uf T sehr rchematisob 
und pedantisch sind — ein Accent auf die varhtxte Silbe gelegt 
wurde, während er in Wirklichkeit unrferswohm gehörte und am h 
*11 anderen Zeiten richtig gesprochen wurde. Inci-rluilU des Kan¬ 
te »tt-b muß atu-li der . rntikwciuhende Accent* keuchtet werden. 
Jm üiisurhiPi, birtm deb mir liier ndob uiuinli* Schwierigkeiten. 
Ich luiflo in Teil Uf dii ».er Studien ausführlicher darauf zurück- 
7,n k Diu tri eu und dann auch Trumpp 1 * Arbeit Über den Accent iiu 
tie'e* za vergleichen. (Vgl. Nachtrag'. 

An Einsi llidten sei noch Folgemh - bemerkt. 

Die Laute ' und 7" sind stimmlos ; z. K. tatf?, j/rht. 1» soh'Jicn 
Wörtern geht dann niebi auch der Stimmten des vorletzten Kon- 
«onanten verloren» «t> daß wir hier stimmlose Jenes haben, Solche 
Wörter sind durchaus einsilbig; wenn sie xwcUübi# gesprochen 
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wurden »iiUen, an wird (nn Hilfsvtdtal intf -Icingl. z< Bi tisd 

dann bleibt auch der Stimmten. 

Di* Lunte (5 und }} werden goutni auf dar Grenze zwischen i 
Utnj f, bcr-W. '1 mul </ ge «prorhius. Durum steht im MS. awb eq- 
wrib'U i für i t und <f' für <J. Da sie xmiuiinnätgeaetcle Laut* find, 
ist in> SIS und im Druck bei yorgcsfctilvm ,[! der volle Voll ul > 
bt<» hobelten. ahn ?.. B. jj*M. 

Die Vertu» und l|»ÖA worden «Wf-i und .■rff.ju go- 

aproefaou. d. b. jn 'Wirklichkeit jjui#*« und <nf«, da ja * init nach- 
H.IjrfcBdenj Kehlkopf Verschluß gesprochen wird Uicr ist eine Hn- 
plologir eiugettotea: «oo^Yi statt u»n$Vn, 

Erlüge Klsttnmei n | | Indenten Ziwütie zum MS-, spitze Klam¬ 
mern () bedeuten, daß die Huch* laben im MS fftohuti, fllr des Ver¬ 
ständnis de* Testes aber miHialh-n oinihrii Runde Klammern i ' 
stehen zuweilen bei „ Verdoppelungen“ zum Zeichen. d»ll dur Kun- 
souant kur« oder lang gesprochen werden kann 

G.«bm-Mikfi^'l hu» mir die Toxie uns Handschriften vor, die 
er iiiitbr«' Ut<*. Der Blbeltcxt war iwlilrlidi nicht iinmc r itiuiz in 
Ordnung. Text kritisch* rnl»'rsueh«njfeu kwnaea aber hier, wo es 
nur auf die Spruch m unk«. mm!, uirbt HngaatoHt wmrdttni sie würden 
auch keine wichtigen thtultoUi ergeh n leb luibv den ßtbiupfachon 
T«l des P*alteix nach Ludolf v Aut-gnln 1 gegeben tunl auch dessen 
Vers- und Zflilcucinteildng hirr boihefcaltwt. Den Test den Evan¬ 
geliums bäht- (di nach der Ausgabe der ilriti-cbtm rtibelgrselhcliuft 
gogebeu. An ninzeluun Stellen mußte ich den mir diktierten Text 
ins Ätbioptabr aurflekl r aa sk ri bin ron , H)c und da mußte ick von 
den Klammern Gebrauch machen. 

Wu »Mh im MS. Schreibfehler fanden« sind sic an gemerkt, 
freilich beuieben sich nicht alle Anmerkungen ftuf Schreibfehler 
des Manuskripts : hie und da wird, wo ich in der Anmerkung eine 
Verb» ssemng vorßescbtagt» bube oder im Texte verbessert, in der 
Anmerkung ober i)i<' Lesart des MS. Ltug^&ebcn htii■'. ((nbrU'Ml- 
ka’öl sich versprochen oder rer lesen hüben, oder and» sumo Hand* 
■chrift fehlerhaft gewesen sein. 

Die traditionelle Aussprache des GeV* ist ulen im atnliarUcW 
Sprachgebiete featgolegt worden; darauf deutet ja uoeb dir* *-cbrift- 
lidii! Uber Lieferung der äthiopischen lutctutiirwcrkt'. Wurf diu 
Aussprache tu Aksum. tlor ftlton Küttigs*tadt der heiligen Stadt 
AbtitisiiumMf der ,Mutter der Städte Äthiopiens“, überliefert wor¬ 
den, ie würde «ir «uni Teil gana anders aus «dien. Es ist merk¬ 
würdig, daß die Schrift gelehrten nicht in Akiimi lei Printern und 
Mönchen blieben i ilenn die Geist lieh heit war doch in Abeomtcn 
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fast aufiscblioiSlich die Trägerin der Literatur. Allein auch Für 
die SebrÜtgelehrten waten wohl die VerdieiutiDijglidikeitea am 
Königs huib und in der weltlichen Hauptstadt größer als in der 
geistlichen Hauptstadt. Außerdem brauchten dis Könige die besten 
, Scbiütkundigen für ihrv Verwalterin nod ihre Chroaistik. Ais 
daher dar Sic La er punkt des Reichen sich im 12. ixlt»r 13. Jahrhtui* 
dert nach Süden verschob and (4ond&r zur Hauptstadt wurde, sie* 
delten Huch dis Träger der Literatur dorthin über. 

Die nan folgenden Teste bieten den Anlaß zu interessanteu 
und methodisch nicht unwichtigen BcübachLungen über da* Leben 
emer heiligen Huchsprache; davon wird in Teil LH des Weiteren 
die Hede sein. 


1. 

4 :*m : h Hjppi : ü>h WKi ; ^hc^h:: h,^-^ :: 

i -fl^ü; *n7v t%: hk&/. : :/.ttprt ; 

u>hä,^: w h-r: <$£ t\ 

OH A.f cu .: <i>ti't-: nz ,: ;; 

umih'}: j^n-fi: u> , wvr ;: 

3 ciumöM : *n<3°:üö;xvt':'t 

<fi£\ 

M-i -: >u-n: 4 ^): n n^nv;; 

4 . a*<thX‘\v. 

<i >Ytnv: ivm \ z : :: 


i. 

mm 

fnkk:ir<l wa^tbate'äii- nutzmur zatliiwit. 

1, h*rxA buikiAkrft rasier! 

w&mlJjüiiü f^aöta lafil&'iin 

v/imfTimrüra wasta nj&übAra maaLasäl^tm. 

3, x&diTMmi hag& kitr eomtatü 

w^sahagg^ö yl&Abbek um’fiJLi waJ'JUftu, 

3. wai J kÄüweji kaum. '&?. *iuta tekoit hütet u.rphnzaL tai\ 

’enta tetml ter'flhii bah ba-i zählt. 

4 wail'aäditeüi '»jotnigguf 
ivaJtnllf' zugübra vaf'S^am, 

I) Sr 'I" ■ dloi mniAwu. 




Midien 1 . 


m 

5 A^n: n: A r>: ; 

: hu? 3Au£ : i^h: 7R ; 

f^J9C: 

timA v™; : /.a*VJ: ; 

* arrrfr: ^'ft4:W’i:: 

? ^h^^Äpr^^iA'nA.c:^^:A*JWI 

afcfjK’-fö^A: AWKi ;^m<£A ;; 


■|‘iiv‘t*: nm; nch+h:: 

1 : Kil A 7 *; A rhH-n: 

wihWuiinn^YVi*:: 

üx^a’AM' 5.: 1 & : p^h : *i n a ? 

aöa ; *A 7 H.A-nuu:: cpaöa : «*fub-:: 

3. : X^W: : 

cpTUP'^^f^AOAf: At>f 

4. hjsHTC : ® h'r: fufiji:ßw!h*p^ 

a>A71 ih-fhKt :: .L^I A*l>: AöA.lTd®':: 


□, ’tklikö karna^’r hfl{>>*liTi&-&A akk<< kanuL/.i 

tläVuiiii kuma mar'flt «fti'Aa ni.idf J j 

ß r \vAh.i’^nla-2^ 'iy^tnflJääü'n a asVÄu ’juuluiti 
irälliftL^Yin w-Vr.i lüAkru .-üd^in. 

7. Y^uift * ^g^TV[vuft r i'asiMmrm l.i 

vmi >nutf THP r SJ:l lakata An * 

2 m 

tanbit baV-ntu krtrtda 

1, ki .um t ü ugal igii "alrted I? 
vfahsteb^-til mW hfl kan tu. 

2, wftiüVD^^'ü n&guata midf 

vvdMaAäYkta-iii togätnYu moalSLoiuu bflbflra 
14 v k ’flgrf’sdi'Sj^lr mK&ikü 

3, nübiittok YimifiHH.i ma’üäorlhoiim 
wariogÄddöf \>mla'Al fmn "arYitAmli. 

4_ zai fc ta4bb»i a wista samä-I jsäbar^iiiii 
waYgäftil,“b8r iflüllaq*) bi"'kihimifi. 

%j MS. w*fr. So tt*.: I 
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Kuno LittiUAiin, 


5 :ti):puiirP^:: 

e. A?rt: TUJ : Vmu: n aö/V tr^: 

n^cp'i: runu: &*$>£&•:: 

7. t n*>:'K17C: :AKIlltenAGi 

\\ : .bam: uja.pp: All’ s 

<DÄi;p^:ü)AJMrMfi:: 
s< AAA-:Xf"iP:<i)AU*OYi:AjhHn:AChVns 
©s^lrWi; t fH: Arm: aäT4: ^JP*C;: 

#. <i> Avf op*« 0 *: n nT4:*f K* • 

um«**: Hfp: AiVh : T«l»fiW>n^ :: 

io. cd fvi«A*:A-aaK; 

u>T’JUWt M 7\ i\ AP^&C 

11 TW : a‘a 7 H.A-ftdvC: n^art* : 

(i>t vhiup:AT:n/.u.i?:: 

12 AÄ“lö*P: ATnn: r n<^: AjiT^iö : 

a /KAiiria:: 

(DA/Dlvh’? a T. :: 

13. pn :4UIM: 


5. eflbfc pubbAwa IwWiitü «nlnuii*t'äift vahattw-skmu. 

(J. ‘liii-ya taiayüuiku nögttsa bnln'llltiilnti 
biüfflWiW budÄbnt nwjiaaA. 

7 lumm ’jtgor 1 £&*a2»xä t&^gasi’atfll&r 
*>g-it T (Ü3'bftr y* b']LUt!ml mU.'n'ii Vtuin 
v,a\'iiiH vNui wuladkäta- 
8. stlfll '■'ini*nty& '.diübilkka 'rtLVtilu ijuMAt.'-ka 
wam&k t (iftnlbi’Ttt nskn Wtmf» mftlf. 

U. w«twa*9y*Äro5 bahütra iirs&Jn 

vutkitma nawiva läbhii t9q&|flit|c|;a\omü. 

10. wiiy^Vk'R-ui iiagtitt JnWiüwa 

wat&gu&t?li j 5 kiiU.<!;i.iiiimil ’alln t-jk"Äiiu-’‘iu‘iwu laniriilj 1 , 

11. taqaoäyil Iti^gzlVib-hflr bfiforWit 
wntithiisiiyn lo t l'i bar&'Äri. 

12. 'asnsA'iwii la^lmli .Itiituu ’iyatiuaM' ".ijg/.'iiVib’hJlr 
wH’ibthügVUit 'amfojiAta 

1U. jitibü näfWat f.i(imu uia’ütii 

1! KS ' atub - v » 1- 
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: n-A A a : i< i 1A*: o-t:: 

s, 

n’h'St*: Asm.jW 1 *:: nKf f: ncrt-ffi:: 

i. xmA:^ni*f.:AA:.euj$PSi 

-nn : \ 0 /VP“ 

2 H-yi:,mAT:Ai■ 

Aj'^m: Af*»A3m;; 

3. A1T; 

Si*ncp:a>ö®AöA iCKfip:: 

(Drtf^o^,: At^A'-ru: :: 

fi. A^i: : - i>£ - 

a>Tlü/Aii':Ah^:A7n.A'firtkt::A*ivwAf.:: 

6. AJMCU : A(**AAm:: A/h^-fl ? 

aa :u7*i*i:<i>*l»ö o ':A0AP:: 

7. wAX'KV' 

An*? 3 : ATI-: t PW4^^ : ayy-a^: a a : 

^946t:n , n‘iis:: 


baiju aii kullümii ’äfi* tiiwiik]k]nlä bflin. 

3* 

ÜÄ'ftfiU 'iib'tVilloin . bJi’anta kTsalös. 

1 'flgzl’ö ml tjiixbi'i *al! a jsinjtpyuui 
kopulum ijomfi !h -iM\H. 

2 bi> 7 .ühib yaVflirtwä lu»f«tya 
T:yS)äahflinA^t amluk^i. 

3. Ymla-sjJ, *agii’o msskäyaya VinU 
köbrAya wamal'Ata rjVsAya. 

4. ijuldya luilm ’agJtl^lflb&T sarAbfku 

wunin'dam \imtllibra tinujdääii. 

6, 'An -sb &&Hbkö WötVwskS 

wfttüiifi4’*hii ‘lisntu 'agslWÜS* ’annffl’iiutL 
fl, 'jy'fiirrali ’am Ä'*l4f ’&h'zÄb 
Villa ‘ngatimi wa<j* J -‘iiiü LV Ibya 

7, tdnB*»‘ 'agai’* 1 'amlMiya wa ndbonduttl 

'opinft uiita quafkäiaß EakiiUAuisl >lla yo^wrrariun bakjLütU- 
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Knao Littnann, 


M 

hi i\r : awm : h ncri :: 

e. A-ftrifcC: A.*W i aoa : : 

:: 


4 . 

i hf\ :ATCmp): ATvmA-ftiffcO: : rj&pi 

(DXs^'J^ap: ACrfin: a.p " 
s. 'Mw uAi: ü>hf^«i: a/V'Vp:: 

Arm^i 

AF=*W: : art-fix*-: ihrtt-:: 

4. aaf^/u : ‘n^ 3 : a-rt-nih :ü\7iiA*ntfi£: fiKfi-Vt ; 

A 7 H.A-fliiu:: : hh: : mi> :: 

p : nA<m<J°': apirt' : 

jjA'CKoA***:: 


n&xanLhücnn Lth(i('iva RubilrtöL 
S. za’agzI'ilMiftr mihiim- fa^Ia hrabäka ^wa)b*c»ltetäk#, 

4 , 

tenfalt IvAWita Eiiiul. 

1. tuiba ^awii^küw» lK'9£«r«lr*bär mubViubI 4*<tyAyii 
wamtnöndäb'&yit 'arlüibu Uta. 

2 . t&Säbalünni lvaaftiijVinm *) sul'OtAva. 

3. dar[i|Ä 's-Tila-mma-havAu ',vskß tiin’azüaö Läkabbodu tubba- 

kSmmii 

biwäiLtfa] tftfainjäfü haiitö waialt;b*ii t)»«■».<üi 

4 . VWirü krtiufl tasuhWtiia ’ 3 gzl T nh‘hfir bftg&doqli 
‘flgzi’äb'hfir isajwna'änni s4ba prilh'kfl Jmb'älm. 

5 . tami’ft wa'jw’abbdBB 

wazatob'AlläyG bd&bbakittuaii wästa nraaknt'ikanunu yat'ä- 


11 $* 11- 1 it^»y‘uMU 
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c - uw :: 

nXTRA-flAC^ 

7 * 7 w\: MfiA *:: j>CA Pi: UiV.Bf-: 

't'öW'P: nAOAi :-ncvi:?Äin: xtoa:: 

S MUftEtt; Tv^rh'P: <irfrt': A*n f; 

Xf^4^:hC5*je: WWM1 : «>3>-n X: nn-j ;; 
nn-\f^:ni::>,i*i!n-n:ü>Xfap^:: 
i°* Xfi^iAVKAlHx: n^h 4 .: 0 rhlr*¥i: 
A4ÄCiai:; 

6 . 

^ ifi'i': nxTt: V/^/i:: 

i $> ap : aöf=>x :X JRx:<i>An*:tfvvip:: 

-■ «>AO^AS.:?*A:fiXA^p: 

*i7*^Pi :u>a^ A'ftPi:: 

3 xfi^i-jn.'nrXÄ.A.:: 

X ?&X:nftnfh: hf^uirrPAp:: 
t n^n/t» :X<Par^:^».p-^ t n:<j)Aft'rCA: A'n:: 

5. xiw^rAjoTfi::. pa$C: 


ß. si’S maswÄH* watawftl<[k]älü baV^Ab'bur. 
7, bazufiiin ’fllla yaWUfl imlrmü yftraVy ltina Hinnftit). 

ta'imp baliiVl'Ana barbäoft gu*&k» 'agziV 
B. wnwüditika w4#ta IdbbÄun. 

amfar’A -arnäj wawdm wmqübo b&aha. 
y. ba»Aliin b u ötti ’dsilkköb \va ! ‘>nAtiwam 

'^»ma ’iuita >gv|Y» bnttofü bahutAtca ’ahMfirkiinni. 


■P 

3» 

tanblt ba’önta t^ruftln. 

1. qals\ya astnei’ dgzi’f« wiiMlibö s»ntli.\vn. 

2. w»'a*uit>’iintii qäbi &ii*e]at3va 
udgüsAya-iii wii’amlükiya-jjf. 

6. Visum Ituh'lka 

'«gzT’ü 1n0U)| aam'Aimi gildy«. 

4, ba^bAb 'aqÄawftBi qmWftka wi'irtarA'i Ulks, 
o. "As mit ’ikijiika am Inka za’lnuftft yäfäqqflr 



Knno t. i r 1 in int, 


tU?) 

«>\p^ 4 .: Vn.r'ä :: 

« Q)KM*U*:oa&f* :Aö.ßltYi: 

AAM 1 : TimAiVfrte*»: ?nCT:oö ö 9 i 

: Af V'A-^: aa ; jif n-: rfifVf-:; 

7 'n'Ai'b: £*** : u»rh: .PM»a::A 7 ftA-nifu:;; 

8 - cd Kl ti : n* 0 >rf: v^rh 4 ‘[Y>: AmnA: riT’n; 

<i)A i*i V?‘: Wh-v : x Ci h nH \: cl&axFI'H\ :: 

»• A 7ILA:f^Cih{: OÄTj^'n: 

«nwt: x -\A >p; AC't'O; i:: 

io. taap;X v?* 4 >:cd?)'P:A tftftf 5 *: 

11 *nc: ‘mu-’r: r/~' i. ?; 

«D/lAfhcD*: iwiV-i;u 

1 2 **•«' ^: A n i*a ; <iui£%: n i itäi^ ; 
u>n *n<*>; -n'f r*: ih pa^: eutje&* ■ 
3ih*?»:A^4/..7> :'A7I la:: 

i 3 <!>.(:•{v£>i°jfr: n n: f f-A aA: .ir'J"ß?lA-Y> s 

: i^ /hurn: arr-*,?-*;: aüau^*:: 


wa‘jy*ltfuid£rtt ‘»klti'iynn tnöslUkR, 

G. wn‘ly*ßiüjb,'>i ii ':<irirj]is T >v:Lt> q.nliuj V'yantlk» 
‘fthr'ftn Vg 2 >'<> knllumfi gubflrti 
w»ti)gftilii»ff>nu"i lakuJIoiKÜ "aÜa jmibbu Liis-ssit« . 

7, teWJl ill m \vag'Jbsliw 5 fl yasi^ittüT »giflb'bftr. 

8. wti'iinAß brtii.ijfhti tqihiftUk« ’öbtiatt» Mltäb 
wa-?s«ggad wö»tn aarliti rnnqdji&äbii lafartliMicka. 

St, 'ogjijM marfaifonl ba^adfäka 

wabtt'öüLti ^ukPläym Virtsi“ fonütüyn ijmloartki. 

10 . <T».i ’iiük» vr-wl.i ’iiiiilii'unfi 

[wnjfobbftiim-fil kirnt « l J. 

11. kam* oiaqdhjr kftsüt g-iu-u’itriroa 

witfultoiwii balaa&näUbMnu. 

1®, k'&nnsnömii '-igKl’ii wai däqa hüwad'db t irnü 
’wab:itajmu L;>z]ia fioblufiiü ^ädddddiuü 
T 4an& ’a iura rai tat '.ig*lYi. 

13, waydtt'^is.'ihfi hjfea bülbtuh) \di» y>>tWäkkatiibjL 
hrälnm yidha&siivfi wntntiAddor tjl’al'dhftinü. 

U Fo MS i 1 keutd, 
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uutfMShh-Htyin iTi'JV&t'i'KA :.vA.ty/.,:hcwi:: 

Xhö*;Alt itOCIn; I 

X n is: h *<*»: «nvr: w**C: 'tiAAl u:: 

Öh 

T*’fi iA : hä Ti •: Afu'i/v :: 

1 X H £A: n^n*i*Ti: ; 

< i: h/i -v^w,;; 

2 tiMUAi:Xm*:xiw*:JP- üke:aj; 

u>^a>-ri£: x ft«?° :timi: AOXv^'t-p:: 

(DA’ST-fc: X JH.A: Xtm ; ^Xh.j. :: 

4 | 7H.X;fJ)QArfv: Al 4 ;hP: 

w>jkJ&§L : hat**: :; 

5 - Xit^:AAn:narh't’;cp*l': H.EH'n^tH 

amfXAAi ;^: hav^ii i :: 

f>- i'iZ.fl/i i*; nv^'5.En,F J : 

tl) A w i:Yfr(V:AA.T:i J/n-l i j : 


wayatm'ilkli/.bij I ,'kü kulU'iiuü 'AU» yäf^ji^'ifii wmilku. 

14 . «tni* niiU tsbftrraltf' Lafjilui] 

"ftgziVi kün.a «altu s4tnnr knlalbmna 

5. 

fcWiMl lirtVmtn '»b%*Hlfiiii. 

1. 'sg/l u baiujiVtAka 'itiirjAafjikiil 

3. U^abfiÜlniil Vigzi‘6 'Anna duwilj Ynia 
twafauw^cttitnr’f 'Asm* tajuUktt V’>.itniAv«. 

(J. [ttnjnaf<>.)y»‘ni talmnktft fadfiub 
'gzl'o 'Sska maWft-mi. 

4 . taui/ivat 'dgzl'i'i wabakihä lunafs.tya 
wa'ödllstiSnn; ha'An La nakmljka. 

6, »Eiutt albt» ImwAstH Oii-t s.av 'V.jxj'akk'Hrrikkii 
witlrttsi'ölo'nl lfutniUi yii'ftftmir>näkka 
<5. <'isma) «anlh'kfl bamfläuJÄb'flya 
wa'iAni^h kullft l'itlta arütäya 

IV MS l^atKMiinhl f| UV 
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0>n ATflOP; ACihhKl-: f*»fm-flP:: 

? ®^uar*n^: : u.b‘*p ; 

® n ajb¥* :ain: YY'A***': a AAi'P;: 

Af*p: *W*>ot;X 7n.A-n itu:: * a : ♦«■au p:: 
» u) i*i^=>ui: "hmA-ndvC: rrtiAfrP= 
TH.-vnfh.CAiVA'P:; 

i <» a^’1^:<0jba/*4: o-jv<^: äaaa-p ; 

/un-n K: #-*i£(r0*: a>^T^/l4: 

:: 


¥* 

nA Tr: A*fX^ApA: ® f IV* t*: ari.:: 

1 a 7RA: AP^A'ftp:'nin:'P®ioA»p:A, / P7^i 
* r > AJU^f f.: Af^O-iV^: A a : t:&f.: u>QA rfi i .:: 

2 n<?>: AjBf K >h'f i ¥ ajm : Ai^fjps 

Al H : A A p: : cdreoa fh :: 

ü- A7RA: Af*»ASlP: A*»n: ’n^*H :7ndn* s 
<i>A<?°in : w?*? : (Pht: Aä®*p :: 


wabit’fllllifl’äyu ^Hüiskn m^uhäbäyit. 

7 watah-inkut ‘iirama'ß« ’iiDiys 

wubaliiikü lnJuiba knli-imä $ftlfT'täyii. 

(?. ra££qfi "BtBBn’SyFi fctilfofcäuimn gabfirta 'mit&sA 
‘osmfi aam’ilimi 'Bgzl’äb'hllr ij.it i Im'kflyiv'Jt, 

‘J. ivaiaiü’jir.ul "ag*i nb liär sj|»'&I»My4 
w&tawikfU ’agä’AMjlr ^jtl'öt.j.ya, 
lü. laysthafärü waysk^itifi kulb'-mu jalS^töya 

layagliiiTi frhTflli'ljnU WAystkaffirü tadh-dli japina. 

?. 

i>H i'mta atfrsfUI w&bit'antft tuet. 

1- ’üinlätsäya bötm bwakkdUtti 1tagd->fltnui 

wa'&dheaÜmS 'auskull-Muß *6Un r‘ödnoi vabäHssiimi. 

2. kumi ty9»»ti^4 käuia anbasä luimtsäya 
'■»Tiza *lbi asyfldöhan w&zujobklfoli. 

3 . ’agKfft amia« jyft ’Jüima^l kama-*£ gaMrkü 

w&'äimTw-nt bü 'muiimi ivasU \>iJuv\Vya. 


** 
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4 - CI>‘A^ 1 ; : aAa; : XTVP: 

aj>©%i?^i;äaX' 1'P : o/ n ^p;: 

5 (D.BK7V: 0A,«P : Ai^ilP: (PÄSiq: 
ü>.R'a^: ohvp: ; Aft*jB<D*i~p :: 

u\P f *fiC: ar/ii': ; ATincp :: 

u> t aua : t^AOA-f^: ax AX’>p;: 

7 - : A7H.A; af>a?ip: nt"Cu*r:HAHWi:: 
ti)tf?^fL4: AAiH-fl: paar tfn i 

8- «»nxiTHi'r^P'Piarh^rAt^^:: 

X7H.A*nrh.t:: A A fhH*n:: 

:J 4::tvh: ap:X 7H.A: Af*>ASip: an<^:Kfrtp'n i 
CDjett-fi: (Yn # 3 : ptv'Xp:; 

30. P*5A4>:XTlP-ö^: A'Jf'PA*?: 
a> : 

y.AYYi : An: wmwii'i-: X7H.Afi alC; 

1 i hem :xa^a t: AmA*n au.: \ 

ÜPJM^iATOi: A-a:: 


4. «.nVunma-ui Jkdaü;üWf-niiL la'älla jlHddsyä&i akfctiya 

]ayii\|jl-i.[ünl i:ali'*tÄyn jriiqiyru 

6 . Tvaytid'äggMmii saräwi hnafisbva wayarkdbbä, 
wayacidftä wbsta madf ]aba[J]wativa r 
ifny&hfcvrrö wj*U mnr'iU laksbrSya. 

6 . tniiÄ?' ogil’ö bum&'sUka. 
watalä'fti aial^aitumü la*aJit > ttfy*. 

7. tiiiSi 'agzi'ft ’ainläciya bäa&'dt za'aziazka 
wamidvbära ’ab'züib ya T auw9d:ikka. 

6. waba'önta-zft tamAyai w.jsta ’aryüm 
jgzi'äb’bar yek 4 l Ätiai>näine la'aJb’zdb. 

9. fotafa Jilta 'agzfu «mlficbjTi LakAina wfliiqika 
wai’knninnt bakuma yauMiütiya, 

10 . yahällaq ekayamü kbfi^'itn 
watarattd’ömil la^ädaqia 

jfittan löbbft wakM'ydta ’agai'äb’hitr. 

11 . 'an nin iradda'ituil ['•igai'lb*bJLr] 
zayttdahaaftixin Urötfi'äna lübb, 

Kfl. Cte. a. Wim. NicMUa. Kl«*«. j*T, Mt. 43 



Kuno Littiuaou, 


644 

12. A 1 ; ^Ctr't 'i : RX'ty ; 

}pA:dKOfiT07hi 

©AJWCK :***fvt : ‘nf’/V : a<^a :: 

1 a. (DA^A: A.-i’^WSlö»«: iXEü£ : .b^a** I 
4>hK: <D*1\4: ©A hl^Ad);: 

14. <DAfrt\l?AU> 1 : rhf^H: HJB4»*I*A: 

(DAfhHUL: A'hA : _r*£. : ?ru:: 

15. 5i>:rhc^:ao^: 

Bifi: qhoc ; okda^ : •* m.A't*:: 
iß lfi: , n4P:©JWiPJ 

©.Kaij^iorivr: ?*n: in-n/.:: 

17. ©jei-nx:: An:CAiv: 

©*!*©( Jf- :u^9ü-: An: .B*<J5ifr" 

18. AA mA-flita:: mw°: äM : 

«)AH.K: a : a i [ LA*n rta:: ao-a :: 

8. 

>‘f i i/t: nAI^: flCfi+fi:: 
i A7H.A:X7iLAi: W:tn-firti: nttsv: 

_•__ 

lü, 'egzi nb*blr iDab^ani.Anu *od«i 
(laivftl waiiKwtft iigf 115 
ivalyiuiiiffit' manaiits knlln amira 

13, ' i tasnayaik-' m nui sftifft iidUtah 
qaatM-ui wutifä wi ibtiulttliiifa, 

14, wa'äfitadaliwtt bötti köuiza zaj*q£tt«I 

|ltt]'AlLu jnMda gabt». 

15, nithu I wtnma ba'äma^H 

^dii&a 1»?S v r wawalftdo hat Atta. , 

IG. gÄbba karft.va wadahäya 

waj'wüddnq wfoto gabb zftgdhra. 

17, wai’gAbb^’ sämftbä diba r&’sa« 

watiwArrod "iUrutjAhä cHba dauAhn 

18. 'agriiun lagzi'äb'hUr bakanta södqn 
wa'aa'imoi^r lasama gzi'ftb’här ta'ub 

8* 

Unbit ba’juta krtatös. 

1. '»gzl u ’agziWnft t-iqqa tcmtbäha s»mäk* bakalla fitfdf. 





<545 


2. Ahe» :!aua : onp: ri fVh t n : &*&<>&-*: 

3- Af^ A/£:: ©Äi95‘>: ArrtMfrva: o-ndr*: 

nX?t-:AAA.i 

•n^ 2 3 4 5 * 7 8 : '>7^+: AÄAA.: <1>A74^:; 

4. : S4A.: otfiF' t ; H14: AA-n^Yi = 

cdci : (PYi^np: h A/Ui:*i4Cn ;: 

s* p»TH: ©a* : : 'n <&; msiCi 

<Df*»ytj,:KM: a^Kp©- :n<&: ramr*:: 

<5. /h«l»: A&AKY>: A^AAYPfcTl : 

Ywu: ci)fi*n fh: f: via a t\z 

: Mn : YY*A*: 7-04: A,tmi I 

f u>YY , iV : A74CO: iV*fe: ;i-iii *t- : A7Z u>:; 

AO 3öS,: tim*iV: AAUt^i’ :: 

». ütAöT^L : nrhC; 

o>HE : Pfiitirt:: wo- r : -p : nfttC:: 

9. A7H.A : A7H/M: '5 *4» :rvimh: : nttfriV : 


2 , \wma tula'äla ’abiva s^bhatlka nuil'ölia samäyjit. 

3, Wif* dfcrfq wahaijiiniit aatfldflJöka Bsbliuia ha'finta ^alä" L 
L-Hnia L3n*Attü Ia$aJiü’'i waJagJiiji'l. 

4. ’asum iWA'f ^am&yata gtibra 'a^äba’lka 
wArha wakawäk.sbta zalulika närsirka. 

5. mAato-Dii w;<\U» snb käma taakärrö 
Wfl.rn,iutj-nii ‘,Ej“ä1 a- iu nm- hivi>u kdiitu tiliiüw-iSHu. 

0, bäi|tja 'alisÄJjkö amraal&'aktlka 
kübra WMöbhAta kalftllo. 
was'ilmkr. wista l ) ktilln gAbra '.iduwlka 

7. wakull6 ’agrürka lötu täh*ta ‘agarihn, 

’ubug'A ti-ni waknllÄ 'albämta. 

8. wi’ä^wWa aaindyo-nl wa'ÄsaUi bibf 
wm.&ni yahäowar *) wAata tW>t& bähf, 

ft, ’agzl’ft ‘dgifina t$qqa tasahbAha i»iiiflka bitkaü-i mädf. 

I) I,. rläta 2) Win jfnJwt/fur 
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y, 

n'A'H': ixo; arv74Si.:: 
i wn ,: au : isrm.*: ntt-A- : A-api 
m'KHC Tt'/Se : :: 

* Mvtflf ih: (PVt'rh UJ.K: 'Hfl: 

(UXh^c Afip^n: awv :: 

J).w: co.E-i-rfiT* a- : 7/rn:: 

4 : 7nC*n: ajt : ^"ffh p : a>nq>AP: 

®f neu :*lq; <^i nt:*n; : x:: 

5. 7UU AT*5=*: A AfhH-fl: Ü>l*m>A-: 4iVVi: 

ftfm: f icp^: a^a<^ : ^ap^> :: 
ß öCrt:np°4 ::aua*£;: 
®AÜ7^Jtfö°*S.: JUTPfl: 

* <D*ih0C: *h ?iC0°* ■ '*0*4:: 

a>A7aA-Drf> B c :jg*nc: a^ap^; 

»• a>Ahi^Aa>:^nC:A¥k*?7:: 

(DarTv-t: .e'q.VS : avjap^ : n K&p ; 


y. 

btt’tot* gefd" watng&fd’i- 

1. 'agimni ]jU(m '»gzlVi hakuilii löbbaya 
w&'dBdgj'Sr knllü sahhiiHkti. 

2. ’*U 'ftsi-ab ttu’-tlkit sju L;Vka 
ivji’ö/.’Jlnint-tr Inx-nndka Itt'fil. 

3. R n <iba gwb'n j*alü**t4yu tiahr/llifunll 
yadwiiyfl wiyathftg*iilu '»ptqfdma ga-saka. 

4. üsnaa gab: Sr kn lltA jatkaya wabsqaläya 
wanabärTcn ilfba mtinbar^bt mitk : annäim ftadq. 

6. gtuni^kuutii In'tib’zjili wHtakagf fc ]lß rusi'nn 
wadamsfaka nmdmfi IttbiLimu 'dlsm. 

6, tagdmrü hnk'lnnt lazalfifii 
wa'abgürihitmn-nl aaaä tkn 

7, wata«.>*är rabrtmü Lab um 
[wafsgzt'äMiÄr i unklar Ift’ftlHui. 

& wa’astadalHwa nianbarft Ink'aniwnri 
wHWj'dtö yek^&nirtnä Ja’Aljun bnsadq 



Go>i-Stlullen, I 


CA? 


AAfliH-n: nevo:: 

9- 'hiHA'fifh.c: ^h'aF*^:Af,p.pi: 

ü)^a.ü ^: ar Vfc: n x: :; 

1 a uxß'Vro jv: mi: yy-jV ^: h a : ; fi^Yi: 

: Ah a : P'iiiKn : h ih>;: 

11 . i r^ 4 ,; /vh 1 1 tAdiffetl j HR'J.i.HI; drir p: k*p *‘i i 
u>*j ?CfD^ : A A rh»j-n ; F=»7n c;: 

12 : * RH Tk/ t : IU? *P# UJF; ; 

<Dhy 4 hd:ö®^ > 'f^: mj > p i:; 

1 3 - •t'w UAt; h 7 h.a: (OCA. : unc*: .prhe^f : 

AAh'PP; 

14 * HJPAO/v^ :hp^AS*^Ä: <p r r :: 

W*: M 7C: m^v: fHi'frt: ih ? 
nAV4>h.v: AtDA'P: *p-y ■ 

15 ti>*f'tvt LWrh :i : 

m 7u>: Afti'Mi : HM 14 : 

J G <i»n.E7vt;: ^t^vt/p: vpp; *i ih-.-i u/?/.: 

i 7. . PAf^t:; Am-fl rf>,C: 71X4 : <*:*"P/h; 


waj^k^liinötpvmQ !u p iih*zäb harftV 
U. wak'ft&Aam # ag^i T äb*h(lr ru^kM öaiö IfumdÄyria ( > 

Wftrüdsi “ibünYü wd'äfctl ba^lz’Jl m;mdfl.b r fliirt i7jif 
10. wfiyt«txvflkkdlil bdkn ku]l»»tin] V>Lbi yftfatjq&rti ftämdka 
'itahjiddpgiutm Su^Ik yahn^iitm '«ggfä, 

11- ssinmiiAm bgxiWhAr Hiyahfuhtar wogta ^4wön 
wnndgrawömli !a ah*4ub mogbärö, 

15. tarnkkilra sayailyL^as dfimftmfl 
wamisU nuyat.imil l&oüdHyÄtL a ) 

i3n tHHiihftlfitmT >gK3Vl wbtiVi Kabima yuluitnmiiiif ydr/'t^va 
14, &tyäl F ä ^Ifrnui Vm aniq 4^1 mit* 
kaerm 'ängtfr [knllrt] sabliatihii 
bft-AäBqtMlhft IswuliUta §4w*ju. 

13. wanatf’l^äoli La'adb^nötika 

VtlTzdb bfcflgäytimü ^agiibrli 

16. wt nbay»^ti mnagärt Wta bab*n taadgiü ^grdtntL 

17. väVsmmör \jg 21 ab a Mr gultra fallt 

I) MS. : MS. ; ltiv&$ß4n 
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©ivmu: fcjraiK-tiu 74 : :: 

1 8 JJ7H1Ä; 'WVi: (D'iVr; fiM : 

«i'nf-A'tf* : A/hJ hi: >vA:.H4hOfl> : 

AMHA-fldfcC:: 

1 9 Ah<*: aykaU iV^:n.iriv/t 0 : fj?j? ? 

©ajmi> a*: ■V07i«+^;u\p‘i: A«rA^:: 

20 tlHTv: A 7 FiA: <I>A_EK' 5*0 :A^a: A^/h.POr: 

: A/h u-n: n* i>&am :; 

22. u/.f^:X 7fUt:^»p°U4: /h ?:AO/Vu^i 
<i)^7\f^4*: AihH-n: a^a: A^AU’©: 

Aö^l-fc:: 

22. Af*> W: A 2 H>: «fcp^Y 1: Af*=>CAr 4 >; 

<d W*%©C: A2H.: n.P:: 

23. n t öi \*fc: a * d'A :.p©^: i.^.c: 

©.ßUi?4.: norfi-f^ATP: rhAP:: 

24 Afi«? 3 : 'FP'&Jih : *'PA: : 14:1V = 

cDO^t:jBVn45i: 

25, a>rfi i o:5 'PA: AA7H.A*n m,C:: 

©A^ET-S Wfc: 


wabagöbra '«tawliiä Ln>:%a baio'. 

1 H. y^gbi'ü hlta’&p wSsta afsl 

wnknlbinuL ’abfc&b "nlla irasdU'iiwi» IsgxTJ&’hAr- 

10. f ösma "#kk“ lazdl&Ju äiay^triies*" uiiilüi 

wa'iyabaggi'riö ta’ogSYst^irm nadärätt bi’Ahtm. 

20. tAnsa 1 »gafft wa*iyAhna' og*äla~mma'!iE>jÄQ 
waiatk^annänn ’ab’xflb baqadom^ka. 

21. slm ’iYgal’ö mambAm bog lä’aläUi&mn 
wayjfmÄrti ’ah*zftb fcanui '^ila-nituu-byoy 'smüntu, 

22 . tarn tot ’i'gzfn q“i.mka 'amrahuq 
watft'^uwar baglx'S, mondAb'äya. 

23. bate’abftii iab:it6' yaui nadrii 
wavattaggani baw&d'ätümö \>aU liallilyö 

24. ‘asma v^tw'ftiädas hat»’ tiafafcVita nüfsn 
waftnma?i-nl yatbrirrak. 

25. watak^i bftp' tagzVilb'hfLr 
wa'Iy^thtis-^d bakiima bäzha nm’ätu 
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26. m äap :xmA*n*t»C: n&x&wfr :: 

<i>CT-u:^v:^w: 

27. u )3 ui**v: * 

cdjbWp^ * Al lNY^: &AÄ1* :: 

26. tDji-flA: nA n: Jurtuow ; 

/V’KD’AA’: 1 -«TA A»’: A..K4310 *. I A* *\R " 

29. f^iVK: A^ü- : Ü)XA rtv^' i 

Q&itrt'imt ': : ti>Auflf*> " 

3«, i>Ä3rh I Ü>.BlO I f*»hA: -fHMl: 

*n<p: ,cA>-‘i v A : Al H-fii: n K*^*1' > 

31. <i>Av\KVt;iM.:in: i £$: .vh t/b.L’X:: 

.BÄlfli: «vßWn*: W>: Aini-i: orJrr :M: 

32. aj a\e; 
tf > j><^h r«: a«.k : üi.ufirh n: 

33. 4D^lhC:n<w j 7et» 

34 - iD.E'flA: nA (>:.R/.rtUi,: A 71 iA H rfv. C : 
uxrtin:? *: tu?» : AJBCAje : a Jö°vs« :: 

ü 


26- wa'&lbö \<gzi'(ib*tiHr taftjrfaaMhu. 
wiivakäs tutU'i fonttwihü 

2". viJui.MiU k' i amiHu'Akfi haij.td^Di'&bfl 

wa^iniuiayäntii lakoUAmtl ssüii'tü 
28 - va?*W» balabbA ‘Ij^thüuwiik 

lat^Ma iaglö'1 wa‘iy*r ab k^binnl flkkni, 

£0. molü' 'afubii märgam waMlUnt 

[wa]tAh‘ta laseätiü ftnrnft wahamfoi 

30, jßiftRSh wAi*nA'6 m*uU boTilAn 
kämA yaqtdlö tan^iib bBsnaimlt 

31, wa’a'*ysmtlhn-ni bäh» mwtti yÄBtaliApi^Ä 
jjjinn^h wayatbäbbu.' kaum «nbttsA wArtft g*bb 

32, fwÄ]i*5änn*fb körn» yamsältö InuadAi 
fw*Ü’naaart6 lumuUj wai*B»b»3>Ä. 

33, wüyabassarA faam&agartu 

vatqa^A' w»i'*/iddwj feAba ijanayö Umad.fi; 

34, wayahh hatebbti (j]m*inm ’agriWhlLr 
warw'ßta ga$[s]ä kdroa pJySr’ai lagamiirA. 
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Knti« Litlmtiii!, 

35. tipx: xm *::«>v-Vaoa: xen i 
WKSfChP **: a u\pl:: 

m - nXV h:: AP'W: ’S 'PA: AAmA-flihC! 

X h^=*: jjfiA: n An*: Aj’’!”? Lu uj^ :: 

87 * : 'n<?> : A/vn; HäC *<n: 

^co'pp: 0-ht: x^*n; 

38. aoA* nf.: x ‘syi : tvjLM; ix‘ji ; 

0 A‘Si ^; 4J?A.lh: AX2.A:tfWr^;: 

39 . : <7*'ha,<j*: a S'PA: (PAXIfh.E; 

<!>■» fu/F :*$nu*: axvtAO*: ti> J t J i'4irvn ;; 

40. r [>n\u :x j 7H.A*fhh>C A*%Ac»:i%Af*» ? 

UUJtVhTA-: ArhH-n 

41 : AiM.v'i: rtt*»o: x mA-Qriu:; 

<!>ih Af: a 0^*5,: At: XU J. :: 

42. 4 :i-ift*: as.?.e : (DAX^a: tfjam* \ 

Tk<^: ; X %: A3 a : A^Au»©*: AO-np*: 

A^u^:nJ^n;^ r iM:;: 


35. btosa’ ’agalV'i 'arall&y-n wafrtlJiVnl ’jrTAkii. 
W^ntarfii’.imü lnntuJfl \ü:\. 

3fi. bannte mint AmVn luvt* 1 lu'agzi'äfa'Mr 
’äama ys>blo balabbä 'ivoliiassasfiiini. 

37, tsi’il'. nti Lima laliku i.m'a-.sar $h*h& waWAtü 
wakatna tamniniwv v-.isU 

38. taM’Aka-mi \iukn tagiidfa natläjj 
wa'iinta-mi nuU'ilm lu'agSla miiytiV 

3D. roaTrni 'to lah/qi' wiüiiVtkktii 

watethiissas hatiW'J b&'snirtlh« wutotrAkkal, 

40, inägga? 'ngaliib'Mp laufäma Vita in 
way^ihagg'iiiri 'aii ( aib Vnantadf, 

41. f.itw*tötnii Janadaj-än kdai'a ’agzT’äbMi&r 
wohaUlnä IntjWiüm-n! YtijnA’at ’özini. 

Mha Iftntulüj ’wala'flg'A!» uniutii 
kiinia Ifeatgimti') soka ’dg'jUa-mniJi-hsjyiig V-bAyn 

'ü-füliutnü buJlba mndf. 

11 «A il«. 


■42. 
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16 . 

nAVri^AA;; 

1 nxiRA-OAC: -tarnA**: : 'i-hat : 

AU.EA: tn’frf: AJMC: ri^: &4.:: 

ü>AhPJ?A(D.: Ato kw<^ : arh-t : 

rk<?*: : ac-w : a <n: n :: 

a Xfi<?=: '/u*: ha Tr: w/ntm: Xö^li^: f uh?: 

4. a m.h-ntii.c :<D hT:Kürt*:^Qu’tv: 

A ’JH.A'fijdw;: awri-: i’itfi m : : 

5 - iwwwfctK: w: fjpjj :.hwv5, : 

Prfvf* ;ax3a : A^AM'ar;: 

f- X jRA-flrttt:: Pfh-'M*: ; u>A-y?'A; 

a>H rt: : a < *?=*?: a a a : f 4ti’i*:: 

7. JJH1 (*»; <*HW 7t:: aöa : -j'PVS i 


io. 

ba^niu bI ’öL 

J, Lü , ö ( jüi , ib*liJ*r tavvokkalkn ’.nf« t jhiftwfl lamiis.iva 
VAiyit wssttt lähÄ? kaioi Vif. 

2 . Vfinia naliij häJoVfiii wisAiju ijastAniti 
wa’flitajkjiwiJ ‘ah'frätihnniQ wästa mag*sijsi)HtthÖma 
käma yTJndftfi'twö Laratn'a hbb bwgauüDlt. 

3 . ‘Asm» rifikq z&Yiuta sajÄ ,J ka "omüntti q&sätü 
[wa|?|ldiSi[a -si ttnSnta gilhrtL 

i. ’agziWliÄr wAsia sArba 1 ! Bmijilaeb 
, sg»r»b l, Mr wAnta rrtmiij manharn. 

6 yraV’jrantlht'i-itf iidba nadiij yanH^färfl 
waqaTänabltM-ui yäbithV la'og'aln-niüia-hityäg. 

(1, '9gJLi’ftb*bir yäUfctsti U^duq waWhdp’ 

| wa!>iA-.-s;! *&i(|*ra lA’jua&fä $ftra luifsü 

7 iKdimaci muaagör U'*)a bftl-Vdu 

ti Ms,: i/riiu 





Hanl.itiiannn. 


* >*i^: <Di .E: : oor a*: : 

&<¥$}&>*:: 

ß ; k#<&:'& i H.A-ndu;: a>Xfr*t> : i 

iHYtOfiiit-ChP*:?*:: 


u, 

(Yhl r v : fh*H3>jii: n A Vt*; n ^ i'v : :: 

1 : * m*: Äfto“: fA <t>: IC; 

®d)fh ä ; u MM ”*: :: 

2 *f Jl ! ;.E^ / /7/..:Arh,U.:^hA :^h\Ä-: 

n'n ü’4-^: > fh a- t*: An: <d n A*n: j> :: 

:* .BUJLCpl: h 7H.A’fiflvC: Vf\V^/.;>/hA>; 

u>AA<ß; M-f: f*Ji x: it xn:: 

‘ A a : ,K-n ;V: voi x: anyts: ©'n : ** n.f: 

5 nVfi;/!.cfWc^:AiJ.XP‘i: 

: TuC^: A^frVf; 

^H,: M-f u/a :.en: A mAHdu; * 


h 3 ?ut wntü tDHni;i'[rtj "doltt tiiakfriltü siiwn'ÄOiü, 

ft. smlatj i)gxfab*hftr ’wiisdÜ^a 'af^drtt 

warätVaA fcara’ayö ga*;d. 

U. 

baVmtn hsMjiytt^ liaVmtiL >fiuifliiit ünuii:. 

1. 'adhsndiwJ ’agzlV. ’^siiul ba]q& bfir 

wawätodß Lüjinäuüt 'ojii'ü^'ßlH-iruua-li-iyä^* 

S. knnl" ystnaggirü ’abidü jn^sl* krtla'« 

bakanäf'ra gNU' lüi IdbLi« wabalabb ('fjiy^tnaygdrü, 

3. jra^ftrruwDn < bg;ei'Ib*Mr lakan(Lf*ra g*obliit 
wAtfilassiin ’Anta tiVdbbl nobiba. 

4. >Ila yäblii üil'dbbl lütieäniltfna \nikana f J fttia-nl hwlftiiH amünttf 
männü wa'Stn Jgef'na.'} 

5. ba'dnta iiflniännitnri lönftdApiti 
wflVsjA'nlft gft'AfMin» lflmb}<lihön 

’atndssa’ yttb 1 ! gJ!i*Äb*hiir, 

1) So Mi>, 
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ß. h£ i\:ivfr : o**:: 

7 *A: A7H.A-fUltC: **A: 1* rh : 

Yi«? 3 : -n/a:: 
h aa’ 4 .bjd :<*»fi*n <vt*:: 
s. A*M-:?*m*:04»nis 

W'PMvt i:7vP°H't :*rarCi : ü>A h*n : a^af°:: 

». U(D*ä; Prh(D 4 ,: ZiVV* ■ 

ü>rm*>: ohp: aüa'/ti : LUAiVn^: : 


ü, 

nV5t: Aari/Vf^:: 

i *mi: jh^I'Väoi:ak^äs 

htm t-*u*P: 7 AYi: 'ä^vp :; 

2 , Afrnr^AH^iAHK::diiii:arh+: w : 

utVKaVj. ;A fiP: ‘(TA : A<flt£; 

3 'htm: tfTMif.: j£t*k nü: äa^'Tp:A ö ap:: 
iÄ'Äi:a>hP ,a oi!X7iLA:AP 0 ^iaPs 


C. w,L rU- l Ssai inailktmJta wiulg^d hOtÄ. 

7. qÄJa 'sg^l'nb’här q&i n»|til 

Uinm barfi r «näj [rnnjoatfif wafatin -imnAf 
za’äKraviWü m&Bbalta. 

3. Wa T agti'“ ‘jqabAnnn 

vt'jitjmiEih vauäniia 'amsiäti istiü la. tilüm. 

Ö. Viuda yÄbaawärlt rasi’An 

wnbakima ’jbiiva b -iioanAlta sftrfi^kawn UäaiUqa 
r g e iilHrtn ins -h»y A u. 

12. 

ba\mta 'ab'ÄJsälöm 

I. ’foka mSWtaii 'zgz?ö Wrassa’äani l.ig Muürft 
*4 ? ka mft^ 2 l A-nu taniöiyit g**>?AkA amati'Ayft. 

v >$ s ka ai'**«* iüiAbbar hw&rm wAet* »aftSya 
watasraräirnJ fchbiya k*UA «rim. 

3. 'aska mä’az'i-uii yöi''ftbk«yü salä’Häya laHAya 
nah^arÄnni wwara'Aönl ‘ugii’o 'amWaya. 





Ktioo Llttmftna, 

4 A'fu; i n: AAö^tP r'n^: A„ej,£f?; a<*»<e*p :: 

am^: A,.Bn A- 5 ,: a : cp'A f*ü-? 

5 u>X a ti : j> W4>P£; : axc° : i'lKDtt*:: 

f PA*? i*i; n?°rh/1^n; 'TcpviaY p; 

6 * n: 

AiVDifi: AA 7RA OrlivC; H4£*A 1 ; 

ip-ABf^c: aa**» : a 7 aA*ni:rtu:: AOA:; 


i. 

i- 4>.^u>: ao>tm: A.P 1VA: 'ncfti-fi: <pa.?: A7 

s? H.A*nifi£:: — n*n^: Xrtr^: : -^xvk^ : 

AAJßJPh : «u?: fo; A4=f*: ^aayip : : 

3 - wn ^ hj?a.bAi : :: - i>a : ot.r. ; njiti 

n^i: rm> f * : u>.p-fiA a ; a^-kaa iKA-n 

4 »tu!: oktCR : c^x^PrA-f:: — <i> u a : Pvhlh: .pm 


4, abr,ilii<n l&V’yflnt.iya k.iina 'ly^nömi Iftmuwft- 
wakänm ‘Irbaliiuf *alä''hVra m*ö**adhü- 

5 . [wa]ö!ifl*Kii isftqijüjyftni y<rtf'fisca 1 in laaniiiia fatmwitkkii 
wa'üniü* bumahVutAka t-ovrakkAlkil 

li yatf’ftfisaliAnuI taUtAyfi Wndbantitäkt 
'as'flbbalid bt’agzi’ab'bär varftiTAnnl 
wa*sz’Jlmin0i ’agij’flbMiSr 3<>*n| 


wntiJdjU zamim|<o 

I. 

1 , qftdamlhä kwangai* ‘lynans ItreetAi wMn '»gjtfili'har- - 

2, bakümi *ahuf wästa mashiifa isäfyss n%M j nälnl ’aflltina 

3, nia4*akÄjji qAdma ga$$äka 2afHüivil> f»n*ntdka — qdla ’a« Mi 
?&j*&übbek ba-mddm wajabl* ^thri 'A fandt* lugzi a])*b£r wa 

■4, arriyn masyAhtfi. — wakaHo yüh^nnss viit immsi] hsgsdiim 
waS'^ählwIf kanin jnossühfi way^tbiidda^ l.>mEi batj'a- 






flu > j.Si mH m J r 


BÖ5 


5- (DJ2«X7 : ” - (DPdiCD^ : 

mu *: rtiY**: ivha : <da.P4A A?» : cd j> 

; aTY-a^ ; oaa? : p’Otf'h : X?h : 
ß* je'i'AtfH.: •juxa***:: — cdmia-: ap*a^3i : 
Ti; ap^a >a : 7<?=a : tp^vu: ha^.p=> : (D'jYP; 
: cdaap : A‘Jn<n : : am? :: — 

7 - a>Arni:d\m: jb<*äa ; H^Htos.: ap^up : 

HAj?A J Aü>i : ; (DX4^J*/h : *3** : AIWA 

« lu* : Af^A7AU-;: - cda*? a: : n 

&£Atwr'K'pft : : n^Kh: 4 >jui:; 

**• — cmirAT : a^u : ^m-a : A.prt>h: ap^>7a.a: 

u?4 : ; p^ifi: nz.t\i: p-c 

io- :: — tDd>o.A: A<an ; Cap : -pc^cd : a&E: 

: <?**}/Lh : 4>Jth: *n<5*: cmi: ü>in4: x. 
11 au* :aajwi :; — <d<*vca : ifA; ap^a^.c: hjz 
-aa : avp: idau : cda^p : hax4»C:cd t fuP , n: 
12.1». uj^dv :: — cdA ar^A: : 7X &>:: - wi 

n4: rfv^A: AC-no: Oä'P: cdaC-O^ : A/vr: cd.p 
cnn C : : a>f n4: P^A A: ÄA'Et: uurt-A a 


fl. triuni — ’WHj‘htt!j i rü hübubfi kuUi'iuü nab’a jhiid>l w^’iyiirnsd- 
lim wayätamnuiqdiiiil laknllomfi bafaUga ytiriiit^us Vmza yet- 
ti. 'ammdijü — wa labsä layötiäimoa k<>oa ^rosig^orft 

gamal waq^ß&tü t.h ttdlci was Ta haq’iUui tv&äissiyü \mbati wa- 

7, ma Ara'i |&daniL— wasubijka wayatÄi 

^flld&bt&ya zajMaltawiiiiiil 'idn** ■) wtfäfl&b l Ä Gfcftn» ^ä^- 

8 . nihii ^m^garibiL — w&’Anea *3 lammaqak(k)ä nt m ü bacnfij w*t- 
ft w^tu-sa y » lammen k{ kjimmfi bamAnfas qoddita. — waw^ta 

’noiira mim 'iyiisü& ^mgaLÜA hagam nnz*rJU waYt;nuujö yiv 

10 . |ni n n^ baMaga y Gräfin As» — wawasiYi ^maiAi rä'oya tArä- 

kywa UÄHieV't wsw&fajda monfiis qaddüe kauta r^gb wanaMra 

11, dltfthft laiyifiis. — wnma?a qä! ’oautaiiiäi wty^bl # 4üta waUtii 
12 v^aJdeya sa aöiqq-Jr wMfiy^bih xmrirhfi» — wau^a'ü cuAafa^ 
Id. g&d^ipa. — waimhAxa haq*!a ArbÜ A r aiata a ) wa^arbä i I 1 ELlfta 

wayäin'ikk^fü sujTftn wanabdra roisla 'arAwtt wayaÜa'Äitüwü 


I p S* MS. 


Ji MS. 'J/dtun uii'i Viirt>«. 


f J So MS. 
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^ n 0■ *> i- i: ( Mi # ii n , 


th <waN*a V * ~ (,) AF ^'^' /// - • A'H Iß): AP'th 
1 * 1 lh 1 ?A - A: OYl: 0>TM :<K»3 

IyJ p; : ; ü>A^i. :na>*5 

zf}' Ä /H.A*fifiu:;; ; pfA4::«o^7Ä: 

> -!Vi : 7 lh^ : /-' nfW ' : AftW: a>A ATiM:.Ph: 

^ ^ : W’h-t': n/m:; Ah£*>: <^iu i/nl: 

_ , f ,J«UJn, A»** ; A.Pft*fi : ; lAcin: 

w 2f|fn : «ui Ja.*: n*nA:: - a>i: 

* ■ ö°üj ; avpAOrp: ihn.v:: — tp^AX : Xs 3 ^ 

^p; m*i>; /zn : a jnvjvn: tu a pvti“? h; ,?<m»: 
N i U4ufi; cpaajk : r*h Airc»; m-hT: di^C: 
,pw?p : &>{ti 7^u i <p*:: — <i> : <d , j,i > 7.; 

MTi^phv : Anifö«»'; p^>hA: Win*; (D-fi-i*; Ai 
«C * ■ üit’AüJ fj);; - (j)|«4; ty^c/Arr *: 

d>PÄ-;nn‘?n J l-: f^'nfvs.n :ü>a*jh 

— idaIyiä ; f^utM-rXfrc»: T r n? 3 : tf°rKf :jt&i 
a>AV^¥ii^:Äifi4:'?-c^:: - a>uA:-o>ux; 

H ;r A ‘f: X H p.b r a# h : ©*frt- :f*»iryzrf i: u>uar p< j > *; 

- <i>.en.: ^Tt-: -np; iWiA*ri: A.PiVh; /„<£; 


IG. 


17 

is 


SO. 

21 , 

2a, 

24. 


14. mal« ,%kt. — wa* anultrL’ni ;thaaii W ö Iflyökuma* mija 'ivfous 
l5h wasukiku wac^Ua rnnngAsla ’^rilli^ftr, — wavjb-ft 

ia If***.?* . wa*t*fba* ouing,i*ia „as^iHa tflftttÄit 

m ba^OJa - w-W yihiUtf bÄhra 

(fällig mhabilmS JaeiinSa TrabAHMkryäs vnuunritfi 

17. west* hdlif 'dam» maflaggnrän omimtC. - VtaMUrt- ft» 

«, SßÖ a**™ Wi ? & *Nm*W|m* mmg&ttyi sab. 

1-. wahadttgS rnas^-rihnma watakwöw^ - wabalifii 

*?SS /akabdms^ tnyi'äqffb wakyöUtm^ darfqa 

SO ^ t U ma ^ ü iaG wöatH luimSr yäö^m^v» iai^ 

" i ^ . w >‘WA..r.rri 1 waiuuliig -, .•.tU!:l', j. .-j.A '«bH- 

21. havm roAalk a^abq ^ta bamär wahdrtt walaUmlwö. - 

burrOmu. — wa lUikarü m.bWta V™ W maL^vW 

S Ö*g ta ‘.-' ba'^l «^ta'aa 

kW| ahäso ftästa mok^b waüpyäwa. — wnyib ( Ä m&nt 

l| fifcrJ.Urt, Sj Tni ÄT3. tföl d dit Inkko Wartf «»^611*. 
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■ 

: tf*f.; ATi: 4> 

95 -lu*: aa JiiAndhC :: — <i>7u/a; A.Pii'h: ü>.e 

2 c. a/V; : <D 9 A: At^>ki>;; - tPAfrf'A?#: 

Wa-p : ptt: A r n\D: c0üa>'pa>; nui ui: f &; üki> 
97 0A : Af^Uh:: — tiMTne*; ‘rf-Ac^*: a>3ajv: n n 
^y-tü'öo*: f^h.: 71 vk; : ih*,fi: h 

.EATi 1 » 5 ^: a Aim-T; 

2 « -Vi:(i>,pii)^<p*:n^A‘:: - <i>Tftp*o: f 74 . : nY> 

29 * A*:rv*>ariM‘: ia,a :: — <du>%a r'Äs^VfcA-nrpA: 

rvi': hWf; Mb: hU* CPft: <P.FO<i>*n: 

30 . <i>p'fti‘ifi;: — codicFM: : : *‘l: am 

3 [ Cp: iyaTeav:: - am;n: vi w: ü>mh : mv: 

ü>a*iiw* :ü) Ay'JU*: sw w: <pt*j i«a*p: uvh 

32 . AAfvsH? 0 ';: - ü>^hP :^H.;puc*n:y^.E: A^> 
k a : mu*: n?vV:,e*ar.P{ : a>A a : A,Tm-: Att- 
33 .p?:: - <i>* KJ*nA:■* i Lu*: WA* : uve s n; a»ä :: 
34. - aMuria*: A-fiH*^: 

(i>An)’öA^: A-nn*yi: A:rHV: utAjMl/t^: 

^'J*na:7sJri^:AX^»Cp: 'a<*»:tD‘A*fe: Sich t fr:: 


feiy* m«) * l 4kn ‘iyftsns nlz*crtwi wa§ii '‘ka-mi t.iiif.v.luna Vmnr- 
ÜS »dba nuimiu Ymtn qoilclfbil WSgafäb'Mi-, — wag&[skä0 ’iyS- 
2Ö. *>iLs u'&yab'&kt Ufü?mn w»s>i* ’<un«JtUliii. — wa'^iiUÄ*;*« mVYU 
f«®fc ’aklrfi wm’auyAw» Wabfyd qtil wawä$a Ynnaaähü. — 
iradaiigiM kaUmi.fi wayab’llB baWinitilöJiiü niints-iid iSntü 

1 Tnhärt h ad dis iabataa/uzü >j ya'^ssaoziimu : .'agduÄnt ’gätk'a- 
2* yfin WBrokiWin wayawaaiüia'HJüiQ baqiilu. - wutaxünn* nngurii 
2'J bakullti babäwSrta sudilfl — waivasiVJ \jßimukiJ*l b(V’n b'Atfi 

30. wunad itJifi aiiääryäs wnyä'AqOb wayflMmias. — wa- 

31, hnmtirti in^tni'ljn i^fäys-nt wtoitg^Avth ba'ontl'aM. — wa- 
qArbn. hat 1 Alm waahiw ai^ALfi Wft’unsän wali^diiga ta^aiud 

3Ü. söb'Ühü vatansä'&t watiils'akattiimiL — wamaaiyÖ «li'A *) 
va dcriilj snJiii ‘aai^’ü hab'fthu ktill/. 3u<rmiiiB*J wa'.MJs agi- 

33, ntot .iJck'fl-i'ilit. — wüt.agiiWffl hab'AhA hnHii liu^itr yi*a au- 

34. qii^. — MfuJanK r aa(i[i(ü lulmühuti Jnyyjn waltonnüni.in wa’au' 

InbazüMa 'agftg^nt wa'ijübohAmü y^ubdhü V mmg ’&*L 

l> '13 tabatfllii*« j,i MS -ia; tfiti iit ijuwlKCMjuJum. 

3) ÄE.i atitK 



K (1 ftfr LJllTTl AJ-J II. 


e&e 

qc _ u,nK * f 1 ‘ h • «WA ; <i>aaap; : (d<j>3A : 

r^ 4 : arirr; di 3 >A:: - tnnup:: 

<i>a a: (iVAHip: <iu;aA ji>:A*i :i ; w-iv: 

f '■ FijTOlYi:; — (d^ajv«»' : : a Yfi ; ‘JrK!: 

33 *oa vt-u:AilT-/: ¥ 1 ^: mjp*: a i>rm: Afi<*>: 

A*5ru>J: 

39* — (DrK^: (dahu : (Damf-A*: je 

: <Dn^i© T C'tv: a>7A.A; ii).p«>aa; APl^'P:: 

40 — OX^/CA: IK (I> ATrl-O 4 ^i: Ü) A fVP 

•fl«*: iD.eaA : Am* : a<^a : A4\P'n:■« ia: 

41 aIkt^p:: - <i>^<t»C:A.Pi’i*A:üJA4:ff,:AJetp: 

42 an*?' - <iu±a/Y: AX5>j?*: iA,h:: - cp-n^/Y: 

43 Ti^-H;/tui(i>;Af^A:Afiv::- o>71Ua: ®Aia>:: 

~ tPJKftA*: <>$•; A« 7C: tPAA^j.y;; ©<t.c; a> 
A 4 :«: tiAAn ; a*ou 3 : <DA*nA: £°QAYi: nA 
? 't: H**t/hn: :hahh : &*a:w* : eW: 

45. : nOAtr^-;: - üxi>*z.a ; ajh : .EA4m: 

a>xi7C: •flH-f; aayi ; jpj»4 ; vy-a : u?c: <i> 

TiAj; n^A :u?c: < nu>-f': aa:A4^a : : .Bi 

■nc: (dj^aa- : mi >: a^yv-w:: 

3&* man'iwi, kam» wo’ätü krastos. — *aba?dbAli fäusAi wa'aM- 
3Ö. %a tkj<ia wuwwtfo hvr&wwU taqj. ^ wabah$y» d^gannwö 
t5m’öii wa’dUa nMlUn w»r»kabuw5 wayal/flliiwo ’angA kuilti 
31. yabüss^jlkk*. — wayab’lilAmn mall . u \t n ka n&liör kaTita-iii 
33. *fib^uta k*nm bfthuyiü *ä*fc>k. — '^nia *4oiö wn- 

39. ^'kn wamu^ft'*kü watafauuiakE. — wabdra wauabiik* bam+- 
k*r£brtinü wabakoJlu fhüdd wabäbäwartibfL wagallla wavi- 

40. wÜ 5 fi^ ’flgHüdniA. — wam4)a züliity Lab'ftbd wa'astabiiika 

W&MÜhq'V wayäb'KU. **&?& Ymatmisi faqAd'ka tok\ ’&n^ 

4L bütfya. - wumüiärö nyäsis wasäfba ’alflhd wasisasd wa* 

aI‘ {«? äif> ^ ?*!*' ~ wabaa,ä ^ WizA baiwa tarn*« #S- 
rd ; bilba - ~ wagästs’asf. waluunawl — wayab'üft ’iJq -itSagar 
44. walbimaandlii wähür wa’tifi^ w’at^fea l ) lakähön wa'ul«* 
>n«>bjika bä ,»’ita-zä^ n«^äh*ka baküma au" ttzz&zn nius'tt kitniii 
a J»' Wunfi *). — wawa^rö ’abäjsa ydcbak wovaaßa t 
bwuba iika ySnakkdrä kullti Lagär WasiW bawr»’Imgir 
irpsüta «UM Affigadfim iimbb^tr bab'äbd ’ömfraliähfi. 

1) So MS., bouer rt#»Oa. 2) So MS.: wolil «erfctet &r J'äAA««. 
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i < (dpa : *non:u?4; t*5 kp *:cd 

2. :u/vrorh'i': ai*:: - (Dtmi-mHl:xri 

Yi; a^P 7 F=C^ : <*** 0 ^ : tDA.-in: ■«-■*-: (Djii ?c 

3 *»:?/WAXA;<PA%:miJ-:: - (da^ka-:.?' 

(D-p: <^>u: a^AdrCjl): nuA,-^: ACao-fc: om 
4. ar:: — (mvi:hA^:A-flA*:*n:Ui¥:Aji*t-h: 

«Ui:; aiÄ 4: (D A<D’4^ß>;^h a ; : hauo : * 

®- ^i*iyi-n; (D*A h: ^>o:: - ©Cap*: A.PiVh: 

: jinA : AavAi*: : ©A.W: *r 

6- *5JP-7: ati : •fflXAi'n:: - cdua«k: 

7. '04.:(DfhAP;nAP^:: — cdüra*: AF^VPifi 

<^*h : jef*cHi: öCAi’: a>^H.: Hjftia : vti : -*m. 

«- Ai*: HX1 n a : A rhJt: XmA-QihC:: - ® Khfi* 

Cö®*: A.Prt’ii: : üpiiot :_ErtWvB: 

©jerutoP' : fAAP: nd*n^:: 

% - F^fA’; ü'Paa : A^ fujuvi:: aUT*: 

>o: •t'*.i?’ 7 : <vn: jm,AA' , n: <DA^*nv.A t-: t-l 
iö. iw’a:©*? ufA:DAiia:.a>ift-C: rttrtzft:: w*: 


2 . 

t. wab*da k&*bfc hsgür» qHfränÄhom g°ajwUjy<> wa&tm’n kaum 

2 . hallo westa li'ftt. — watagähTi bozülinii "dsba 'lyägam inaro mn 
makan walhubn ligliät WH$ ft D 0 g(g}grönm qäl4 laVdla mäsft Im 

3. b'abu.— wa'amifft'ü denjyÄna 1 ) nmsagSV» wsjVauwiitiivo baa- 

4. rät arbäHn ’sdiia. — wä#6ba iräona 'ttlia'iw bdba hä Hü ’iya* 
eßs <'Wft)na?ätü t&fd ra wu'iiumdiiwü mJala aitUft zadib'Hbü 

5. jasLkkdb wsfatü Tnasäjfb'. - warä'aya*) lyaath tihitaaRütumfi 
yub l RJ<‘ lawVätß masBg'Ä* waldAva taluSdga Uka hali'aUha. — 

<;. waballHW" galnifi {wa)in&bb6rii wahallAyn Imfcbbüinti. — wa- 

7. yob'ftln lomdnt kanir'iz« inäbbati ijwfiita wamännii zay*k| La- 

9. diga hati’flt z&'antjula 1 a)tädö 'egzi'&b'h&r. — w&VPatarä rn.fi 
’iyasiiB bamänf&aii k&mu kanulza yöh'SHläyn w^^ilömü hi- 

9. mint«» kuuiuzä tablUläyü bahibbakäniiaii, — tu&at» jqultal ’am- 
tohll&tn la*4ntt| tahidga laku Mi’utikü wa'omW 

1U. hilft ti ti'msa' wiiii .Vsa* ’arütäka wiUiür bn'agadlui. — kitma 
I) MS. »uek rf wff “ j/n rut J. dbmty«. 3) L 

«ti, Cei. d. Wlu. SitiiriirM«. PWI.-WL Kisuc 1Ü1T. Hris |. 
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ftfüj i Knno LitI m a nti f 

M'h^C: n<^:*fl<iWh: a -t: aüi Aje: Ma 
n. j»ar: jfaA’t*: nÄn umon: 

Mf\A : A<irX1:;,? üMi : AYi: 'A-flAi 1: i*‘*^X: 
12 ü>*fiuX: VAr't'n: tDX-fc : ft-ra:: - cDTlt^A: 
onu : a>f v« A: 041 -: nO\P <*>: fiwfc**: u>AMv 
*>fi): aA HLA^fhia:: (D^A/V: 70 ^*/«: M‘M : n 

13, n^n:: - tox^iH:^:viön:<?»l 7 A;nAic:: 

a)fiv,: mu*: Yy-a*^ : AfhH-n: tu^uc^ " - 

14 , p : CAP*: aA*e : <^<vn : (daj? : 

AA^P* f 1: A'f H: Mi -fit: rin: 1 rh; ti>.na a: 

15 >aüh.: qkpaj»:: — a>XP^*H;: 

oivp : ftp 5 »*»?:«»*!!*-*'!: w: u>0®A-fi#h*S: 
4 ^: f^riAih: <hac«A.ih : ühih-V5 : 

10 *&:: - (J)’PA<D>:Arfi^:: (DCXP 

0 =*: W°: jidaü : : -ypM: ax^A-fVM: j* 

aA{D&*: AACXKU ': Af*>VP: Aj&flIMCMO: 

17 . - a>Arft<>:A.prrtY: 

.ea i v : Au?a: *"Afi : <i> 

A*f>: w,Pil: ypAf: ^xayp: aaotO: u> Ar*: 
xJW RIiY’rfii; c^axyi* ; Axorü; ü>AY»; ' liVM: 

15, ;: <P*CMKU ': AP-rh* 5 fi: <i>x av.; ac 


td’-tnsr kwa hdw&li lötü lawiibla 'g'äla ’t-mniüliayim yilid&g 

11. lunfÄta üadlba m&df. - w&k&^ba yab’älü lawaTitü ibwdj liika 

12. ’ablnkka litLpa* wanisa' uratiika wa'ätn )Mtdkn. — wfltatJ^i'fl 
aabAlul wands'a ’aräto batj^dma kttLkraü wnV , k“attiw < la'^g- 

13. ji’ab'hir way^b'Älü gamfirä 'icd'äna 2&k&ujjtz#. — 

hdra käVba oaangäk bahjr waWa Iiab'iiLn koUmaafl ’uWab 

14 . wamaharCHinw. — wahallft ‘mhSya jM’ayä laMwi tnBJf&bbaiiawT 
walda ’alfakls f inza itülbbsr bkb» nrmbbdli way^b'ftlö tfll»- 

15. vr&avi waiiiias’a watalawÄ. — wa’Ämz* »uUtui bnhlta rinnVm 
wuh^zübin tifc(j’in wana^abWhan rafAqü masl'ihu wa'ardn- 

15. wabozäbän ointntö. — wataläw* sahifl (vifüriiäw'viui 

waift’byimfi käma ibäll»’ mdsla hät^’Än w&m&»tbb*ljäa Tab’ä- 
Inwdmü la’ard:\ib[i laawnt llqakämmfl [blUa* ui^l* liit»‘4a 

17. wacia^abbvkäu. ~ wasainl’d 'iyasäu yslp'äldBtD hinnämaa jt'aq- 
qadüwb 1 ü aqqäb’k sarä£ wu'akk<'> ta'öyiin büts’ium mäisi’^k» 
«itiiuwa wa'akko f:'idDq&oa t rasQh'tna xoa^Ä^kQ ’osniiiw^ 1 wa- 
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<i>.Rn^p:nX£:AOeA.iK AP*rfi*Sh :#Rarc^: 
mäpük.xr**t: AA/siaryt ; .bäiit^ : cdacjb 
1 »■ vnfi: a_ba<tt^:: — (D.mv^ : _im 

Ai .: : A<*f : A4^: aw\yp: ap^us ; u 

£o, jv ; tPOh'Z : :: - cDnArt: .e wta : <*> 

YOa : A^: .BfWtp: ; war 

2! - M' : AcfiA: .bacdv^;; - cpAAO: H£fli$*n: 7 
ra: jeOh: avfri’: mnm: A*fifi: *ha\e: <i>A 
t^Af'O: j»j^a : <D.pf3>$»: 4^»n-i; w.ponP’iA 
fimin-:;- a)AAn:H^a)je.:a>j;i:rfiÄfi:(irh'p: 
H4>: -n Ag>; Ah<*=: : o>.e* : rh£.h: a’H3>: 

■n A? ja : <D0>»Ef.vi: jj*>*Kmp: 0)11«%: ,Et*u7A : 
U)AU».o‘f fi :rh.q.h: <nfr p ;*H* :#hÄ. fi: .etwevep: 
23 ruxei'-iriH'»:: <dkf^h : non: 

: A.pfW (; mvi n*'t* ^?a : ?z>arü; 

21 (DüAih-: jVI; : :: — aijjfMp: Assiarjp’i: 

CA.: HW *: ZH\jL. ; hCMKn : nrt'JfvT': ha ji 


18, ’akkti o^ajsliihflisÄ lu.no.-. sah» — wa’jirda’iljii layühAtm^a wra* 
’ftUnh! ’ard Albern ii !afhrtääw*yÄn jknuwAinl i^aaw.'imfi ^n- 
imrfi wayali : Hliiwf> bu'ilffo ivTtUi'lhü iHyöhniniog laaawAmä wa- 

’ardälhBrnü Tif lüfürröAw'ynn ipfiiivrGjDi) jwa’atdii’lka-sä "Iv** 
I&, sanwdmft]. — wftysbWiimtt ‘iyiistts yekln-nü darltjü lamkr- 
Rwi Hawluui waliWÄ T amtiira') hall« m&r’ÄwT maelftUmn, 
2Ü, — wftbahHi snawn’Al Mma jtiass.Aiwfi lamar’äwt 

£1 , •■'lüHii'idiijmii wkw.i Atu 'amlm j^anwAtnii, wa'ulTiö ^aj^aqqob 
gdmdn dürgAhflli vAsta «»(»ta lob? bald] wtmnift'hA-iil yiitas- 
3£, wayftnaqqiV.» faqbalö wayii'ablwyd lasfltilttt. — wa’albd 
zai"wiu1fli wriüm haddlsa wastn laijqö lvolüj 'anniA yätaaqqn’d 
wAina liaddls faaaqqa bali'ii wawamü-hi yatkA’au w&z*>qqii-hi 
yviihag*ff‘a] TffalawiUa0-&a h&ddis wssta ssaq haddfs jwaddijwä 
£3, wayat'nqtjdl'n babamätffioujir, — waeinstti kiOba wnfara ’jyä* 
ans hafiAoTtfit '«xta raaDgala ganiwib wa'ardii‘iliu*al nt^sl lhü 
i4. wa’idii/ü yüiiihäi}' 1 sawSta wai* 5 Üiü l s btu fandta. — wny?b'&* 
hiw-* fArlwWyft« ri'i j-^käma ijgabbäSrü ’nrdn'ikh ha.^iildt, 

1) L. *(mf£nut. 1- F djfrjghii. 



662 


Kn cm» LI H tnae n, 

25 : A?ac:: — ü>.EfiA<7=>*: APiVfi: 7^z,: 

APln-nn^t.; H*MU<: m: A<*:Ofn: orx 
2tJ - *tf.:< i>Xa— HW*: nA;fVKXVR 
A-OifbC: A*jh : A-OPITC: a^p : 'fiCft: ü>nAo: 
^-n ivr: : h X. jmar'4": ah aö: hX* 5 a a: 

J.'X^: A’^KiS'i-: AOAit-f-ö®*: omdupc^ : ax 

2"* ah : ; (Dhao*:; — ©.En/w 0, ; 

nxT^: rt-nx; -r z&£ft : <daip: rt-nx: nXTr: 

2 «. fiin^:: - a>x 7 rx ; AiVJ : <da 4 ,’ : X 2 a : x 

^rh.p<D':; 


3. 

J. üipa ; non :^ , nf»/nn:iPUA:up:'nxi i i.:HP*fl 

z ; x^Lh:: — (AB^TO-np; aX<s° : n 

3. iVJ ; Tl<f> ijirtvA-jefD :: — (Aboa*: Aarx*: 

’iThfu: HecU’h't’: XJei>: t*j&"X: ; <flX 

4 * yia;; — 

US*/# : AartffX^Xtt**: A/hjep: i<£hi. : ü»^^; 
5 ^trA;: :: — a>£AC^:X?H ..El-^o: 


25 , xaiv'kiowen lagaMr. — wayob'/Uftniü 'iyÄ«iis gflmilrfi *iycla- 
hubk'jinjriü-nti ugdbra ijAwtt ‘ania *1 r^haba w/dttbld wa'AIJä 

26. inflsS k Äbfi. — 3!ftki?ma bVi'a b'Ätu vgd'iti'liflr Viusa ‘abyütar 
Uqft kiihanat wabtU s huti^ta uwsuwd jsi^'kÄuwicfi lahall* 
sanMk dfPiiui takähaniU lnbahlTt*mfl wawähafHirali ia*$lk-bt 

27 , ru^sl'iiiiii vijihjil iL ^'»li'&lßtufi öiuibata-sti ItaYintu nab ta- 

28. fitrat wa’atk*i aab ba’inta aanbftt. — wa'ßgzl’ä k^iinbat w«l- 
iia-g L it [a-nmahayht?. 


3. 

1. wjIWa kä’*ba mokväba wahallu bayit J»^| j ?l y*bsat 
“* — wny*'t aqq&btiwü la’iauna yaPättWdsb baa&xtbkt bauia yästa- 
3. WS%Aw&. - wayabWÖ lawa'dtü beW aa^wwäs ’ad'lhn 
1 tiosa wiitjnia ma^kila. — waysb'älötmQ] ikittwatja-lui b&sran- 
b-U gabfca saaruii äq gaWra 'okkuj ‘ab ayawu näbs^-oii wa* 
5. itcltmi ijatli wa’armämu — wanagarömß ■) 'ina yatraiV w-a- 

1 1 HA. VlHMff. 2) MS, »Ut'li Hähs, St U. vawttiQrixyü, 



Oe'tt-STtidiea t 


ßS3 


<it r ELln*H: nAVr: &/.t : ap<?^ : <p.m;V: Aar 
X'fc: -ftöuVfUlfti• ’A.Sll * Ü>ft<£fh: AJSLK (J>rh 

e X , (i)- t h: r n^ > : i nA>xT:: - : 

t™?u\: iVfiA: yCArti: tflUi,: : jB^ap:: 

”* - (OTlfhiU: KFü'ti :f^»hA; AOAA.U-: e*lh\: 
nitiC : (D’PAarjjK-OH^l: w: a^7a.a :&mi: 

*• .Bi>A:: — A^:d)A^AX J ^j’h: a> 

: p-c^fi: tPAf^m.Cfi: owi‘: ü>af^ 

•niwt: au>l::^H’A : mu*: tun# &**: w-zv: 

» H>fu:: -(D^avv<^:AAO?A.ih:PÄ^<ii':iV^: 

io. : ne* ;Aje 7 <£üp: rt-flA:: — Ah^-nH* 

•*1: ArhPp^: ü>Ah't**fi t i»'<?p: 'n^; jrihhp: 

11 ;Aiö^l:: — <paa v.:AM«: A^Vr : 

OfPAl: Af*m<^: CA jip.-.Bi 1 ! 7^.: / ACfh-: 

<D^*riiV: Aid*: (DVfc; cinu: AmA-flikC:; — 

12. 0)A*fiH*^l: je'ii*w*: *n<^: : ?v a* :: 

1 3 . — a»uO: A-nz: ujaotu: a a ; : ar A-fe : (Dik 

14. 4.:dftip:: - ui/iip: uüJC*:d>n«\ Aurora» 

p-^: rfiYCJP't’: w* • pu A*: f**hA\b; q\EAlp 


vaffikksz bn’öüta Tiräta Jdbbfnuü wayab'ftili luwä'ätü ba'ssf 

H. e A t iiJi ’^iMka wu^filita ‘ad'&hti wahiiiwat kaum WütaVtA — yv&- 
wa$l’i>Da’) räri^Äw'yMö iiicisla »*nVa Mi'«»das lutnükiirü kaum 

7. yo»[t.düwö ! >. — waittg.ilii«5« iyäsll* mislit »r<lü|hii ■) nuuigAla 
irabf watalawnwö bojiiihfin t$qqa omgHlllä *öska ihndfl — 

8. wa'.int "iyarü>äi4m wa>m yädiimgyfta womit Möta jürdätuJs 
wa’itm Vlrüs waaldGoi wa^nilioaühifn 'ab’gltr tinisü kal’dLti g«. 

51. kulJb xag^bra, — wayob f Ueniu lu’ordgjliu- > yacnäliä 9 ) 

10. Ifttü Iiamnrn kam* 'iyagfaiiwö a«b. — ’wms Laziiliiiu ‘aliyw- 
wtaon wa*4atabaq*öNiwft Uw» yok&9j»iiwfi kulJwnR fcomBtnnn. 

11. WRülla-hi 'dhiurmf&j 'agAii^nt reküeäii vvia)*omrcama ru'aviiwG 
jeaggddii l'Stlt wal^arr^hü wavöbSü ’anta vraVitü w&idu ’ag- 

12. jEfab*bär. — walab»zühän yd£ta3&j$£ndl kam« *Iy 4 riUs?yüwr> 

13. gahäda. — wa'&rga dabro wawmwji'rt 'Alle faqada w^'Siü w*. 

14. hf-rü hablhn. — ’vrttraÄ9»ya ‘tiaArta wakoTAta wasaamyömB 
bawär'yatft kama yakuUu mssl'fthü wui'fannuwrimCt yasbikü. 

1) BIS ytqtelutö S) Sol »1 MS, jrtfHrMri. 



Mi 

15. 


Li i tin^n■, 


:: WA-Off'ö'^iwn'f: .parOA : a 

v IT: (. nvi f; : jp'ükjpj; tDüj<?» : uui 

_ Jz* : w'ftAhrv:wtt&P'o* ;nnA :: - 

h ' lj Afratf; Avch :: - <i>a po<mi; 

u>aa: : tüAPrhlffi :AMh: 

nASOh: ^«P : n-^: *nv.A:; ~ 

■ , ’^ i: u>AA^h; <j>ncl-piV^Dfi: a>tfrfcji>ii: <p 4 > 
: <j> T po<p*n: u>A4?: aa^hdh ;u>'PJ?,pfi:<i>fi 
f*>P*:<PH.<e:; üu>ikv : Ah^Cii^: ha ins: 

UMMflK: - ; ; : A 

m f f*o: 'non iAh'n; AjMifhü);.E-(Hö: A30A:; 

(DO^fJöö*; AHrfWur^: f»'4*;PA'iHtp;Ah 

. A'f ) .v: .Kiirt fi>:: ü>Äfh4l1’j.: Aa : ®/jt: a 

p®a.p< 4 *a^ ; jeaA-: naA'HtvA; a>n<s®AAln 

ö^:AAp^W:j»<DOA<?®*:AA3t^^:: - ojaop 

: (I»^i*ia: ; t p.Kn,/V^: a<£: 

jiTiA;iXß^n * AoK/A-f: :; — ü>^>^ ^ 

n Hnacv-tvr^yx^: A.^<Paw*>: .kai: : 

lW*t :: ü>a<P£ ; iH)A: n“P: ’t£z &; a,^* 

:.BA ’t;: n/r*:: a> i'ijem* vj a a<?> : -h 
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tf), 

20. 

21 . 

22 . 

23. 

24. 

25. 
2ß. 


15. W8 filwtiiuiiu .si>I|J|t) yftysö'tl ’agfl&faita xokÖÄätift wu j'ramv.Mn 
(jmp.vftnft'j wasAmn a&trta wiik^l flta wagaimiyamil baMm’Ab- 
1L. I/. mBUhirtnS.— wnsam&yr* Jufaf« B p'fitm»*/. - wakvä^.öb 

»JW* walayöhdaniM NöiüliY) wasjunayiniD baWfte- 

äLtSS ******15 waiB%0« wa. 

in ^ ^ " an ? tlA,,us w ^ftmi8 «raya^qob wal<k aim»t.« 

* , Wa ' <AoE wiws«ö«n qaxjbiiwi. — [Mphßdi ’a^orütiwif 

* ■ *if£ 7 ****** tÜ> ü>M 

22. c.ud.homu «o* ’aWa y»b*ttw5. - wa*ahAf- 

!''ri L l lVr ar i . Jn ‘ >‘ anl?a . Iftm y*«8 kiWI*»Ml waba- 
.4. moJ uW la <wwmt yi*m»'otnü b aganiot. - ***vm*\mü 

->4 --rT "T"* , ' <,m[fi wayab‘Älwaü v^| uutin ua 5 a- 

£‘ f !il nn a tt 7 wa ™ u1 ^ 3to - fil ^bainiUbi totmtfai *lte* 
2.. r.^o,n ,a*ü «angW. - vv« Vm^a-nl S! ib* a bAt t^Oqfi 
2L. it-njuuw.ini yAtt ML _ wa*a.Wl,i Wo«,ma iumS ba* 
»> MS. aud* a> L , } Ms ^ 






Öft'ät-Siodfcfl I 


Ges 


A: nnjEfltlK : Aji<l>ar**» : p : 

27 . AA:^A^'M.R4Vi*n:: — <i>AAn:H'£¥iA:n*i‘: 
WA : n*BA: ü>at:*flCl': Wp : aA^: a.<IUw 
Art.c+: Aar'Ms; ^.pa : (d'ap^’h : .tm/ru:: a +: 
2». <ifm>*:: - Atftt: a^ :x-nASl**: y*a-:- sm. 

A^r; a>öOt^: a j 7: ayy-a-iä^a : A<*rh.p®-:; 

**»■ - (DHft ; : 4in: : $*.ft: a_b^-w?? : 

/V't: a^ap^ : aurl’f^rf: : a’ha^:: - 

3f>. :i i . Aht^::)VI:Cfttfi: A?F;.en,Afi>;: — 

***• : <da«u*: <d4»öö*;ä4;ä ; u>AAfr : mi>; 

32. jBWtyD:: — i&sHia iVfiA :-OH -<U <*»fiA,U*: 
ü>.BflAfD: *p*<^:XP*‘n s.: < s» Ai *p ! m.; A4 : A: .g<P 

33 . ar<^:0pihwwn:: — (daowa; a 

Hi k:; c^f»: <D* 7 vi?; *ap»p : iPAiarp: uif Atjö®*: 

34 . a*a:.ewu. :**n.iK o©\i?:; - uu’ft:i ?'<*>-:x 

**• wvwxtorn:: - W*a*tH.E 741 C:44* 

: a A ap : 11 n fi ^.p-v: arx-fc :Ap>Pi; ci>A4.pf; 
ü> 7 vi*m.;: 


bainatthfl waUnfitaqa "ijegAuwam raangaätu 'all» maliliqta T ) 
5äT. jrMkäb. — wft’iiltu) zayi&kj b'ftta hajydl bawia wabarb^rtta “) 
nawiyÄ la'&maa 'lq&dd&na '«alrötü lawa'itü h&iydl wa’oinza 

28. jbardbter b4tÖ waiwwftyi». — ’amdn um Sn ’ahlalfkämmü tu Lin 

29. bafi ;it wasorfüt yathiiddag l&kultu g^nla-tuma.ijavflv- — w&?.äaft 
sariifa d’iba mdnfas qoddlU U^tMdilag Imui U’älaui wayst- 

80. kdnnau ludam luselüfü, — ’a*tua gänfln r&üs ’abfiad yoVi* 
31. Inw<>. - wamäijS ’emmä wn'aiAwtbii waqdam *afii waJaMkü 
3S. habÄlm jsauwa’dwS. — w'üi 1 ‘tidbb*r sftVf 9 ] badih magi’fthä wa- 
y*b l &lüwö npy*tna 'runnniba-nf wa’aiinwflia-tii 'afi itjauwimü, 
33. waydhasäasülfa, — wa’rms^'a. wayab'Ülö luzanagurii niatmn 
w.iVttu ammaya ura’iUi&wäyii wrtnftffejurdiiifi Ja'ilk iTiubbärü ha~ 
34- bHilui dmlo, — w«yab il(lö) naytfraE) ’aimnSya.nl wa'abnw ^ya-nt, 
B5. — am« kulln fcufg-ibb^r tVjädö biabiiy* zabssaniityAt wa*4£ü 
'ommij’Tft-iil wifolmya-al wft'ah’tSya-ni. 


li WS* miMakiti. 


SV lfaihirfi-jpV t 





flßtj Kap« Liitniftiin, 

4. 

1. (DA'JH^iöni^^uCö» 1 : aA ihH*fl: n: Orh 

C: iDTO-Ok: ■nH^:rt*02i:mu^: Ahn: poC? : 

2 . drfi't-: rh^C " - üm’A:nn:®‘ht~:^B , C.B 

3. rw"1:: - ux^UC^: ax>*fiA : a«** : <ih-*J : ®.b 

4 : MH: - fif^o-: (Dj44A :*e 

Ti/^: i ijEHCh: toMH tjmCh : tun : h<M* ' 

ariyr: 4>£A". ü)ö°k^ : ti>nAOfP:: 

5* - a> n: H®: urh-t': n^Ai: t n: aa p : 

T: -n h : a>4&H: n*M: Afrp: a a p : : a 

u. — a>ui^4»:0^i.B:AarüP*;Äh^‘A.lPf: 

öd*»-#; * o>aap : v^Car: p-nr*: n^i-iv:: — 

7. tpp: HtDJ?'# r arfi't*^51 1 r ® hji, 

h, zp ;: — a>P: Hav?*#: ulp'Ab: ü> 

v. n<fwi: a>f\u<P: (dzjl p:: - tf>üJUn:4^: p: h 
ujaö: u>p : uri^i: a>p: in : *^Vr:; <php : 

10. ath ; i*i£?*o; A^ixtfü:: — afA^‘H: 'thAAfD: 

nnftit-t-tf®*: aaäu-: t^fu\: uuk:# : ©yia a+ : 

11. ACBAwil-: f^Aü-: ATO7C:: — tp.En.Aö^: 
/vPi*t^i: ASlö^r-t^ö n; 


4. 

1, wa’aliAift kd v ba yw^Jöndinfl IaW^ib Lahiila bahr watagi- 
ä. b£*a basftb sab hübtöhü *&sku yii'iixrag wSsta hajuar. — wa¬ 
rt, kuiln sab wfct» m«lf ikiluw-'H, — vEunaharimü wamaasÄla 
4. Iftmii tösiiba wuyab'illdmfl 'iaza yem'fUreriSöilB. — sami'tTi *&- 
fiira-’A väsura* Eoj'wirra' wa'änJta iBärra' wßl^i zawad^' wtoi* 
6. fau«ta wamset V'wifa uamäi wabalYiwä — wftt*6 ssawadqft 
wästa Wk u b htiba ’albo mar'Ät bsw'th wafiHima üaq‘<Ua »oaA 
(J. 'albä 'einiq lamar'Atii, — waiariqB ?ahfli Wsyß *.temn T ) Ikäuft 
7 ’amt'iqa mur’Atii. wa'nHid sorn yäb&t bn^üiihä, — watiö *a- 
8. wadq*o wAsta s’Ak wadnfaui» p“ftk wa’iftiraja- — watWb 1 ) sa- 
wadq 4 ö wteta naodr saimsii wabuq*äia wal^h^qa wafaräya. — 
Ö. v^wahiba S J far r A lö zaaalaeü wabii 1 ) xas9f>s.4 wAbö hdba m^'st 
10. waaabo ’äE'n sanfa Iay«i^ma'. — wa'ainzi tasa'aUiwö hahahtl- 
tnmß ’sll’abii tuAaln ’&9ArtA-\vEikiO T Alü *antä 4 lhu m3S5äl f ä1iä la¬ 
ll. *<>nn.gat. — wayflb’filirDu ’iyüam? lakämunn tavhäba masllm.*) 1 

1J MS. anrli mh, Mä. ftneb in?brf. 3i MS. *urti •ntrtihjjia. 

4) L. mitjirä 





Ge'ss-Stodian. I 
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AmA-firtto ©aa^a^a: nf**m:msv : m 

12. — W 3 :,eCaf: <d \ ,pAi^4.:(DA. 

<fiu : .Eh^o : ©A^eA-ntD-: am&>: tv: © 

aji ihuaö 1 * *: <DAjrt"*JH :Aö°*:*j/ix a+<**:: — 

13 ©.er a <*=►*: Aj-Af^x.*-: H'i'r: : A^f^>: 

i i u At*v.: AIm: Ai^A a :; — hlehCKA : 9a : A 
iS. mA*fl rtu;; .eHtlA :; - ©A a» : A<^f*: AA: <Ü 
ii'l': <£4'‘M'fn :*i'HtlA: ^ A: ©A^Yi^ 3 ; 
^i\:j2tf a X'A:ri^ni:iu.ia^A:Ar ; >APöo»:i , iav: 
io. 11't’HCA: a 0iVlh:: - ©*nOn: AA-: Aö° , ‘J-fc: H 
«nvt*: n-YV Ai i'f’HilA: Aa : Mü^u <: J’A: ©^ 
17 - *t i 1 *a 1 v: a^rfi:: - ©AAno 0 *; t^car: 

i\2i-tv: JfA<^: A^-t : ^'im: 

is : nA VKH: £?i:: poa ©.: n n>v ;: - ©XA-: 

A^ j:: aa : ©fri’: : ©miA: AAi.crrt** 

n> oprApA:: - <Mi^W1*:^AiP ö :©4: J HD't’: 

’flöA:«nnai;;.: ty*a: 4:tü)t:.pnarx©: a^a: 
2«. ©flATn-i: KMd/i" - U>AA-:Aö*> i *5is:AA:<D' 
irr: **>.?■C uh\e : i-HCA: AA^n^ö© :a?a; 


lam»ngi»st» V>gÄi’&b*htlr wa‘4ila-äi 'af'4 b^massiil'A knUö ikän- 
12. wöii l’bmit — ktimu yar'äyü ’wa'iyET'uiiiril ') wasattfa yd?- 
tmTG wa'HAüUbüwü : i wakimu 'Iy 4 najfli'iha , | wa v Iye«säluü(5mü*) 
t&i wA'IyfltMdag S KmO hatfWÄäiiL — wayab‘ßtöm0 ItRamroA- 
rfi*nti xjjsfltfi masüftlii 'tiflWwniim Ui uitumirü ’.snks ’sioWih. — 
14, 1&, a«i , 5'.ÄiTs’.B4 tjäljsj 'agst’fcb’b&r jssürro’, — wa’aHü-criüätd 

*Aila wSata f&iitil. iiaba t&xdr'it qdl wa’omkauiti sim'n ij.ila imAw» 1 
Hiitiin wai'u.in'iü.r ’om].:'li'..inü Jäüb'ufut xatftzAr’a. U’oVAIm. — 
lü. wakii'ba 'slla-niüntii Kawäata k^ilk'h taüär'H ’olla isanuihli 
17, i]iila wiiyaiw’Kkkafnwn sflli'ätii iiaf;'&salA. — wa'aibfjjaiitj «Artt 
hüiiz/Übn iffl^ani jmiuitsi w&’atnkiircm kona manch b h ä wasoddit 
IR ha’ihita-iüi uagür ya’alluwB söb'AliA, — wswllii-mfintu 'Allä 
19. wä&ta B*ök Luiür";t Villa jsamma'äwi} 1&qäl. —i wnlisllliui ?3ntü 
'rtlftni waf&twÄta biV'l wabA^da-Tii knl)6 Mwit* yfilmuwsViwü 
ÜO. hq.it wab*'6n !&-?.& 'ty*firrl. — wa'iüU’iWfinin *4Ua wftsta msdf 
üLinuii taKÄra "oltü isamiiia'i'iwü lat^ixl wayptw^kkafnwü wri i'- 

t) >1S. va'ifyi’ndfd. Ji MS. iiniuinik tl i£-/'un m rll\ihfiuirr,. Q) MS. 
'iy/hutEiüha. 41 MS, 4'| MS, tfn ‘iyyjtfiddag, 

Xft. Oe. d. Wlii. NuhrkklTRH nD.-Uit KLuw lOlX Ht!i }, 45 
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Kauft Ul tu aan. 


aur‘t«2'n4 :&: (D.EACP: A<h*.: niu a«"i : ® A fh£; 
nii-irtDArfiÄ: — cJUjaA^: ps.:*i 

*JP: HP’i-i:: tfO-fr-t': tiht: TUC: Aar; iriM: 

: JeM®-: .Pi-ncr: Jtin: : ©j nCu: 

22. Alr^iV^; Aa : arh'i': (it;: - u >aap ; ^n*A: h 

23 . A_E-i' , nuj J r: ® AA p : SUO: nAjß'Vo©^;: - «> 

24. hp :MOrrtd*o: A^fitfKr" - A*n 

Qh : myi: i i-Tpf^u-: norM: h riXC 

25. t Rp*' t 2fv££ l : A'iiö^rajjj^h’rt*^^“ —Ah<^: 

AHPr’i: Jilh-np: : ©AHA: AA P: *A 

26. /W.n:puAJ?U>» - 

<? 3 hA:<?07V w 't': i’im; w^-crAft: h.ehck: 
2i. wp:hca: cD'h'p:?A.u^::—©5W:.e^jtw7\: 
<^oa AA't': ü^^hiwa : «uOfhtßft: Ah*n: 

n^A: : aa.i> : ®HCA-: : ü>.ea u$:; 

28 — a>TiM7; 4^v : f^JeC:**<fl*:tW04r<D7v 
: A-n a ; p^aa : riTt: tDAf*>n : «ift**: **> 
29. CS*P ■ orfi't* * A*il A»:: - ft-nw 

©4:CP1‘: Pav: .E/U*: ^öga* : Afi^: nKth : ^ 

so azc; - <iu >(\: n<**W: ap-p^pa : a<*>i t A"t: 


fartiya ’ähiida basal eh a wa’ahiuiu basossu ws'uhMfi bam.'i’üt. 

2L — wayab'&löoiü bö-nli angi ztyjfthi&B müJb't'ita tili'ta kai&r 
’ÄV tali't.i ’arit 6l''nm yanabban r 'tvä. «Uhu tnq‘iimä watilliirrah 

22- lakalliitali Vitia wirti b l JU. — wa'albi. J > ht»bd‘ xa(i]Yatk&j3&t 

23. wa’albb katiim aafijy.il auwafj.— wambd m 9z*o saafa faräxnm*- 

24 . — waysWLäötnG labbäwü 'tinka Katvjsamtmt'u bftwa'iitü m ii ■» t'ii rt 

25. Kftjat’arkäfmnri js&tfirü lakätamü wa«w'iieMkü ki m mü. — am.t 

lazabiWsu ilifilmwä wayaw'äsfl^knwö 'albt* 'AlhM-ho 

2ft. yl\my<Mwö,— wajratfWlimB äkkiVtiO känu*^ä man- 

& * 1; - »iamajAi kjiiiiA W aal JH^l ,L 1 z^£^^a , wmcjlya 7Ä r’ii w^ita gn- 

S7, rälrtti. — watiawimo yatrüSssa' nia^Eta wal'JLlfta wayatnMa&a/ 
waji)tli4PWA^ ^sk$ bafj^üla m^irü lall hü wümr'u jfirrl wnj # - 

28 . waUMb farlhÜ nifldr 

z&hU maltia sawfta w*W*4 wasia sahlu, - 

wa diD^r^ i«>s^i3ft]rt sfttihitä wnfaryäitft snh'lhä ysf^tinü iaa V " 

30, fiüdi » ? sma liaBha mä^rar. — way^b'ft bamänt f ietRDidssaJijk la- 

KJ nach iffii'piM. 
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m 

M * X c ?H.A*nrtu;: <D**>T't‘: :: — ^öohA;^ 

Aflit 2 fiSV: : HCA: -flAa; örii-r: ; 

(iftThh:'hF*ri'fr: AUCA^: Ham-r: p^je-c :: 

32, - : hOvt: -Vn<u\\: u>^au$ ; ©-t- 

oa: "KP^ctA *: M<n<w : a^-nc: aoä 4 > : on 

JFf2 Ah¥i: AöY4: ntfjj: _päa a* : : Aö/t 

33 , «fey:: - tfinim^Ti: ä^u\ ; ,j]-K 7 C^; ?vv: 
34 riA^mf:.B!fiAv:i'i^o::— (UiiA^nA'fWiAn: 

(DAnih’t-f-^: AACJeaihr^Yic: 
35, Affi**: A:: — tu jta y :A^4:^fti* 2 ^fiA»tf^: 

3S * a ACSAj*: 1 0 £.: ;: - uvj,clw aa rh h-tu 

ü)fi"Ap: n/f*?»C: tun: *nAVt-i; AÄuflC: 

37 au'ö^ :: - ux^K’A: ckd^v: uru£: 44.fi ; tu.en 
® * : 2 «D’fr't' 2 th<^C : Ahfl 2 &>A A: 43 P: *h 

38 - ^C:: - arAi;i*i:<^*J 7 A:Yi<DA:/h^C:'l w rCA fc n: 

: a>A 14 >up: ©jeaAp: 2 A^rfiUfftf.; 

39 . XTh:‘J^®* 1 ‘:: - (dti^a: ojvlua: A<? 70 nA: 

n ihC ' <b hC<**0*i na v: <d?jtj : 44 .ii : tun*: H*¥i : 

40 , oa.ß2: - jp 


31. mangäata ‘»gäslllb'ltr warn in ta lamüssst. — t4m&ml fcama 
bött^fa 1 ) sanAj-ä ’ante sar'i h„Vt w^tA mtn3 r wataatoa W 

32* kuUA KawÄttU rnWr« — WamkAma Kar'üwä fc,ibüd- 

wataMscj wata'abbl WkolJti 'ab'mälöi watagAbbsr a v - 
stiqa nbbiita ’öaka a’*wiifa mimii yataJUl« Ub’ta '*^ 5 . 

33. qf&H. — waba^kamazä y^t^gSHWwft*) q äl4 ba’arn- 

34 1 *hii xäldü mait a, — wajea’anM.la lUainnrÄma 

35. waJababtltAnia la'anläiliß y&f'Skkar l'dmü knUii. — wqya’fta 

36. ‘amirtt masiyfl yab%!öaü ls «rdiijbu i^’idü mäMota. — W abik 
dagüRifi la'ah’giib wanus'üwb bahrt mfir wabii kaT&ttMil ab'mir 

37. mosl'äbrtdü. — wamiisa uglö ’abiya nafis waj’&aaatiwai mij 

38. wteta h&mär ‘ü*ka nmU'a miya hain&c. — *) mangii 1 

kawäla') liAmär tatar'isd nÄma waDqatmwö wayab'ÜJiiwö ; ( 

39. InabaaaanAkka-iiH ’Änsui aamduvat. — wafaasi a wagäj{s]ai}iJ s ) 
Utna'bsUa babj- wa'armima srtb'fthj, wubödAga itafils wak<»a 

40. säb*n kibl].— wayab'äb.ioü mMii tüfarrihü warndnt yrttinRag, 

l> MS M 4 » 2 ) MS. tont « j D Silke a> MS, b« wVffl-m hmv 

h^mo- 4J L kttifula ; «ia]|«lekl toa mir »erirhritbtn 3 ) ms, vagatäti 

45 * 
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KV'tv&i : v.d^'p: 'Wß^: 

41 . "h:: — ü>40k oaPMXui'; «kpoua- : nn.E4~ 
W **; : ~hX ?: urA^ : HTt;: HJB^AHH-: jV 

*:OrhCi;o>J4M:: 

5. 

J mnx.i *'#*: tfK»X't':o/hC^n;-n ihA: iCit*¥ l" 
2. - iß : * i’ 4 >n iV: i*’ av; : 

HA’ft-.e.'pn; AOAlh:<D9.MX^:^ ? =$ , ^C" 
a. cpftXf-; A K'^'f: nö^YMi^; ‘M h : ha 4: .b*p 
$ jhp>: (DPü^njD: X’$>: utAAP: iLEftA : A.ra 

ä. aa;: - a>Poa) X , ';(D'ii't':tf»^Hii::ti)a> T h*t':A^- 

n C: tt)H a A: pu< i : A a.'T : ü)£^ua- i-: na) h r: A 

c: ti > n rr s •: ^P-n 11: ui x *2 ^u*; n a 

ß. Ani:;-u)f * l 2 3 4 'n:t;AP ^VA.Prt'h:A^OM>:CA; 

7 . a>rt7Ä: jV+;; (dac-* : aaaji:»: «um.*: 
fi&iFW-np: p^ivvn: A,prtfi: a>AX: AmA-n 
f jbC: AO-A: Af^rfiAYPTl: flMRA-n AC: AU 5 ®'-' 


4t. gMtikit&miTifi IJflAüiüIna WimlnOt adlfeinunü tcamaüd. —■ wa* 
fArhü 'abfyft farhita ^atubttbiilä babaiaRtAdmü majind ’angl 
vfs'^i ü a?ntfl zayaOiixziza I*äti b;lhra-Tit Wiinaflsd-iil. 

3* 

1. wabft^llinnjä mä ,, döia tbibj baba b*hSra| gnrgas'Wm J ). — 

2. wawaridömü 'amlüimUr taq&hhatö »ob'&bh ba'ösi za’akkfU gä- 

3. teWilm waH'ö ’awfia maqäbar. — wasä’aun flflua*6t<5 
batr.awäqibt **nza *alfa jtn'oqqahiiwfl wjiya’aqqsbiiw^ diqq 

4 . waaibft aayflkJo ’adk.?nBt<v. — waniawJiiqAbta'Bf isdhlvar v™j r * 
r, qRjilqqft adiffl- — way&’&lttad wästa maqAber wawfiata ‘üdbär 

wazalfa va'awdiyü 1‘älka wama’dlta barösta *adbir wabawÄata 
ß, Etatjiibar w&yn^ftmmad Magahii biV'bdu. — wasÄba 
?. la’iyäsiiiB ’amriilinq rb$a ^a&ag&da J N ötü, — wa*aiba ba'ubly* 
qil waytW&lö mänt^ b6y» m-5M.VSk't ’iyisils waUta 'gal’äb'bAr 
la'ii*) ’ambalkaka ba’ögzi'äb'bbr häy&g bAma *itö#äq'SaiiL — 


II MS. fc4Ara gttfija' -nu'n 


2» US. fast »in Uvd(- 
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8. i&Pt:: -‘Ktu?*: m/V:AarA*: pn: 

&. X'fhje: 9 h: af^aüao:: - arniA/v: h.pi^rt: 

©.Ba/vw: : ©.EfLA>: ar A -t: pt‘i; A ^p.e: 

©■ A3©**: - tDAh't* 

■flW:*nH-i: ‘n<^: A^h.*?^ .A^A^f^-nitu::: 

11 — a>p,*üP.^AOP.AfhC<D':*iiii 

12 , 37A;^*nC:: - a>Ah't''fl^öp:*fiii 

^a>i; arii-t’: A/hCar ■joa : AOALFtf^ ;; 

13 — ©A-n^c^: A.pa-n: •fttf 3 : jboa: aüaj AAiCar: 
am 1 9.*^-: hö^-fc: APTf n a : aöa ; A ©Car: 
©AfU.: ^»ÄöpiAiht:®-: ©Ä^:©nA.:arfi'M 

h aihC;: — ©TPrryVTiOHftiM aaut-Ccdaa 
is : <do>öa : .eCAP; h w;: ©CKP^: ^ 

ÄA-: : APiVa: <D£iQ-nfD; AHPll: A7fD~i:K 

*n *: ATM: .üi-nc: <imcujd: amarA-fcft: 7-nA: 
ic An*:©Anru:A-ni t i:7i l ft':HA'iH:p«:: - u>h, 
iarjDö®': aa : Car:‘ ni; h.vh : <i>nnA 
17 -si JArhüin:: - ©A fH': f Ph*r*fi^Opi:‘nc^;.K 

18. — (og/rtJ^arfrPifh^c: 


8.9. eitid yflblid tawVitü [{uSa ‘akkui 'gmla'el flhä. — wa- 
ta&»'a]6 ’iySstt» way^b iltö minaii sauiäka vayttÄlii wa'StS gä- 

10. &&n ’tfkktii l&g&wün samsya ’äsiiiii Uaühdn aihna, — W aV 

U, stnbqVa boziibs klma 'ay^däddä ’*fü Wb’b&r. — wabö 

12. bayd marä’iya «lirä\j bazuh j-stiafy-ü matjgüia dabf. — wa- 
’ajtabq'-uwü bfrznbu Vriiy.Vb‘(Uuv,0 fannewixma ui,U abrAg 

13. k4ma a&ba* li%Mbd»ü, “ Vi'a'sbaliGmü ’iyiiaiifl kdtna jb4‘ü 
ld^la *u1if$v wawasiVmß ‘nmdntü 'tig&nSui b'A’ü 14‘“ia ’atnSg 

14. wa’ibdft oiarä’dya abf^u wa^ldfä wab&'B wAsta b;ibf. — wu- 
g^iyu nöl<U waa'finawü l ) U ah‘gtir walaVfftdit vawaaft yw- 

16. ’Ayfi KiikOna. — wfuVüyümG muHÜ baba 'iyHüds w&r&kub&wS 
ltuagäu'lu täg d 4wöa ’aSj(m> 'eaza jTiAhbdr waf&rbüwo walaw^- 
’dtfi al gäb'a Ubbtt wsl.ibds lätisa sakd üa'alntao gnn l IiL _ 

16. [waz'Aa&wuu^nrö rd’ajfi zak&iua köim zagiln'lLn] ; wasa* 

17. ba’duia 'alir§g" iii. — wtt'ahiatt yttstitbq» u«ö kiima y^a’ V'm* 

18. daflralömü — wa'arigötnlt wista huiuär *aatabq'’ü wo'itü za» 

1} MS. i/WLimsyw. -J Feüi im 
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19 “- ©'nuA: ap/wi : <B^fwv:rfj'C:a‘t t n:^n: 

AA.A'n: hym: H>n4:/m:X7H, 

20 A-Od^c: cDH , n<? 3 :'MWUAin:: — : aiA^H : 

^h-nsi: Aouicif: Atm:: Wt; H7*u: A*: A, 

31 Pi^ii:tBAlYL4.:tt*iVö a ':XA:i*i^öfi>:: — am 

ün: ö^tD: Ajpiwi : : tf» je*r :<DT^*ftA: 

2» tDUAr; 

•sau: ArfiÄ.: : <*>Yifvs,*n: h h^: 

A^PACii :a>/.Yio: AA k prt-fi:<DA7j?:Ai-*:j'iht*: 
2 3 A?^i> :: — ökih-i : Ahm^j :u>A‘TP: 

AAAM- : 't-ö?**: a>aih*t:: ft*: : aJA'S-ftC; A 

Ä4 * Am: AOAviavttÄR* — : 

A i:^\th;<D*r Aarpc--o h -yi: a-oa: 4 : 0 p;: 

25. - CD^A-A>r-flArt/'P: ATt*:^ ; jsarihH :A 
26 f^uiüCi^; <d»aa* : :: — aHUM : aa 
A*h: A.E4®’fiT: *nwi :o4Hl+: 
a>m : u>AhrTOA't j : TA/v; vp.p : <r>A^/\ 4 >-‘r 1 <j> 
A a p: nn ^; h A7n a : AA**: -£A*4A: h Arh 
27. : tPH-fiA* 1 !:: - : nMt: \pit-ft : 


19, gftn’Rn k4ii],i jliür ui^HLhii — wakal'it 'iyfistB waj , ab , ü6 hilr 
b'iUaka ’i 1 itt lü wanägtir kulJü zakdna zfigdbrA iäka 

2 JJ ‘ uli'hUr w-axakania ta&ih&lilkka. — wahdra wft'ahAza y£a- 

bak laWrtu 'ab*grir kailö atagiihm I4tft HväaDn wtftnkärt 
21 kolLlntü \>Ua samuwij. — wakä’*ba ’hLIwh ’iyüüii* baiamlr 
mä’^öta wata#ib$M b.^üh sab hab'flhö halt« haiqa bahr. - 
£2. wabalJu bab-ami abudii Eis'agf niHggab'H muk l rÄb zasooiti ’ivä- 
■lrC« WfttakaM la’iya ^ wasagida J*gtO täli'ta agarlhd.' — 

23. wabaxdh» artabq'V, wayab'fi walatäya ak%U t&mte waba- 

24. b*ti na-ft Ali iva’änb^r ’ad'Äka li al'älii! waiaHijn, - wabiira 
lyasds mäala '*urJäihü watalnrtwö bexBtfa säb'faj l ) waUg*- 

2ä. faViwö. - Wimd^at beWfc V.nta däm iw*W Wttfrtü wa- 
2G k*1 Atü karuintv wabJz&hü Vh^umniüwä 'anzfifijy^i'itiw^süwä 
b&röbäii ^ j a bin h ^räi wft^stnwa^ä 'at knllö nawlvd Wah’tt- 

„ q.f, wa-albi zaba^ a xaWMIa d*Vü Mflld.' za'aJm^ 
37. WEisab^ üid. — waaanö^i ba^nin vä-süm imVh»t wabO'at 

i) f*] f»blt iw MS. 2 ) xs. tm'alti&ai 
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cppa jWüa rri-nx; awnfrl^ÄT;^: 
a & A*fiiV:fUM^U':: - A1H: ■Y'-üa : yic*>: 7i*i 
2y * fiYi-ra'T^A-flA*: AfhP:: - 0 >Pftv: ff^o; 

ti>A i yu^ : Ch'*i: *n<^: thßu> 1*: x^A^v :; 
3a (UÄX^-4: APrt’fi: I n^: ü>6A : ^.ea : -nH^: 
x^>u>:üi^^.Em:4i,n: rt-nx: amv^ : 

31 7rtA^:Ä^4:A-niip:aM^p:: - <d.eaajd:a 

: >^A.: ri*nx: £ s VJ4X?n : in^-flA :<?»{,: 

32 itiei',.:R'iA,:£\*fihp::- u> t^.Eflirfi^.ECA.E 

33 h?i*uv: - a> 4 CUY* :&vt: -nArt,^: (DCüJPt': 

w : Xfi^: AX^V: H3nf :AOAV ; -in: 

KPfi*i * uh^at: /vt: tura:*; mf-jV : :: 

34 ü>^aa: <da^p : v^f'ra,: h rh pid-py x: x 
35. ^rnriA^.aiAiP^; a^tyv:: - o>A3h:.e 

/ w: yk*»h : yu*: *»>t a :ö°J n.: f^’rr* 
/,.-n: (D.ßfLA|D; <da^Sia : <ptY': (BAJAP^p: 
3« Ä’lYKAA.fc" - tl>i 1 i^: A.PiVfi:MTI-:Aln: 

4 M 7 CfD : A ^.7 n.: : .BflA; hjtr4^v : J? 

37 x^:*t‘A^:: - umAX: aap :H 42 M Ap:HAI 
OA: JWCh: (D.Pü^'fi: cDP'rh'Jh; AM-lh: A.PO 


28, bskla sal. wagasäflat s&nr* labsti badskrilm. — ’änza f amkä- 

29 . ia& gaedskü $änfa labaü T üMiyQ. — wasüttäJw nä*fa nfiq’Ä dämd 
ao, wa'ankartt raWi kaum biiwa! '-.rudawäbi. — waV’nmra f iya- 

säfi kärna w : 1 , 5 a hoil.t baziib ’dmsü-ftliü wfttam&iU düba tab wa* 

31. yab'äl.'.mii maniiQ gusasämil ^oufa lataaya badah^tya, _ wa- 

yabWüvA ardäihü *ab y^tgiflb'ikku wafctb] mÄmrä 

32. ga KfkE Ü 111 , i i,Tntn löbsAya. — WAtaonii^ kama vürai ^.iigitssBLi. 

33. — wafärimt ys’iU waru’adat tdqqa 'aimia a' imrat za- 

k ipa la’.d ÄLi wahöra[t !iaba| ‘) lyäafts wamgidat l'öiti wann- 

34. garättö kullc jädqa.— wayab 1 !!» walat^ya hfi}inäj®ötÄSi f abya- 
36. watam ’atöwi hasaldnt woJi»yiwI 'jmdaw'Äijf- — wa’önza yat- 

nÄggaT tnasl'Ahti kaifliij nuhu 01 .Ina maggflb‘1 mqk’i flb waya- 

36, b H &Urwi> vrolat&kfr-ad midat wa'itä^mawH'i T inku Jallq. — wa- 
suuji'-' *iySBt'iji zdnta ’.'nxa iaaggsrnwg Jtiniaggib'ft mub. 4 t4b 

37. yub'EtJri ’itJfruh Hii'omü taVunniiiiL — wakät-/ ’ , albö za^toJbwG 
ja'onbala pötrö* 1 ) wt\ya"i4qob wayokiiimss *) 'fibobA Iayft’äqflb, 

I) Keül in»«. Z. So MS. 
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38. <$*n:: — (dpa : a*: A<?»^a; paTY-Zi-fi: aur» 
ne^: jE’^ucuvi': <Dj?nYiF : (Dpoa>j?<D*: -dh-i: 
3». ©.bäC*:: - 0^siA<^: wuäfr: 

ai^nttp: : A A: 

40 . ^a*^: .EAiV i a>a/rfi^>p:: — a>A^*H:nA J A’: 

t rf/v:a)iRA^:AAi>y:(i)AA<? ! ?:Afh?^;arAA: 
4i* (^hAiJ , ^:<])PA:'Jn:uA(i»^;fh^*?:: -o>a*sh: 

; A/h^1: <djboa tauw: *^:*t , Ti»A.: a» a 

4ü. 'rp; n^A;nTC^ü';: — cd«^a*V: pav: 

J 3 A 1 :: a)Ai*: (DAM(Dt: WQWCP : 0 >S 1 A A*: 

4ä i ©aito: r«av ;oop:^?s :; — ©?uj 

: a A rvy: u>AA<fl; -n h-*?: a„ki 74, : a> aa<^ 
fcy: n<*>: aap; hjpa^C : u> ahh : PU-fiT; h 

'THAO;: 


88. — wahfr'a bfltf» lnirni jffi tb’ft iimb'TÄb w?tr«t:ril»iiinu yothauvriÜrä 

89. waj,'l>akköTÜ waja awatyüwü baznlm wt»i*$arräliB. — vray»- 
b^ldmii Jamjuta i-thiuwükü watabakkjyiE h^dna-sJ "JmGtat 

40. ’aUu Uniuw<>fii iiii''mü taüuimau yöb'fllü wagahitqrjw&. — wa~ 
‘ötjjKi *iv)tifla fculj» wtiims’Ömü la'abübit walii'amniA lalia^n 
4L wü’olla m^aPtLbÄniS Wftba'ft baba halldwat hssnn. — wa'ahäza 
'»4'fthfl. tahasda wayöb'ftM (ilits qtiml tdiura'i ') wulatSya IwhjJ 
42. ba(.arg"im’&ljii. — waiitanüö'at süblbi yo’itl wiliil wü’anstj- 
»liwftfc [wafaiirtö wak4'fl(t)tli ksrimtä wadang^ü snh’ftbä 
48. VMyit dcm«Ay : rt — IValmbd waluVinmft baaulia 

iynngiärQ' tva'älauitin lio-LJ kilius *alb(i zayäMniiii&r wti'iiiMJÄ 

yahaWwa utäbftUfl'. 

1) MS. filMfl Mfl»’* 


2) MS. ‘fjfwpta 
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Tod 

KllÜO llttQlHClII. 

Vergebet tu der tont 0, Mi« L917 

* 

IL 

Alphabet, Paradigmata der Verbal* mul Nonjämtfbjwii in 

Umschrift. 

Dia mir von 0-alira*Mikä*el Dahavü in Aksatn diktierten Para¬ 
digmata -ind nach den Tabellen in Dillmartn's Äthiopischer Gram¬ 
matik. 2. Auflage ven Ü. Besold, gegeben. Die Transkription ist 
dieselbe wie in Teil I dieser Stadien; man vergleiche also, was 
dort in der Einleitung gesagt ist. Dazu ist hier nur noch Wo* 
jijgct hinzu zu fügen. 

Aus meinen Notizen geht hervor, daß Formen wie 
(// v <l$f>iw) und .B'KJn* {yjhjMJm', Indikativ) auch oft mit kurzem 
ü, bezw, n gesprochen werde». Dies äst aber nur selten’ besonders 
ongeuicrkt worden. 

Besondere Schwierigkeiten bereitet die Umschreibung des be¬ 
tonten * vor «’ and >J. Fast könnte mau sagen, daß in einer Form 
wif- f?Cp> nur ein -& <yi die «offiziöse Form f74- angehängt 
wäre, also tutgaräo. Aber es ist wohl immer ein mehr oder minder 
starker Gleit!not vorhanden. Daher rinden sich in meinem MS. 
(s. ti- S. 6951 die Schreibungen - iwö. -4<c4 -itya und k«l ; man könnte 
aber auch »ft ebensogut schreiben. Die zwischen -dn'ö und 
-jtt# stehende Form -utefi, mit kurzem «, findet Mich in den Texten 
von Teil I. 

Während sonst die ßcln-rihnng jys-, he zw. fiir .11 ziemlich 

durch geführt ist, wie bereits in Teil 1, S. <>29, gesagt wurde, ist hei 
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einem Wwb wie doch das yi&*ähbati meines MS, beibo* 

beiten, da durch das Zii^mmeptreffen der beiden tj <]t*r 6, Vokul 
hier gtfnz ii.3m- 1 wü'J; meine Umschrift dieses Wörter, int auch 
nar Hn Versuch die merkwürdige Läntfolge ach cm st isch wieder* 
£ngeben + 

In Teü i ist die Lsutfolge außer bei dein Verbum V \\nttrn 
ab Einheitsform gelben; Tgl dort Einleitung & 631. 3ömit *mä 
hier die Formen de» ALS. Wdr<j 1 tirrd iUeibehjilteii, 

aber «^fny und ^ogar ¥ ih l yAf t Jas wohl auf einem Schreibfehler 
beruht, find zu WJ% und ' s}S\jttr verändert worden- Man halte 
du bei dm? im 1 eil I Bemerkte im Auge, 

Da in der Anfzahlimg der Paradigmata alle Wörter in Pttu^a 
gaaprorheii wurden, hviu! hit-r nm h di«? Accente manchmal anders 
a^iiregöh^n als in TfiiJ I; daher hier jnr^rr, ■■ Bei dem ■fohwfr- 
bend gesprochenen A« ent war e.= mir /uv; eilen schwierig* zwischen 
der Folge und zu unterst;beiden Hier finden sich in meinem 
MS- Inkcnse«]usnzen. Darüber vergleiche mau den Nachtrag« ln 
der m bjo Fetischen Üb erliefer sing de* A T., die ein gutes Gegen* 
fttück zu meinen AtuVeichilangen bildet, sind ja auch genug hiUtm- 
setj'ji'Zrzeis verhündcEh Einr ParaJhdc zu dem ^genannten Hctrwii 
mobile würden Furmeti wie n6m*ka bilden; vgl. unten die Verba 
medioe <P und P 

Da Gübra-lflkü'el mir nur die auf dma Tabellen gegebenen 
Formen varlns, fehlen einzelne Formen, dir bei 1 1 tiJ:j.:inii tm Teile 
der Grammatik, aber nicht in dra Tabellen verzeichnet sind; so tLft- 
die vollere Form der 2, Per«. Plur. fern. Perf mit Suffixen, xfl 
* 4 :nsn-, Dillmanu % S. 3 öS. Aber in einigtui wenigen Fallen, 
fügte Qabra-Mlika Oi sie au 3 dem Gedieh tu i£ niin; so *ätti?k ri ii und 
a *ttei*& w von denen Jedueh bei Dfflmami 1 S. 294 nur die erstarr Form 
angeführt ist Möglicherweise ist w 4L*lM errt eine Neubildong- 

Die Anordnung der Paradigmata habe ich hier gründlich um* 
gestaltet, und zwar äub praktischen Gründen- Die Formen sind 
bei Dillmann nach den Tempora ungeordnet; ich habe fio nach 
VerbalkLuason gegeben, so daß mau jedesmal eine ganze Verbat 
klatsse übergehen kann und nicht immer auf verschiedenen Seiten 
nachzuechlägeTi brauvhi, um das ganze Paradigma eines Verb am g 
satammga zu haben* Für die Verbuktämme gebrauche ich die 
Bezeiclmnngen Oi Di Oi Ai A, A* T* Ti T, Sti 3b Sb, die oha? 
Weiteres vemand]ich sind; mit diesen Bezeichnungen hübe ich 
auch im Lntemcht bei den Anfängern die hasten Erfolge gehabt. 

Die Kamen Verba medi&e gemiitatae sowie die Bezeichnung 
fgütturalis habe ich aus dem einfachen Grande beibehaiten. weil 
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sie eingebürgert sind und kurz eben bestimmtes Begriff bezeichnen. 
Die »Gutturalen* umfassen die Laryngnlen A O lh und das 
velare "} 

Der Name G-abra-Mika'öt ist in den Anmerkungen zu G.-il 
abgekürzt. 


Das Alphabet 


U hiilWa hä 

A k» 

H *a 


rfl hämür hä 

CT* rrnt 

P yn 


% biMühän ht 

£ ra 

Ä da 

TI- h-a 

Ui nagtte £ä 


7 $& 

*!*■ tfü 

fl sä 

n ta 

aiM 

7" gti 

& 'alfa 'a 

*1* M 

• 

A i>ü 

'hv h*a 

17 'nino *<3 

{ ad 

& k 


& f a 

Tl fca 

T pa 


B fdW fä 

t!) ml 




in dieser Beihenfolge. und mit diesen Kamen wurde mir das 
äthiopische Alphabet von Gabra-lÜhi'ftl diktiert 

Die alten Buchstab-‘imamen sind hier völlig verschwunden. An 
ihre Stelle ist der Lautwerl der betreffenden Zeichen mit einem 
Vokale getreten. Hie? ist also ein Prinzip ganz durch ge fuhrt, 
das sich bereite im Arabischen stark bemerkbar macht (v H « 
ta. O pa u b wj und das in den europäischen Alphabeten zwar 
ziemlich durchgängig, aber doch nicht au restlos wie hier zum 
Ansdruck gekommen ist. 

Die Laut Werte einzelner altäthiopischer Buchstaben waren im 
Amha rischen und somit in der durch das AmharUche umgestaJteten 
Aussprache des Äthiopischen xusanimengefullen. Mao hatte sie 
durch die alten Namen voll unterscheiden können; hvi t h<Ht t k»rn\ 
oder ‘aff. ’dm wären ohne Weiteres erkennbar gewesen. So hörte 
ich einmal bei einer Vorlesung in d> r Aztmr-Miachee, wie ein 
Dozent ans die Schreibung eines arabischen Wortes erklärte 
$&, la bis-ii »*; er sprach, wie die meisten städtischen Ägypter, C> 
und ^ beide wie * aus, hatte aber durch den Naintu die Möglich¬ 
keit der Unterscheidung, ln der Benennung der äthiopischen Buch¬ 
staben aber wußten die Buchstabennamen, die nun um des Prinzips 
willen gänzlich gleich lauteten, durch Zusätze genauer bezeichnet 
werden. E» ist leicht verständlich, daß für LU das Wort 
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{mgü*} gewählt wurde; denn von ihm ht m der Literatur und in 
dtr Unterhaltung viel die Rede. Für A wählte man ÄP‘i weil 
Akflurrv die heilige Stadt Äthiopiens, dm abe^muLchr Zion ist, weil 
die ußlindedie Menelik 1. von Jerusalem nach Aksmn. 
bracht haben floil, a Zian fi genannt wird, und schließlich weil di* 
Jungfrau Muria, die dort zu Lncdu Hbo unbegrenzte Verehrung 
genießt und deren Kult in waiKben LandenEeßoti auf Jen eintr 
heidnischen Göttin carßckgehoii muß, auch .Ziun 3 heißt. Für di*- 
Wahl von -flH^ war wähl der Umstand entscheidend t daß 
dlea Wort in den P.^almen, di L ja von allen Teilen dir Bibel dort 
am meilten gelesen werden und an denen die Auflager daa Lesen 
l-j-rneo sehr ult vor kommt. J£sj ist eigentlich Ub^rS Ossig za .sagen. 

daß tprjifji $f\ bedeutet ^dus ■••'i von n^tpi\ “ jn^dij F diLa .v.i. von 
f-wm*. bi.ühtni h 'I _dns h‘ von u s_ w. ftdi erwähn die-, 

nur, weÜ klLrzlidi in dem vortrefflichen Tigriüa-Wsrter!meh von 
Co nibeasi-Sclirei her diese Buncnnungun[ßveratau d&a zd sein scheint, 
vgL meine Besprechung im Literarischen Zentralhlatt 191 ß h No. IS, 
Spalte 471. 

Hier sei noch kur« darauf Iiin^wiejgoü. daß in dvm nuten ^. 7LH 1 
angefiiiii k n Buche 4XÜ''f ; ZLAM ! (P'i'H l I H^tJ: 

7Ö*H da.H Alphabet in der gewohnten Reihenfolge* gtgvbftn wird; 
neben den durch Beiwörter unterschiedenen Buchstnhon flehen dort 
die Wörter kamdr f mgü*\ 7 v$At 1 huttM* i, \d#f J *fd&> $aMi. # 
Für die einzeln ea Bach staben gibt ca nun auch noch Merk* 
Wörter, die alle mit k deni ersten Buchstaben des Alphabets an- 
fangen und den za merkenden Buchstaben als dritten Radikal 
haben. Sur für A fiel bst, sowie für m und y sind Aufnahmen ge- 
macht j in diesen drei Füllen tritt t 4 der zweite Bochstabe des 
Alphabete eia. Das war hei h salbslvursUkidiich r bei ** r um] $ 
wäre es nickt närig gewesen. ober bei diesen beiden ht dima h 
wenigstens als zweiter Radikal gebraucht. Für die in der Aus¬ 
sprache cnsumneufallcndra BucUtabeu t"U > fh, *i; Üi P fl : A. 

Di A* gibt e- nur je vlu Merkwort Die Merkwnrtcr lauten 
nach Gshru-Mlkä'el folgende rauiüun. 

M ttikafiK* oft tmimdutf 


hl haltila 
niii j hulthm 


kü ftujinka 
li'-j /uAdird 
rfl An&djtr 

. W 

dä 

tfä hnwihja 


sft tfammdw 

rn liäsrtt (htibra, Imqqära) 


qü hdlqa 

hd ti&fattu 

m twlMia 
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p\ idtfr fß Mft& 

fA harpäpa ffi haUifü 

Für T wurde kein Merkwort angegeben. — Stau alt hi 
sofort, daß der i-iedttnke, Überall zu Anfang th r Wörter den ernten 
Buchstaben des Alphabets zu haben, nur illusorisch ist ; deun in 
der Mchr^&td der Fülle mußten Wörter mit /h oder ^ — die ja 
freilich a ueb mit /* gesprochen werden — tu Hülfe gt-nomnum wer- 
J«'iu da die Anzahl der mit U beginnenden Wörter im Äthiopi¬ 
sch*!] ziemlich gering irt. 

Über die Aussprache der einzelnen Laute ist nicht viel zu 
bemerken. Es ist liin^st bekannt, daf) das sogenannte „cigentüm- 
liebe rierSuseh im Munde', mit dem ^ s |[1, K t A g^procheu 
werden, nichts weiter Lei als der Kfhlkopfvorschltüitant Diese 
Laute hahvn eben eine doppelte Artikulation, eine im Munde und 
eine im Kehlkopf. Der 31 tmd verschloß wird kräftig gesprengt, 
dur Keblknpfverschlufl wird sofort danach gelöst* Man sollte also 
eigentlich t/\ (\ $\ j" □machreiben* Der Einfachheit halber ist das 
Zeichen ? weggalifcsaeö* Ähnliche Latste kommen in kauksusiechen 
und ruttelans rikaniscbcn ^pranh-m vor Wenn nie verdoppelt wer- 
dra, so wird der Mm*! Verse blaß länger ÄtrgehaltEö, der Kehlkopf- 
virschlwä natürlich nur einmal gelbst, Demnach waren die dop¬ 
pelten qq< ff, pp anfzulosen in qq\ ff, ff, pp\ aber nicht in 
q m q\ ff ta.s. w. Wenn auch f sehe kräftig artikuliert wird! so 
wird doch nie zur AiTrikata {(je) j En populären Werken kn nn 
man immer noch lesen, daß das ftbessiubche A(0J dmu deutschen 
r entspräche^ 

Von *fli *t\ T ist zu bemerken, daß sie, wie 1 und t im 
Arabischen, leicht aspiriert ouh gesprochen werden (i\ f*, jr*), alio 
wie die entsprechenden norddeutschen Laute, nicht wie k t t\ p im 
Französiicben, Italienischen oder im Sächsischen. 

ÜhcjT die Ami spräche dieser Lautu wind besondere die Aaprfüh- 
ruogen Mittwoch^ zu vergleichen In der Einleitung au seinen 
* Proben aus amhurischem Völkern wnde 11 , Müh d. Sem. für Oriental. 
Sprachen, Bd- X, II. Abh f Berlin 1 907~ 




Ennö L i 11 m i n □ . 


680 

Starkes drefradikilfgesj Vertnm 

rJ'ransitiT , 
fi r ti □ J 1 1 a in tu (Ot). 


Pens, 

Niiiil 

Pcrfeitmij 

imperf«c(yA 

lnpaatfr 

3. fn- 



IniüJi^tir 

JouIt 


Stng. 

nlgAre 

intigger 

yingar 


3. t 

k 

näg&rüt 

timäggar 

täugar 


'S. m 

* 

nägirka 

t>mgg*r 

ttogar 

räg^r 

2. r. 

> 

nägürri 

tanag^ärl 

tangArl 

nagärl 

1. c. 

1 

nägtrkü 

’eniiggar 

lil»** 


3. tu. 

Flur. 

n3gSr3 

inaggirü 

yangärH 


3. f. 

* 

ni^ilrä 

j.naggÄfji 

y.ingirA 


2, m. 

* 

nRgÄrkäomivi 

tanaggäzft 

tangÄrü 

nagürü 

2, f. 

« 

nügtLrbsn 

UnaggSrä 

tangere 

nagäri 

X. c. 

■ 

nägRrnä 

n an Agger 

“ij!®«*' 




i Intransitiv „ 





Groni]»tamm ,0t). 


f'm. 

Fflff&dutt Irnji^rfecuim Imperativ 




JüBfliT 


B. m. 

Sing. IRbsa 



3. £ 


labsät 

tälbgs 



2. nt. 

M 

Isihu-ka 

tAlbäa 

Ibb&a 


2.£ 

m 

IlblSL-i 

telblu labial 


L. o. 

m 

liitAska 

ilhtLs 



3. m. 

Plar lübsö 

yitlbisq 


3. f. 

i 

iäbtfä 

yallfäsi 


2, m. 

e 

IiihffshAmmfi talbäaü L.blsi 


%t 

* 

läblaten talbisi Uh&si 


1. e. 

* 

läti&ATia 

nilbaa 




Anm,. taj iil&Lr isl und yilhrit u. s w. tngeignlieo. 


Abgeleitete Stämme, 

°* A, A t A, 

P*rfMfiuii fiLR^Lma bBrrtka 'rnigdra '«£*##£ mtl ’iiUqäsa 

Impl. Ailik, jhirrak yämiggar ya/^äam yäldqqaa 

Impi JuA-iY ifrtAsam itdrsk yitigar yäiiiaaani yaliqsa 

Impemiiv birst 'Äog.ir ‘AfÜ^am ’äliqM 


-Stuft E-n. II. 


&S1 


Pti-EtKiiTini 

Impfe Ifitlik- 

Impf. Jn&öiv 
Imparüly 

T, 

tuigu 

vatiiäggar 

yatuagar 

tanagar 

T, Tj 

tamflg^fa tafa^aaioa tomgära 

yetmLssat yntfftfpni yJtimggsr 
yotmäsat yst Fügsam yatnägar 

Imnäsat t&tä^sfun taniigar 

Ferfoetucn 

Impf. ludik. 
IlDpf. JiuMr 
Itnpm^r 

St, 

pitanffaa j 

{'äBtiieagÄtiLl 

yästaitaffü» 

yüatdnfail 

'ästdnfV* 

»t, 

| 'data^anniLta 

yälatai'änn^a 

Kt 4 

T ^Jtanäg:irä 

ySfitimdgg^r 

yästanfigsi 

"äjtaAägär 


V*rb* mediac geminaiar. 



(Jrundatarnm (Öj), Intransitiv. 


Ttn 

Nu TD 

Perfeumn 

Imrsftrfenmn 

Imperativ 

3- Dl. 

Sing 

n£ddü 

Indikai» 

inddci^d 

JurSt 

yinäÄ4 

3. f. 

i 

näddHt 

tandddod 

tdndsid 


2. m. 

s 

nM&d'ka 

tOnilddad 

tändiit) 

a$dM 

2. t. 


nädiid’ci 

tenaddAdl 

täadSdj 

□ttladi 

I. e. 

« 

nadäd’bü 

'antklddd 

V-ndJid 

3. m. 

i?lur. 

nftddü 

inaddAdö 

ymdäda 


3. f. 

11 

nlddä 

in&ddädä 

yandSdä 


2. m. 

■ 

nädäd'kAminfi 

tanaddAdfi 

tandiidü 

nndldü 

2. f. 

m 

nadäd'iot] 

UnnddAdu 

tandlda 

ö^clädä 

1.«. 

B 

nüdüd'na 

n?BÄdd*ci 

nAntläd 

* 


Anm Die Formen Q. * ▼. warcu ,km Q««hhniumi ua- 

bekannt Für den JümIv t -iL er auch S 'jiW/i nnj fc»W*t au. 


UrtmdstAüönj (Oi), Trun&itiv. 


Aüm.: 


obtchtct. 

Par*. 

#UBL 

Pcrfseiwn 

fnijwfott&R», 

3. m. 

Sing* 

aäblbä 

yjnbab 

3. f. 

B 

nabuMt 

tänbob 

2. *d. 

* 

nÜMhka 

tAnbab 

2. f, 

m 

DüUb^I 

tanbäbi 

1. c. 

m 

näbäbkn 

)^( oW ' 


tapcfltJT 


Hab Ab 

nAbbi t nabAbl 


t> 8 a Enao Litt nana 


Per*. 

Susi 

IVrfe.ni ui 

3. in. 

Plar. 

auMhü 

3. f. 

# 

titibäbii 

2. nt. 

« 

rjitbjbkitnmQ 

2 f. 

■ 

näbJlbkan 

1. ft. 

B 

Diil.ibnfL 


(j»|M'rf«cttnii. Jttsiit hnpernir 

yenböbü 

y.Tutobä. 

tantÄba nibbä. naMbü 

tdabäbä uäbbfi. neWbA 

t&ntob 


Abg.I eit etc rit ä nimm 


FdrtecUmt 

<** 

k'snmätia 

o, 

si«r4re 


'nk'ärmäoa 

Impf* Indik. 

yssk lC äna?ti 

i*4rr?r 

yAoaddad 

yäk 5 änurpii 

im[\i .TuflsiT 

jk s äiin-?m 

j-iäror 

yÄndmi 

3’ak*Äim9a 

JjJijKTaliV 

k*inaäD 

«Arar 

’iindad 

'ikMnn.tn 

Vvffwtnm 

tanübki 

T. 

tiibaeüsa 

T» 

fa’axzaza 

taoÄbdbft 

tmyt Iniilk, 

y^tmibbab 

yotLii?£-as 

V»t'ä2Z&2! 

y^tniibbüb 

IidpC J uegi v 

y^tniibab 

y^tltÄsaa 

yat’Airzitz 

yalnibttb 

Imperativ 

tanabah 


ta’&uu 

tftnäbitb 


Perlet tum 
tiiijif. luLiik. 

Impf. JWi? 

Ii]i juerätiv 

St, 

'ä$tabä£Ä£& 

yiistHhiütäe.« 

yü-stähBOs 

»‘itällSOü 

St, 

’Hsta^ärira 

yastasArrdr 

yästflfÄror 

’Hsta?är!?r 


Verba priatie gunartlls. 
G r □ ail ■> tun. in Oil 


T*n. Siw- 

3. m. rfing. 


Flur, 

yätmwänü 

9,t 

tl’dmmaB 

• 

yäamiaftnä 

2. m. , 

tl\i turnen 

# 

tnanundnö 


tä'ammäxti 

4 

taaramöniX 

1. c. , 

Virnnwn 

* 

üä’imraen • 


Abgeleitete Stämme 

■V A, 

A| 

rrrftttmin 

imdtläfn 

Vmüra 


Impf, fndik. 

ih'Addw 

yR’Ämmar 

yS'^rrl 

tfljpf. .Juwiv 

ihnddes l ) 

ytfta* 

yä’Äfrl 

ImjjeraiiT 

Imddtt« 

’4 n «0r 

Virrl 


I) So US. i utlkklii Ti'f hurt Tut jkMiln. 
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Pcrfectum 

Impf. lud Sk 
Impf. Jaaeiv 
Imperativ 


8t, 

'üstaliaqfirfll 
’ilrittLlt'qjU'Et f 
yüaUüüiqqst 
yitUlfqsr 
BStiih'qar 


9lt 

'Rsta’aggisa 

yiÄta''4ggas 

yn.tnagga« 

’ftHta'Aggos 


St, 

ästöftkaya 

yasta’Äkkl 

yästa’dtjf 


t'cri. 


3. m. 
3. f. 

% ID. 

2 . t 

1. c. 

3. ni. 

3. f. 

2 . RI, 

2 . t 
l. c. 


Verba sudlae sittnnlk. 


Kura. 

iirna 

PcrfKtum 

dstftmm (Qi). 

injmrfermw 

Imperativ 

Sing. 

mä fiara 

fmiikiitiv 

idah^r 

Jtiajr 

v.imhur 

■ 

mdbiriil 

tatnähar 

tämbar 


W 

»inliärkii 

Umäliar 

tömhar 

miMr 

K 

mäbirtf 

t^mLihÄn 

twnbAri 

mäbArl 

V 

mähirkü 

^mübar 

’.imhir 


Plar. 

mäliärn 

jmsk^rü 

jMmJiirä 


W 

nmhäri 

iinüb^ü 

yürnhfir« 


9 

mflbarhi'niinn 

taxnolräni 

tarn h Am 

m»liiip*i 

■ 

inflbiirkffn 

tain^b/prä 

loinluirü 

mäiuinl 

h 

roahAnta 

nimühsr 

niWiB, 



Ahm.: Der al*t*Ji1nJ*!lie fUjwAhrsainn bat hta uml p*Z>j K/ 

tmrEcEiBalt: il»a kommt aairi in KUMmdtrffW oft tot "" ^ 


Abgeleitete Stämme 



ö. 



A, 

Perfol tm i 

msüiAra 

'mlbilnii 

iwifai 

Viriu r 

AWAbftda 

Iuij.il, Iiuiik 

im'flllr.Pt' 

yKdäbim 

yül'A'sl 

yäwAhad 

Impf. Jum'iY 

itQiihnr 

viidhsa 

yülfi’al 

yäivahad 

Imperativ 

möhdr 

'iidban 

’tilä'-d 

’Swihad 


Perfol um 

Impf. Imlik, 
Impf. J(L4üiv 
tmperuijv 


T. T. 

ifcä*^sa | jUffttl» 

(tflgaimf |ta?6’eh 

ystffSW yajl&l \ 

Wk 


T, 

tmnähäla 

yatm&bal 

yotinillm] 

tamähaJ 


Ferfecciun 

Impf. Imlik. 
Impf. Jcjüiv 
Imperativ 


St, 

’iistarfajliiitfH 

yilstärAhnq 

Vühtirtiai| 

’isUrheq 


S», 

'astarlähära 

yfistadlUiar 

yastadiihor 

natadubar 


I) Statt j» f - 1. mf ., 

tft«. O«». d. Ww. H*«bncbwa. rJul-U,!, Klint l«T, Hrll I. 
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m 


per*. 

3, En* 
3*f. 

2. m. 

2* f* 

1. c, 

3, m. 
3. f. 
2* m* 

2. t 

1. ts. 


Pfritttüni 
Impf* Imlik. 
Impf, JoBsiv 
Impcmtiv 


FsdeLüun 
Impf- linUk, 

Impf. JüB-iv 
Imperativ 


£net Utiaaan, 


Verbt lertfae gitinralis. 



Gr und stamm COi)- 

!Nuhl 

l’crfeetum 

laiperfectilin 

Jqsfii 

Sing. 

sAr'a 

y^sra 

p 

saf’ät 

töffra* 

9 


täara' 

* 

sani'^n 

täsrt'i 

m 

Bar^''bö 

'SsrA' 

Flur. 

H«r'u 

yasrü'ii 

P 

srlr’ä 

yäara'A 

4 

Barä ,> k$mmn 

tWa'ü 

1 

sarii^k&n 

tisreU 

R 

Earfi^na 

nätrA' 


!np«r>ur 


Sara 

sorat 


s^Ä 


Ab ge Jette fco Stämme. 


% 

Qi A, 

Ai 

nas^hn 

bä! Aba ’agbVu 

’ä$abbäka 


Mim ysgäbba’ 

yS^Abbah 

iniä&5cih 

ibiÜab yigH* 

yäflrtbbah 

ndssah 

bitlab Vigba’ 

T, 

'ä?«bbab 

T, 

Perfcclnifl 

tafassäha 

tagsbS’a 

Iuipf tndik 

yatftlsaah 

yatgAbla’ 

Itüpt .FnaalT 

yetfAsgab 

yatgäba* 

ImpSrativ 

tu äs sab 

tagsba" 


T, 

tamfU’a 

yatmälla' 

yatmdla’ 

tjunila' 


st, 

f'üstabqM’a I 

l’ästaijaiiä’&j 

yästabdqqV 

y&stibqV 

’SaldbqV 


St, 

'ä ttalfla siha 

yaEtaffisaDli 

yästafAssoh 

’ästafAssab 


St, 

‘äatagäbä'a l ) 

väatagibbö' 
yÄfiUg4b»'') 
'ftstagÄba' 1 ) 


W So im MS?,. Wechsel ioi ft und S. 




Ra>^-äUiLÜc-a. II 


sss 


Verhm primae <D. 

Grunds tarn tu (Oi), 
liujifl/fftcium tapwetir 

Port, Kinn. Indikitiv Jmtii 

3. m. Sing. iwAll'>d yüg»r l ) jlM 

3 , {. t tewAlIod ttigw tbUiil tahAz te&Ä' 

2. nu „ fcswallad tdgsr taiftd tfbAs tssÄ' ugSr*) lld fA‘ 

2 , f. . tdw&Uöiii tiigÄrl L&iüdi täbiixi tesiil ygärl äädi sät*} 

1. c , *üg*r '*M IdiAz ’M’ 

3 . m. Ptnr iwallädi ytigirü il&tiü yifcuiiii tfä’ü 

3*f. , iwaUfida yüg$tü jlSdä yähäsa. 

2. ni, * towaliödü tügörü tslädo taMzü tefjo’fl ygärn lfidü 

2. f, , tawnliSdtt tugärS tatäda tahäzä tflsi’Ä ygirfi lad* ?k'A*) 

1, c. . pawAlisd nligar nälftd nähix nä$4‘ 


Abgeleitete Stimme, 
o, A* i* 

Pcjrfeditw walMia 'aulAda ’fiwaifAna tawilda tawassAka 

Impf Indik iw^ltoj yäwAUad yäiw'irien yatwäüad yatw'Äaaak 
Impf .Tnssir iwilllet ,vä®l*d yäwit$&n yatwilad yelwitiak 

Imperativ «Alls* Mpled Watten tawälad tawiesak 

T« St, St, St. 

l'eHccnmi Uwäbi?* 'ästntihi&a 'äfttawakkAla ’ästftwähAtii 

Itnpf. Indik. yotw&Uat yietawöbea yäst&w'Akknl yiifowftbab *} 
Impf Jus-iv yatwAlaj yästdobo# y&&tawiUck*I ynjrt&ve£h*b •> 

Imperativ tawula! natiukea ‘Satawükkal ‘ietawAheb 


]) Kiurli 0 M, bedeutet yipr „er matt, mit Steinen“, yAr „er tunde Weib* 
neck « e ’i} Xuk G -M. «alitiert weh y/lhu, idA*» u ». w BJ BUtl 

pp* «urde euch v*?ir notiert; G M- geh euch an pär .»Uten* Wrihrwet»*, 
p/iti, pari, 0rtL 4) l>as & in rät, «1« lind du ente ä i a tS’4 in fcunu 
gescklotsenee <i ü) AIS. eueti pä*t4uoök>b fi Bo Mä, 


4« 



m 


Kuno l.itlTRamt, 


Verba, primae P, 

Grund stamm (Oil. 

Jcijifirfeflum [edikiilv 


Per*. 

Uta* 


JftlUL 

3. m. 

Sing. 

yeyAbbep 

Pl u r. y.iyabbAiü 

Bit 

ff 

taydbbe« 

s yayabbte» 

2. m. 

* 

tayAbb.-w 

. tayabbise 

2. f. 

9 

tayAbbilBf 

|P>.b 

- tayabbdsä 

1. c. 

* 

| cH** - 

, nayAbbe» 


Abgeleitete Stämme. 

% 

tavAd’a 


Perfoctuui 
Impf. Jndik. 
impf Jueiiv 
Iinjwraiiv 


0 * 

yabbAbu 

yij i abbab 

yayjtlibali 

yäbbob 


_ A, 

'aibasa 
yäyilbba* 
yäiliüs 
'di bas 


ystyAdda' 

tayrtda* 

ystyfida’ 


T, 

tayauwäha 

y^fey’ftuwab 

yatyAuwah 

teyAnwah 


Verba rotulJar (1). 


G r o n d > t a in ui (Oi ). 


Fmh. 

Nnm 

l r tiTfeClU™ 

Imiicrfectiuu 

ImptiTlifr 




luiilatLt 

Jnsgta 


3. m. 

Sing. 

n^mu 

j.nuu trara 

itttnn 


3. f. 

P 

nflmiit 

taniuwam 

tiinnm 


2. m. 

V 

nOni'ka 

tenAuwam 

tamun 

ph m 

2. t 

it 

n&m*cl 



ntmü 

t, 

P 

Jiöm m kü 

Jü/mwidm 

’enAm 


3. in. 

PInr 

ElOlllÜ 

inanwömü 

inEnnO 


3. f. 

ff 

Jiörna 

pwttwÄmA 

jntimä 


2. m. 

* 

ziniirkämmu 

texifiuwämü 

tünürnü 

ntimü 

2. f. 

p 

nsWkttn 


tan Ami 

nttmn 

1. c- 

* 

niim*EiiL 

iisnauw^m 

Udikünü 



Abgeleitete Stämme. 


V, 

Ftriwtani latawÄLi 

impf. J n eilk. jt’fl o tvs?T 

Irnftf. Junta ikiinwöl 

Impemdr kAuwal 


■ i ‘ ‘ “ Bl 

ftrjimft agauwAm 

yasAuwar yitqAuwaat yasHuvran 

yä?fir yÄij-Mu yä&lnwon 

iUnr *Aqsm 'nsAuwan 


ßp «! -Studiim. Sl. 


m 


Ffiifochun 
Impf. Indik. 
Impf. Ju&aiv 
Imperativ 


T, 

tahäsika [tahawäka) 
.yatbairwutr 
y^'thäwTik *) 
tabiwak») 


T, 

tafauwAsa 

yefcMiiwaa 

yatfäuwa.4 

tafäawaÄ 


T, 

turawd^a 

yatriuwa* 

y»trftwa% 

Utrüwa? 


Ptifiwtwii 
Impf. Indik. 
Impf Jussiv 
Imperutir 


St, 

'ustabawAba 


St, 

■jlstamäwflqft 

yästamäowoq 

y&stainlwaq 

nstamaw^i 


Verba mediae P 




Grundatamni 

(Oi). 




Ppjfpetmii 

Imji-erfccEum 

iLtipüriti* 

Pen 

NliDL 


idJikitn 

dosait 


3 nt. 

Hing. 


[siiiyiin 

ifiiui 1 ! 


3. f. 

m 

sttmät 

tesiiyun 

t&alm 


2. nt. 

m 

tlm'ka 

tasiüyim 

tstfSn 

s!m 

2. f. 

m 

s‘ttm 4 ßi 

tasaiyimt 

t^rttrai 

effitt 

Ir C 

m 

s’finr'kfi 

'asiüyini 

’aulin 


8. m. 

Plur. 

s'flmfl 

isniytmü 

jsfmü 


3.f. 

» 

a’tniä 

tßidyfmu 

istmit 


2. hl 

r 

s'ümkämnUL 

Usaiyinm 

t&dniG 

slmu 

2. f. 

p 

9 l Ä Ulk an 

tsäaiyitni 

tadnm 

stmä 

1. c. 

k 

b'Am’na 

tmAiyim 

qssju 




Abgeleitete Stumm«. 




0, 

Ai 

A. 

T, 

Perfectnm 

tamiqa 

VAda 

ataiyii^iji 

taaälma 

Impf, 

Indik. 

•yarfftiyiq *) 

yäkaiyfd 

ymfliyiq 

.vsasAiyant 

Imjjf + ,1 ii 33.1 v 

ItAiyiq 

ydcld 

y»|4iyiq 

y^BHaymn 

Eölpflrttiv 

tJiiyiq 

'&SM 

a t«iylq 

taaäyatn 



T, 

T* 

Sf, 

Sl, 


Perfect u m 
Impf. Indik. 
Impf Jturiv 
Imperativ 


tatniydqa 

yn^fiiyaq 

yattdivn-i 

tat&yaq 


t&kävuda 

yatkäiyad 

ystkiyad 

takdyad 


v ’äatalwiyaÄa 5 ) 
•yaatah'Iiyi* *) 
yistahiiyia 
*’rtBtahÄiyifi') 


iistnliäydsü 

yfistahnjym 

yftstaliflyU 

'ästahÄyis 


1f Auch pOtWuk 2) Auch trtJwitfo*. a; MS.: {Hm und ebonjio 

mit H In luaiifwe« Fuimcn 3« lusalv und dt, JmpT. 4 t I>iese Kon vnrdn 

raifletumtUcü nfclit diktiert. Tu MS : mit t-bifadtein y (uiclit ,'yj. itfg . 
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tun# Lltl ttim o. 


6 . m. 
3. t 

2. m. 

2, f. 

i, t 

3. ID- 

3. f. 

2 . . Dl. 

S !.f. 

1 . «. 


Munt, 

Smg, 


« 

■ 


riar. 


Yerba tvrtiae <I>. 

Gr(iinlstamm (Gi/. 
r«fectiuu ütDpttfmwn 

bdikitj# Jtnuiv 

itÄUQ yi tln 

tefclllS tötiü 


taMwft 
taliwat 
| talduka ( 
tialöka I 
I talAa^I i 
! talör.1 i 
llültnkfi r 

ttiJüka f 

taJäw* 
talilwä 
|taJ&ak&Timjri 
I LalpkÄmmü 
[taldoken 
fmlökan 
j taiiana j 
■tüSi'HlH i 


tat&Ilü titln 

UUllAwP) t»tluwT 

l^jtdUn ’itifi 


jtaflnwtt 

jt&Lläwtl 


yatZumi 


f tetalliiwü tatlnwn 
Ufcullaw;! tatlöw» 

Jiöt&Bn n&tlü 


liiif>cntiv 

fcalti 

telA Wl*) 


talrtwn 5 ) 
t$löwa 


Im p *r Fec t«in 
hidikAti* 




I mp GT*t J t 

iutnmiitur Med, Gatt 


I’em 

N um 

SUgÜL'lütt 
m€ d, jistt 

IninncjüT 

m<*l Qun. 

3. irr. 

ümg. 

jlid’Ü 

yäitsa 

jröfe'aD 

3. t 

M 

tökä’fi 

töftau 

«kaü 

2. EL 

W 

tibö'fi 

Mftan 

fcAk'au 

2. t 

W 

takaUwl 

tafUwl 

tak’dwf 

1. 1, 

« 

!>- 

Ml**“ 

T»fe T an 

3 m. PJnr. 

ifea’Awn 

yaftiSw 1 

yak*dw m 

3 .1 

J§ 

pti'öwn 

ysftdwA 

jrak^wü 

2. m. 

* 

taki'nwii 

toftitw* 

tak*£w H 

2. f. 

P 

taio’iwtt 

taftilwü 

tflfc'wwü 

tc. 

* 

nakd'ü 

a.tftan 

nak’aii 


fätäa , 
foUwi 


fatiwn 

fhtdwA 


kiTdii 

kä’dwl 


kä + dwtt 

ke"fUä 


i) MS.: auch tätalhwci. 


® MS.. well Märt. i) m.: well Itliv*. 



nc ti-StmÜtro. II 


m 


Abgeleitete S t am m e. 


Perfectima 

fannawa liikAwa 

Ai A| A. 

'atMwa ’äaaamiäwii 'afänulwa 

Impf, Indik* 

tf + Ännü 

Jtfbn 

yätallfi yas'Ümml 

1 yäfiÄömm 

Impf. Joalt 

jfdnnü 

iläLn 

VÄtlii yä za nun fi 

yftsimfi 

Imperativ 

f&nnfi 

Idbti 

atlfi ilzÄnimü 

üsAmü 

Peffetrltiui 

T, 

tafd.t'fl?a l ) 

T* 

tasagg^wa 

T, 

tatäl&wa 

Impf, hidik, 

y9t£tttaq(~d) 

y*^ f aggan<*ö) 

yatt&UftufÖ) 

Impf, Jpb 

yfltfätaa{-Ö> 

4 V*!r?ägga«(-ü) 

y^ttrilaö('ü) 

Imperativ 

tafitauf-ö) 

tJi^iiggnat-o) 

tatilau(-ö) 


PfirfKlIIlll 

[mpf I n ■ fi i k 
iqvpf JiiFsiv 
Imperativ 


St* 

’aetasaiFAwa 

västa^äfffi 

yäfftöfiAftTi 

^atasuffß 


E*t 

üBtaföndwü 

yäatafArmü 

yüfltfiJäiin 


Verba ttrtfac P. 

Transitiv. 


G ran da La mm (Os), 




Perfect um 

luiptirfcgtnui 

ItupcriÜv 

Peru, 

'S um. 



JlUMlT 


9. Ul. 

Sing. 

kanijü 

ikilrri 

ydtxi 


3. f. 

n 

feardyat 

tokärrJ 

takri 


2. UL 

■ 

-kanUkfl 

takärrl 

tjkri 

kad 

2.1 

* 

kamii)! 

iakarrjyl 

tabr(yl 

kndyl 

1. c. 

n 

katdikü 

UM 

t*l kr1 


3. m. 

Hur. 

kariyli 

ikflrrAyQ 

yakr&yG 

M 

3.f. 


kitrjiyö 

ikarröyä 

ydkräyi 


2. m. 

w 

kamkämmn 

bfacrtyä 

tekriyii 

ksrayii 

2.1 

9 

karükan 

takarröyü 

takrayä 

barayl 

Lc.' 

m 

karAum 

oftkirrl 

iiäkri 



1) Das bei PÜLmutn gegah^r Bespiel *"PtU?(D <TJ hMt Q.-iL fiur T x 
und dütt^rte demfetai^ fca'fcddtva, j« 4 *ddim(-ü)p j-et V^datL-fuj, 




&Ö0 


Knno LH t mm n, 


Intransitiv. 


Pen- 

Kam* 

J'wfoctum 

3. m. 

Siüg 

’Äbyfl 

3, f. 

■ 

’Abyöt 

2. m. 

» 

abiita 

2.f. 

V 

’nbäidi 

I. c. 

n 

’abiikü 

3- DL 

Piar. 

’dbyü 

3,1 

* 

’Abyä 

2. m. 

p 

abaMmmü 

2-1 

» 

‘aUifedn 

1. c. 

* 

'Abdina 


Jm^cffEchiiD, Jiiaitv J ta puTJiti> 
tä’*bai 

t$ v bai ’aMi 

t3 > t»dyi ■) 'shÄvi 

’fc'bM 

ya’*b ijä 

te‘ J bdyii ’sbAjfi 

te v My& ’abäyä 

naHii 


Tertia« P nnij 


Pot» 

Nnm 

I orfrccEiüi 

3. DL 

Sing. 

r^ya CAP 

3. f. 

* 

re'ayKt 

2. m. 

m 

rlTka 

2.f, 

9 

riTdi 

I. D. 

m 

rI‘Jkti 

3. m. 

Pfttr, 

ri'ejpfi 

3.1 

m 

rdVjrä 

2i in. 

fl 

rl’tkiimmü 

2 . f. 

b 

ri’i feöu 

I . c. 

£ 

rl'inH 


mediat ttimorali*. 

Imperfeetutn, Jaul* Isif.cfntiT 

y A rm LßCUj! 

t^r'ai 
tdr’ai 
Ur’sivl 

i$i* 

r i r‘ilvö 
yar'Ayä 
tar'Äyü 
tarViya 


rS’di 4öü 
rärtyl 


rä’dvQ 

rä’dya 


Primae Ü>. siHian gmtnraU» «uni tertiae P. 




Rif* 

Kra 

taillkativ 

Jq*ÜT 

3. Jn. 

Hing. 

iw^-l 

yäVii 

8. f. 

u 

tawä’I 

tfiiii 

2. m. 

9 

towd’T 

tTiH 

2.1 

9 

tarn'ly I 


Si* 

9 

’awä’r 

•m 


InctikaüT Juni« 
Plur- |W8%t*) ya’dyQ 

• jwtfdyl a ) y& aya 

s tawa'dyfi ta'iiyn 

- L)vra ayä J ,l ta'dyt . 
« iwwö'i mfäi 


1} Im MS. Üt di c Spirantktanm* ,. 1B der 2. fern. Sing, an nicht bc- 
xcichnct. SMA^nL 3) *».: «u* 




Gudiim II 
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Pi 

A bgc 1 ö i te f e St ii ra m e. 


0, 0, 

1'crfectnnn saandva aüq&va 

Impf ludik. jß^äimi isä^jj 

luijif. .rtin^v jeinni j3Ar-T * > 

impemtir eTmtil sfi^i 

A( Ag Äi 

ftittrivH 'äRannjiya *£wfikdyti 

ylsAttl yfts'Anni yäwdrci 

yüsti yOflännJ yüwÄcl 

"Arti 'ü&inm *fivA<5r 

Ffirfocttnn 
impf + LuHtk 
frttjfL Jusaiv 
Impmitv 

Ti 

tahdrya 
yatMrraj 
vatUiirai 
taliäm -) 

*V 

t&säüEiiya 

^a&aAß&ai 

UasUnai 

T, 

tagilndya 

yatgilöiii 

ystgioai 

tagdaai 

lVrfcctum 

Imjif Inriik. 

Impf. Jusaiy 
tnip&rativ 

S», 

'astasriiyil 

jftfltaeAirr 

yfiatdwf 

'ästasrl 

Sij 

Yistfirassäya 

yästar ! ÄjjsI 

västÄrässI 

’lstsri'ial 

Astatfänäya 

yfiatas&iml 

yästaSt'im 

’ägtaadnl 


MehrratlikuÜ^e Yfrba. 



Stark vH V trimm. 


0, 

K 

T, 

T, X, 


Pttfelöm cliingn^Ji ’hdangisa lÄnmöäiba ^ 'in^arg^Äm 

Iai|j{ Itidik idanaggäy yidäD&ggos yaticttriAdd&b yog&anciasal yAng^M&ggor 

*fufcrir iddugü^ yftdj&Dgpf yatifiAndab ysssaollUal yäug^ärgut 

Imjiöraiiv ddng&s ’älUxigftg tflmA&dub tÄSüää&Eil niig*£igur 


Verb» mH frtatimrateii. 


Fcffeclmn 
Impf Indik. 
kt Jiuuiv 

bnpOratiT 


Hecundac gutturatig. 

Üi A t Ti 

m ahrAku ‘ aiiiii 1 ifli ua tn müh $Ana 

jmahdr rat yanioM&sön yat cnabi^rtn [yv tm h ka"ü h} 

imiUirük 4 j yämühjsau yatmAli^an 

n ifl hr&fe 4 1 ’a mih^a n tamä b“f 


I) MS., *> -MS.: fenrh foAjamj. JHIimatisi fuhrt udcJi an 

als IT I jWlTfllfAA diM 1u G--M- j&düfli 4| MB 

auch Tnii kurzen; rj. 
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Enno Lltlm&nn. 


E^rfectum 
\mpi tndik. 
topf, Jiwr 


Quartal gutturale 

0 , A, T, », (tertiw) 

gaftä T a "i'imftgziVä tiunaak”.Vü ‘anfür’ä^ji 

IgaÜtts’ yämtigMiia’ yatmasÄkk^a’' yänfari’a? 

igifts’ ytmiga»* yatmiakV yänJrYir’i)* 

gdito’ 'ämilgza' tftmfaW 'Anfirt^ 


Partectum 

lmpT r Iinitlr 
Il43|jf Jun^lfe 


Bec midie et ynartae gutturalia. 

l), a, T, S, 

Ijäh'blba ’drüiirölia LaL’iib’rilui \insa'e.>‘a 

jbali’iibbah yur-ihiirr-Jh y.» trab Arrak yäjisa'iiss^' 

ibAh'buh viril brüh yatxiiflnth 

bAb^bnl) ’ärillirgh taritli*rah ‘ämi v st*' 


Tertiie geniinatati. 


0* Ai T, T. 

i’erfecann dam sä* u 'umarsdsa tü3siuig"äg'a tataniiqAqa 

Iinjif. IntlLk. (damiUaa« JimtEt-issas yazzfinAgg l> ag‘ y^HanÄqqaq 
Jirjjl, JubhJv idimsas yänuiraas yaasättg^ag* yattanäqaq 

hqxnör djtmtiSä 'amürsa?* laMng^ng* tataJiÄqmj 


K, 

'änrölaift 
yimt’ullal 
yfint^lel 
‘Wob! ‘) 


Peri«toiM 
Itnjil. IfiJit. 

Jmpl .his-Hiv 
InqjfrattY 


SüctuitUö ii. 

(1, A* T, 

Luägüm 'ftraiaaua tama$Hm 

jjtniUawi ylBii^an yotmAas&n 
jßi fjs>n yämasan yiitmfL-iaia 

mfis^n Y\mäs»n tarnftaan 


Seeundae e. 

o, A, 

sjfififinft .5?^ aßignaa 

fkfäggan vAi-aggan 

iifälgan yägftgan 

gSgati ’Ätiägen 


Secaudae ü. 


Oi a, 

P^rfwtuni tösAha Yun , oqäba 

Ita I( f indik, yäBi’V^qsh 

lmj* Jassir it»baall 

linpruüv tNisali 'fim’eq^b 


I) MS-: 


% 

tam*5qaba 

yatm' 1 üqqab 

yi3tni''dqali 

tam^ijab 






Ferfeciurci 
Impf, ^tndak 
Impf. JuAriiv 
Imperativ 

Fejfa j tlü tt 
Impf. Insltk. 

Impf. ..TuKriv 
tuplriÜv 


Frrfäctuiu 

Impf Imlifc. 
Impf. JllHtiW 
Imperativ 


Ferfeetmn 
Impf Iiidik 
Impf Javilv 
Imperativ 

Ferfectuiu 
Impf Imük. 
Irnpt JiioJv 
Imperativ 

Perfectum 
Impf. Imlik- 
Impf Jtusiv 
Imperativ 


Re'ff-SltuHea. 11. 

öt?iJ 

Quartae tD- 


o. 


T, 

sainjitwa 

'ämanmiwa 

tamanaäwa 

j&auiiqqü 

yamaniiaäü 

ystmaoässan 

jeAiiqü 

yämiinaü 

yetntitosftü 

fiätiqü 

’äiiHtnjsfl 

ümumsaa 

?» 

S», 

K, 

uisan a’iwa 

’äfitasanä’awa 

’inqä^dtlwa l > 

yssianii’an | 
yrfBHanft’au ! 

ylstasani'ü 

yünqä'iiddü 

yanqd.'*dfl 

tu.-ain'i"au 


'änqd'*dii 


Qn&rtae P. 

0, Aj T t T„ 

g'jmddya ’ag^oadiiya tHqamhrtya taiakätäya 

ip-fiiniii'i i yftg*andddi yv'^^amahai j-ua^ukÄttai 

ypindi yagj*ftndl yattyfanhli yaösakAti» 

g*ind] 'äg a inill ta;jimbai tRSak&tai 

Mehrfach schwach. 


<>■ 

a, ^ 

X, 

gägdTü I a SlAwa 

’a^ägj’iyA tsd'fil&ya amtÄgäya 

übtii fl-olla 

yaijägyl yafPftllai yänt-Jggl 

istei il-öhi 

yagAgl yafl'Mai yiiiujäjil 

gÄgi KlB 

'ägÄyi tal’Jlhu 

äniiSgl 

ft 


Ai 

$'äwawa 

nuvjiwa 

T aifä.niiwa 

i^'Auwü 

yä’ttwdfOyö 

yu-^finnü 

l^äwü 

yjfdw'yii 

yä^Stnü 

$ s Awü 

’äw'yti 

'iLVfill« 

T t 

T, 

Hi 

t ob'Szi^ a 

Lazayänäwa 

hine^Hiwu 

yatVlxÄiü 

yaziayÄtuiau 

yaufl lr dsäü 

yatb'äznu 

ygazayinau 

yAna , ’äau 

tsb'Um 

tar.aydnau 

'fttia a 6j8ä T ) 


1 ) MS. liii Jfl die*ea Teroehfjtftrh l «lau 

i\ JSS : 'dtu^n. 
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Hnno Utlnuim, 


Pronomina. 

ü&UOlintrat ivprono m i n a. 


Sing. | 

Kam. 

m. 

El 

n) .dieser*. 

£ 

HÜ 

m. 

*0nlu 

f. 

zattl 

Acc. 

za 

zä 

zänta 

adtta 

Plur. | 

Nom. 

v mk 

*lti 

‘.»U-öntä 

■aUintß 

Acc. 

— 

« — 

Wkta 

’ellämta 

Sin-;. | 

Koni. 

m. 

£»kii 

b) „jener*, 
f. 

'äntükfl l ) 

m. 

XdktÜ 

£ 

WtiiktT 

Acc. 

E#k*ii 

[’nntak' Vt) *) 

ziSktü 

'»tttäktn 

Plor j 

Nom. 

C. 

■»llokn ('ollükii) 

c. 

'öüäk*tii 

Acc. 


f’aJJaWj*) 

'ellik-tA 


Relativpronomen. 

Sing. Flor, 


m, 

2a 


t 

‘änia 


*iiln 


„wer?“ 

Nom. nirtnaS 
Acc, munnti 


Frageprouömina, 

,wwf‘ 

Hing, 

mont *rti 

m&nta 

Pewonalpronomim». 


, welcher ? B 

Plnr. 
Num, ’ayAt 
Acc. ’aydt* 


l’m. 

L C, 

Klmi 

Sing. 

’äna 

2, m. 

* 

Mn tu 

2. f. 

9 

Vtnti 

3. m. 

1 

wFatii. Acc.: wa'at« 

3. t. 

11 

ya'otJ. Acc,: ya'ötü. 


Plur. lU'litin 
« ’anii'tmDi» 
„ intim 


'nmautü oder wo'af'on 


li M3,: -Hielt folii ä) Die« Li eitlem btl DlUiuuui nlcbi angefuhrteii 
t-orni"Ti nnitn vi-n f.-.-M ImLaiiKofugt. X) Dicso Form #ufJc .erfi'btiulÜLli 

nkbt -iittkrt. 
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J2 rig -4 £ £ 

'S - 






11 in 

f j; ff «ri '3 
iS - -tf =3 

I. IIII 

s 3 d s d 

S fi s s s 


rf 

J* g cfl 
1 11? 
I il 

R G O 


i 1 


lg 

2 1 

S Ä 

Ü 
■a-s 
s a 

11 


<? 

s 

s 

■T 

3 

Mh 


ö 

a S 
= = 

-S — 

is* * 

& ii 

rs 


Bb J 

3 1 


I t 


£ 

3 


I ‘2 


•9 

fcrf 

T3 


& 

^ ä 

-*3 

i 


>=± 





C c± — 

c p | ^ i—' S | 

-aj I c n & * 

^ = ■:* ^ 


PC 

c 



^ v: 


£- ?d 


ü 

s 


s 

TI 


vi o E ^ S t,: ü 
d ^ « n d 0q « 


fl i „ 

£ .3 <g 

*“ ä 4 « JS 

_ 2 J J 


L - — 

II 


& , 

F P- 

CK 



u 

- 


I I 


E w: £ v3 Ü i --4 fi wS o 

Ti Ti ^ rd t: T* Ti ^4 


£ 

V 

•ö 
11 
cd 

7 
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JilBätv. ’d tu. Sing, 

},ft S. m. 2, f, B. in. 3, f. 

Sing, yangaraimf yengSrlai yangärii yangöprö yangärra 

Pier. yangarijiiiA yangarkitmnä yengirkön. yaDgsrTömii yangdrrön 

Imperativ. 


Vm 

Kühl 

kt 

8- hl. 

3 , r 

2. m. 

Sing, 

nagrinm 

nogärru 

nagärrä 

■ 


nagrdnna 

ji&garrfitnfl 

nagirrön 

2, £ 

* 

nag(o)rottnl *) 

nagnyyö 

nsgriyyä 

* 

* 

nagtVrrönnä * t 

uftgriyTSmfl 

nagrlyyßn 

2 . m. 

PJor. 

tiagvaVünl 

n^grrtwti ■) 

nagrtwä *) 

» 

V 

nagi>iritna 

nagruwüioi 

nagrüwun *) 

2. t 

p 

nagio;r:ini 

fi f* grübt! 

nagr&h! 

1 

t 

na»(o)riaa 

nagrfthömü 

nagrÄhÖn 


lienn* und KnmemaliilduDg der Koiniiia. 
L Arijeclive and Partizipien. 



1. 



2. 


nt 

t 

m. 

r 

Sbg. 

bayda 

bajiVt 

hiidtUs 

bilddiU 

Pinr. 

hayawdn 

fcf/lpit 

haddisun 

ihnddiiadt 

1 hsddldt 


3. 



4. 

Sing. 

fass ilm 

feszdmt 

UqV 

bäq*4’*t 

Plar, 

fo^nmAn 

Ir 

fa.ssiimat 

bsqVän 

baqVftt 

CI 

Sing. 

ö* 

sanndj 

nuuiUii 

maddflgaij 

0. 

madan^nt 

Plnr. 

sannAy&n 

sannäyät 

madungaftin 

fiindatsgasät. 


7* 



8. 

Sing. 

roafrS; 

raafrdit 

maMri 

eaabärU 

PlttT. 

mafrayiin 

mafrayAl 

muhitryiiQ 

mahir^vAt 


9. 

mauiasäffl manfasAwii 
mftni'&säyydn manfuüuvut 


1 ) BS.: 


2) MS.: -iimio 


Sl MS. tut -iJjtir- Itztt hIk-. 
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En &4 l.tliguitn, 


n. Hie PltMlbfilang der Su bst an live. 
a ) Andere PJuralbitdung. 

«J Mit Mnflkuiineadüög des Plural*. 


&ng. 

Pinr, 


1. 
’abd 
■ftbdlU 


2 . 
hm' 
häte T 4n 


3. 

un'mttiär 

mürnhardu 


ß) Mit F tm tüiiiorulmig des PiunUs, 


Sing, 

Pier. 

Sing. 

PJnr. 

Sing. 

Flur. 


Sine. 

Pldr. 


*■ a. 

'Ä3ta<tt kMHl 

’awiqftt k*a%dt 

«■ 7. 

fo ämArt 'lammanu 

ta*s)raartJit tlHinttumui 


5. 

BUKfsaftat 


3. 

'disiit 
'änmtat 

S. 

*i»|& _..j_ 

KSgJlydi. ma[«J T< il l ydt gabawat 


4. 

adbttti 
»ab tatet 

». ta 

mafs]>iil% gabd 


1L 

12. 

13. 

14. 

15. 

JlOq 

habt* 

ddärjläq 

ga» 

q«I 

xeqqat 

babrit 

daloqlaqdt gassdt 

qäliit 

16. 

17. 

18. 

10. 

30. 

sssimtn 

[ßfoib 

'altim 

iwinkar 

nnäat 

stamaniit 

teb&Mt 

'älHdilit 

inankorÄt 

xanämdt 


Slug. 
Pi ar. 


£ 1 . 

ba*ä[ 

baUÄ* 


Sing, 

Flor. 


22 . 

fliilfnnüt 

AaitAwimeu 

ÜB. 

kähin 

kdhandt 


2$. 24. 

te’eaÜK msbrdin 
ta Vzäz ü t mtikrümAt 

Eigennamen 

26. 

niAqarfc 

mßqarhiU. 


Erste Bildung. 
Sing, ’&zn 'ab 

Pldf. 'ozän abdu 

Vierte Bildung 

Sing. bStj 
Ptnr. ’abtör 


l>) innere PlurnibÜduiig. 


Bildung 

dib r 141« mktf 

’edMr ’alUs ’aflrtg 

Fünfte Bildung 
nas T ndqö* Uk*nj 


Drittw Bildung 

*tSdg lidgar 
’a'Mäg ’ab'gUr 

Heckrte Bildung. 
sahäft fabib nsagns 


tulÄiir * anqÄ*t ’aibömt satuift tabdbt mgdst 


I) So MS.; ilelleieht SchrelMthler für mofü/fr, 









H E? >Z-StOJtSifeUL 11 . 
bitlKTfltc Wildling. 



1. 

2. 

Sing, 

fiinsal 

k* *Ökab 

Pier. 

sanis 41 

kaw-Akdbt 


6. 

7. 

Sing. 

k?«äd 

hu ri in 

PJnr. 

kssd^d 

ha^ÄWrjnt 


U. 

12, 

Srngi 

'*%UH 

sük'anh 

Flur, 

'asübü* 

saLVuia 


3. 

J, 

5, 

«läbtära 

iai’anidn 

riiiUfim 

(iäUtar 

It&ümin&r 

|ta.’umrät 

ma&iilänt 

a 

9, 

10. 

hati'fti 

ina Uli L*t 

uidnf&g 

batAwd* 

matäbdb 

manäiUsfc 

13. 

14, * 

16. 

’arw>A 

’ßritwlt 

gäJi'Aa 

'aganüiiL 

bagd’ 

abagd- 


Anbtingitng der Nftmioätaufliie. 

a An SiugdarstÄiDiiHj, 

*} die auf ä, i, v anslauten; 

K ‘f ) * U ' ffi* ****** »aflUrf taää tft 

Acc. iPiur. ^gfürn «gUfemai *t»g£kdn saglhömu jegahö* 

/0 die auf j Auslauten: 

Korn. ! Sia *- bd’asrfka brtal« ba'Baihn 1 ) ba'asihd 

IPJur. hdWua b^iisiminii b&’asäkiJa ba’asibemü böWbin 1 ) 

Aco. | Sb *‘ Ww fr* ** W4ka b»>'!4l Wtoihh b«WM 

|Plur, — iio’oy'Rk^nuDii baWAkda ba'aslhöJDü bo’ealHön 


Nom. 

Acc. 


y) die konsonantisch ttnsUateü: 

Sing. sMatsy* sJr’ntdka ear’at^I eer'ktii vzr'ktA 

Ptor. »sr’Atdna aar aVkdmmü Serif! dn H ar’itÖmü ser’ätin 

Sing. »ratdy* »er’aUka sör'ätici rar'Atö « r ’itA 

Piur* ssratsSnA »r atafcdmmü ter'ättkdu sar T Atüiaü aer*ätö n 


b An Plurntetänmie- 


ISiag. 
Plor. 


maläektdya 

nuilaVfetilui 

maLä’aktJaa 

malä’aktlbömä 


nuüa'dktika 

malä'ektlha 

mslä'oktl kvaunü 
raaiu’jktiiiOn. 


maläebtfoi 

makektikön 


1| Btt dwMm Fersen ito MS. «kr V ortet) 
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En ft* Littnftnn,' 


Nachlrag. 

Dia ohfü auf ä. (jliä um! S- 076 angödeciteteu Schwierigkeiten 
in der icMitfragf werden vielltiiclit ihre Losung finden durch die 
Unterscheidung dea musikalischen und expiratorischen Accents, auf 
die ich leider bei der Aufzeichnung der Texte nicht geaebtol höbe. 
Wo ich durch dun Gravis eine» „Vorhin* oder „Gcgcnton“, durch 
den Akut aber den LEaupttutt angegeben Ua.be, bexeiebnet möglicher¬ 
weise der eine von beiden den musikalischen Hoch ton. der findett* 
den ex piratorudhan Hauptdrock. Daß dor musikalische Accent 
— xptt^Sta , lUrrnU* bedeutet jft ürFpräuglitib nicht« anderes als 
diesen — nnmedtlich bei einer für den gott-alieufttJlohen Vortrag 
bestimmten Sprach« eine große Rolle spielt, ist sehr verständlich. 
J. fc nim.n1 in sagt sogar in dem Vorberichtc fiber ^einc Studien* 
reist! in Abessinien (Le Mofhtfc Orion tat IV, IU10, S. -- des Sun- 
dardrueks), daß die ortli tropische Tradition der Abessinier in erster 
Idnie nur für die Wurtmelodlcn Jfengnia »biegt, Uber den expira¬ 
torischen Accent aber keine sicheren Aufschlüsse geben kamt; als 
Schwede hatte er für diese Dinge von vorn herein ein natürliches 
Verständnis. Andererseits besteht aber doch, ww Kul modln mir 
im $n tu in er 191? in Berlin mOndliL'h mitte ilta, eia Unterschied 
zwischen dom eigcatlichtin u.'Wl», dem Vortrag io dür Kifi.be, und 
dem getrennten Liesen der einzelneii Wörter, das eine V urstufo 
su eruier«™ ist: bei ursterem sei die Tonhöhe, hei letzterem die 
Bxpiratiunsstärke die Hauptsache Wegen der Kürze der Zeit, die 
mir für meine Aufnahme zur Verfügung «land. war es mir nicht, 
möglich, beide Arten de* Lesens ans cd nun dm' zu halten. Meist Ins 
mein Lehrer jede; Wort für eich, bin und wieder aber fällte er 
auch mehrere Wörter in Sprechtakte zusammen; solche Wörter 
wurden im Hebräischen dnrcb Mutjqof- St riebe verbunden werden, 
Xuü sind aber auch zwei kleine Werke eines Abessiniers er* 
schienen, die sich mit diesen Fragen beschäftigen: .* 

:: tmd «£/!>■* :<&&&>&: a&a : 0/5041: HAOf: 

7<m:: von ao : r t*&A: dlCPf*» * <i> a*: beidu 

fc» Rom ni<PgprQ)C^D;^rhZ^:: In ihnen ist nur von 
tfhier Art Accent die Rede, und zwar wird unter¬ 
schied im zwischen anf dom araten, cfeni letzten und den 

mittleren Buchstaben eines Wortes; der Begriff der Silbe ist 
bei ihm unbekannt. Im Allgemeinen stimmt der von Takla-Hlr- 
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y&ui angegebene Accent, sei ea nun AAOA (' auf dem ersten 
Bodutaben) oder A*?^ (" auf einem mittleren Buchstaben) oder 
(' auf dem Ieinten Buchstaben) mit dem Ton mir durch 
den Akut bezcicbneten Haupfcton überein; in einid&eii Füllen trifft 
sein Accent aber mit dem von mir durch den Gravis beze&kneten 
„VcrLon* oder „Gegeilten 4 zusammen, Ob Takla-Märyiim die Ton¬ 
höhe oder den Expimtionsdruck bezeichnet, kann ich vorläufig 
noch oirbl entscheiden, zumal er zwischen dem A /OH d. i. dem 
Lesen der einzelnen Wörter — am besten durch „Skandieren^ zn 
übersetzen. — und dem ^ Idl nur den e innigen I ntersohied mmsht, 
daß bei erfiterem langsam, bei letzterem schneller gelesen werde, 
und daß bet letzterem einzelne Wörter, wie Partikeln , Präposi¬ 
tionen, Wörter im „Status «ouetruetW u.g.w„ ihren Ton verlieren. 
Kr sagt im • S* jSA; Anm, Bl (P iH'fl * 

K*oy> *oa A: ; rnc: ? vT*: nT>A: nn: 

+ö»* ;nn a?üf ? A*5 H: : <t j 'W : VAA,: <daa : 

e: {«.-ra# :: «DXSnjeni: h a atöf: T-KfaA .: 

jnYiaMFAVi-n*:: M Hjlnlf ist nicht;- Anderes als di*a 
Sprechen der Wörter in schnellem Tempo je mit ihren Accenten, 
,Ht* sie beim Skandieren haben; indem man die Sätze scheidet und 
bei den Satzenden (wörtlich „den vier Punkten-) ansrubt Abge¬ 
sehen davon gilt das, wa* für das Skandieren geschrieben ist, auch 
für d£n Yoritag*- 

Einige Meie macht Tukla-Müiyätu auch Angaben über Ver¬ 
schiedenheiten in der Aeoon Gehre innerhalb der ah essini neben Über¬ 
lieferung. Stärkere AhweinHungen finden sieb bei ihm in der Be¬ 
zeichnung der * Verdoppelung* der Konsonanten f AKlP) ; die 
Paradigmata im A*T? • 7Ö*H weichen öfters von den 

Texten die er im gibt, ab Erst wenn die 

von E. Mittwoch und von J. Kol modln umschriebenen Texte ver¬ 
öffentlicht sind, wird »ich darüber ein Urteil fällen lassen Hier 
sei nur bemerkt, daß das Wort bei Takla-Märrnm '^W9»m, 

bei Kolmodin (nach einer brieflichen Mitteilung) lautet, 

während Mittwoch mach einer mündlichen Mitteilung) und ich *<mmn 
anfgezeichnet haben; daneben stobt bei mir aber Die 

Verdoppelung des «> und des « ist natürlich sekundär. So ist cs 
auch Verständlich, wenn Mittwoch und ick durchgängig -ttrnm* 
geschrieben hüben, während Kolm^in and Takla-Miryüm -Hmft 
bieten, eine Form, die ureprfinglieher ist So werden sich wohl 
noch manche Verschiedenheiten Herausstellen, die zum Teil auf 

Unterschiede jj, for einheimischen Überlieferung zurückgeben 
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Ena« Littmaqo, Ge'ac-Studicn. 1J. 

Unter dies«)) U mstMndun Ist es ratsamer. wenn die oben S. 627 
ia Ansekht gestellten Teile UI nnd IV erst nach Ergebe in an von 
Mittwochs und Kotmodinss Texten verfaßt werden» Sie würden 
dann Teil IV und V dieser GeVx-Studien bilden; inzwischen hoffe 
ich in einem dritten Teile die von TakiS’M&ryäm gegebenen Texte 
and die von ihm über den Accent gemachten Angaben zu verwerten. 

Von Druckfehlern habe ich vorläufig oben S. <533, Ü. I v. u. 
yetil (ca lesen Jfoil) bemerkt- 



W tedcrerkennungsniärcbcu und PL&uidas- Legem d e. 
r 

Yöd 

W. finusset. 

V orgelegt in lief 5it*nne um li, ittoi Ittl* 

1 t’i meinem A rtikel in den Nachrichten 1*91 ü K. 4(10— Bäl un¬ 
tersuchte ick die Geschichte eines W ie-lu rerk euntin gsmürck >na. Ich 
glaubte, die Abhängigkeit der U«rühmte» PlacLäas- Legende in ihrer 
mittleren Partie von dem Märchen erweisen au können und kam 
von hier aus zu einer AnffassTung von dem Verhältnis unserer äl¬ 
testen Zeugen der Legende, der älteren griechischen and der al¬ 
leren lateinischen Rezension. die mit demjenigen in Wilhelm Meyegl 
Aufsatz in den Nttnhikhten 1915 S. 2S ?>—287 in einem teil weisen 
Gegensatz stand. Auf meine Darlegung antwortete W, Meyer zu- 
nächst in den Nach rieh tan 1916, S. 745—8011 Er Holt na seiner 
Auffassung des Verhältnisses von L and G fest, und gelangte von 
seiner These ans zu der gegenteiligen. ßehaaptung der Ahliiingig- 
Iseit des Härchens von einer sekundären, iin 7, Jahrhundert ent¬ 
standenen Fassung der Legende. Er vertrat »eine Ansicht um er 
Vorlegung neuen mul unter allen Umstundt'ii sehr wertvolle» Mn* 
terials. Iah antwortete ihm sofort brieflich, drtQ er mich in einer 
Reihe von Einzelheiten widerlegt habe, rln.ll ich aber an meiner 
Auffassung im Großen und Ganzen meinte fasth&lten zu müssen. 
Hein Plan, die Untersuchung von neuem aufZunahmen, wurde da¬ 
durch bestärkt, dali mir Herr Uihl intim kur Dr. W. Lüdtku mit 
an tforord ent liehet Freundlichkeit eine Fülle neuen, Wertvollen Ma¬ 
terials zur Verfügung stellte. Während ich beim N'iedecsch reiben 
der Arbeit war, erhielt ich die Nachricht vom Tode des ho<shver¬ 
ehrten früheren Göttinger Kollegen. Mein erster Gedanke war, 
die Feder still hei Seite zu legem Und wenn amen) Differenz 
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mir die Priorität von L oder O der Placidos-Legende beträfe, wäre 
ich sicher diesem Gedanken gefolgt. Jetzt aller bat unsere Aus¬ 
einandersetzung BO weite Kreise gezogen, daö die wichtigsten all- 
getueinctt Fragen über Wanderungsvorhältnissö dos Märchens, das 
VtriuÜtnii von Härchen und Legende mit bitwingezögeu sind. Aach 
locht« mich dus von Wilhelm Meyer seihst boigebrachte Material 
zu erneuter Bearbeitung Wie iwhr ihn selbst diese Frage be¬ 
schäftig Le. zeigt der in seinen letzten Lebens tagen geschriebene, 
nach seinem Tode veröffentlicht« zweite Artikel zu unserer Streit¬ 
frage in den Nachrichten 1917 ft. SO—96, den ich nuu glcichMle 
in die Auseinander Setzung mit hintiinzuziehen hat’«, fto glaube ich 
auch ün Sinne des Verstorbenen au bandeln, wann ich dna Problem 
noch einmal auf nehme, Ich hoffe die Auseinandersetzung mit der 
Ehrfurcht vot detu Tode und mit der perfiSölicheii dankbaren Er- 
inneruug an den großen vorbildlichen Gelehrten und den äl¬ 
teren Kollegen, der mir ho oft seit den Anfängen meiner Forschung 
ein freundlicher Berater und Förderer gewesen ist, verbinden eu 
können. 


I. 

Aach hei dieser nochmaligen Aufnahme dar Debatte möchte 
ich vor allen andern Ausführungen den Hauptgtaichiapunkt stark 
betonen, der mich schon bei der ersten Untersuchung leitete. Die 
Phiotdaa-Legende ist. wie niemand verkennen kann, «ine oberffäch* 
liehe Zusammenklitherung dreier verschiedener Bestandteile, die 
alle zu einander nicht recht [Missen wollen. Namentlich gilt das 
von ihrem zweiten und drittem Teil. Dar «weite Abschnitt, das 
Wiedernrkeu&ungsmurchim, ist durch»»* aut ein glückliche Ende 
angelegt, er ist in der Tat. .die spannende Gemhichtc von dem 
Niedergang and Aufstieg einer Familie*. Und daher mulile er 
etwa enden mit einem Schluff, wie ihn die unten zu besprechende 
aramäUche Fading der Erzählung erhallen hat; .Dann priesen 
eie Gott, der sie noch in dieser Welt vor dem Tode wieder ver¬ 
einigt hatte“. Man ist geradezu verblüfft, wenn man nun erfährt, 
daß die Familie, die sich glücklich wieder zua&muieugefitinden hni 
insgesamt den Sldrtyrertori erleidet. Ein Redaktor, der diese zwei, 
so verschiedenen Welten entstamme öden Motive mit einander ver¬ 
band. zvigt damit schau einen gewissen Mangel an künstlerischem 
Empfinden, hu geschickt er auch im einzeln au erzählen mag. Man 
mng ein wenden, daß dar am Martyrium interessierte christliche 
Erzähler diesen Schluß als nicht etüreml, das Martyrium der Fa- 
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milio ale Ktönung ihres Geschicks cmptunden baba. Aber man 
wird doch zagobon müssen, daß hier ein Geist ans einer andern 
Welt spricht, als der in welchem jenes einfache Märchen ‘tu Hause ist- 
£* kommt hinzu, daß wenigsten» im griechischen Text der 
Lugende jode Hindeutung auf das zukünftige Martyrium ihres 
Helden im Anfang, wo ihm «ein Geschick ge weissagt wird, fehlt, 
Und wenn im Lateiner diese offeni um Malit der Komposition durch 
den eingeschobenua Satl ,dimec pcrvetiias ad martyrii triumphalem 
coromtm* verdeckt hat, so kann i> h das nach wie vor trotz des 
Eineprnch» von W. Meyer (757) nur für einen Beweis halten, daß 
L an diesem Punkt gegenüber G sekundär ist 1 ). 

Ähnlich, wenn auch nicht so schlimm, »lebt es mit dem Zusam¬ 
menhang »wischen dem ersten und dem «weiten Teil der Legende. 
Hii-achlegende und AnägnorisniDs sind zwei Erzählungen, die doch 
eigentlich rein gHr nichts mit ebsandcr zu tun haben, Sie liegen 
auf das Ganze gesehen schon in anderer Höhenlage, Ich würde 
die eine Erzählung ao wie eie torliegt, eine Legende, di« andere 
ein Märchen nennen. Sie sind nur äußerlich ab Erlebnisse des¬ 
selben (erdichteten i Helden zueammcitgolu-aokL Auch hier liegt 
eine deutliche Naht »wischen den beiden Geschichten. Es wird 
nämlich in der Legende erzählt, daß Placidus nach seiner Bekeh¬ 
rung durch die wunderbare Erscheinung des Hirsches und nach 
seiner Taufe noch einmal an den Ort gekommen Bei, wo er den 
Hirsch Kinn ersten Mal erblickt, und daß er nun die Weissagung 
über sein künftiges Geschick erhält, durch welche das Wieder- 
er ken ti ungern Sechen eingeleitet wird. W. Meyer fand freilich hier 
die Darstellung der Legende gut motiviert “), Es sei menschlich 
und selbstverständlich, daß Plaoidas »um Ort seiner Bekehrung 
zurück kehre, no wie -zwei glücklich Vereinte den Ort an fauchen, 
wo sie eich zuerst gesehen, oder zuerst geküßt haben*. Ich fürchte 
wirklich, daß hier denn doch ein wenig zu viel zwischen den Zeilen 


t( W Mcyrr will (JDO Andeutung Auf d« Mirtjiium fj-iilkli auch in 0 
l« ihr Wendung Mplt| rfa mfyn*» *>,: vt*r,; finden Sct*eml% erscheint mir 
mtl) i](m ZusumrijCnl'LaHg. in tuIiIicü «tun nur mit «Irr lUniUliou tbr Kl- 

mitie rtifl Und» Ist, iiii-hi Wenn Wiibcla Meyer iteekt äs», tv mird* ich urteilen, 
daO in 0 ein ferner, in t*i «in gtfiherer Versuch »«rltefi, die Xalu <Jsf ar- 
»pränglirhrn lCri 4 liltinjj ul «frikeksd». 51* K liest Idol uitr ehre BenahiHüruu. aa 
Jak. 1 K vor v'i l\ t»pi.w Ä« W*fp>« yiwijirvss kfjfetoi -i t 

-tteiw, t(; die firb eur.li saus allgemein auf den T.ehq der Stesithsfng. 

kort de» Flsrida* iln Lei'ic lmicbsn ISfll. 

2) kb sehe hier ion muvrür Pifferen» in der KtailQUUZB der FfctsUDgcii 
von G und L all. 
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geleeen ist In der cint'ftdten Angabe des Lat H| ubi rtfiparacrat 
ei dom mos Christus, vermag icli nichts davon zu entdecken; und 
^be in allödem nur eben Redaktor, der den Placido noch 
einmal an Ort tmd Stelle er sc heben laßt, damit non durch die 
Weissagung zu dein W iedurerkcnnungsnitircheTi iihergd eitet werden 
kann. 

So wiirde ich die FkeM&a-Legeßdg an^ebcru auch wenn über¬ 
haupt keine Parallelen /u ihr vorliegen* Nun aber eru^jjrirbt 
diesem Urteil der Tatbcst-tuui dieser Parallelen in auageziücbnater 
WeitiP* Wir finden jene leiden-Erzählungen, «lie Legende und da^ 
Märchen t dis nnser Rcdaktor ziisammcTige woben hat p beide als 
Sonde rexiittcnzpii iu alnar ungemein waityerAweigteaÜbedieferiing^. 
Ja ph ist gvrndpzu erstaunlich, daß abgesehen vcm den direkten 
BearbMitungen + Übersetzungen, Umdichtungen unserer Legende in 
der ganzen Masse der Parallelen im weiteren Sinn — mit einer 
oder zwei Ausnahmen”) — die beiden hier vereinten fllieder der 
Erzähl mg immer nur gesondert mif tauchen* 


15 F&f dir liir-rhlc^ud*. äma gftiaw* Uti1«i^uuhiii.^ ■uf^iiin * i 1iHii B n Leb 
nicht En dar Lfttffr üüi r »aprülsc kh öudi einPAl *uE db mm mir im mim Ar¬ 
tikel H. JTO aruriUvmt'fi Vprsür.]^ Nju'HwfUmi uuüjiL'Lua IJff|fr nn^ n f dir 1 rlt a\- 
Icrdiiu'* hU jvt*t Füi halte, eiuü hemmten auf C. I's^Umiidt. die Sw 

yan skr farMpian Hindin BreffjiFfljff e t’lsacrt ■ 1011 daß wir ei fiicrr rncl nifiaifl 
TdtfrrhrrLiehr^ tfatnr der vm oljgtBji H3odh\ dt« rarfolgtpfl E 9 kidi*H *14 tun \mhm 
liaft* inf dar ll*ml r Ich mnrftbf noch tn aller Köno auf äh Qfbmadhpci Mil* 
rbrn Sr+ P w iUr i!j! Brider* [tum StifButf dnr Eoihluojf ikL Phchmuil lulj, 
Ni% 4L* .die v*tUn &! Imune" [A tritttig] und Kr fH>, Rpktlua-AlWtfab- S SPG) l£* 
Ftsrdfl ilin Frajje. tu öfLoUld &tk T ab nbbi um ki diu Form, in »tldblf 

U”jk llip^i' Enäblün j iu drr Uliriiiai-Ln^nlldri rut^n^mtrikl I IWhm.tjlt TjfplH 31. 

i ■" n U.. Vrrf.irwJr llUttur t<r."ri ritte ui ht komponiert, Pmutem nur itbsr- 

notnmtfn «ln kftntilr. Itib TWwdjn Imr Vurftterrgpfirn anf mno Hcoh Achtum# In 
fl rn'w in E, *ifri iiamlkb rrrlüll, d*G dar dm» PJnrdda* ^r«bdßuu4ö Ilir^h Pin 
beltatnikbmb* ttrmi n-erf «inrüi fti-weih ^trigim l.ahr rmrt dam daut Hi Ed -In 
üriftiöTP iidiifii BFiflcknn dm ÜPfnmi. (In It .prirht tUmi der Krlö-ö? dttrdi 
üan Hirtcb 4 in L h$m 4»; ifealiaiorii).. vmu* \*wm junürit^ Dk S E «ribn)iciUng 

dl» Motltd i»t aailtUir imd wiuderhPlt sicb p kli ia&^ Lu kidnnr >hz edli- 

etaji.liuun Parallataii ( f |l n^ limadl ^ 4^. &3» ThI «8 f ) ü^efaitb i&t iHa Her* 
ktmf^ d« öviipvlmntkt tu nnterrr Lej^mJn. dcutlida >lchl nur da« IkLtitnlt* 
Iscide Krrua. * iidrm daa LiPHin^ Bf N timKxthm fi iaLIibi enebodm danJM» 
l>ji^ l 1 3 * cid ^ e 5 <j ja il f- iu nL — wir erbjhun iLimit qiaen tumuniu a njtm 

ftir Ihre AlifjiAuqu jtittnui ( 1141 t ikrZeit liilflrtp h riihff 

Ilifij itflßenwiirtiije Form ins alau licLnr «fkuhibr K* jhleflkt tu^lkli, *U& knn 
FflTii 3 r 1 i i n (Huberte Hi Molnulf, Fclli m& VaSt-bi auf t-uw .iJtnr^ urt- 

KHtf Lpmde Burttrk^oh^n künnfon. 

V L nL IHM!inen rnrteu Artikel Ä. ö®Ü, 
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Gewiß, Am konnte dn Zufall sein, A priori läßt aieh die 
Möglichkeit akht hc$tfdteii 1 rhitl flfcb dje dm: einen Stücke unserer 
Legende, die so äußerlich mit einander verbunden waren r wieder 
ahgclESst hätten und so vveitergowundert wären. Aber r- wure 
ein merkwürdiger Zufall B l. und ich meine, daß wer diesen pustu* 
Heren will, sehr starke Gründe wird nufUieten mü-^iL 

II, 

Iindi das überhöht um ja nicht der Uiitensurhimg- im ein/elnen* 
und diese muß &bo noch einmal ausgenommen werden, ich hatte 
in meiner Abhandlung die xlbbüngigkeit der mittleren Partie der 
Find das - Lege« de (de* Wiede rei k lumung* - U firefien^ von «i n cm 
orientalisrlieu Marchuukr^b behauptet, dessen Glieder 1 in armern- 
Kcher, jüdischer, arab£§chfr (1001-Nacht; und herb arischer 1 ■ her¬ 
liefer nng vorliegend Auch Vf. Meyer erkannte an K daß diesen 
Erzithlnngen troLs aHer Variationen iin einzelnen ubi noch deut¬ 
lich erkennbaren gemmtmm^ Urbild nu Giundj lieg«, das mit 
der Ilaehlat-KnvShlnng cs ig verwuuU und vergleichbar mi. Er 
drehte jedoch sementeitä imit Muntev^rdi] da» Ahbüngigkeitler- 
hält u ls um, leitete diesen ganzen Typua nns dem ilitteletück des 
Placidas ab und suchte ihn ab Abwandlung von dorther zu be¬ 
greifen. 

Ich möchte im folgenden zunächst dagegen naghweiäan? daß 
flieh mit großer Wahmcheiulirbkeit gerade für da» sekundärste 
Stüük jener Erziihlongstamilie eine Datierung nach weisen läßt, 
die für W. Meyers Küuatriibi iou &mn mindesten eine erb eh liehe 
Schwierigkeit hodeutot. 

IS* handelt sich am öio jüdische Et/.NkluiLg Nt. 4 meiner Summ- 
lang, die uns in einem iuter* ganten Ahatliaitt dtr jüngeren Lägyp- 
tbcben- ßeKVaaion von UHd-Xucht ftufbcwahrt ist- Dieser trügt 
dort die Überschrift Igtirür H die trügerische Welt, und enthält einen 
Kmna gleichartiger kleiner Er^äliltmgen , die zuiuaist uns rmgm 
außgeaprocheu jödiwlim Milieu »lamm- tu leb bin dam ui mh<m in 
meinrnk eilten Aufs*vt?: tingegangeo und habe m der Hand van 
Gurten und Perlen' verdienstvollen Nach wehen darauf aufmerksam 
gemacht, wie Purullidm m uiuor ganzen Reihe dieser Erzählungen 

i| Amireruuii? Jltph ^sdüieichtt ßi*Li|;tah <lmn iga I .r^adcuMitutrüp^ 
ver lleiucnuiciin m-*cUt iukh nof Jit* i imum rftuhwd" \tm I« IlulMraebcr 
Uip|n?liuuj mulIli&klÄ i ASiZ’Bar «I Ahcjid. tL WtomTKck, IVi ^ BJ_ ly^LU, 

Aber ß£c Komr^iti in üit TLr-khAbtin. Ifainer *«f ih Arbdt fotiW •. aber 
llürtbiiiiEi. Wf-eocr Studien II P ; vis. S ä fl \' J ihuiL ilrliecaiflci^^ HIai Eihii- 
fllifi u tL j t Meiwidkaraui S - 7i *' 
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bereit? in der miickMiscli'tn.lintiili^lu'R LiUfViuif lieft Judentums 
begegnen (S. 4tlS—487')). 

Fiir die ik?tiipmun{f des Altem unserer Sammlung ist es ferner 
befichteoswert, daß sieh in ihr neben einer EraShlnflg von Alexander 
dem Großen, mit dessen Gestalt sich da* Judentum mH VorHÄe 
beschäftigte) eine Anekdote von <f<un Sassantden C'hosror-s AnB- 
sfnrwüu findet Geüchiclilen. iüe von den Ohosroidcn handeln, tau¬ 
chen zwar euch sonst in lQUl-IJ&cbt auf, 2 . U. in der Anckd>iten- 
Sammlung in der Übersetjsung van Henning VIII 4b (voq Anö- 
ecbirwfln), VIII M) (von dessen Enkel , Aber hie.- «tekfen sie dock 
nur vereinzelt nutet einer Reihe von Anekdoten von Herrsdiera 
aus der Umajlden- und Abassiden-D.vnastic, die in unserer Srimik 
] tmg gännlüli leiden. Es finden sich allerdings weiter in unserer 
Sumtnlnng sswei s|iuwfiscb ihlumb« he Bekehningale^mden, deren 
RiuQ in die Zeit de» zweiten Khnlilen Omars und der Belagerung 
von Dsnsskus verlegt ist Gnus ebne iBlsisiftfhs Abi>l euijjolting Ist 

diese Sammlung jüdischer Geschichten nicht vom Islam über¬ 
nommen. Aber <s$ scheint doch manches dafür zu sprechen, daß 
hier eine ältere jüdische Anekduton-Sammlting in der 1' riihztlt des 
Iflkm von diesem übermurnnon ist, am dann spätur in die grolle 
Sammlung von HH>l-X;<cbt aufgenomtuen *u werden J| - 

Fßr diese Vermutung läßt sich ann ein äußeres Zeugnis er¬ 
bringen, Es iht fins Verdienst Victor Chauvins, dessen einschlä¬ 
gige* Artikel *) ich noch nicht kannte, da ich meinen ersten Ar¬ 
tikel in dieser Frage veröffentlichte, darauf hingewiesen zu haben *). 
Ein arabisches Werk -Al tihr d mwbtik* iAusgabe von I3utt) 
schreibe ausdrücklich ilie erste Erzählung ' Legende vom König und 
Tod) in unser*- Reibe dem aus dem Judentum stammenden IflliUtuten 
Wabb ibu Mmiahtiih zu. Yun diesem Wahb ihn Muqabhih wird 
lern er «dir hiiußg ein Wirk, ,Liber rerum Iaruelitlenninr lUhau- 


I) |r_k mAfilii“ toi« m«U pJmii auf tilü Lut4ires*ajLte I'ii.iILiiSo, die nicli .n Ni U 
£>'m St-fiiulvd« dbr die Habt hti fruriifv KtrWfn mfoBHa EU tämicn) ifi HulS*]* 
Jjui, ^GiiaUa- r Lä lApcJletl tindul, asifsaififkittm. Vgl. j^tsfc Ättch dtp 
m une-üipf SaimulucLg tat J M» Ocrrlon. der Itoni ludua LifITj U4 117. Soö 
2 S Et wäre a^j^ar! wjö mh j&tit i|*üo h mfrglErh f dfett iller SflainiieflfliJls 

[invntoditliiiageii ton Jiiditchftn THfidcnic'rafctohiftjiijft gmf^vn fern 

können r 1Ha nusmrJirh M üifaj Aufr^l.* m IWI SMbl umprtiwaiidftlt *<rtdm 

!Pi»f ernte defneltaiii deür fiJüiküüaE^f Uüid iusd die Clirtem0 t h&t t4nG 
l'jraUalt Ui dur luJiarbuBj ÜridjkJiU) T rlnt tiorn Judat 

am; 

a> ?j|J. Hdt'hufcli^iia« d« Ta FicuTtf“ <k ptoüöfopkrt Srtim d« > li 
La rtacEUEGQ »'ci jiCieuiK: des Mil Io vt nn* nuiiH. 

4) Uhantin p. Kl n &&, 




WicdercrkemiunftmürelHua und l’inüidai LcgeodB. ?UU 

Tin; Chosee dfarael) zitiert, Chanvin i«t nun der Ansicht 
es sieb bei jener Kofci» des Al tibr «1 «ift^buk nur um tü.'ACR Werk 
de« Wahb ibn M. handeln könne, uud stellt deshalb bd seinem 
Versuch der Rekonstruktion desselben Bümt liebe achtzehn Erz äh* 
langen unserer 1001-Xu ritt-Samtnl nag in dieses du (p. uU d ). Wahl» 
ibu Monubbib ist nach der Überlieferung 90 Jahre alt int Jahre 
1 1 oder etwas spater gestorben; er war selbst Konvertit oder 
Sohn eines zum Islam übergetrsbaiten Juden, Verfasser zahlreicher 
Wer kl", unter den an das eben erwähnte vielfach zitiert wird (Chau¬ 
vin 5t)—53). Da er eebwedieb seine Schriften im höchsten Alter 
geschrieben bat, so wird jene Sammlung jüdischer Erzählungen, 
als deren Anszug Chauvin die Sammlung in l(/01-\,icht betrachtet, 
etwa um 700 existiert haben. Das stimmt alle« so gut zu dem 
Befund unserer Sammlung selbst, daß ich nicht fwstoho, Chauvins 
Kombination fiir zum mindesten recht wahrscheinlich zu halten. 

Ist rin* aber richtig, so Wörde W. Meyers Konstruktion der 
Abhitagigkcit 6 Verhältnisse für die Zetigtit unserer Überlieferung, 
wie er eie S. 707 entwickelt, bereits von starken, ja nutäbenviiid- 
lieben Ükhwiüngkäilen bedrückt sein, Sach seinen Ansätzen voll 
nämlich die nrsptüngliche lateinische Fassung der Lesende etwa 
im 5,/ti. Jahr hundert cnfafamlen sein, die Urform daun vor 700 
eine Umarbeitung, wahrscheinlich nmäcliift in griechischer Sprach« 
(Gj erfahren haben. Ans diesem griechischen t tut halte sich dann 
die mittlere Partie losgelöst, und sich, wiederum verwandelt, „durch 
verschiedene Länder Asiens bis nach Indien verbreitet 11 . 

Sun ri'pröftenliort aber die jüdische Erzählung der lOOl-Nacht 
der ganzen Anlage nach fast dns jüngste und fekundärate Glied 
der ln Betracht kämmenden Familie. Denn in dieser stellen die 
beiden jüdischen Erzählungen Kr. 3 und 4 meiner Litte) bereits 
einen besonder n Unter typ ns dar (Motiv des Versprechens, nie¬ 
mals einen Eid ab*ulegen, dadurch hoi be »geführte Vörnrmotig des 
Briden), Und hu Vergleich mit der Erzählung Kr, II ist wiede¬ 
rum die in iÜUl-N«ht erhaltene 'Nr. 4) weniger ursprünglich 
(gänzliches Verschwinden des Flnfliihrrgättgs, des i «harekterinti- 
Itumu lynnrcr ganzen Erzählungsreihe, Ersatz durch das geläufig® 
Motiv des Schiffbruck»}. 

Zwischen der Pladilaslegende und unserer jüdischen Erzählung 
würden also nach der K<umtriiktion von W. Meyer folgende Etappen 
liegen £ 1) lat. Legende im 5,;tJ. Jahrhundert, 2) griechische Um¬ 
arbeitung {vor 700), ä) Loslösumt der mittleren Partie der Le- 


lä V(jl. aiieli ürortalnwae. Qta-hieU« der vabltcti t, Literatur, l 60. 
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gOödo, 4) Umarbeitung *u dem Märchen, wie es m heul Archetypus 
der urtantalisciie-ü Gruppe vorliegt, 3) Entstellung des jüdineben 
Typus, *>i Sekundäre Umarbeitung dieses Typus, 7) Aufnahme der 
st> entstünde nun Geschichte in ein Sammelwerk, das wenn f 'hntivins 
Kombination richtig ist. aus de.iu ersten Jahrhundert des islami¬ 
schen Zeitalters stammt. Ich meine, da wird dar zur Verfügung 
stehende Zeitraum für ftlte diese Watt daran gen und Wandelungen 
sehr kiiüpp, seilst wenn tnan den ZeitarisAtz Ihr die griechische 
Umarbeitung der Legende möglichst nahe an den tormraus tt i[ut> 
(Zeit der Abfassung von T<J bi'nmrftcken würde. Denn andrerseits 
wird man, -nach dem ww oben S 706 Anm, 1 (Iber den termbiis u 
quo der Legende au «geführt ist, kaum geneigt sein, weit tlber das 
sechste .)ahrhändert init ihr hirritifzoguhcn — Somit ergibt 'ich 
schon hier eine starke WahrscbeiuliiJikcit für die Behauptung, daß 
als unsere Pladtlas-Legende entstand, bereite üin Wivd&r<*rkon- 
limigsmärch&n de> urientullschcu Typus im Umlauf war. 

m. 

Viel entscheidender ist freilich tilr unsere Untersuchung die 
Frage, ob \V. Meyer mit seiner Beurteilung der indischen Paral¬ 
lelen unseres feit 1 mij^typus im liecht ist, Ls handelt sich hier 
in erster Linie um die PutiteilJ’U' Legende, liier bin ich nun zunächst 
Wilhelm Meyer zu besondrer» Uauk für das Material verpflichtet, 
da« er p. 770 ff. zur Geschichte der Paffi cum-Legende bei bringt, 
Ich lerne von ihm, daß man mit den wesentlichen Züge» der Le¬ 
gendi; libi'r liuddnghosii und Dhammujiata (ö.,ü. Jakthi bis zum Apft- 
dünn (vor dem % Jahita nach Christus) hiuaufgeheu kann, und 
dul) «iirt rthg verwandte Henerntan itn tibetisehfiit Katidjur (Llsang- 
Imtt «Jstierte. Um so tn&fcr bedaurc ich, auch hier in der Beur¬ 
teilung des TatsnchenmatarUta vo» ihm ab weichen zu müssen. W. 
Mover leugnet* koser Hund (g. 775) jeglSÜm Bedrhung der Pa(u- 
rirnlegdiudi' zu urjserrn 31 drehen kreis und ist der Meinung, (lad die 
von (instar, Ogdua. Garbe u u tmfge stall U- Behauptung einer ver¬ 
wandtschaftlichen liezkhung blctie Vermutung atu. Ich meint; aber 
dnib, dnll l«*;i dieser liOurtviluiig dem Zufall etwas r-irblich viel 
jrugetrnut sei, Ich will noch kein solches Gewicht darauf legen, 
tlbfS beide Stale eine Familie, die genau aus Vater und Mutter und 
zwei Kindern Kulmen) Imstelit, aul einer Rais« aiil Mißgeschick 
ereilt, das sie alle von einander trennt, reep. der Frau ihre Lieben 
durch den Tod nimmt. Enixcheidend scheint mir aber nu atdn, 
daß «ich hüben and drüben diw Motiv des FJaMbergnngs findet, 
bei dem beide Kinder genau in der Weise verloren gehen, wie es 
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bei zahlreichen li eiten Ütugen unmärcs Überlieitniiigaliri'i'fs , ‘ r_ 
j-ühlt wird, näß] lieh so, daß das ein® von einetn Tier Hai »ich t 
Schakal) geraubt wird, da* andere in den Fluß fallt. leb vermag 
es nicht für wahrscheinlich zu halten, daß die menseh licke Phan¬ 
tasie zweimal durch Zufall eine derartige ganze Reihe von I ber- 
wnrfi mm« n ge n geschaffen haken £■ d!te. 

Ich hatte im Anschluß au Gast« die Vermutung ausgesprochen, 
dem Verfasser der kedilhielisrheu Legende bube eine ulte volks¬ 
tümliche Erzählung vorgdegen, diese habe in Folge buddhistischer 
Tendern* ihre zweite Hälfte (das Wieder lind en) verloren, und außer¬ 
dem sei, weil es sich um Verherrlichung einer Schülerin ßmldlia» 
handle, eben die Frau an Stelle des Mannes getreten. W, Meyer 
wendet S-775 zwar ein: .Weshalb Ist er (der buddhistische Dichter) 
sein Vorbild verdreht ? War dvnn die tragische Wirkung der Faiit- 
eära-tieschichte nicht genau dieselbe, wenn Pajäcäru * • mit- 
erlebte, wie der Vater vermochte, die beiden Kinder über dun 
gefährlichen Strom hinüber *u tragen, wie dann beide durch wilde 
Tiere oder Wasscrgewidt vor ihren Augen verunglückten . . . . . 
u *. vf 4 Ich meine doch, daß die Uiuwandelußg gerade an diesem 
Punkt eint» dwfchr.UK notwendige war. Die ganze markante Szene 
des Flulitibergang ist einfach nur dann denkbar, wenn nur eines 
von den Eltern bei den Kindern war, entweder der Mann oder 
die Frau. Sollt« die Frau die Heldin der Legende werden , so 
mußte der Mann verschwinden L Ich kannte bisher nur ein Bei- 
suiel in der weite er zweigten Überlief erung. bei dem «Ue vier 
Glieder der Familie beim Übergang beteiligt waren (Nr. 1 nach 
roeiuer Zählung im erst« Artikel). Ein zweites und drittes hat 
W. Meyer hei gebracht (S. TB1. 78*>. Man sehe sieb aber die Er- 
zäblnngen an: wie sehr ist hier der einfache Wort' <bs Haopltypus 
verdorben oder gänzlich umgcmodelt! 

lind da sich als« auch die Abweichungen der Patücftra-Le- 
iniDde von dem Haopttypu. durch die Annahme einer hiutdbiati- 
sehen Tendenz restlos «klär«, so füllt auf die Üb«ein*t immun gen 
um so stärkeres Gewicht. Ich glaube nicht, daß man so einfach 
an ihnen vorfibergehen nnd dem Zufall hier das bpifil über lassen 

darf. 

IV. 

Besonders dankbar bin ich W. M. Air die Nachweise, die er 
für di* Verbreitung unserer Erzählung in Indien in späterer Zeit 
erbracht bat, Cher die beiden Geschichten aus Kaschmir und 
Pendachab, die ich nur aus Ogdens Andeutungen kannte und die 
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aut/.iitreÜKa leb mich vergeblich bemühte, bringt er erschöpfende 
Nachweise; er gesellt sogar zwei neue Fassungen* hinzu: emo bu- 
gjrtdb«. deren Heimat dir südwestliche Halbinsel von Celebes ist, 
und eine mnlaiech-siatncskohe, mit ihr eng verwandte. 

AUeriiinga bringt er den gesamten Stuft', mu endgültig mit der 
etwa noch vorhandenen Möglichkeit alt indisch er Überlieferung ;uif- 
zu raumen r T)ie»o beiden Fssrougen sind er*t Iw Ende des vo* 
rigen Jahrhunderts aus dem Mund von Indem aufgeaeicbnel worden. 
Sk sind also nicht altindisch, sondern modern*. „Ich glaub« K 
nnd 1*. sind in vielen Stücken Fabrikate des Ift, .itihrbundcriir. 
Er bezeichnet meine Vermutung, deü die s - oo Ogdecn am Kaschmir 
und reudschab iiru hgowieionen Märchen mit leichter UmWendelung 
wahrscheinlich direkt der ulten [adt&cken, verhuddhia tischen Vuika* 
erzähl ung ent - lammten, ols .etwus voreilig und unglücklich“. 

Ich inuiJ nun freilich gestehen, daß ich den nun vorli egend nn 
Beiund ab meiner Vermutung durchaus nicht ungünstig ansehc. 
Auch vetBiiig Ji<t wiederholte Hinweis darauf, daß die lictrsfbnde 
Erzählung erst int 11). Juhrh. nufgezeicbnct sei vgl auch die Be¬ 
merkung S. 76ß (.anuimiAcb, um dns Jahr ISöO aufgezekbnat ... 
bei den Knbylcn um 1ÜJ&3 aufgezeiebnet“) nicht suaderlicli überzen- 
gond auf mich kü wirken. Ebenso wenig, wie etwa die Bemerkung, 
ijie« nnd jenes deutsche Märchen eei von den Brüdern Grimm erst 
im Jahre 1812 hu (gezeichnet, mich in meiner Überzeugung, ein 
altes primitives .Märchen vor mir an halten, wankend tnacben wurde, 

Doch ieh beginne — dankbar i'iir den neuen schönen beige- 
brachten Stoff — die Unlcnsuchung im einzelnen, Zunächst bißt 
sich mit leichter Müh« fe*6*Idle», daß die vier — wieder paar* 
wei*- — misn mm enge höriger Erzählungen (W, Meyer 776 — 78(J) 
an demsoliun Ast den weitverzweigten Bau me» nnsorer Clburlrt- 
t'erong gewachsen sind. Ich halte nur wenige entscheidende Ge- 
jäiehtsitunktc hervor. In allen vier Geschichten ist der Held ein 
König (oder ein Fürst, Raja n, dergi,), wird er, nachdem or oll 
das Seine verloren bat, von einem Elepbanton ('Eieplant und Fal¬ 
ke tu Jtuju Begonien gekürt nnd gekrönt; in (Ulan vieren ist die 
Gesobiehtfl vom Fluß Übergang eigenartig — wenn auch wiederum 
in verschiedener Weis« — entstellt, bleiben die beiden Knaben ob- 
getrennt 'eiu« Veränderung, welche die Komposition der Erzäh¬ 
lung stört o, u ), werden von einem Fischer i Wikeber) aufgc tischt 
und später dem Könige angeführt; in allen vieren klagt die Mutter 
»ad der Wiede retten uung ihre Sühne talschlich an, um so das 
Hut’oheidende Gericht und die endgültige Wiedervereinigung der 
ganzen Familie lierbrizuführen. 


Wifthmkentuwissiiilrchfii uml I'hcidu-LcfCtila, i 13 

Pcmn aber können wir nnnim'hr eine- weitere Wanderung un¬ 
srer Erzählung vom Pondachnb und von Kaschmir iibvr Siam bis 
nnrlt C*’lebest und dem rualay lachen Archipel nach weisen. Wir 
sätüßtMi für olle vier Entiihluageu - keine ist als die Quölle der 
übrigen ans uneben — auf «inen gerne insanmn Archetypus, der doch 
wohl um manches Jahrhundert hinter dem »l fh Jahrhundert zu» 
rück liegen dürfte. Hat doch \V. Meyer selb*» {783, ) in dem um* 
Irischen Märchen die Entstellung eine# aitindiachen Städtenamena 
angenommen 

Lehrreich" sind «her auch in mancher Hinsicht die vielen Ab¬ 
weichungen imd "Willkürliehkeiten der einzelnen Erzählangeu. 

Ich beginne mit einer der wichtigsten Umgestaltungen uns««« 
Märchen*, in welchem die beiden Fassungen aus Kaschmir und 
dem Pendechöh fibereinstitarnen, In beiden ist die Erzählung vom 
Fluß-Übergang mit einem fremden Motiv verwoben und dadurch 
entstellt; der Vater wird bi er bei dem Versuch, auch den z weiten 
Sohn fiinüberxntragen, von einem Fischungetüm resp, von einem 
Alligator verschlungen. Das Fluß-Ungeheuer wird dann gefangen, 
geschlachtet und der Held der Erzählung so aus dessen Bauch 
befreit. — J£* scheint gewagt. Über die Heimat und Herkunft dieses 
neuen, in dar ganzen Welt in dieser oder jener Gestalt verbreiteten 
Motive ein Urteil abgetan zu wollen, Jüs mag aber darauf hin- 
gewiesen werden, daß H Schmidt 1 ) in seiner breit angelegten 
Untersuchung zu dem Urteil gelangt, daß die Heimat derselben 
^an 'den Küsten und auf den Inseln der Meere des südlichen Asiens 
za suchen ist“ *). Wichtiger noch scheint mir der Tatbestand zu 
sein, daß die spezielle Ausgestaltung umseres Motivs gerade auf 
indischem Boden ltdtali ui urbar int Bei Schmidt S. 137 ff, finde ich 
nicht weniger als drei Erzählungen, in denen der Fisch den Helden 
vemh Juckt, dann gefangen und auf ge schnitten wird *). — Die Üm- 
Wandelung unserer Erzählung, die Einfügung des fremden Mo¬ 
tivs in den Archetypus von K. P. dürfen wir also mit großer 
Wahrscheinlichkeit in Indien lokalisieren* 

Und an diesem Paukt taucht nun eine kochst interessante und 


p Jork, em* RpWrjtitlniDK iitr vergleichenden tUligi 0off-ÜMckieht«, 1007, 
Font*. * Erst u. LU. d. A. n. S Test lieft a (I, 5 er»;. 
m. i- Q* S. l&k 

U| dctunids S. ist— m Wo enter vtoht im 25. Kap' de* Ktfttililsi. 
g«nt dos Somadw» — tteeoodere nuvrhe icti noch »uf dir EirÜ-luai? tue .I'riuiea 
Trofllwhit* (Rtia mac» riif ln Al an < suftnerkiaa, veil in flur micL «in iu.Prca 

M«iiv riMeitJ llreihlungiltreise* .H*ub der Frmn doirli doa I)om« 8efakff«tt«mi" 
NuftmIrt. 
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abgelegene Parallelu zo tmü&rer Üborlfei'enmg in K, und P, 
ant!^ Id einem JtiLrchen das sich in Betiaritljieii Jiei einem ^iaa 
türkische lümfert sprechende* Stamme erhalten bat und das mit 
Sicherheit iin-serm Kr. ise angdiort, findet eich der FlüSüfergang 
S tilgende rxnaii’U crxLthlt“ Sk 1 kamen an einen Flui der Vater machte 
Schauket und aetafe einu der Kinder hmeln, das andere aber 
fidi.eppte eia \\ olf weg. Der Yater Bel ins Wasser, und ein Fisch 
verschlang ihn. Man konnte bei fen stark™ Variationen noch 
zweifeln j ob hier wir klick direkte Bi^iehungen vorliegend jsumal 
die^ beßrtiabipchf Erzählung von der indischen auch darin ab weich t h 
djiB eie den \ftteranf desseJü Bitle vom Fische au^ge&pieen werden 
luii, fdonasuiotivj, Abtr alle Zweiiei verteilw Inden f wenn wir nun 
io der befewbischen Erkühlung weiter Loren, dafi in dem betreff 
fendon Ijtnde gerade Künig-a Willi] war und der Vater von einem 
’Vogeh dar eiah auf fesöen Kopf setzt. zum Kopig gekürt wird. 
Bei dieser Hanfnug der verwand len Motive scheint Jeder Zufall 
nu^i'äddossem Et muß eine direkte Verbindung ?w b 
sehender türkischen und dar indischen Überlieferung 
vor liegen. Und wenn wir so die Wahl baben p dürfte doch wobt 
die Priorität bei der indischen ErZahlung liegen. Aber wie schlagen 
^ ?r die Brücke z wischen Kaschmir und Pendsolmb auf der eien 
Sesto, iSe&antbiefi nul der andern Saite? Eine Vermutung mug 
hier wenigsten* eeben ausgesprochen werden. Wir wss^an jetzt* 
daLi mdhdio Kultur bi tt etwa sum elften Jahrhundert in stärkster 
V* eine bin nach Ost-Türkest an bin übergewirkt und ihren Emtfuß 
auf die dort vorhandene tnrkiECh-nignrische Kultur auggeübi hat. 
SoiJte damals vhdleicht unser Mär eben in meiner speziellen nord- 
hen Gestalt dun türkische Milieu i;rrclcbt haben und daun 
von emaot türkisch™ Stamm ln» noch Bcßarabien gebracht sein? 
Wir kommen auf dieses "Thema noch einmal zurück, boujiiI jene 
türkische Erzählung kfdutswega allcinstelt, sondern einem grafen 
Ereile verwandter Erzählungen angchört, die wir weiter “unten 
besprechet werfen. 


AndroMartfi ^.igcii ^Menun die hqgierJ* and die nmlayiscli* 
siflDidiisoBc Fassung gftßiemawafl starke Abwuicbangam üaaz A « 
fl Dd ^utM ut b,er die UU*« tod, Fiu&m^g »u.- 
gi-Rtdtet. hn «W hwi cm* ratiüiuüisiereiide ÜrfiftdüD# des 

tf d,Bt - v P nÄ *«* ©nippe vorzTiliegen, 
amCtofcto aber erhält die makkei 


.j J,'ti!*f H T IUÜÄ ,0y W - I tfa* Minden Artttd} 2fc.T: 
dj0 BW “ 6e " n An^bctt itbqr Herkunft tiod ÜWÜtTtn»* 


dun itsth 
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Fassung offenbar durch die Verwebang unserer Erzählung mit dem 
Turtdiaubvnnoiiv: die Familie wird zur Strafe dafür getrennt, 
daß der Vater dem jüngeren Sohn auf dessen Wunsch junge Tor- 
teltauben ans dem Nest holt und diese von ihren Filtern trennt. 
Dass weiß ich vorläufig nichts an bemerken, Hochinteressant aber 
ist der Anfang der bngischen Erzählung, eine wettere Aub* 
Schmückung. die wohl nur durch oberflächliche Assoziation (ad vo- 
cem Turteltaube) hierbergersten ist. 

„In seinem Gartet) sieht der König eine Tartvltaulie and holt 
sie mit dem Blasrohr herunter. Sie bittet, sie wolle ihm drei gute 
Lebten geben, wenn er sie frei lasse. Doch vom sicheren Baum 
herunter nennt sie ihn einen Dumrokopf, Drei Tage verfolgt er 
eie und zerreißt Kleidung and Leib; doch er bekommt nur neuen 
Spott zu hören 4 ’), Von der albernes Fortsetzung, durch welche 
in der tragischen Fassung dies Motiv mit der Haupt erzähl nng vor* 
knüpft ist — der König wird wegen dieses dämmen Streiches ab- 
gesetzt — können wir füglich absehen. Aber das verdient her- 
vorgehoben zu werden, du fl uns die bugische Fassung hier eins 
kostbare Reliquie auf bewahrt hat Denn das Märchen, das ans 
hier im Auszug erhalten ist, i t offenbar identisch mit der be¬ 
kannten Purabel vom Vogelsteller und Vogel, das uns in unsfubr- 
luher Gestalt im Roman Bsrl&am und Joaaapb*) entgegentritt. 
Für dieses Märchen genügt es, auf die Ausführungen und Lite- 
raturangnben bei Benfev Panfachatuntra I 380f. und Kahn (*. □. 
Anmork 2) hinzu weisen*). Beide kommen zu dem Schluß, daß die 
UrgrBtalt der Erzählung in Pautschatantra 113 13 zu suchen sei. 
Doch ist Bartaam und ifoasaph der älteste Zeuge für die he stimmte 
Fassung, die für uns in Betracht kommt {Kuhn 76), Es darf viel¬ 
leicht noch her vor gehoben werden, daß in einer interessanten Hand- 
sehriftongruppe *) der 1001-Xacht sich eine fast wörtliche Paral- 

J) Noch W. Me)« 781. 

2 } Vgl. Yrti Hirlit&hi H JüjL-Mjih Mignic Faü\ Gn^i IML c r 10. Sjk NH — 
Ober dba FinMen In den critiiliütfkbrn ÜbnrUeff rann tu dH RoinnnN *, Kulm 
khh. <L H*ir Akad philoK 'bmor Kl. XX. I, 3, £1.— Aj> der &ben fralgtFtaiHcn 
Identität brt fc«iü Zw eifei noüslfcb * djfi .isrci gutsa LqIuw if^iden hier utattct* 
||cb geführt 

3) Vgl «ttdt Cbm rin, iHbliugr. d*i GüTTSgrc in hu Hl ]<iH {Vl 110), 

4} Kn Batn&fat koftnw& die ffmfl a ch riftm Pani 172 $ (CbBTta-Caxotte-), 

»atiriit tob isdrdt (iü der Au-itlLju ton Silhmi Hi V. üupplfiin^nt be- 

cum) uod (Inihn 2MV2. — I 'bt.r a, ¥. ^hitjrin Üüiliogr. dea &urri|ri nrah - 

p, I E j l J 202, -HH, Es lat die Kmdp£bttftap#rtippc t die um unter anders xmh Jeo 
uifaUthe GtinU der AqUiir-ltotUc (Errifehig vom weisen Htikir) mit ihj-m 
ipdkdieii Matifen trbilujji bat 

K t l Oj« d. Wiii. NKfeHcbin FSüI.^M. KImu. 1817, H«H ti 40 
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Iflo za ilcr [tarlftBiri Joasaph-Parabel findet, in .der Geschickte 
fiea Vogel“ mit den Vogelsteller“ (Itekl&miiborßetKimg tob Heu 
shig XXU UP ff.:. — Nun liefert «na die bnginchc Erzählung mit 
jener Pflrabel-lieliqnii* * den kostbaren Nachweis, daß die Barlanui- 
Juß'aj-'k-Parabel in dieser Gestalt wirklich bereits auf indischem 
Boden vorhanden gewesen lat. Denn nur ao erklärt sich die Über- 
eio Stimmung ?.wischen diesen entlegenen Zeugen. 

Die mrd&yisch*bugisehe Fassung hat un* tun Schluß noch eine 
Ausweitung der Erzählung erhalten, dio mit dem Haupts kräng der 
Erzählung allerdings in korbst törichter Weise verknüpft ist Denn 
während boi den andern indischen Zeugen durch die List der 
Notier (falsche Anklage gegen ihre Söhne) wo fort die endgültige 
Entgehe i dang und die Wiedererkeonoug der gesamten Familie her- 
beige führt wird, werden hier wider alles Erwarten die Söhne 
durch «in vorschnell es Urteil r um Tode verurteilt. Aber durch 
daa Auftreten von 0 Henkern oder 4 Torwächtern, die nach der 
Reihe ihre warnenden Erzählungen gegen übereiltes Handeln vor- 
tragen, wird ein Aufschub erwirkt, bis endlich eine ordentliche 
Untersuchung die Unschuld der Jünglinge on d«u Tug bringt. 
W, May« r hat S. 7ftj die dritte der inala.yiacbea TorwErteige- 
schichten, die sieh in der bugisohen Fassung nicht findet, skizziert, 
Es ä*t die f4e,“dnehte v ,m nahmen Wiesel, das, am zwei Wiegen- 
kinder zu erretten, eine Schlangt* tot beißt, von den Eltern wegen 
seiner blutigen Schnauze für den Mörder der Kinder gehalten und 
erschlagen wird. Diese Notiz hilft uns, die Herkunft jener ganzes 
Interpolation von den Henker- oder Torwärtergcflchichten einiger¬ 
maßen ins Licht sm stelle«. Das fünfte Buch de.- Pantschatautra 
beginnt (Benfrsy B 3Sl> mit Erzählungen. die den Spruch ilJu- 
girieren sollen: .Was nicht genau geoehn oder gehört, erkundet 
und geprüft, das vollziehe ein Mensch niemals*. AD zweite Er- 
y jiMnT. g Huden wir hier die der un&rigen genaue Parallele: die 
Brahmanin und da? Ichneumon. Die Variante — hier Ichneumon 
dort Wiesel — ist nicht uninteressant. Denn nach Boufey I d7ft 
teilt unsere Erzählung den Zug mit dem südlichen Panit-clmtmitra 
(Dubols). der arabischen Rezension und dem Hitopadesa l >. Auch 


1 j ln der Siuakritreneissjun eilt soOcrdam gutta mjurlwnbaft du Icbnasnuin 
all <trr EnTgchortoe dar Hrahmaala- — io der griochitcben (ba nett urig bviflt 
das Tier ■4i*T T j> Tif ' Wieicl liadauteu uotl (üenfej l 430t, im Sindüad-niuirb irt 
M eine tiatin- getrordett tl 484 ), in der S^tipas-Piierlia Irrung ein Hund (V 
Chauvin L e, VI11 ■■!f. — Eins nongoliirbe Ernhluitg tiefen eines ®nU?n lltii 

*U Beiden ißeofey ] 4 M}. — Nur io drr mitalhrben Erzählung !dtel ubttgoo* 
dia Schlangt virllkh div tinior in iltso dLrljun wird du Kin d ion dem Mü|4fi 



\Viüdeiftrfcimna&g 4 m^ 1 ien und 
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tier stehen wir wieder auf dem beiten Boden weit verzweigter in¬ 
discher Überlieferung, dv- hie in das altbuddhi&tische Milien tösnfey 
I 481) znrückr eicht. 

Der Überblick über die abweichenden Zuge 1er einzelnen Er- 
Zählungen unseres Krebses hat sieh recht lehrreich gestaltet. Von 
mode men Erfind nage n, vielleicht gar erst des neunr ahnten Jahr- 
hundert*, kann keine Rede sein, wenn wir von ganz reminzelteii 
singulären Ans widmen ftbsehvn- Vielmehr utioßeii wir auch bei 
fast allen fremden Motiven und Interpolationen auf echtes altin- 
disehes Gut, Selbst diu Verknüpfung dieser neuen Motive mit 
dem Llaujitstrang der Erzählung wird kaum Odern" nein. Dasr 
kannte wenigstens für eines Ter charnkterisLiach neuen Motive 
durch die Aufdeckung der türkisch-beü&rahbcheu Erzählung sicher 
festgeateilt werden, ist für die andern Züge durch die gelieferten 
Nachweise Über ihre Herkunft sehr wahr^beinlieli. Wir müssen 
schon für riiitfcn einen Zweig der Überlieferung mit hingen Zeit¬ 
räumen derselben rechnen, Das beweist vor nUem auch die Yer* 
brritnng dieses 'typw von Be&ftitthifui bis Celebes und dem rnalai- 
sehen Archipel. Und nachdem wir io allen den Auswei¬ 
tungen unserer Erzüh Lungen echt ind iac h es G nt nach- 
gewiesen heben, drangt sieh doch zam mindesten die 
W a brach ein 1 ich k eit auf* daä auch die H au ptei-zäh- 
lang auf indisebem linden gewachsen sein konnte. Die 
Beobachtung, daß uns in der Pa tucüra« Legende eine Erzählung 
vor! i egt. die mit dem Übrigen Märchen kreis in unleugbare tn Vor- 
wandtschuftsverhältniii aieht, tat aus ihrer Isoliertheit befreit- E* 
kann nicht mehr ak «in £ allzu kühne Behauptung örscbemen p wenn 
wir in den vier indisch bugificb-milaischen Erzählungen Nachkömm¬ 
linge des alten indbetmn Volksmärchen sehen, dm entweder aus 
der Patüciira-Legende entstand, oder sogar — und ans inneren 
Gründen ist das wahrechdulkhor — diesem Ornndg lag. Je¬ 
denfalls — ick wiederhole es — mit Zufällen, wie de das Zeit¬ 
alter des modernen Verkehrs herbeigeführt hat, dürfen wir hier 
nicht mehr rechnen * 


V\ 

Diese indiiche Überlieferung stellt Bich nun weiter a!U ein 
wertvollea Glied in der gesamten ÜbcrliefemcigHkette heraus* 


Tat- «mrttet. — Pie mÜ*ft*lliierßniL? Änderte der nulay^cihi-st ^nahlu^g wird 
tctaaikr iricj — ÜMe^h waren leck die übrig?!* Turwärlrr-lltükirgejrkfchtej^ 
dirtü Inltsll W Majtir Leidi t nicht akluiert bai F auf ihn- Mürkunfi m prüfen. 

48* 
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Sie ist znnlchst auf das engste verwandt mit dem von mir an* * 
genommenen Typus I des Ersählnngskreijes (Nr. 1—5 [7p. Bor 
wesentliche Gang der Erzählung, oft bis En geringfügig« Einzel¬ 
heiten hinein, ist hüben und drüben derselbe TSVun entlieh erhalten 
Ein »lauge. in denen die beiden wertvttBltca filieder dieses Typus 
iXr. 1 und 2) bisher allrin standen , ihre wertvolle Bestätigung. 
Wie im Annnnier and in der lOOl-Hacht-EniüiIung ist der Held 
drf Märchen* in den sämtlichen Zeugen des neuen Kreises ein 
König oder ein Fürst. Vor alle® ist es wichtig, daß der schöne 
March einstig von der Wahl des neuen Königs durch einen weißen 
Adlm odei eine» weißen Elephantea ;Xr, t) La den indisch-malai- 
isch-hngischen E Kühlungen in neinen beiden Varianten bestätigt 

wird. J i. 

Auch an diesem Punkt verlohnt sich ein etwas weiter aas- 

holender Überblick*). Das Motiv der wunderbaren Krönung ist 
Uu Märchen weit verbreitet, Held wird in ihm ergäbt! ■ diiii- die 
Einwohner einer Stadt -der eines Reiches vor das Tor biouus- 
lieben und dun ersten l^tcn Fremden, dor ihnen an einer be¬ 
stimmten Stelle begegnet , »tim König nehmen^: bald ist es rin 
Tier das die Wahl hurbeifnhrt, gewöhnlich ein Vogel ’i I Adler, 


1 1 Vf), de« Überblick Ober dns MatorW bei Bdle-FolivH, Asniarkiuig« 
sn dun Kinder u ifauKaireboii dar Gebrüder firinim *t i dam Marrkau (<nomi 
fir Xi Vor allem V. Chauvin, hH.liopraphii' de» 9 uvr*K« M*h«* ' E ™ 

i) liersdo die» lletiv ut «hr »dt vsrbrtitti, »«I Ctanrift a. a O,: i B. die 
Nluali« KrOhkag <on AH Beb»r und Süttsmd *ti. M\ N’aebt Iknmog \ T! 
Vj f Rekln tu] Es briefucl uu« 1 ' den »rllMimteu Verkleidungen Vgl, die hrwb- 
w t y:,u der W»hl dt* |it»clutf* AJeaudtr »an Jctu*,i1?öi i.au Stalle dt * S*r- 
ki,-s-*i Esiwti Hat welim. VI 0— li Die Er*itti)«ns: >»n den bfidsu Elin'hM» 

■ in! m eitlem fiutco Teil iai * ändernd«! Uoiiych bcinn#g**ponn«c »tin Atti’b 
dis Flunbt de» 13, K*rUs*&* l*t oia oft »itdirktibrernIrT in*kdoUiiili»rier üug, 
W Lcdtko fiia* bin«, ln der ithKaesiiehm V»rn»l« .da* Midchen Im Külsn“ 

*inl der rum König fcnw- bi, sImö min tud» einer eüilimru*» Wlötenucbi luerit 

"uöerlirib de* Tor«« der Bjutplätadt begegnet (A. LwJden, llilk Aiunhrc hon 1D16 
jif Sii ** (Jutta* Meyer, aliianeiJtth« Siudien V 18M, Wiener Sil ».-Rer IS* S. SS)i 
ICin «och vitü. weiter verbfiiiwtfr» Moti» Ich notiere hier itmächst t»ei 
üiMUuntfso ros, der Kiüctuig einer Krau, durch einen Vogel: ,die Liebenden aus 
5 , neu-, lEenüng, 10<>1 Nacht JULI ¥, Bfl, Chan»in V.W, und dis boehtateremfite 
mrki^lie Stircüeu bei Radial? VelkitHwatnr der fiirkiirtnin Stärcn» IV 
DM ituiem gebdrt «ans und £»r, il*i erster« fnm guten TVil in des Kreis d« 
ion mir im enien Aufm* &J3—, r >3B liMiitoclieBui Eiiuihluojteu, nur tlafl hirr die 
TprbcirMil* Fraü — und da> sdwini du freprüngUtle tu ieb — »ablk'Bücb 
Bach Königin wird W. Liidlko fügt ihmIi fiilifend,..» Liiuu: In einer anileiiiicbeu 
r*r»Uele iu dieser «tltrcrbreitltno Ertthlnsf (Aarpc, Ymeiebuw der MArcheo- 
tjpru >i eaij die ,Anfang* Dicaer und dwin König* tailuli Ul, erinlge die W’nhl 
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Falko, ein nirht naher bezeichnet« Vogel, der „R«gierimgSTOgel s 
(a. o. Abschnitt VI). eine T»uW*J, oder ein Eb'phanfc; bald wird 
der non« Küoig durch irgend einen Zufall 1 ) orakelhaften Chn* 
cakti'r« erkannt. 

Es muß aber in diesem Vergleich noch ein wesentlicher Punkt 
besprochen worden, an dem »ich unsere bisherige Beobachtung — 
Verwandschaft des indischen Überlief« rungkreizes mit Nr. t und 2 
— nicht bestätigt. Sämtliche Tier Erzählungen dee indischen 
Kreises berichten zum Schloß, daß die krau durch eine List, indem 
sie vergibt. die beiden dir gesandten Jünglinge ihre Söhne) butten 
den Versuch geraucht, ihr Gewalt amu tun da-, öffentliche Gericht 
und damit die große Wiede re rkeunnngssRem» erzwingt. — Dagegen 
erzählen Nr. 1 und 2 übe rein stimmend- daß der Kaufmann (Schiffs 
herz) die Brüder in innigem Beisammensein überrascht, Lärm 
schlägt und so aeiu Verderben selbst herbe ifilhrt. Andererseits 

dimmrä nun die sekundüren Zeugen, die beiden jüdischen und die 
berbertsche Erzählung «Nr. 3—ü) mit der indischen Überlieferung 
überein. Die Entscheidung, welche von diesen beiden Varianten 
die ursprüngliche sei, fällt recht schwur. Beide Abschlüsse der 
Erzählung sind ungefähr gleich gut. Ich komme aber aul' diesen 
Punkt noch einmal zurück- 

Jedcnfwll* bat sich die Güte der Tradition der indischen Über¬ 
lieferung bei diesem Vergleich gezeigt. Sit* stimmt in allem we¬ 
sentlichen mit dem Typus in Nr. 1 —5 Überein, bestätigt eine ftoiho 
altertümlicher Züge in 1—2, ist aber auch von diesen Zeugen 
kein!? h weg? direkt abhängig, sondern zeigt an einem entscheidend na 
Punkt Übereinstimmung mit 3—ü, D. h. die indische Überlieferung 
steht dem gemeinsamen Archetypus %-on Nr. 1—6 noch sehr nahe, 
einem Archetypus, als dessen terminus ad quem wir mit großer 

dusvh eine» Adler (S)»mik, nrnttiitlov dy> <j|iiMuga . - K»1un IS. ISO* II 9 

ior-ianj. 

I) | jiach w l.edTkc:J K<mi^firabl «hirch üiün Ti«!«t In eirmm ttltluni»cfcffli 
March od a Jod folgnden Artikel. In cbm tÜrUadtttt Mttjeh*n von dem Mann*, 
der da« FhrsliUtn Imcn wollUi, «t« tick ein» Taub» dem Erwählten auf den 
üupf flfM* Klingt. Tuiknche VolkHuarchBR am Suunlul lut» S. llf.). Eine 
«rüiie Tuba cell Ui der tMiaabcbeo L'BgcmltiioE Jw Lebende von Gregorim 
auf dem Stein den 1‘ajnt «Milan (Qoeunbith Xr, 6$ S» 1B1: Vom Crivoiu). — 
Ich «MWöe aoeb auf Ja» OiiQuucke Märchen Xr. 3» »die drei Sprach»*- (vgt 
auel* die Auincrh. bei Grimm, Rcktam-Ausgabe S. «fS» f.>; Tanh» bei der Wahl de« 
Ftpetftfc 

Beltpisle hei üuutin V] *ft und awli V] 76. — tu dem au« dem 13. 
dskrb ecAiniircudcn dtuin hei) Tautanfü wird der big. Gregor durch eia» reut 
Himmel hernitJorkomtEieade Ltrht-iaul« ab l'apsl beieicbnel (W. Ludike) 
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ahrsohemlichkeif o. S. 7u9£) daß siebente «lahjrhimdert ansützen 
küniien. Wir haben hier In der Tat e.iu hübsche« Beispiel, wLj 
wir mit einer ÜbecKeferoug, die äußerlich betrachtet nicht filier 
das 1&, Jahrhundert hi nÜ herzu reichen schein?, durch Abhörung 
aller Zeugnisse mit großer Sicherheit vinlti Jahrhunderte rückwärts 
schreiten können. 


VL 

Aber damit ist ihm Material der Unu-rsachaDg noch immer 
nicht erschöpft- Dur Güte des Herrn Pr. Llidtkc, der in dem 
folgenden Artikel reibst sein Material vor legen wird, verdau 
os. daß ich die Untersuchung jetzt noch um ein wesentliches -Stück 
wdterflihren kann. Es hüben sich eine ganze ffeiitc von Parallden 
in tatarischer, türkischer, bulgarischer und aerbi scher Üüerlitfartmg 
gefunden, die wi-derum dem von um konstruierten Archetypus 
auf rita t-Hgste verwandt sind «nd zur Aufstellung des ganzen 
Wandcrprt-blenfs eben weiteren Ertrag liefern, 

Id? bespreche die ein seinen Glieder, Am wenigsten abwei¬ 
chende Zöge von dem Archetypus neigt wohl das tatarische Kinder- 
mäiehcii LlhlUtr Nr. 1; Der Bold desselben ist ein König. Der 
träumt in einer Nfirht dreimal, er werde im Kampf mit seinen 
Feinden das Erich verlieren. Da haben wir zugleich einen Zug 
am Anfang des Märchens, der uns trotz starker Abwandelung 
lebhaft 1 an den Eingang dis Armenier« (Offenbarung durch einen 
Genius i erinnert. Der König räumt auf jene Weissagung hin 
freiwillig das Feld- Nun erfolgt die Trennung der Familie. Aus 
dem s &hiHsberrxr ist hier naturgemäß in der Über liefer iing eines 
ätasinH« der Steppe der Inhaber einer Karawane gcwunlefi, der 
die fiM mit List eioiüngtVt. Wertvoll aber ist die Erzählung 
des Fluß Übergänge«. Der eine Sohn wird von einem Wolfe ge¬ 
raubt, der andere vom Fluß fertgerissen, Da haben wir eine direkte 
Bestätigung des Armeniers, dar hinlitr mit ilictcin Zug der Erzäh¬ 
lung in seiner gesamten Famüle ganz einsam stand. Einen guten 
Eindruck macht es auch, daß die beiden Söhne hier getrennt worden. 
E* erfolgt wie im Armenier die Wahl des (nenenl König« durch 
einen \ ogel hier den Dowlet-Kuschi i Hegierungsvogcl 1 , dor sich 


1) V*l die inln«MtHs zcüuki* Psnlkle aüi jn<-rnrr Xr. Ht ■ Wilhelm v. 
England In in df* Xsi'hta dreimal i'ina Stimm', die (lim bi-fielih. »utar Luilf- tu 

ffthtii. 

_ *) Vgl auch den Ksufauma Kumten ln der I'ttutediak-ErtiUiiiie, W Mrr*r 
h A r?0. 
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dem unbekannten Fremdling dreimal suf den Kopf seist, Bia «mi 
Schluß geht dann die Erzählung hn großen und ganzen mit dem 
Armenier Wie dort fehlt hier die „Liat der Matter 11 Dur Kauf¬ 
mann findet die Diener des König* in seinem Zelte schlafend 

In der bulgarischen Erzählung HB i Sophia (Udtke Nr, 3} ist 
der Held der Erzählung' der König Peter. Der hört dreimal hinter 
einander eine geheimnisvolle Stimme, die ihn aud'ordert za wählen, 
ob er da.» ihm bestimmte Geschick in der Jogvnd oder im Alter 
haben wolle! Da haben wir nun endlieh eine direkte Bestätigung 
jenes charakteristischen Märeinmingt-s, mit welchen} der Armenier 
bisher in der orientalischen ÜherImfemng ganz allein * zusammen 
mit Plarula» Gi standDer König Peter trifft seine Wahl. 
Hier findet) wir zum ersten Mal innerhalb der bisher in Betracht 
gezogenen Überlieferung kreise eine etwas stärkere beacht ms werte 
Abweichung. Nicht im-hr wird hier einfach der König durch einen 
andern besiegt und vertrieben. Wie in der Plucidas-Legende wird; 
der Held der Erzählung durch gehäufte Schicksals-Schlüge dazu 
getrieben, dfi- Land zu verlassen. An eine Abhängigkeit der Le¬ 
gende wird jedoch, da stob die Einaelz%e der Schilderung gar 
nicht decken, schwerlich zu denken sein. Es scheint vielmehr hier 
und bei den folgenden Er zäh langen einfach das bekannte H loh¬ 
ntet Ev vorbildlich gewesen zu sein, wie auch in der Placidas- 
Legende. Ferner findet sich hier nnd in den folgenden Erzäh¬ 
lungen der neue eigentümliche Zug, daß der König sich alz ein 
Hirte (Knlihirtc) bei einem andern verdingt. Seine Frau wird 
von «Inet» Ka u fma n n, der hier wieder den Schiffdmrtn verdrängt. 
Ui*tig geraubt *i. — Der FluMbergang ist wie im Armenier und 
wie im tatarischen Märchen erzählt. Ebenso die Krönung durch 
den Königsvogel, die liier frei! ich eine Et Weiterung und Steigerung 
erhalt, Znm Schluß lat die Erzählung ein wenig rnt*-teilt und 
undeutlich geworden. Von der Lbt der Frau ist auch hier nicht 
di« Rede. Der Kaufmann muß dem König dessen Frau und Sühne 
selbst Zufuhren. 

Nach dem Yerwandschaftsvcrhultnis möchte ich neben die Er¬ 
zählung aus Sophia das türkisch ln-tiimibisckc Mär dien Nr. 2 (Lfldtko 
Nr. 7} stellen, das zum Teil bereits oben besprochen wurde. Auch 
hier ist der Heid der Erzählung ein König, der Anfang ist stark 


1> Vgl, in der «urojuus'ii mitt«ll»tttrUcbcn Tmdilioq Nr IG Mtturtergv&sng 
'Bm 0 rufen v. Savojcai Nr, li i, Ritter Yiamhritca). 

n) Di« Art dtr EmftttniDg erinnert ahm in die jhiUsrhe EnuMnng Sr s 
iiü« Fran *1> Waduu). 
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verkürzt f doch wird das Schema der vorhergehenden Erzählung 
zu Gründe liegen, mit der diese nach das Motiv der Verdingung 

Königs als Hirten (dnnn nln Wi^bcrgsgärinei-) gemeinsam hat. 
Diir Forts chkppimg der Frau ist nur angedeutel, und diese var- 
ach«rindet denn ganz; es wird auch am Schind nur die Wieder- 
Erkennung der Brüder und dann der Sehne mit dem Vater öo- 
richtet. Über die Abwandelung der Szene vom Fluß Übergang ist 
bereit* gehandelt; die Verschlingung de« einen der Brüder durch 
den Wdf ist dennoch ziehen ge bl i oben (vgl. Armenier, tafamchc 
und Sophioter- Erzähl usigj, Die Knaben bleiben getrennt. Auch 
hier die Krönung durch don Kegienrngsvogid mit einer Erweiterung 
und Steigerung wie In der vorhergehend m Erzählung. 

Eng verwandt iit uueh die Erzählung mm Velen (Etidike Kr 3). 
Auü dem König ist hier [reilich ein reicher Mahd geworden, Dem 
wird wie im Armenier und tkr Erzählung aus Sophia diu Schicksals¬ 
frage „jetzt oder später" gestellt. Von den Schicks als sah äugen 
die den König Peter treiTon. ist hier nur der eine Zug, daß Feuer 
«ein Hau* zerstört* midien geblieben. Das Verdmgmgamotiv iat 
auch hier ßingedrungen. Ein Kinfminiij der mit einer Karawane 
kommt (vgi. das tatarische Härchen > raubt die Frau Flnßüoer- 
gong: der eine Sohn wird durch ein Tier geraubt der andere vom 
Fluß fortgäriaacn. Dk Knaben Worden mtmdhsi getrennt, Zum 
Scdiluß verläuft dk'G&mhicbte in der gewohnten Welse- Von der 
List der Fmn kt nicht die Kode* der Kaufmann findet bei seiner 
Huck kehr Mutter und Sühne in inniger Umarmung, Der reiche 
Mann erhalt sein verlorenem Gut wieder; dna Königs-Motiv ist 
verloren gegangen; ako ausili die Krönung durch de« Königs- 
Vogel. 

Etwa* weiter ab steht das. urste befhrabkebe Märchen (Lüdcko 
Kr. (). Auch hier 13 t ein reicher Mühe der Held- wie in der vor* 
hergehenden Eraütü mg. Wie or hingohofi und seine Heerde be¬ 
sehen will 1 Hochmuts-MotivJ, stellt ihm ^in a UngIfiyk B > das ihm 
am Schlaf bnim Brunnen erscheint, die Sclikbwilsfrag. ; Unglück in 
in der Jugend oder im Alter. Das Herein brechen des Unglücks 
wird ausführlich geschildert, wie in dem Märchen vom König Peter. 
Das Verdmgungmotiv 13 t auch hier vorhanden- Die Frau wird 
durch einen der 12 Vertrauten des König-» geraubt T bei dem die 
F amili e sich später zusammen findet FluSübergMig: der eine Sohn 
durch einen \Y olf geraubt^ — auch der andere wurde, ehe der Vater 
xuHickbrhrt, fortgoschleppt. Beide werden von Binom gerottet 
Sk wt-rdon Soldaten, Burschen \m Omzkren, Einer diaaer OM- 
ziere ist ev der die Mutter goraubt und zum Weibe genommen- 
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DI« Sühne sitzen eines Abaid* cmatnuzn und unterhalten «ich 
über ihr SehlnksaJ. di« Matter bürt es. Wiedererfeenmwg. Der 
König des Reiches stirbt. Die Ältesten wühlen gerade den , Vater 11 
sinn König. Die Söhne erkenne« ihren Vater, jener Offizier wird 
Ungerichtet. 

VII. 

An diesem Ort müssen nun auch die beiden aramäischen Va¬ 
riante« unserer Erzählung ting erteilt werden, auf ilin Alfons. Hilka 
and Wilhelm Meyer in den Nachrichten 1917 S, 80 fF. hiogewieaen 
habe« *). 

Es kann kein Zweitel daran sein, dafi sie zu der eben bespro¬ 
chenen Sippe von Märchen gehören. Freilich dudun wir den An¬ 
fang, dun di« meiste« G-Iiedcr dieses Kreises erhalten haben, die 
dem Helden frei gestellte Wahl der Zeit seines Unglücks, nicht. 
Entscheidend aber ist* dail Auch hier itn beiden Kdnensigpsn] ans 
dem Schiffi-themi, der die Frau auf feinem Schiffe enlftllirt, eia 
(jüdischer' Kaufmann, der mit seiner Karawane durch die W liste 
zieht, geworden ist Die Verlegung der Situation vom Meer in 
die Wüste ist «Iso keine Eigentümlichkeit der aramäischen ßezen- 
siois. wie W. Meyer B, 86 nach de« ihm bekannt gewordenen Daten 
zu orteilen geneigt war. Die Erzählung vom Flufliibcrgang — 
der eine Sohn wird vom Wolf geraubt, der ander« füllt in den 
Fluß — hat wenigstens AramÜer II in di-r Fassung dir.sv,i Typu* 
getreulich bewahrt, während Ar&m. I liier stark ändert. Der 
Kettung deii Knaben durch einen Land mann and einen Müller ita- 
t&risehes Märchen) oder dtuxh einen Fischer und einen Hirten i Beß- 
arabien U i entspricht Ararn. XI: Kettung durch Müller und Hirten *). 
— Vor «Ilern entscheidend aberist wiederum die märchonhafte Köuigs- 
wahl in Aram. 11- Dreimal lädt sich bim' der „V<>get der Herr- 
H che ft“ auf dun nrratUi Bettler cum Kreta« um der nnr wider - 
ivillig das l kakel ntmehmc-nden versammelten Menge herab, Ebenso 
t - rleigt im tatarischen Härchen die Wahl des neuen Herrschers 
durch, den Dewlet-Koachi (Regioruogsvog el), der sich dem 
unbekannten Fremdling drei mal auf diui Haupt setzt, Ähnlich 
überliefert, das Marche« von Bophiii, und Reburnbieu H hat M>gar 
wiederum den DiWlet-KuUi getreulich erhalten Begreiliidi ist 


Ij Jtei M LidibinLi ßw^bfehttm u, Lieiltr * <i neuiianiiiitrbfu Hand* 
Schriften il. Kgl itäbl. tu borlin =■ Etaitruip : V'jlk*- uml V^ISerkunüc IV li'jti 
s. iw-its u S ltt>—100 

jjj Ja der PldCltlajsliijfliid* ibkE cn ILirtrii utu! Osuoiix 
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es dann, daß der Kaufmann in Aram. I. If aoeb zum Schluß der 
Erzählung sU Jfftrawaneufuhrp.r mul nicht ule Sehitfahorr erscheint, 
die WiedarerkenTOPigszeoe zwischen Mutter und Brüdern als« in 
der Xiiiijurlii-^img- der Karawane stattfindet, wo die Brüder sieb 
die Geschieht* sanch Ara in I u. IT) vor der Kiste iirtfüilen, in 
der di« Mutter gefangen gehalten wird. — Auch in den andern 
verwandten Erüililaiigi o tui£eres Typs vftriJCliwindvt mit Müigen 
noch za besprechenden Ausnahmen das Schi ft emotiv. Im tata* 

riechen Märchen erzählen dif Brüder steh ihr Geschick vor dem 
Zelt der Frau. (Das barbarische Motiv der Einsperriing der Frau 
in eine Kiste ist hier nicht mehr vorhanden,) — Und tinüiieh stimmt 
auch der Schluß dir Er/äldung ja Arftm, I und II mit anaerm 
Typ, Der Kaufmann findet, entweder sofort oder am um lern Morgen 
die Brüder mit der Mutter zusammen; er erhebt deshalb Anklage 
vor dem Könige und führt stdbst da« Vs? nie Hum herlnd. De® 
entspricht der Bericht des t ata rischen Miirebgns und die Eraiihltuig 
▼tut Yules, wahrend die übrigem mehr oder minder stark abwtüchen'), 
Doch nun bandelt es tidi dämm, diesen immer klarer heraus- 
tretenden Untiu^pBa, der durch den türkisch'tatarischen Kreis 
and Aram. I. II dargestellt wird, mit dem schon bekannten Ma¬ 
terial in Beziehung in setzen and ihm seinen Ort in der gesamten 
i..’bt• rlsi«frrungsgesebkbto aoarwabeiu Was beim Vergleich in die 
Angers springt and bereite vielfach hervorgehebea wurde, ä*>t die 
VVrwsndüH'bift sämtlicher besprochener Erzählungon mit dein ar¬ 
menischen Märchen (Xr, Ü>. Und man #icht dentlicb, daß dieser 
Zeuge trotz seines knappen und nur aiidoutendi 1 n Tortes eine 
außerordentlich gute Überlieferung unseres Typus darstellt. Es 
bietet fest iinrkwug diejenigen Züge, die sieh un<i als die charek- 
IcrlEthtdiTO und der Familie mgeatümlleben hemusstellten, Der 
Held ist hier ein König geblieben, wie im tatnri schon Märchen, 
Sophia, Bellarabien 1t. während er in den Erzählungen, von Velca, 
heil firn bien I, in Ana. I und 11 i-in Ireiclier) Ikivatmaua unter 
Abweichung vom Archctypu- geworden hi. Db- Scbiek«akfrago 
aus Anfang ßndit sich in dreien dieser Erzählungen wieder: So¬ 
phia. Veki, Bohnrabh-n I*), während das tatarische Miierben einen 
ganz ähnlichen Zag bietet, und nur BeBarabicn II. Anuu. J. II 
hier am Anfang kürzen Die Erzähl nag des Armeniers vom Fluß- 


> i ui 1 I ®’, mit in ,4mm. 1 die Fna *ur Kunsiiic des fremden 

JUtfnmm «eloL-kt wird, «Qlfpirbt ««nsuder tCnAbimi t des tauiisrlwa Mürdient. 
MJtrrtTän ^ " m D ÄÜt ti ^ J--- i nUitkLn^ fast Demii-hUsar uud du btobtohe 
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Übergang wird bestätigt durch da* tatarische Märchen, Sophia. 
Vf-Irs *}, Aram. II, halbwegs durch Beßarabien II. Nur hei ftefia- 
rabien scboint auch der «weite Sehn durch ein Tier fortgesrhleppt 
*n werden, Auch nach dem Armenier vollzieht -ich die 
Königawahl durch dreimaliges Herabsenfcen de? Ad¬ 
lers aaf einen unbekannten Bettler vor der zur Wahl 
versammelten Volksmenge- 1 }. Hier rücken nun die Berichte des 
Armeniers, des Anim, U und de« tatarischen Märchens ganz nahe 
zusammen: aber auch Sophia und BdänTalien JI bestätigen den 
Zug, während B-ilarabieii I rntiönalmerfc und einfach die Wahl 
dnrdi dir Ältesten an die Stulle setzt und Aram. I die Königs- 
wtihl überhaupt rtreicht. Das barbarische Motiv der In eine Kürte 
' oder einen Kasten einge sperrten Frau, mit dem der Armenier 
gegenüber der ganzen Groppy alleinstebt, erhält jetat seine über¬ 
raschende Bestätigung durch die aramäische Rezension. Von der 
List, m;i W"lchtT die trau die Schloß - Erkennatiijuszone herbei- 
iiihrt (k, 0 ,), steigt sich weder heim Armenier, mich bei einem der 
andern Glieder der Familie eine Spur. E* bleibt nur noch 
eine Frage zu <r örtern. Wir sahea r wie iu an st'rer Gruppe von 
Zeugen die Figur dos SchÜfflliemi so gut wie gaue verdrängt war, 
und duB an seine Stelle ih r Knrawaneufiihrer getreten ist. Wie 
stellt sieh der Armenier zu dieser Variante? Wenn wir seinen 
‘Text noch einmal darauf im Lichte, das die nächst verwandten 
Zeugen auf ihn werfen, ansehauen, so ktelit akii hermiai, daß der 
armenifdie Tort auf die Frage, ob Schäffaherr oder Karawiineu- 
fBhrer n, überhaupt keine Antwort gibt, Krähte in seinem Bericht 
deutet irgendwie darauf hin, daß wir die Alternative in craterem 
Sinne zo lösen -hätten. So gewinnen wit freie Hand zu cter höchst 
wahrscheinlichen Annahme» daß der Armenier auch hier Ruf der 
Seite der Gruppe steht, mit der er sonst überall verbunden ist 

Somit erhallen wir finn oiiien l*ie in; ritirolue rtfkinistnilef- 
laren Typus unreres Märchen », d*r durch die Zangen; Armenier, 
tatarisches Märchrn, Sophia, Veits, Bcssarahien I. II, Aramiior 
1. 11. vertreten ist. Als dessen Haupt erweist «ich uns der Ar¬ 
menier, in ihm laufen alle Linien der Überlieferung znsatnrrinn, 

ll Vj^I. int Anilin-? doi l^HRlndiE MlrchöL 

2) Ich Lau* üi mstoeai *n£*& Attfeuj äm Iterkht ife* Amammn 'tcrktint 
wftidei^ elien; d.i üler thr. gtiuiigm FirftUeltm, 4 io tm> jsiii M4R11E frWQitom 
iuitf, fiötrh giirJtSkh iehhtu Pju ist von W. Mgtvi S_ Hf iJürf getkdall iwmS«*, 
Ab^f Bicim- j5ki*sicitiflg«n dtr (UiKchitü I'-'t-cu-I>Tllh n solltos dn*eb Original [ ent¬ 

flicht bthucl:. 

S) VgL bereits äh Anifkibnmu^n totj W. Wtfyflr q, n+. 
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afdn leider recht kurzer Bericht gibt ein nur m einem Funkt 
durch Verkiimmg undeutlich gewordenes Abbild des der Familie 
zn Grunde Liegenden Typir. 

Aut' Grand dieser Erkenntnis muß ich freilich mein Urteil 
3 äB der Armenier dar getreueste Zunge? der UrüberUrfertiiig resp. 
draBön, was W, Meyer die orieaiÄlischu Urform unserer Erzählung 
nennt i revidiertu. Oer Armenier vertritt als deren Haupt nur 
eine Untergruppe H in der eine entscheidende Abwandlung des 
Märchens eingetroteu ist, nämlich die Beseitigung der die ErKüh¬ 
lung beherrsch enden Gestalt dos Schi fish arm und de* Raubes 
der Frau aus einem Schiff, Daß Lei anderer Grupp« sich die Ur¬ 
form tler Erzählung nicht erhalten haben kann, ergibt sehen ein 
Verhör der getarnten Zeugen; dir indi&dicn Ereilt!nngen *) t die 
Flucidaii-Legeitdcp die Geschieh tru uns 1G01 Nacht und die jüdische 
ÜberHcfcrung Bcbüdkn sich an diesen Punkt gegenüber unserer 
Gruppe zu einer Einheit 7.115 um im 1 n, die da« entscheidende Über¬ 
gewicht hat. 

Unsere Variante muß andererseits in einer W[Laten- oder 
Htep|iengegend P in einem BlUiua r das durch dk mnlierziehündi: Ke 
ntwime charakterisiert wird, eutfiUuden sein. VY, Msyer darbte 
ohne weiterem auf Grund ieiner aramäischen Zatigtibso an die sy¬ 
rische Wüste, Aber umii kann zweifeln, ab in Gegenden* wo am- 
maische Sprache gesprochen wurde, das Huer, die Schiifuhrfct oder 
wenigstens grolle schiffbare Ströme bu fern lagen, daß hier ein 
notwendiger Grund zur Entstehung der Variante gegeben war. 
Jedenfalls brwuist ein Überblick über unsere Zeuge»* daß *weh 
ganz andere Mügl ich keilen gegeben sind t und da fl diese um 
mit grölfc rvr WaLrsrh u iulicbkpit in das Steppengebiet von Tur- 
kestan weism Denn die Exblenz des tatarischen Märchens in 
der Gegend vonTillls und der Erzählungen, die sich in Üetiarnkien 
bei türkiwehen Stammen fanden, ferner die Tatsache t flaB eine 3 
dieser heßarnbijichen Märchen mit der indischen Überliefüruiig starke 
Yerwinihehaft re%t f legen dir Vermutung nahe, daß es türkische 
N omu dro* tä nunc waren, in derim Mitte diese Form unseres Aliir- 
ihens ciitfrtand um (im nach Armenien* * in di« angrepienden 

I) Aüiruii(!tfi liiklcl 4a h Mirriuin &iü dcui i^iluJuli, W. il*rir 77S t, 
im wukti&Bi flkenfiilll aHc Ktmnüfqn^ an Schiftilm und )l«r icrecb wundes mui 
ui dtüa SHibiffiticmi esifl PtLädcroilEr fouftninn lt(, tfikrfinl d» Milieu 

d«r Winii fmUkk nfchi torturnden hi. Yicillcjrbt tte^t Mer ein* L‘ 
form iw. 

ü) 5t «U LkUbxnU p,i- X hu aicL dir iwtiarttB4biJiJr Piml-jLt. »ui tubi 
Jirabi:-- lirxii rcninr.^L * i'Mjnillcli iu 4 er Gcrgcad .-< jJ.tich ton Aruiädev ai* 11,3 


Wteilc reifee osutiFiniAtThfji uni] i'hrlilu-lir^nili 75)" 

nramäisch redend™ Bezirke. zn den Bulgaren und Serben zu wun¬ 
dem, J£a mag zur Vntmtlkzaug dieser Thptu noch auf < ine Be¬ 
obachtung hingewieaon werden. Tn den anmKUchaa YariaaLü 
unserer Erzählung ist da« Milien de* Meere» und der Schiffahrt 
rwtloi verschwurt den, in Aram, I sogar der Fltifliihergang. Da¬ 
gegen finden wir in einigen andern <4Uedem unserer Gruppe dent¬ 
liehe R e#te d e $ n rsprüug I i chen Ta t hes tondwr. So erzählt du» Bf iirch an 
vnn Sophia zum Schluß trotz de» imdersartigon Anfangs, daß 
«'in SchiiFüherr die Frau an den Huf des Iviuigs bringt und laßt 
die WiederorkeTmang *wificb*a Mutter und Brüden auf deuten 
Schiff BtattHiidun. Selbst im tatarischen MMrehnn heißt es mich, 
daß der Heid di r Erzählung Keine Befähigung ult König erweist, 
indem er sich erfahren in der Schiffahrt zeigt. E* scheint als 
wenn du- iittn Motiv first allmählich verloren gegangen ist, Und 
daun ständen die aramäischen Verrinnen am Sehlaß und nicht &m 
Anfang der Entwicklung. 

Sind die*,e Verwaudselukftsvurhatnii-Ho richtig gesidj^n and 
bestellt C* ulsu su Ji^ht, daß Amu. 1, II dn spät** &lied der 
bereit* daher »ekuadJirMi türkisch-Ufimuriieii .Xu mn den form“ 
unserer Erzählung duntelleu, so ist der VVtuueb, dun W Meyer 
in Cfimem letzten Artikel unternommen hat, eino direkte literarische 
Herkunft von Arun, 1. U aus der Fluid ad egende abzuloiten and 
dann gltr die Abhängigkeit der gesinnten »orientalischen* Ur¬ 
form von dieser zu erweisen, vom vornherein von kaum ilberwind- 
baren Schwierigkeiten bedrückt. Doch feiUrn wir, wie cs «im den 
Beweis teilt Ul. 

Den Bkap th e we ii findet W Meyer in tlstr Erzählung der Wieda r- 
«rkenfttrrigs*SzcJif der beiden Brüder in der Legende und in beiden 
Fassungen, namentlich aber in der zweiten der aramäischen Rezen¬ 
sion. Die Berührung »ei hier so eng, daß sie sich nur aus liti«rari»c-her 
Benutzung der schriftlich Oiiertam Legende erklärt und zwar in 
der Form wie ein uns in G {dem Tat der Holland ist™) vojlicg«. 
Die Parallelen sind von W, Meyer 5. Dl f. eirmrnmrngestellt, and 
man möge dort die Texte wuhlesen. Ich bann mH dem besten 
Willen den Keweis nicht für illwrju'iigenri halten Die gsnuo wört¬ 
liche Überein Stimmung beschränkt sieb darauf, daß der eine Druduf, 
als der andre mit seiner Erzählung fertig ist *»nfspringt, ihm 
um den Helfe füllt und ihn hllßi und au ihm spricht: inh 


Ural« lit* Diib*lir irbilsrn AL- Ikupki tfttr is ^tadf gHl b*i Arup. JI 
i I,.li!ib'ir*ki 11*7) 3 m r fidllctaff Hrftii Moira) (4wr Y*ivt ris* nmA tl*tv 

Sljiil, mit die 
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bin . . . dem Bruder». Dabei fehlt das xlatm Q f s in Aram. uni 
da.H nk4v steht m G nn anderm Ort. Aber davon abge* 

- da- *ind doch wahrlich Züge, die bei lebendiger Erküh¬ 
lung derselben Situation sicli von selbst wieder und wieder * 111 + 
stellen künn**ii_ Und nichts zwingt uns, diese Übereimtimmung 
durch die AiiuiUime eq erklären, daß die aramäische Verging hier 
eine Spur dirnm erhalten Imbe s wie der erate Erzähler der orion- 
talj&chen Ir form des Märchen? vgn einer Lek iura der Legende 
abhängig bol Ls kommt noch hinzu, daß dip beiden Parallelen tu 
dem eigentlich L^har&ktari*liehen von rdiumder abweichen, G läßt 
nämlich den Bruder epn^cben; ff Wahrlich bei der Kraft Christi ich 
bin dein Bruder. Mir ist bekannt, yfiüs du mir erzählt hast, Cnd 
die. welche mich aufgezogen haben, haben mir dk» erzählt: wir 
habefi dich dem Wolf entringen*. Dumgeg^nlibur lautet Araut I - 
pDu bi?t mein Bruder und ich bin jensir dein Bruder, dvr vom Wolfe 
da voage tragen wurde". G bietet hier gerade einen *ehr räflek- 
tierten Tozt; er stellt ftichidie Aufgabe rmrh^tiweisen. wie der 
jfingere Bruder aus seiner frühen Jugend noch die ErinDeriijjg 
haben kann die es ihm möglich macht, seinen Bruder an dessen 
Erzählung zu erkennen. Tun alledem hui die aramäische Rezen¬ 
sion nichts sie ist schlicht und einfach* 

Sinn konnte freilich demgegenüber darauf hiirweisen * duß die 
aramäische Rezension uncb sonst einige Berührungen mit der La- 
gendc attfwake* So hat sic vor aüeiu mit ihr die Auffassung 
gemein, die in FUtfidne-G sogar punktier! heraustritt r daß die 
beiden Rohne in einem und demselben Dorfe erzogen werdr-n (W, 
Meyer öS) und die eingehende .Schilderung der [jage des Helden 
nach dem Verlust von Frau und Kindern im Arem. erinnert etwas 
an die Erzähl ring der Legende und die Hede, die sie ihren Helden 
halten läßt [W_ Meyer B7 f.). Dir erste dar Luiden Berührungen 
fällt etwas em^üiafter in# Gewicht. Doch handelt ca sich hier 
sicher um einen sekundären Zug, der die Tendena des Märchens, 
Trennung ulier Familienmitglieder, und vor iiHcnt die Schlußszene, 
die Wledere rketiiiung dm beiden Brüder, empfindlich stört. WIft 
man hier also auch über da^ VerhaUnt? von Amm. und Legende 
urteilen mag, so ergibt =iidi daraus gar nichts filr das Verhältnis 
v™ Legende und tf orientalischer Urform*. 

Auch mag in diesem Zusniniacxihaiig noch darauf hinge wiesen 
werden r daß überhaupt gerade inner halb der Gruppe die uns liier 
beschäftigt . sieb gewisse stärkere Berührungen mit der Legende 
zeigen Dem Verfasser der Legende wird ln der Tat dm Wieder- 
Erkennung ^mürchru iß einer Form Vorgelegen Labes, nach welcher 
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der Held nicht da König ist, der ein Reich verliert» sondern ein. 
reicher Mann, der durch verschiedene, sich häufende Schicksals- 
si'ttlugc Vermögen und Stellung verliert. Derartige Expos iLinnen 
der Erzählungen fanden wir in den Märchen von B-ßarnliien und 
Veles*). Vor allem wäre hier das Vcrdiogungsmotiv zu nennen, 
das uns in den Erzählungen von Yeles, Sophia, Beßarabuin I und 
jetzt auch in Aram. I (W. Meyer 83) cn tgegen tritt, das so gut 
zum Tun des Märchoiu paßt, daß man 1'aat utoinen konnte» wir 
hätten es hier mti einem ihm ursprünglich imgehörenden Zug zu 
tun. Dieses Vßrdiaginigsmutiv erscheint in der Legende bekannt¬ 
lich wieder, nur daß «s liier nicht mit der Person des Helden, 
sondern mit dem der Frau verbunden erscheint. Die Schicksals¬ 
frage im Anfang der Erzählung ist Gemeingut gerade unserer 
Gruppe und der Legende. Aul die Tatsache, daß wiederum in 
beiden Zeugen die Erzählung vom UnBQbcrgnag am besten be¬ 
wahrt ist, komme ich im Lauf der Untersuchung noch einmal zurück. 
Eine immerhin bemerkenswerte und innerhalb der Gruppe singu¬ 
lare Berührung mit der Legende zeigL endlich noch Bußarnbiea 1, 
Hier und nur hier werden M ir, wie in der Legend«, in die Umwelt 
des Militärs versetzt, die beiden »Sühne werden Burschen hei Offi¬ 
zieren am Hofe des Königs, wie in der -Legende (Zenturionen oder 
Tischgenossen heim Foldhcrrn; sie lassen sich eines Abends in di r 
Hübe der Malter , welche die Frau eines Offiziers am Hofe ge¬ 
worden i.-t, nieder und erzählen sieh ihre Geschieht**. 

Aber wie gesagt, das alles läßt sieh nach, mit Ausnahme der 
letzten Beobachtung J s, soweit es nicht auf Zufall beruht» genau 
so gut von der Voraussetzung aus erklären, daß diese Glieder in 
der langen UbcrLieftrangjkette des Märchens uns hier und da die 
Form erhalten haben (sei diese die ursprüngliche oder eine sekun¬ 
däre), in der der Verfasser der Legende cIha Märchen benutzte. 

W. Meyer urteilt nam Schluß seiner zweiten Untersuchung 
(8. &2 t',1: .Deshalb kann ich Buusäetu These, diese Geschichte sei 
in alten Zeiten beim indischen Volk Id aller Stille geboren, dann 
durch verschiedene Völker Asiens langsam weiter gewandert und 
zuletzt in Griechenland durch Umwandlung in die Placidos-Legende 
wiedergeboren and literarisch fixiert worden, nicht für richtig halten, 


l! Mm vWgUkhc aiieli ilin KuMUg mb Sophia: der KOiUjf Peter v«rlifit 
•ein Ucifh *e»ao d*r ^tbickeztatchllgv. iÜe ilie tnflvn. 

9} Man kwU Cut jn'iuüiit sein. Iml dininji gern tiugullnui 2us«ti cin<i 
«Irutlnvn Glieds* der Gruppe einet) ipittnja RudteiütUiB der Legoada aniu- 
nelimeu 
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Denn wie könnte etc St Eick der noch flüssigen Wandergeadiiehte 
mit der noch nicht filierten Legende wörtlich und fachlich l ) gJoicb 
sein 3 . Ich glaube gvaeigt zu haben* * an» welchen Gründen diese 
Beweisführung für njbh nicht überzeugend sein kann. 

Anhangsweise wwn blw ftech dio van Lndlkt« in a*r Beilsge b*lgfll**tnö 
Milben, iSa* «crhim-W aut liusnko (Nr. &), das bulgarische aus ni'mirLL^ar 
iNr. ^ ton I i^hnndfcl t. Seö weichen beide stark tqa dem bisher bafaimlelftn 
Tjpoa ab lind a teilen uot not ein neu« Prohlfsn^ + dtä in fliesen? ZnsaiiimGiiliarig 
leider nur tjcit reift werden kimn. ZumMi^t jtr ist n«tiercn t fl*ß wurdd die 
bo?a]yite p wie di* biügmrUdit! KraiWm^ Wisdenrni üs A ,nhti% dai Sl&flv der 
Äcljitifiilüfrifrj He !cil Io dem UHflitn rüti D^mlrlikiir i^cbt der Held «lur Et* 
/^hbjrip in den Wald. um Iftilr zu lucküL Es. i*f Gin aller Mum* dir Ihm 
die Frage * teilt In dein lictfinbcbui MircErti kommt *inn Stimme aus eioatn 
SsekilaüjH, die einrni aHcu(!] Manu die Wahl attbii-tei Dann tituhrii wir öen 

is der Futmng immta Tjjm*: der «üm Knabe rom Wölf g^ncibt, 

* dur utdere m>eel FlaJ Dänarb gehflu beide Mufihuji ilirt! vr^cmti-i m-- 

Ikhi'u und wtmJgrlirfien Vtge. Do<-h tn hohem bearhtfcrwwtri aind di» 

neuen Mütirt\ di» tick hier finninllMti. Itu J^stniirlirü yarebifu verkauft der 
älaim Mno Frau ^Lkr ein alte» MLUteteluüi 5 ) m uiiien Relief Da* edöDta Geld 
wird von eines; i Vogel gcraulrt Nachdem dir Vater reino ShLm. 1 iriodergufuiideu, 
entdecken die Sohne in einem YogolDtst oiucsi 13 nl Dollar linksten, das vom Vogol 
fortpesdi lappte CteliL Imkn dum di* Frau aIj reich a llrrrtu und *war ab 
Hann viirkti'id^t wieder. Audi m dem Sandten um ttanMItetr YurLauSt der 
Wsiiin ieina Fr*a, tted wird daa Geld ihm gtttefalcn F>La Kdiltn Hrtfr« Verkauf 
der Fru i und drwn Verkleidung), Hatil 4» 0*14** durch einen Vogel fuhren 
uni hteflber »u dein toittebüptlk-btii Dtaktuogtiireü, flau Erb im ersten Aufsatz $m* 
fiilifJklLST bäpraülL i S. 517), Sind bter Einfiüasc it&m Wetten uaditrUflikh ktsruker* 
f«dringen, io d-Lß gJcfo bEi'f der Kreis der Windcrunj* gö*dhlntieiiü iültn? Oder 
deciteu dlciß Eniiblnn^en den Wep a% auf dein unser WirdArerkennuiig:* in Stehen 
im iüUfcleltef iu die LreruuiniBL-b- fraöxdsbi-h ^11 erliche Ridstufi^ tfewmnderi i*tV 
lunn wurden mtioo Vimututigftn rm umra Aufflsti B. 54) iu r&tidbifett setu. 
i<-li flthl 1 - ruüfch au^cnhluJilii- b auBer Staude dies Bruhjcui :u Wjsenn 


ym. 

Ich komme zu dem Versuch eines ftbArblidtc^ über ilnja Ganze. 
Dal Material bat $ich Jörart gcbünfi F die VerwandBchnftuverliMlb- 
mue der ein Krisen tilietlcr und Grttpi?mi sind demrt dnmheitmnder 
ge wirr f, daß et schwer wird, ans diesem Mfahenwuld und dem 
Dickicht sich kreuz m »l er und versa tfdnder Beziehungen wieder 
herantmferidftn. 

Ich versuche noch eäunntl die Hanp^nmirte^ auf die e^ an- 
kötutnt, herauiimlictTOi, In der weiten^ verbreitetsten Form des 
Märchen ft ist der Hehl ein König, der s*dn Reich verfiertj die 1^- 


1 1 Ras , sarblkb* steht hier m. K. falicb; &n pTvrtlldit“ CbettliutlmmiLn^ 

*iwi in fa&a chif akwiisu^hsp A^fnlinmeim, Iteden n dgl fcaimiä bewebeod sdu 
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gendo^ hat eitlen FrldLorrn, der durch verschiedene Schickenleachlage 
Kein \ ^nnSgoji und sciiit Position verliert und dethiib nmw&iidtrt 
in einigen Gliedern der Nomaden-Groppe ist der Held ein reicher 
Mann, der tbea&lb durch gehäufte Uuiiille sein Vermögen verliert 
upd sein Land verläßt 1 }, — Die Schick-als frage am Anfang hat 
die Legende in der Fassung G gemeinsam mit der Noraaäongruppe, 
In dieser Gruppe ist der Schiffsberr und die Entführung der Frau 
ßuf dem hdiiff sichec ein Ürzug des Märchens — vereb wunden, 
wir finden ibifiir einen Kaufmann, der mit einer Karawane uroher- 
zieht , also dos Milien der Steppe, Die Legende steht auf Seiten 
der Mehrheit der Zeugen und der ursprünglichen Überlieferung. 
Der Übergang über dun Fltifl ist am husten erhalten in dor No- 
mad ent er tu des lliitcheiu, der Legende und der ältesten indischen 
Überlieferung (PiUftcära-Legeinie). Das Motiv der märchenhaften 
Küuigsw&hl hat sich erhalten in der Kom&denform, in dun Hau pt- 
zeogen des indischen Kreises, in der Erzählung au« lÖUt-Nacht 
(N>. 1), die übrigens in Indien lokalisiert ist; es ist weithin w 
schwanden. auch in der Legi-nde. Die charakteristische Szene, in 
welcher die beiden Sühne aut dem Schilf des Kaufmanns ihre 
Mutter bewachen on I sich ihm Gpschidltoii erzählen, hat sich er¬ 
halten tn der iindischen; malayisch Logischen Fassung (Kfechour 
ist usdeullirb geworden}, in der Erzählung aus 10Q1-Nacht (Nr, 1), 
in der jfidijich-mczarabifichen Überlieferung and in der Sophioter 
Erzählung, die hier in bemerken «werter Weis« von ihrer Gruppe ab- 
weiebt Sie ist vergeh wunden und mußte infolge der andern Exposition 
verschwinden in der Nomadeiiforni j die Floridaslegende §tcht hier 
ganz abseits vom Strom der Überlieferung und findet in Beßarahiea I 
(s. o.) eine gewiss« Parallele, Zum Schluß spaltet sich die Über¬ 
lieferung in ewei Varianten, die beide gleich ursprünglich aus- 
SehetL Nach der indischen 1'herliefcruQg (Kaschmir, Pondschab, 
b ughUc ii ■ muIaische Fassung}, sowie nach der jüdisch uiozara bischen 
Überlieferung (Nr. 3—6) führte die Mutter durch eine List, fälsch¬ 
liche Beschuldigung ihrer Söhne, die Endentscheidung herbei; nach 
den übrigen Zeugen, namentlich in der Nomaden form, erhebt der 
Kaufmann die Anklage und führt sein Geschick selbst herbei. 
Die Placidaslegende stobt wiederum ganz abseits. 

Deutlicher haben sich in dor Untersuch sing die einzelnen Haupt- 
gruppen von einander abgesondert. Die armenisch - türkisch - ara- 
»iiiicb-bulgarisch-sorbische Fassung schließt sich zu einer deutlich 

1) Auch in der jüditch nnairabucLcn Übefßiferasg (Nr. 8—& raci&et Zäh¬ 
lung} handelt ti tirh tus «inn reiften Kaufmann -der einen armen tlokharkex 

K*V On d. «in. NeCftrftbtt*. Cuk IfiT. Hift S. 411 
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erkennbaren Einheit, der Nomaden form, zusammen Ibr traten di* 
übrigen Zeugen; die indischem (mit Aiunabm? etwa der Pendscliab 
Erzählung), die Erzählung in 1001 -Nattt (Nr. !}, die jüdisch 
moKsrabische Überlieferung als eine — wenn anck nicht so deut¬ 
lich erkennbare Einheit gegenüber, (1er ixn grellen und ganzen 
die relativ bessere und ursprünglicher* Tradition zugesprochon 
wer dag muß, 1/i- beiden Legenden, die Plactdas-Lesende und di* 
»kindisch* I'ftjnears - Legende stehen jade für sich abseite vom 
Hauptstrom. 

Für die erste«* die ja eine eigentümliche Verwandtschaft mit 
der Nontadengvuppe im einzelnen zeigt, doch aber wir der in dem 
Hauptpunkt (Motiv des Schiffijherrnt unabhängig von jener den 
Archetyp ns rein bewahrt bat, wird man annchiuen dürfen, «laß st* 
ans dem Heiteiufwcig der Überlieferung stammt, au;- dom sieb dann 
später jene Steppen-Rezension gestaltete. 

Aber nirgend» ist da* Ursprüngliche gönn rein erhalten, bald 
neigt sich die Entscheid tmg der einen, bald der andern Helfe au 
Und wiederum durchkreuzen sich die Bezieh mögen innerhalb der 
einzelnen Gruppen: sehr häufig springt das eine oder andern Glied 
Vbh seiner Gruppe ab und gesellt «tob zur Gegpuoäe. Daneben 
verschlingen sich neue Märehemnotive mit der dien Erz ä hl (mg . 
Jedenfalls Üegt der noch recht deutlich erkennbare Archetypus 
der Erzählung hinter allen Gruppen und allen Einzel gliedern. 

Was nun die Frage nach der ursprünglichen Heimat des 
Märchen h betrifft — ich betone übrigens, dafl auch mit dee even¬ 
tuellen Annahme einer westlichen Heimat desselben seine Priorität 
vor der Placidas-Legen de durchaus bestehen bleibt — so muÜ ich 
nach wie vor daran tollt allen. daß die Patfbfira ■ Legende in den 
Kreta unsrer Erzähl äugen hiueingchürt. tliili diese aller Wahrschein- 
lichkeit tusch eint* buddhistische Überarbeitung eines altern volks¬ 
tümlichen Härchens ist, daß dir Nachkommen diese» Märchens noch 
heutigen Tag; in der Welt indischer Kultur von Kaschmir bis zum 
malaiischen Archipel vorhanden sind, und daß damit ein Alters- 
beweis geliefert LbL . der die Annahm e einer indischen Heimat un¬ 
sere? Härchen* außerordentlich wahrscheinlich, wenn nicht sicher 
macht- 

Zugleich glaube ich, daß sich die Wanderung unseres Härchens 
über die weite Welt von dieser Annahme aus am besten erklärt, 
Wie ich mir diese Wanderung denke, habe ich in meinem ersten 
Aufsatz S, 641 f. kurz dargelegt. Das neue Material, das sich 
seitdem hierzu gefunden hat, fügt sieh vortrefflich in das gezeich¬ 
nete Bild ein. Wir begreifen, wie das Märchen von seiner in- 
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di »dien Heimst so weit nach dem Osten and SiidoBtcn. bis Celebei 
a«il «um malaiischen Archipel wandern konnte. Namentlich #r- 
klärt sich von hier ans die Entstehung der Nomadenfonn unsere« 
'■ frehena vortrefflich. In den 3 ahrhiiDderten, in denen die nord- 
Indiif’Len Reiche 4er «raten christlichen Jahrhunderte blähten and 
ihren Lin fl ob bis Lief tu die (iebü.-le des iranischen Reiches und 
darüber hinan* nach West* nnd Ost-Tarkestan erstreckte, ms» 
antjcr Märchen zu den türkischen Steppen*Stämmen TurkrstaJU 
gewandert und dort «eine neue Form erhalten haben. Türkisch* 
Stämme haben e# 'iajiu auf ihrer Wanderung auch in den Westen 
de* kaajtisehen Meeres, nach Armenien, in das Gebiet, wo die ara* 
maische Zange noch au Elaoec war, ja bis nach Boßarabien ga* 
bracht. Von ihnen hubon Bulgaren und Serben es übernommen. 
Altes begreift sich von hier ans auf das Beste, und unser Märchen 
würde ein neues Beispiel für die Fruchtbarkeit der kutton-llen 
Beziehungen bilden, dir «ich auf dieser alten Heerstraße der Kultur 
au »bildeten und von der wir jetat staunend durch die Funde in 
Ost-Türke »tan verbürgte Knude erhalten 1 ). 

Ich gestehe gern, daß das * ule tat Ausg.? führte nur ein LK-utungs- 
Tersaub eines vorliegenden Tatbestandes ist, der keineswegs jed* 
amlere Möglichkeit aas schließt, A ber was ich behaupte is t, daß mein 
Schlüssel besser schließt, als die Hypothese W, Meyers, nach der 
im siebenten Jahrhundert sich aus der mittleren Partie der Placidos* 
Legende das Wledert-rkennungsniareben sich losgelöst hätte, am dann 
seine Wanderung über die weite Welt ans «treten. Ich meine, daß 
die letztere Lösung dos Rätsels schon von starken äußeren Schwie¬ 
rigkeiten bedrückt ist- Sie würde bereit» fast unmöglich sein, 
wenn Chauvin mit seiner Datierung dos jüdischen Legendenkroises 
in 1001 'Nacht nnd damit des in ihm sich Endenden jüdischen Miir- 

I) A* Kulm urteilt in l'nkiftri^tuLiir t AHumdt 4- ftl fid HsutfJinii Hj0f 
Öd. I, S. i ti\mi dir Wusidornns dw RirljLainJci^jih-rtojTiJtrLB von hülfen 
isii'h dem Wentftfi hii in dl# r Ii^iopripftiTivhe : „r^nartiaiipi 

tiiifff färidfl du Ha-HüJfiirlw Werk tW'lkililframr dr.r JtLfkbfhen Sümiup) t welch« 
lipJ^uirriiJp Rolle dk*j' it alisiHj - ükrküMsßii Qtcuij flehte!? \4ta tndisrhfin Enlttif- 
rsii’3]^) In der Yerbreituuj da« PraiJjksDqfst«(ta« ue&pfclt ItiLien (worüber nan 
tidHurkiiD^cn im Ul-EL f orlgut Ptülol. III 115 lerßltidjen nm^j i tmd der Üar- 
Ja.tLu ttud Juiiipli iit nur eine wnitazt: BeiuttUuci.; dcrireltrfm*. einte* ilr. r r au- 
taidiiUibcliiia Frifromlen, 4fe J*e i eq in Tntfm rUiQtirJiDi find» iiniicn ilcb *w*i 
Frcpfirate > di ft darauf hiudwtcm, \ht die nimm altern tKirianfhen Bflich Ott- 
TnrkraUuu AnKfihartiidMi Manichäer den iadi^b+ckrätlichefn HarEmm - JnaAipu- 
Rennrt in tttfkiniher Sprache Lctiaeh, Vgl Ijt Cq^ S^Bsrr. rL Herl. AkuL 1913, 
1^08; Ahhauill. |L Belt Alrid 19LI p Türkin: he MJI&Icbiica litt Cbqinrho Ulf. 
Uiid dtiti Uldem S. Bei Bnrf. AkriuJ 1914, \CQ 

49* 
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ehens Reckt behielte. Aber auch abgesehen davon Mofen sieb 
hei näheren Zusehen die Schwierigkeiten. Der Beginn der Wan* 
demng unseres Märchens würde nach Wilhelm Meyers Auffassung 
erst xn einer Zeit begonnen haben, in der der Islam sich wie ein 
Bollwerk mischen den christlichen Westen and den fernen Osten 
(etwa* später auch zwischen den indischen Süden timi die Steppea- 
gegetiden von Turkcstan; einachob. Dafür dafl in dieser Zeit ein 
europäisches Märchen, aus christlichem Milien entstanden, noch 
seine Wanderung mich Indien und weit darüber hinaus angetreten 
butte, iehlt uns jegliches Analogon, daß man aber andrer seit* /.or 
Erklärung der weiten Verbreitung desselben im Osten nicht mit 
den Zufälligkeiten modernen Verkehrs und etwa christlichen Missions- 
eintius.Hes zu rechnen hat. glaube ich erwiesen 211 haben. Dazu 
fugt sich Glied an Glied in der Kette der Überlieferung viel zu 
gut. Und Hne Seihe v n verblüffenden Einzelheiten, so die enge 
Berührung der beiden Erzählungen von Kaschmir und ReBambiön, 
der indischen Erzählnag» n mit denen von lUOl-Nacht, bleiben völlig 
unerklärt. 

Doch alle diese äußeren Bedenken gegen W. Meyer« Ableitung 
des Märchens aus der liegend« wiegen mir kaum so schwer, wie 
die Abwägung der inneren Gründe, der ich mich jetzt zu wen de 
Wilhelm Meyer hat S, 786 ff. seines ersten Aufsatzes in der 
Tat auch meinerseits den letzten enterbe idenden. Beweis ttir seine 
These dadurch zu führen gesucht, duff er .die orientaHsclie Ur¬ 
form 11 de# Märchens von Punkt zu Punkt mit der FlAcidns-Legende 
verglich, Und der Vergleich ergab nach seiner Meinung überall 
die Priori tut der Legende gegenüber den Märchen. 1 'er Beweis 
überzeugt mich nicht. und meine entgegen*tobende Auffassung 
gründe itb auf «ine allgemeine Beobachtung. Es scheint mir nämlich 
auf der Hand tu liegen, daß wir.in der , orientalischen Urform 4 
eia echtes Märchen vor nag haben.. Kein störender Zug ist 
dann, der nicht in da» Gebiet des Märchens hineingehBrte* Dein- 
gegenüber hat auch die Wiedcrerkannungaszene der Legen*' den 
Märchen ton weithin noch erhalten! aber dieses Märchen ist in eine 
Wdi hineingerückt, in die es eigentlich nicht himrinpftßt; und so 
Ist die schön« Harmonie der einfachen Mürclicnemiihltiog vielfach 
gestört Dns gilt eg im einzelnen zu beweisen, 

ln der Urform ilea Märchens ist der Held oin König, dor sein 
Keich gewinnt und wieder verliert. Sein Reich liegt irgendwo, 
**>» Name wird nicht genannt, oder er heißt einfach König Peter. 

ln andern sekundären Ausgestaltungen des Märchens handelt 
es sich uni irgend einen Kaufmann, einen Holzhacker, einen reichen 


WiB.lftrörkcrsnnrigfiitiiJcljpn Tand HuldJu-Lepn^. 

Mami. In der Legende ist der Held Ploddas - Eustachius Feld¬ 
herr des Trojan. Ea wird zam Schluß gar dar Übergang der 
Herrschaft von Trojan an Hadrian gemeldet. Schon dadurch kommt 
eine Störung in die einheitliche Stimmung der Erzählung. Dieser 
Hdd der Legende ist in keiner der beiden Welten zu Hause, er 
gehört nicht in die Welt der Wirklichkeit und stört die Welt 
des Märchens. 

Dem König des Märchens stellt ein Genius oder eine Personi¬ 
fikation dos Schicksals die Frage, ob er sein Unglück Heber in d-jr 
Jngi-nd oder im Alter erdulden wolle. Ich glaube nicht falsch zu 
urtfiiün. wenn ich hier einen echten Milrehenztig eeh«. Daß mit 
solchen allgemeinen Binde atu ngon auf das künftige Geschick die 
Erzählung eröffnet wird, ist Märchen ton (man vergleiche etwa die 
Einleitung von Dornröschen), Dieser Zug findet sieh nun auch in 
der griechischen Rezension der Legende. Aber er ist hier bereite 
entstellt. Die Frage lautet hier vöv . ., ^ tsd 33 / 4 ?«/ xAv foipSn 
rw-wv. Ich gebe W. Meyer recht, wenn er R, 7B8 geneigt ist, 
diese Worte auf das eschatologisch«' Gericht zu beziehen. Aber 
dieses Entweder — Oder ist tu unseren Znsaiucnnnhang sinnlos. 
Also ist der G-Tczt der Legende gegenüber der fast einstimmigen ’) 
Überlieferung des .Märchens sekundär. Die Legende bringt in 
diosos einen ganz fremden religiösen Ton hinein. Ich sehe schlechter¬ 
dings tücbt ein, wie man dieses Urteil in sein Gegenteil verkehren 
könnt«. Wilhelm Meyer freilich, der die Rezension G für »ckuwSär 
aneuh und das Märchen an? der sekundären Rezension ableiten 
wollte, mußte diesen schönen Märchen zog zur Erfindung eines 
motivierungssfichtigon Reduktor« stempeln (S, 758), dessen Torheit 
und Uuzulängltchkeii hervorauhoben er nicht »Öde wurde. 

Der König wird im Märchen durch einen Nachbar besiegt 
und verliert Sein Reich: hier ist alles einfach und klar. Auch die 
Nebenform des Märchens, die erzählt: ein reicher 3Lum verliert 
durch fortgesetzte sich häufende UuglUcksIaUe all Hub und 
Ciui und zieht außer Lunde*, um sein Keil in der Fremde zu ver¬ 
suchen, ist in «ich über zeugend. Aber was sollen wir von dom 
römischen Fcldherrn Plneidns sagen, der Aber Nacht durch allerlei 
ITnglfichsf&Ue verarmt und nichts andres zu tun weifi, als ai u h JLa 
einen einsamen Ort zurückzumehon, sich dort*) von Räubern ans- 

1) Nur Im -Reifen tos Öatoysn* (Nr Up beiflt tu «henfaVI* ; goi« ofa T 
•wijfltffc" Teil sUuüi, >UD hin- nur nine fiullHf tiutwuklung, siebt Ahluiugig- 
k«it ron der 1’lAridM-Lejemlt mrliftgt 

2) i tch nmtl au mniiur Aiifluausi de* Teile* fegen U Ansfubrmigeu 

7Ö& futtuiltcu Um Ton ros Couitielä lautet ife tYitt/utpiptsn -4mv 
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plündern eq tauen und dann ganz in die weltfc Welt, eü ver- 
ichwinden V Diesi a Metamorphose des Feldhcrm P!ncida* eu einem 
wandernden Märchen'Helden tat ichlcchterdings keine innerliche 
Fberseugunp kraft 

leb komme zum Äaafa der Frau. Der büao Scbiffaherr , Jf r 
Ile Fmu auf mm SehüT rftobt, iie dort m einer Kammer oder gmr 
ia einer KiRt* (au die amieiii&chc und Aramäische T'l-erliefetiing) 
Jahre hindurch eingeeperrt hält — hi doch deutlich eine echt 
erientidische Blärchsnge&t&lt ■). Man wird auf den «raten Blick 
geneigt ee: h, die Fügende, die den Sdritfaherrn sehr bald sUrbca 
ladt:. qucI der Frau dann ainu verhältnismäßig selbständige StelTimg 
zu^chreibt r die so stak betont, daß die Frau in imberüirter 
Keuschheit geblieben *ei, für eine Absehwuchung und Abmilderung 
auf dem B"dtrn okrirleiitaljscher Kultur za halten: dviö Jiüumnfl 
■xitü . . . a b&rbaro incontaminatti. W. Meyer versuchte die um- 
gekehrte Beurteilung, ELiiem Orientalen erschien die aUza s«lb- 
•täiidige Stellung der Frau unmöglichn Daher änderte er. Man 
wird dagegen einwenden können, daß der Orientale ein anderes 
probates Mittel hatte . die selbständig handelnde Frau in seiner 
Erzählung emzufiilucji. das lat das Motiv von der verkleideten 
Fran *'Beispiel* ‘m meinem ersten Artikel S. 535—5^9). Immerhin 
*■ foU zöge* landen werden; & priori durchaus unmögliche mag jeno 
Konstruktion nicht aeim l’nd dennoch kann hier die Eiitbdioidursg 
für die Priorität der einen oder andern Fassung herbeigcführL 
wurden. Man wird die Frage aafwerfeu müssen, ob nicht die Um¬ 
änderung auf der einen oder der andern Seite eine Storung im 
Üahmeij der G^amterzälilung betvorgerafen bat, ÜtA so mag 
schon bi«r darauf bin ge wiesen worden, daß m der Tat der Schluß 
tinErgr Erzählung, dir letzte Wietlemtketmnngs -Szene t durch die 
frühzeitig* Beseitigung der Figur des SchifFsherm in der Legende 
wenig überzeugend ausgefallen ist s während d&s Märchen hier 
gerade eine überzeugende Kraft und Efeganz hat. 

Ich will nicht leugnen, daß gerade unter diesem allgemeinen 
Geaichtflputikt ein Qmu&W, Meyern für die Priorität der Legende 


»f^dunai Tr*i T,r r -, HK»p 7 Hi7 -ijV wr/ipps^ z^ikUUzi; uin«, fcrcrfpEQini 

lvT(r ' V b" ’T J'f'J-* * 1 !' S^qup^H|l i'EWtl'S'JJlijl„ n.; JN^Sit .TT'jll*:- 

^itsün Tr-i *iv#* 4 ->,^v um n^f.^fO.TjVxi;. 

1) TgL den Üfadw c Uin*eö W. Mejw 5, 7S7 „wie npdti heute whh% 
iliJ€HüV;if£cn auf den hitlÜKta I a i*a*iiEU*diiffii ft solltet m stbim sein - - 

2} leb midte übrigens ditnu’ mlkiükuB, jjcride in flHLiriali:-. hc« 
tv.rm du MAtcKeh, (I. mdüfr Nr. 4. S. 4fl7) elark Al^mlldsrl und der <1 .jhiq. 
niiCIs &ddfehwT um braver Eautajiq cewnfdeo hi. 
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«inen starken Eindruck auf mich macht Das ist der scheinbar 
rfdit ursprünglich* Charakter der Legende in der Ei nihlnti;; vom 
Fluß Übergang. Die beiden Kinder wei den hier von zwei vcruchie- 
ietien Tieren (Löwe and Wolf) geraubt. Diesen Doppelsug hat 
nur die Legende, er Wehrt erst m der europäischen mittelalter¬ 
lichen Dichtung vereinzelt wieder, dagegen in keiner der vielen 
orientalischen Formen Die orientalische Urform ist demgegen¬ 
über schwer zn erkennen, die Zeugen variiereu; sie scheinen in 
der Tilt vielfach abgeschweiaht und das rein märchenhafte Motiv 
de« Raubes durch die Tiere beseitigt zu haben. Wann andrerseits 
non die gesinnte „Nomadengrupp^' ‘) wenigstens den Zug erhalten 
bat, daß der eine Knabe durch einen Wolf geraubt, der andere 
tob der -Strömung tortgerissen wird, si> könnte es fast so schauten, 
als hatte die Legende hier allein das Ursprüngliche, da« dann all- 
müh lir-b rer sch windet, und als stellte die .Xomadeugruppe* i-ma 
Überganges tute dar. 

Ich halte aber doch dafür, -biß eine ander« Erklärung dea 
Tatbeständen hier die wahrt,.-!:* 1 * in Eicher'' ist. lh-i Lichte besehen 
Jet die Einzahlung der Komadengmppr genau so märchenhaft, wie 
die der Legende. Es wird für die Legende emo Verdoppelung 
dea Motivs (Raub durch zwei Tiere) s tätige Lunden haben, wie man 
da? so oft in derartigen Erzählungen Ijüubacklen kann *), 

Und an diesem Punkt* dürfen wir noch einmal auf die alt- 
indische Legend*) der Pa^cära zurüebgreifftn. Auch hier wird nur 
der grnn Sohn der Fatiicfira durch ein Tier (einen Habicht) geraubt^ 
während der andere vom EluB fort gerissen wird. An diesem 
Punkte benutze ich nun mit großer Dankbarkeit die Nachweise, 
die IV. Meyer S. 771 f. über die Parallelen unserer Erzählung in 
der tibetanischen Tradition bei gebracht bat. Sic findet sich hier 
iu doppelter Überlieferung im tibetischen Kandjur und im Dsangluu 3 )- 
im Kandjur ist die Heldin. Krisa Gantami, wie es scheint, eine 
Doppelgängerin der Paticara auch in der indischen Überlieferung 
("W. Meyer 77t), im Dsangluu erscheint sic wieder unter un- 
derm Namen. Das für uns in. Bet nicht kommende Stück, der 
charakteristische Fluß üb er gang, ist in beiden gut erhalten. Und 
hier wird der jüngere Knabe von einem Schakal i Kandjur), von 

I) Vgl. übrigen« die BefcucdJlre Cnahfoni; zu« lüOl-Niehl in der Lisi« 

meint« entten AufiiUä St. 6. 

Vgl-W. M^*n ÜiteU S. 67 rwfr njiissHrn »gen), itaU in der orientttler.hen 
Urft*™ b«lieb flui<ll»rB«ng ein Löwe nirti TwJrsun — ct war iuch «rli-bllcb 
liberfluailig — iuniiem i:nr «in AVoJ: 

3) ideell sflaugi Ix bei Tft Meyer ->■ >71 t 
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eini>m Wolf (D«*nglnn) geraubt (W. Meyer 773), der älter« vom 
Pinli fortgerissen- Es stellt sich also eine fast verblüffend genaue 
Übereinstimmung zwischen einem Zweig der «Kindischem Tradition 
und der Erzählung des Armenier, und seiner Sippe heraus. — So 
werden wir mit großer Wahrscheinlichkeit urteilen dürfen, daß 
tatsächlich die Variante: Raab des einen Sohnes durch ein Tier 
(Wolf Schakal), Untergang des andern im Fluß, die Urform dea 
Märchens darsteilt. Die Legende hat in eleganter Weise weiter" 
gebildet und gewlisuriDiiQen vereinfacht. 

Daß der so weit bezeugte Zug von der Krönung des Königs 
durch den weißen Elejibunten oder den Königs vogel ein echter 
Mün benzug ist und ilcr ursprünglichen Tradition ungehürt. dürfte 
nun kaum nach dem oben beigeh rachtau Material hexwoifedt werden. 
Daß er in der Legende vom Feldherr« Flacidiis verschwinden 
mußte, Ei- gt auf der Hand, Als Ersatz dafür bietet die Legende 
di<- nette Erzählung von der Auffindung des Feldherrn durch seine 
alten Soldaten 

Das Märchen führt mit leichter Hand die beiden Söhne aner¬ 
kannter Weise in die uMuittelbert Nähe des Vaters; sie werden 
Pagen, (Nr. 1); «ino Trabanten (Nr. 2); er ernennt sie za Kadis 
(Nr, 5); an Wächtern des b'rauengemachs (Erz. v. PesirkchabJi zn 
Beteldoaontrügoro (bagitehes München); G.bien unmittelbaren Dienern 
(Ar.im, 1J). Der Zug hat sich, wie ich bereits betonte, auch auch 
in der griechischen Überlieferung der Legend* gehalten. Denn 
hier macht Placidos seine Söhne zu Ti sch genossen. Das paßt 
mm freilich iu die Erzählungen der Legende gor nicht mehr hi-R» >n 
Wie ist es denkbar, daß ein römischer Feldherr unbekannte Re- 
krutou zu seinenTisckgenosson macht!? Man siebt, die lateinische 
Fofi.-unghnt. aUou Grand, abzuümlern. und wenn hier ann die Sühne 
ula einfache Ccnturkmeu im Heere ihrce Vater« erscheinen, so ist 
da> Märchenhafte in der Tat gründlich beseitigt. Und nach allem 
Vorhergegjingenen glaube ich nun urteilen zu dürfen, daß die Ent¬ 
wicklung oni dieser einfachen und klaren Grundlinie Varianten ist: 
Märchen zur Legende mit ihren MwohiOgen bis m der rationalen 
Umgestaltung des Lateiners, 


Und nun endlich der .Schluß der Erzählung! Ich freue mich 
mit W. Meyer darin übcrcinzüstimnicu, daß auch er (S 787) der 
ursprünglichen orientalischen Form den Zug zuweist, daß die Frau 
durch List, 4 h. durch die falsche Beschuldigung ihrer Söhne, die 
tetete Entscheidung und die endgültige Wicdererkennuog aller 
Glieder der Familie herbei führt. Auch bat er erkannt, daß dieser 


Windar^rkfiaEiQiiffrn^rch^Q mä 739 

Zug echt gnt *0 der Überlieferung des Armeniers pafit, nArb der 
die Freu ihrer Freiheit beraubt io einer Kiste eingesperrt ist *}. 

Dieser Abschluß des Märchens aber ist jedenfalls von an* 
mittelbar einleuchtender Kraft und überzeugender Einfachheit 
Gut ist auch die Variante, die wir nimm ihr als Überarbeit ang 
anxusehtm haben, der ungerechte SchiffsWr überrascht die Frau 
mit ihren Sühnen, ruft das Gericht zur Sohne an und zieht so 
selbst sein Verderben herbei Und nun sehe man den Schhifl der 
Legende sich au; Die Mutier erkennt ihre beiden Söhne; nach G 
Wartet sie einen Tag ehe sic irgend etwas unternimmt, nach L 
handelt sie sofort, Nach beiden mit sie zum Fcldherm, um sich 
*tt beklagen, daß sie als römische Stüsteange hörige hier gefangen 
geholten werde. Bei dieser Gelegenheit erkennt sie dann durch 
Zufall ihren Mann (an äußeren Kennzeichen) 

Wie ist doch hier allcB mäßig, ja schlecht motiviert! Warum 
gibt sich die Mutter ihren Söhnen nicht sofort zu erkennen, und 
wenn sie unsicher war, ob es wirklich ihre Söhne waren, warum 
forscht sie nicht bei ihnen selbst weiter nach?*). Und wii> unmo¬ 
tiviert erscheint es, doli sic nun in dieser zweifelnden Stimmung 
ganz etwas anderes beginnt als man erwarten seilte, um! heim rö- 
misebnu Feldherm ihre Freiheit erbittet, W. Meyer mußte (3. 750) 
iaterpreitteeti: „zuerst will sie also festst eilen lassen, daß sie ihre 
Mutter sein kann, daß sic nicht eine eingeborene Bäuerin ist. son¬ 
dern eine Römerin .,, das zu konstatturua war vor Allen der 
rumische Feldherr berufen. Das ist verständlich''. Doch das bl 
alles doch nur zwischen den Zeilen gelesen und macht nufer dem 
die Sache nicht viel besser. Die ganze Motivierung der Erzählung 
ist einfach schlecht. Und da« liegt daran, daß aus dom eiten 
Märchen die beherrschende Figur des ächifEsherrn herausgebrochen 
ist und der Dichter der Legende nicht fähig war, eine glatte and 
saubere Erfindung an die Stelle za setzen (s, o. 3 733). 

Die Legende ist tiacb allen inneren Anzeichen vom Märchen 


1) freilich iit gerade hat dam Armenier von ,ier List ,1er l'rm ojrlt JE« 
fetio Per Archetypus nsuil weh hier kmtrwn werden 

2) Hit nius irrhalt er Klarheit ist des boreiu um rlmi fterxti&gcEjer d»r Itul- 
Iamli5tei;-Aki‘;n ertmnt Er betMrkt ; qui pro merc figmmto totem haue hlstg- 
tiaiti hahetit, poteuni frriptorem lilr Im«Hm irgnutr. Ktenim icru f i f *. 
lulum («xera laberet, weitem tzlern uzt re» fingwre, r^ttse «memma 
niiee diUgxt duiJutü uniuoi «lolisal. u i'gni» inituhtb l&mlem pfaaeuln agnatc*) 
... «llfferatque tarnen äituhi paudiam et amorem [>mJnrc, Jom -aarenerit not am 
I,».‘irrin« xObi botuieem eieiciliu duceni regatura, ut i« rzrenra ia 

red«i* 5 , (AcU Sauet Stju Vi p. 136 [Soie p]]. 
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abhängig. ist da* ja ab and fiir sich der wahrscheinliche Gang. 
Die frei schwebende Dichtung des Märchens pflegt aicb leicht an 
Figuren der Sage, der Legende oder der Geschichte anzubetoiip 
Datür aber daß aus einer Legende ein Märeben von «t> reinem 
QiÄraiitßf wie das nnnrig« eutateheiL, und daß bei dieser Um was - 
dal tu? g alle Stilmängd der liegende verhob winden konnten. fehlt 
»tr jegHchei Analogon. 

IX 

Wenn d«j aber richtig ist r dum ist ngkiob h g*wissen 
funkten wenigstens die Priorität der griechischen Überlieferung 
dor Legende vor der lateinischen außer allen Zweifel gestellt^ 
Ent , it:h(jiäßiiil tat vor allem, daß uns air & — nicht L — den aus 
dem Märchen 9 tarnen entfern Zug am Anfang — Wahl des Unglücks 
in tferJugend oder „in dtasen lutsten Tagen *— noch erhalten bat, * 
Am der Elürchenüiierürferijfig h ehern t auch der Zug in G au 
ftmrinwi, daß Pltyddaa und tfin Seinen sich au einen einsamen Ort 
zurüctzlehm^ und dort von Räubern big auf die Kleider h die sie 
maf ihrem Leibe tragen, ansgeplündert wurden (vgl meinen Artikel 
S. o4fi Up 479), Doch soll darauf kein allzu starkem Gewicht getagt 
werden. Katsdieidend aber ist wieder, daß der **Dhte Märchfünztig, 
daß der Feldherr seine voa ihm nicht erkannten Sohne zu Tisch- 
genossen macht, m 0 erhalten geblieben, in L rationalisiert ist* 

Und damit hängt dann offenbar eine andere ijitfereu* zwischen ö 
und L um Schluß zusammen- G erzählt. der Feldherr sein 
Feldhermaelt in der Nahe des Gartens aufgeäi/klagen habe, in dem 
$eine Frau weiite, und dad so die beiden Jünglinge oben feine 
Tiiflhgcnossen, in dar Jtäbe und gerade bei jener Quartier be¬ 
kommen hätten- Di euer Zug der Eniifafmig verliert seinen Süm 
wean die Jünglinge nicht die Vertrauten und Tificligieaomn dos 
Feltfherra ^intf, &onLm nur einfache Zimturinnpu. ln L kommen 
die beiden Jünglinge daher nur zufällig m den Garten der Fmo, 

Und L hat hier Überhaupt die Ufissige und an diesem Punkt wohl 
motivierte Erzählung von G fast bis zur Unverstiiodlichkeit go % 
klnst 1 ). Und endlich — auch jener orientalische Zug in G. daß 
die Mutter, die ihre Sohne erkannt zu haben myint, eines ganzen 
Tag wartet, ehe de zum Feldherru geht, erklärt sich m. E. dann 
am besten. wenn dem Dichter der Legende die Überlieferung des 
Märchens vor Lag, in welchem fast über all die endgültige Wiedor- 

li An Eindruck itiniL mich atJcL <lb Krkbruu/ dm Errihtnn^ ip I# 

hti W tiefer S. 7£4 nicht ifrenmih^D, 
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trbetiming am fügenden Tag«, nachdem die Mutter ihr* Sohn« 
*rka&nt hat, statt findet. L, der verständige Bearbeiter bat dann 
mach diesen unpassenden Zng beseitigt- 

Dieser Tatbestand „ daß mit der Priorität dej Marchem vur 
der Legende zugleich die Priorität der Rezension ß der Placidos- 
Lcgende von L gefiebert sei, durch Bebaute auch W* Meyer durch- 
*u^ und deshalb mußte er den Versuch machen, die ganze Be¬ 
trachtungsweise tnnzukehmi und L der Placidab legende ganz an 
den Anfang zu ietzen. Die iolkloriitincbe und die rein textkri- 
lieche Frage aind auf das eogrfe mit einander verkettet hi aber 
W. Meyer der Nachweis für die Priorität der Legende nicht ge* 
laugen, so muü sein Urteil Über das Verhältnis tod G und L bi« 
iu einem gewissen Grade revidiert werden. 

Ich lmüc deshalb meiner m der entgegensetzten Richtung 
Laufenden Beurteilung der Sachlage folgend die Frage auigeWorten, 
ob nicht die« Verhältnis ton G und L ein doppelte lein ko oute,, 
«o daß ein gemeinsamer Archrtypae noch verschiedener Richter^ 
bearbeitet. hier erweitert dort verkürzt wäre W. Meyer erklärt* 
auch ein#üL>lche vermittelnde Hypo-tbene für eino Unmöglichkeit (7LIF 
.Demi von zwei Zangen wird jeder rom Teil dasselbe an^ngen 
wie der lindere, zum Teil Eignes; unmöglich ist, daß der eine 
Zeuge erstens genau all das aussnge* was der andere aussagt dann 
aber noch eine Menge Neues“, Ich kami nicht Huden* daÜ dieses 
Verdikt die Frage erledigt Jener TatbeeLand würde doch genau 
dum hcrau^kijiniiien, wenn v<m zwei Redaktoren einet geineiiLsaiiiua 
Archetypus der eine den Text erweiterr, der andere verkürzt hätte. 
Warum sollte das a priori unmöglich sein? 

Nun würde eine noch malige Durchprüfung des Yarbält nisse s 
der Leiden in Betracht kämmenden Texte der Placidos - Legende 
und die dabei notwendig werdenden echwierigen Einzel unters u- 
chnngett aus dem Rahmen des gegenwärtigem Aufsatzes h-rau*- 
fallco M. E. wird man bei der gegenwärtigen Textüberlieformig 
überhaupt auf eine Herstellung des Urtextes verzichten müssen. 
Ich beschranke mich noch auf einige allgemeine Bemerkungen und 
verweise dabei auf die neuen Beitrüge zur Geschichte der Text- 
Sb erliefe rang von W. Lüdike im folgenden Aufsatz, Ich gebo 
meinerseits nun gern ra, daß ich bei der Ahi&sau ng meines ersten 
Artikels itn Verfolg der für mich ent scheid enden oben jtq- 
eamnnmgestellten Beobaektungon in einer Reihe von Fällen allzu 
ichucll und offenbar irrtümlich dis Priorität von G gegenüber L 
behauptet habe. Ich lasse midi hier gerne bol ehren. Mir sollen 
die Punkto genügen h die ich nunmehr dorck erneute Untersuchung 
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(z. T. m den «inleitosdon Bemerkung 011 und vor allem in der so¬ 
eben gegebener, Darlegung) meine endgültig feitgeateilt za haben '). 

hh uifldjln aber für memo TW>% daS der Rt-riiklor von L ins wes&iilJkhe» 
die Enähluotf gekünt bui, nu-cb «Id« Bisubxthltiug im l-YEJ Lubron. Ich tmröiso- 
aof dio äi'tulderunf dor Am Aufruf» in L: Tpter qaoa er« üntu 

potL-herrisniu r* numi dtfftra inir^Iiilii- Qoeid wlÜtm imgbtc? nülftum rtslicüi 
ousmuiii qui ijiparuurcuit oi umum TaiUysti ]iur?oquolJAmr ei da fiel« a Ubu* *d 
'ecttna nnnlibtia ipi!* i*>In* penscüttu mt cum m iür» 
rondenii. r,t purtniAsMf ceims Ln wih * mofttii . . . Und nurt wgfddtf 
damit dJa Ereahkng in dem Tcmi wn Comb« fl* irnlr EugAngEirli bei M%ut Pjüj. 
Gr+ 105 Sp. &77—Ssstt) ador dass in d«r A«:lm Wie ritl uticliiraUcli&r tsl hier di» 
Jlfdtf£ÖÜC, TSOI' -ilb}tti rlit all ciLtlljU rhii Luatö^UU^ dL-a I LkCS-ls ■ t«n Jtdqi] IMll'jti Ge¬ 
ll esse n m *' hililen. Aus lYchmadti oben arwühnlfk- AlihandJiui; iibei dk l-iegatailaB 
van dam dio Hindin oder Jen Uiratb ttsrfolgau-j«n Jjtgi-r lernn ii;U p wie gerid? 
diüK 4 ?r Zug dur Trennung dnsJAgcre tos f-n.inoH ühüdssmi. ebwakteristi^ti Cur den 
g^Tuca mjammctig&bärigen Man hcafeitri* Lau tiewift der Zug denkt ajrla auch Im 
Lfttotatr* aber w|ü int i-r hier Mif di* wensfren Worte et ddkkmlftai ad pw«* 
qtumihnt i«rüiu ttuifcflnu fp« «obi* aöiampsn&icdffijagil Daa hi nklu lLpjt Sul 
4ts ü ra j? r Lia^lirbeu Mircbeiu und dar ut^rüflj|Udutti L^ciiftja-Erxiihluufl. Du 
ist ftmmu fterarfbe Telntfr&MimiU wta nf awi fkMufi b ikr Sec ne der Wwdörar- 
frdmuns’ Mutier tiqd SjüJaiK’n mrwaltat; ei acco itli duo Jutsöh, rjiii trini 

* ipfirttfwi itmt in quemi&m hümtin, qni erat jcixta tnlernaaubm ? La 
qnu »diistubat midier, rtu^> iker fansttrÄm «ituobatdr eof ei ignoimbat, quad « 
roaler emmm 

Itli bekenne . djtfl icli von hier aus: in der Tftt mi rielfia 
PoTikttn erheblich günötiger über den Jüngeren Text orteile! ülfl 
W. Meyer, Auf Grund der Zugammen^tenang, die er in seinem 
ersten AufruU S, £84 — ^237 fiir ihn Anfang der Erzählung von 
den beiden Texten gegeben, war W s Meyer seiner Sache übernll 
& |irbri gans sicher. Er nrteilte einfach so: daa Plus, das der 
Grieclie bietet, ist im Zciftamin^iiliaiig der Erzählung entbehrlich 
und ilrflhalb G lukundär. Er sah üjhI suchte diuin überall m 
G die A bsicht uiutivieretider und dan Stoff interessanter madiender 
AusiuaJuug, ii hat seinen Text ^antgeputzt mit unnötigen ja stö¬ 
renden l^ippcu^ H Ancii hier nur die gewöhnliche jämmerliche Moti- 
vienmg^Qcht des bjzaEttini^chen Itmarbeitcrs and Aosmnlera" 
„der grirchisebo Text mit vielerlei teils tmnikigen teih abge¬ 
schmackten Uippen behtingt“, Etwa? seltsam aticht dagegen das 
Urteil ab (S- 761 k t Dabei miiss+ n wir dem bearbeitenden Griechen 
eine Art von Gcwb^euhafügkdt zuprkenuen 11 , w Uneor oraler grie- 
diiwcher Bearbeiter bat alle Bestandteile deä Utainiachen Textes 
libcrnommen und nEe in derselben Reihenfolge belnason 0 , 

i) Ich kEfttl» hIim feil nn Ann Hmj^rkuisg^ii S, S4S d«l treten Artiltt-U Nr U 
- 0 |T-> in. II. ll ]& + RuELtlwrs? niif^tbflE 1 . muß ärb Nr I s (?) ö U 
hdtm kb fUr irrfilj Lt4üliteud + * 
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loh muß gestehen, daß ich in fielen Fällt« der Buuricihmg 
W. Meyers nicht zu felgen vermag* Ich finde, daß vielleicht mir 
an wenigen Funkten ein sekunderer Charakter von G sich so evi¬ 
dent heran «teilt, wie die Priorität von G wenigstens in atii gen 
der von mir oben be [gebrachten and in dieser Untersuchung von 
neuem erhärteten Beobachtungen, Ich will dafür nur auf einen 
Fall hin weisen, bei dem W, Meyer mit ganz besonderem Nachdruck 
verweilt t,75ö), In G wird erfühlt, daß die Hirten, wie sie sahen, 
daß das geraubte Kind unverletzt vom Löwen weitergeschlappt 
wurde, darin ein Zeichen göttlicher Verso Isnng er blickten und so 
den Mut gefaßt hätten den Löwe« anzugreifen. Ich kann liier 

wirklich nicht ,die gewöhnliche jämmi-Tliehe Motivierung^lieht des 
hyzantinirchen Umarbeiters und Australe rs' erblicken, sondern 
glaubt! darin nur den etwas reichlich kindlichen, uns allerdings 
fremd anmuten den Stil der Legende zu erblicken, Ich halte es 
wenigstens für möglich, daß der sehr verständige lateinische Ite- 
daktur diesen ihm überflüssig und entbehrlich erscheinende u Einzel- 
zug gestrichen hat. Wenn W. Meyer dam imiarbeitcndkm Griechen 
ein« Art von Gewissenhaftigkeit xuspridit, *o will ich gerne dem 
kürzenden Lateiner ein gutes Maß stilistischen Geschicks zagprerhen 
er hat auf die HauptniomenLc der Erzählung wob! Acht gegeben, 
das- Notwendige biTUUSgefiibeitOt und int deshalb in flagranti nicht 
leicht zu ertappen. 

Koch einmal: ich verschließe mich dem Eindruck gar niolu, daß 
G an man eben Punkten den Eindruck einer erweiternden Über¬ 
arbeitung macht und neige mich nach wie vor einer vermittelnden 
Hypothese sehe auch nicht ein, weshalb diese unmöglich sein 
sollte, 

/um Schluß uwlii* ich noch «m t Frage Mallen, deren Beantwortung 
Kundigeren i Anrianssn mstll und die uti- «i einst Jäourieäiuojr d» dritten Heil» 
der hegende, d« Martyrium», ImüL« fuhren miids Als r«*lum den Martyrium» 
det PJeeiilw gibt di* ItcaunsiM» L den 20. Mai «n, «amtlich* andere Glieder der 
fibsrtWrerttflg, der griechisch« und der tntrinlwtie Test der Acta, der T*rt « tsm- 
aie epöt.hvrauiinische flearheiiung der Analecta BolUndiia*, die *yri*rU* 
Cberietaueg*), die nHtefcen I wra-Mul a n den UetmtwUten hslinn den 

l 7 wie schwer oft hei der Beurteilung »ueierTetto di« Frage sti entscheid™ 
itt d> der eine Test durcli den Hezrkeii« interpoliert tdei der anders mliurrt 
«Bd tnsasNHgBrtffdtn itt, dafür liegt ein gutes Beispiel in der öbnrUcftrang 
der Tol'it-KraAblung tot, Hier otreiten die echtuogswertSttsu Forscher fit! mm 
heutigen Tage uw die eine oder die ander* Möglichkeit. 

2 i iiedjon, Atti Murtyruin II1216—253 irgl |' 253) 

3| s j^ober Herrn Pr. Lddtke im folgenden Artikel. Her Kopfe hat den 
20 Dciembct = Thoih der Ägypter. Her Armenier (t folgenden Artikel) * d. 
VIII Kal. Oct. = 22. September, 
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fr) September, Di« (okkrt* Zoasuj iüc tutclJ ung in der HefUttdll teftunggilN i,JUt* 
S~incL Sopl. VI p MB l?.1 üdpf daß in dar CTIicrTh-fitfnng doo Datum* Kino tüfko 
sirW*nkuD£ vor Lion Fd« Zeugern ««ttflli wteh io zwei groß* Grapf#n. Nach dsn 
«nrn soll 4» Martyrium am 2. (L.) KevoiEibKr ifflttgofiindim haben (io wunenülflh 
ninar Reihe der ahtndifcudjiuhei'i Psirbdiäf des MamrflSegisun. lIIarouymLannfli i: 
di« (ibertiefening r\nt griechischen Uuticijagitti etc tritt geschlossen für den 2tl- S*v 
leratH-r Mn, duobrn «ueh wirM^f »bO!MI*Fidia.ehe Zeugen, aa^b ilai rd misch* 

Bwvto, Kur dnv Pitlum dra Jlsü Ui En den Aru unter der W*lko mgs- 
Zeugen nur a&ttart, du Hanoicr- i 'swinem*! tl. It. ritte der HimiiclirifLo» 
tiueerer ttr*i!iä -i-on I. und Jllnntrillifficifl de Arte in Notin id M^rtyrelügium Ttn* 
miimm*. Sollt* wjritlivla tu L die ithestci rberlieferuiig unser™ Martyrium* wr* _ 
liejffin , tri« tit e« dann nt erklären, vlaä dcwen Datum, der ^ Mn, u? 
*Mlig rrnvtli'iruinion ist'f Wollten wir e» nicht doch liier mit eiatr Redaktion sm 
tun tiihüo. in der ein* ahwäkbende lokale Iberitj-fenirifi de* Tfidejdntnm* tLnpt- 
traf bh is| ? 

IMntfhatjjU erhoben akh* inlwtreft de# dritten Teilt# der L^emJe noch m±M- 
rhoiäei Fragen. Ijkg dem Dichter der L.egenda bendte tin Altern MirtyHum vor 
von einem sonst tuihokaoutäB und TUrnEihulkflDB Mjirtjror der frühen KuMruent 
ilntaen Name etwa Flnddu war? Darauf kannte die Tatsache hindunten, da* 
enwold fr wie Ii xum Schlntä die Erbauung uuter hasilira (eine* du-*: rin^-pHst} 
emahnen,, die ipttör nber dom Hrabü der Mirtymr micMflt müde Wir hkittm 
in der Phcidaj- Legenifl dünn einn FHrlihmtz m wiuui, die an ein« sditn »or- 
handelte, ßuiriü *ahr headualdimft fcslthuhft Übattfeferring *ci£&knb|jfi IdUto 1 !- 
CTiul diese Dk'btQup hitt*- dann er*t den, BJjijcidaa+Kiijitacyafi mm brrüliitttfm lf«i- 
Jl^en i;ciiLiiebL Odor tat mnu'ü diti i^anne SciilutierÄaiibinr volE^i^udlgf frei Kffctndon? 
Ge^oiiulior dom IwnltcLimteti Hitiw^i« Auf Kttll UFi-rf iiatutu des VlurtyrlNm will mir 
dw weniger wahmehrinlicli Torkommear 

Daß der Dlditer dnr hoRende indi ram Si JjIh^ eillt uberkiifjjmen™ Matirrtii 
irbntet, irt ji freilirh jRiiny -lifhcr. l'jli dio Sldrtyref tn ftiaeu plEilnitiilrEi eisernen 
Stjer gewor/en, doh nach dmi Tagen ihre Lelcknamn nbne jede Brandspur. gllii- 
’r-^d -rfie Sr.hHr:r «Tgofundrii wurden a daß dk*-- daim von d»n lleid^ji. üiu am 
!■ . Verrhrrti^ l-r CbrUlrn kd F-rkt^inhrn, irr^riiti^rt nvn*- wie in der im lülgemku 
erwUHntoli Legnmb in da« Fluß jr^worVtin warden j, daß di* Cferfnteia sich heimlich 
Ltriebe ticiiiGtrhliflnCn — da* alIO'i alml /jijcti der WaN-dfirlCgtlQlIC- II f.pilftW 
Lc^^tuleiiatudien "j S. 2«J f. ]jaL oiue Heilir von raraUolon xuäammtmgedEallr Bn*’ 
lOtjilcra und mäi Eeobt verweht Orrntor n«/ die gteum Annlopie mit dein Maity- 
ritim dee Jüturbo^ Bhiliiip von ITursfcJroi und seinai? DinVoiniB Herme- 

Ob nm in diesem Punkt zur Verfolgnog iier i benrwgcuigcn und Iv iubJ- 
EiationeT]. die In er fviattgefund on !iikbcn + die tdiurlieferten Oftieti iler clmelnfm Mar- 
tTtirn noch helfen werden f Bj# jetit iki d wir piebt gelungen« btirr «twa* Ent- 
■ebeülendoi Ündeh, .Snlllr ■-■ Ji, nur ein nfickUrher Zhf?ill baiii. lLi 8 Jia 
aunnist Uborlinfmt* Kalendirdatum für den Mg, ilulicrtu* dor $. Nnmbor ist. 
wAS^rfad die iil^üdlHydkebc L'berlie/eniF:.-■ tlcm Pl«i:idu Ettsttchfai den <Sj ’1 


sr Kinn gewia&r Anobeir jti dim-r-r Amialirne liEgt nach tlmn Kc^-dial der 
DiMortnliML roll B- (icrhivdt w Über ^ Akten d^ big Authimm il d big- 
inutiinuir (Jeisa 110 r. auf die mich RdtairDiteui rcrwU* T in iBojea Akten ror 
-maiiL TOrgofttmUiLOn KitntiTi ^inl Im A.JuhrlL eine Novelle erfn.ndGn j 
i> Vgl. dun noch Etdermaeber *Iü|i|wlytii« und Thekla^. S, :7 



74* 


WLe4irrrkHtnMHf«vi^kEB und HAenUs-Lafcad*. 

K^mber &hl7 Aurli die Tertclupikscti Dmtftn in dar UbcrEiefrrcmg derPtotfM* 
Leginde kOimlflft dmtanr himlfuttu, dal in tkr f*rwÄM*nß Lbg&fidHttotden kcm- 
lj En Ebirt aind. — 

Dach DiMgsu tli#*« Fragen Bcrufajjftrnn ntieiriaJSfifl bleiben. Der Reil ti£ h du 
kh zur üesrhiehU der niiil^renJFfcrtin dir Lef ende mmw i^rlrff, wird 4*- 

dirn'Ji ja weirer irkhl Ur 43 srt 


N *ch t rag 

Ich v^rweiw auf don Artikel von ClistMii p Tteol. Lft- 43 &lt. 1^17 
Ko. 13 und namentlich auf die Angabe dort M>ar Darstellung«* 
der V i ivanlara-Legende auf den Stupas aus dem dritten oder zweiten 
vorchristlichen Jahrhundert. liouis*t. 
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Neue Texte zur Geechielite eines Wiedererkennungs- 
uiärdiem» und zum Text der Placidus -Legende. 

VoTT 

Wi LHfltkir in Kiel. 

VorRe'legt von 1t EgIie tust«in in dar üiiKtmg vöin fr, Jüiti 1 SUT* 

A. Tu r k o -1 a r ari sc lu-. uud slawische Mär eben. 

Ht'i den mannigfachen Beziehungen, die die Armenier des Kau¬ 
kasus ko den TiiUreu Imbun, und dem großen Einfluß der tatari¬ 
schen Liter atu v auf die Kaukasus vSlker mußte man mit der Mög¬ 
lichkeit rechnen, daß auch das von Haxthausen im Auszüge mit- 
geteilte armenische Märchen nicht echt armenisches Gnt, sondern 
auf cino tatarische Quelle zürüekzQliÜircn ist. Diese Möglichkeit 
wird zur Gewißheit j licht nur durch die von mir aufgefandene 
tatarische Variante, sondern munentiieh auch durch die bulgari- 
scheu Texte. Diese sind ebenfalls kein altslawischer Besitz, Sün¬ 
dern müssen durch «m türkisches Mittelglied mit den kaukasischen 
Fassungen Zusammenhängen. Bonaset hat m dem vuranstckenden 
Aufsatz dies aus führ lieb erörtert. 

1* Tatarisches Kindcrmii rohen aus der Stadt Nuchn (zwischen 
Tiflis and Baku), in rasaisriicr Übersetzung mitgeteilt von 8. Ab- 
durachmaa im Sboraik materiale v dl ja opisanlja mfotnostej i ple* 
sien Kavbaia, Vjrp, 36, TiSis 1905, Abt. 11 r S. 95 — 99: ich gebe 
nur einen Auszug. 

Ein König träumt in einer Nacht dreimal, er werde im 
Kampf mit einem Feinde sein Reick verlieren. Um der Schmach 
an entgehen, verzichtet er auf den Thron und verbirgt eich, mit 
seinem Weib und seinen beiden Söhnen. Als nie eines Abends im 
Walde lagern, ruit ein Mann das Weib zu einer in der Nähe 
lagernden Karawane, um einer Frau in ihrer schweren Stunde zn 
m helfen. Die Söhne schicken den König ans, ihr« zu lange aaa- 
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bleibende Mutter zu Sachen; doch er rindet keine Spur von der 
Karawane. Der eine Sohn wird im Wald von einem Wolf gemäht, 
der andere beim Übergang eines Flusses von der Strömung fort- 
gcniüen. Sie werden von einem Landmaun and einem Müller ge¬ 
rettet and als eigene Söhne aufgezogen. In dem Lande, wo der 
unglückliche Vater schließlich lebt, stirbt der König. Die Wahl 
eine^ neuen Herrschern erfolgt durch den „Dev/k-t-KnschD [ Re¬ 
gierung» vogel], der sich dem unbekannten Fremdling dreimal auf 
den Kopf setzt. Den Befähigungunaeliweis führt er dadurch, daß 
er sich als erfahren in der Schiffahrt zeigt. Seine Sühne kauft 
er den Pflegevätern gelegentlich ab. Sie werden eines Abends 
abkonunandiert, um die Waren eines reichen Kaufmanns zu be¬ 
wachen, der vom König zum Dank für kostbare Geschenke zum 
Abendessen und Nachtlager in den Palast ringelnden ist. Der 
eine Brnder ‘erzählt dein andern seine Gesokklue, um den Schlaf 
zu verscheuchen. Die Mutter telunscht in ihrem Zelte die Unter¬ 
haltung und ruft sie hinein. Morgens Bildet der Kaufmann die 
Dirn et“ dt« König« in seinem Zelte schlafen. Das Weib gibt dem 
König die nötigen Erklärungen; d^r Kaufmann wird ans dem 
Keiche angewiesen. 

-j. Bi. Arnaudov weist, in seiner Übersicht über die bulgarischen 
Volksmärchen l l drei Varianten der Erzählung nach, die ich hier 
im Auszüge tniUeilu. 

Aus der Gegend von Vde.- (Kjöprülli), aufgezeichnet von 
D, Matov; Sbornik 5 (IHM}, Abt. HI, S. 170-172- 

Als ein reicher Mann einet seine beiden Kinder auf Bitte 
seiner Frau, Ihren Schlaf nicht zu stören, nicht mit zur Kirche 
nahm, wie i-s -eine Gewohnheit war. traf er unterwegs einen alten 
Mann mit weißem Bart, der ihm die Wahl zwischen Unglück jetzt 
oder später stellte f ), Er beriet sieb darüber mit seiner Frau; 
kaum hatte sich diese für sofortiges Unglück entschieden, als schon 
Feaer .ihr Haus verzehrte, Mit zwei geretteten. Broten und den 
beiden Kindern wanderte das arme Ehepaar nach der Stadt, fand 
aber dort keine Teilnahme. Auf der ßtickkehr rasteten sie an 


1, B$] E »r*lüt£ nsradni priiaski: Stxtfiuk ea nsrcdui umotnorenija Mi fltHjöj, 
Ab%1, S. 64 f. Außerdem notieri w noch: K. A. Saplurer, ftalginki pnktzkl i 
ifrovudji, Softj» Nr. i6ü (ncbwMhe ftvmiiüiieni am Aufangi. 

Zain Hians» dm Wsitl hat {Jerwld StiUvrial gsSiUmaeU (»gl Sachi. (»W, 
$. S50). Ith «rweirt wwJi lofcr *nf Zeitschrift, d t? Vereins für VolVAtuiids 6 
0Ö96), i. 69 »ttf F„ Kretschmer. KeujfriacLüche UirtliM, Jsm 1917, Nr. !, S, 1. 
ln bulpwiacben Mimheii Lümnit es lisuhg vor: *tL J. l’obik«, Sbvrnik i» uurodni 
naoncnuji 18 (1W1), I, S, 828, S(-161 
Kgl d . wb,w Jtekrähm. PHl.Urt Wum. 1«T. Hift t, üO 
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Einer Qualle; während der Mann im Schatten einer Eiche schlief, 
war de die Frau van einem Kaufmann, der mit einer KurfiwMDtf 
vorbdkam, entführte Beim Überschreiten eines Flusses wurde der 
eine Sohn von einem wilden Tier geraubt, den andern ließ der er- 
schruckene Vater ins Wasser fallen. Ein König, der gerade auf 
der Jagd war, rettete den einen j ein Fischer zug den andern ans 
dem Strom und gab ihn diesem König, der beide ab seine eigenen 
Kinder erzog* Als sie herange wachsen waren, nahm der König 
für sie einen Mann an, der ihre Truthühner und Gänse hüten 
muhte; und dua war ihr Vater. Einst kam diu Kaufmann mit 
der geraubten Frau an den Bof des Königs. Auf Keine Bitte, 
seiner Frau ein Zimmer ansmweben und zwei Kuw&äsü m stellen, 
entsandte der König ^elne beiden Pflogesöime. Die Frau erkannte 
ihre; Kinder und in dem GFitniahfrten ihren Mium. Wie fragte die 
Wächter nach ihren Schicke ulen aiii Glückliche Vereinigung, Der 
Kaufmann fand die drei atu anderen Morgen jchl&folid in inniger 
UmüchlingnTig- Er beschwerte sieb beim König; da kam seine 
Untat ans Tageslicht Die Frau ließ den träasehirten hurheirufvD 
and Zeugnis nblegen, dar Kaufmann wurde zum Tode verurteilt, 
feine Schätze erhielt das schwor geprüfte Ehepaar, ddm dadurch 
reicher wurde, ab es früher gewesen war. 

ti. Aus der Gegend von S o ha, anfgtaeiclmct vun Vakadinav; 

Sbornik 14 fl8D7> Abt IH r S ISA— I8L 
Eh war vinnial ein König Peter, der ieden Tag nncb *oinrin 
Landgut hinnuantt. An zwei Tagen hinter einander horte er eine 
geheimnisvolle Stimme, die ihn aulforderte zu wählen, uh er tlas 
ihm bestimmte Geschick in der Jugend oder im Alter Imben wolle. 
Nach Beratung mit der Königin entschied **r sich he im dritten 
Anruf für das erste. Da hrsoh auch schon sein Pferd unter ihm 
zusammen, sein Landgut fand er in Flammen, und die Königin 
kam ihm zuhause weinend mit der Trauerbotschaft entgegen, ihr 
ältester Sohn so! gestorben. Sie beschlossen, in die Welt hinaus- 
zßziehen. Als sie ihre Geldkiste öiftieteü* fanden sie sie leer, 40 
daß sie ganz verarmt mit ihren beiden übrig gehliobenan Söhnen 
fortwandmi mußten. In einem fernen Dorfe nahm der König die 
Stelle eines Kuhhirten un und versah sie sehr gewissenhaft. Einst 
kam ein Kaufmann ins Darf und fragte den T-chorbadschy [No¬ 
tablen des Dorfes] f wo er gut seine Bernden witsche» lasten könnt:. 
Die Arbeit wunde der Hiftentrau suge wiesen und von ihr so sauber 
Ausgefuhrtp daß der Kaufmann neugierig wurde, rif za sehen. Durch 
die Aussicht, mit ihm das Leben einer vornehmen Dame zu führen, 
bewog er sie, ihren Gemahl zu vor Laase». Als der arme Peter 
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abeads seme beiden SShne allein in der Hatte vorfund, zog er 
mit 1 nfln weiter. Beim Flußübergang wurden eie üurt darob den 
\V oli and die Strömung entrissen. Id dem fernen Lande, wohin 
Peter fiebheßhch kam, wurde ein König durch einen Vogel aas* 
gewählt. Als sieb aber dieser aqf den Fremden niederiieß. wollten 
die Leute von seiner Herrschaft nichts wissen. Sie sperrten Peter 
cun cuitl gaben ihm nichts jib essen und za trinken. Da aber gleich- 
aeitig auch der v «gel verschwand, bliehen sie ohne König, Nach 
emem Jahr kümmerten sie sich endlich um das Geschick des 
Fremden, au/ dessen Schalter ata im Gefängnis auch den Vogel 
wieder>andern Der Kuhhirt wurde als König anerkannt und nahm 
seine bernngowathsenen Söhne zu Dienern an, ohne eie zu er* 
kennen. Einst kam ein Kaufmann an den Eof, der dem König 
etwas von König Peter entlüden wollte, Di« beiden Diener wurden 
abgeaandt, um sein Schiff zu bewachen. Der eine erzählte seine 
Schicksale und führte dadurch die Erkennung mit dem Bruder und 
mit der Mutter auf dem Schiffe herbd Der Kaufmann schützte 
vor er habe nodi etwae auf dem Schiff zu besorgen und werde 
später von König Peter erzählen, Der König beauftragte ihn 
seine Frau mitzitbringen. Sie erschien auch mit d«n beiden Die¬ 
nern : dun Kaufmann ereilte die gerechte Todesstrafe, die getrennte 
Familie: wurde glücklich wieder vereinigt 

4. Eine stark veränderte Form der Geschichte hat St. D. 
Botev in der Gegend von Demir-Hisar anfgezdchnet <Sb Nur 
TTmotv. 9, Soflja 1893, Abt. II, 8. lÜ9^]7i>. Es wird suchet 
von den reichen Eltern des Heide a crriihlt, deren kinderlose Ehe 
nach langem Flehen mit einem Sohne gesegnet wird, Ju der Nacht 
vor seiner Gehurt sieht der Vater im Trauma drei Frauen 1 }, die 
das Schicksal de« Knaben verkünden Als er lie ränge wachsen ist 
heiratet er ein schönes Mädchen. Eines Tages geht er in den 
Wald, am Holz zu holen; dort trifft er einen Greis, der ihm die 
SchiekwOzfr^e vorlegt. Er berät sich mit seiner Fran, und sie 
entscheiden sich für Glßek im Alter. Schnell bricht das Unglück 
über ihn hrrein. Der Wagen, auf dem er Hol* naohhAase fahren 
will, bricht zusammen. Es kommen Unglilckabotsnhaften von seinen 
Pferde-, Kuh- trnd Schafhirten. Das Geld, das er ans dem Ver- 

l,i RmHi t l l rt BWt in dcjica ‘Ji> Subii isiHfraunü [Ifrimki u a.i Torkumraati 
«nekhnel Anudm il»,ö. $ A&ff. V«t Adolf Stntm, Die Bulsarei:, Lei«!* 
l&y^ S. [70ff., ff., Alte« Tiflimb, liic soJiickssl.izOifiuenö im neujrrtwhlsi.’tien 
VdkssliiiLbeß: Zeitschrift Jcs Verein* für TelimNundo 2 (lfcej>, S, 123— iM. Sia 
sinti auch de» Run*» tekaom Lasar Siunfnu, H«iiuiie romlue, Bueurmi 
JBl+fr, Jf. TÖOlF 
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kauf reiner Äcker and Wiesen löst, wird ihm geatehlen; sein Haus 
brennt ah. Vergebens sucht daa verarmte Ehepaar Arbeit, so daß 
der It ana die Frau anf dem Basar verkauft. Der Erlös wird ihm 
gestohlen, wahrend er echlüfi Er wandert aas und ist 6 Jahre 
Schafhirt In einem andern Dorf hütet er 12 Jahre die .Schaft: 
eines reichen AI armes. Als dieser anf dem Totenbette liegt, empfiehlt 
er seiner Frau, den Birten zu heiraten. Dieser will nicht und 
erzählt der Witwe <d. 1. seiner ehemaligen Frau) seine Geschichte, 
die nunmehr ein glückliches Ende erreicht. , 

5. Eine andere schlecht erzählte Fassung hat Friedrich ... 
Kraufi aus der handschriftlichen Sammlung .bosnischer“ Märchen 
mitgeteilt, die von Jen Schülern der Djakowr Geistlichen Schule 
veranstaltet worden ist: Sagen und Märchen der Siidslaven 2 
(1864), Nr, 73 (nach S, XLIl aufgezeichnet von dom Mönche. J. F 
Milosevic in KreSevo), Eine Stimme *u& einem SteinhügcL stellt 
«inen alten Mann vor die Wahl. Die Frau rät ihm, zu antworten: 
r J m Alter, denn meine .lugend hat mich schon verlassen“. Das 
alte Mütterchen wird von dem Manu unterwegs ata nnmUz ihr 
einen Hot voll Dukaten an einen Retter verkauft, hm großer 
Vogel stiehlt daa Geld, während der Ham schläft Er watet md 
reinen zwei Söhnen durch den Fluß: der eine wird von der Strä- 
mong fortgeführt, der andere am jenseitigen Ufer dom ^ ater von 
Wölfen entrissen. Nach drei, vier Jahren findet er seine >•> * 

wieder: er erkennt sie in den Dörfern, wo we herangewac een 
sind, an den Anspielungen auf ihr merkwürdige# GeBchic . ie 
ihnen die jungen Burschen beim Steinwerfen znrnftra. Die Coline 
entdeck«! auf dem Baume, unter dem ihr Vater vor Jahren ge¬ 
schlafen hat und jetzt wieder einnkkt, ein große« Nest; iß ihm 
liegt der Hat voll Dukaten. Nach weitem zwei, drei Jahren 
kommen die drei in eine schöne Stadt und bitten in einem err- 
liehen Palast um Essen. Der Besitzer in pclzverbrämtetu Bocke 
erkennt ei« wieder und kleidet sie in köstliche Gewänder. Die 
Wiedervereinigung der Ehegatten wird dadurch noch etwa» ver¬ 
zögert, daß die Alte zuerst ein Münnergewand anzieht. 

(, Ja dem bunten VöJfcergcmisch Öerearabieiis finden wir auch 
einen kleinen rechtgläubigem aber eine türkische Mundart spr^ 
ebenden Stamm, die Gagausen; «r sind zwischen UoO nml 
ans Bulgarien eingewsndert, wo ihre Slammesgenossen am L er 
des Schwarzen Meeres wohnen. Bei ihnen hat V, Moachkoff zwei 
Varianten unserer Geschieht* nufgezclchnet, die ich ohne KÖrzaag 
nach seiner russischen Überaetzung ins Deutsche übertrage hübe; 
V. Radi off, Die Sprachen der türkischen Stämme. 1. Abth. Proben 
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der Volks litte rat ur. The-ü 10, So, 38 und 38 a, Petersburg IW4, 
Ten* $.64—56; Übers. 5ö—58. 

,No, 38. Härchen Uber das Thema Vom großen Dulder Hiob 1 . 

Es war einmal ein reicher Hann, der in der ganzen Weit be¬ 
kannt war. Eines Tages sprach er bei sich selbst: leb will geben 
und meine Herden besehen. Er kam an einen Bronnen und legte 
sich schlafen. Im Traume erschien ihm sein Unglück *j lind fragt: 
Soll ich in der Jugend zu dir kommen oder im Alter? Als er 
erwacht war, überlegte er: Möge es in der Jagend kommenI Er 
macht sieh auf den Heimweg, schaut hin. seine Ochsen brennen. 
Er kommt nachhause — seine Hauser sind abgebrannt, Dein 
Manne blieb nur seine Frau und zwei Kinder übrig- Was tbanV 
»Rgl er; ich will gehen und irgendwo Arbeit suchen und mich 
ernähren. Er geht und wird als Arbeiter in einem Gemüsegarten 
angenommen. Als er sich bei dem Gärtner verdungen hatte, kam 
ein Herr an und führte ihm seine Tran weg. Dieser Herr nun 
war einer von den zwölf Vertrauten des Königs, Der Mann nimmt 
die Kinder und macht sich vor Kummer auf den Weg, wohin die 
Augen, schauen. Er kommt an einen FluiJ und machte Halt. Er 
nimmt den ältesten Sühn, um ilm durch den Fluli zu tragen, und 
licü den jungem am Ufer zurück. Während er durch den Tiufl 
ging, trug den jiingem Söba eia Wolf fort. Den altern brachte 
t>r hinüber und kehrt zurück, um den jtingurn zu holen; doch in¬ 
zwischen wurde auch der ältere fortgeschloppt Dar Mann verdang 
sich uh Bin, Seine Kinder “aber waren inzwischen von Bauern 
gurettet worden. Sie wuchsen heran, gingen unter die Soldaten, 
und wurden beide am selben Orte Bur zehen bei Offizieren, Doch 
«ie wußten nicht, daß sie Brüder waren. Einer der Offiziere war 
gerade der Herr, der ihre Mutter geraubt hatte. Einet saßen sie 
abends and unterhielten sich, Ein Wort gab das andere, und sie 
begannen snriidkzadenken, wie ein jeder früher gelebt hatte. Die 
Frau diese» Offiziers belauerte ihr Gespräch uni erkannte, daß 
ea ihre Söhne waren A.Ue drei umarmten «ich and weinten. Za 
dieser Zeit starb der König, in dessen Dienst die Burschen standen. 
Die Ältesten versammeln sich, um einen neuen König zu wählen, 
and wählen gerade jenen Mann, dem der fürnehmt- Herr die Frau 
geraubt hatte. Die Sölme hörten den Familiennamen des neuen 

1) Test: ging), — Lie* PcfsünMkiÜsm des SdikbuU *.!!- Mch bei Laura 
tiCHzoribscb. «dUmtet* U irrten, Sr.fÖ, 6. WQ, Sr. 50, $. 852 rgehtfariitelh 
S l, einte i V S | ferner A. S. VwalcrAfJ, Itujftkuija XIU- Sud ln-Dolja: Sbonüh 
ÜtdikBÜ* ruttkmjjo j*i)U 4U, 6 (ISSÜi, S. 178-itlO; P tttticiinnf, tfeugrieehl- 
irktu Marcbel». 8, TU. 



752 


w. Lil J E 


Kamps and sprechen: Ist das nicht unaer Vater? Sie schichten 
ein^D Briet an Um ab. Ihn? Vermutung erwies sich als richtig. 

i»Ue, ^ rt.“ “ l ' I “ t d "° °“' i "’ for Mi ” Fr “ " t,W,rt 
7. s No. 38a. Variante von Ho, SS, 

Em König fid f n Annot, nahm IVan und Kinder and 

"r,*■» - - r»or, „,,d 

E tt Ernst trieb er die Rühe in ein Saatfeld, and de ri^en nach 
k t d äI V\ hfklC T M ™ *** ™ - abend* 

kam die Kuh eines Bauern nicht nachhause. Die Leute beten zu* 

GeliL.r h^ d Mhe ? ej, l d . te Iiirtö °* Ep ff' n S fort and sagt: Dkc 

Fr verließ T* icb iab€ sie fomn ™ ati g- 

°it Ve£mi " töte ^ ^ Weinbergirwiichter Er 
diente dort drei Worben and brachte einmal zusammen mit dem 

Mvrrn und einem neuen Arbeiter Fr lichte auf den Markt In- 
zwtsc eu wurde eeme Fma iortgeschleppt Als er sie nicht fand, 
sprach der Mann * a den Kindern : Laßt uns fortxtehon, hier ist 
»r uni em Inglücksort ‘ Sie kamen an einen Floß, er mochte 
mehehankd wd setzte eins der Kinder hinein: dt* andere aber 
schleppte ein Wolf weg. Der Vater ßd ins Wmmx, und ein Fisch 
verschlang ihn, Einer seiner Söhn« geriet unter Flacher, and dar 
andere wurde von Hirten gerettet, bJIeb hei ihnen und wurde selbst 
Hirt. Der Vater begann den Fisch au bitten: ‘Laß mich heraus. 

* ie werden einen nemn König wählen, wenigstens wiJT ich hin- 
?, c Ietl ZUSt -hen. Der fisch ging ans Ufer und spie ihn aus. 
tr zog Bastschuhe an und wunderte hin. Es war eine Bekannt* 
madmng Über die Königs wähl erlassen worden, und alle Welt 
versammelte sieb. Er kam hin and «Und weit ab. Sie ließen den 
Üuvlet-Knfn [den RegterungsvogdJ tos: auf wessen Kopf er sich 
Mtzt, der soll auch König werden. Der Vogel dog und setste 
*f •*““«“ Kopf. Alle riefen: ‘Das ist ein Irrtum 1’ Sie 
setzten den Vogel in ein Bauer, bewachten ihn drei Tage, 
ließen ihn los: wiederum netzte er sieh i ihm auf den Kopf. Wia- 
iiciuui sagen ,ip : ‘Irrtümlich hat er sich hingesetzt!’ Von neuem 
bewachten sie den Vogel; doch als sie ihn lyeließen, setzte er «ich 
von neuem ihm auf den Kopf. Sie sprechen: ‘Er soll König sein!' 

* t' t ** <? * n ’ ^uhne über kamen zu ihm und wurden 

Als DiW angenommen. Einmal begannen sie, von ihrem Loben 
in era^hlca. Beider Berichte stimmte fllwpreiii, und sie erkannten, 
iian «io beide Brüder seien, und daß der König ihr Vater. Er 
ln Tracht dort noch bis auf diesen Tag.* 

#. Die wenigen Parallelen, die Moschhoff (Text S. 55 Anm.) 
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snfiihrt. sind teilweise schlecht gewählt. Das rutheniadie Märchen 
SJbiör wiadomoSci do antropologii krajowuj 9 ( 1885 ), 8 . 92 enthält 
2 B ntjr den verbreiteten Zag 3 Ettoigswah] dnreli eine 

Taube“. Leider war mir O. Kelberg, Lud Ser. 21, ez. 2. & lüfl 
nicht zugänglich. 

Atieh die kurze Erzählung, die Oubinskij aas dem mtheuischen 
Orte Miropol < Gouvernement Wolynicn) mit teilt, kann hier tmbe- 
rück sich lägt bleiben: de hat mit dem Eustathius-Texte nur einige 
Zage gemeinsam (Wahl, das Haus brennt dreimal ab. Verkant der 
Frau; die Kinder fehlen, WiederVereinigung er*t nach dem Tode 
des Entführers: Beweis des Eigentoms an dem Geld im Nest 
durch die Hinghälfia): vgl Trody etnografioesko - statiattfeskoj 
• kspedirii v zapadnu-russkij kraj. Jngo-zapadnyj otdfil: Matcrialy 
i izaRSdovanija aobr. P. V Öubbwkitn. T, 2. Petersburg 1878, 
S. 53^ t., wo auf die mir nicht zugängliche Sammlung klein nissi* 
scher klärchen von HndCcnko (Yyp, 1 , Kiev 1 Ö 6 Ü, S. 161 und 16 *, 
Kr, 57) ftlr ähnliche Züge verwiesen wird. 

B. Zue Überlieferung der Legende. 

Dieser Teil kt länger ansgefallen, als ich ursprünglich beab¬ 
sichtigt hatte. Über den syrischen Text habe ich mich ganz kurz 
gefaßt, da er Interessenten vielleicht leichter zugänglich ist, als 
die von mir behandelte alte slawische Übersetzung, Wichtiger als 
diese ist für die Geschieht» der Legende der ebenfalls »och nicht 
untersuchte armenische Text. Ich glaube, die Rekonstruktion der 
Üherlieferungfigeschicbte, die ich versucht habe, stützt Bousseta 
Anschauungen Uber die Entwickelung vom Märchen nur Heiligen- 
geschichte, und halte deshalb die Ausführlichkeit meiner Mit¬ 
teilungen für gerechtfertigt. 

In seine großen erneu neu hat der Metropolit Makarij. der 

Zeitgenosse Iwans des Schrecklichen, unterm 20 . September die 
slawische Übersetzung der Eturtathius-Vita aufgenomiiiHn *). M. N. 
Spcranskij rechne 1 sie zum Bestände des slawischen Urmenäums; 

En allen von ihm benutzten Handschriften (5 mit russischer Ortho¬ 
graphie und einer, die der Slideluwisdiea: Akademie in Agram ge¬ 
hört, mit serbischer; s, XV—XVfi steht die Vita unter diesem 
Datum ). Wenn ancb der Text nicht «0 bedeutend von den be- 

11 Yclikip Mimti £tilt tohnnnvji vwntüijtliLffl mitEopoUtom Hakanen), 
fad. Archcografirc»ivj KoflimisaiL Ssjit,, Lieferung 3; ioifi 14.—J4. ( tjt-l'etifre- 
Irtirf Ife69, Sji. 1285—12S8. 1 Vorhudcb in der Universitär*-fcUblioihule m GutLitißen). 

2 ) ^entjabr'ikaj* Hiniyi-Öerja do*waluu-’mfra»o loifsvj- Otdilimija 

nmfcijK. Jaiyka T. W, Xr 4, Hä«, 5 J<\ ta (aueb »bj: «druckt in 

den 1<» «ij» UuMtaif» 1, 2, l«H S, 2S9-2ST}, 
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kanni. ui? griechischen Handschriften abwncbt wie dfts den Sep¬ 
tember ein feiten de Leben des Styliten SjTneoa von Lietzmaiini 
gi^^hiacheti Codices. so sind wir drjcb berechtigt das Original der 
ela wischen Übersetzung aJa eine: besonderer Redaktion anzn sprechen 
Job habe in der Berliner Philologischen Wochenschrift 1911 * Sp. 
15971 bei Vergleichung der Acta GurLae et Samonae mit der 
slawischen I. Liersetjrang Hifs^inuncl ergebet st. daß wahrscheinlich «Io? 
Studion-Kloster den Slawen die Teste der Lcacmeniien geliefert 
hat, Es verdient deshalb noch angemerkt an werden, HaA die 
Lbersetzer auch rin Martyrium des Fbiatadiius übernommen haben, 
das von dem Presbyter Hihirion, dem Abt des Studion-lOoste^, 
verfaßt ist; Int*. Gott dar bodiherrlicbt!, große, wunderbare and 
Vater unser* Herrn Jesa Christ* ■ *\ (an&chomeriä wenig verbreitet; 
enthalten in den fje&emaofien der Troicko-Serg, Lavra LIL Nt. SGfl 
von Anfang de-* XV. Jubeln: nach Nikol *kij r Materiajy [Sbornik 
Otdflomja H*4 1907j S, B09 uulcriE 20, XovJ. 

Bei den Sb Slawen waren bts in die neuere Zeit dir Über* 
^etaungen der Beden dm D&maakonos, Mönches und Hyporibkoriös 
von Stadion* sehr beliebt: er hat auch das Martyrium des Groß» 
martyrerä Eustathiiis, „des neuen tliob“, bearbeitet (bulgarische 
Handschrift des 17, Jahrhunderts ans Brfskivica bei Philippopd, 
beschrieb™ von L. MilctiP- Sbornik za narodni nmotvorenija IS, 
1901 r L Sh BOj. Von der Bearbeitung der Legende die der Mönch 
des Rita-Klosters JwiF Bradnti fca. 1690—1750) lieferte, druckt 
H MarinDV die Einleitung und den Schluß ab LShorziik» e. n. 0 
S* tlüf.k nueb hier wird Eustnthuis der ,netiB Hiob® genannt, 

flfak, hat sachlich nicht* Neues, stimmt aber w«der mit detn 
griechischen Texte der Acta SIS, noch mit üonibflfU fMPG. t 1 C>, 
247f>) ita Wortlaut Aber ein. Wie die alte Ifttginrirhc Über^tOTBg* 
hüt auch Hak, nicht die Vorrede; sie fehlt übrigen? auch in dem 
noch nicht genauer untersuchten Paris, gr. A83. Gm eine Vor¬ 
stellung von Mak. zn geben, habe Ich den Anfang ins Griechische 
anf'üclrilbersctxt- 

hg tmlg i rjiiip«L; v^i pa^XaAr Tpatavpi, -BttXöXxtpavx; xftf* 

-V>Tr^ f r + v tt* orpatTjivi-n;:, äjxfan xivü^g xal S~‘- 

Ödäso, S# «dopa OEip tnvzj- /poaiip xd, kotJrg 

^E>Ätjw ft 6;rtjpjra rijv &pr ( sxsbav> £| Ep-joic ri£ ™" 

ZHrävta? Öigcpfpoy, j^vtag n^riCwu. pjLVwr djKpim&«w T 
®WÖSffiv e;; ßo^ftöv, sä iequ»rijji:<n p^syog, «i iravtl 

fagfas i^ goTjftfe v*)» Ejs rat yovä'x* sjjc äorijc dp^axua; xxL ri 

li iUn NkdlK flxfl hier bovoH ft ilr aucli dar *k* Latein nf ein cm Hlnw* 
auf ikit C^rndios der Apnitn^MchiiilitA Mntrhiehim (Narhr IiHp. > 2S^3 



Kcqfl Tcdli itir Gfcächiirbtfl ciac* n*w. 7 öa 

Ip^E KQWÖflaw* *Etrxoy E ; jg xai Avsxpsrpgy aytö-j^ iy 

iTfa.^ rpoacpiwi. TI* äi tmwv Tttp'ipxvT^ £ ivijp pütx in' 

*P«t Äftt logjfc AÄi äjvdjiiL &c sivra* Wjg t{bfto6c mI ßörp^poog sx 
w& ixSfwreöf li^vov ^oßesod-z: aittfv ■ r,v oov -iyjpaio* o^pd^pa xai Eft]psovF ; £ 
foimjpav, xa:a wwv fttipav ^t&xg ttWIßtö* ’AXX* 0 ■püdtv&p^fr^ 
#£&£ fj ^f/y 1 XaA^j|ii¥&; SaVrOta TnvMt^&ö £x’>tüij ilfooc ?*rx£ o£ 

authu & icjj axdtsi ic^uXoXx^psisc, ÖXJA x«Mt :£ ^pap.- 

piwv 5t 1 . sd^ lv$pA)£oc i ^ßc4|LE^ t&v frsöv i* Mvti l&vn £*%rov 
u r Vrip ^TRV P ffki'Aero Mö™> -lft*Cs::v we^Ss . . . 

I.ks. . , . xai ps-ta 7 Q ngtooJHjvtti tov SswyjlO*, vaiv lthng|£av ip*o- 
fidpijpav oi ^pumavot m! XAriftivto me ocupaTa twv ^touV paptipiay* 
3 ^iSoirtsc rtv stupid It^c-u Xpigtjy, ip &äiac. tqiij xstl spornt ips? 

dw -=iJj ivip^cp flatp 1 . xa’s ti}> üvit|utP-, x#l v&* xal aal xal sie 

toö< aiwvaf aLcüvuiv* iji^v [also kürzer dU G und ohne Datie¬ 
rung) 

Dk Abweichungen von der griechischen Üb erlieferung sind 
nicht dem Übersetzer zur Laut zu legen, sondern wir haben hier 
die Stütlbnng eine* griechischen liearbdters vor du«. Auch die 
fijrriüubt? Üb&KetZüttg (ßedjan 3 * S, 215 — 253 )* die noch viel weniger 
als Mab. mit den gedrückten Texten (G L ilberemstlmnit aber im 
Gange der Handlung sich Cf eng angelt ließt, auch in den verkom¬ 
menden Eig'*miinnen und Lcbuworton deutlich die griechische Vor¬ 
lage verräk, geht auf hi ne griechische MeUphra^ zurück. 

Das Vorhandensein einer römischen Übersetrung der Acta 
Eflslathij bezeugt Nestor, Äitiu üorisa i GJfbfi, brsg, von Bodjnm 
skij, S, angeführt von Gfllubiiiakij* Istorija rusätoj eerkvi I ,! 1 
( 1901 1, S, 0 Ü 8 . Bei ihm ^ndslawen -.chesnt eint anders Übersetzung 
im t'mluui gewesen zu sein* Unter den Fragmente glagoliika 
Pismenek {gesehriebsm usn ! 3 tM: früherer Besitzer KnkuJjeri^ 
jetzt in der Bibliöthok der Agramer Akaknik) ist ein Stück des 
Eustatbiua-Lebenä erhalten: vgl. Slarine iiJ 19111 , 14 ix ^\ f ah- 
rertd i^ber Makn in dem Satze über die Namensänderung bei der 
Taufe mit Acki SS. § fi geht - Txriav^ -püsi^roxavl, läßt da.^ gki- 
goliti^rbe Frtigmürit mit Comhefla T«tetv^ ans and hat xpwttiv 
(MPG m 9 3 SBC). 

Erwalineii mStlite ich noch, daß auf den russischen Uolk^- 
büderbogen iler Text der Legende ausführlicher ist, als m bei den 
meisten andern Heiligen zu sein pdegt: vgh l>. RovinHkij. Eug^kija 
niirodnyja kartittld 5 flSSXj, S, 201 f* 

Von einer georgischen Übersetzung* die ebenfalls auf ü zurück- 
zuführes ist* und die in der Handschrift des Klosters tviri Nr, 50 
ans dem 10 . Jahrhundert erhalten m <od«r bis vor kurzem er- 
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hii-teu war?) gibtK, Marr so seinen r IItigi'jgrspli ist eben Materialien 
nach den georgischen Hatutohriften von Iviri* kurze Nachricht : 
Zaplaki vostoäiAgo obdulenij* Imp, Arck ÖbäA 13, a/3 (iyi)l) p 
S- 4f- Die Bekanntschaft der Georgier mit der Legende würde 
bis in die erste Hälfte des O- <bibrhtüidertliiMuLrcichsii, wenn 
man annäUime, der heilige Enstathms von Mzchfttha hätte sich 
sein™ dimÜEcIsen Namen bei der Taufe nach dem heiligen 
Fetdk&nm beSgelegt, nicht nach Eufltathius von Seha^te, an den 
Hamaek denkt (Berliner Sitzungsberichte 1901, ft 87ti + Anm , 8)* 
Dali im Kaukasus die Legende schon früh hckaniu gp worden ist* 
beweist die eiterthjulicko annenifidie Fassung, die ich im folgendes] 
analysieren wi)J- Pater Xertes Aktjiian in Wien nimmt ans sprach* 
lieben Gründen au. dtiB die i 'Versetzung wahrscheinlich aus dem 
(h 7 r Jahrhundert £ tu mint Er weist mich darauf hin, daß die 

Erscheinung des Herrn in Hirschgestalt in der Nähe von AV^ 
i türkisch Egin) lokalisiert wird: an dar Stella steht ein armenisches 
Kloster, d*^ die dreifache Benennung nach dem heiligen Erlöser 1 , 
der heiligen Erjrcheiimisg mH dem heiligen ^Apliihid^ a trägt i t vg]. 
H- K. Canifeiui. Hnonthimikh Aknaf [Altertümer von Akn;. Titfis 
J@9fr. S. 35). 

Der imuenifiche Text ist 1S7J in Venedig gedruckt l j; ich 
übersehe zunächst den Anfang 

-Im zweiten -fahrt- des Kaiser* Marrianub war bei ihm ein 
sehr berühmter Feldherr, gchbt io Kümpfen und noch erprobter 
in Sachen der Hirsche und Rehe and Meuterer Vierfüßler, und 
■ettI Name war Eustathius, und der Name meiner Frau Mariane 
| verderbt aus Tat iwie; oim Handschrift hat MatianeiJ* Und ?ie 
Irntten zwei Söhne, Heu ersten von sechs Jahren und den 
zweiten von vier. Und der Msrnu war all an teuer, und gr war 
^elir reich an allen Mitteln, an Harden und Sklaven, dir die Zah¬ 
lung überstiegen, an Pferd an und Kamelen ; dran auf srirnnt Ti*di 
kamen 300 rilbome Schüsseln zu seiner Bedienung. Und er selbst 
war ein Heide dem Gottes dienst* nach, hilfsbereit für alle Him* 
grigen und Verwundeten. Dann die Nackten bekleidete er mit 
Gewändern* die Hungrigem sättigte er* Hie von den KrinrTuil- 
ge richten Verurteilten nahm er oftmals in seinen Verkehr auf und 
die Sklaven entfiel* er nach Ablauf von 41 1 Jahren in die Frei¬ 
heit mit Geschenken, und allen Bedürftigen war er min Aufseher 


1} Wafkli in »ktJibtQiJtuhiaiüth irb^c [Ltbcn wird Mimrisü Hm UriUpcn] 
i. % Pis ExciiiplAr il?jr ßlliMolliei in üeilhi löir 

öi^ht .^ugüE|fUctJ; döeh Fnmirbtii imüe dia (ilitc, aus *u helfen 
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nnd Trag Sorge für sie. Difieen wollte die gottl&he Vui st | lung 
nicht unter das Joch der Knechtschaft in diesem Leben fallen 
andern zur Freiheit der hoch heiligen Taufe Christi ^langen 

Oio Hörner dev wunderbaren Hirsches reichten bis zu den 
Wölben. Der Hirsch spricht zu Eustathins: ? 0 EusUthitts, warum 
verleihst du mich r Dean deinetwegen bin ich gekommen und 
von dir werde ich wrfWgt Auch Sauly* nämlich, wie auch du 
verfolgt., mich einst; aber ich der Verfolgte nahm an meinen 
iin. v;, (Ion Verfölge r, l/nd so auch du jetzt, 0 Eustathius !- Die 
Horner den Hirsche.« scheinen dem Feldherr 11 voller Früchte t.u 
sein, und , zwischen den Hörnern ein strahlenförmiges glanzendes 
Kreuz mit, Perleir; diese a Figur des Ejeuzes sah er auf dem Gc- 
siuLU. eines Menschen 4 . Die lange Bede, die dieser an Etistaihiua 
richtet, enthalt Hinweise auf die Schöpfung und ult test&mont lieh« 
sie schließt: .Aber weil mit Rechtlichkeit dein Wandel 
geschmückt war. sage, ob du jetzt erniedrigt *nin willst 
t-di r danach: dmn e« muß alles geschehen, wn? über dich ge¬ 
schrieben ist“, E us tat hin s will -ich mit seiner Frau be- 
raten und am nächsten Tage Bescheid brirgen. — Zum ersten 
Mal begegnete uns also in einem Tente der Heiligeulegende die 
ans den Mlirchon (VgL die slawischen Teile oben) bekannte Ent- 
si liuidung gemeinsam mit der Frau. Die andere Stellung, die G 
der Anifordcrung zur Wahl gegeben hnt, erweist sich dadurch als 
*ei uttdür. 

Dit! Reden der Flau vor der Tuffe atebefl G fß liemUdi 
Ltktuj: Isi drüi Siktze Ubfer riii Kam en£ anderang fehlt hier Tiktiaur, 
Th^pi.-ie und TheupUtus zM iss Armcniarho übersetzt, Easta- 
tbii-b behält une» Niwn. da der Text den Kam« Pkdda* picht 
keimt * 1 ), Die Rade des Priesters J&baimea = Ggf}. Die RcluJ- 
dermjg des zweiten Zammm entreifem* mit dem Herrn i&t im Arm. 
gegen G ^0 iPclilnli', 7 ^twus geklirrt, dfe gerne im ame Grund! -^e 


H-» ■ ■ ft uclt lii^ Weib, &u* dem Minne hpnrargtknnLia£ft l Auferitetiuj^ 1 
wurslc -de* Luufti^c^ de-T Aikijitico; tkon üra wud 

'Fidirub** UiMuikH) (tJrifittEi gxmäü der Autdsh&utLg det Sj.radiö d^r il«niir 

l Kappa Jarler]“ (B. 124 1 ln dtu Or^miAtk* mtrx ton Wutz flock Urb tW diese 
fcjküruilfe It-UEHDÜ Hflffc. 

2) Dor »TOCiiiflh’lie SyBixar-'i'ext aber, asif deu mkb täMm Wawd*f, keimt 
i!m Wie fliL'b äitstr iu der *vol]BiiißduT«i (tatLErfut- dte iJaldlg-tu, aus der er 
“di af iH.en eigeocn Wunen ul, rrrtJüt, Laif icb nicht unki^Liui 

kvLriEiii Aach die andern Ligenikaiiäen ltu äj&uir &tiuuutu nadi Afewi&ti naji (I 

b bettln 
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aber ■mvcrkennbar. Nor hat der Arm dk Amt wort «1* 
Frag* ,Jetzt oder Später 6 an anderer Stalle; ,Und anf Ge 
sieht nieder fallend rief er tagend: Ich flehe dich au, da du hist 
Christus der Sohn des lebendigen Gottes, und jetzt bin ge¬ 
kommen. um dich, den unvergänglichen Herrn, r.o bitten, vaa 
wir jeUt dU bestimmten Leiden erdulden 
alntt zur Zeit des Alter*- In Q und Syr. etchen trage 
ond Antwort am Schluß der aweitea Zusammenkunft. die hu 

ihnen schlecht motiviert ist. ,, 

Arm. erzählt die Sdiick^clläge und d^ Sieget Ob« die 
Perser ander, ab G. stimmt aber in der Auff^nfcnmgdvr Fr«, 

nuszuwandern, wieder M mit S ttberem. Der Vater tragt 

die Knaben in einem Sack (Korb). Sie fcufcm einen Kapiten m 
dem Tolke der Hund-köpfe. Vgl. die Note V«« Aber die 
IMpte in den Acte 3. IM« *t B. Ghnstopbon, 
l*Wi. S. 67; zur näh,™ geographische Baaöminnng der Heimat 
Kärntens int diese Angabe wohl bum zu verwerten. 

Während Arm. in der Schilderung der Seefahrt von G im 
Wortlaut abweicht, itimmen sie iu der R^chv.uung^ 
übtreangfi (Ö 10) ziemlich überein; nur werden die L n. r ni 
“dem Liiwcn und dem Welf') gh-icbzeihg ^ ^ 
Klage des Eustathin* stimmt in ihrem Aufbau niamW 
oi^elnen Sätzen, mit G s 11 überein; auch «V™ ™ 
zieinlii'h ausführlich. Das Dorf, in dem LtijrtaÜu« ^ U -»ah» 
auf hält, heißt bei Arm. Bat»«. Ein ■<«■/- Loiug Um ^ 
vermißte die Hilfe de» erprobten Foldherm: ^££55* ^ 
beim wird nichts berichtet; doch d« at «W liQT ^^ Die 
gefe.lh-Q, eben*» wie der Satz Uber den Tod de, WJ*"* "" 

Soldaten, die EustÄihiuä finden, beißen Aatmdutt ljm ‘ 
l und die Stimme vom Himmel rind tm »cientl oh« 
SVfij rSflTS von der Bewirtung der Gfcte «d 

WiSiarkenmnig: aber das Weinen wird an,ahaulkher 

Und während sie sich Beteten, mischte (der Hauswirt ihn® Wem 
;lr Eustathins kochte Wasser und hruchli.*. **f b “ ™ 
als er hinamiging, weinte er and wusch sich das Gesicht and M- 
diente wieder^. Oie Dorfbewohw r. die die ,lur^hngj a!, t r. d« 
den Werbe« übergeben, erhalten 30 Talente 
rend G § L& (Schloß) die Twobgenosaen äst iu Uherm f 


I) * 1 - Um c u * um m* ■»*« «■**• 

ä) Htj-rr; ¥ t«itn t®* ji«)üVti Arm. — Act* SS. (? ft 

Mik. f Sjir.J, 
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ifdvtftc ibn&tlc k-schrfeibt nennt sie Arm,: „ausgezeichnet durch 
ihr Angesicht wie die Sonnenstrahlen, beredt and in allem makel- 
los": vgl. Meyer* oltto Lat § 2U (Nachr. I<H&. S. 280): in loqua- 
fitate oria, Jlit diesem Lat, stimmt Arffl. auch i gegen G § Ifi 
TSiisTj*) in dem kurz darauf erwähnten Flüßnamen überein: „Lud 
die Ilimüer 1 ) dureh^ithind schlag er nieder, and den Dun oh darch- 
ziehend <Lat, trmdrit Dannbinm) gelangten sie in das Innerste 
der Barbaren, daß die Vorsehung Christi ihn an den Ort führte, 
wo seine Frau wofcnte Aber der Feldherr wohnte in der lliitte *)■ 
(einer Frau*, Durch ein Fenster der Hütte (vgl: per fenestram 
d.-: alten Lat- § i2 h,kuscht die Frau die Unterhaltung der beiden 
Krieger, die (ich um Kittag in ihrem Garten unter einem Ban me 
niedergel osstcti hatten. 

Mit dem Wort!an! dieses Gespräches nähert $joh dann Arm. 
wieder G § 16, 17= hii *nm Danhfest § 19 Mitte, .Und wiederum 
mit großem Siege gelangten. sie nach Korn, Und bevor er zurück- 
kehrte, Mach sein geliebter König, und es wurde ein anderer König 
namens Trajanu*, dfcr nicht Christus kannte, aber «uch nicht En- 
stathius. - Dar Ap'Hotempel wird nicht erwähnt. Das Martyrium 
wird kürzer erzählt du in G- Arm. hat aber eine *ehr merk¬ 
würdige Einzelheit: ? lTni der Löwe kam und betete sie an und 
sprach mit r:;. * sefcl iefaer Stimme; ‘Ich bitte euch, die ihr 
würdig seid dt? Reiche« Gottes, habt keine Angst: denn unfrei- 
wilüg bin ich ln noch gelangt’. Und als er dies gesagt batte, 
ging er ans der Arena wag*. 

JAw. n . - W si* Überlieferten ihre Steten in Frieden, Aber 
das Gefäß der Martern wurde ihnen zum Bethaos. — Das Ge¬ 
dächtnis der siegreichen Märtyrer nun wird vollendet am S. vor 
den Kalenden des Oktober, welcher ist der Monat Khidotr. Und 
sie E ind Fürsprecher für die, welche glauben an Christus Jesus 
nmeftt Bern di‘m Rxlun . *. Amen'. 

Trotz der römischen Datierung sehe ich keinen Grund, ein 
anderes als eie griechisches Original <= 0*) für die armenisch* 
Überset-iung anzunchiueu. Dies steht der Urform (= 0) der Le¬ 
gende näher als die andern Tezteengen. da es außer den Aus- 

j f gj* Micke* Vojk am ruckten Donatfufcr finde ich nicht. (■emHat «ind 
wofel die RbfuiM r» wir mhndieüiiirb (dth die Aniickt dtJ.=en T d« tt»rt 
drt fi mii* u dv Hrduptw in Üen Te« seine. Vgl. fl«, C®wMirt*rh» 

J« Art* SS- § 81 aber j-n |.trsirchtn Uj-iUspcs. Uüet toll bao Heber „tkjtiu* 
für eElmcdur erhüres * 

gj pu Anumiub,. , cfe*™*. briet wgcmllrL >. Ztlte — « rt ^1- 
Ein Z*U hat *bw 1*«' l *s i«uter. 
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acbtiiuckuisgen der Eriche innag des Hirsches, deu HandafeSpfcn and 
dem sprechenden Löwen den wichtigen, stich Jm Märchen ver¬ 
kommenden Zug dar Beratung mit der Frau La, durch den das 
Wiedersehen des Enstathius mit dem Erlöser eigentlich m di viert 
wird Dom griechischen Bearbeiter H Pl, der die ullzu üppigen 
Anwüchse beschnitten hat, ist auch die Befragung der Fran * un , 
Jptur gefallen: er hielt es augenscheinlich nickt für sngdmessen, 

, diese einen Einflna an i den Entschluß das FddEierrn miaübte. 
Trotz aller Änderungen ist in V ein mit tj gemrintiuner Gfnnd- 
stock erhalten geblieben, Der Gang «1er Erzählung, wie er von 
jOSTgestallt wurde., war dann maßgebend fiir die spätem Teste 
(G. Mak,, Kopl.. Syr,)* die sachlich nichts ändern, wohl nbw still* 
atiach oinmodeln'), G und die Vorlage von Mak. utehan »ich sehr 
nahe: vielleicht ist diese etwas liier als ii. Such .*ngvr ah Mak 
schlicht sich Kopt. (eä. E. A. Wiülis Bodgc. Coptlr mattyriomi 
Lon.lon 1914, S 102—127, Übersetzung tf. 35tt—880) an. Doch 
ist Z u bemerken. d*B Kopl. (Fol. 1\ S‘) die Wahl zwischen der 
Zeit des Unglücks unterdrückt*). Syr. gebt anf eine uns nicht 
mehr erhaltene griechischu Umurhaitang zurück. wie schon oben 
erwähnt. 

Wie ist nun Meyers alter Lateiner einraordnan V Seine Be¬ 
ziehungen zu (x (1 i liegen klar zo Tage; i.-fi hohe oben auch die 
l'ädcn aufge^eigt, dir ihn mit 0" verbindet). Man. tmil] nleo «eine 
griechische Voringo, die er wohl ziemlich willkürlich belinndelt 
hat, »la eine Zwischenstufe X von 0 und T snsetzem, und zwar 
näher an r als an Ü. Diejenigen, die von der Priorität von L 
überzeugt sind, hahen die Anfgtibe. sieh mit den Schwierigkeiten, 
die die Heranziehung von Arm. ihrer Position bereitet, ahznfinden, 

*j b ' e ®6kJckrt1a des alten lafeiuftdidii Texte« clutl nina Pafallalo *w dfaxua 
Vcrptif, Auch to iSyriflchci» gibt os noch eine »weit« Fjeentkf: Paria tjr. Iä 3 i, 
Sititjt U (Tilinrheinltcli tXJU; Zownhurn. C«aiouu« S. ISS); Tpl. ÜudjiD, T, 3 , 

Er- I 1* 

1-1 uhm* tzi. ttievo sMl b? unto iJhw af pw a ramp- 

\* U ' m ** ihctfJ camt ln ti«t wlilhli tu ui; «tinji \au> ht th» I nt 4*ji* ^ <+ 

l 7 -™ V « ] - Hiü Bfailtftutti fi pbt Hcrpt frei Ln 

5 I \h*r.bf r StH^ S. 23fl, 3>i *l*Pt Knjif dl* Worte ton Acti SS, rcan Ceimlielii) 

’J '. l ,I£ s ^ S. 3M: .ami tiio mm wa- oio)«ün!f|y well Irnawn b«rause 

vhkäj tifl was id Eiiljiu of doln^, ilbiI ttr vif ao crJcbrateJ far 

B Tulrmr ihat h -j — Alfi Ort slcr Boitfl^utLsf wiiJ int 

HcIlssQ auadrarklteh R^rn 
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